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La. Die ſechſte Silbe der Jpaenummten Solmifation (Siehe diefelbe). 

Laag, Heinrich, geb. den 18. Febr. 1713 zu Herford, war Organift zu Osna⸗ 
brüd umd ſchrieb: Anfangögrände des Glavierfpieled und des Benerafbaffes, fowie 
Geber, mit ——— für Clavier. Er ſtarb den 30. October 1797. 

—— zu Paris, lebte in der Mitte des 18. Jahrhunderts. 

—— — t zu Paris, geb. zu Oltron den 29. Mei 1777, iſt hier zu 
nennen megen feines eg : „L’Art du boyaudier“. 

Labarte, Michel de, Fldtenfpieler und Eomponift, geb. um 1675 zu Bariß, 
farb ebendaſelbſt 1743. 

Sabarre „Trille, Gnitarvenfpieler, lebte zu Paris gegen Ende des 18. Jahr⸗ 


Babarre, Louis Julien Caſtels de, Geigenfpieler und Sompomik, geb. den 
4. März 1771 zu Bariß, vollendete feine Compoſitionsſtudien bei Mehl, fette 
Werle für fein In 

Labarre, ——* weruhmter Componiſt und Hartenfpieler, geb. zu Paris 
den 5. na 1 5, lebte abwechſelnd zu Paris und London. Unter feinen ver- 
ſchiedenen C fitionen befinden fich auch mehrere Open, und als beſonders 
werthvoll iſt feine Harfenfchule zu bezeichnen. Er war Dirertor der Opera comique, 
dann Director der Privatmuſt! Napoleon’ III. und flarb als Profeffor am Con⸗ 
ſervarorinm zu Paris im April 1870 

Labat, Jean Baptifte, geb. vn 17. Juni 1802 zu Verdun, 1821 Organift 
dafelbft, von 1827 an ;u ntaubar, war Mitglied mehrerer wiffenfhaftlicher 
Academien; ſchrieb Biographien, Meffen, Oratorien, Motetten, Fugen, eine 
monie- und Gontrapunttälehre nach den Syſtem von F. Feoͤtis, außerdem Na 
und Piauofortecompoſitionen 

Labbo⸗, Robert, franzöft cher Muſiler, lebte gegen Ende des 14. und zu An⸗ 
fang des 15. Yahrhunderts, rganiſt und Gapelimeifter. 

Labialpfeife, Floͤtenpfeife im der Orgel, bie über ihrem Aufſchnitt eine ein⸗ 


gevrädtte Fche Hat. 
Labialſtimme, eine Orgelſtimme, deren Pfeifen angeblafen werden, nachdem 
na der Wind am "Zabium gebrochen Hat. 
Zabialwwand, diejenige Seite einer Drgelpfeife, an weicher fi) das Labium 


J „anbienmmenfer, die Höhe und Breite eines Labiums, oder überhaupt eines 
u chnittes 4 

Sabiiren wi Labien anfertigen. 

— nſilaliſcher Irrgarten, ſalomoniſcher Knoten: fine Art polymor⸗ 
phiſcher CTanon 


Paul, Handlexilon der Toukunſt. 1 








2 Labitzty — Lachner. 


Labitzki, Joſeph, berühmter Tanzcomponiſt, geb. den 4. Juli 1802 zu Schön- 
feld (Böhmen), Zeitgenoffe von Lanner und Strauß, erwarb feinen Galopps, 
Walzern ıc. beſonders durch ein eigens auf diefelben einſtudirtes Orcheſter Bopula- 
rität. Bon feinen Söhnen zeichneten fi Wilhelm und Auguft 8. aus. 

Labium, die Über und unter dem Auffchnitt befindlichen, flach eingedrückten 
Pfeifen der Orgelpfeife. 

Lablache, Luigi, berühmter Schaufpieler und Baßſänger, geb. den 6. Dechr. 
1794 zu Neapel, geft. den 23. Januar 1858 ebenvafelbft, fang auf allen größeren 
Bühnen Europa's. Als Heraudgeber einer Befangfchule hat er fi ein Berbieuft 
erworben. 

Raborbe, Te Tomte Alerandre Louis Joſeph, geb. zu Paris den 15. Septbr. 
1774, ift zu erwähnen wegen eines Briefe an Madame de Genlis: „sur les aons 
barmoniques de la harpe“. 

Labyrinth, ein Theil des Hörorganes,. " 

Lacaßagne, Abbe und Sänger zu Paris, gab 1766 heraus einen: „Traits 
general des 6lements du chant“. 

Laceny, Dudart de, Dichter und Muſiker des 13. Jahrhunderts. 

Lacöpebe, le Comte Bernhard Germain Etienne Laville de, geb. den 26. Der. 
1756 zu Agen, geft. den 6. Octbr. 1825 zu Epinay bei &t. Denis, ein berühmter 
Naturforſcher, componirte fleißig (Kirchenmufif) und machte ſich durch mufilalifch- 
theoretifche Werke verdient. 

Lachauterie, Elifabeth, Tebte um das Jahr 1770, fie war eine auögezeichnete 
Orgel» und Clavierfpielerin. 

2a Chapelle, A. de, ein wenig belannter franzdfifcher Muſiler, von ven jedoch 
das Wert vorhanden ift: „Les vrais principes de la musique exposes par gra- 
dation de legons“. Paris 1736. . 

Lacher, Joſeph, geb. den 5. Nov. 1739 zu Hauftetten bei Augsburg, flarb 
al3 Gapellmeifter des iiefabtes von Kempten in einem der erften jahre des 
jetigen Jahrhunderts. 

Lachmann, Carl, der berühmte Pbilolog, geb. den 4. März 1793 zu Braun⸗ 
ſchweig, geft. ven 13. März, 1851 zu Berlin, kann bier wegen feiner „de Choreis 
systematis tragicorum graecorum libri IV“ genannt werben. 

Lachmann, Adam Heinrich, geb. 1694 zu Weningen, geft. den 17. Auguft 
1753 zu Kiel, gelehrter Philolog, tft zu erwähnen wegen eines Wertes: „Gedanken 
iiber daS bei Tondern gefundene goldene Horn“. 

Lachner, Franz, geb. den 2. April 1804 zu Nain (Baiern), erhielt den erften 
Unterriht von feinem Bater, der Organift war, bildete fich fpäter weiter aus in 
Neuburg, München und dann in Wien bei Stadler und Sechter, um feine mufila- 
liſche Erziehung zu vollenden. In legtgenannter Stadt erhielt er nach Abfolvirung 
des Gymnaſiums feine erfte Anftellung als Organift der evangelifhen Kirche, 
wurde dann Gapellmeifter am Kärnthnertbortheater und kam 1834 in gleicher 
Eigenfhaft nah Mannheim, dann nah München, wo er, fpäter zum General⸗ 
mufifdirector ernannt, jet im Ruheſtande lebt. Lachner bat fih in allen Com⸗ 
pofitionggattungen mit gleichem Glück verfudht. Das erſte größere Aufſehen erregte 
feine preißgefrönte „Sinfonia appassionada‘, die noch 5 Gollegen hat. *ieber, 
Kammermufit aller Art haben, fortwährend feinen Ruhm ſeitdem vergrößert, von 
feinen Opern haben „Satharina Cornaro” und „Benvenuto Gellini” die Runde 

emacht. Die neueften und Überall beliebten Kinder der Lachner'ſchen Mufe find die 
Suiten, big jegt 5 an der Zahl. Lachner gehört zu den Säulen der Claſſicität. 

Lachner, Ignaz, Bruder des Vorhergebenden, geb. den 11. Sept. 1807 in 
Rain, war von 1831 an Hofmufildirector in Stuttgart, ſpäter Gapellmeifter am 
Hamburger Stadttheater, fodann 4858 Hofcapellmeifter in Stodholm und lebt 
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gegenwärtig in Yrankfurt a. M. AS Eomponift von Sinfonien, Opern, Liedern 
und einer Breisfonate bat fein Name in der Mufitwelt einen trefflihen Klang. 
Lachner, Bincenz, Bruder des Vorbergehenden, geb. 1811 den 19. Juli zu 
Rain, bekannt als vortrefflicher Dirigent und hochgeſchätzter Componift zu Mann⸗ 
heim. Noch drei Geſchwiſter der Vorhergehenden find zu erwähnen: 1) Theodor 
L., geb. 1798 zu Rain, Organifi ın München. 2) Thefla L., geb. 1803, Orga- 
niftin an der Gt. Georgskirche in Augsburg. 3) Chriftiane 2., geb. 1805 zu Rain, 
Drganiftin in ihrer Vaterſtadt. 
Lachnmitt, Ludwig Wenzel, geb. den 7. Juli 1746 zu Prag, geft. den 3. Octbr. 
1820. Spielte Bioline, Clavier und vorziiglih Horn, und that ſich fpäter beſon⸗ 
ders al8 Componift hervor (Sinfonien, Sonaten, Opern). 
Lachnitt, Anton, Bruder des Vorhergehenden, farb in Prag „gegen 1796 und 
genoß im Clavierſpiel und in der Kompofition einen ganz refpectablen Ruf. 
Lacombe, Jacques, geb. zu Paris 1724, gab unter Anderem ein mufitalifch 
biftorifches Leriton heraus. 
Lacombe, Louis, geb. den 26. Nov. 1818 zu Bourges, franzöfifcher Pianift 
und talentooller Componift, machte feine Studien am Parifer Confervatorium. 
Racofte, franzöfifcher Operncomponift, Tebte in der erften Hälfte des 18. Jahre 
derts. 


Lacroi, Antoine, geb. 1756 zu Remberville bei Nancy, ſtarb 1812 als Mufit- 
director in Lübed. 

Lach, Rophino, geb. zu Bilboa in Spanien den 19. Juli 1795, Violinfpieler 
und Componiſt. 

Lade, Abkürzung für Windlade. 

Ladegaſt ift einer der trefflichften Orgelbauer der Gegenwart und lebt in 
Weißenfels. (Siehe Nadıträge.) 

Ladurner, Ignaz Anton Franz Xaver, geb. den 1. Auguft 1766 zu Alben 
m — I Drganift, fpäter Profeffor am Confernatorium zu Paris, ftarb den 
4. Mäü 39. 

Laburner, Joſeph Aloys, geb. zu Algund den 7. März 1769, Theolog, war 
nebenbei ein tiichtiger Clavierfpieler und Componiſt. 

Laegel, Johann Bottlieh, geb. den 13. Dechr. 1777 zu Flößberg in Sadjfen, 
Cantor zn Mufifdirector in Gera, ftarb den 5. Juni 1843. (Cantaten, Clavier- 
onaten. 

Laegel, Elvira, Sängerin, geb. 1806 zu Weyda, Schwefter des Vorhergehenden. 
Laelins, Daniel, deutfcher Diufiter, lebte am Anfang des 17. Jahrhunderts. 
Laemmenhirt, G, Pianift und Componift gegen Ende des 18. Jahrhunderts. 
Ländler, wälzerartiger, mäßig gefchwinder Tanz. 
Laet, Johann, mufitalifcher Schrififteller, lebte am Ende des 15. Jahrhunderts. 
Laet, Jacques de, geb. zur Lauvain gegen Ende des 16. Jahrhunderts, muſika⸗ 

liſcher Schriftfteller. 

Lafage, Pierre de, franzdfifcher Mufiter, geb. in der 2. Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts. 

Lafage, Juſte Adrien Lenoir de, geb. zu Paris den 27. März 1805, ſtarb 
am 8. März 1862 zu Charenton und wurde, von feinen Eltern zum Geiftlichen 
befiimmt, von diefen auf ein Seminar gebracht. Da er jedoch für diefen Beruf 
feine Neigung fühlte, bat er die Eltern, feinem Lieblingswunſch, Mufit zu ſtudiren, 
nachgeben zu dürfen. Zu diefem Bwede erhielt er von Berne theoretifhen Unter» 
richt und wurde dann mit Choron befreundet, welcher ihn in feinen Studien leb⸗ 
Haft umterftügte. Als er 1828 ein Stipendium bekommen Batte, ging er ein Jahr 
nach Italien, zunächſt nad; Rom zu Baini, wurde dann, nad Paris zurücgefehrt, 
Gapellmeifter an der Kirche St. Etienne und ertheilte nebenbei mufitahfchen Unter⸗ 

i* . 





4 Lafilie — La Hire. _ 
rxicht. 1838 —1836 Hielt er ſich abermals in Stalien auf, kam dann wieder nach 
Pari und gab zahlreiche Aufläge in Zeitungen, Biographien und größere Werte 
heraus, ala: „Semeologie musicale, ou expose succinct et raisonne des principes 

entaires de musique“, „Principes elömentaires de musique“, „Histoire 
generale de la ne et de la danse‘, „Cours compl. de plaint-chant“, und 
außerdem neröffentlichte ex noch ein von Choron unvollendet Hinterlaffenes Werk: 
„Manuel complet de Musique vocale et instrumentale, ou Encyelopedie musicale“, 
fowie Compoſitionen firhlicder Art. 

Lafille, Charles, Mufiflichhaber, geb. 1772 zu Amiens. 
Lafloͤche, 3. A. M., Profeſſor der Buitarce, der Harmonie und bes Geſanges, 
lebte nach 1819. 

Lafort, Earl Philipp, berühmter Violinfpieler, geb. zu Paris deu 7. Dechr. 
1781, componicte für fein Inſtrument, ftarb den 23. Auguft 1889. 

BE ini (...), trefflicher Tenorift, geb. 1800 zu Bordeaur, flarb den 15. Aug. 


Lagarbe (de), franzöfifcher Kammermuſikus un 18. Jahrhundert. 

Zagarin, Franz, geb. den 10. Juni 1814, Violinfpieler, Ichte im Paris. 
Rage, begient ſich 1) bei Accorden auf das BVerhältnig des Baßtons eines 
Accord zum Örundtone des letzteren, 2) bei der Applicatur der Geige auf die x 
der linten N am Griffbrett, 8) beim Gefange auf die Lage der Stimme, d. h. 
auf den hoben, mittlern, tiefern Umfang der Stimme. 

Lager heißt in der Orgelbauerfprache ein Berlift, auf welchem mehrere Orgel- 
theile ihren Plat haben, 3. B. Balglager, Windladenlager. 

Lagetto, italienifcher Biolinfabrifant des 18. Jahrhunderts. 

Lagkner, Daniel, geb. zu Marburg in Steyermarl, war zu Anfang bes 
17. Jahrhunderts als Organifi und Componiſt befannt. 

„2080, Jean Del, geb. zu Venedig im Anfang des 16. Jahrhunderts, Contra⸗ 
punttift. 
Angonnöre (le Chevalier de), franzöftfcher Violoniſt und Componiſt, geb. 1785, 
farb im Januar 1841. 
agrange, Joſeph Louis, geb. zu Turin hen 25. Jan. 1736, geft. zu Paris 
ven 10. April 1818, berlifmter Mathematiler, war zugleih Theoretiter der Mufik. 

Lagrange, Anna Caroline de, ift eine berühmte Sängerin, welche eine Stimme 
von großem Umfange beſitzt. Auf ihren Reiſen durch Europa und auch Amerika 
hat fie überall Senfation erregt. Sie ift geboren den 24. Juli 1825 zu Paris. 

Lagrimoſo (ital.), Vortragsbezeihnung: weinend, traurig, klagend. " 

Laguerre, Eliſabeth Claude, geb. Jaquet, geb. 1669 in Paris, gef. ben 
27. Juni 720, aebke 5 ih Aubwig —* ren © wW 

guerre, Marie Joſephine, geb. zu Paris 1755, frauzöſiſche Saängerin, fla 
den ——— 1788. u s 

Lahalle, Pierre, geb. zu Rouen den 9. Nov. 1785, mufilalifcher Schriftfteller. 
Mar Sean Yrangois de, berühmter Kritiler und Dichter, geb. den 20. Non. 

zu Paris. 

La Hire, Philippe de, geb. zu Paris 1640, mo er auch ſtarb am 21. April 
1719, mar einer der ‚gelehrtehen Möude und zugleih ein ausgezeichneter Ton⸗ 
künftler feiner Zeit. ı fagt, ex babe den Nonnen im Kofler Urfpringen im 
Schwaben die Yiguralmufil fo gelehrt, daß fie es mit jebem königl. und kaiferL 
Mufifer Hätten aufnehmen können. Zugleich, war er ein fo bedeutender Aſtronom 
und Mathematifer, daß feine Abhandlungen, die auf vom Klange ſprechen, als 
Meiſterwerlke ihrer Zeit anzufehen find. Er war Mitglied der Academie der Wiflen- 
Ichaften, Lehrer der Baukunft, Profeſſor der Mathematik am Lönigl. Eolleg und. 


nigl. Baumeifter zu Paris 
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Lahm, ein in der Orgelſprache gebräuchlicher Ausdruck. z. B. wenn thte 
Orgelpfeife nicht Dre gemig anfpriät. 

Lahmeyer, 3. F. Muüſitlehrer md Organift in Hannover, Hat mehrere 

ifch-didactifche Werte veröffentlicht. an 
en eben, Sean Francois Jofeph, geb. ven 10. April 1798 zu Lille, franzbſiſcher 

tenſpieler. 
vi Far age, Pierre, geb. zu Paris den 12. April 1735, geft. 1818, berühmter 
iolinfpieler. 

Lai, Lay, bei den Deutfchen „Reich“, nennt man den vollsmißigen Geſang 
im Gegenfate zu dem eigentlichen Kunſtliede. 

Raidlaw, Robena Anne, vortreffliche Pianiftin, geb. am 30. April 1819 zu 
Bretton, Hat faft alle Städte als Goncertgeberin bereift und wurde von der Het» 
gen Hr Cumberland zur Hofpianiftin ernannt. Sie nahm fpäter London zum 

obnfit. 


Lainez oder Lains, Etienne, geb. bei Paris am 28. Mai 1753, geſt. am 
15. September 1822, Sthaufpieler und Tenorfänger. 

Lalarbe, Joſeph Yeröme Lefrancniz de, berüfnnter Aſtronom und Theoretiler, 
geb. 8 Bourg den 11. Inli 1738, get. den 4. April 1807. 

alarde, Henriette Glementine M£ric, vortreffliche Sängerin, wurde geb. zu 

Düntirchen im jahre 1798. 

Lalarde, Michel Richard de, geb. zu Paris am 15. Dechr. 1657, Biolin-, 
Clavier- und Orgelfpieler und Componift, farb den 18. Juni 1736 als töniglicher 
Gapeflmeifter. 


Lallemand, Jean Baptifte Joſeph, geb. zu Langres den 28. Auguft 1705, 
war Arzt, machte fih aber auch (um 1762) als mufitalifher Schriftfteller belannt. 
Zalonette, Jean Yrangois, geb. zu Parid 1651, Biolinfpieler, zuletzt Muflt- 
wmeifter an der Kirche Notre-Dame zu Verſailles, farb den 1. Sept. 1728. 
2a Manière, Exupdre de, franzöfifcher Harfenfpieler und Compmift, lebte am 
Ende des 18. Jahrhunderts. 
Lamarche, Franz von, Doctor der Theologie, Iebte in Baiern in der Mitte 
des 17. Yahrhundertd und fhrieb: „Elemente der Mufit“. 
Lamarche, Jean Baptifte, Arzt zu Paris, geb. 1779, ift Autor des Buches: 
„Essai sur la musique, considöree dans ses rapports avec la médecine“. 
Zamtrd, Jean Baptifte Antoine de Monnet, Chevalier de, ausgezeichneter 
Naturforjcher, ae. den 1. April 1744 zu Bazantin, gef. zu Barid den 18. Dee. 
1829, fehrieb: „Me&moire sur la matidre du son“. 
Lamare, Jaques Michel Hurel de, geb. zu Paris am 1. Mai 1772, bedeu⸗ 
tender Binloncellift, ftarb den 27. März 1823 zu Caen. | 
Lamarionſe (.... de), Mufifliebhaber, geb. zu Poitiers am Anfang deB 
19. ee, ſchrieb: „Considerations sur la musique“, 
amıb, Benjamin, berühmter engliicher Tonkünſtler, lebte als Organift zu 
Bindioy im Anfang des 17. Jahrhunderts. 
Zumbarbi, Jérome, geb. zu Venedig, Componiſt, Yebte um Anfang des 
17. Jahrhunderts. 
ambardi, Samifle, Tapellmeifter in Neapel, Iebte gegen Ende des 17. Jahre 
8 


t. 
amibert, Pierre, fränzöfiicher Muſiker, geboren zu Noyon 1498, ſtarb zu 
Rom den 1. September sr! wilder, geb : ’ Au 

Lambert, Michel, Hofmufifvirector und Gefanglehrer zu Paris, geboren 





Ze FT >. u . 


6 Lambert — Lampadius. 


1610 zu Vivonne, ſtarb 1696 zu Paris. Man kennt von ihm: Lieder und kleine 
Kammercantaten. Seine Gattin wär die Tochter Lully's. 

Lambert, lebte zu Nancy noch im Jahre 1750 abs berühmter Violinfabrilant. 
 — Rambert, Johann Heinrih, Philofoph, Mathematiker und Akuftiker, geb. den 
29. Aug. 1728 zu Muhlhauſen im Elfaß, ftarb zu Berlin den 25. Septbr. 1777. 

Zambert, Georges Kofeph Laurent, geb. zu Arras 1779, Romanzencomponift 
(auch Kirchenftäde und Streichquartette), ftarb im Juli 1852. 

Lambert, Charles, Profeſſor für das Pianoforte, geb. zu Paris 1793. 

Zambert, G. L., zu Veverley geboren 1795, ebendafelbit Organift. 

amberti, Luigi, geb. zu Savora den 22. Octbr. 1769. Er war Gapellmeifter 
an der Kathedrale feiner Vaterſtadt, verließ jedoch diefe Stelle und ging nad Paris. 
Opern, Kirchenſachen und Sonaten. 

Zamberti, Gefangsprofeffor in Mailand. . 

„„umbertini, Sean Thomas, italienischer Mufiter des 16. Jahrhunderts, lebte 
zu Venedig. 

Sambiliste, le B. Louis, geb. zu Charleroi den 27. März 1797, berlihmter 
mufilalifcher Schriftfteller und Gomponift, ftarb in Belgien den 27. Febr. 1855. 


. Er wurde befonderd berühmt durch die Herausgabe von Gregor's Antıiphonarium. 


Lamentabile (ital.), Bortragsbezeihnung, Magend von derſelben Bedeutung 
wie lagrimoso. 

Zamentation, Klagelieb. 

Lamentoso, daflelbe was lamentabile. 

Lami oder Lamy, Michel, war zuletzt Sapellmeifter an der Kirche „des Saints- 
Innocents“ zu Paris im Anfange des 18. Jahrhunderts. 

La-mi, bezeichnete in der Solmifation diejenige Mutation, nach welder auf 
dem Tone e nicht die Silbe la, fondern mi gejungen werben mußte. 

_Namia, berühmte lötenfpielerin des geiehifcien Alterthums, lebte lange Zeit 
in Athen unter dem Namen „Venus Lamia‘. 

Lamiras, Dichter und Tonkünſtler des Alterthums, foll die doriſche Tonart 
erfunden haben. 

La-mi-re, Solmiletiongfitben 3. B. auf dem Tone A. 

Lamnatzoach (bebräifch), kommt als Ueberfchrift von Pfalmen vor und bebeutet 
nad Einigen: „dem Ueberwinder, dem Sieger”, nad) Andern: „dern Dirigenten‘. 
Lamoninuary, franzöfiicher Violinfpieler, geb. zu Valenciennes im Anfang des 
18. — o— c 

amoretti, Pierre, Organiſt und Componiſt, geb. zu Plaiſance gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts. 8 mp geb. zu Plaiſ ges 

Lamotte, Franz, geb. 1751 zu Wien (nach Anderen in den Niederlanden), 
farb in Holland 1781. Er war einer der bebeutendften Violinſpieler der damaligen 
Beit; feine Concertreifen u. a. auch nad Paris und London waren vom größten 
We begleitet. Sonaten und Biolinconcerte find in Paris und London von ih 

ienen. 


‚Xampacelli, Antonio, geb. zu Turin 1761, Gefanglehrer und Romanzen⸗ und 

Chanfonettencomponift in Paris. 
ampabarind, Johannes, alter muftlalifcher Schriftfteller, war Kirchenfänger 

(mm 1300) in Conftantinopel. 

Lampadarius, Peter, mit dem Beinamen „der Peloponneſier“, geb. gegen 
1730, Sänger in der griechiſchen Kirche zu Conſtantinopel. 

Lampabius, Paſtor in Leipzig und verdienftvoller Biograph Mendelsſohn's. 

Lampadius, Sänger’und Schulmeifter zu Lüneburg in der erften Hälfte des 
16. Jahrhunderts. 


. Lampe — Zaubmenn. 7 


Lampe, Friedrich Adolph, Theolog, geb. den 19. ehr. 1683 zu Detmold, 
mh ſich als muſilaliſcher Schriftfteller befannt. 

Rampe, Johann Friedrich, Componiſt und mufilalifcher Schriftſteller, lebte in 
der 1. Se des 18. Nahrhunderts. 

Lampe, Georg Friedrich, vorzüglicher Tenorift, zu Wolfenbüttel 1744 geboren, 
ſtarb am Anfan ung biel eſes Jahrhunderts; componirte 2 Fleine Opern. 

Lampert, Ernft Ludwig, geb. am 8. Juli 1818 zu Gotha. Seine Ausbildung 
erhielt er E ummel. 1842 vurde er zum Kammervirtuofen, 1844 zum Concert⸗ 
meifter und 1855 zum Wapellmeifter in Gotha ernannt. Als Componiſt von 
martetien, Duvertüren, Cantaten und Clavierwerten, ſowie von 4 Dpern, melde 

em Beifall gegeben wurden, bat er fich einen gebiegenen Namen erworben. 
ale uszeichnung erhielt er vom König von Preußen die Medaille fir Kunft und 
Biffenfchaft und vom Herzog das Verdienſtkreuz. 
ibn Samprocius, griehifcher Muſiker, geb. zu Athen, war ein Sohn oder Schüler 
idon 

Samıprud, Diefen Namen tragen mehrere Mufiter des Alterthums. Einer 
wird von Plato genannt, ein Anderer, aus Erythräa geblrtig, ald ‚Lehrer des 
Aritorenus aufgef hrt. 

grani, Giovanni Battifla, Opermcomponift, geb. zu Mailand 1706, 
flarb au nad dem Jahre 1772. 
Lamy, Bernhard, geb. im Juni 1645, ftarb den 29. danuar 1715, muflta- 
liſcher Schriftfteller 

Lana⸗Terzi, geb. den 13. Der 1631 zu Brescia, flarb den 26. Febr. 1687, 
Antor des Werkes: „Magisterium naturae et artis, opus physico-mathematicum“. 

Lananze, Louis Jouard de, gelehrter Schriftfteller, geb. den 27. März 1696 
zu Billeneuve, ftarb zu Paris den 2. Mai 1777. 

Zance, le Chevalier de la, ein franzoſiſcher Offizier, verbffentlichte Com⸗ 
pofitionen Ente des 18. Jahrhunderts 

Zaucelot, Claude, geb. zu Paris 1615, gef den 15. April 1695 in der 
Benedictiner- Abtei Dulinperfe, ſchrieb über Duft. 

Laucetta, Biolinvirtuos, blühte zu Turin im 18. Jahrhundert. 

Lance, Profeffor der Violine um 17388 beim großen Opernordefter in Paris. 

Laucilotto, Yacobus, geb. zu Modena 1507, Redner, Dichter, Theolog, Aftro- 
nom, Mufitus, Miniatur⸗ und Delfarbenmaler. 

, Se, genannt Duguesnoy, franzöfifcher Tenorfänger, geb. 1759, ftarb 
en 

Lande, Michel Richard de la, Dbercapellmeifter des Königs von Frankreich, 
geb. deu 15. Dec. 1657, flarb, 1726. Er hatte zwei Töchter, die. vortreffliche 
Sängerinnen in der könig 1. Capelle waren 

Landgraf, Bernhard, geb. den 25. Juni 1816 zu Dielsdorf im Weimar'ſchen, 
Clarinetwirtuos, iſt ſeit 1844 eine Zierde des Leipziger Gewandhausorcheſters. 

Landgraf, Johann Friedrich, geb. bei Erfurt den 21. Mai 1683, ftarb den 
4. April Da als Orgmift zu Erfurt. 


„zandi, Agathe, berühmte italienifche Sängerin, lebte zu Anfang des 18. Jahr- 


— Stefano, ge eb. zu Rom zu Ende bes 16. Jahrhunderte, war päpftliher 
Tünger, © componirte Mefien, Bfalmen, ein geiftlihes Drama u. f. w., flarb um 


— „Franzesco, auch Francesco Cieco (der Blinde) genannt, in Florenz 
geboren. 1325, geft. 1390, war Orgelfpieler und Gomponift. 
Sandmann, um 1770 vorzüglich durch ein Bafkonsorntorium befannt. 


8 Landoit — Lange. \ 


Landolſt, Sarl Ferdinand, Geigenfabrilant aus Mailand in der Mitte des 
18. Jahrhunderts. 
Landriauo, Carl Anton, ein fehr vielfeitiger Muſiker, war um bie Witte des 
17. Jahxhunderts befonders ald Sänger berühmt. 
Laudrin, königl. Organift zu Paris um 1754. 
Landsberg, Louis, Brofeffor der Muflit, geb. zu Breslau in den erfien Jahren 
bes 19. Jahrhunderts, farb den 6. Mai 1858. 
2anetti, hat um 1762 zu Amflerdam 6 gefällige Biolintrios Rechen laſſen. 
Laufrauco, Giovauni — Tonlehrer und mufifalifcher Schriftſteller, lebte 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts und ſchrieb einen Heinen Tractat über Muſck 
Lang, Johann Georg, geb. in Böhmen 1734, componirte Sinfonien, Quar⸗ 
tette, Zuga für Orgel ꝛc. 
Lang, Ernſt Johann Benedict, Maler und Muſiler, geb. zu Ilmenan im 
Febr. 1749, ftarb den 6. Mai 1785 zu Rinder. 
Lang, Gebrüder Franz und Martin, aus Mannheim gebürtig, der Erſte den 
23. Nov. 1751 geboren, der Zweite den 21. Juni 1755, bedeutende Hornpirtuofen. 
Lang, Catharina, Tochter des Franz Lang, geb. zu Mannheim im Rov. 1774, 
war Sängerin und erwarb fib in Stalien einen großen Auf. Später heiratete 
fie den Sänger Zuccarini in München, flarb aber daſelbſt ſchon 1808 am 4. Mai. 
Lang, Theobald, Sohn des Martin Lang, geb. zu Münden 1788, wear 
Biolinfpieler. 
Lang, Franz Xaver, zweiter Sohn des Martin Lang, geb. zu Münden 1786, 
war Yagottift. 
ang, Margarethe, Tochter des Martin Lang, geb. zu München den 20. Sept. 
1788, war Sängerin. 
Sa Lang, Joſephine, Tochter des Martin Lang, geboren zu Müuchen 1791, war 
ngerin. | 
ang, Anton, Sohn des Theobald Lang, geb. zu München im Jahre 1804, 
war Bianofortefpieler und Componiſt. 
; Lang (....), ausgezeichneter Slarinettift, wurde geboren in Böhmen gegen 
60. 


6. Mär; 1806, Fig den 18. Febr. 1837, that fi) and als Gomponift hervor. 
‚ geb. den 10. Juni 1830 zu Thorn, wirkt ald Muſildirector 


er auf dem seipaiger Gonfervatorium Goncertmeifter David, Mendelsſohn und 


oralmufif. 
» Saugbon, Richard, Organift in London und Componiſt in der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts. 
ange odec Langins, Hieronymus Georg, aus der Mark Brandenburg, em 
tlichtiger Mufiler, lebte in der Mitte de 16. Jahrhunderts. 
ange, Joachim, geb. zu Eylau in Preußen, Organift in der 2. Hälfte des 
16. Kahrhunderts. 
Lange, Johann Saspar, Kantor zu Hildesheim in der 2. Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts. 
Range, Joſeph, ein bedeutender deutſcher Schauſpieler, der fi) and als Com⸗ 
ponift (Operette) belannt machte, wurde geboren zu Würzburg im Jahre 1751 und 
ſtarb zu Wien im Jahre 1827. 


Lange, Loniſe Marie Antonie, Schwägerin Mozart's, eine ausgezeichnete 
Sängerin, Rorb im Jahre 1830. ” ort 4 

unge, „nalen Heinrich, Organift und Eomponift zu Bremen, wurde geboren 
im Jahre 1 


— * Otto, geb. im Jahre 1815 zu Graudenz. ALS Componiſt vor 
Sonaten und einer Glavierfchule, namentlich ber als tüchtiger Sheoretiter und 
Heraudgeber wiſſenſchaftlicher Schriften und Kritifen iſt er vortheilhaft delannt 
geworden. Als Lehrer und Brofefior lebte er feit 1839 in Berlin, in den Jahren 
1846—1858 die „Neue Berliner Muſilzeitung“ redigirend. 

Langer, Matth., lebte in Breslau und war um die Mitte unferd Jahrhunderts 
vieleicht der beſte Hornpirtnog. 

Langer, Hermann, Mufifdivector, Lector publicus und Organift der Univer⸗ 
fität Leipzig, Hat fih um das Mufilleben der genannten Stadt durch feine anöge- 
—* Leitung verſchiedener Inſtitute und Vereine, von denen insbeſondere der 

fiudentifche Bännergefangberein „Paulus durch und mit Langer Weltruf erreichte, 
hohe Berdienſte erwor Neuerdings erſcheint unter feiner Redaction eine „muſika⸗ 
tie Gartenlaube”. Seine Sompofttionen find meift für Dänneror chrieben. 
1859 wurde er von der Univerſität zum Ehrendoctor ernannt. L. wurde geboren 
zu Oldendorf (Set in) am 6. Juli 1819. 

Laugert, A., lebt — in Mannheim und hat ſich durch zwei Opern 
„Die Fabier“ an „Des Sängers Fluch“, welde auf mehreren Bühnen zur Auf- 

famen, befannt gemadht. 

— Carl Gotthard, zu Berlin, geb. 1733 zu Landshut, ſtarb den 

1808. Er war Architect, fChrieb aber auch über aluflifdhe Grntdfäge . 

—S Wilhelm, zu Hamburg 1832 geboren, iſt ein vorzüglicher, nur der 
Claſſicitãt huldigender Geiger. Seine Ausbildung erhielt er auf dem Leipziger 
Conſervatorium, ging, nachdem er noch 2 Jahre im Orcheſter mitgewirkt hatte, zu 
Alard nach Paris. Bon dort kam er als Concertmeiſter nach Düſſeldorf, ſpäter 
ſiedelte er nach Hamburg über, verheirathete ſich mit der Pianiſtin Louiſe Japha 
u lebte mehrere Jahre in varis Bon feinen Compoſitionen iſt nur Gutes zu 


%, Bonus Sprangois Marie, franzöfticher Somponift und Theoretiker, 
geb. onaco 1741. 
Bangloid, DR „Mdocat zu Bifor in der legten Hälfte des 18. Sahefunberts, 
gab eine fleine Shut über den Organiften P. Buiffon zu Giſor heraus 
erh ‚, Gapelfmeifter zu Rouen, Autor eines einen mufitgefchichtlichen 


Aungshen Drgan if 9 . in England um 1718. 
, So Er ohn des VBorigen, geb. zu London 1763, farb als Or- 
—8* m. nei 


Laniere oder Lanieri, Nicola, in Italien 1568 geboren, königl. Capellmeifter 
in England und Gomponift. 

Lanner, Joſeph Yranz Earl, neben Strauß und Labitzky einer der beften 
Tanzcomponiſten, wurde geboren den 11. Juli 1802 zu Oberböbling bei Wien 
and ſarb den 50. März 1843 daſelbſt. 

„und, Bhifipp, in der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts Muſiler und Orgel- 


"Genney, Gräfin, in der Mitte des 18. Jahrhunderts geboren, gab Lieder mit 
ienzfortebegfeitung, heraus. 
Eduard Baron, geb. zu Brüffel im Jahre 1787, ſtarb in Wien den 
23. 1858, war daſelbſt Borfieher der philbarmonifchen Concerte und ange⸗ 
ſehener fer. Auch als Componiſt hat er ſich belannt gemacht. 


10 San — La sol. 


Lanz, J. M., deutſcher Bianift und Componift zu Ende des 18. Jahrhunderts. 

any, FJofeph, Muftlliebhaber, fchrieb: „Das Syftem der Muftticlüfiel auf 
die einfachften Grunbfäge zurüdgeführt u. |. w.’' Wien 1842. | 

Lanza, Franz Joſeph, war Profefior des Befanges zu Neapel um 1792 und 
He an Lönigl. Inſtituten. Einige Opern und Sammlungen find von ihm 

ienen. 

Lanza, Geſualdo, Sohn des Vorhergehenden, geb. zu Neapel 1779, Nach⸗ 


folger ſeines Vaters, ging ſpäter nad) London und ſtarb daeen 1859. 


Ranzetti, Salvatore, berühmter Violoncellvirtuofe, ſtarb 1780 in hohem Alter. 

Lanzi, Petronio, war in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Capell⸗ 
meifter in Bologna. Er fchrieb Meſſen. 

Lapicida, Erasınus, Componiſt in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderte. 

Lapini, Sarlo, zu Siena 1724 geboren, ein ausgezeichneter Mufiter, ſtarb 
den 28. Octbr. 1802. 
| Lapis, Santo, Gejang- und Mandolinenlehrer in den erften Jahren des 
vorigen Jahrhunderts. Man hat zwei Opern von ihm. 

Rappi, Pietro, Anfang des 17. Jahrhunderts Gapellmeifter in Brescia. 

Larba, Johann Leonard, italienifcher Muſiker des 16. Jahrhunderts. 

Lardemoy, Antonio, italienifher Schriftfteller. . 

i „„arboiß, Sodann, franzbſiſcher königl. Capellmeifter in der Mitte des 15. Jahr⸗ 
underts. 

La re, Solmifationsfolben, 3. B. auf dem Zone d und a. 

Larghetto, das Diminutiv von largo. 

Largo (Bezeihnung des langfamften Tempo's), breit, gedehnt. 

Rariviere, Edmond, geb. zu Paris 1811, Componift. 

Larrivse, Henri, geb. zu Lyon den 8. Sept. 1733, war Operndirector. 
ber Tarrivse, Marie Jeanne, Frau des Vorigen, war als geſchickte Violinfpielerin 

antt. 

Lartigault. Man findet unter diefem Namen eine Meſſe zu 5 Stimmen. 

Larue, Pierre, ein franzdfifcher oder niederländiſcher Contrapunttift zu Ende 
des 15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Zarnette, Jean Louis, Sänger und Operncomponift, geb. zu Zouloufe den 
27. Mänz 1731. 

Laſagua, Laurent, lebte von 1777—1812 und war Componiſt. 

j „„afagnins, Lodovico, florentinifcher Muſiker in der 1. Hälfte des 16. Jahr⸗ 
underts. 

Laſalette, Joubert de, zu Grenoble 1762 geboren, Artillerieoffizier, hat 
at Schriften herausgegeben. 

Zafalle, d'Offemont (le Marquis de), geb. 1734, Kunftliebhaber, ſchrieb auch 
über Mufit. 

Daſalle, Secretair der Oper zu Paris, Verfaſſer einer Heinen mufitalifchen 
Schrift, lebte in den letzten Jahren des 18. Jahrhunderts, 
Lascenr, Guillaume, Organift und Gomponift zu Paris, war geboren zu 
poiſſ den 3. Febr. 1740. 

aska, Franz, ein vorgüglicher DOrgelfpieler, war geboren zu Choruſchitz in 
Böhmen am 2. Mai 1750. Machte feine Studien in Prag umd ging daun im 
das Klofter der Benebictiner. ALS dafjelbe aufgehoben wurde, fiebelte er nach 
Mokatom über, wo er als Pfarrverwefer 1795, ftarb. 

Laska, Joſeph, ge in Böhmen zu Rumburg den 18. März 1738, war 
Saiteninftrumentenmader. Seine Harfen, Biolinen und Lauten wurden beſonders 
geſucht. Er ftarb den 30. Nov. 1805. 

La sol, Solmifationgfilben, 3. B. auf dem Tone d und a. 


Saſos — Latrobe. 11 


Laſos, ein altgriechiſcher Dichter und Muſiker um 590 v. Chr. 

Lafſen, Eduard, geb. zu Kopenhagen den 13. April 1830, war em Schüler 
des Brüffeler Confervatoriumg, anf welchem er durch mehrere Preife ausgezeichnet 
wurde, erhielt auch 1851 für eine Kantate von der Academie in Rom einen Preis 
von 10,000 Francs, um fi weiter, auszubilden. Bon feinen Compofitionen 
werden noch beſonders genannt die Oper „König Edgar”, die Oper „Frauenlob”, 
eine Sinfonie für großes Orchefter 2c., Lieder und die Muſik zu Sophocles Oedipus. 
Gegenwärtig lebt er und zwar jeit 1858 als Hofcapellmeifter in Weimar, neben 
det gediegenen alten auch die Compoſitionen der Neuzeit berüdfichtigend. 

Lafler, Johann Baptifte, berühmter Sänger und Componiſt, geb. zu Stein- 
firhen in Unterdfterreih den 12. Auguft 1751, flarb den 21. Dctbr. 1805. Die 
DOperetten: „Die unruhige Nacht“, „Die Modehändlerin‘, „Die glüdtice Maske⸗ 
rade”, „Der Jude” und noch manche andere haben damals viel Glück gemacht. Nach 
Münden als Kammerfänger berufen im Jahre 1791, führte er daſelbſt die Oper 
„Core und Alonzo” und das Borfpiel auf. Auf dem Gebiet der Kirchenmufit 
war er weniger glüdlich. ' 

Laffer, Joſeph, Sohn des VBorbergebenden, war ein trefflicher Pianift, geb. 
1782 zu Wien. | 

Lafind, Orlandusd de, einer der größten Tonſetzer des 16. Jahrhunderts, zu 
Rons in Hennegau 1520 geboren, flarb 1594 oder 1595. Sein Lebenslauf ift 
in Kürze angegeben folgender: Als Knabe ſchon trat er in feiner Vaterſtadt in dag 
Chor der Nicolaskirche; ald jedoch traurige Yamiliennerhältniffe (dev Bater war 
als Falſchmünzer entvedt) eintraten, verließ er mit Ferdinand Gonzaga das Land 
und ging nad) Italien und zwar nad) Neapel, wo er fidh, eifrig ftudirend, 3 Jahre 
aufhielt. Bon dort aus begab er ſich nach Mom, erhielt daſelbſt die Capellmeifter- 
felle an einer der Hauptlirchen, konnte aber der Sehnſucht, die kranken Eltern 
wieder zu ſehen, nicht widerſtehen und fehrte. nach Mons zurüd. Da er dieſelben 
nicht mehr am Leben fand, ging er nad England und Frankreich und war dann 
2 Jahre lang Gapellmeifter in Antwerpen. Bon dort aus wurde er vom Herzog 
Albert V. nah Münden berufen, wo ihn derfelbe 1562 zu feinem erften Capell- 
meifter ernannte. 1570 erhielt er vom Kaiſer Marimilian für fih und feine 
Nachlommen den Reichsadel und 1571 erhob ihn Papft Gregor XIIL zum Ritter 
vom goldenen Sporn. Dieſe jo mit Ehren reich ausgezeichnete Stellung behielt 
er bis zu feinem Tode inne Im Jahre 1558 verheiratheie er ſich mit einer 
Ebrendame der Herzogin, aus welcher Ehe 4 Söhne und 2 Töchter hervorgingen. 
Seine Eompofitionen find der Zahl nach nahe an 1600. Er ift neben Paleſtrina 
der größte Kicchencomponift des 16. Jahrhunderts. 

Lafind, Ferdinand de, Sohn des Vorigen, Sänger und fürftlich pfälzifcher 
Gapellmeifter, ftarb den 27. Auguft 1609. 

Laffus, Aubolphe de, Bruder des Borigen, farb als Hoforganift zu München 

. Auch er componirte für die Kirche. 

Laffus, Ferdinand de, Sohn des Ferdinand L., ebenfall3 Kirchencomponift in 
der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts, 

Latilla, Baetano, geb. zu Bari im Königreich Neapel im Jahre 1713, war 
Üperncomponift. 

Retour, Jean, Elavierfpieler und Komponift zu Paris, wurde um 1766 
geboreu und farb daſelbſt 1840. 

Latonr de Frauqueville. Man bat unter diefem Namen mehrere mufilalifche 
Schriften (1780). | 

Latrobe, Chriftian Ignaz, geb. in England 1758, Eomponift. 

Bond etrobe 3. N., Sohn des Borigen, Capellmeifter zu Liverpool, geb. zu 

on . 





12 | Latzel — Laurenti. 


Latzel, Joſeph, geb. den 12. Mai 1764 zn Marienthal in der Vraſſchaft 
Glatz, ſtarb den 5. Sept. 1827 als Orgelfpieler und Kirchencomponift. 
Lan, Sarl, Hornbläfer und Componiſt für dies Inſtrument, lebte in Böhmen 
um bie Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Laub, Ferdinand, einer der ausgezeichnetſten Viotiniften der Gegenwart, if 
geboren zn Prag den 19. Ian. 1832 und machte feine Studien anf dem bortigen 
onfervatorium. Als Sologeiger und als Quartettfpieler gebört er Ei den 
bebeutendften Interpreten der clujfiihen Muſik. Bon 185356 war er in Weimar 
als Koncertmeifter angeflellt ımd wurde dann Tönigl. preuß. Kammervirtuos und 


Sologeiger der königl. Sapelle zu Berlin. Bon dort fiebelte er nach Wien über 


und unternafm von da feine erfolgreihen Goncertreifen mit Alfred Jaell, Char⸗ 
Iotte Patti u. f. w., die ſich Über Deutſchland und Belgien erfiredten. Hält fid 
meiftentheilg in Rußland auf. 

Laube, Anton, geb. zu Brux in Böhmen ven 10. Non. 1718, Hat mebren 
Mefien componirt. Bom Jahre 1771 an war er Sapellmeifter der Kirche St. Bat 
zu Prag, weiche Stelle er biß zu feinem Tode den 24. Februar 1784 inne hatte. 

Zaucher, Joſeph Anton, Homvirtuofe und Componiſt, war Mufifvirector zu 
Preßburg in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
17a der , Sohn de8 Vorigen, gefchidter Trompetenbläfer, geb. zu Straßburg 

Lauda Sion Salvatorem ift ein katholiſcher Kirchengefang. 

Laudes Episcopi, eine Art Kirchengefang. 

Landi, Victor, Kapellmeifter in Delfine gegen Ende des 16. Jahrhunberts. 

Zaubiftae, Hymnen- und Pfalmenfänger in Italien. 

Laner, A. Baron von, preußifcher Offizier, machte fih als Pianiſt und Com⸗ 
ponift bemerkbar. 

Laner, Profeffor.der Mufit zu Straßburg (Befänge) 1830. 

Zanf, auch Länfer, laufende 

Znuffen 


Laufgraben, in der DOrgelbauerfprache die Conducten. 

Laur, Ferdinand, den 22. Yebr. 1791 zu Marldorf in der Schweiz geboren. 
Anfangs zum —A beſtimmt, folgte er doch ſeiner Liebe zur fit und 
wurde ſchon 1809 Muſiklehrer einer Erziehungsanſtalt in der Schweiz. Nachdem 
er dieſe Stelle im Jahr 1810 mit einer anderen vertaufcht hatte, fam er 1821 als 
Geſanglehrer nach Bafel, dort den Unterricht an der Univerfität, an dem Gymma⸗ 
Fan und am der höheren Zöchterfchule leitend. Später wurde von ihm em Ge⸗ 
angverein gegrümbet. Seine Compoſitionen beftehen meiftens in Geſangsſachen. 

Zanrenberg, Peter, Doctor der Mebicin und Profeſſor der Dichtkunſt zu 
Roftod, geb. 1585, geft. den 13. Mai 1639, veröffentlichte mehrere mufilaliſch⸗ 
polemifche Bglarften 
du „aurend ‚, berühmter Lautenift zu Rom in der 2. Hälfte des 16. Jahr⸗ 

ndert8. 


Laurens, Johann Bonaventura, Organift und Componiſt, geb. zu Carpentras 
den 14. Juli 1801. 

Zanrent, &., Profeffor der Harfe, lebte in der erften Hälfte unferes Jahrh. in 
Paris und Bologna. 

Zanrenti, Peter, war Sänger an der Kirche zu Chattres Mitte des 17. 
Jahrhunderts. | 

Ranrenti, B. J., Biolimfpieler und Componiſt, geb. zu Bologna 1644. 
26 Zrurcuti J. N., Sohn des Vorigen, Violinſpieler, ſtarb zu Bologna ben 

. Dec. . 


igur. 
fteiner (.... von), ter Lautenfpieler in der Bitte des vorigen 
- Jahrhunderts, 
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Laurenti, Peter Paul, Bruder des VBorigen, zeichnete ſich als Sänger und 
Biolonceflift aus. 2. Hälfte des 17. Kahrhunderts. 
he an Laurent, Cantor und Lehrer zu Bremen, wurde geb. zu Iluſum 

n uni . 

Zaurentind, Joſeph, italienifcher Gelehrter, ſchrieb auch über Muſik. 1458. 

Lanrenzi, Filiberto, italienifher Componiſt des 17. Jahrhunderts. 

LZanrenzin, Graf, ift ein gediegener Muſiker und Schriftfteller. Er lebt gegen- 
wäre in Wien. Sein Geburt3jahr foll 1825 fein. 

anrenzio, Mariano de, Priefter in Sicitien, zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
verdffentlichte er Kicchencompofitionen. 

Lauska, Franz Ignaz, zu Brünn am 13. Yan. 1769 geb., ftarb den 28. April 
1825 zu Berlin. Als Virtuos hat ex fich faft in allen Städten Deutichlands hören laſſen, 
feine Neifen erftredten fi auch bis nach Stalien. Zuletzt lebte er in Berlin al 
Mufiflehrer. Seine Compofttionen für fein Juftrument beftehen hauptſächlich aus So- 
naten, Sapricen, Rondo und einer Clavpierſchule. 

Lante, ein Saiteninſtrument aus älterer Zeit, um daß Jahr 270 nah Chr. 
erfunden. 

Zantenclapicymbel, dafielbe mas Lautenclavier. 

Lauteniſt, oder Lautiſt; eauseupieler. 

nach, er oh. Chriſtoph, geb. den 24. Juli 1882 zu Culmbach, ging 1839 

nah Würzburg, un dort die Schule und das Gymnaſium zu befuchen. Auch der 
muſilaliſche Unterricht wurde früdzeitig begonnen und unter Leitung des Profeflor 
Frohlich und J. Bratſch der Grund zu der erfolgreichen Künftlerlaufbahn gelegt. 
Epäter jedoch trat der Hang zur Tonkunſt fo mädti y hervor, daß er an 18 
ganz der Mufit zu widmen. Um nun das vorgefledte Biel zu erreichen, beg 
ih im er 1850 nad Brüfjel, machte bier Feine Biolinftudien bei Gone de 
Veriot, wäftgte fi eifrig mit Harmonielehre und Contrapunkt, erlangte ſchon 
im Jahre 1851 die goldene Metaille al3 prix d’honneur und zeigte ſich bald 
fähig, wie Stelle als Lehrer am Gonfernatorium der Mufit während der Zeit zu 
derwalten, wo ber treffliche Biolinift Leonard verfchiedene Kunftreifen unternahm. 
Nachdem Lauterbach ein Jahr lang als Vertreter dieſer Stelle fungirt hatte, be= 

er jelbft feine Reiſen als Biolinvirtuofe und erwarb fi bald in. Belgien, 
olland und Deutſchland einen or. geadhteten Nanıen. Di Solivität jeiner 
finftlerifchen Bildung und die Tüchtigkeit feines Charakters verjchafften ihn im 
Jahre 1853 die fee Anftellung als Goncertmeifter an der Lönigl. Hofcapelle und‘ 
als Lehrer am Confernatorium der Muflt in München, von wo aus er nad dem 
Tode des Concertmeiſters Lipinsth im Jahre 1861 nad Dresden berufen und in 
gleicher —— an der Dorüß en Sofcapelle .angeftellt wurde. Lauterbach hat in 


den letzten n ‚ Nabren viele oncertreifen unternommen und allenthalben ſehr 
guten Erf 
2 ii“ —— eb. zu Banberg 1478, Organiſt zu Nürnberg, ſtarb 1561. 
Santentabulatıt, —— 


Lautenzug, eine friiher erränliihe Vorrichtung an Clavieren, die den Ton 
veciben en Imutenorig machen 
eutier, Guſtav —* —S der Philoſophie und. muſſlaliſcher Schzift- 


Zanvarjat, Peter, Kirchencomponift des 17. Jahrhunderts. 

Lavaine, Ferdinand, 1810 geb. in Lille, lebt jetzt ald Profefior am Confer- 
datorium feiner Boterftadt und hat Gompofitionen kirchlichen und weltlichen Style 
u „grober Zahl veröffentlicht. Darunter befindet ſich auch eine Oper, ein Ora⸗ 


—— Bincenzo, 1777 zu Neapel geboren und 1837 als Accompagnateur 


14 


Aue — Lebeden. 


— theater zu Mailand geſtorben, wat, vermbge feiner trefflichen Ausbildung 


matorium zu Neapel zu einem tlchtigen Muſiler herangereift. Seine 
angen fi die Gunſt des Publitums. 

3, William, englischer Componift des 17. Jahrhunderts. 

h Arie, ſruder des Borigen bei den Engländern als Mufiter be- 
ri . 


fe, Franz, franzöfifcher Mufiter gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 

Ne, Aleman, wahrſcheinlich ein Sohn des Vorigen in Florenz, mehr 
tals franzbfiſcher Mufiter. 

hes feanzöflfeher Sänger, geb. den 14. Sehr. 1758, get. den 


ti, Albert, Gomponift zu Beuedig, Iebte in der erflen Halfte des 17. 
tb. 


rini, geboren zu Ancona 1641, hat einige Gompofitionen veröffentlicht. 
ini, Guftan, ıtafienijher Tenorift, geb. zu Padna 1765. 
rini, Megander, römifcher Prälat, geb. zu Mom 1769, ſchrieb über 


‚ englifcher Mufiter, Ende des 18. Jahrhunderts. 

mont, le Ghevalier de, Unter dem Namen diefes Autors egiftiren zwei 
erte. 

ıf, VAbbE Jean,| Sänger der Kathedrale von Auterre, geb. den 6. März 
teoretifche Schriften veröffentlicht. 

a, Componiſt um 1816. 

ac, Hubert, Baßgegenfpieler zu Paris, erſte Hälfte des 18. Jahr 


ac, franzoſiſcher Violinſpieler und Gomponift, um das Jahr 1750. 

cq, Carl Theodor, geb. zu Brüffel den 25. Auguſt 1833, Componiſt 
al. Schriftfieller. 

nd, Saspar Michel, geb. zu Caen den 24. Nov. 1738, war mufifalifcher 


er. 
ne, franzöfifcher Mufiter des 14. Jahrhunderts. 
‚ne, Aims Ambroife Simon, geb. zu Brüffel den 29. December 1797. 


RR Charles Joſeph, Violoncelift und Componiſt, geb. zu Befangon den 


ourgeoiß, Pierre Augufe, geb. 1799 zu Verſailles, geft. im März 1824, 
viele Inftrumental- und Bocalcompofitionen. 
ngle, hat einige Compofitionen (Sonaten) herausgegeben, lebte zu Paris 


ni oder Lehrung, Jean, franzdfifcher Mufiter, zweite Hälfte des 15. 
ın, Louis Auguft, berlgmter Oboen-Birtuoß, geb. zu Mannheim 1746. 
Kunftreife begriffen ereilte ihm der Tod in Berlin am 15. Dec. 1790. 
m Franzisla (Danzi), eine ausgeeichnete deutſche Sängerin und ebenfe 
Slavierfpielerin, war geboren zu Mannheim 1756. Die beiden Töchter, 
Rofine, waren Künftlerinnen, die erftere Pianiftin, die zweite Sängerin. 
De Jean, Hormvirtuos, geb. zu Ayon den 6. Aprif 1759, gab fich felb 


m, Louis Sebaſtian, geb. zu Paris ben 10. Decht. 1764, war Sänger, 
ſanglehrer und Gompmift von circa 14 fomifchen Opern. Starb zu 
27. Juni 1829. 

veff, ein ruffifcher Tontünfler, tam 1798 mit der lehten Flotte von 
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Indien nach London und beabfidhtigte Arien nad) Hindoflanifcher und Bengalifcher 
Art herauszugeben. 

Lecamus, bat einige muſikaliſche Schriften herausgegeben in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. 

Lecerf de la Vieville, Jean Laurent, geb. zu Rouen 1647, ftarb daſelbſt ven 
10. Nov. 1710, hat mufifalifhe Schriften —2 — 

Lechner, Leonhard, 1370 - 1594 Hofcomponiſt des Herzogs von Würtemberg. 

Lochopio, Pierre Martin Nicolas, geb. zu Senlis den 5. Sept. 1771, Com- 
ponift (Sonaten). 

Lecienx, Leon, Biolinift, geb. den 12. Mai 1821 zu Bayeur. 
Lectlair, Jean Marie, der Aeltere, ausgezeichneter Biolinfpieler, geb. zu Lyon 
1697, componirte viel, u. A. zwei Opern. 1794 foll er in Paris ermordet fein. 
Zerd. David. hat eine Biolinfonate nach forgfältiger Nevifion neu herausgegeben. 

Leclair, Antoine Remi, Bruder des Vorigen, geringer als derfelbe, geboren 
in den erfien Jahren des 18. Jahrhunderts. 

Leclerc, Organift zu Paris, Iebte gegen Ende des 18. Jahrhunderte. 

Leclerc, ein um 1752 fehr gefeierter franzöfifcher Flötenjpieler, componirte 
die Oper: „Glaucus et Scylla“. 

Reclere, Jean Baptifte, geb. zu Chalonne gegen 1755, Componiſt. 

Recointe, Eugene Joſeph, Violinift zu Paris, geb. den 10. Mai 1817. 

Zecamte, ge 1774 zu Romorantin, fchrieb Über Muſik. 


Lecourt, Pierre, aus Berfailles, geb. 1755, Organiſt und Componiſt. 


Ascurenr, Teodore Marie, Pianift, Organifi und Componift, geb. zu Breft 
den 1. April 1829. 

Leenyer, Mufiter an der PBarifer Oper, fehrieb über Mufit, flarb gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts. 

Ledebur, Carl Baron non, geboren bei Bielefeld 1806, that ſich als muſika⸗ 
licher Schriftfieller hervor. i ' 

Lederer, Joſeph, zu Ziemetähaufen in Würtemberg 17383 geboren, ftarb im 
Schr. 1796, Mufittenner, hat viel Über Muſik gefchrieben und Manches componirt. 

Ledermutter, Taſtenſchraube, Schraubenmutter, technifcher Ausdruck in ber 
Orgeliprache. 

Ledernägel, Nägel mit Leberunterlage in der Orgel. 

Ledesma, ſpaniſcher Sänger und Componiſt, geb. zu Saragoffa den 14. Sept. 
1779, farb 1847 zu Mabrid. 

Ledesma, D. Nicolas, ſpaniſcher Componiſt, geb. zu Grifel den 9. Juli 1791, 
lebte fpäter, ald er keine Goncertreifen mehr machte, als Lehrer der neueren Sprachen 
am Gymmafium zu Berbfl. 

Ledhui, Adolphe, Profeffor der Muſik und der Guitarre, für die er mehrere 
g tionen fchrieb, ftarb um 1835. 

dran, gab ein Buch heraus, betitelt: „Sur les signes Do, Di, Ca pour 
findication des accordes en musique‘. Paris 1765. 

Ledne, Simon, der Aeltere, ein guter Violinfpieler, war geboren zu Paris 
1748 und ſtarb im Jahre 1787. Man kennt von ihm Sinfonien, Sonaten für 
Sioline und Biolinconcerte. 

Lebnc, Pierre, ebenfalls trefflicher Violinſpieler, Taufte jedoch fpäter eine 
Nufitafienhdandlung, war ein Bruder des Borigen und geboren zu Paris 1755. 
Starb in Holland im Octbr. 1816. Sein ältefter Sohn hat das Geſchäft über- 
nommen. 

Lebwich, Ednard, geb. 1759, ftarb zu Dublin den 8, Auguft 1823, Auto 
des Buches: „Antiquities of Ireland“, in dem auch Gutes über Muſik gefagt wird 


16 "Ree — Legraud. 


Lee, Schaftian, geb. 1805 in Hamburg, Iebte in Paris als Solovioloncelliſt 
und Gomponift. | 
Lee, Louis, Bruder des Vorigen, geb. zu Hamburg 1819. Er ift ein treff⸗ 
licher Clavier⸗ und Cellofpieler und Bat Sinfonien, Trios, Quartette componirt. 
Man rühnit fein Rieſengedächtniß beim Auswendigſpielen. &o viel uns belannt, 
lebt ‘ in Don ; & j 

ee, Eduard, Sohn des Sebaftian Lee, Pianiſt aus burg, ſtarb ſchon 
den 23. Dec. 1861, 26 Jahre alt. demburs, 
Re „eher „Johann Wilhelm, Concertmeifter zu Hildesheim und Gemponift, 

x . 


ift. 
Lefebure, Victor Louis X. J., Pianiſt und Gomponift, wurde geboxen 1811 


zu Lille. 

Lefönre, Frangois Antoine, geb. 1670, get. 1737, ift Autor eines Gedichtes: 
„Musica, carmen‘“. 

Lefönre, Andre, Organift, geb. zu Peronne, ſtarb zu Paris im Jahre 1786. 

Leisure, Jean Baptifte Nicolas, Orgelbauer zu Rouen, lebte in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Lefönre, Thoͤodore, geb. zu Paris 1759, war Biolinfpieler. 

Leföpure, Jean Xavier, Glarinettift, geb. zu Laufanne ven 6. Mär 1768, farb 
den 9. Nov. 1829 zu Paris 

Lefflosh, Johann Matthes, Componift, flarb als Organift zu Nünuberg im 
Jahre 1733. 

Legat de Furcy, Antoine, geb. zu Maubeuge 1740, Componiſt uud gefuchter 
Geſanglehrer zu Paris, farb als Organift, ohne jedoch fo anerfaunt zu werben, 
als er es verdient hatte. Seine Opern, namentlich komiſchen Inhalts, lichen 
neidiſche Freunde nicht zur Aufführung fommen. Gedruckt find von ihn: Sonaten, 
Romanzen, Solfeggien u. f. w. 

Legato oder ligato, gebunden; Bezeihnung für das Binden der Tone, 

Leggiadro, leggiadramente, mit leichtem anmuthigen Vortrage. 

Leggiero, leggiere, leggermente, leggieramente, Vortragsbezeichnung, heißt 

. 


Legipont, Olivier, Benebichinermönd, ſchrieb über Muft und ſtarb im Jahwe 


Legirnug nennt man dad Verhältniß Himfichtfich der Mifchung von Zinn mar 
Blei bei den metallenen Drgelpfeifen. 

Legngri, Luigi, war ein berühmter Guitarrevirtuos in Mailand, lebte von 
1790 bis 1835. 
aber ae) Jaques, geboren in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, ſchrieb 

u 

Leprand, Guillaume, geb. den 5. März 1770 zu Deur-Ponts, Oboif und 

Mufitvirector in Münden; Hein Sohn Beter, geb. 1778, war Biolencelift, deſſen 
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älterer Brnder Chriſtian Slavterfpieler und die Schwefter deffelben, Helene, Clavier⸗ 
fpielerin in München. 

Legrenzi, Giovanni, geb. 1625 zu Cluſone, Gapellmeifter und Componiſt. 

Legros, Joſeph, mter franzoſiſcher Sänger des vorigen Jahrhunderts. 

Legros, Sohn des Borigen, Profeffor der Muſik in Parıs, ift geboren 1770. 
& Le ‚ Anton und Blaftus, waren Orgelbauer in der Mitte des 16. Jahr⸗ 

underte. 

Lehmann, Yobann Georg Gottlieb, geb. zu Berlin, war um 1799 ein be- 
rühmter Efavierfpieler, Sänger und Organif an der Nicolaifiche zu Berlin; fpäter 
Cantor und Mufildiretor. In diefer Stellung hatte er neben Seinem Singchor 
auch den Chorgeſang an der Oper zu leiten. 

Lehmaun, Friedrich Adolph Freiherr von, geb. 1768, ſächſiſcher Offizier, that 
fih als Liedercomponiſt hervor. 

Lehmann, Emanuel, geb. zu Scheibenberg Mitte des 17. Jahrhunderts, hat 
eine Schrift Über Mufil verfaßt. 

. ‚ehem, Chriftian, Bruder des Borigen, fchrieb mehrere Mufifftiide für die 


e. 

Lehmanu, Botthilf Daniel, Pianofortefabritant zu Dresven, geb. 1764. 

Lehmann, Johann Zraugott, Muſiklehrer & Leipzig, geb. zu Wenbrück im 
Jahre 1782, fchrieb didactifche und theoretiiche Werte. 

Lehmann, Laurent, machte fi zu Berlin in ver Beit von 18251845 durch 
Liedercompofitionen befannt. 

Leibnitz, Emilie, geb. zu Stuttgart 1817, tüchtige Clavierfpielerist, erhielt den 
erften Unterriht von ihrem Bater und ging dann nad) Wien zu ihrer weiteren 
Ausbildung. Nah Stuttgart zurüdgelehrt, gab fie Elanierunterricht und wurde 
fpäter von der Prinzeffin von Würtemberg zur Hofpianiftin ernannt. 

ibniz, Bottfried Wilhehn Baron von, geb. zu Leipzig 1646, der berühmte 
Philoſoph und Mathematiter, bat fe auch mit mufilalifcher Theorie befchäftigt. 

eibrod, Joſeph Adolph, geb. zu Braunfchweig den 8. Januar 1808, als 
Tbeoretifer und Eomponift befannt, war Mufifdirector zu Regensburg. 

Leit, Clavier⸗Inſtrumentenmacher zu Breslau, geb. zu Pilfen 1790. 

Leichton, William, engliiher Componift un 1614. 

Leidel, Franz, Birtuofe auf der Oboe, Flöte und Glarinette, geb. 1761 in 
Böhmen. j 

Leidesdorf, M. %., Glavierfpieler und Eomponift von circa 150 Werfen, 
ſtarb den 26. Sept. 1839. Ex Hatte in Wien eine Mufilalienhandlung bis zum 
Sabre 1827 und ging dann nadı Florenz, wo er au flarb. 

Zeidgebel, Amandus, wurde zu Guhrau den 26. Dec. 1816 geboren. In 
Breslau degann er feine Hauptfächlich dem Orgelfpiel und der Gompofition gewid- 
meten Stadien, die er dann in Berlin bei Marx beerivete. 

Leiding, Georg Theodore, war an den beiden Kirchen St. Ulrich und St. 
Bilefins auift zu Brauuſchweig. Er wurde geboren zu Bilden den 23. Febr. 
1664 unb den 10. Mai 1710. Sein Sohn Dtto Anton, geb. 1692, war 
fein Nachfolger. Diefer ebenfalls fo tüchtige Orgelfpieler flarb den 16. Mai 1740. 

Leierfaften, Leierorgel, Drehorgel. 

‚ Bolfmar, geb. zu Gebſtädt in Thüringen, Pfarrer zu Buchforth, 
farb daſelbſt 1637, hat Über Muſik gefchrieben und auch componirt. 
‚Joa Friedrich, Componiſt und Kritiker, geb. zu Wittſtock 1740. 

Leitdrath, auch Hauptventilvratb und Leiter, Klappenleiter, Leitftift, Ventil⸗ 
drath in Per Orgel. 

Leiter, Tonleiter, Notenleiter. 

Paul, Handlerikon der Tonkunſt. 2 
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Leitermayer, Michael, geb. in Wien den 21. April 1799, Singmeifter an ber 
Joſephſtädter Bühne zu Wien fett 1834. 
: Reitton, Semitonium modi, die große Septime der Tonart. 
Le Jenne, Claude, berühmter Tonkünſtler, geb. zu Valenciennes um 1540, 
bat viele gute Compofitionen veröffentlicht. 
Lellmann, Georg Franz, als Clarinettift und Gomponift bekannt, wurde 
geboren zu Sudeburg den 8. April 1798, lebt in Wien feit 1834. 
Lem, Peter, geb. zu Sopenbagen 1754, war Violinvirtuos und Lehrer daſelbſt. 
Lemaire, franzöfifcher Muſiker gegen Ende bes 16. Jahrhunderts, 
Zemaire, Charles, um 1669 Mitglied der Lönigl. Capelle in Paris, war 
Xheoretifer und Componiſt. 
i „gemaitee, Matth., belgifher Componift in der zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
undert3. 
Lemaure, Catherine Nicole, berühmte franzöfifche Sängerin, geb. zu Paris 
den 3. Auguft 1704. 
Zemazuried, Peter David, Schriftfieller, geb. zu Giſor den 30. Mai 1775. 
Lemblin, Laurent, belgischer Mufiter in ber erften Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
Lemiore, franzöftfcher Biolinfpieler in Paris 1751—1771. 
Zemisre de Corvey, Johann Friedrich Auguft, Gomponift, geb. zu Renues 
1770, ftarb zu Paris den 19. April 1832. Er —* der Autor von 20 Operu fein. 
Lemme, Carl, um 1780 Organift zu Braunfchweig, hatte al3 Inſtrumenten⸗ 
macher befondern Ruf. 
Lemme, Carl, Sohn des Borigen, geb. zu Braunfchweig, war ebenfalls ein 
tüchtiger Inſtrumentenmacher. 
| Femmens, J. N., wurde 1823 den 3. Januar zu Zoerle Rarwys bei Ant- 
werpen geboren. Den erften Unterricht erhielt er auf dem Brüſſeler Gonfervatorium 
und ging dann fpäter, nachdem er fchon eine Organiftenftelle befleivet und no 
ein Jahr das Confervatorium befucht hatte, zu Deffe nad Breslau. Im Jahr 
1849 wurde er Profefjor am Brüffeler Gonfervatorium, wo er alß trefflicher Pä- 
bagog ſchon viele Schüler gebildet hat. Auch eine Orgelſchule und Orgelfachen 
bat er veröffentlicht. Seine Gattin, geb. Sherrington, ift eine vorzügliche Sän- 
gerin, bat ihre Studien auf dem Brüffeler Gonfervatorium gemacht und ift in 
England jehr beliebt. 
Lemoch, Vincenz, ein Böhme von Geburt, 1792, Lebte feit 1824 als Pianifl 
und Lehrer in Moslau. 
Lemoine, A. W., Guitarrenfpieler, geb. zu Paris den 3. Nov. 1768. 
Lemoine, Henri, vierter Sohn des Vorigen, geb. zu Pariß ben 21. Octbr. 
FR En ein vieljeitiger Componift und Mufitalienverleger daſelbſt. Er flarb im 
ahre . 
Lemoine, Aimé, Muſiklehrer in Paris, wurde daſelbſt geboren im Jahre 1795. 
Lemoine, Alexander, Muſiklehrer zu Vendöme, ift Autor mehrerer theoretifcher 
Werke, die in den vierziger Jahren erſchienen. 
Lemoine be Limay, Lehrer für Pianoforte zu Paris, bat einige Compofitionen 
(um 1788) veröffentlicht. 
Lemoyne, Jean Baptifte, geb. den 3. April 1751 zu Eymet, war Mufilwirector 
und Componiſt in Berlin, hat mehrere Opern componirt. ' 
Lemoyne, Gabriel, Sohn des Vorigen, geb. zu Berlin den 14. Octbr. 1772, 
war als Klavterfpieler und Componiſt bekannt. 
Lenain, der vermuthliche Autor eine Buches: „Elöments de musique, ou 
Abreg& d’une theorie ete.“ Paris 1766. 
engenbrunner , Benedictinermönd, ift Autor von: „Musices haud vulgare 
compendium etc.“ Augsburg 1559. " 











Lenker — Leonardi. 19 


Lenker, Chriſtoph Michel, Inſtrumentenmacher zu Rudolſtadt, ſtarb um 1790. 
enoble, Joſeph, franzöſiſcher Muſiker, geb. zu Mannheim den 1. Sept. 1753. 

Lenſchow, C., wurde 1824 zu Schwerin geboren und lebt jetzt in Baltimore. 
Er bat fih als Componiſt von Sinfonien und Duvertüren befannt gemacht. 

Lentando, nachlafjend, erfchlaffend, foniel wie ritardando. 

Lentemente und 

Lento, langſam, träg, gemächlich, Tchlaff. 

Lenk, Heinrich Gerhard, zu Eöln 1764 geboren, hatte ald Glavierfpieler und 
Componiſt einen Auf. Er ftarb 1839 als Brofeflor am Conſervatorium zu Warfchau. 


Lenz, Z.R., war Organift zu Rotterdam in der Mitte de 18. Jahrhundert. 
Lenz, Leopold, Sänger und Liebercompomift, ift geboren zu Berlin im Sabre 
1803. 

Lenz, Wilhelm, ruſſiſcher Staatsrath, ein Dilettant, Bat fih durch fein Bud: 
„Beethoven et ses trois styles etc.“, Petersburg 1853, bekannt gemacht. 

Lenzi, Sarlo, Capellmeifter an der Kirche St. Maria zu Bergamo, geb. den 
11. Juli 1735 gu Azzone. Seine Compofitionen kirchlicher Art laſſen den aus- 
gezeichneiften® Tonfeger ertennen. Er flarb am 23. Mär, 1803 ziemlich er⸗ 
bindet. Biele bedeutende Sänger verdanten ihm ihre Ausbildung. 

Len, Leonardo, berühmter Componift, geb. 1694 im Königreich Neapel, ftarb 
1742. &x hinterließ Opern und Kirchenfachen, ift aber Hauptfächlich als einer der 
Häupter der neapolitanifhen Schule von Bedeutung. Er war Organifl ar der 
fg. Sapelle und Direktor am Conſervatorium zu Neapel, in welcher Speuung er 
höchſt —e ewirkt hat und viele hervorragende Schüler, u. A. Piccini, Sac⸗ 
chini, Jomelli, bildete. Seine Sompofitionen erregten feiner Zeit das höchſte In- 
terefje und namentlih waren es die kirchlichen Werte, welche fih durch edlen 
großen Styl, fowie durch Innigkeit außzeichneten. In feinen Opern, wohl an 20, 
wußte er ebenfo das heitere wie das tragische Element auszudrüden und in Dana 
übrigen Werfen war der bedeutende Meifter tet? zu erkennen. Er erhielt feinen 
erften Unterricht von Pitoni in Rom und kam dann gleich in die obenerwähnte 
Stellung nach Neapel. 

Les, Franz, italienifcher Componift um 1754. 

Les, Georges, Autor eines Concertſtückes für die Flöte 1758. 

Xen i., römischer Papft, geft. im Jahre 683, fchrieb Manches über Muftt. 

z Bun römifcher Papft, geb. 1002, geft. im Jahre 1054, war ein tülchtiger 
x.onfünftler. 

Leo, Bater und Sohn, Beide mit Bornamen Johann Chriftoph, berlihmte 
Drgelbauer des 17. und 18. Jahrhunderts. 

Zeon de Saint-Rubin, geb. 1801 zu Zurin, gejhäster Violinvirtuofe und 
Componiſt. Ex war ein Schüler von Spohr und farb am 13. Februar 1850. 

Lesuaccint, geb. zu Modena, Tonkünſtler 1600-1650. 

Leonard, Hubert, Profefjor der Violine zu Brüffel, ift geboren den 7. April 
1819 zu Bellaire bei Lüttich. Als Virtuos Hat er auf feinen Reifen großes Auf- 
jeben erregt und als Nachfolger Beriot's fowie al3 Componiſt bebeutende We- 
fultate erzielt. 

Lesunrd, A. S., Frau des Borigen, geb. 20. October 1827 in Spanien, 
bat al8 Sängerin und Componiftin große Erfolge errungen. Sie ift Schülerin 
von Manuel Garcia in Bari. 

Lesnarda, Sfabella, geb. 1641, Aebtiffin zu Novara, componirte Kirchen- 


gejänge. 
nasi, Anton, ein vielgenannter Muftter zu Piſa, lebte im 15. Jahr⸗ 
hundert. 
2 * 


20 Leanardi — Leöne. 


Leonardi, Johann, Componiſt zu Anfan eng des 16. Sahrhunderts. 

Lennetti, J. B. Auguftinermönd nnd Organiſt gu Creme (Rombarbei), Iebte 
im Anfang des 17. Jahrhunderts 

Leonhard, I. Chr., iſt Verfaſſer einer lateiniſchen Schrift über dem Figural⸗ 
gefang, die im Jahre 1748 zu Göttingen erfchien. 

Beouhard, Julius Emil, wurde zu Lauban den 13. Juni 1810 geboren, ift 
ein guter Bianift und vorzäglicher Eomponift. Namentlih fein Oratorium 
Johannes der Täufer” hat mehrfah aufgeführt großen Beifall erhalten. Im 
Sabre 1852 erhielt er einen Ruf als Profeſſor des Pianoforteipield an dad Con⸗ 
fernatorium zu Münden, melde Stellung er jedoch im Jahre 1859 mit Dresden 
vertaufchte, woſelbſt er noch jett in hohem Anfehen ſtehend lebt. 

Leoni, Leone, italienifcher Tonfeger Ende des 16. und Anfang des 17. Jahr- 
hunderts. Kirehenfachen. 

eopeld 1., deutſcher Konig und römifdher Kaifer (16401705), war ein 
großer Mufilliebhaber, fpielte mehrere Inſtrumente und componirte and). 

Lepeinbre, franzöfiicher Mufiter des 16. Jahrhunderte. 

Repin, Componiſt, lebte zu Paris gegen 1780. 
wund poʒrFine, Orgelbauer, geboren zu Pezenas in der erſten Hälfte ves 18. Jahr⸗ 

in, ein ſonſt unbekannter Muſiker, componirte eine Oper: „Acis et 
u epinde Gabriel, Ylötenfpieler und Componiſt, wurde geboren zu Lille den 

ept. 1 
i Lepreur, Muſilkmeiſter in Paris, lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 

underts 


Reyrövoft, €. A, Organift zu Bari, zu —* am 25. Nov. 1812 geboren, 
hat Kirchenfachen und eine tomiſche Oper: „Le Dormenr eveills“ herausgegeben. 
Reprinne, Rene, muſitaliſcher Schriftfteller zu Paris, wurde geboren im Jahre 


Leni (Anypıs), bei den Griechen einer der 3 Theile ihrer Melopdie. 
Leriche, Jean Baptifte, Biolinift in Paris 173 
Loͤris, Antoine de, geb. zu Mont⸗Louis den 21. Febr. 1728, gef. zu Paris 
198, iR Autor verfchiedener muftlaliicher Schriften. 
ur, Jean Jaques, Arzt und Schriftfteller, geb. bei Paris den 10. April 
1880. Hat auch mufitalifhe Schriften veröffentlicht. 


Leroy, Guillaume, franzöſiſcher Mufiter um 1511. 

Leroy, Adrian, feangöflicher Lautenift und Componiſt, beſaß eine venounnirte 
Notendruckerei in Paris um 1550. 

Leſchen, Wilhelm, Inſtrumentenmacher, geb. in Wien den 87. Det. 1781. 

deſhenet Didier, feenzoſiſchet Eomponift des 16. Yahrkunderäk 

Lescluſe, Georges de, war königl. Capellmeifter in Paris 1480. 

Fine geb. zu Nantes gegen 1737, war franzdfiicher Mufitmeifter und Com⸗ 
poni 

Reöcnrel, Jehannot, franzbſiſcher Muſiker im Anfang des 14. Sahrhunderts. 

Lefeberg, Joachim, Sänger zu Wonftorp im Anfang des 18. Jahrhunderts. 

Leslie, Heinrich, geb. zu London den 18. Juni 1832, Componift mehrerer 
Ouvertüren, Sinfonien u. f. w., bat ſich beſonders durch feine Dirigententhätigteit 
um Ba Diufitieben verdient gemacht. Der Leslie'ſche Ehorgefangverein hat 
weiten 

ve franzöfifche muftlalifche Schriftfteflerin, ſchrieb eine mufitafifche Gram⸗ 
mati 


Sehel — Levaſſeur. 21 


Lehel, Yranz, Llavierfpieler und Componift, geboren zu Warſchau um 1780, 
war ein Schüler Haydn's. 

Leſſing, Gotthold Ephraim, der große Reformator der deutſchen National- 
literatur, geb. den 22. Januar 1729 zu Kamenz in Sadfen, gefl. iu Braunfchweig 
den 15. Febr. 1781, bat in feinen Werken auch mauche mufilalifhe Winte von 
Bedeutung gegeben. 

Lesso, jesto (ital.), Bezeichnung für den muntern, leichten Bortrag eines 


Zonftüdes. 
eheinier ‚ Sean, Organift zu Madrid iu der erfien Hälfte des 16. Jahrh. 
Sehscurt, Bascal de, Franzöflieher Muſiker in der zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 


Refnenr, Sean Frangois, franzöfiicher Componiſt, geb. zu Drucat-Pleffiel den 
15. Januar 1763, bat Kirchenmuſit und Opern gefchrieben. Er kam in feinem 
7. Sabre nad Amniens al Ehorfnabe und fpäter, als er verſchiedene Muſildirector⸗ 
ftellen belleidet hatte, 1786 nach Paris als Capellmeiſter in die Notre⸗Dame⸗Kirche. 
Hier erregte er durch feine Kirchenmuſiken, die er mit vollem Orcheſter aufführte, 
die Aufmerffamfeit und zugleich den Neid vieler Somponiften, die ihn wiefe Stelle 
o verleideten, daß er fie 1788 aufgab. Bon diefer Zeit an componirte er haupt⸗ 
&chlich Opern, die auch zur Aufführung famen. Bei ——— Pariſer Con⸗ 
fervatoriums wurde er 1795 zum Inſpector ernannt, welche Stelle er jedoch in 
Folge von Mißhelligleiten verlor. Aus diefer peinlichen Tage wurde er wieber ge⸗ 
riſſen, als Baefiello fein Amt al® Capellmeifter Napoleon's niederlegte und ihn als 
Nachfolger enıpfahl. In diefer Stekung konnte er num feine früher zuridgewiefe- 
nen Dpern zur Aufführung bringen. 1813 wurde er zum Mitglied der Academie, 
1817 zum Srofeffor des Gonfervatoriums, fowie ſchon 1814 zum Surintenden- 
ten und Gomponiften der k. Sapelle ernannt. Sein Tod erfolgte am 6. October 
1836. Außer vielen kirchlichen Werten und Opern bat er auch zahlreiche mufila- 
lifcheliterarifche Arbeiten veröffentlicht. 
Lefnent, Jacques, Sapellmeifter zu Rouen, ſtarb 1698. 
Leta, Autor einer Schrift über Muſik, die in Madrid 1786 erſchien.. 
ori Lets, Nicola? Antoine, Orgelbauer, wurde geboren den 19. März 1793 zu 
irecourt 
Retendart, N., Sinvierlehrer zu Paris, componirte Eoncerte und Sonaten. 
Er ftarb im Jahre 182 
Lettner, Br. &., Bafor in Pfaffenhofen, ven 12. Jan. 1760 geboren, com=- 
powirte Kirchenſachen 
Lenconens, pᷣhiüpp, böhmifcher Muſiker am Ende des 16. Jahrhunderts. 
Kenuthard, J. D., Componift, geb. zu Heilsberg 1706, ftarb als branven- 
burgiihe Kammermufikus, 
Zeutholdt, I. G., ein fächftiher Inſtrumentenmacher, gef. um 1780, hatte 
für Trompeten und öbmer einen bedeutenden Auf. 
Lentwein, Chr. 2., geft. den 23. Juli 1799 als Paſtor in Wilrtemberg, ift 
der Autor eines Buches: „Verſuch einer richtigen Theorie von der — 


Bean, Franzöftfcher DOrganift, componirte Meffen und Motetten, geb. 1587 zu 
na. 

zenoflent, P. Fr., der Aeltere, geb. zu Abbeville den 11. März 1758, war 
Gevafler, 3. H., der Jüngere, geboren zu Paris 1765, war ebenfalls Bia- 


Rewaflent, Nitolas Prosper, geb. den 9. März 1791, ausgezeichneter fran 
ſiſcher Baffänger, war lange Zeit eine Bierbe der großen Oper in Paris. “ 





22 Revafleus — Libert. 


Levaſſenr, Nofalie, 1777, Sängerin an der großen franz. Oper zu 19, 
ercellirte namentlich als „Alcefte in der Gluck'ſchen Fe. Kar De 
Balenciennes. 

Levaſſenr, L., geb. zu Paris 1778, wurde von den erften Meiftern im Clavier, 
hauptſächlich aber auf dem. Bioloncell, ausgebildet. 1796 wurde er Profeflor des 
Bioloncellfpield am Confervatorium zu Paris und au erfter Biolonceflift an der 
großen Oper daſelbſt. Als Componiſt von Rondos, Potpourris, Sonaten, Baria- 
tionen u. |. w. und einer großen Glavierfehule ift fein Name bekannt. 

Zevend, Eomponift und Gapellmeifter in der Mitte des 18. Jahrhunderts zu 
Bordeaur, hat auch theoretiiche Werke nach Rameau's Syſtem veröffentlicht. 

Loͤpeque, J. G., geb. zu Cdln 1750, ſtarb 1816 als Concertmeiſter in 
Hannover. Er war ſeiner Zeit ein guter Violinvirtuos. 

Leveridge, Richard, engliſcher Opernfänger, auch Componiſt, 1670—1758. 

Loͤvesque, franzöfiiher Muſikmeiſter um 1780. 

Lövednne, P. Ch., muſilaliſcher Schriftſteller, geb. zu Paris den 26. März 
1737, ſtarb 1812. 

Loͤvesque de la Ravaliöre, P. A., gelehrter Schriftſteller, geb. zu Troges 
den 6. Jan. 1697. 

Levett, engliſcher Muſiker, Kirchencomponiſt, lebte in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts. 

Levezow, geb. um 1770, zu Berlin am Muſeum angeſtellt, ſchrieb: „Leben 
und Kunft der Frau Margareta Schid, königl. preußifhe Kammerfängerin‘. 

Levi, geh. in der Bretagne um 1715, war Biolinfpielerin. 

Leni, Samuel, dramatifher Komponift, geb. zu Venedig im Jahre 1813. 

Leviten. Diefelben Teiteten im hebräiſchen Gottesdienfte den muſilaliſchen 


Theil. 
Levrier de Champ-Rion, ©. D. Th., franzöfifcher Schriftfteller, geb. zu 
Meulan den 21. Dec. 1749, ſchrieb: „Lettres sur la musique etc.“ 
en Auguſt, Schriftfieller zu Nürnberg 1825, ſchrieb eine „Geſchichte der 
Lewy, Eduard Gonftantin, ausgezeichneter Hornvirtuos, geb. den 8. März 
1796 zu St. Xoolte, flarb 1846 zu Wien als kaiſerl. Kammermufitus. 
Lewy, Joſeph Rudolph, Bruder des Vorigen, ebenfalls Hornvirtuos, erhielt 
nad) längeren Reiſen eine Stelle in der Dresdner Hofcapelle. 
Leyer, ein deutſches, jet veraltetes Inftrument. 
Leykam, Chr. Tr. A. geb. zu Wien 1777, Baron, Mufitliebhaber, Biolin- 
und Bioloncelffpieler, hat kleine Compofitionen veröffentlicht. 
Leymefie, Alexander, franzöfiicher Mufitfiebhaber, ſchrieb Salonfadhen und 
eine Harmonielehre (1826). ee 
eyſer, Georg Sigismund, Orgelbauer zu Rothenburg, Iebte gegen Ende des 
17. Jahrhunderts. 
LiHoyer, Anton, tüchtiger Guitarrenvirtuos, in Frankreich geboren, lebte um 
1800 in Hamburg als Mufillehrer und Componift. 
Tb Libaras, Georg (Weihrauch), geb. 1480 zu Liegnitz, ſchrieb über die griechiſchen 
„Toöne“. 
Liber, Anton Joſeph, ge. zu Sulzbad 1732, Muſiklehrer, geft. zu Negens- 
burg 1809, hinterließ viele Mefjen, Sinfonien und Concerte. 
Liber, Wolfgang, Sohn des Borigen, geb. zu Donaumerth den 31. Octbr. 
1758, war als Violin- und Orgelfpieler, aud) als Componiſt befannt. 
Liberati, Antonio, zu Foligno 1630 geboren, war Gapellmeifter, Organift 
und Kirchencomponiſt. Er war an einer der Hauptlichen zu Rom angeftelt. 
Xibert, Heinrich, Organift zu Antwerpen, auch Gomponift, lebte um 1620. 








Libertl — Liebestfind. 23 


Liberti, Vincent, Componift, geb. zu Spoletta in der 2. Hälfte des 16. Jahr⸗ 
bimderts, ſchrieb Madrigalen, die fein Freund Campelli herausgab. 

Libon, Philippe, wurde zu Gadir den 17. Auguft 1775 von franzöfifchen 
Eltern geb., war ein trefflicher Biolinvirtuos, den Haydn, während feines Londoner 
Aufenthalts, wegen feined Quartettſpieles oft andzeichnete; er ſtarb im Jahre 1838 
zu Paris als königlicher Kammervirtuos. 


Lichauss iſt der Name der dritten Saite der beiden tiefſten Tetrachorde des 


griehifhen Tonſyſtems. 

Lichnowsti, Fürft, ausgezeichneter Mufitliebhaber, Pianift und Componift, 
war ein enthufiaſtiſcher Verehrer Beethoven's, der ihm verichiedene Werke dedi⸗ 
art bat 


Lichtenaner, Organift zu Osnabrüd um 1730, hat Kirchenfachen componirt. 

Lichtenſteiger, —2* Ernſt, veröffentlichte, zuletzt in Amſterdam, im Jahre 
1762 12 Sonaten. 

Lichtenſtein, Ludwig Freiherr von, geb. 1770 zn Lahm, war Sänger, Schrift⸗ 
fieller und Operncomponift, und ftarb, nachdem er als Intendant des Hoftheaters zu 
Deffau, nachher zu Wien in gleicher Eigenfchaft fungirt hatte, den 10. September 
1845 zu Berlin. 

Lichtenthal. Dr. Peter, Componiſt und Schriftfteller file Muſit, wurbe geboren 
zu Preßburg 1780. 

Lichtſpalte, Kernipalte, Mundlachichneide, Stimmrige, Windbahnipalte, ein 
Ausdrud in der Orgelbauerſprache. 

LZickl, Johann Georg, geb. zu Kornneuburg den 11. April 1769, war Orgel- 
fpieler, fruchtbarer Kichencomponift und Domcapellmeifter zu Fünfficchen, woſelbſt 
ea auch am 12. Mai 1843 ftarb. Bon feinen Gompofitionen ift namentlich ein 
Requiem und eine Meſſe zu erwähnen. 

Lidl, Carl Georg, Sohn des Borigen, geb. zu Wien den 28. Octbr. 1801, 
war als Schüler feines Vaters ein vortreffliher Elavier- und Physharmonika⸗ 
ſpieler und bat auch in der Compoſition beachtenswerthe Werke veröffentlicht. 

Lickl, Aegivius Carl, Bruder des Borigen, geb. zu Wien den 1. Sept. 1808, 
lebt im Trieft und wird dafelbft als tlichtiger Clavier- und Guitarrenvirtuos ge⸗ 
ſchätzt. Seine Sompofitionen, namentlich die Oper: „La disfido di Barletto“ 
wurde in Wien gegeben. 

R Lidl, Anton, um 1740 in Wien geboren, war Birtuo8 auf dem Violoncell 
Amour. 

Lichan, Friedrich Wilhelm, geb. den 14. Nov. 1802 zu Widerode, Schüler 
Hunmmel's, war Organift in Oneblinburg und ftarb 1843. 

Liebe, Chr., geb. zu Freiberg den 5. Nov. 1654, farb 1708 als Schulxector, 
Drgel- und Glavierfpieler. 

Liebe, Eduard eubwig, Pianift und Componift, geb. zu Magdeburg den 
26. Nov. 1819, war Mufikdirector in Coblenz, Mainz und Worms. Seit 1856 
lebt er in Straßburg. 

Liebenwein, Caspar, Sänger zu Grätz. „Theoretifch=practifche Amleitung 
zum Ghoralfingen‘‘ find 1832 von ihm erfchienen. 

Lieber, ftarb 1780. Dan kennt von ihm 6 Sonaten ebem 1775). 

Liebesfind, Georg Gotthilf, berühmter deutſcher Tylötenpieler, geb. zu Alten» 
burg den 22. Nov. 1732. Er war erft Flötift in der markgräfl. Anſpach'ſchen 
Gapelle und wirde auf Koften der Fürſtin von Baireuth erfi von Lindner, dann 
gen Fra PR unterrichtet. Seine Technik foll außerordentlich gewefen fein. 


Liebeslind, Johann Heinrih, Sohn des Borigen, geb. zu Baireuth 1768, 
Gerichtsrath zu Bamberg, fchrieb Über die Natur des Tones und bei Flöte. 


5 


24 Liebhaber — Lind. 


Xiebhaber (franz. Amateur), foviel als Dilettant gegenüber dem eigentlichen 
Kenner und Künftler. 

Liebhaberconcert, ein Concert, das von Dilettiamten ausgeführt wird. 

Liebich, Gottfried Siegmund, geb. zu Frankenberg den 22. Juli 1672, be- 
formt als vortreffliher Tenoriſt und als Capelldirector des Grafen von Weuß- 
Blauen, ftarb am 1. uni 1727. Er componirte namentlich Motetten. 

Liebich, Ernſt Johann Gottlob, Zuftrumentenmacder in Breslau, geb. 1796. 

Liebig, Carl, geb. zu Schwebt am 25. Juli 1808, if ein ganz vorziiglicher 
Dirigent. Nachdem er 1827 in das Alerander-Örenadier-Negiment ın Berlin als 
Stabsoboift eingetreten war, erhielt er 1860 den Titel „Königlicher Mufifdirector“. 
Es ift nicht zu leugnen, daß 2. zum Berfländniß der guten Mufit durch feine 
Öffentlichen Concerte weſentlich beigetragen hat. 

Lieblih, ein Beiwort, das den zarten Charakter einer Orgelſtinnne bezeichnet. 

Liebmann, Helene, geb. Niefe, war eine ausgezeichnete Klavierjpielerin und 
Schülerin von Lauska, hat auch Einiges für Kammermufit componirt. Sie war 
1796 zu Berlin geboren. 

Lied, Man theilt es eim in: 1) geiftliched (Choral), 2) profancd oder welt- 
liches (Nationallied), (Volkslied), (ſcherzhaftes), (Trinklied zc.). 

Lieberfranz, ſoviel als Liedertafel, oder auch ſopiel als Lieberfanunlung. 

Liederkunſt. Die Kunſt, ein Lied zu dichten oder zu componiren oder vor⸗ 
zutragen. 

Hederfpiel, eine Gattung des Schaufpield mit Gefang. 

Liedertafel, Mäunergefangverein. 

Liederwalgze, die Walze in den Blodenfpielen oder Drehorgeln. 

Lienan, Emil Robert, geb. in Neuftabt, erhielt eine trefflide Gymnaſialbil⸗ 
dung, ftudirte dann in Leipzig Philofophie und Mufit, abfolwirte im Jahre 1857 
das Leipziger Confervatorium und hat fpäter die berühmte Schlefinger’fche 
a ennerlagäßanblung in Berlin gelauft, welcher er noch jett als Befiter 
vorſteht. 

Ligato oder legato, Vortragsbezeichnung: gebunden, geſchleift. 

Ligatur, die Bindung. ag ges sei 

„Lioneum Psaiterium (hðlzerner Pjalter), ift der lateiniſche Name fir Strob- 


edel. 

Ligneville, Yürft von Conca, geb. bei Nancy 1780, war Generalmufifdirector 

am Hofe zu Toscana 
igon, Pierre, geb. zu Avignon 1749, fchrieb zwei Heine Operetteit. 

Lilien, Baronin, Mufikliebhaberin, componirte Clavierftüde um 1799. 

Lilien, Baronin Joſephine, Schwefter der Vorigen, ebenfall3 Dilettantin. 

Lillo, Joſeph, dramatifher Eomponift, wurde geboren um 1813 zu Galatina. 

Limma, ein bei den Griechen berechnete Intervall, das megen feines 

eringen Umfanges in unferer Prarig nicht mehr beachtet wird, bezeichnet unge⸗ 
ähr den Unterfchieb zwifchen der Heinen Terz und dem Heinen ganzen Ton, oder 
zwifchen dem großen ganzen und dem feinen halben Zone ꝛc. (Siehe Nachträge 
unter „Griechiſche Muſik“.) 

Limmer, Franz, Componift, Pianift und Violinſpieler, geb. zu Wien Anfang 
des 19. Jahrhunderts, hat namentlich durch mehrere Quartette, Clavier⸗ und Biolin- 
ſachen ſich vortHeilhaft bekannt gemacht. 

imnander be Nieuvenhove, Armand, Componiſt, wurde geboren zu Band 
pen 22. März 1814. 

Lind, Jenny, ift eine der größten, edelſten und vielfeitigften Künftlerinnen; 
denn nicht allein im Concertſaal, in der Kirche, ſelbſt auf der VBlihne waren ibre 
Leiftungen immer vollendet zu nennen. Ihre Stimme entzüdte Jedermaun und 
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auf ihren Reifen durch ganz Deutfchland, England und Amerika bat fie‘ bie 
höchſten Triumphe gefeiert. Sie murbe geboren am 6. October 1821 zu Stode 
bolm und erhielt, nachdem fie in die dortige Zheaterfchule aufgenommen war, 
Unteridt von den Muſiklehrern Berg und Groelind. Nachdem ihre Ausbildung 
infoweit vorgefchritten, daß fie auf der Bühne kleinere Partien ausführen konnte, 
wurde ihre im 16. Jahre die „Agathe“ im Freiſchittz anvertraut. Nach der fo 
erfolgreichen Darftellung genannter Rolle ging fie 1841 nach Paris zu Garcia, 
dort eifrig die Lehren des bedeutenden Gejangmeifters ftubirend. Nachdem fie in 
Boris Meyerbeer kennen gelernt hatte, welcher ihr glänzende Unerbietungen nach 
Berlin machte, ging fie jedoch wieder nad Stodholm und fand eine enthuftaftifche 
Aufnahme. 1844 ging fie auf Beranlaffung Meyerbeer's nach Berlin und bat 
von dort aus Wien, Boris, faft alle Städte Deutſchlands und Englands bereift. 
1850 und 1851 ging fie nad} den Vereinigten Staaten Nordamerila’3, wo fie als 
Gmcerfängerin ebenfo gefeiert wurde, ald in Europa. In Bofton im Sahre 
1852 verbeirathete fie fich mit dem Pianiften Otto Goldſchmidt aus Hamburg, 
welcher ebenfalld dort concertirt hatte und Beide kehrten dann nach Europa zurlid, 
lebten theil3 in Dresden, theils in London und haben fich feit 1869 in Hamburg 
niedergelaffen. Seit ihrer Rücktehr aus Amerika ift fie wenig wieder aufgetreten, 
das legte Mal unſeres Wiffend in dem von ihrem Gatten componirten und 
dirigirtem Oratorium „Ruth“ am 20. Januar 1870 zu Düfjeldorf. 

Lindblad, geb. zu Stodholm 1804, ift befonder8 als guter Liebercomponift 
befannt. Man nennt ihn den nordiſchen Schubert. Es findet allerdings ein Unter- 
ſchied zwiſchen Norden und Süden ftatt. 

Zindenan, Leopold, geb. 1806 zu Hamburg, war ein Schüler von Spohr 
18:0 feiftete als Biolinfpieler, fowie ald Componift recht Tüchtiges. Er flarb 


Lindemann, Johaun, um 1571 Kantor und Hofmufitus in Gotha. 

Lindenmeier, Chr., Profefjor der Mufit in Tübingen um 1630. 

Lindley, Robert, berühmter englifcher Bioloncellvirtuog, geboren 1772 zu 
Rotberbam. Sein Tod erfolgte 1855 zu London, nachdem er ungefähr 50 Sabre 
dafelbft als erfter Celliſt au der Oper fungirt hatte. ’ 

Lindley, Yranz, geb. 1774 zu Doncafter in NMorköhire, ein blinder Mufiker, 
leiftete als Drgenif und Componift Hervorragendes. 

Lindner, Adolph, war ein vortrefflicher ormvirtuos und feit 1853 Mitglied 
Ki (eipaiger Gewandhausorcheſters. Er war geb. 1830 zu Lobenftein und ftarb 
1867 zu Leipzig. 

—* Züias, um 1786 Organiſt au der Domkirche zu Breiberg, 
Lindner, Yranz, geboren 1736 zu Plinkau in Böhmen, war Organift gu 


au. 
en Lindner, Friedrich, ſtarb als Cantor in Nürnberg, zu Anfang des 17. Yahr- 
ndert3 


Lindner, riedrich, geb. den 5. Juli 1798 in Deſſau, war als tüchtiger Gei⸗ 
ger und Klarinettift befannt. 
Lindner, Noderih Auguf, Sohn des Borigen den 29. Octbr. 1820 zu Deffau 
geboren; war als Bioloncellift in der hannbverſchen Hofcapelle angeftellt. 
Lindner, Johann Joſeph. geb. um 1730 zu Weiberäheim, war Ilbtenvirtuos 
m der berliner Hofcapelle. 
i intwes, Peter Joſeph, geb. den 8. Dec. 1791 zu Koblenz, iſt als Com⸗ 
ponift norzüglicher Mefien, Oratorien und von ungefähr 20 Opern, Ouvertüren, Quin⸗ 
, Diufiten zu „Fauſt“ und dem „Geiſterſohn“ und vieler Lieder vortheilhaft 
belaunt.“ 1840 bei Gelegenheit feines 25jährigen Dienftjubiläums al3 Hofcapell⸗ 
meiſter in Stuttgart erbielt er die Würde ald Nitter des Ordens der würtem⸗ 
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bergifchen Krone, welde ihn in den Adelſtand erhob. Sein Tod erfolgte am 
21. Auguft 1856 zu Nonnenborm. 

Lindſay, Thomas, englifcher Flötenfpieler, Tebte in London um 1830. 

Lindſey, Chr., war Profefjor der Muſik zu London gegen 1780. 

Linelli, Benturi, alter Inſtrumentenmacher aus Venedig, lebte um 1514. 

Ling, Wilhelm, Mufifer in London, lebte gegen Ende des 18. Jahrh. 

Lingle, Georg Friedrich, fächfifcher Bergrath, verfuchte fich als mufilaliſcher 
Theoretifer, um 1742. 

Lingle, Johann Theodor, Erfinder der Stahlharmonifa, flarb am Anfang 
dieſes Jahrhunderts. 

Linienſyſtem oder Syſtem ſchlechtweg, die 5 Linien, deren man ſich zur Auf⸗ 
zeichnung der Noten bedient. 

Linley, Thomas, englifcher Componift, geb. 1735. 

Linley, Thomas, ältefter Sohn des Borigen, geboren zu Bath 1756, war 
Violinvirtuos. Er war Schüler von Nardini. 

Linley, William, jüngerer Sohn des erften Th. 2. geb. 1771, fehrieb zwei 
komiſche Opern. 

Rinnemann, Richard, befuchte im Jahre 1866 das Leipziger Conſervatorium 
und ift feit 1870 Inhaber der Mufilalienverlagshandlung von Siegel in Seirnig: 

zus, aus Theben, berlifmter Sänger und Tonlünſtler, lebte um 1280 
vor Chr. 

Lipawsty, Joſeph, geb. zu Hohenmauth in Böhmen‘ den 22, Febr. 1772; 
talentvoller Clavterfpieler und Compomift, fehrieb Sonaten, Opern x. Er flarb 
al8 Elaviermeifter des Grafen Teleky in Wien am 22. Yebruar 1810. 

Lipinsky, Carl, ein vorzüglicher Geiger mit großem, fchönem und edlem Ton, 
wurde zu Radzyn in Polen im November 1790 geboren, erhielt den erften Unter- 
riht von feinem Vater, welcher ein guter Mufifer war. Nachdem er längere Zeit 
Cello getrieben, ging er mit großem Eifer zur Violine über und nahm fchon 1810 
die Stelle eine Opermmuflfpireftord in Lemberg an; bieranf ging er nach Wien, 
gm dort Louis Spohr zu hören, Tehrte wieder nad Lemberg zurüd, privatifirte 
afelbft und gab neben feinen eifrigen Studien auf der Bioline in diefer Zeit Die 
eriten Compofitionen heraus. 1817 machte er eine Goncertreife nach Stalien, 
fehrte jedoch 1818 wieder zurüd und unternahm nun Reifen durch ganz Deutfchland, 
überall die größten Triumphe feiernd. 1838 wurde er Eoncertmeifter der k. Kapelle 


zu Dresden, gab diefelbe 1859 auf, zog auf fein Landgut Urlow in Galizien und 
ftarb dafelbft am 16. December 1861. Bon feinen Kompofitionen find bauptjäch- 
lid) das „Militairconcert”, Polonaifen und Capricen zu nennen. 

Lipowsli, Th. Ferdinand, geb. zu St. Martin 1738. in Baiern war ein 
tüchtiger Matffematiler und treffliher Mufifer. Er fiudirte auch Philoſophie, 
und erhielt von Leopold Mozart Unterriht im Gontrapunft und auf Der 
Violine. Nachdem er eine Oper, Kirchenmufilen und ein Requiem componirt batte 
flarb er ganz plötlid) am 18. März 1767. 


nit, Felix Joſeph, geboren 1765, gab 1811 ein „Bairiſches Mufifleri- 
raus. 


Lipparino, Guglielmo, Capellmeifter zu Anfang des 17. Jahrh. an Dom zu 
Como und uftinermönd hat Kirchencompofitionen herausgegeben. . 
Lippert, Friedrich Carl, geb. zu Neuburg 1758, war ein guter Tenorift. 

Lippins, Johann, geboren zu Straßburg ven 24. Juni 1585, daſelbſt Bro- 
ter der Theologie. Er bat fih als Mufitfchriftfteller befannt gemacht und ftarb 
1 


Lirone, ital., eine große Lyra. 


ton’' 
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Liron, Jean Fr. Espic, bekannt als Componiſt und befonders durch feine 
Harmonielehre, wurde geb. zu Paris 1740 und ftarb dafelbft 1806. 

2i8, Carl Auguft, Mufilliebhaber, Eomponift, geboren zu Brüffel ven 
1. Juli 1784. ' 

Lifcanind, Carl Friedrich Salomon, geb. zu Leipzig 1780, fchrieb eine: „Theo⸗ 
rie der Stimme.“ 

Liflieng, war ein Inftrumentemmacer zu Lyon um 1660. 

Kifte, Anton, Sänger, Pianift und Componiſt, geboren zu Hilvesheim 1774, 
war Schüler von Mozart und Albrechtäberger. Er Iebte einige Zeit im Haufe 
des Grafen Weftphal, dann in Heidelberg uud fpäter in Züri, wo er als Lehrer 
und Dirigent eines Gefangvereind bis 1840 wirlte. 

Liftenind, Nikolaus, Tonlehrer aus dem 16. Jahrhundert. 

2 a Tempo oder Lo stesso Tempo Heißt: daſſelbe Xempo, daſſelbe 
eitmaß. 

Lift, Franz, wurde geb. am 232. Oct. 1811 zu Raiding (Ungarn). Als Schü- 
ler von Czerny, Salieri und Reiha, war er bereit3 als Kind ein Piamift ohne 
Rivalen. Nachdem er auf fortwährenden Reifen fein gigantifches Spiel dem gan⸗ 
zen Continent gezeigt, Tieß er fi) 1848 bleibend in Weimar als Dirigent der 
großberzoglichen Capelle nieder, die er bald durch fein ausgezeichnetes Directiong- 
talent auf eine allgemeines Auffehen erregende Stufe brachte, fehr zum Bortheile 
der Wagner’fchen Richtung, Die fich Lißt's Protection von da ab auch durch ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Eſſay's erfreute, in denen der Lißt'ſche Feuergeiſt energiſch für feinen 
Freund eintrat. Seit jener Beit wandte ſich Lißt auch eifriger der Compoſition 
zu, und wir verdanken dieſer Thätigleit außer den für Birtuofen höchſt willlom- 
menen Glaviergefchenten, bie beſonders, wo e3 fi um Bearbeitung handelt, geniale 
Momente genug aufmweilen, auch die ſymphoniſchen Dichtungen für Orchefter, welche 
wegen der angeblichen Neubert ihrer Form einen Streit erregt haben, ber eigentlich 

az überflüſſig ericheint. Seit einigen Jahren lebt Lift als Abbe in Rom, 
ch mit geiftlihen Compoſitionen beichäftigend. Höchft ſegensreich hat Lift durch 
die Heranbildung tafentvoller Virtuojen gewirkt, u. A. Billow, Tauſig ꝛc. 

Litauey, Formel eines öffentlichen Bittgefanges. 

Lithofympalon, deutſch Steinclavier, eine Art Holzharmonika. 

Literes, D. Anton, fpanifher Mufiter, lebte in der Mitte des 18. Jahr⸗ 


underts. 

Litolff, Heinrich, vorzüglicher Pianiſt, (Schüler von Moſcheles) und Componiſt 
mehrerer Salonftüde, einer Oper, Pianoforteconcerte, Lieder und Ouvertüren, 
wurde geb. zu London den 6. Februar 1820. Er documentirte in feinen Com⸗ 
pofitionen ein koftbares, aber auch oft fehlerhaftes Talent. Er ift jet, nachdem ex 
m mehr oder weniger glänzenden Berhältniffen bald in Paris, Brüſſel, Warfchau, 
Leipzig und Braunſchweig als Piauift und Clavierlehrer gelebt Hat, fich in letztge⸗ 
nannter Stabt mit der Witwe des Mufilalienverleger8 Meyer verheirathete und 
das Geſchäft noch einige Zeit unter feinem Namen fortfetste, nad Paris gezogen, 
wo er fi fortwährend mit neuen Unternehmen beichäftigt. 

Liturgie, Öffentliches Amt und Geſchäft, Bezeichnung von gotteßdienftlichen 
Haubdlungen, die zum Theil auch mufitalifch find, ın der chriſtlichen Kirche. 

Litund, Bezeichnung für Zinten, Schalmey, Krummhorn. 

Liwerati, Giovanni, geb. zu Bologna 1772, Schüler von Mattei in der Com⸗ 
pofition und von @ibelli im Geſang, machte fid) durch feine Gompofitionen in 
Bfalmen, Oratorien, Meſſen und vielen Opern vortheilhaft befannt; wurde im 
Fahre 1792 Tenorift an der italienifchen Oper in Barcellona und bald darauf 
ging er in gleicher Eigenfchaft nah, Madrid. Einen Ruf des Königs von Preußen 
als Dirigent der italieniihen Oper nach Potsdam folgend, ging er jedoch fchon 
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1800 als Meufifpirector an das Theater nach Prag. Hier war er ebenfalld nur 

4 Jahre, lebte dann in Trieft, führte dort eine Oper auf und flebelte fpäter nad 

Wien als Gejangiehrer über, wo er viele Operu componirte. 1814 finden mir 

ihn in London als Componift des k. Theaterd und 1817 in Italien wieder, von 

welder Zeit an jedoch Nachrichten nicht vorhanden find. 

&s gipius. Man bat unter dieſem Namen mehrere theovetifch » didaktifche 
riften. 

Lobe, Johann Chriftian, geb. am 80. Mai 1797 zu Weimar, zeigte bald in 
friger Kindheit bedeutende Anlagen zur Mufit, welche durch Unterricht im Biolin- 
fpiel und Flötenblaſen fo wirtfam unterftilgt wurden, daß er ſchon nad zurückge⸗ 
legtem zwölften Lebensjahre in die wermarifhe Hofcapelle als Flotiſt aufgenommen 
werden fonnte. Durch dad Studium der neueren Sprachen, der beſten theoreti- 
{hen Werte und der Kunft im Inſtrumentiren bildete er ſich harmoniſch aus und 
fein ausdanernder Fleiß führte ihm bald zu dem erwünſchten Ziele. Zunächſft 
glänzte er durch feine Birtwofität auf der Flöte, mit welcher er in Wien, Berlin 
und anderen Städten Deutichlands große Erfolge errang” Dann widmete er fi 
aber auch der Eompofition und es entſiand darauf die Oper „Wittekind“, zu welcher 
er felbft den Zert verfaßte und die im Jahre 1821 liber die weimarer Bühne 
ging. Mit Erfolg führte er 1830 feine Oper „Die Ylibuftier” auf, noch beden⸗ 
tendern Beifall fand feine dritte Oper „Die Ylrftin von Granada’ 1833 ebenda» 
ſelbſt, ſowie in Leipzig, Caffel und anderen Städten. Es folgten 1837 der „Rothbe 
Domino‘, 1844 „Der König und Pächter”. Nachdem er auch viele Compofitionen 
für Flhte und zahlreihe Kammermuſikſtücke verfaßt hatte, legte ex feine Stelle als 
Kammermufiter nieder, erhielt den Titel als Profefior der Mufit, und z0g endlich 
nad) Leipzig, wo er ald Redacteur ber Allgemeinen Diufitalifchen Zeitung bis zum 
Jahre 1848 fungirte. Bon feinen theoretifchen Werten hat das „Lehrbuch ver 
mufitalifhen Compoſition“ in 4 einzelnen Bänden, von denen die erften bereits 
in mehreren Auflagen erfchienen, die weitefte Verbreitung gefunden. Dieſelbe ift 
auch dadurd mit bewirkt worden, daß der geöftesträftige Mann feinen Stoff äußert 
praftifch anorbnete und beſonders in feiner Inſtrumentationslehre einen Lehrgang 
wählte, welcher ebenſo originell wie raſch zum Ziele führend if. Nicht minder 
wertvoll ift feine auch Dilettanten zugängliche „Vereinfachte Harmonielehre‘ 
(Leipzig 1861), ferner die „Muſilaliſchen Briefe" (zweite Auflage, Leipzig 1860), 
der „Katechismus der Muſik“ (zehnte Auflage), „Katechismus der Compoſitious- 
Vehre'‘, „Aus dem Leben eined Mufiters‘' und faum zu zählende Auffäge in ver- 
ſchiedenen Fachzeitungen, fowie in anderen Sournalen. Gegenwärtig lebt er 
no) a Leipzig und iſt vom Publikum fehr gefhätt als Schriftfteller, Theoretiker 
und Lehrer. 

Robedanz, ©. 2. F. ein fehr ftrebfamer Muſildilettant, ge zu Schles⸗ 
wig ben 1. März 1778. Er war gleichzeitig Clavierfpieler, Violinſpieler und 
Componift von Liedern, Arien, Dumtetten, Duvertüren uud Glavierfahen und 
machte ſich auch fchriftftelleriich belannt. F 

Lobkowitz J., Joſeph Fürſt von, geb. 1725, ein kenntnißreicher Muſildilettiaut 
in Wien, ſtarb 1802. 

Loblowitz II.. Auguſt Longin, Fürſt von, geboren den 15. März 1797, 
ſtarb den 17. März 1842, unterhielt eine gute Hauscapelle und ſtiftete auf eigne 
Koften eine mufilaliiche Freiſchule. 

— D. Alphons, portugieſiſcher Componiſt, geb. um 1555, war Capellmeiſter 
zu Lifſabon. 

obereis, Joſeph, ein blinder Flotenſpieler in Wien um 1789. 

Lobry, Carl Joſeph, franzdfiicher Muſiker, Componiſt, geb. 1760 Paris. 

Lobſinger, Hans, geb. 1516, er ſtarb 1570, war Orgelbauer zu Nürnberg. 
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Lobſt. Violinvirtuoſe des borigen Jahrhunderts, war Schiller von Tartini. 
Sobkein, J. %-, Advocat zu Straßburg, ſchrieb Beiträge zur Gefchichte der 


, . 

Lobwafler, Ambr., Juſtizrath, geb. zu Schneeberg den 4. April 1515, gef. 
den 27. Nov. 1587, machte ſich al3 mufilalifcher Schriftfteller befannt. 

Locatelli, Pietro, ein berühmter Biolinift, Schüler Corelli's, zu Bergamo 
1693 geb., farb 1714 zu Amfterbam. Bon feinen Gompofitionen find haupt⸗ 
ſächlich Concerte, Kapricen und Sonaten für Violine zu neuen. 

Locatello, J. B., Componiſt der römifchen Schule im 16. Jahrh. 

Koratelte, Dominique, Organiſt zu Padua um 1770. 

Locchini, Antonio, mm 1740 in Apulien geb, Lehrer am Conſervatorium zu 
Neapel, war Operncomponiſt. 

| ‚ t, geb. 1760 zu Pforzheim, gef. 1795, war ein fehr guter 
Siolonceiif in der Mantiheimer Capelle. Herausgegeben Hat er tine Sammiung 
ieder. 

Lochaer, Joachim, dentſcher Muſiker im 16. Jahrhundert. 

Lochun, Charles, geb. 1760 in Lyon, war Bioliniſt an der großen Oper zu 
Paris. Er gab ein Heft Biolinbuetten heraus. 

Lod, Matthew, ein geiftvoller englifcher Componiſt, geb. in ber erften Hälfte 
des 17. Jahrhunderts zu Ereter, Hard 1677. Er wurde, nachdem er erft Kirchen- 
fänger an der Cathedrale geweſen, von Carl II. bei feinem Einzug in Exeter zum 
hof⸗ and Kannnercomponiften ernannt. 

Lean, Se enger Dichter und Muſiklehrer um 1750. 

Lu, heißt: wieder an md Stelle, nachdem man die Noten in der Mufil 
entroebder eine Octave höher oder tiefer hatte leſen müſſen. 

Lader, Georges, englifcher talentvoller Componiſt, 1816 geb. zu Bath, lebt 
jet 1886 In Amerika, theil3 in New⸗York, Baltimore. 

Lubi, Demetrio, Camaldufenfer-Mönd und Kirchencomponift, zu Verona in 
der etſten Hälfte des 17. Jahrh. geboren. 

Lodi, Jo Louis, genannt Sterkel, ein befannter” Claviercomponiſt, ber 
fi& in ge ompofitionen an fremdem Kigenthum bereicheret, er lebte um 1800. 

Lodi, Angelo, Pianift, Organift und Componift, geb. zu Fiume 1777. 

Weber, Johann Friedrich, Nector zu Gera, geb. 1648, geft. 1606; fehrieb 
„De Musicae quibusdam admirandis“. 

Koeber, Johann Ernft, war Organiſt zu Weimar. 

Loebmann, Franz, nad Fetis 1804 zu Volſchau in der Niederlauſitz geboren. 
Bioliniſt nud Componiſt, lebte in Riga als Kantor und Muſildirektor. 
vLeejgroen, Anton, geb. in Scheven am Aufaug des 18. Jahrh., Hat theore- 
tiſche —2 veröffentlicht. 

Lothle, Fr. X. ausgezeichneter deutſcher Tenorfänger, geb. den 8. Dec. 1792, 
war auch Componiſt und Verfaſſer einer Geſangsſchule. Er trat 1819 ein lebens 
bängliges Engagement in Märchen am, war adiv biß 1883 und gründete dann 
eine Art Conſervatorium für Bejang, welches fehr beſucht war, jedoch mit feinem 
Tode 1837 am 29. Januar auch fem Ende erreichte. Außer genannter Geſangs⸗ 
ſchule hat er noch Männexchöre, Meſſen, Kirchenlieder u. ſ. w. berausgegeben. 

Zöhfein, Georg Simon, ift Berfaffer vortrefflicher Violine» und Clavier⸗ 
ulen. Diefe Werte machten ihm einen fo trefflihen Namen, daß er 1779 als 
Cavellmeiſter nach Danzig berufen wurde. Er war geb. 1727 zu Reuftabt und 
farb 1782 zu Danzig. 

Loehner, Martin, Orgelbauer 1686--1707 in Nitrnberg. 

Loehner, Johann, geb. zu Nürnberg, Organift ebendafelbſt, 16451705. 
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’ ch Johann Joſeph, Dr. der PHilofophie und muflfalifcher Schriftfteller, 
nm 1 

Roeiifet, Johann Baptifte, geboren zu ent, war ein trefflicher Ylötenfpieler 
und Somponift, ftarb 1728. 

Loen, Johann Dlichel, geb. zu Frankfurt a.M. den 21. Dec. 1694, ftarh 1776. 

Er bat muftlafifhe Schriften hinterlaffen. 

" Loeſcher, Profeffor der Theologie zu Bhittenberg, geb. den 8. Mei 1636, if 
Autor der Schrift: „De Saule per musicam curato 

Loeſchhorn, Carl Albert, Pianofortevirtuos und Componift, wurde geb. zu 
Berlin den 27. Juni 1819. Er ift ein Schüler von Bad) und Erell und wurde 
im Sabre 1851 Lehrer des —— eg am k. Inſtitut für Kirchenmuſik zu 
Berlin. Als Förderer der claſſiſchen Muſik zu Berlin bat er fi durch Beranftaltung 
von Trioſoireen namentlidy mit den Gebrüdern Stahlknecht ein Verdienſt erwor⸗ 
ben. Die Kunftreifen brachten ihm überall ehrende Anerkenn nung ein. Die Opus 
zahl % einer Gompofitionen, meiftens Pianofortefadhen, ift über 

öfel, Johann Geor aus Böhmen gebürtig, lebte in der erſten Hälfte des 
18. Jahrh. zu ee als 

Rpefener, J 
ponift Kar) den 5. Fe r. 

Ro öwe, Dr. Johann Karl Gottfried, Muſildirektor in Stettin, ift als berühm- 
ter Balladen-, Dratorien=, Operetten- und Legendencomponift belannt. Geb. den 
30. Rov. 1796 in Löbejin bei Halle, ftarb er zu Kiel am 20. April 1869. Gr er⸗ 
hielt den erften Unterricht vom Bater, ftubirte danıı in Halle Theolo Er sn 
aber daneben Tuͤrcks muſilaliſchen Unterricht, in defien Haufe er auch leb 
diefer Zeit componirte er jchon den „Exllönig‘ ', eine feiner [chönften Ballaver 
1822 tam er als Cantor und Lehrer an das Gymnaſium zu Stettin und wurde 
fpäter dafelbft Muſikdirektor an der Jacobikirche. Der Schwerpuntt feiner ſchopfe⸗ 
rifhen Xhätigfeit vuhte auf dem Gebiet her Lyri. Darum war er aud ber 
Meiſter der Ballade, in welcher feine Benialität den Ausdrud fand. Doc waren 
feine Berfuche in anderen Kunftformen auch nicht unglüdliche, dahin gehören bie, 
jedoch theilmweife noch im Mamufcript vorhandenen Opern, Oratorien, Sinfonien, 
Duvertüren und Sonaten. Auch als Schriftfteller war er thätig; er ſchrieb eine 
Gefanglehre für Gymnaſien, die 1826 erfchien, und einen Kommentar zum zweiten 
Thein des Goͤthe'ſchen „Fauſt“. Die letzten Lebensjahre verbrachte er zu Kiel. 

Löwe, Johann Heinrich, Biolin- und Pianofortevirtuos, auch Componiſt, geb. 
ir Berlin 1766, war lange Zeit in Bremen Goncertmeifter und lebte fpäter im 
tomberg. 

Löwe, Frievrih Auguft Leopold, Bruder des Borigen, geb. 1767, Schaue 
[pieler, Sänger und Somponift von Liedern und einer Operette, flarb alg Theater- 

vector 1816 zu Lübed. 
& Löwe, Dorothea Friederile Amalie, Schweter der beiden Borigen, geb. 1778, 
ängerin. 
öwe, Johanne Sophie, geb. 1815 zu Oldenburg, war eine berüßmte und 
ausgezeichnete Sängerin. Ihr Auftreten erregte überall in Dien, Berlin, Paris, 
. Zondon und Italien den größten Enthuſiasmus. Sie vermählte ſich mit Dem 
dürften von Lichtenftein und ftarb am 9. Sept. 1866 zu Peſt. 

Löwe, Johann Jacob, tüchtiger Biolinfpieler, Iehte um 1660 in Braun- 
eg 1675 ſoll er als Capellmeiſter in Zeitz geſtorben fein. Ex hinterließ geiſt⸗ 
iche oncerte, Sinfonien, eine Sammlung Canons u. |. w. 

Löwen, Johann Friedrich, um 1758, ift Autor einiger Schriften über Mufit 
und Dichtkunft. 

Löwenskiold, Hermann, vänifcher Componiſt, lebte 1839 zu Gopenbagen. 


apellmeifter. Er ift Componift von Oratorien. 
eb. 1760 zu Salzwedel, Orgel- und Clavierſpieler, Com⸗ 
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Köwenftern, Matthäus Apelles von, geb. den 20. April 1594 zu Neuftadt, 
war erft Dirigent der Kirchenmuſiken zu Leobſchütz, wurde dann vom Herzog von 
Oels an feinen Hof als Mufifpirector .berufen und erhielt die Stelle eine Rent⸗ 
meifterd daſelbſt. 1626 ernannte man ihn zum Präfes der fürftlihen Schule zu 
Bernſtadt, 1630 zum Rath des Herzogs, 1631 zum Kammerdirector des Kaifers 
Ferdinand IL, wo er auch in der Aelftand erhoben wurde, und endlich fam er 
wieder au den Hof des Herzogs von Dels und wurde hier Staatsrath. Er ftarb 
am 3. April 1648 tief betrauert von Künfllern und Gelehrten, als ein Beſchützer 
und Beförberer der Kunft. . 

Roger, Johann Bernhard, geboren zu Caſſel den 9. Februar 1777. Der 
berühmte Erfinder der nach ihm benannten Lehrmethode und der Chiroplaften. Er 
lebte Hi8 zum Sabre 1814 in London, ging dann nad Berlin, wofelbft er nach 
feiner Methode ein Inſtitut errichtete und verbrachte feine letzten Lebensjahre in 
Dublin, wo er 1846 ftarb. 

Logroſcino, Nicolo, geb. zu Neapel 1700, fruchtbarer Operncomponift, nament» 
fi tomifcher, war 1747 Lehrer am Confervatorium zu Palermo, ging nad) Neapel 
zurüd und flarb dafelbft 1763. 

Zohenftein, geb. 1635, Autor des Romans: „Arminius und Thusnelda“, in 
dem die Macht der Muſik geſchildert wird. 

Lohet, Simon, Organift zu Stuttgart um 1600. 

Lehmann, Peter, geb. ven 24. April zu Schwelm in Weftphalen, war feit 1856 
mehrere Jahre in der Redaction der „Illuſtrirten Zeitung” zu Leipzig, dann als 
Mitredacteur der „Neuen Zeitichrift für Muſik“ und der von Brendel und Pohl 
herausgegebenen „Anregungen für Kunft, Leben und Willenfchaft‘‘, feit einigen 
Jahren aber als Redacteur des „Illuſtrirten Kalenders” thätig. In der Mufil- 
welt belannt durch vielfache journaliſtiſche Beiträge, ferner duch eine Abhandlung 
über Schumann’s Fauftmnfif; ganz beſonders aber durch feine Mufifpramen, deren 
Sompofition von zahlreihen jungen Talenten, u. a. Carl Götze, A. W. Dres⸗ 
zer, Wilhelm Freudenberg, Joſeph Huber, David Popper, unternommen ward. 
Lohmann bat auch eine Reihe Hiftorifher Dramen gevichtet. 

Lohr, Michel, geb. zu Marienburg, Eantor zu Dresden in der erften Hälfte 
des 17. Jahrh., hat Kirchengefänge componirt. 

stiel, Johaun, Autor mehrerer Meſſen und Motetten, 1649. 

Loiſel, Johann Friedrich, Viofinift, lebte in Baris 1780. 

Rodenburg, Johann, deutfcher Somponift des 18. Jahrh. 

Lokriſch nannten die Alten auch die hypodoriſche und mixolydiſche Tonart. 

Lolichmior, nahe bei Olymbia, eine Art Gymnaſium, in dem die alten Grie⸗ 
Ken ihre mufitalischen und poetifhen Wettftreite abhielten. 

Lolli, Antonio, berühmter Geiger des vorigen Jahrhunderts, geb. zu Neapel 
1733, nach einigen anberen Angaben 1740. Er trat 1760 in Stuttgart als Con⸗ 
tertmeifter auf, blieb dafelbft bis 1773, machte dann Kunftreifen und zwar zuerfl 

Rußland, wo er namentlih in Peteräburg großen Enthuftasmus erregte. 
Hier blieb ex jeboch auch nicht Lange, erhielt den Titel kaiſerl. rufi. Concertmeiſter 
und ging nach Paris, von dort nad Spanien, England, Italien, überall Erfolg 
errmgend. Mit feinen Sohn machte er Reifen nad Berlin, Copenhagen und ging 
tanıı wieder nad) Stalien. 1793 war er in Palermo, 1794 ın Wien, 1796 in 
Reapel und 1802 ereilte ihn der Tod in Sicilien. Cinige Hefte Biolinconcerte 
und Sonaten mit beziffertem Baß find von ihm erfchienen. 

Lolli, Filippo, Sohn des Borigen, geb. 1773 in Stuttgart, war ein guter 
Bioloncelift und machte ſchon fehr zeitig von fich reden. Auch als Componift für 
fen Inſtrument Bat er ſich verfucht und zwar mit Variationen. 1822 fol er noch 
‚ gelebt Haben und zwar als Lehrer in Gaen. 
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Lombardo, J. Somponift auf Sicilien gegen 1600. 

Lommatzſch, Carl Heinrich Gottfried, Dr. der Theologie, bekannt dureh ſeine 
Dredigten zur Einweihung von neuerbauten Orgeln, fach den 17. Auguft 1824 

m Annaberg. ° 
Lomnitzky, Simon, böhmifcher Dichter und Muftter, in der erfle Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. 

Lonati, Carlo Ambrogio, geb. zu Mailand in der Mitte des 17. Jahrh. 
fchrieb eine Oper: „Ariberto e Flavio“,. 

Londicer, Ernft Johann, tüchtiger Clavierfpieler, geb. zu Stodhohn 1717. 
Als organ wird er ebenfall3 ſehr gerühmt und in Folge feiner Fertigkeit erbielt 
er die Organifteuftelle an der Hoffirche zu Stockholm. 

Longa naunten bie alten Tonlehrer die lange vieredige Note. 

Longhi, Leopold, geb. 1770 im Kirchenftaate, war Operncompomift. 

Lougueval, franz. Muſiker im Anfang des 16. Jahrh. 
| Nee Johaunn, war Organift und Componiſt von Operetten und Meſſen, flarb 

ei Prag. 

Looſemore, Georg, berühmter engl. Tonkünſtler des 17. Jahrh. 

Looſemore, Heu, berühmter engliſcher Kirchencomponif. Mitte De 17. 
Jahrhunderts. 

Looſemor, war in Exeter ein ſehr anerkannter Orgelbauer, zu Ende des 
17. Jahrhunderts. 

Lootens, holläudifher Schriftſteller, ſchrieb über die Orgel, mm 1760. 

Layer, Eduard, am Anfang des 17. Jahrh. Gapellmeifter und fleifiiger Kir⸗ 
chencomponiſt zu Liffabon. 

Korber, Johann Chriſtoph, Dichter zu Weimar, geb. den 16. April 1645, 
farb den 16. April 1722. Er Hinterließ Gedichte über Mufll. - 

"Rorente, Andräa, fpamifcher Tonkünſtler, in bey 2. Hälfte des 17. Jahrh., 
war Organiſt zu Alcala und bat auch geiehrte Schriften hinterlaffen. 

Lorenz, Friedrich Auguſt, Kammermufller des Könige von Sachſen, geb. zu 
Chemnitz 1796, bat Salonfachen componitt. 

L Oswald, Organiſt zu Leipzig, war einer der erſten Redactenre ber 
neuen —æ der Mufil. 

Lorenzani, Paola, Kirchencomponift, geb. zu Rom im der erfien Hälfte des 17. 
Sahrhunderts, war ein Schiller Benevoli's. Er wurde Capellmeifler an der Se- 
fuitenficche in Rom, daun an der Cathedrale zu Meſſina. Bon bier ging er nah - 
Verſailles, we Ludwig XIV. Gefallen an ihm fand. Bon dieſem aufgefordert, 
ute Sänger m Stalien gu fuchen, lam er an ben franzöfifchen Hof, lebte einige 
Kae dort und ging wieder nad) Italien, Hauptiächli nach Neapel und Rom, 
wo er in lebtgenannter Stadt Capellmeifter an San Pietro in Baticano wurde. 
Seine Sompofitionen beftehen zumeift aus Aftimmigen Motettn. Er farb den 
29. October 1713. 

Lorenzini, Naimond, geb. zu Rom im ber erften Hälfte des 18. Jahrh. Or- 
ganift und Componiſt, farb 1806. 

Lorenziti, Antonio, geb. 1740 im Haag, war Schüler im Violinſpiel von 
Locatelli. ALS Capellmeiſter an der Kirche zu Ranch hinterließ er Kompofitionen 
für die Violine, hauptſächlich Duette und Ouartette. 

Korenziti, Bernhard, Bruder und Schüler des Borigen, geb. zu Kirchheim in 
Würtemberg gegen 1764, war Biolinift an der großen Oper zu Paris, mwofelbfi 
er 1813 penfionirt wurde. Außer feinen Gompofitionen find namentlich eine 
Biolinfchule, Etüden und Concerte zu erwähnen. 

Lorenzo, Nicolas, Profeſſor des Geſanges, Organift und Componiſt, geb. zu 
Trieft den 30. Octbr. 1789, war Schüler von Salieri und Pianametti, lebte erſt ım 
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Dresden als Lehrer und ging dann nad Paris, wo er Organiſt an der Elifabeth- 

firhe wurde. 

5 Lorenzoni, Antonia, Autor einiger mufitalifcher Schritten, Tebte um 1779 zu 
enedig. 

Lorenzoui, Adr., Profeſſor des Gefanges, Iebte zu Paris 1791. 

Lorme, Marion de, berühmte franz. Sängerin und Lautenfpielerin des 17. 
und 18. Jahrh. 

Lortzing, GOuſtav Albert, wurde am 23. Oftbr. 1803 zu Berlin geb. und 
frübzeitig von feinen Eltern, deren Beruf die Schanfpieltunft war, zur Muſik an— 
gebalten. Den eriten Unterricht genoß er bei Rungenhagen, bilvete fih dann zum 
Sänger aus, componirte Lieder, Etavierftlide und Tänze, ging ſpäter als Opern 
jünger und Schanfpieler an die Bühne nach Düffelvorf, Cöln, Detmold, verfaßte 
in leterer Stadt das Liederfpiel: „Der Pole und fein Kind“, das Oratorium 
„Die Himmelfahrt Chrifti”, inftrumentixte hier „Die Jagd“ von Adam Hiller, 
und nahm endlich Stellung al8 Sänger an der unter Ringelhardt’8 Leitung ftehen- 
den leipziger Bühne, wo er die beiden Schüßen, Czar und Zimmermann, Caranno, 
Hand Sachs (1840 als Feſtoper zur Gutenbergs-Feier aufgeführt), Tafanova und 
Wildſchütz componirte. Später vertaufhte er an derfelben Bühne feine Sänger- 
laufbahn mit der eines Capellmeiſters. Als folcher componirte er Undine und 
Waffenſchmied, während er fpäter als Capellmeifter am Theater an der Wien in 
Bien und in feinen letsten Lebensjahren: die Rolandsknappen, Zum Großadmiral, 
Ein Vaudeville, die Berliner Grifette, und die Opernprobe ſchrieb. Bon Wien 
nach Leipzig wiederum als mufitalifcher Leiter an die Bühne berufen, hatte er mit 
allerhand Antriguen zu kämpfen, fchlug die Stelle ſchließlich aus, nährte fih dann 
dürftig durch Darftellungen auf der Bühne, nahm endlich den Dirigentenpoften am 
Snedrih-Wilhelmftädtifchen Theater in Berlin an und ftarb hier am 20. Januar 
1851 im großer Armuth. Obwohl Albert Lortzing nicht zu den Heroen deutſcher 
Tonkunſt gehört und fogar in vieler Beziehung nicht immer auf künftleriſchem 
Boden fteht, jo gehört er doch zu den hervorragenden Talenten auf dem Gebiete 
ver komiſchen Oper und zu den Mufifern, welche für das Wolf fchrieben, ohne 
ſchädlich auf den Geſchmack deffelben einzumirten. Im Gegentheil tragen feine 
Tanzrhythmen immer das Gepräge des einfach Fröhlichen und Sittlihen an fidh. 
Sein Febensgang verfagte ihm leider die höchfte Ausbildung und fo vermochte er 
nur die Kenntniß zu erwerben, welche ihn zur Conception feiner populär gewor«- 
tenen komiſchen Opern befähigte, deren Gehalt ſtets einen moralifchen Hintergrund 
bat und durch natürliche Komit, Melodienfluß, wohlklingende Enſembles feſſelt, 
teren Detailarbeit aber bei oft oberflächlich erſcheinender Empfindung des Tonfeterd 
zumeilen an den Dilettantismus erinnert. 

Kofi oder Loſy, Graf von, 1638 in Böhmen geb., war feiner Zeit ein tüch⸗ 
tiger Lantenifl. Er machte in feiner Jugend große Neifen, um fich auszubilden, 
lebte dann in Prag und ftarb dafelbft 1721. 

Loſſins, Lucas, ein gelehrter Diufiter, geb. zu Vacha den 18. Octbr. 1508, 
mar fpäter Hector in Lüneburg, woſelbſt er am 8. Juli 1582 ftarb. (S. Nachtr.). 

Loth, Urban, Kirhencompomift, am Anfang des 17. Jahrh. 

i „bernd, Melchior, deutſcher Comppnift, lebte am Anfang des 16. Jahr⸗ 
underts. 

Votichins, J., Autor einer Schrift: Oratio de Musica, 1640. 

Lotteri, Profefior der Juriſprndenz, Autor einer Schrift über Mufit, 1827. 

Lotti, Antonio, Über deſſen Lebensverhältnifje wenig befannt, ift das Haupt 
der venetianifchen Schule. Er wurde geb. 1667 zu Venedig, wo fein Vater Capell- 
meter geweſen fein fol, und ſtarb am 5. Juni 1740 dafelbft als Organift zu 
san Marco. Seine Gompofitionen gehören dem dramatifchen und in der 

Panf, Hanbleriton der Tonkunft. II. 3 
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m religidfen Genre an. Im letzteren find e8 — um von größern Arbei- 
3 — beſonders die Madrigale, die früher wegen ihrer neuen Harmonie, 
wegen ihrer Gefühlstiefe und ausgezeichneten Factur intereffiren. Großes 
ht 2. alß Lehrer. Seine Gompoftionen (ausgenommen die Opern) 
he a I Marfea 22. Dec. 1840, einer von di Teganten 
for, gel u am 22. Dec. , einer von den eleganı 
fen ber Seide, tam ſchon im 12. Jahre nad. Paris und erhielt im 
mfervatorium feine Ausbildung, wofelbft in der Gompofition Weber 
genfpiel Maffart feine Lehrer waren. Auf feinen ausgebehnten Gon- 
tte er fich fietö des größten Beifalls zu erfreuen und wurde auch im 
: vorzüglihen Technit vom Großherzog von Weimar 1862 zum Kammer» 
nannt. Seine Compofitionen find meift effetvolle Salonpiecen. 
Denis, Muſiker, Biolinfpieler, geb. zu Orleans den 19. Nov. 1773, 
omponiſt und Berfaffer einer Biolinfhule. Er farb 1826 als erſter 
heaterorcheſter zu Orleans, nachdem er verfdhiedene Sonaten und Biofin- 
hrieben hatte. 
Theodor, berühmter Blasinſtrumentenmacher zu Preßburg in der 2. 
18. Jahrh., trug namentlich zur Verbeſſerung des Baflethornes bei. 
aus, Profelior der Mufit, Autor eines Heinen divattiihen Wertes 





Alerander, geb. 1753 zu Marjeille, ging 1786 nach Paris, um dafelbft 
Dper aufzuführen, die aber nicht gefiel. 1797 hatte er bafielbe Schid- 
te num, da er durd) die Mevolution fein Vermögen verloren hatte, 
dur Clavierftimmen friften. Er kam, nachdem er fein Glüd noch 
ußland verfucht hatte, 1817 zurild nad Paris, wofeldft ex ftarb. Außer 
en Opern find noch Sonaten, Lieder und Potpourris von ihm erfchienen. 
Xu, König von Frankreich, geb. zu Sontaineblean den 27. Sept. 
ein großer Mufiflicbhaber. 

Madame, franzöfifhe Mufitvilettantin des vorigen Jahrhunderts, hat 
omponirt. 

N., Biolinift, Pianift und Componift, lebte um 1834 in Paris. 
Ferdinand, Prinz von Preußen, Freund Dufel's, war ein tlchtiger 
x und hat Gompofitionen binterlaffen, bie fih durch eine gewiſſe Yei- 
Wgeichnen und ein ganz bedeutendes Geftaltungstalent bocumentiven. 
der Schlacht bei Jena am 10. Octbr. 1806. 

‚ Etienne, Mufiflehrer in Paris in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., wird 
v einer Art von Metronom und des Raſtrais bezeichnet. 

1)ein veraltetes Inftrument, eine Art Sadpfeife, oder 2) Bezeichnung 
eten Tanzflüdes im —* 

M. J. beigifcher Dufiter des 16. Jahrh. 

le seigneur, franzöf. Edelmann, gefchidter Buitarrenfpieler des 17. Jahrh. 
Ifrael, Sänger in der Synagoge zu Paris, geb. 1773. 
Eduard, englijcher Mufiter in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., erbielt fein 
1630 al Oxganift zu Orford und murbe 1661 zum Wrofeffor der 
raum Drganiften an der t, Gapelle dafelbft ernannt. Cr Narb 1682 
fi. 
Richard, war ein geſchätzter englifcher Kicchencomponift zu Anfang Des 
jegundert8. 

‚ ein Vorname, der Heine Louis, den die beiden alten Gomponiften 
ab Pietro führten. 

der Aeltere, zu Anfang unſeres Jahrh., war al ein vorzügliher Or- 
rag und al8 grünblicher Mufikleirer belannt. 
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Eubbert, Emile Timothee, geb. zu Bordeaur den 18. Febr. 1794, erhielt von 
feinen Eltern eine forgfältige Erziehung und fludirte bei Fetis Darmonielehre. 
Rachdem er eine Dper componirt, bie auch aufgeführt wurde, aber nicht gefiel, 
wurde er 1827 Director der großen Oper zu Paris, vernachläſſigte jedoch das Ge- 
ſchäft und mußte diefen Poſten aufgeben. 1831 übernahm er auf eigneg Riſico 
die Opera comique, fonnte dabei auch nicht beftehen und mußte Schulden halber 
Bari verlafien. Später erhielt er in Egypten vom Vicekönig eine Anftellung als 
Geremoniennmeifter. Im Jahre 1859 ftarb er. 

Luber, Anton, deutſcher didactiſcher Schriftfteller, Muſiker und Harmonie⸗ 
lebrer. 

Lnbomirski, Fürſt Caſimir, im 17. Jahrhundert, Componiſt von Geſang und 
Elavierwerfen. 

Lucacih, Johann, Komponift und Gapellmeifter zu Seberico in Dalmatien, 
geb. Ende des 16. Jahrh. 

Lucan, Matth., Mufifer an der Kirche zu Dijon, Autor eine Buches: 
„Methode de plain-chant parisien etc.“ 1826. 

Lucan, H. Profeflor und Componift zu Hanau 1842, componirte meift Lieder. 

Rucareo, 3. 3., Sapellmeifter an der Kirche Santa Croce zu Venedig, Tebte 
in der Mitte des 16. Jahrh. 

Lucas, Ignaz, geb. den 29. April 1762 zu Krintſch in Schlefien, war ein 
trefflicher Hornbläſer, Contrabaffift und Sänger. Er erhielt feine Ausbildung in 
Breslau auf dem Gyınnaflum und wurde dann Sänger und Clarinettift an ber 
Bincenztirhe. 1815 erhielt er die Gefang- und Violinlehrerſtelle am kath. Schul- 
lehrerſeminar zu Breslau. 

Lucas,. Louis, geb. zu Reims um 1818, war ein mufifal. Schriftfteller. 

Lucca, Bauline, ift eine der beliebteften Sängerinnen der Zebtzeit, die nament- 
lich als Zerline, Cherubim, Gretchen, ſowohl in Berfin, wo fie als Kammerfängerin 
engagirt if, als auch auf ihren Gaftfpielreifen in Rußland, England n. — w. 
Zriumphe feierte. Sie wurde am 25. April 1842 in Wien geboren, blieb bis zum 
Jahre 1860 im ihrer Vaterftadt, wo fie von Herrn Sofeph Nuppredt Unterricht 
im Gejange erhielt, welcher ſpäter behufs höherer Ausbildung bei den Herren Pro⸗ 
feſſor Lewh und Dtto Ußmann fortgefeßt wurde. Nachdem fie in Ollmüg und 
Prag durch fleißiges Studium fi) emporgearbeitet hatte, ging fie nach Berlin an 
das Hofoperntheater und begründete hier ihren Ruhm. Bon Meherbeer, wel- 
den Frau Panline Lucca mit Verehrung ihren Lehrer und Meifter nennt, acht 
Monate hindurch unterrichtet, ſchwang fie fich in Berlin empor zu der Sängerin, 
die dur ihre Darftellung das große Publiftum enthuſiasmirt. Verheirathet hat fie 
fih vor einigen Jahren an einen Herm von Rhaden. 

Luccheſi, Andrae, Componift, geb. den 28. Mai 1771 zu Motta, erhielt feine 
Ausbildung von Paolucci in Bologna, Seratelli in Venedig und Cocchi in Neapel. 
Später trat er, nachdem er Mufitdirector beim Theater in Bonn gewefen, in den 
Dienft des Churfürften von Chin als Capellmeifter, und blieb daſelbſt bis zu feinem 
Tode. AL Organiſt bat er Bedeutendes geleiftet und aud in feinen zahlreichen 
Eompofitionen, als Opern, Meſſen, Motetten, Oratorien, Vespern, Sonaten u.f.w., 
ertenut man ihn als trefflichen Muſiker. Er ſoll zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
geſtorben ſein. 

Luccheſi, Giulio Maria, vorzügl. Violinſpieler und Componiſt; in der Mitte des 
18. Jahrh. zu Piſa geb., war er auch ein Schüler von Nardini. Er wurde vom 
Erzbiſchof von Salzburg angeftelit und ging 1799 wieder nach Stalien, wo 
< auch geftorben if. Herausgegeben hat er Duetten, Sinfonien, Gefänge und 

onaten. 


3* 


36 


Lucgpefint -- Lübed, 


Lucche ſint, I. Graf von, Muſikliebbaber und auch Eomponift, lebte um 1738. 


ni,‘ Matth., venetianifher Componift in der zweiten Hälfte des 17. 
1. 
Seong, geboren zu Jerſey 1799, ift der Erbauer einer Menge vorzüge 
Im. 


zarlet, Biolinift aus Liebhaberei, geb. zu Douai den 18. Dec. 1781, 
ehrere ein und dreiactige Opern componirt, Er ſtarb im feiner Bater- 
ahre 1856. 

arg, Andr., Autor einer Meinen Schrift: „Musicne practicae libri 
ing und Jena 1604. 

nitates, find die Neligionslieder der erſten Chriften. 

1, griechiſcher Schriftiteller, geb. zu Samofate, lebte zur Zeit des Kair 
1 umd fchrieb unter Anderem auch über Mufit. 
i, Franzesco, geb. zu Mailand, war ein berühmter Sänger und am 
© Baterflabt von 16001630 angeftellt, 
‚ Franz, venetianifcher Somponit, bauptjählih von Opern, lebte in 
des 17. Jahrhunderts. A 

Alexander, war ein franzdfifher Schriftfteller des 19. Jahrhunderts. 
ins, Datth., war Sänger der tatholiſchen Kirche zu Wittenberg zu Eude 
hrhunderts und veröffentlichte zwei Werte über den tathofifchen Kirchen: 


Heinrich, geb. den 10. April 1780, Profeſſor zu Jena, Hat in dem 
aundzüge stpetifher Fa Mufitaliſch· Theoretiſches veröffentlicht. 
ind, Yaurent, Dr. und Profeffor juris zu Dorpat, geft. den 21. April 
3erfaffer einer: „Oratio de musica“. 

moderator ober Iudi magister, alte Bezeihnung für „Organift”. 

lei, Thomas, Mufiter, war cin Deuiſcher von Geburt und Tebte zu 
ı Jahre 1591 erſchienen won ihm mehrere Compofitionen. 

del, 3. Sr., Brofeffor juris an der Univerfität zu Gießen, geb. zu 
jen, geft. 1723, —* über „bie Giocen . 

ir Gottfried, geb. zu Bayreuth den 26. Dctbr. 1670, hinterließ mufita- 
iften. 

ig, Ghrifttan Gottlob, Doctor der Medicin zu Leipzig, farb den 7. Mai 
teb: „Berfuch eines Beweifes, daß ein Siugfpiel oder eine Oper micht 
hume‘ 
ig, I. 9. £., geb. den 1. Octbr. 1730 zu Spamned, Mufitfcriftficiter. 
', Bincenz, geb. 1654 zu Pobingsbüttel, erhielt feinen erften mufitatifchen 
von feinem Bater, welder Organift an der Marienkirche in Flensbur 
4 wurde er ebenfalls Organift in Stade und fpäter fiedelte er mai 

über, wo er als Organift der Nicolaitirche am 9. Februar 1740 art. 
U foll Kenner wie Laien entzüdt haben. 

h, 3. 9., war ein ausgezeichneter Violinvirtuos, der ſich als Löniglicher 
eifter und Director des Gonfervatoriung im Haag um die Einbürgerung 
Mufit in den Niederlanden verdient gemacht hat. Sein Tod erfolgte 






Ernſt Heinrich, Sohn des Vorigen, wurde geboren am 24. Auguft 
Jaag, erhielt feinen erften mufttalifhen Unterricht von feinem Vater und 
als Gfavierfpieler auf. Bon der Zeit an machte er Goncertreifen, die 
olland, Belgien, Frankreich und Amerila erftredten. Später lehrte er 
nd zurid und wurde vom König zum Hofpianiften ernannt. @egen- 
t er als gefhägter Pianift und Lehrer in Paris, wo auch einige Com» 
namentlich Salonftüde, ericienen find. 
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Kübel, Lonis, Bruder des Borigen, ift ein talentvoller Violoncelliſt, welcher 
auf feinem Inſtrument durch großen edlen Zon und vorzügliche Technik fehr Aner- 
tennungswertbes leiſtet. Er war einige Jahre Lehrer Des Leipziger Conſervatoriums 
und febt jegt in Frankfurt a. M., von wo er feine Goncertreifen unternimmt. 

Lübele, Adolph, Mufitvirector zu Gotha, war Komponift einer Oper: „Der 
Glockengießer“, 1832. 

Küderd, Hans Heinrich, geb. 24. Febr. 1677 zu Nelling, berühmter Organift 
zu Flensburg, war ein Schüler B. Lübeck's zu Hamburg. Er hinterließ kirchliche 
Sompofitionen. 

Lührk, „Carl, geb. am 7. April 1824 zu Schwerin, war Schiller feines Vaters. 
Später kam er nah Berlin auf die Academie, um fi im Clavierſpiel noch höher 
auszubiſlden und 1845 ging er nad) Rom, um als mufifalifcher Leiter Die Auf- 
führungen im Haufe der Fr. v. Scheremeteff zu dirigiren. 1848 kehrte er nad 
Schwerin zurück, um von da ein Jahr fpäter nah Berlin zu ziehen. Anfangs 
ertbeilte er dort Gefang- und Blavierunterriht, was er fpäter jedoch nicht mehr 
nötbig Hatte und wo er feine Zeit auf Kompofitionen verwerten konnte. Er— 
ihienen find von ihm: Lieder, Sonaten, Quartette und Sinfonien, letztere öfter 
aufgeführt und der 103. Pfalm. Meudelsſohn war auf ihn aufmerkſam geworden 
und wendete feinem tüchtigen Streben das Tebhaftefte Intereſſe zu. 


Züftner, Ignaz Beter, zu Boifhwig in Schlefien am 22. Dechr. 1792 geborent, 
ift der Vater der in Schleften fo gefchägten Künftlerfamilie. Er erhielt den erften 
Unterriht von gem Vater und zwar erft auf der Clarinette und dann auf der 
Beige. Um fih immer weiter auszubilden, ging er nad Breslau, kam dann 
unter das Militair und mit dieſem nah Paris. 1815 ging er als Mufiklehrer 
nah Breslau zurüd und wurde erſt vom Grafen Henkel von Donnersmart, ſodann 
vom Fürſten Karolath als Kammermuſiker angeftellt. Nach Auflöfung diefer Privat- 
capellen abermals nad) Breslau zurüdgefehrt, erhielt er im Theaterorcheſter An- 
ſtellung und gründete 1844 ein Mufitinftitut. Seine Söhne Karl, Otto und 
rouis, von ibm gebildet, find ebenfall3 geſchätzte Muſiker, die fich nicht nur im 
Breslau, fondern auch andermweit eine guten Rufes erfreuen. ” 

Kübel, Heinrich, geb. zu Wien im Jahre 1823, hat als Organift und Dufil- 
director zu Zweibrücken Cornpofitionen für Die Orgel, Männerchöre und Lieder- 
ſammlungen für Schule und Haus herausgegeben. 

Luft, Heinrich, geb. am 7. Septbr. 1813 zu Magdeburg, ift ein worziglicher 
Oboenvirtuos, welcher feinen erften Unterricht beim Mufifdirector Hofe in Lucd- 
Imburg erhielt. Später murde er beim Theater zu Magdeburg angeftellt und 
ging dann von dort nad Liefland als Mufifvirector, von wo aus cr 1840 nad 
Petersburg als erfter Oboift in die faiferlihe Gapelle berufen wurde. 1860 joll 
er nah Deutſchland zurüdgefehrt fein. Als Componiſt bat er fih durch Werte 
für fein Inſtrument vortheilbaft bekannt gemacht. 


Unge, Franz, geb. 1776 zu Oppeln, farb den 12. April 1828 als tüchtiger 
Geſanglehrer und Diufifdirector feiner Vaterſtadt. 

Lunge, Carl, Bruder des Vorigen, war ein ausgezeichneter Geiger und als 
Muſildirector am Theater zu Breslau 1808 angeftclt. 

Lugubre, düfter, kläglich, ftöhnend. . 

Luiz, Franzesko, war ein portugiefif der Mönch und Capellmeifter zu Liſſabon, 
ſtarb Den 27. Sept. 1695 und hinterließ firchliche Compoſitionen im Manuſcript. 

Lulli (Lully), Giovanni Battifta, geb. 1633 zu Florenz, erhielt Unterricht im 
Leſen und Schreiben von einem Mönch, fowie auch Anleitung im Guitarrenfpiel. 
Zurh einen glüdlihen Zufall fam er jedoch ſchon in feinem 13. Jahre nad) 
Frankreich und zwar als Küchenjunge zur Nichte Ludwig's XIV. Da er fid 
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in feinen Mußeftunden mit Biolinfpielen bejchäftigte, war man aufmerkſam auf 
ihn geworden und ließ ihn in Folge deſſen von einem Meifter unterrichten, der 
ihn bald dahin brachte, daß er unter die vingt-quatre Violons ded Königs aufge- 
nommen werden konnte. Hier erhielt er folche Bedeutung, daß er zum Dirigenten 
der fogenannten les petits Violons ernannt wurde. Diefe Stellung trieb ihn zum 
größten Eifer an; er wollte mit feiner Kapelle die ältere übertreffen und ſchrieb 
nun, da er bei verfehiedenen Deeiftern Unterricht im Clavierfpiel und in der Com⸗ 
pofition genonmıen hatte, für diefelbe Sinfonien, Trios, übte diefe Sachen tüchtig 
ein und erzielte dadurch die beiten Mefultate. In diefer Zeit brachte er es fogar 
o weit, daß er die Cormpofition*eines der Ballet, die am Hofe zu Paris aufge- 
ührt wurden, bei denen fi) der König betheiligte, übernehmen durfte Durch Die 
außerordentlichen Erfolge veranlagt, entftanden viele Kompofitionen diefer Gattung, 
die mit Tänzen und dazwiſchen Taufenden Verſen abmechfelten. Mit Moliere 
wurde er 1664 befannt und jchrieb die Muſik zu manchen feiner Werfe. Ludwig XIV. 
begünftigte ihn ſehr, machte ihn zum Intendanten feiner Gapellen und verſchaffte 
ihm noch andere einträgliche Aemter. Das Jahr 1672 brachte ihm ſogar die Er— 
laubniß zur Errichtung einer ſtehenden Oper, von welcher Zeit an ſeine Thätigkeit 
ſo recht eigentlich beginnt. Es würde hier zu weit führen, alle Titel ſeiner Ballets 
(26) und ſeiner Opern (19) anzuführen; mit Beſtimmtheit kann man jedoch ſagen, 
daß Lulli als der Schöpfer der großen franzöſiſchen Oper betrachtet werden muß. 
Seine Opern haben ziemlich 100 Jahre den erſten Play in Frankreich einge- 
nommen und auch als Kirhencomponift hat er fi) befannt gemacht. L., welder 
fih mit einer Tochter des Hofmufifdirector3 Lambert in Parts verheirathete, ftarb 
am 22. März 1687. hgleih er als Mufiter fo Bedeutendes geleiftet bat, fol 
fein Charakter doch fein liebenswürdiger geweſen fein und namentlich joll er gegen 
feine Libreitoverfertiger oft mit großer Härte verfahren Haben. 

Lully, Louis, erfter Sohn des Vorigen, geb. am 4. Auguſt 1664, ebenfalls 
Operncomponift. 

Lully, J. B., zweiter Sohn des berühmten Gomponiften, machte theologifche 
Studien, erhielt die Abtei Hilaire und betHeiligte fich mit feinem Bruder Louis 
bei der Gompofition der Oper: „Orpheus“. Außerdem find noch Sinfonien und 
Cantaten zu nennen. Er ftarb am 9. Juni 1701 zu St. Cloud. 


Lully, J. L., dritter Sohn des Lully, geb. den 24. Scpt. 1667, ftarb fchon 
am 28. December 1688. Diefer Sohn war wohl der Unbedeutendite. 

Lu-Iu nennen die Shinefen das Buch, in welchen ihre mufitalifchen Gefetze 
aufgezeichnet find. 

Kumbpe, H. &., beliebter Tanzcomponift, geb. zu Copenhagen um 1808, lebt 
dafelbft al3 Director eines trefflichen Orcheſters. 


Lumpp, Leopold, Domcapellmeifter zu Freiburg, geb. 1801 zu Baden, erhielt 
feine Ausbildung in Raftatt und Freiburg und wurde 1825 Profeffor am Lyceum 
erfigenanmnter Stadt. Gompofitionen Kirchlichen Inhalts find von ihm erichienen. 

uud, Johann, lutheriicher Baftor zu Tondern, ftarb zu Flensburg 1686; er 
hinterließ eine Schrift über jüdifchen Gottesdienf. 

Lund, Daniel, Autor der Echrift: „De musica Hebraeorum antiqua“. Er 
ftarb 1747. 

Lnud, Chr. Ernfl, Autor der Schrift: „Oratio de requisitis boni cantoris“. 
Flensburg 1739. 

Luncau de Boidjermain, P. J. Fr., Schriftfteller, geb. 1732, hinterließ einen 
„Almanach musical“. 

Zungenhiebe, diejenigen Hilfsmittel, wodurch der Wind von den Pfeifen auf 
eine unerlaubte Weife abgeleitet wird. 
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Luogo, foviel ald loco, d. h. an Ort und Stelle. j 

Lupacchino, Bernardo, Capellmeifter zu St. Giovanni im Lateran zu Rom 
um 1553, war der Sorgänger Paleſtrina's. 
en Lupi, Lupus, nieverlänpifher Componiſt, Tebte in der Mitte des 16. Jahr⸗ 
underts. 

Lupot, Nicolas, geb. 1758 zu Stuttgart, war ein bekannter und bedeutender 
Inſtrumentenmacher, der als ſolcher des Pariſer Conſervatoriums am 13. Auguſt 
1824 zu Paris ſtarb. 

Luprano oder Lurauo, Philipp de, Componiſt am Ende des 15. Jahrhunderts. 

Lupus, Eduard, gab gegen Ende des 16. Jahrhunderts zu Antwerpen eine 
Schrift: „Opuscula musica“ heraus. - . 
bab Lurin, J. M., geb. zu Lyon um 1850, war Schriftſteller und Muſiklieb⸗ 
aber. ' 

Luscinins, Ottomar, mit dem deutſchen Namen Nachtigall, geb. zu Straf- 
burg 1487, war Prediger und zugleich Mufitfchriftfieller. Ein von ihm heraug- 
gegebened Werk handelt von den Snftrumenten, die zu dieſer Zeit gebräuchlich 
waren. Er ftarb 1536 in feiner Vaterſtadt. 

Aufingaudo, eine Vortragsbezeichnung, foviel als fanft, zart. 

1469, momanl, Bincenzo, aus Modena, ausgezeichneter Organiſt, geb. ven 23. Febr. 


Zufitano, Bincent, war ein Gomponift des 16. Jahrhunderts und Tebte 
zu Rom. 


Luftig, Jacob Wilhelm, ein meitberühmter Orgelſpieler und mufilalifcher 
Schriftſteller, wurde am 21. Sept. 1706 zu Hamburg geboren. Seinen erften 
muflalifhen Unterricht ertheilte ihn der Vater, den er fpäter auch in feinem 
Organiftenamt unterſtützte. Durch eifriges Studium bei Matthefon und Telemann 
bradte er e8 fo weit, daß er fhon 1728 die Organiftenftelle an der Martingkirche 
zu Gröningen erhielt. 1734 trieb es ihn, um Händel zu hören, nad) London; 
als er von dort zurüdgefommen, Iegte er fi mehr auf die Compofition und 
auf Herausgabe muſikwiſſenſchaftlicher Werte. 
en rin, Abbate, fol um 1755 al3 eim ausgezeichneter Capellmeifter fungirt 


Lutgert, F. H., Mufiter zu Hamburg am Ende des 18. Jahrhunderts. 

Luther, Dr. Martin, ift am 10. November 1483 zu Eißleben geboren und 
daſelbſt am 18. Februar 1556 geftorben. Er erwarb fi ſchon in der früheften 
Jugend feinen Lebensunterhalt duürch Eurrendefingen und war fortwährend bemüht, 
feine Kenntniſſe in der Mufit zu vermehren. Sein Hauptverdienft in der Mufil 
find aber feine herrlichen Gefänge, die er namentlih zu feinen eigenen kirchlichen 
Terten gemacht bat und welche noch heute-al3 Perlen in der Reihe der Choräle 
zu bezeidnen find; überhaupt war der große Kirchenreformator ein Beſchützer und 
Veförderer de3 deutfchen Gejanges in der Kirche. Eine Sammlung von Gefängen 
unter tem Titel: „Symphoniae jucundae 4 vocum, seu Motettae 52, cum prae- 
fatione Mart. Lutheri, Wittenberg 1538 befindet fi auf der Münchner Bibliothek. 
Man fhrieb ihm die Compofition von 137 Liedern zu, welche in die Liederfamm- 
vun des Galvifins übergingen. Jedoch find viele derfelben auf ältere Zeiten zurüd- 
zu . i 

Intter, 3. B., geb. zu gannover den 2. Mai 1698, war großbritanniſcher 
Ho Umeiſter und ſtarb 1760. 

as, Matth., Hofcapellſänger in Wien, geb. den 18. Sept. 1807. 

Yuber, Jenny, geb. zu Prag am 4. März 1816, eine vorzligliche Sängerin, 

war Schilerin im Gefange von Ciccimara in Wien. 1832 trat fie zum erften 
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Male öffentlich auf und nahm fpäter ein Engagement am Kämthnertbor- Theater 
in Wien an, ven wo aus fie ihre Gaftipielreifen unternahm. Nachdem fie fih 
an Franz von Dingelſtedt verheirathet hat, ift fie von der Bühne zurildgetreten 
und febt mit diefem gegenwärtig in Wien. . 

Kur, Friedrich, geb. am 24. November 1820 zu Ruhla, war ein Schüler 
von Fr. Schneider in Deſſau und wurde dann Muſildirecior am Hoftheater 
dafeldft. Diefe Stellung Hatte er 10 Jahre inne und folgte dann einem WAufe 
nad Mainz, wo er jet noch wirkt. Nicht allein als ein tlichtiger fenntnißreicher 
Dirigent, fondern auch als Orgelvirtuos, fowie al8 Componift von Opern, Sin- 
fonien, einer Mefie, Clavier⸗ und Gefangsfachen hat er ſich eimen gebiegenen 
Namen ermprben. 

Kuyr, Adam, gelehrter Mufiter des 16. Jahrhunderts. 

Luyton, Garolus, Hoforganift des Kaiferd Rudolph II. um 1600, ift ale 
Kirhencomponift befannt. 

Auzzafo-&uzzafhi, berühmter Organift und Componiſt de3 16. Jahrhunderts. 

Luzzo, Franzedco, geb. zu Venedig, war ein italieniher Componift in der 
Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Lwoff, Aleris, geb. den 25. Mai 1799 zu Reval, ruffiher General, und 
gleich ein trefilicher Mufiter, der al Duartettfpieler und Componift der ruffichen 

oltshymme, eines Stabat mater, einer Oper und namentlich guter Lieder ſich 
belanut gemacht hat. Er lebt in Peteräburg. 1836 wurde er Director der I. Hof- 
firchenfängercapelle. 

Aydilch, Invifche Tonart, alte Kirchentonart (f, g, a, h, c, d, e, f). (Eiche 
Nachträge Griedh. Nufit). 

Lylart, Bernhard, Diufitgelehrter des 15. Jahrhunderts. 

u Ay Kouny=Ty, sineffeier Schriftteller Über Mufit Anfang des 18. Jahr⸗ 
ınbertd. 

Lyra, das ältefte Saiteninftrument bei den Aegyptern umd Griechen. 

Lyra da Braccio, italieniſche Lyra, veraltetes Bogeninftrument. 

9 —* da Gamba, auch Lyrone perfetto, ein altes, dem Violoncell ähnliches 
ftrument. 

Lyre-Guitarre, ein Ende des vorigen Jahrhunderts in Frankreich erfuudenes 
Saiteninftrument. 

Lyriſch im der Dufit und in der Poeſie, bezeichnet einen gemiffen Charakter 
eines Tonftildes oder Gedichte, den des fubjectiuften Befühles. 

Lyſander, war ein grichifcher Kitharfpieler und Sänger, geb. zu Sicyon. 

yfer, 3. B., Maler und Mufitliebgaber, geb. zu Dresten 1804, Hat mufila- 
tige Schriften herausgegeben und Lebt in Altona. 

Ayfons, Daniel, englifher Schriftfteller Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Lyttich, Johann, Profefior in EiSleben und Cautor an der Kirche St. Nicolas 
dafelbft, war geboren zu Plauen gegen Ende des 16. Jahrhunderts und hat viele 
Lieder componirt. . 


M. Diefer Buchſtabe dient als Abbreviatur meift in Verbindung mit andern 
Buchſtaben 3.8. ınf. mezzo oder meno forte, mp. mezzo piano, md. mano destra, 
ms. mano sinistra. Bei Angabe des Tempo bedeutet er Metronom. 

Da, aber, allein. - 

Maanim oder Minageghinim, Kugelpaute,'ein von den alten Hebräern ge- 
brauchtes Schlaginftrument. 

Maar, — — war um 1785 Mufifdirector einer Schauſpielergeſellſchaft im 
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Breslau. Später von 1805 an war er in gleicher Stellung am polnifchen National- 
tkeater zu Warſchau, wo er auch 1810 ftarb. 

Maaß, Johann Gebhard Ehrenreich, geb. zu Krottorf im Halberftäbtifchen am 
26. Yebruar 1766; war feit 1791 als Brofehior der Philoſophie in Halle an= 
geheilt und wirkte auch als mufitalifher Schriftfteller. Er ftarb daſelbſt am 23. 

ec. 1823. 

Man, Nicolaus, ein belannter Orgelbauer in der Mitte des 16. Jahrh. In 
dänifchen Dienften baute er 1543 ein berühmtes Orgelwerf. 

Mabellini, Theodulo, geb. zu Piltoja am 2. April 1817, trat von 1836 an 
als ausgezeichneter Coniponift auf. Seine Werke find meift Opern, außerdem Kir- 
chenſachen, Lieder, Militärmärfche u. f. w. Sein Lehrer war der Capellmeifter 
Ginf. Pilotti, fpäter noch Mercadante. 1843 wurde er zum Direktor des philhar- 
monishen Vereins in Florenz erwählt und 1847 zum SHofcapellmeifter des Groß- 
herzogs von Toskana. 


Mabillon, Jean, ein Benedictinermönch von der Kongregation St. Maure, 
geb. am 23. Nov. 1632 zu St. Pierremont in der Nähe von Rheims, bezieht ſich 
m feinen gelehrten Werten auch auf Mufitalifches, fo 3. B. auf Kirchenmuſit im 
1. Theile des Wertes: De liturgia gallicana libri tres unter dein Titel: Musicae otatus. 
In feinen anderen Schriften findet fih Vieles über die Gefchichte der Kirchen— 
mufit. Er flarb am 25. December 1707 zu Paris. 

Mably, Gabriel Bonnot de, geb. am 14. März 1709 zu Grenoble, geftorben 
am 23. April 1785 zu Paris fchrieb dafelbft Lettres sur l'Opéra. 

Macari, Giacomo, ein italieniſcher Operncomponift, lebte zu Anfang des 
18. Jahrh. 1727 erfchien die Oper: Adoloaldo furioso. Belanut find auch, 
außer der genannten, 4 Opern, die in Venedig zur Aufführung kamen. 


Macari oder Maccari, Antoino, um das Fahr 1740 Sänger an der berzogl. 
Sapelle von St. Marcus in Venedig, war der Berfafler zweier Opern, die früher 
Giacomo Macari zugefchrieben wurden. 

Macarry, Pierre, Profefior der Muſik zu Marfeille, veröffentlichte 1827 eine 
Schrift, betitelt: Questions sur la diversite d’opinions et de doctrines des 
auteurs didactiques en musique. R 

Machherini, Zofephine, trefflihe Sängerin, geboren 1745 zu Bologna, dafelbft 
geftorben 1788. 

Macchi, Guilelmo, lebte um das Jahr 1750 zu Venedig und componirte ver- 
ſchiedene Sinfonien und Opern. 

En Macchn, Steffano, ein Kontrapunttift im 16. Jahrhunderts. Er verfaßte einige 
otetten. 

Macdonald, Jean, engl. Artilleriehauptmann, geiftreicher Schriftfteller, ftarb zu 
Ereter am 12. Auguft 1831. Seine Arbeiten auf dem Gebiete der Mufit wurden 
1811 unter dem Titel: A Treatise on the practice, theory and harmonic 
System herausgegeben. 

Mare, Thomas, ein englifher Lautenvirtuos, wurde 1613 zu London geb. 
Nachdem er lange Zeit als Clerk zu Orford am Zrinitatis-Collegium angeftellt, 
gab er 1676 in London ein in vielen Beziehungen gut gefchriebenes, aber in höchft 
wunderlichem Styl verfaßtes Wert heraus, betitelt: Music’s Monument; ora remem- 
brancer of the best practical music, Both divine and civil, that has ever been 
known to have been in the world. Er joll 1709 geftorben fein. 

Macs, Denis, franz. Kanımerfänger um die Mitte des 17. Jahrh. Cantiques 
du Pirenee d'’Eu mis en musique, ift der Titel einer Schrift deffelben. 

Marebono Di Antio, Jean-Bincent, ein Neapolitaner, war Mufilliebhaber 
und emmponirte 1603 Madrigali a cinque voci. 
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rlaue, Georges, Mufildirector eines englifhen Infanterieregiments, ver- 
3ert, betitelt: Cornopean Instructor, containing the elementary Prin- 

lusie etc. 

eren, George Alerander, geb. zu London 1818, wurde daſelbſt 1838 im 
Mufifinftitut als Lehrer der Harmonie angetelt. Er (crieb Sinfonien, 
u. |. w., einige Opern, 3.8. Don Duirote, Charles II, die mit Bei- 
zmmen wurden. 1850 wurde eines feiner beften Werke "aufgefüßrt, die 
he sleeper awakened. 

ido, Barbofa Dingo, Abt eines Kloſters zu Liffabon, in welchem er im 
60. Jahre des vorigen Jahrhunderts farb. Er war der Verfaifer der 
ı Iusitans historica, welhe 1741—1747 erfchien und Vieles über por- 
Rufitgefhichte enthält. 

do, Manuel, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Liffabon, 
f bis 1610, war Mufiter in der Capelle des Könige von Bortupat, 
nirte gute Kirdhenftilde, 3.8. Cogitavit Dominus, Salve Regina. Sein 
Duarte Lobo. 

dath, dieſes hebräifhe Wort bedeutet Wechſelgeſe 

int, Steffano, ein römiſcher Patrizier und ne ums Jahr 1720. 
ıtlichte 12 Sonaten. 

rini oder Maler, dm eine Deutfche, in Mailand erzogen, war um 
der berühmteften Sängerinnen Italiens. In London 1787 fand fie 


ifall. 
tti, Theophilo, geb. 3%, eh wirte in der 2. Hälfte des 16. Jabrh. 
meifter am Dom zu Bi € Deröfefichte 1609 eine Sammlung 


pofitionen. Sacri a 

est, Fr., Kichenvorfänger. 

cotage, drüden im kan ;öfifchen Choralgefange angebracht diatoniſche 

jen oder Durchgänge zroifhen den Ölicdern der Terz oder Duart aus. 

court, beſſer wohl Mauchiconrt, Petrus be, galt 15586 als einer der 

Gontrapunttiften. 

4, oder Maghol, Michol, vermuthlich ein althebräiſches Saiteninftrument, 

tehungäzeit man nicht kennt. 

dt, 3. 9. C., bat 1793 als Organift zu Lüneburg einige dürftige 

Yieder herausgegeben. 

Mdus, Johannes, ein Componift des 16. Jahıh., wahrfdeintih in Tü- 
&r hat ſich durch 5 Motetten und durch die Hiftorie vom Leiden und 

hihi befannt gemacht. 

1, ehrer des Violinſpiels in Paris, unter der Regierung Ludwigs XIV. 

ffentlichte er eine Compofition: Pieces de viole en musique et en 


iowsty. Stanislaus, polnifher Biolinfpieler, geb. am 8. Mai 1801 zu 
Seine Lehrer waren ein Biolinift Rozyczta und Moeſer in Berlin. 
ih Spohr zum Vorbild. Auf feinen Weifen_fpielte er mit Glüd in 
1 Mandpefter. Belannt jind von ihm eine Fantafie für Biolon und 
ein Rondeau u. |. w. 
Hinrich, Capellmeiſter zu Stuttgart, trat 1670 als tüchtiger Com- 


v, ac I, ein ſchwediſcher Seteinter, veröffentlichte 1685: Diss. Or- 
ve de Saltationibus Veter. (Upsala.) 

ae, Jean de, beigifher Componift in der Mitte des 16. Jahrbunderts. 
mmigen fitaneien ſchrieb er 1540 als Hofcomponift ded Königs von 
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Neapel. 1592 war er noch an demfelben Hofe als Gapellmeifter angeftellt. Can- 
zonette alla Napoletana, Madrigaletti a 6 voci und vieles Andere hat er im diefer 
Zeit compouirt. | 

Macri, Baolo, geb. zu Bologna in der Mitte des 16. Jahrhunderts. Bon 
ihm find erfchienen 5ſtimmige Motetten und Lamentationes Jeremiae. 

Macrizi, oder Macrizius, ſiehe Makrizi. 

Macrobius, Ambroſius Aurelius Theodoſius, platoniſcher Philoſoph und latei⸗ 
niſcher Grammatiker, im Jahre 422, Hausofficiant des Kaiſers Theodoſius. In 
einer Schrift handelt er von der Muſik der Sphären nad) platoniſchen Lehrfägen. 

Macropedind, Georges, geb. zu Gemert, in der Nähe des Bois-le-Duo in 
ven Niederlanden, zu Ende des 15. Jahrhunderts. Er trat in den Orden der 
Brüder von St. Jeröme ein und wurde fpäter Borfteher des Gollegiumd von 
Utrecht. Er zeichnete fih ald Grammatiker, Dichter und Philofoph aus und fchrieb 
lateiniſche Comodien mit Chören, welche er in Muſik feste. Es find deren 11. 
Sein Tod fällt in das Jahr 1558. 

Maczewski, Amadeus, Mufifvirector in Zweibrücken. (S. Nachtr.) 

Madeysfi, M., ungefähr 1821 in Lemberg geb., hat fih durch ein Gefangs- 
album unter dem Xitel: Spiewick und dur einige Sachen fiir das Piano be= 
lannt gemadit. 

Madin, Henri Abbe, der Sohn einer irländifchen Familie, wurde 1698 zu 
Berdun geb. Nach Beendigung feiner Studien im Jeſuitencolleg zu Verdun wurde 
er Sapellmeifter an der Metropolitantiche zu Tours. Später erhielt er die Stelle 
des Untercapellmeifterd der königlichen Capelle und jchliegli nahm er die Stellung 
de3 Gouverneurs der königlichen Mufitpagen ein. 1748 am 4. Februar ftarb er 
zu Verſailles. Bon den vielen Motetten, die er gefchrichen, ift der größte Theil 
verloren gegangen. Unter feinem Namen erjchien auch 1742 ein fehr mittelmäßiges 

: Trait€ du Contrepoint simple. 

Madlfeder, Nonnos, Benedictinermönd und Prior des Klofters zu St. Gall 
in ‚Bayern, beichäftigte fi mit Gompofitionen von Kirchenftüden und ftarb fehr 
jung im März des Jahres 1773. 

Madonis, Giovanni, ein ausgezeichneter Violinvirtuos, wurde zu Ende des 
17. Zabrhunderts in Benedig geboren. Quanz und Andere haben fich über fein Talent 
mit Anertennung ausgeiprodhen. Seinen Aufenthalt nahm er Anfangs in Breslau 
al3 Dirigent eines Orcheſters, 1731 aber wurde er nach Petersburg an den ruffi- 
then Hof berufen, in welder Stellung er noch 1744 zu treffen war. In Paris 
erfchienen von ihm einige Concerte und Sonaten. Wo und wann er geftorben, ift 
unbelannt. Seined Bater3 Bruder Antonio Madonis, als Künftler unbedeutender, 
war mit ibm von Venedig nach Peteräburg gegangen. 

Diadre de Deos, Antonio da, ein Sarmelitermönd aus Liffabon, genoß feinen 
mufifafifchen Unterricht bei dem berühmten Componiften Duarte Lobo und Dianuel 
Cardoſo. Bon ihm eriftirten ſchätzenswerthe Kirchenſachen in der Töniglichen 
mufifaliihen Bibliothek zu Liſſabon. Er ftarb als Chorvicar in einem Klofter zu 
Liffabon 1690. 


Madre be Deos, Felipe da, ebenfalls in Liſſabon geb. wirlte in den Jahren 
1620 — 1660 als Kammermufilug des Königs Alphons VI. von Portugal und als 
Lehrer des fenntnigreihen Königs Johann IV. Seine Werke wurden in der königl. 
Bibliothek zu Liſſabon aufbewahrt. 

Madrigal oder Madriale, bezeichnet in der Poeſie ein kurzes Gedicht, deſſen 
Inbalt meiſtens Liebe iſt (Schäfergedicht). Der indie Tonkunſt berübergenommene 
Name ſteht für ein jetzt veraltetes Stück für Vocal- oder bloße Inſtrumentalmuſik, 
tbeils größeren theil3 fleineren Umfanges, theilweiſe in Recitativ⸗, Santilenen= oder 
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Chorform. Eine allgemeine Einführung erfuhr das Madrigal erft zu Zeiten 
Willaert’3. Gefetst find dieſe Stüde meift nur für 3 bi8 5 Stimmen. ft 
wurden in diefelben Necitative und ariofe Sätze eingefchoben und man kann m- 
nehmen, daß aus diefer Form der Madrigale die Oper entſtand. Die Mabrigalen- 
compofition ging von der venetianifhen Schule aus, griff bald fo um fich, daß 
Die Menge der vorhandenen Madrigale ungeheuer if. Die Niederländer in Italien 
feifteten in diefer Art von Compofition Bedeutendes. Die hervorragentfien Ma- 
drigalencomponiften find: Balaeftrina, Marenzio, Dlonteverde, Orlando Laſſo, Orazio 
Becht, Principe da Benofa, Yosquin, Ciprian de More, Gabrieli, Bincenzo Ruffo 
u. ſ. mw. Für Madrigale, die nur aus Inſtrumentalmuſik beftehen, gebraucht man 
and) noch die Namen: Ricercari, Fantasie oder Toccate. _ 


Madrigalette, ein Kleines, Furzes Madrigal. n 

Madrigalone, ein langes, ausgeführtes Madrigal. 

Madrigal:Soriety, eine noch in London beſtehende Mabrigalgefellfchaft. Sie 
wurde aus der 1714 gegründeten Academie für alte Muftt 1740 von John Immyns, 
urfprünglich Advocat, fpäter Copift, gefchaffen. 

Maelzel, Johann Nepomuk, geb. zu Regensburg am 15. Auguft 1772. Als 
Sohn eines Mechanikers und Orgelbauers lernte er das Geſchäft feines Vaters. 
Nebenbei widmete er fih dem Clavierfpiel und hatte in feinem 14. Jahre darin 
eine Solche Fertigkeit erlangt, daß er filr einen der tüchtigften Elavierfpieler gebalten 
wurde und ſelbſt Slavierunterricht ertheilen konnte. Er ſuchte Mechanik und Mufit 
in Berbindung zu bringen und baute zuerft das Panharmonicon, ein mechanisches 
Drchefter, und 1808 den Zrompeterautomaten. Eine Berbefjerung des Stödel’jchen 
Takltmeſſers brachte er nicht zu Stande und zog deshalb 1812 den in Amſterdam 
befindlichen Mecaniter Winkler zu Rathe, welcher das Problem löfte. Maelzel 
eignete fi die Sache an, fügte eine Scala bei und ließ fih die Maſchine m 
Fraukreich patentiven. In Paris errichtete er 1818 eine Fabrik zur Verfertigung 
von Metronomen. Später ging er nad London, von dort 1826 nach Amerita, 
wo er auf einer Reiſe nach Philadelphia im Auguſt 1838, ein großes Vermögen 
hinterlaffend, ftarb. 

Maende, Kob. Mar., ein Priefter vom Servitenorden, war um 1650 ala 
Contrapunttift befannt. 1660 erſchien von ihm in 2. Auflage: Jesus et Maria, 
Sol lustitiae etc. 


Märk, ©. %., gab 1761 in Altona eine Sammlung hbeiliger Fieber und Die- 
lodien heran. 

Märke, ein anßerordentlicher Künftler auf der Trompete, um 1780 in der fürftl. 
Eſterhazy'ſchen Capelle angeftellt, ging zwei Jahre |päter nad) Rußland, wo er ver- 
ſchollen ift. 

Maertend, veröffentlichte um 1790 al Dilettant ein Opus: An die Sonne 
beim Aufgang, mit Clavierbegleitung. 

Maerb, um 1782 bekannt al3 Kilnftler auf dem Fagott und durch verſchiedene 
Compofitionen für dies Inftrument, die jedoch nicht gebrudt find. 

Maerz, Conrad, Lönigl. baierifcher Orgelbauer, geb. zu Haimburg im Kreis 
Praffenbofen am 20. Februar 1765. AB er in Ingolftadt in Garnifon lag, 
lernte er das Orgelbauen bei Kaspar Koenig, uud verfertigte fpäter viele gute 
Snftrumente. 

Mineita, Maeſtade, Majeftät, Größe, Hoheit. 

Maeftofo, Maeſtevole, Macftevolemente, Vortragsbezeichnung, majeftätiich, er⸗ 
haben, mit würdevollem Ausdrud. 

Maeftra, Meifterin, Künftlerin. 

Maeitrevole, meifterhaft. 
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Maeftri fecolari, meltliche Lehrer, find in Stalien und vorzüglich in Neapel 
Lehrer, welche an den Sonfervatorien den Auftrumentalunterricht ertheilent. 

Maeſtria, Kunft, Meiiterichaft. 

Maeftrini, unbedeutender dramatifcher Componift, geb. zu Florenz, trat dafelbft 
in den Jahren 1837 6i8 1844 auf. " 

Maeſtro, Meiſter, Künſtler. 

Maeſtro di capella, Capellmeiſter. 

Maffei, Jocobus, lebte zu Vizenza als berühmter Tontünftler und Maler. 

Maffei, Scipione, Marchefe und Accademico della Erufca, geb. zu Verona 
am 1. Juni 1675, geftorben am 11. Februar 1755, veröffentlichte im Giornale 
de — d'Italia eine Beſchreibung des von Chriſtofali erfundenen Pianoforte⸗ 
inſtrumentes. 


Maffei, Giovanno Camillo, geb. zu Solofra im Neapolitaniſchen im Anfang des 
16. Jahrhunderts, ein Gelehrter, gab außer vielen philoſophiſchen Schriften heraus: 
Discorso filosofico della voce, e del modo d'imparare di cantar ete. 1568. 

Maffoli, Vincenzo, geboren zu Neggio um 1760, trat 1783 als einer ver 
erften Zenoriften auf. 1792—1793 ging er von Rom nadı Wien. Später kehrte 
er nah Italien zuräd. Bon da an fol er fih auf fein Landgut zurüdgezogen 
und 1806 fein Künftlerleben beichloffen haben. 

Magadis, ein von den Griechen fchon als alt bezeichnetes Saiteninftrument, 
wahrfcheinlich eine Erfindung der Lydier. Eine Doppelflöte gleichen Namens fand 
fd bei den Phrygiern. 

Magalhaens, Felipe de, geb. zu Azeitam, einem Dorfe im Patriarchat von 
eiflabon, lebte in der erften Hälfte des 17. Jahrh. als k. Sapellmeifter zu Liffabon. 
Er war einer der lüchtigſten und fleißigften Componiften feines Vaterlandes. Seine 
Berte, Mefien, Motetten u. f. w. befinden fich auf der liſſaboner Bibliothet. Sein 
Echrer war Manuel Diendes. 

Magad, ein griechiſcher Ausdruck fir Steg auf Saiteninftrumenten. 

Magdeburg, Joachim, geb. zu Garbeleben, war 1552 Diaconns in Hamburg, 
1558 Pfarrer im Magdeburg. Bekannt find von ihm die auf der kgl. Bibliothel 
zu Münden aufbewahrten, 1572 in Erfurt erfchienenen Zifchgefänge. 

Mage, de, um 1752 Organift zu St. Quentin zu Paris. Bon ihm erfchienen 
1753 Stüde für die Orgel. 

Magendie, Yrangois, geb. zu Bordeaur am 15. Octbr. 1783, fchrieb als 
berübmter Anatom und Arzt viel Abhandlungen über den Kehlkopf und die andern 
Theile des Stimmmechanismus. Als Mitglied vieler hohen wiflenfchaftlihen Aca- 
demien und Geſellſchaften flarb er am 7. Octbr. 1855 zu Paris. 

Magenfupp, war um 1786 Tafteninftrumentmacer in Berlin. 

Magerind, Steffanus, fette ein Symbolum in Muſik, welches in Nürnberg 
1569 over 1599 erfdien. 

Raggbield, Sean, ein Yranzofe, Tebte zu Anfang des 17. Jahrh. als Com⸗ 
poniſt. veröffentlichte: Chansons a 4, 5 et 6 voix, Douay 1600. 

y Maggi, Sion. Bapt., befand ſich 1760 als vorzügliher Sänger am Hofe zu. 

Maggi, Hieronymus, geb. zu Angbiari in Toscana in der Mitte des 16. Jahre 
bunderts, lebte an verfchiedenen Orten Italiens als Richter. Er ſchrieb über die 
Form von Mufitinftrumenten des Altertbums und ein größeres Werk, betitelt: 
Musica in humanos animos‘ in qua corpora ipsa vim esse maximam. Dieſer 
Gelehrte ftarb 1569. 

Maggi, Nat. Thom., flarb 1787 als Tonkünſtler zu London; Bartolozzi hat 
von ihm ein Bild angefertigt. 
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Maggi, Sebaſtian, venetianiſcher Prieſter, ehemals Moönch vom Orden St. 
Philippo, veröffentlichte 1821 zu Venedig ohne Nennung ſeines Namens: Disser- 
.tazione sopra il grave disordine ed abuso della moderna musica etc. 
aggint, Pietro Santo, belannt durch feine berühmten Kontrabäffe, lebte um 
1690 in Brescia. 
Maggiolate, Maigefang, Lobgefang auf den Frühling, Cantare il Maggie, 
das Maifingen. 
Maggiore, größer, böher, mit dem Zuſatze Terz. EI wırd damit eine Dur- 
(Harie) Tonart angefündigt. Gegenſatz Minore. 

’ Maggiore, Francesco, geb. in Neapel, war meiftend auf Reifen in Europa. 
Belaunt find von ihm zwei beliebte Buffo-Opern: I Raggiri della cantatrice 
(1745) und Glischerzi di Amore (1762). Er farb in mißlichen Berbältnifien 
1782 in Holland. 

Magherini, Guiſeppe Maria, 1732 in der Nähe von Mailand geb., fcheint, 
nachdem er bier feine Ausbildung erhalten, nad London gegangen zu fein, wo 1770 

- fein Oratorium „Salomo’3 Urtheil” aufgeführt wurde. 

Maghol, j. Machol. 

Magiellns, Domiuicus, ein italieniſcher Componiſt des 16. Jahrhunderts, geb. 
8 Valeggio in der Lombardei. Einige Madrigale von ihm befinden ſich auf ver 

ibliothef in München. 

Magini, Sion. Paolo, ein berühmter Beigenmacer, geb. zu Brescia in der 
2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Seine Inſtrumente, namentlich die Contra- 
bäffe, ſind ſehr werthvoll und follen der Stradivarius nicht nachſtehen. 


Magini, Yranciscus, war ein italienifcher Conponift um 1700. Bon ihm 
werden Cantaten, Solfeggien, Sonaten als befaunt angeführt. 

Magini, Giov. Antonio, geb. am 13. Suni 1555, ſtudirte Mathematif und 
ftarb als erfter Kehrer der Mathematik zu Bologna am 11. Febr. 1617. In einem 
‚einer Werfe: „Descrizione universale della terra“, follen fich einige Nachrichten 
zur mufifalifchen Geſchichte vorfinden. 

Magie, Franciscus, ein ficilianifher Contrapunktiſt, geb. zu Caſtro Vetrano 
im Anfang des 17. Jahrhunderts, veröffentlichte 1670 in Mailand: „Sacro Ar- 
monica, e musicali concenti a 2, 3, 4 e 5 voci, con una messa a 5 concertata.“ 


Magirud, Joh., geb. zu Caſſel um 1550, wurde, nachdem er feine Cantor⸗ 
ftelle zu Braunſchweig niedergelegt hatte, Prediger an der St. Blafiuslirche in 
demfelben Orte. 1611 Tieß er fein 1596 in Frankfurt erfchienened Wert: „Artis 
musicae methodice legibus logicis informatae libri duo etc.“ vermehrt und 
verbefler undruden. Sein Tod wurde 1631 dur einen Schlagfluß herbei- 
geführt. . 
Magirnd, Samuel, war Brofeffor der Muſik auf der Academie zu Tübingen. 

Magius, Franziscus, ſiehe Magio. 

Magius, Hieronymus, ſiehe Maggi, Hieronymus. 

Magliard, Pierre, ſiehe Maillart. 

Magnasco, Lodovico da Santa Fiora, war um 1550 Componiſt und zugleich 
Sänger an der päpftlichen Capelle, fpäter wurde er Bifchof von Affifi. 

agui, Bartholomäus, wahrfheinlich zu Ravenna geboren, war ein Muſika⸗ 
liendruder und Verleger von Ruf. Er lebte zu Anfang des 17. Jahrhunderts in 


Benedig. 

Di ni, Benedetto, ein Bruder des Borigen, ebenfall® zu Ravenna geboren 
um 1580, verließ das Geſchäft feines Bruderd, an dem er betbeiligt war, und 
wurde Organift ded Cardinal Aldobrandini an der Sathedrale zu Ravenna. Er 
veröffentlichte 1616 in Venedig mehrere Motetten und Sftimmige Meffen. 
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Magni, Suifeppe, geb. zu Foligno in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
murde daſelbſt Capellmeilter an der Cathedrale. 1697 führte er ein religiöfes 
Melodrama „Decio in Foligno“ auf, und 1706 lam feine Oper „Teuzzone“ in 
Mailand vor die Oeffentlichleit. Der 1. Act dieſer Oper wird jedoch auch dem 
Tugenden Paolo Magni und der Übrige Zheil einem Clemens Monari zuge- 
chrieben. 

Magni, Paolo, gegen Ende des 17. Jahrhunderts Capellmeiſter am Hofe zu 
Mailand. Er componirte den 2. und 3. Act zu Arioviſt, welches Stück 1699 im 
berzogl. Theater zu Mailand zur Aufführung gelangte. 


Maguien, Victor, wurde am 19. Nov. 1804 zu Epinal in den Vogefen geboren. 
Als er 1817 nach Paris fam, nahm er bei R. Kreuter Biolinunterriht, um fich 
zu vervolltomnmen, auch ftudirte er Buitarre. In Colmar und fpäter in Mübhl- 
haufen Tieß er ſich als Mufillehrer nieder; von bier aus machte er jährlich Reifen 
nah Paris, um mit Baillot, Lafont und Fetis zuſammenzutreffen. Nachdem M. 
Orcheſterdirector des philharmoniſchen Vereins in Beauvais gemwefen, nahm er bie 
Stelle Des Director am Confervatorium zu Lille an, in der er fich noch jett be⸗ 
findet. Seine Compofitionen find zahlreich. 1837 erichien von ihn eine „Theorie 
musicale“. 

Magnificat, Anfangswort des ind Lateinische überſetzten Lobgeſangs der Maria 
im Haufe des Zacharias (Luc. 1, 46—55). Der Text ift von Bielen zur Com- 
pofitton benutt worden. ’ 

Magnus, Richard, ein deutſcher Componift zu Anfang des 17. Jahrhunderts. 
lieg 1615 in Frankfurt: „Canticum canticorum Salomonis“ druden. 

Maguus, Fürſt zu Anhalt-Zerbft, war ein großer Muſikfreund, guter Sänger 
und tüchtiger Orgelfpieler. Er Tieß 1489 in der Bartholomäugfirche in Zerbſt 
eine ſchöne Orgel bauen und that überhaupt viel für die Kunfl. Am 81. Oct. 
1524 ftarb er in Magdeburg als Domprobft, wofelbft er auch öfter zum Gottesdienft 
auf der Orgel fpielte. 

Magnus, engliiher Zonkünftler, war zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
als Organift in der St. Gileskirche in London angeftellt. Er ftarb leider ſchon 
als junger Mann am Wahnſinn. 

PMagund. Unter diefem Namen bereifte ein Pianift aus der Yamilie Deut 
Frankreich und Deutfchland. Geboren wurde er 1828 in Brüffel, lebt in Paris. 

Magnus. Joſeph Haydn foll einen Schiller von diefem Namen gehabt haben, 
von dem 1792 in Berlin drei Trios erichienen find. 

Magoragius, ſiehe Majoragius. 

Magrephe, fiche Migrepha. 

Mahanlt, Antoine, nicht Mahaut, Iebte von 1737 bis 1759 in Amftervam 
als Flötenvirtuos, flüchtete dann Schulden halber nad) Paris und um ganz ficher 
zu fein, ging er in ein Klofter, wo er bald geftorben zu fein fcheint. Seine Com- 
rofitionen beftehen au8 Sinfonien, Duos, Sonaten, Öefängen u.f.w. Das befte 
von feinen Werten ift die 1759 herausgegebene Flötenſchule: „Nouvelle methode 
pour apprendre en peu de temps à jouer de la flüte traversiere etc.“ 


Mahien, mit dem Beinamen De Gand, aus Sand gebirtig, war ein Dichter 
und Mufiter um die Mitte des 13. Jahrhunderts. Ju der Barifer VBibliothet 
finden fi 2 Lieder von ihm, an andern Orten zerftreut noch 4 feiner Com⸗ 
pofitionen. 

Matmoud-Schirafi, ein perfifcher Encyklopädiſt, beichäftigte fih mit der 
Theorie der Dlufit. Sein Wert: „Durret et Tadsch“ befitt die tönigl. Bibliothek 
zu Madrid. Er ftarb 1315. 

Mahne, Wilhelm Leonhard, geb. zu Amfterdam um 1760, ein auögezeichneter 
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Philolog, wurde Profefior in feinern Geburtsort und 1808 Nector an ber Univer- 
fität von Amersfoort in Holland. 1793 veröffentlichte er: „Diatribe de Aristoxeno 
‚philosophico peripatetico“. 

Mapon. Bon diefem ‚ausgezeichneten Clarmettiſten erſchienen 1785 in London, 
mo er angeftellt war, einige Goncerte für die Elarinette. 

Mahoni, fiehe Breton. 

Mahr, Johann Andreas, wirkte um 1788 in Wiesbaden als Hofmechanikus 
und auögezeichneter Glavierinftrumentenmacer. Seine Glavjere führen den Namen 
„Clavi Mandores“. 

Mapu, Stepfan, ein alter deutfcher Contrapunttiſt. Seine Blüthezeit fällt 
in den Anfang des 16. Jahrhunderts, ungefähr um 1520. Er veröffentlichte haupt- 
ſächlich Choralmelodien. 

be Maiche, war Guitarrift zu Paris und gab 1803 Heraus: „Canons & 3, 4 
et 5 voix avec accomp. de Lyre ou de Guittare“. 

Maichelbeck, Franz Anton, Muſitdirector, Profeffor der italienifchen Sprache 
und Präfentariud an der Cathedrale zu Freiberg, war ein tüchtiger Muſillehrer und 
Siavierfpieter, veröffentlichte 1736 8 Sonaten und 1738 ein zweites Wert von 

;onaten. 

Maifeld, gab 1793 30 Yieder in Leipzig heraus. 

Maigret, Robert, ein franzöfifcher Dlufiter, componixte fehr gute 4fimmige 
Selinge, Er farb im Auguft 1568 in Dans feinem Geburtöorte, fiber 60 

jahre alt. 

Mailaud, fiche Meiland. 

Mailla oder Maillac, Joſeph Auue Marie De Mogria de, ein Jeſuit, geb. 
1697, ſebte 46 Jahre lang als berühmter Miffionaix zu Peling in China und flach 
daſelbſt am 28. Juni 1748. In feinem Werte: „Histoire generale de la Chine 
Ein handelt er auch über die Kinefifhe Mufit umd über dad Muſilbuch der 

inefen. 
'aillarb, Gilles oder Egide, lebte als franzöfifher Componift in Lyon, we 

1580 mehrere 4= bis Gftimmige Lieder von ihm erfdienen. Geboren wurde er 
zu Terouanıe in Flandern. 

Maillard, Johann, ein franzöſiſcher Componiſt des 16. Jahrhunderts, ſcheim 
in Paris gelebt und einen bedentenden Auf genoffen zu aben. Cine Defle von 
ihm liegt im päpftlihen Capellarchiv. 

Maillarb, Marie Therefe Davouz, gewöhnlich als Madenoifelle aufgeführt, 
wurde zu Paris am 6. Jan. 1766 geboren, betrat ais trefflihe Sängerin 1783 
das Theater zu Paris in der Rolle der Armide. 1813 zog fie ſich von der Bühne 
zurid und flard am 16. Oct. 1818. 

Maillart, Pierre, geb. zu Valenciennes, hatte als Lehrer in der Mufit den 
Gregorius de la Hole, dem er nad) Madrid folgte. Nach Beendigung feiner 
Studien fehrte er nach Flandern zuriid und wurde in Tournay Canonifus und 
erfter Sänger an der Cathedrale. Bon ihm erichien 1610 ein ſchlecht verfaßtes, 
aber an Forſchungen reiches Werk unter dem Titel: „Les tons on disoours sur 
les modes de Ia musique, et les tons de l’6glise etc.“ Oft verwedhfelt wirt 
diefer Maillart mit einem Jefuiten Pierre M., geb. 1585 zu Hpemt, geft. als 
Rector am College von Boiß-le-Duc. . 

, Meaillart, Louis, genannt Aime, geb. am 24. März 1817 zu Montpellier, 
bildete fih auf dem Confervatorium zu Paris aus, welches er biß 1836 befuckte. 
1838 und 1841 wurden 2 Compofitionen von ihm mit dem reife bedadıt. Au’ 
Koften der Regierung bereifte er Italien, Deutſchland und als er nad Paris 
Anna peebrt war, legte er fih auf die Compofition von Opern, meiftens komiſchen 

mhalis. “ 
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Maillerie, U. de la, ein franzöfifcher Mufiter im Anfang des 18. Jahrhunderts, 
it der Berfafier von: „Trios pour toutes sortes d’instruments“, Amfterdam 1710 
und „Six Sonates pour 2 fiütes et basse, continue“. 

Maina, Bianca, eine hohe mailändifhe Dame, welche um das Jahr 1530 
febte und deren Geſang und Lautenfpiel alljeitig Bewunderung erregte. 

Mainberger, Johann Carl, zu Nürnberg 1750 geboren, hatte fich Fertigkeit 
auf Blasinftrumenten und auf der VBjoline angeeignet. Auf der Orgel war er 
Virtuos. Er fehrieb ein Oratorium, Operetten, ein Te Deum, Sonaten‘und vieles 
andere, was Beifall fand. Er ftarb 1796 als Sapellmeifter des Stadtmuſikchors 
zu Nürnberg. | . 

Maindroite, ein franzöfifher Tonkünſtler, veröffentlichte 1800 zu Paris: 
„Chansons libres avec accomp. de Pianoforte.“ 

Mainerio, Georg, geb. zu Parma um 1545, war al3 Capellmeifter an der 
Kunde von Agnila angeftellt. Belannt find von ihm mehrere Magnificat. Er ftarb 


Mainzer, Friedrich, war 1807 in der fünigl. baierifchen Gapelle angeftellt, 
zeichnete fih als Violinvirtuos umd guter Somponift aus. Erfchienen find von 
ihm u. a. Quartette für Flöte, Violine, Viola und Violoncell, Rondo für Bioline 
in Amoll Geboren war er um 1760. Sein Zodesjahr ift unbelannt, vielleicht 
gegen 1827. | 

Mainzer, Abbe Joſeph, geb. zu Trier im Jahr 1807. Sn feiner Stellung 
a3 Geſanglehrer am Seminar zu Trier verfaßte er 1831 eine „Singſchule oder 
praftifche Anweifung zum Gefang.’ Seine Oper: „Le triomphe de la Pologne“ 
tormte nicht aufgeführt werden. Er ſchrieb noch Bieles, u. a. auch eine fcharfe 
Kritit gegen Berliog und betheifigte fi in Paris, wo er politifher Verhältniſſe 
balber ſpäter lebte, an mufilalifchen Zeitungen. Nachdem er noch praktiſche Samm⸗ 
lungen von Gefängen u. f. mw. herausgegeben und ungefähr um 1835 zu Paris 
eıne Oper La Jaquerie Zur Aufführung gebracht hatte, erfolgte fein Tod 1851 in 
Manchefter. 

Mairan, Dean Jacques Dortouß de, war Mathematiker, geb. zu Befierd 
1678, geft. zu Baris 1770, fchrieb: „Discours sur la propagation du son dans 
leg Siferonte tons qui modifient“, und bald darauf zur Bertheidigung dee 
genannten Werkes: „Eclaircissements sur les Discours‘“. 


Mairsbert, Matthien Frangois Pivanzat de, geb. am 20. Febr. 1727 zu 
Chaource in der Champagne, ftudirte zu Paris umd gab fi am 27. März 1779 
ſelbſt den Tod. 1753 lieg er ein Pamphlet druden: „Les Propheties du grand 
Prophäte Monnet.“ \ 

Maifoncelle, M. de, Hausverwalter des Herzogs von Orleans zu Anfang des - 
18. Jahrhunderts, verfaßte eine Meine Schrift: „„Reponse aux observations sur 
la mnsique, les musiciens et les instruments", Avignon (Paris) 1758. 


Maiſons, Gilles de, oder de Bieur-Maifond, war ein Dichter und in der 
Mufik gebildet und lebte im 13. Jahrhundert. Gefunden wurden in der kaiferlichen 
Pipliotbet 2 Lieder von ihm int Manufeript. 

Maitre de chapelle, Gapellmeifter. 

Maitre de musique, Mufitdirector. 

Majer, Cavaliere Andrea, geb. zu Benedig am’8. Juni 1765, geft. zu Padua 
am 12.. März 1837, war ein Kunftliebbaber Er gab außer Schriften über Ma« 
lerei und itafienifhe Sprahe auch einige Tleine muſikaliſche Werte heraus, die 
gründliche Kenntniß der Muſit verratben, 3. ®.: „Discorso sulla origine, 
progressi e stato attuale della musica italiana etc.‘ 

Paul, Handleriton der Zontunft. II. 4 
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Diajer, Joſeph Friedrich Bernhard Caspar, lebte in der erften Hälfte des 
18. Jahrhunderts zu Hall in Schwaben als Cantor und Urganift der St. Katha- 
einentirche. Er gab ein „Museum musicum‘“ heraus, welches eine 2. Auflage 
erlebte. 

Majeſtätiſch, ſiehe Maestoso. 

Majeur Dur, fiche Maggiore. 

Maja, Guiſeppe di, geb. zu Neapel’ in Jahre 1689, gab das juriftifhe Stu- 
dium auf und ging zur Mufit über, die er bei Aleſſandro Scarlatti ſtudirte. Man 
kennt von ihm einige ſchätzenswerthe Kirchenftilde: ein 2chöriged Dirit, ein Miferere 
und Litaneien, die er ald Gapellmeifter an einer Kirche von Neapel componirte. 

Majo, Francesco di, bei den Neapolitanern Ciccio genannt, Sohn des Borber- 
gehenden, geb. zu Neapel im Sabre 1745, war eines der hervorragendften Talente 
der neapolitanifhen Schule. 17 Jahr alt, fing er ſchon an viel für Theater uud 
Kirche zu jchreiben, 3. B. die Opern: Artaserse, Montezuma, Demofoonte, 
Antigono etc., 5 eflen, 4 Salve Regina. ®Bereit3 1774 bei Vollendung des 
1. Act8 feiner Oper „Eumene“ ftarb er, von ganz Italien betranert. 

Majocht, Tuigi, geboren zu Cordoguo im Jahre 1809, geftorben ebendaſelbſt 
im Sehıe 1836, hat fi durch die Opern Roſamunda und Segreto betannt 

emacht. 

Majone, Slanio, geboren zu Neapel 1601, war in ſeinem Geburtsort 
einer der beſten Orgel- und Harfenvirtuoſen. Seine Compoſitionen für Orgel 
ſind zahlreich. 

Major, ſ. Maggiore. 

Major-modus, Durtonart. 

Majoragins, Marcus Antonius, geboren zu Mailand am 26. October 1514, 
ſtarb im Jahre 1555. Er hat 15 lateiniſche Reden geſchrieben, darunter die 13 
de Musica. \ 

Majorans, Gactano, genannt Caffarelli, einer der berühmteften italieniſchen 
Sänger (Caftrat), geb. zu Bari im Königreih Neapel am 16. April 1703, war 
der Sohn eines armen Bauerd. Durd) fein Singen erwarb er fidh ein ſolches 
Vermögen, daß er ein früheres Herzogthum Santo-Dorato kaufen konnte. Gr 
bereifte balb Europa und noch im fpäten Alter im Jahre 1770 ging er nach Paris. 
Dei feinem Tode am 1. Februar 1783 zu Neapel hinterließ er 12000 italtenifche 
Ducaten. Sein Lehrer war Porpora zu Neapel, welcher ihn für den erften Säuger 
ver Welt erflärt haben foll. 

a veraltet fir Unter- oder Subbaß. 
Majoſis, ein Luftiger Tanz der polnifchen Juden. 

Majrus, fiche Lemaire. 

Makoweczky, trat zu Ende des vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
als Hornpirtuog auf. Er war ein Böhme und erlangte auf feinen Reiſen einen 
anfehnlichen Ruf. 1802 erjchienen von ihm in Leipzig: ein Duo und ein Quartett. 
1786 war er in Berlin Kammermufilus der Königin. 
‚ ., Mafrizi, Abou Achmed Mohamed Tafy- Eodin, geb. auf der Burg Makrizi 
in der Nähe von Cairo zwijchen 1358 und 1368. Er bekleidete die Stelle eines 
Bolizetcommiffarius und ſtarb im Januar 1442. Unter feinen vielen gefchriebenen 
Werten fand man: Handbuch über heilfame Anwendung der Mufit gegen Me: 
lancholie. Das Manufcript befindet ſich in Spanien. 

Walabranca, Latinus, ein Dominicaner, belannt unter den Ramen Orfini. 
Sein Onkel war der Papft Nicolas III., der ihm die höchſten Würden verfchaffte. 
M. farb im November des Jahres 1294. Einige Ordensbrüder haben ibn das 
* ge, welches mehr als das Werk des Thomas de Celano befannt ifl, zuge- 

rieben. 








- 
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Malagoli, Baetano, geb. zu Neggio, war ein alter Gapellmeifter an der Ca— 
tbedrale von Imola. 1834 erfhien zu Bologna ein Wert von ihm: Metodo breve, 
facile e sicuro per apprendere bene il canto. 

Malaife, Jacques, Canonicus vom Orden der Prämonftratenfer um die 
Mitte des 17. Jahrh., ſchrieb eine Zftimmige Motette unter dem Titel: Motetta 
sacra trium vocum opus primum; Antwerpen, 1643. 

Malan, Cäſar Heinrich Abraham, geb. zu Senf 1787, war Doctor der Theo- 
logie an der Univerfität zu Glasgow und wurde 1810 Baftor an der Kirche zu 
Genf. Bon ihm ſiammt her: Chants de Sion, ou Recueil de cantiques de 
lonanges etc. 

alaustte, Adelaide, geb. im Jahre 1785 zu Vexona, war eine vortreffliche 
italieniſche Sängerin. Ste beirathete einen Yranzofen Namens Montrefor und 
betrat von 1806 die Theater von Berona Turin, Genua, Neapel. 1818 fchrieb 
Koffini für fie feinen Tancredi. Am 31. Dec. 1832 ftarb fie in Salo an den 
Folgen eines Gehirnfiebers. 

Malannzi, Carlo, ein italieniſcher Componiſt des 17. Jahrhunderts. Seine 
Werke werden unter der Hinterlaſſenſchaft des Stadtrichters Hertzog zu Merſeburg 
erwähnt. 

Malatigni, Modenino, ein italienifcher Mufifer des 15. Jahrhunderts. In 
der Kirche von St. Lorenzo zu Padıra findet man eine Begräbnikinfchrift: 

Ossa Modenini clauduntur marmore tanto 
Quem tulit a Mutina proles Malatignia quundam. 


Musicus ipse fuit patrise splendorque decusque 
Atque suis patriam meritis ad sidera duxit. 


Mafatigni fol im Jahre 1420 geflorben fein. 

Malcolm, Alerander, geb. zu Edinburg i. J. 1687, war ein fchottifcher Edel- 
mann und Mufifverftändiger, der ein intereffantes Buch gefchrieben bat: A. 
Trestise of Music, speculative, practical and historical. 1721. 

Paldere, Pierre van, Biolinift und Gomponift, geb. am 13. Mai 1724 zu 
Vrüfjel, geft. am .3. November 1768 daſelbſt. Sein Lehrer war im Biolinfpiel 
und in der Kompofition Kapellmeifter Croes in Brüflel; 1755 befam M. eine 
Stelle ald Biolinift in der Kapelle des Gouverneurs der Niederlande, melde er 
jedoch 1758 an feinen Bruder abtrat, indem er vom Bringen Charles de Lorraine 
zum Pagen ernannt wurde Gomiponirt bat cr 6 Streichquartette und viele Sin⸗ 
tonien, außerdem eine fomifche Oper, die 1762 in Paris aufgeführt wurde. 

Dealeden, M., geb. in Limoges um 1806, machte feit 1828 feine Stubien 
bauptfächlich bei Fetis, war auch in Darmftadt bei Gottfr. Weber. Seine 1834 
in Limoges gegründete Mufttichule veriegte er 1841 nah Bari. Belannt find 
von ihm einige didattifche Werte, 3. B.: Les sept clefs rendues faciles :c. 

Malende Sinfonie, j. Sinfonie — Symphonie à programme. 

Malerei, mufilalifche, ſ. Tonmalerei. 

Maletti, Jean de, geb. zu St. Marimin in der Provence, war ein franzbſiſcher 
Componiſt in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. Seine Compoſition: Les Amours 
du Ronsard erſchien 1558 in Paris. 

Malgeigue, 3. F., Doctor und Profeſſor der medicinifhen Facultät zu Paris, 
geb. am 14. Febr. 1806 zu Charmes in den Bogefen, gab 1831 ein Wert heraus 
unter dem Zitel: Nouvelle theorie de la voix humaine. 

Malgarini, Frederico, in der erften Häffte de 17. Jahrh. als Muſiker im 
Dienfte des Herzogs von Mantua angeftellt, ift der Berfaffer einiger Duetten mit 
Urgelbegleitung. 

Malibran, Maria Yelicitas, geborene Garcia, zuletzt Gemahlin des berühmten 
Violiniſten Beriot, geb. zu Paris am 24. März 1808, war die Tochter des be- 

4* 
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fannten Tenoriften Garcia, bei den fie auch ihren Gejangunterricht erbielt. 1825 
wurde fie in London engagirt und darauf fang fie auf den Mufikfeften in Hort, 
Manchefter, Liverpool. In New-York wurde fie wider ihren Willen an einen 
franzöfiihen Kaufmann Malibran verheirathet. Diefe Ehe Töfte fih aber bald 
wieder auf. In Stalien feierte die M. Triumphe, wie Niemand vorher, ebenfo 
bei ihrem Zuſammenwirken mit der Sonntag in London und Paris. Mit Beriot 
vermählte fie fich erft 1886, im welchem Jahre fie auch am 23. September ibren 
Geiſt aufgab. Sie ftarb au den Folgen einer Gehirnerſchütterung. Auch auf dem 
Gebiete der Compofition Hat fie fi” durch einige hübſche Romanzen unter dem 
Xitel: Dernieres pensees musicales de Marie-Felicite Garcia de Beriot, ver- 
ewigt. " 

Malibran, Alerandre, geb. am 10. Nov. 1823 zu Paris, erhielt feine erſten Biolin- 
ftunden bei Sauzay. Er machte Kunftreifen in Deutſchland und ließ.fih 1845 in 
Kaffel nieder, wo er bei Spohr feine Studien fortfegte. 1858 redigirte er den 
mufifalifhen Theil einer franz. Zeitung in Yranffurt. Er componirte eine Duver- 
türe zu Hamlet, einige Sinfonien, eine Meffe u. ſ. w. 1860 gab er eine Biogra- 
phie Spohr’3 heran. 

Malincolico, melancholiſch, ſchwermüthig. Malinconia, Melandholie, Schwer- 


muth. 

Malipiero, Francisco, geb. zu Rovigo im Jahre 1822, ift ein dramatifcher 
Konponifl 1842 erjchien feine Oper: Giovanna Is di Napoli und 1846 

ttila. 

Maliszewski, Anton, BProfeffor der Muſik zu Kralau, veröffentlichte 1849 
ein Liederbuch für Kinder, betitelt: Spiewniczek piesni naboznych, da dzieci. 

Malfinger, Mathilde, geboren im Jahre 1847 zu Graz, gebört zu den belich- 
teften Sängerinnen der Jetztzeit. Ihren erften Unterricht ertheilte ihr der Bater, 
welcher Capellmeiſter war, und fpäter wurde fie Schülerin des Prager Conſerva⸗ 
toriums; hauptſächlich jedoch genoß fie Gordigianis Unterricht. Bon Prag ging 
fie nach Wien, um fi bei Richard Lewy für die dramatifche Yaufbahn vorzubereiten. 
1866 betrat fie zum erften Male in München die Bühne, erhielt dafelbft Engage- 
ment und wurde der Liebling des Münchner Publicums. 1869 wurde fie an die 

t. Hofbühne nad Berlin engagirt. Ihre Glanzpartien find namentlich die 
Wagner'ſchen Charaktere: Elifabeth, Elfa und Eva, aber auch die Sufanne in Figaro's 
Hochzeit, Adina im Liebestrant, Jeſſouda u. ſ. w.; kurz fie ift unter den jugendlich 
dramatiihen Sängerinnen ein Stern erfter Größe. 

Malonin, Paul Jacques, geb. zu Caen im Jahre 1701, geft. zu Paris am 
3. Yan. 1778, war Profeflor am College royal in Frankreich. Unter feinem Namen 
erfchien eine Differtattion mit der Auffchrift: An ad sanitatem musice, Paris 1757. 
Der wahre Berfafler ift Cefar Coſte. 

Maltiz, Gotthelf Auguft, Baron von, ein Mufilliebhaber, geb. zu Königs- 
berg amı 9. Juli 1794, geft. zu Dresden am 7. Juli 1837, verfaßte in Hamburg 
ein Wert: Denkmal den berühmten mufifalifhen Künftlern Mozart, Beethoven, 
Hummel, Kaltbrenner, Field, Weber, Nies, Mofcheles und Ezerny. Auch war M. 
ein ausgezeichneter Claviervirtuos. 

Maltot, de, ein berühmter Theorbift an dem Parifer Opernorchefter, verbeſſerte 
die Theorbe (Baflaute). 

Malvezzt, Chriftoforo, in der Mitte des 16. Jahrhunderts am Hofe der 
auiceer angeftellt, betheiligte fi am der Gompofition des Intermezzo vou 

trigio. 

talvoijin, Robert de, ein Dichter und Mlufilverfländiger, betbeiligte fich 
1168 am Kreuzzug. In der königl. Bibliothel zu Paris fand man 2 Lieder von 
ihm im Manufcript. . 
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Malzat, Johann Michael, geboren um 1730 zu Wien, wo fein Vater kaiſerl. 
Kammermufilus war. Bon ihm erbielt er feinen Unterricht. Als Birtuos auf 
der Oboe und dem engliihen Hom trat er zuerft in den Dienft de8 Erzbiſchofs 
von Salzburg, begab fih dann auf Reifen durch Europa und ließ fich fpäter als 
Muſiklehrer in Boten nieder, wo er 1791 ftarb. Seine mit Beifall aufgenommenen 
Kompofitionen: Sinfonien, verſchiedene Concerte, Duartette u. f. w. find meift 
Manufcript geblieben. 

Mamertnd, Claudius, Bicar feines Bruders, des Erzbifhofs M. von Wien, 
(ebte um 460 und foll der Berfafjer von: Pange lingua gloriosi praelium cer- 
taminis etc. jein. 

Mammini, Alois, Capellmeifter an der Cathedrale zu Cremona, ließ 1678 
drufen: Missae et Psalmi dominicales cum Salve Regina 5 vocibus. 

Manara, Francesco, einer der beften Kirchencomponiften des 16. Jahrh., ſtand 
1530 in Dienften des Herzogd von Ferrara. Auf der Münchener Bibliothek 
befinden fich die 1555 in Venedig gedrudten Madrigale von ihn. Ex ftarb im hoben 
Alter; das Jahr ift unbekannt. 

Manara, Johann Anton, geb. zu Benedig 1638, ein Dominicaner, war eines 
der erfien Mitglieder der 1666 gegründeten philharmoniſchen Academie von Bere» 
dig. 1665 und 1672 wurden zu Bologna 2 Dratorien von ihm aufgeführt, deren 
Titel unbelannt find. Ein drittes führt den Titel: Cuor Umano all’ incanto, de- 
dicato alla Gloriosissima Vergine Maria etc. 

Manara, Siacoıno, ein Componift, hat neben Motetten auch vierfiimmige Ge— 
länge gefchrieben. . 

Manc., Abkürzung für Mancando. 

Manca, Finte. 

Mancando, ſchwindend, abnehmend; gleichbedeutend mit diminuendo. 

Manche, heißt bei den Franzoſen der Hals an der Geige, Guitarre u. f. w. 

Mandiconrt, Pierre, oder Dlancicourt, geb. zu Bethune in Artois um 1510, 
war Ganonicus in Arras, fpäter Lehrer der Chorknaben an der Cathetrale zu 
Zumay. 1560 lebte er in Antwerpen. Unter feinen vorzüglichen Kompofitionen 
find hervorzuheben: Motetten unter dem Xitel: Cantiones musicae (Parid 1539) 
und Modulorum musicalium, auctore ete. (Bari 1545), eine Mefie: Missa qua- 
tuor vocum cui titulus: Quo abiit dilectus (Paris 1568). 


Manci, Domenico, geb. zu Fano im Herzogthfum Urbano, war um 1710 ein 
berühmter italienifher Sänger. 

PMancinelli, Andreas, italienifher Flötenvirtuos, gab in Paris, wohin er 
1775 tam, und in London, mo ev 1802 ftarb, 5 Hefte 32 Flötenduos enthaltend 
heraus. 

Mancinelli, Dom., von feinen Arbeiten find 6 Notturno à Fl. e V. und 8 
Zrio® a 2 Fl. e B. (Berlin) befannt. 

Mancini, Curzio, ging aus der römijchen Schule hervor und war von 1589 
bis 1591 Gapellmeifter an der Kirche Sta. Maria Maggiore in Rom und 1607 
an der Kirche S. Giovanni in Laterano. Bon ihm finden fi 32 vier- bis acht- 
ftimmige Motetten im Manuſcript vor und achtſtimmige Litaneien find 1608 im 
Drud erichienen. 

Mancini, Francesco, neapolitnfcher Componift, geb. zu Neapel 1674, ftubirte 
am Sonfervatoriun di Loretto und wurde dafelbft fpäter Lehrer. Er fchrieb Ora- 
torien, und Opern, über welche Compofitionen ſich Gemiani und Haſſe lobend, 
Burney dagegen ungünftig ausgefprochen haben. M. ftarb im Jahre 1739 in 
feinem Geburtsort. 

Maucini, Siovanni Battifta, murde geb. 1716 zu Ascoli im Kirchenftaate. Nach 
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feiner Ausbildung in der Siugſchule des Bernacchi zu Bologna, wurde er vor 

1761 als Profeſſor des Geſanges nad Wien berufen, um die Erzherzoginnen zu 

unterrichten. Hier ftarb er am 4. Januar 1800. Er verfaßte eines der beften 

ae über Gejangsfunft: Pensieri e riflessioni pratiche sopra il canto figurato. 
ten 1774. 

Manciund, Thomas, geb. 1550 in Medienburg, war von ungefähr 1590 bis 
1610 —58— Halberſtädtiſcher und fürftl. Braunſchweigiſcher Capellmeiſter und 
verjahe ae luſti Kr und höffliche weltliche Lieder und ein Hochzeitlied. 

Placido, geb. 1798 in Barcelona (Sicilien), wurde 1820 als 
PEN ich Theater zu Reggio angeſtellt. 4 Jahre päter ging er nad 
Neapel und ſtudirte bei Raimondi den Gontrapunft. Er jchrieb verjchiedene Opern, 
3. ®. L’Isola disabitata, Argene, Il Segreto, II Rapimento, viele Ballet, einige 
Bocal-, Inftrumental- und Kirchenſachen. Am 5. Juni 1852 ftarb er zu Genua. 
b Mand elli, — —, wurde um 1780 durch einige Violoncellſachen im Manufcript 
efannt. 

Manderſcheidt, Nicolaus, geb. zu Trier am 2. April 1580, war ein berühmter 
Drgelbaner iu Nürnberg, wofelöft ſt er an feinem Geburtstage 1662 ftarb. Bon ihm 
wurbe 1657 die zweite-Orgel in der St. Sebaldugtirche in Nürnberg gebaut. 

Mandini, Paolo, ein ausgezeichneter Zenorift, geboren zu Arezzo im Jahre 
1756, betrat 1771 die Bühne_in Brescia. Sein Lehrer war Saverio Balento. 
Ebenfo viel Auffehen wie in Italien machte er 1789 big 1791 in Paris. 1805 
war er in Berlin. Kurz darauf zug cr nach Bologna zurüd, wu er am 27. Jan. 
1842 ftarb. 

Mandola, Mandolina, Diandoline, ein der Laute ähnliches, in Italien haupt⸗ 
ſächlich vortommendes Inſtrument. Man unterfcheidvet 2 Arten Mandolinen, Die 
neapolitanifche (4 doppelchbrige Saiten, geftimmt in klein gg, eingeftrihen dd, aa 
und zweigeftrihen ee), und Die mailändifhe (5 Doppelchdre). Gefpielt wird die. Dian- 
doline mit einem Plectrum, welches aus einem Stüd harten Holzes, oder einem 
harten Federkliele befteht. Als Virtuos auf diefem Inſtrument ift Vimercati aus 
Mailand zu erwähnen. 

Mandolini, Siovanni, war ein Sänger von bedeutendem Auf in Stalien in 
den Sahren 1690 bis 1700. 

Mandora, nicht zu verwechſeln mit Mandola, obgleich die Form, Spielart 
u. f. mw. dieſelbe iſt. Im Ganzen ift die Mandora der Yaute ähnlich, gat wie dieſe 
8 Saitenchbre, die Quiute einchörig; die Stimmung der oberſten 3 Saiten iſt 
E-moll u. ſ. w. Das Inſtrument iſt jetzt veraltet. 

Mandurchen, auch Maudürichen, Mandoer, nicht wie ſich aus dem Worte 
entnebmen ließe eine kleine Mandora, fondern eine fleine Pandure, ein mit 
Darmfaiten befpanntes Juſtrument. weiches von den Aſſyrern ſtammt. 

Manelli, Francesco, geb zu Tivoli im Aufang des 17. Jahrh., war der Gom- 
ponift der erften Oper Anbromeda, welche 1637 zu Benedig Öffentlich aufgeführt 
wurde. Er fchrieb noch mehrere Opern für andere Stätte, 3. B. Temistoele (für 
Florenz), Ercole nell' Erimento (für Piacenza), i sei Gigli (für Ferrara). 

Mauelli, Pietro, ein berühmter italieniſcher Buffojänger, machte um die Mitte 
des vorigen Jahrhundert3 die Franzoſen für die neuere italienische Mufit empfäng- 
üb und trug dadurd zur Nevolution in der franzöfifchen Muſik wefentlich bei. 
1754 tehrte M. nach Stalien zurüd. Bon diefer Zeit an fehlen die Nachrichten 
über ihn. 

Manelli, Carlo, geb. zu Piftoja, ein Violiniſt und Gomponift zu Rom, gab 
1682 dajelbft ein Werk Heraus, welches Biolinfonaten enthält. 

Manenti, Giovanni Bietro, fol nad) Gerreto im Jahre 1601 einer der beften 
italienischen Tontilnftler gewefen fe. 
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Manes oder Manichäus, ein perſiſcher Philofoph um das Jahr 270 (von ihm 
die Secte der Manichäer). Ibu Schahna, ein arabiſcher Schriftfteller, jagt über 
ibn, daß er Der Erfinder eines Inſtrumentes fei, welches bei den Arabern Oud, 
Ist. Testudo (Chelin,) auf dentſch Laute genannt wird. 

Manfredi, Lodovico, ein Franciskaner, lebte bis um die Mitte des 17. Jahrh. 
zu®enedig und gab 1638 heraus: Motetti und 1641: Concerti össia Madrigale 
a 5 voci. 

Manfredi, Maria Magdalena, eine berühmte italieniſche Sähgerin, ſtand 1720 
zu Zurin in Dienflen des Königs von Sardinien. 

Manfredi, Tilippo, ein ausgezeichneter Violinvirtuos, geb. zu Lucca 1738. 
1772 "gab er zu Barid 6 Violinſolo's heraus. In Madrid als erfter Biolinift 
bei Der Privatmuſik de Prinzen von Afturien angeftellt, flarb er 17380. M. war 
ein Schüler Tartini's. 1832 erjchienen noch in Leipzig im Drud: 6 Sonaten 
für Bioline mit Baß. Die Manufcript mehrerer Koncerte und Trios finden fich aud) 
in Spanien. 

Danfredi, Mutio, ein italienifcher Somponift im Anfana des 17. Jahrhun⸗ 
dertö, genannt: il Yormo Academico. Gedrudt wurden von feinen Gormpofitionen: 
Modrigali, Benedig 1606. 

Daufresini, Vincenzo, Componiſt und mnuſikaliſcher Schriftfteller, geb. zu 
Piſtoja, war Schiller von Berti und Fioroni in Bologna und Mailand. Er ging 
1755 mit italienifhen Tonkünſtlern nach Peteröburg, wo er Kapellmeifter des 
Großfärften wurde. In Ddiefer Stellung hatte er die Kammer⸗ und Kirchenmuſik zu 
leiten und componirte von 1758 an mehrere Opern, 3.8. Olimpiade, Semiramide, 
und andere. Bon Baluppi, der 1765 nach Peteröburg lam, etwas in den Hintergrund 
geftellt, ging er 1769 mit einem bedeutenden Vermögen nad Bologna zurtüd, 
wo er feine Werke: Regole armoniche, o sieno precetti ragionati etc., Venedig 
1775, und in Folge eines Streites mit Arteaga: Difesa della musica moderna 
e de’ suoi celebri esecutori, Bologna 1778, fchrieb. Gedruckt ift von M's. Com⸗ 
pofitionen: ein Dnett und 6 Arien aus der Olimpiade und 6 Klavierfonaten. Seit: 
Todesjahr fällt wahrſcheinlich vor 1796. . 

Danfredini, Francisco, Biolinift und Componift, geb. zu Bologna im Jahre 
1673. Bon ihm erfchienen eınige Concerte, Sinfonien und Ouartetten im Drud. 
M. war Mitglied der philharmoniſchen Academie zu Bologna im Jahre 1704. 

Manfresnd, Sebaftianus, ein Priefter und Orgelvirtuos, geb. zu Gaftel Xeone, 
glänzte namentlich in letztgenannter Eigenichaft von 1558 an in Venedig. 

Manfroce, Nicolo, geb. zu Balma in Calabrien im Jahre 1791, ftudirte Bei 
Zritto und zeigte ſchon im 15. Jahre ein aufßerodentliches Kompofitionstalent. 
Leider farb er, erſt 22 Jahre alt, 1813 zu Neapel. Seine erfie Oper Alziva wurde 
1810 in Rom aufgeführt. Weiter find von ihm befannt: Armida (Cantate), 
Piramo e Tisbe (Oper), La Nascita d’Alcide (Gantate), Bespern, verfchledene 
Diefien, ein Behörige Miserere, auch Sinfonien, Arien, 3. B. die beliebte Arie: 
No, ebe non puo difenderlo, Duetten u. |. w. 

Mangeon, franzöfifher Violinvirtuos, war um 1750 Mitglied des Concert 
spirituel zu Paris. Er ftarb dafelbft 1756. Es erichienen von feinen Gompofttionen 
zwei Hefte Duos, Trios für die Biofine und ein Wert Soloftüde für daſſelbe In— 

ent. 

Mangin, Brofefior der Muftt zu Orleans, veröffentlichte zu Nancy 1827, 
wo er ſich niebergelaften hatte: Elements de musique, precedes d’une disserte- 
tion sur cet art, avec des planches contenant tous les signes. 

Magini, Paolo Giovanni, war ein Berfertiger wertvoller Inſtrumente; 
namentlih follen feine Eontrabäffe von hervorragender Klangſchönheit ſich erwiefen 
baben. Er lebte zu Brescia um 1690. 
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Mango, Vincenzo Abbe, geb. zu Palermo im Jahre 1741, fammte aus einer 
alten edlen Familie. Xrog feiner Taubheit erlangte er durch die Gtärte feines 
Geiſtes eine volltommene Kenntniß der Syfteme der alten und neuen Mufit. Acht 
Werte, die er Hierliber verfaßte, find im Manufeript erhalten, 3. ®.: Elementi 
della moderna musica conforme alle oorrezioni ete., Discorso sopra i caratteri 
della musica. Progfetto della note novelle della musica u. ſ. w. 

Mangold, Johann Heinrich, geb. 1689 zu Umftabt im der deſſiſchen Provinz 
Startenburg, wurbe dafelbft Stadimufitus und ftarb 1773. Sein Sohn ift 

Mangold, Zobann Wilhelm, geb. 1736 zu Umfadt. Im Jahre 1764 begab 
ex fih nach Darmſtadt. wo er bie Stelle eines Stadtmuſitus übernahm. 1781 
erhielt ex einen Auf in die Capelle des Großherzogs von Hefien- Darmfladt als 
Biolinift und Lehrer für verfhiedene Inftrumente. Cr ftarb im Jahre 1806 und 
hinterließ 5 Söhme, welche auch alle Stellung in der Darmftädtifhen Hofcapelle 
fanden. 

Mangold, Georg, erfter Sohn des Borigen, geb. den 7. Februar 1767 zu 
Darmfadt, zeigte fhon in früher Jugend ein großes Talent filr das Biofinfpiel 
und exhielt weitere Ausbildung bei dem dhurmainzifhen Concertmeifter Schid. 
1810 wurde er felbf Goncertmeifter in der Darmflädtifhen Hofcapelle, erhielt 
1816 den Ludwigdorden und 1817 die Stelle eines Hofmufitdireors. Er farb 
zu. Darmftadt am 18, Sehr. 1895. 

Mangold, Auguft Daniel, Bruder des Vorigen, geb. am 25. Juli 1775 zu 
Darmftadt, war anfangs Glarinettift, ging aber fpäter zum ioloncell ilber. 1798 bie 
zu Anfang dieſes Jahrhundert? war er in der Privatcapelle bes Raufmann Bernard 
ın Offenbach, ging dann nad Frankfurt und machte mit feinem Neffen Wilhelm 
M. längere Reifen nach Holland und Nordbeutfchland, die ihm große Anertennung 
verſchafften. Er farb 1842 als Goncertmeifter der Darmftädtifhen Capelle, in die 
er 1814 eingetreten war. 

Mangold, Ludwig, zweiter Bruder von Georg M., geb. 1777 zu Darmftadt, 
war dafelbft Biolinift am der Hofcapelle. Er flarb 1829. Sein Sohn Georg 
Carl, geb. 1812, ein Schüler Hummel's, hat fi in London als Glavierlehrer und 
Componift niedergelaffen. 

Mangold, Paul, vierter Sohn von Joh. Wilhelm M., geb. 1780 zu Darm- 
ftadt, war Virtuos auf dem Fagott und auf der Bratſche und trat 1808 ın 
die Hofcapelle zu Darnfadt. Cr ftarb dafeibft als Kammermufitus 1851. 

Mangold, Carl Friedrich, geb. 1784 zu Darmftadt, ſtand mit feinem Bruder 
Paul von 1801—1808 in einer franzbſ. Däilitairmufitcapelle als gejdidter Wald⸗ 
homift. Bon diefer Zeit an 6i8 zu feiner Berfegung in Benfion 1849 war er Mit- 
glied der Darmftädtiihen Hofcapelle. Mitglied derſelben Capelle als Biolinfpieler 
war auch fein Sohn, Ludwig D., geb. 1813. J 

Mangold, Wilhelm, geb. am 19. Nov. 1796 in Daruiſtadt, ein Schüler von 
Cherubini und Rudolph Kreutzer, wurde 1825 großh. heſſ. Hofcapellmeifter. 1858 
ließ er ſich penfioniren. Die hauptſächlichſte feiner Compofitionen ift eine Gantate: 
Gäcilie. Außerdem hat er mehrere Duartetten, Sinfonien, Soloftüde, Opern ıc. 
geſchrieben. Zwei Söhne von ihm 

Mangotd, { Paul, geb. 1835, } haben ſich als Muſiklehrer in Nordamerika 

" | Georg, geb. 1836, | miebergelaffen. Seine Schweſter Charlotte 
M., geb. zu Darmfiadt im Jahre 1794, erhielt Gefangsunterricht bei C. M. von 
Beber, fpäter bei Meyerbeer und von 1815 in Wien bei Lomafelli, Salieri und 
Liverati. Ihr Plan, auf daB Theater zu gehen, wurde durch ei langdauerubes 
Sureaet vereitelt, weshalb fie in Darmftadt als eine ausgezeichnete Befangichrerin 
auftrat. 
Dangsld, Carl Amand, ein Bruder des Wilhelm M., geb. zu Darmfladt am 
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8. Octbr. 1813, lernte das Slavier- und Riolinfpiel bei feinem Vater und ging 
[piter an das Confervatorium zu Paris. 1831 bis 1834 war er in der Darm- 
Rädtifchen Capelle. Auch auf feinen Neifen nach London und Paris vervolllomm- 
nete ex feine mufitalifchen Leiftungen in jeder Beziehung. Seine Compofitionen 
wirden mit Beifall aufgenommen. 1848 erhielt er die Stelle des Hofmuſildirec⸗ 
tors im feinem Geburtsort. Er hat viel componirt: Opern, Oratorien, tieber, 
Santaten u. ſ. w. In Baris kamen zur Auffüprung: Gudrun, Köhlermäbchen, 
Turnier zu Linz, Tannhäuſer, und ein Oratorium: Witteind u. ſ. w. 1858 erhielt 
er vom Großherzog von Heſſen die goldene Medaille für Kunft und Wifjenfchaft. 
Seine Compofitionen find vielfach mit Preifen gekrönt worden, z. B. eine Duver- 
ture, zu Mannheim, und eine Eoncert-Arie erhielt den vom Fürften zu Hechingen 
ansgejetsten Prei2. 

Mangold, Heinrich, Pianift und Componift, lebte um 1815 zu Braunfchweig. 
Hier und in Halberftadt erjchtenen feine Compoſitionen, theils Sonaten, theils 
Märſche, Variationen, Tänze, auch eine Cantate: Die Verlobte und der Organift. 

Mangen, Richard, Organift und Muſikus am Golleg zu Tübingen, wurde um 
1580 zn Aachen geb. 1609 veröffentlichte er in Frankfurt Canticum Canticorum 
Salomonis, 4—8 vocibus. 

Mangone, Biovanni Battifta, genannt il Piccino (der Kleine), geb. in der 2. 
Hälfte des 16. Jahrh. zu Pavia, verfah in diefer Stadt die Geſchäfte eined Advo⸗ 
caten, war Gefanglebrer und Organift. Sein fehr jelten gewordene Werk bat 
einen langen Titel, deſſen Anfang lautet: Ghirlanda musicale del Sig. Gio-Bat- 
tista Mangone, detto il Piccino, in cui si scorge l’eccellenza della musica, fon- 
damento dell’ arti lberali etc. In Pavia apresso Giovanni Negri, 1615. 

Mangono oder Mangoni, Giovanni Antonio, ein Componift in der 2. Hälfte 
de8 16. Jahrhunderts, wurde zu Caravaggio in der Lombardei geboren und mar 
Irganift von St. Maria Dtaggiore in Bergamo. 1615 gab er in Benedig heraus: 
Sacra cantica sive motecta Deiparae Virginis quatuor vocibus etc. und 1632 
in Mailand: Missa e Salmi. 

Mannheimer Capelle. Bon ihr jagen die Mufilverfländigen jener Zeit, daß 
fie die beſte Capelle im vorigen Jahrhundert, namentlich unter Churfürft Carl 
Theodor geweſen ſei. Auch jetzt jehr angefehen unter V. Lachner's Direction. 

Maniera, Manier, bedeutet theild dafielbe was "Verzierungen (f. d.), theils 
Sasmanier gleih Styl wie 3. B. Bach'ſche, Haydn'ſche, Mozart'ſche Dianier, theils 
Spielmanier, alſo ganz im Allgemeinen die Art und Weiſe der Handführung 
(Manier von lat. manus), die eigne Vortragsweiſe eines Virtuoſen. Maniere 
affettata, affectirte, geſuchte Manier, Manière d'attaque, Anſchlag, Maniere, geziert, 
geſucht, gekünſtelt, Maniera languida, ſchmachtende Manier. 

Maniere, Erupere de la, gab als Lehrer der Harfe und des Geſanges 1786 
und in den folgenden Jahren einige Recueils des airs var. p. la Harpe heraus. 

Manini, war ein italienifher Opernconponift, welcher um 1733 für bie 
Bühnen zu Rom componirte. 

Maufelt, — —, ein Anfangs dieſes Jahrh. noch lebender Tonkünſtler. 1800 
erihien von ihm: Divert. a 2 Clar. 2 Cors. et 2 Fag. Hamburg. 

Mann, Joh. Chriſtoph, ein Privattonkünftler zu Wieu, war um 1766 ein 
geſchätzter Slavierlehrer. Seine Compoſitionen find alle ungedrudt. 

Daun, Matthias Georg (nach einigen auch Monn), geb. 1720 oder 1721 in 
Riederöfterreich, erhielt im Klofter Neuburg feine Bildung, wo er Sängertnabe 
war. Er flarb als Organift an der Carlskirche zu Wien im Jahre 1751. Sein 
Biolin- und Orgelipiel bat ihm einen Ruf verſchafft. Auch war er Lehrer Albrechts⸗ 

er's. Seine vielen, gewiſſenhaft gearbeiteten Sompofitionen werden im Manu— 
ſcript aufgehoben. 
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Mann, Friedrich Theodor, Prediger zu Berlin, war Mufifliebhaber und ver- 
faßte ein muſikaliſches Taſchenbuch auf das Jahr 1805, herausgegeben von — — 
— — mit Mufit von Wilhelm Schneider. M. Iebte noch 1830 in Berlin. 

Manng, Gennaro, auh Manni genannt, ae zu Neapel im Jahre 1721, 
bildete fich Dafelbft auf dem Conſervatorium zum Muſiler aus. 1747 fchrieb er eine 
Oper, deren Zitel verloren gegangen, und im folgenden Jahre feinen Adriano placato. 
Bon 1764 an fehrieb er nur Kirchencompofttionen. Er flarb 1788 zu Neapel. 

Mana, Gaetano, geb. 1745 zu Neapel, erhielt bei feinem Ontel Gennaro 
Manna. feine Ausbildung im Gefang und in der Compofttion. Er fchrieb für bie 
Kirchen, an denen er angeftellt war: 11 Meflen, 9 Dirit, 1 Credo, 3 Benedictus 
a. f. w. Alles ift im Manufcript erhalten. 

Manni, Dominicus Marta, ein Gelehrter und Altertfumsforfcher, gebogen zn 
Florenz am 8. April 1690, geft. dafelbft am 30. Nov. 1788. Unter feinen Wer⸗ 
ten befinden fih 2 auf Mufit bezügliche: Della disciplina del canto ecclesias- 
tieo antico ragionamento, und De Florentinis inventis commentarius. 

b Manni, Silvia, war in den Jahren 1650 bis 1660 als Sängerin iu Italien 
elannt. 

Mannigfaltigkeit iſt eine äſthetiſche Eigenſchaft, die, wie den Werten aller 
Künſte, fo auch denen der Tonkunſt nothwendig iſt. Sie beſteht in geſchmackvoller 
Abwechſelung und Berfchiebenartigleit der einzelnen Theile innerhalb einer metriſch 
und harmonisch ſchön gegliederten Form. 

Mannl, Joſeph, 1766 erſter Biolinift an der Hofcapelle zu Wien. Sein Top 
1777 wurde im einer Trauerode befungen. 

Mannitein, Heinrich Ferdinand, lebte ald Mufikliebhaber zu Dresden und 
hat mehrere Bücher über Diufif herausgegeben, fo 1835 eincs über die Gefangs- 
methode von Bernacchi, 1845 Geſchichte, Geift und Ausübung des Geſangs von 
Gregor dein Großen bis auf unjere Zeit n. f. w. 

Mano, Hand, mano destra, rechte Hand, m. sinistra, linke Hand. 

Manoir, Guillaume du, ein berühmter Violinift zu Zeiten Ludwig's XII. 
1664 erihien von ihm: La mariage de la Musique et de la danse. 

Many, Charles Caſimir, geboren am 8. Februar 1823, verließ dad Studium 
der Rechte und nahm bei Elwart Gompofitiongunterricht. Seine Meffen, Oratorien, 
Orcheſter⸗ und Kannmermufitftilde haben ihm einen Namen verſchafft. Les deux 
Espagnols, tomifche Oper, wurde 1854 in Baris aufgeführt. 

Manfaro, Dom. dello, Iebte im 16. Jahrh. ala Componiſt. Von feinen Werten 
findet fich Verſchiedenes in: De Antiquis primo libro a2 Voci de diversi Autori 
di Bari. Venedig 1585. 

DManfervifi, Sgra, ftand im Sahre 1772 in Churf. baierifchen Dienften als 
Hoffängerin. 

Danoli, ſ. Manzuoli. 

Manfuy, Claude Charles, in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, war Brofefior 
der Muſik zu Amfterdam und ließ 1785 feine fomifche Oper: Jerome et Suzette 
aufführen. 

Mauſuy, Yrangoi Charles, Sohn des BVBorbergebenden, geb. zu Amſterdam 
am 18. Februar 1783, fpielte in feinem 15. Jahre, bis zu welcher Zeit er den 
Unterricht bei feinen Bater genoflen, die Fugen von Bach mit der größten Kunft 
fertigfeit. Er machte Neifen in Deutfchland und Fraukreich. Außer feinen ge- 
drudten Compofitionen find im Manuſcript erhalten: ein Goncert fir Piano, eim 
Quartett, eine Sinfonie für Orchefter, deögl. eine Duverture und eine Oper. 

Mautin, ©., Profeflor an der Freifchule für Kirchengefang in Orleans, ver- 
Öffentlichte 1846: Traite de Psalmodie, ou expos€ des regles qui la concernent 
Orleans und ſchon 1835, Nouvelle methode de plain-chant. 
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Mantind, Eduard, geboren am 18. Januar 1806 zu Schwerin, war bis 
1330 als Juriſt in Berlin thätig, ging aber dann zur Muſik über und wurde 
erfter Tenoriſt an der königlichen Oper. Im Jahre 1857 ließ er ſich penfioniren 
und erbielt den Titel eines künigl. Kammerfängerd. Er hat einige gelte einftimmiger 
Lieder componirt und lebt jett als gefuchter Geſangsprofeſſor in Berlin. 

Mantovano, Pietro, war um 1750 ein berühmter italienifcher Sänger. 

Maunal ift die Claviatur auf der Orgel, die mit’ den Händen gefpielt wird, 
im Gegenjag zu der Glaviatur, die mit Füßen gejpielt wird (Pedal). An größeren 
Orgeln findet man 3 bis 4 Mauuale. 

Manualiter bedeutet, daß ohne Pedal gefpielt werden foll. 

‚Rannbrium, Griff, Heft; an der Orgel die Kuöpfe oder Handgriffe an den 
Kegiſterzügen. 

Manuce, ſ. Manutius. 

Maunducter, Handleiter; der Dirigent, der mit der Hand tactirt. 

Manns, Hand, M. Guidonis, die San des Guido, harmonifche Hand (f. d.). 

Mauufardi, Safpar, Profeſſor der Muſik zu Mailand. Bon ihm wurden 
1837, 1841 und 1847 einige Opem aufgefilhrt, 3. ®. L’Ammalata ed il Con- 
salto. II Birrichino di Parigi u. f. w. 

Manutind, Aldus, geb. zu Venedig am 13. Febr. 1547, wurde feiner Zeit 
fiir einen der gelebrteften Männer gehalten. Er ftarb am 28. Oct. 1597. Unter 
femen Schriften findet fih eine betitelt: Epistola de tibiis veterum. 

Manza, Carlo, geb. zu Brescia in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., verdffent- 
lihte 1706 und 1708 zwei Opern: Paride in Ida und Alessandro in Susa. 


Manzi. Guilelmo, geb. um 1784 zu Civita⸗Vecchia, geft. zu Rom 1821, 
war VBibliotbelar von Barbarina.. Er ließ 1818 druden: Discorso sopra gli spet- 
tacoli, le feste ed il lusso degl’ Italiani nel secolo XIV, con note et illustra- 
zivone, Rome, Mordachini. 

Manzia, Luigi de, um 1650 zu Dilffeldorf geboren, war Tonkünſtler und 
Komponift in Churpfätzifchen Dienften. 

Manzini, Paolo, Berfafler der 1773 erfchienenen Schrift: All' autore dell’ 
‚aservazioni in lingua francese sopra la musica ela danza in Italia. Venezia, 
Carlo Palese. 


Manznoli, Giovanni, geb. zu Florenz um 1720, einer der berühmteften ita= 
lieniſchen dramatiſchen Sänger, war ein Caftrat und fang Diezzo-Sopran. Er 
eutzüdte feine Zuhörer in Stalien, England und Spanien. Die Sängerin Coltellini 
war feine Schülerin. 

Mappes, Peter, ein kgl. Buchhalter beim Accispepartement zu Berlin 1798, 
war ein fehr tüchtiger Dilettant auf der Violine und Klavier, der auch zum Beften der 
Armen 2 Sonaten herausgab. 

Mara, Cajetan, geb. am 4. Sept. 1719 zu Deutfchbrod in Böhmen, war ein 
angefebener Organifl und Componift. 1788 wurde er Durch einen Schlagfluß ge= 
lähmt uud 2 Jahre darauf farb er in feinem Geburtsort als Lehrer. 


Mara, Ignaz, Bruder des Borhergehenben, geb. 1721 zu Deutfchbrod, ein 
tüchtiger Violoncellvirtuos, wurde um 1742 tönigl. Kammermuſikus in Berlin, 
wo er 1783 ftarb. Bon ihm finden fih Violoncellconcerte, Solo’8 und Duo's im 
Manuſcript noch vor. 

Mara, Johann, Sohn des Vorhergehenden, geb. zu Berlin am 20. Juli 
1744, fam in die Capelle des Prinzen Gehnrich von Preußen als Bioloncellift. 
Seine Fertigkeit auf dieſem Juftrument uud fein feelenvoller Bortrag find zu 
rühmen, leider mußte er alle Achtung wegen feined zügellofen Lebenswandels ver- 
beren. Seine Frau, die nächftgenannte Sängerin, verließ ihn und er lam fo herunter, 
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daß er in gemeinen Matrofentueipen zum Tanz auffpielte. Der Zod ereilte ihn 
1808 in Sciedam bei Rotterdam. 

Mara, Gertrude Elifabeth, geb. Schniehling, geb. 28. Febr. 1749 in Caſſel, war 
eine der größten Sängerinnen aller Zeiten. Ihr find höchſtens die Catalani und 
Malibran an die Seite zu flellen. Ein ungeheure Bermögen und unausfpred- 
(chen Ruhm trug fie aus London und Paris fort. Dur ihren liederlichen 
Batten Johann Mara und dur den Brand von Moskau verlor fte jedody Alles 
und ftarb in mißlichen Berhältniffen in Reval am 20. Yan. 1833. 

Marabba, arabifches Bogeninftrument, eine Art Webec, welches eine Saite 
bat und deſſen Schallförper mit Thierhaut überzogen if. In diefem Suftrument 
ift Geige und Trommel vereint. 

Daraffa, Anna, Tochter des Negiffeur Miedke und von dem Baſſiſten Joſeph 
Fiſcher adoptirt, wurde zu Ansbach 1802 geb. und erwarb fi) ald Sängerin vor- 
na in Italien einen bedeutenden Ruf. In Neapel heirathete fie einen gewiſſen 

araffe. 

Marain, von Geburt ein Yranzofe, lebte zu Anfang dieſes Jahrhunderts in 
London als Violin- und Harfenpirtuog und Gomponift für feine Juftrumente. 

Marais, Darin, geb. zu Paris am 31. März 1656, lernte 6 Monate lang 
bei St. Colombe die Gambe. Er wurde fpäter f. Kammermuſikus zu Paris. Die 
Tte und die 3 überjponnenen Saiten rühren von ihn ber. Außer Duetten und 
Solo's für die Gambe Hat er auch Open veröffettlicht, 3. B. Alcione, Semele 
u. |. w. M. ftarb am 15. Auguſt 1718. 

Moraid, Roland, Sohn des Borhergehenden, war ebenfall$ ein berühmter 
Gambevirtuog und wahrfcheinlich Lehrer von Heffe. Er gab mehrere Cantaten und 
Gambenftücde heraus und cin Buch, betitelt: Nouvelle Methode de Musique pour 
servir d'introduction aux Auteurs modernes. 

Maraftoni, Antonio, lebte zu Anfang des 17. Jahrhunderts, als Organift 
und Componift zu Jlafi und gab 1625 in Benedig einige Motetten heraus. 

Maratfched, Carl, 1799 waren von ihn bei Trang in Wien VI Quartte a 
2 V. Viola e B. in Manufeript zu haben. " 

Drarozzoli oder Maräzzusli, Marco, war 1637 Tenorift in der päpftlichen 
Capelle. Er hat verfchiedene Dratorien und Opern in Muſik geſetzt und war 
Fripeitig ein- tüchtiger Harfenfpieler. Geſtorben ift er am 16. Jan. 1662 zu 

om. 

Marbach, Chriftian, Magifter und Pfarrer zu Mertſchütz in Schlefien, ver: 
Öffentlichte: Evang. Singſchule, darinnen diejenigen Dinge deutlich gelehrt und wieder⸗ 
holet werden, welche Überhaupt u. |. w., Breslau und Leipzig 1726. 

Marbed, John, war Baccalaureus der Muſik und Organıft an ver St. Geor 
gencapelle zu Windfor um die Mitte des 17. Jahrh. Einen angefehenen Namen 
verfchaffte er fich durch die 1550 unter dem Xitel: The Book of common Prayer, 
herausgegebenen Hymnen und Gebete des Öffentlichen Gottesdienſtes. 

Marc, M. de St., ein franzöfiicher Officier und Dichter, der 1781 in 
Hal einige Werte druden ließ, in denen fich auch ein Auffat über die Oper be- 
ndet 

Marc., Abbreviatur filr marcando, marcato, marfirt, hervorhebent. 

Marca, Leonhard, auch Marcae genannt, ein Barfüpermöuh und Orgelbauer 
in der 2. Hälfte des 15. Jahrh. zu Nürnberg, veparirte dafelbft 1479 die große 
Drgel der St. Lorenzolirdhe. 

Morcato, |. Marc. 

Martelli, Aurelia, eine berühmte italienifche Sängerin um 1720 in Dienften 
des Großherzog von Toscana. 

Marcello di Capua, |. Bernarbini. 
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Marcello, Aleſſandro, Bruder von Benedetto M., geb. 1676 zu Venedig, ver⸗ 
anſtaltete in ſeinem Hauſe Wochenconcerte, in welchen ſeine eignen Compoſitionen 
geſpielt wurden, die. unter dem Namen Eterio Stinfalico erſchienen. Er ſtarb 
1750. 


Marcello, Benedetto, Bruder des Vorhergehenden, geb. zu Senevig am 24. 
Juli 1686, geft. zu Brescia an feinem Geburtötag 1739, war einer der berühmte- 
ſten Meifter der alten venetianifchen Schule, die ihm außerordentlich viel zu ver- 
danten bat. Die Mufit fludirte er bei Gasparini. Seine größte Tonſchöpfung, 
der er auch feinen meiften Ruhm verdankt, find die 50 David'ſchen Palmen, die 
in 2 Abtheilungen 1724 und 1726 bis 1727 unter dem Titel: Estro Poetico 
Armonico erfhienen. Er ſchrieb auch Concerte, Sonaten, Cantaten, firchliche 
Werte, die alle feinen tiefen Geift zeigen. Man hat auch Gedichte und muſikaliſche 
Schriften von ihm. 

Marcello, Diarco, geb. zu Mailand um 1800, geft. ebenvafelbft 1865, hat ſich 
durch fchriftftellerifche Arbeiten, fomwie durch Gründung eines Journals und durch 
Ueberſetzungen verſchiedener Opernterte bekannt gemadt. Er mar ein Schüler 
Mercadantes. 

Marcefio, Bartolemeo, ein ital. Componift des 17. Jahrh., befannt durch: 

corona, o sia Motetti a 2 e 3 voci. Benebig 1656. 


Mardhaid, de, Ritter. In den von P. Labat veröffentlichten Werke: 
Voyage du Chevalier des Marchais finden fi” Bemertungen über die 
auf in Afrika, dabei Abbildung der Anftrumente, deren ſich die Einwohner 

ienen. 

Mardal, Francois, war franzöſiſcher Mufifer im 13. leichten Infanterie⸗ 
regiment, und gab in Leipzig beraus: Marche funebre und Pas redoubles 
francais et Valses. 

Le Marchand, Mr., cin Tonfünftler zu Paris um 1780, ließ 6 Violintrios 
und 6 Duos für Tambourin druden. 

Marchand, Jean Louis, geb. zu Lyon am 2. Februar 1669, war kgl. Orga- 
mf zu Berfailles und zu Paris an mehreren Kirchen augeftellt. 1717 wurde er 
aus Frankreich wegen des Aufes, in den er fich geftellt hatte, verbannt. Er ging 
nad Dresden, wo ihm vom König von Polen eine ſehr einträglihe Organiften- 
ftele angeboten wurbe, was aber der Concertmeifter Bolumier dadurch zu binter- 
treiben wußte, daß er Seb. Bach kommen ließ und einen Heinen Wettftreit zwifchen 
M. und Bad} veranftaltete, der zu Ungunften M.'s ausfiel, weshalb dieſer nach 
Paris zurüdfehrte, wo inzwifchen fein Berbannungsdecret wieder aufgehoben wor- 
ten war. Durch feinen Clavierunterricht erwarb er fich ein ungeheueres Ber- 
mögen, welches er jedoch verpraßte, jo daß er anı 17. Febr. 1732 in den miflich- 
ten Berhältniffen ftarb. Außer einigen Clavierſachen bat er eine Oper gefchrieben 
Pyrame et Thisb£. 

Mardand, Jean Baptifte, königlicher Kammermufilus zu Paris im Jahre 
1691. Er jpielte die Heine Laute und das Violoncell und fchrieb eine Meſſe 
a ol, welche unter dem Zitel: Quis est Deus im Manufcript noch er- 

en ift. 


Marchand, Jean Noel, älterer Bruder des VBorhergehenden, erhielt 1686 eine 
Stelle als Biolinift in der tgl. Capelle zu Paris. 
Marchand, Joſeph, Sohn des Jean Bapt. M., war ebenfalls in der konigl. 
Kapelle angefielit al3 erſter Biolinift im Jahre 1717. Bon ihm erfchienen: Douze 
nates pour flütes traversiöre, ou hautbois, ou violon avec basse continue. Er 
ſtarb zu Paris 1737. 
archand, Louis Joſeph, geb. zu Troyes am 1. Januar 1692, war ein 


62 Margand — Martcheſi. 


Zontünftler zu Paris und veröffentlichte 1739 ein Wert: Trait6 du contrepoint 
simple, ou chant sur le livre. @eftorben ift er als Kanonitus in feinem Geburts⸗ 
ort am 29. Nov. 1774. 

Marhand, Madame, geb. in Caen 1743, ließ ſich 1754 im Concert spirituel 
zu Paris ald Biolinfpielerin hören. 

Marchaud, Henri, ein Slaviermeifter in Dienften des Fürften von Thurn und 
Taris, fpielte 1798 in Hamburg Öffentlih. Er war außerdem Violinvirtuos. Von 
jeinen Werfen ift zu erwähnen: X Variations sur un thöme de Haydn für Piano, 

mance de Koulouf u. f. w. Geb. wurde D. 1774 zu Mannheim. 

Marchaud, Margarethe, |. Danzi. 

Marche (fr.), Marſch. 

Marche, Hugues de Luſignan, Comte de la, ein Muſikliebhaber. Man fand 
von ihm 3 Lieder im Mauuſc. in der kaiſerl. Bibliothek zu Paris. Er flarb am 
19. Oct. 1216. 

Marche, Franciscus de fa, Doctor der Theologie, Kirchenrath und Capell⸗ 
. wmeifter des Fürftbifhof zu Eichſtadt um die Mitte des 17. Jahrh., ließ 1656 druden: 
Synopsis Musicae, und 1655 Mufitalifche® Jägerhorn in deutſchen Arien und 
Annum Harmonicum. 

Marcheſi, Berardo, ein italtenifcher Componiſt, bat verdffentlicht: Messe brevi 
eoncertate à 8 voci. Wann er lebte, ift unbelannt. 

Marcheſi, Luigi, zuweilen Marchefini genannt, 1755 zu Mailand geb., war 
einer der berühmteften Sopraniften (Caftrab) und wird fogar von Manchen dem 
Farinelli vorgezogen. Er fang vom Heinen g 6i3 zum 3. gefirihenen a. In 
London fang er zufamnıen mit der Mara. Als Componift machte er fih 1806 
Fe 6 fehr hübſche Chanfous bekannt. Er farb zu Mailand am 15. Deceniber 


Marcheſi, Gaetano, Profeffor der Mufit, geb. in der Lombardei Ende des 16. 
Jahrh., veröffentlichte zu Wien, wo er fih 1625 niedergelaffen hatte, ein Heines 
Bert: Die Elemente und das Alphabet der Muſik. 

Marchefi, Tommafo, geb. am 7. März 1776 zu Lifjabon, Teiftete Bedeutendes 
als Gefanglehrer und Componift. 1836 war er Sapellmeifter fiber 32 Kirchen in 
Bologna. Seine Compofitionen hat er nie druden laſſen. 

ardefi, C. Salvatore (Ritter Salvatore de Caſtrone, Sohn des Nitter 
Joſeph de Eaftrone, Abkömmling von den fürftl. Yamilien von Santa Ninfa und 
Santa Caterina), ift geboren zu PBalerıno am 15. Januar 1822. 1838 trat erin 
die Nobelgarde bei dem neapolitanifhen Hofe in Dienfl. Seine liberalen Ten⸗ 
benzen nötsigten ihn jedoch, im Jahre 1840 feine Entlaffung zu nehmen. Nach 
Palermo zurüdgelehrt, widmete er ſich den philofophifhen und juriftifhen Stubien 
an der dortigen Umiverfität, ſtudirte dabei Geſang und betrieb die Compoſitiou 
unter der Leitung Des Theoretikers Pietro Naimondi. 1845 murde er bei der 
Stiftung der „Accademia Filarmonica” in Palermo zun Depntato der mufifa- 
liſchen Sefelffchaft ernannt. 1846 ftudirte er in Mailand Gefang bei Lamperti 
und Fontana. 1848 nahm er an der Revolution Antheil, mußte aber als politi- 
ſcher Flüchtling nach Amerika auswandern, woſelbſt er an ber italieniſchen Oper 
in ne engagirt wurde und in „Ernani“ auftrat. Das Fallintent von Mr. 
Frey beitimmten ihn nach Europa zurüdzufchren. In London ſtudirte er den 
Geſang bei Manuel Garcia und nahm dam bei feinem Wuftreten den Namen 
Marchefi an. Im Winter 1851 ging er nah Deutichland umb feierte als Bari- 
tonift in Yranffurt a. M., Leipzig, Berlin; Hamburg, Bremen, Holland ıc., fowie 
an den Höfen von Weimar, Berlin, Hannover, Oldenburg ꝛc. große Triumphe 
Als Ueberſetzer claffiicher Opern in das Stalienifche, als Kompenift, mufilalifcher 
Schriftfteller und Herausgeber einer. Geſangſchule, von Vocalifen, Liedern u. f. w., ſowie 
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als Lehrer Hat er ſich einen bedeutenden Ruf erworben. 1852 verheirathete er ſich 
mitgrl. Mathilde Graumann, einer ausgezeichneten Sängerin und Geſangslehrerin. 
1854 wurden Beide in Wien am Conjervaterinm angeftellt, blieben väfelbft 7 Jahre, 
gingen dann nad) Paris, England, Italien ı. | w., mo fie mit großen Erfolg 
concertirten. 1865 erhielten Beide einen Auf für das Lehrfach des Gefanges an das 
Einer Couſervatorium und feit 1869 wirken fie wieder in gleicher Stellung im 
Wien. Marcheſi ift nufitalifcher Eorrefpondent englifcher, franzdfifcher, italieniſcher 
und deutfcher Blätter. Seiner politifchen Thätigfeit verdantt er die Auszeichnung, 
von Sr. Diajeftät dem König von Italien mit dem St. Maurizius- und Lazarııd= 
Orden decorirt worden zu fen, und feit 1862 ift Signor Marchefi zum Großh. 

weimariihen Kammerfänger ernannt worden. 

Mardefini, Luigi, |. Marchefi. ® 

Mardefini, Santa, war um 1715 eine berühmte ital. Sängerin und wurde zu 
Bologna geb. 

Narchetti, Angelica, aus Venetien gebürtig, erwarb fi um 1680 als Eängerin 
großen Ruhm. 

F rardetti, Sgra., war 1774 am Theater zu London als erſte Sängerin an- 
geſtellt. 

Narchetti⸗Fantozzi, Joſephine, eine berühmte Sängerin, geb. am 14. März 
1786 zu Neapel, beirathete 1809 im März den Hofjänger Weirelbaum zu München, 
neben welchem fie noch längere Beit wirkte. 

Margetto oder Marcheto von Padua, geb. zu Padua, mie der Name fagt, 
lebte zu Ende des 13. und Anfang des 14. Jahrh. theils zu Verona, Ceſena, theils 
zu Reapel, wo er auch muftlaliihe Vorlefungen gehalten bat. Die Dienfuralmufit 
bat er weiter außgebildet und die Theorie der Muftt hat ihm, ſowie Jean de Muris, 
viel zu verdanten. Vergl. Gerbert, Scriptores ecclesiastiei. (S. Nachtr.). 

Marchetto oder Marcheto, aus Padua, wahrjcheinlich aus derfelben Yamilie, 
welcher Der Borhergehende angehört, lebte als Componift Ende des 15. und Ans 
fang des 16. Jahrhunderte. Belanut find von ihm: Sio sedo alombra, amor, 
und Canzoni, Frottole, et Capitoli, da diversi eccellentisimi Musici composti. 

Mari, Giovanni Francesco, nach Tetris, Giov. Maria, geboren zu Mailand, 
lebte zu Anfang des 18. Jahrh. Aus feinen Werten famen einige Opernarien in 
die Deffentlichkeit und eine Litanie a 4 voci, a capella. 

Mari, Suifeppe, war ein Tonkünftler in Venedig. 1760 fam von ihn in 
Deulſchland eine Opernfinfonie im Manufceript zum Borfchein. 

arcia (ital.), Marſch. 

Marcolini, Francisco, geboren 1500 zu Forli, ein Bildhauer und Architect, 
war nach Octavian Petrucci einer der erſten, welche Druckereien für Muſikalien 
errichteten. Die Werle, die er gedruckt hat, find meift verloren gegangen. 

Bareslini, Marietta, eine berühmte italienifche Sängerin, wurde 1805 be= 
tmmt und 308 fih 1818 von der Bühne zurüd. Die PBrimadonnapartien in 
— in Algeri, Ciro in Babilonia u. f. w. waren von Roſſini für fie ge— 
Marcancini, Guifeppe, einer der beiten italienifchen Geigenfabrifanten der 
Keuzeit. Er lerute bei Storioni und ließ fih in Ferrara nieder, wo er am 
17. Jan. 1841 farb. 

Marcon, war vor der franzdfiichen Revolution Kammermuſikus des Königs 
von Fraukreich, nachdem, ungefähr 1798, ein erfter VBiolinift am Theatre Iyrique 
zu Barid. Er ift auch Verfaſſer der Elemens theoriques et pratiques de Musique. 
Xondon und Baria 1781. 

Marcusri, Adamo, geb. zu Arezzo um die Mitte des 18. Jahrhunderts. Er 
war Sapellmeifter am Dom zu Piſa. Seine Kicchenftäde befinden fih alle als 
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Manuſcript im Archiv des Doms zu Piſa. Er ftarb zu Montenero am 5. April 
1808 


Marend, Joachim, cin deutfcher Componiſt des 16. Jahrh., veröffentlichte in 
Stettin: Sacrae Cantiones 5, 6, 7, 8, 9 et plurium vocum, von denen in Leipzig 
1608 eine zweite Auflage erfchienen fein ſoll. 

Mard, Touſſaint Raymont de St., geb. zu Paris 1682, geſt. 1757, ſchrieb 
ein beachtenämerthes Werl: Reflexions sur l'Opéra 

‚Mare, Guillaume de Ta, geb. zu England, febte um 1290 und war Doctor 
und Brofeffor der Theologie zu Orford Er verfaßte ein Bud: De Arte 
musicali. 

Mare, Andre Jacques, Biolinift und fgl. Kammermufitus zu Paris, gab 1739 
beraus: Solos pour le pardessus depviole. 

Mareau, %., war eu berühmter niederländifher Orgeldauer zu Anfang des 
18. Jahrh. 

Marechal oder Marchal, P. A., von Geburt ein Deutſcher, lebte aber ungefähr 
von 1760 an zu Paris theils als Biolin- und Claviervirtuos, theils als Lehrer 
und Componiſt. 

Marenzio, Luca, auch Marenza genannt, geb. zu Coccaglio bei Brescia um' 
1550, war einer der bedeutendften Componiften Italiens, vorzüglich im Madriga- 
Ienfach. Seine Beitgenofien nannten ihn „il piu dolce Cigno“ (der füßefte Schwan) 
und „il divino Compositore“ (der göttliche Componiſt). Als Sohn armer Eltern 
wurde er vom Erzpriefter Mezetto erzogen, der ihn dann bei Contini in Brescia j 
in der Mufit ausbilden ließ. Nach Beendigung diefer Studien wurde er vom König 
von Polen angeftellt, ging aber, da er das Klima nicht vertragen konnte, wieder 
nad Stalien, wo er 1599 als Mitglied der päpftl. Capelle ftarb. 

Maredcaldi, Luigi, geb. um 1740: zu Ron, ftudirte den Contrapunkt bei 
Martini zu Bologna. Er fchrieb einige Arien, Duetten, Heine Juſtrumentalſachen, 
auch Opern. Boccherini's op. 7. ift auch fein Wert. Er ftarb Anfang des 19. Jahrh. 
in nenne woſelbſt er eine Muſikalienhandlung befaf. 

Mareſch, Johann Anton, geb. zu Chotieborz in Böhmen im Sabre 1719, 
ift der Erfinder der ruffiihen Jagdmuſik und wurde zum faiferl. Gapellmeifter 
diefer Muſik ernannt. Er ftarb am 30. Mai 1794 in Beterdburg. 

Mareſſe, Louis, geb. zu Evreux im Jahre 1797, kam 1819 nad) Paris und 
en eine fomifche ‚Oper: L'Habit retourne, mehrere Trios, Duos, Yanta- 
ien u. ſ. w. 

Mareſſe, J. P. 1796 und 1800 erſchienen in Paris unter digſem Namen: 
Petits airs a 4 mains, und Symphon. pour le Clav. avec V. et B 

Maret, Hugues, geb. zu Dijon im Jahre 1726, geft. am 11. Juni 1786, 
war Doctor der Medicin an der Univerfität zu Montpellier und las ein Colleg 
De Chemie zu Dijon. Er gab 1766 Eloge historique de Mr. Rameau in 

ru 

Marer oder March, Carl, geb. zu Aoft um 1720, ſtarb am 12. März 176 
nachdem er 27 Jahre Tang die Stelle eines Singemeifters und Chordirectors an 
der St. Walpurgis- Kirche zu Audenarbe verwaltet hatte. Er Hinterlick dem 
Ardin der Kirche: 6 Ave Maria, 6 Tantum ergo und ein Requiem. 

Maretzek, Mar, geb. in Brünn 1821, ging, nachdem er in London längere 
Zeit als Chordirector fungirt hatte, nad) New-NYork, wo er feit 1847 Die 
italienifche Oper dirigirt. Die Oper Hamlet componirte er in Paris 1843 
und 1844. 

Margraf, Andreas, geb. zu Ende des 15. Jahrhunderts zu Eger, war Can- 
tor an der Schule zu Schwandorf. 1536 Tieß er feinen 128. Pſalm David's 
für 5 Stimmen zu Amberg druden. 
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Maria, Domenico della, |. Dellamaria. 

Maria, Joas de St., ein portugiefifcher Canonicus vom Auguftiner-Orben, 
3. Kapellmeifter zu St. Bincente in Liſſabon, war geboren zu Terano in der 
Provinz Franftagana. Sein Wert: Tres livros de Contraponto widmete ex 
dem Könige Johann IV. Er ftarb zu Grijo im Klofter St. Salvador am 12. 
März 1654. 

Maris, Jacob, war der Dirigent der in Dienften des Marſchalls von 
Brifac ſtehenden Geſellſchaft italienischer Tonkünſtler. Diefe Gefellihaft hielt 
ih um 1556 in Piemont auf und König Heinrich II. machte fie zu feiner Hof- 


capelle. 
Maria Antonie, Churfürftin von Sadıfen, geb. am 18. Juli 1724, a zu 
Dresden 1782, war in Malerei, Poefie und Muſik beivandert. Die bei Breit- 
fopf und Härtel erfchienenen Opern: I Trionfo della fedelta, und Talestri, 
regina delle Amazoni, fowie eine Licenza zum Geburtstag des Churfürften für 
De Schmehling, nachmalige Mad. Mara, bat M. A. verfaßt und componirt. 
Außerdem war fie im Gelang und Clavierfpiel ausgebildet. Die Buchſtaben 
E. T. P. A. (Ermelinda Talia Pastorella Arcada), die auf ihren Werken fich 
finden, bedeuten den Nanıen, den fie als Mitglied der arcadifchen Gefellichaft zu 
Rom führt 


führte, | 

Maria Charlotte Amalie, Herzogin von Sachſen-Gotha, geb. am 11. Sept. 
1751, fol die Berfaflerin der 1781 in vonaig erfchienenen Ganzonette, der 
„Zodlf Lieder einer Liebhaberin“, Gotha 1786, und der Sinfonie für zehn 
Inſtrumente fein. 

Marian PBaulowna, Großherzogin von Sachfen-Weimar, |. Paulowna. 

Maria Therefin, geb. am 13. Mai 1707, regierende Kaiferin von Deftreich, 
Königin von Ungarn und Böhmen, farb am 29. Nov. 1780. Sie war ın der 
Mufil von Wagenfeil gebildet und hatte eine wunderbar jchöne Stimme. Schon 
in ihrem 5. Sabre foll fie eine Arie Bffentlich gefungen haben. 

Mariani, Giovanni Battifta, Yebte um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
FH. feine berühmte Oper: Amor vuol gioventü zu Biterbo im Jahre 1659 
aufführen. 

Mariani, Paolo, von Urbino, war um 1710 als Sänger befannt. 

Dariani, Giovanni Lorenzo, geb. zu Lucca 1737, war Capellmeifter an der 
Cathedrale zu Savona. Er farb daſelbſt 1798. Seine Mefien, Vespern, Pfal- 
men u. f. vw. blieben ungebrudt. 

Mariano, war neben Yerri und Dobili ein berühmter Sopranfänger (Caflrat). 
Geboren wurde er 1762. 

Maris, war ein tüchtiger Baritonfäuger, der 1814 zu Paris geboren wurde, 
von welchem jedoch weitere Nachrichten fetten. 

Marieſchi, Marco Antonio, glänzte befonders in den Jahren von 1730 bis 
1740 als italienischer Sänger. 

Marin, abrice, geb. zu Piemont um 1540, gab 1578 heraus: Airs sur 
aucunes poesies de Baif, Ronsard, Jamin, et Desportes. 

Darin, Francois Louis Claude, auch Marini genannt, geboren in der 
Provence am 6. Juni 1721, war um 1750 eim berühmter Organift zu Paris. 
Er farb am 7. Juli 1809. Belannt ift von ihm ein Meines Wert, betitelt: 
Ce quion a dit, ce qu'on a voulu dire, lettre & Madame Foliot. 
Paris 1752. 

Marin, Guillelmo Marcel de, geb. am 22. Mai 1737, kam fpäter nach Paris. 
Rahıdem er Soldat gewefen und Mathematik ſtudirt hatte, wandte er fich zur 
Eulen und fpielte die Violine. Er componirte ein Stabat für 4 Stimmen und 
Ercheſter. 

Vaul, Haudlexiton der Tonkunſt. U. 5 


66 Rarin — Warint. 


Marin, Marie Martin Marcel de, Sohn des Vorhergehenden, geb. zu 
Rem de Luz bei Bayonne am 8. September 1769, componirte fhon in 
feinem 7. Sabre ein Clavierconcert. Narbini, bei dem er fpäter Biolin- 
unterricht batte, zählte ihn zu feinen beften Schülern. Mit gleihem Erfol 
nahm er bei Hochbrucker Harfenımterricht, To Daß er auf feinen Reiſen dur 
Spanien, Deutſchland und England als vieljeitiger Künftler auftreten konnte. Nadh- 
dem er längere Zeit in England gelebt hatte, ging er nah Frankreich und zwar 
nad) Toulouſe zurüd. Seine zahlreihen Kompofitionen find von Werth. 

Marinati, Aurelio, geb. zu Ravenna um die Mitte des 16. Jahrhunderts, 
bat verfaßt: La prima parte della Somma di tutte le scienze ete. 
Rome 1587. 

Marinelli, P. Giulio Sefare, da monte Eicardo Servitg, Tebte in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts und veröffentlichte 1671 zu Bologna: Via retta della 
voce corale, overo osservazioni del canto fermo etc. 

Marinelli, Gaetano, ein Componiſt im Opernfach, geboren in Neapel 
1760, ſtand um 1790 eine Zeit lang in Dienften des Churfürften von Bayern. 
Außer Opern bat er ein Oratorium Baldassaro und eine Cantate Tobia e 
Sara gefchriebent. 

arine= Trompete oder Trompeten- Geige. Der alte deutfhe Name dafür 
war Zrummifceit, Tympaniſchiza. Diefes einfaitige Bogeninftrument ift über 
weihundert Sabre alt und bat feinen Namen von der Eigenthlmlichkeit feines 
F ones. Wegen . feiner leichten Handhabung benugten e8 die Schifisleute bei 
ihren Fahrten zur Unterhaltung, auch fand man es auf den Jahrmärkten in 
den Händen von Spielleuten, ebenfo in den Nonnenklöftern bei Ermangelung 
einer Trompete. Gengue Beichreibungen zum Theil mit Abbilvung geben: 
Glarean, Lib. I. Cap. 17. Dodecach. 1517., Chladni, Akustik 1802. 

Marini, Alleſſandro, geb. zu Venedig, lebte vafelbft in der Mitte des 16. 
Jahrh. als Canonicus und Componiſt. Bon feinen vielen Werken find nur noc 
einige Vesperpfalmen und einige Motetten vorhanden. 

Marini, Biaggio geb. zu Ende des 16. Jahrhundert in Brescia, gef. zu 
Padua 1660, war KBapellnteifter am Dom zu Bicenza, fpäter 1620 Capellmeifter 
in feiner Vatexſtadt und 1654 befand er fih in Deutichland beim Pfalzgrafcı 
Wolfgang Wilhelm Sein Biolinfpiel, feine Kicchen- und Kammercompoſitionen 
hatten guten Ruf. 

Marini, Carlo Antonin, ein Biolinfpieler und Componift für fein Inſtrument, 
war am Ende des 17. Jahrhunderts im feiner Baterftadt Bergamo an der Kırde 
St. Maria Diaggiore angeftellt. 

Marini, GBiufeppe, Capellmeifter zu Pordenone in Benetien zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts, ließ zu Venedig 1618 eine Sammlung Madrigale 
druden. 

Marini, Giovanni, ebenfall8 ein Madrigalencomponift aus Venetien, war 
“ Ende des 16. Jahrh. al3 Gapellmeifter an der Kirche la Madona dell’ Orto in 
Venedig angeftellt. 

Marin, aud Marino, Giovanni Battifta, geb. zu Neapel im Monat Tc- 
tober des Jahres 1569, war ein berühmter ttafienifcher Dichter, der unter bober 
Protection ftand, 3. B. unter der der Maria von Medici und Gregor XV. 
Er ftarb am 25. März 1625 zu Neapel. Bon feinen 1614 in Zurin erfchienenen 
Werten find zu nennen: Dicerie sacre, La Musica, diceria seconda sopra le sette 
parole dette da Cristo in croce. 

Marini, Ye P. Marie, ein Camalonlenfermönd, war Kapellmeifter der Repu- 
bit St. Marin. Er hat verichiedene Concerte und Motetten verfaßt. Geboren 
wurde er zu Peſaro Anfang des 17. Jahrh. 
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Marini, P. L. ein Zonlünftler, der wahrſcheinlich zu Paris Icehte. Bon ihm 
erfhien 1797: Romances av. accomp- de Fp. Oeur. 1. 

Marinid, Giovanni de, ein Componift des 16. Jahrh. Fragmente von 
feiner Arbeit findet man in: De Antiquis Primo libro a 2 voci de div. Autori 
di Bari, Venedig 1585. . , 

Marino, Aegidius de, ein Gomponift, von dem Poflevinus, Bibl. Select. 
p. 223. Notiz nimmt. \ 

Mario, Binfeppe, Marchefe di Candia, ein außerordentlicher Tenorfänger, geb. 
1815 zu Genua, war Anfangs Dfficier, widmete fich aber dann der Mufil. Seine 
Ihöne Stimme verfaffte ihm Engagement3 für den Sommer in London und für 
den Winter in Parid. In den lebten Jahren bat er auch in Peter&burg große 
Erfolge erzielt. Seine Gattin Giulie Grifi, geb. 1811 zu Mailand, war lange 
Zeit hindurch eine berühmte Sängerin in Paris, London und Amerita. Ihre 
berrliche Stimme, fowie die vorzüglichfte Ausbildung derfelben machten fie zum 
Liebling der Kunftfreunde. Sie ftarb 1869 in Berlin auf der Durchreife nach 
Petersburg, woſelbſt ihr Gatte gaftirte. 

arıe, .. ., Ein gebrudtes Werk unter dem Xitel: Motetti del Dottor 
Mario, ging 1794 beim Scloßbrande zu Kopenhagen, verloren. 

Marion de Lorme, war eine Schönheit zu Paris, geb. 1618, welche mit 
gutem Gefang ein tüchtiges Lautenfpiel verband. Sie foll 134 Jahre alt geworben 
fein und ihr Geſang beinahe 80 Jahre den franz. Hof entzückt haben. (S. Lorme). 

Maristelind, Yulvius, fchrieb 1624 zu Rom eine Einleitung zu allen Wiffen- 
haften unter dein Zitel: Neopaedia. 

Mariottini, ein Churfirftlicher Kanımerfänger zu Dresven, gab 1790: XII 
Lieder von Blumauer und VIII Duettini p. 2 oprau! heraus. 

Marifial, Antonius, baccalaureus juris Pontifici zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts geboren zu Donay. Bon ihm find befannt Flores melodici; 
Donay 1611. 

Marliren, beißt foviel als accentuiren, Zöne beim Bortrag hervorheben. 
Das Zeichen dafür ift A, marcate. 

Markull, Friedrich Wilhelm, geb. am 17. Febr. 1817 zu Reichenbach bei 
Elbing, genoß den erften Unterricht im Clavier⸗- und Orgelfpiel bei feinem Vater, 
dann beim Drganiften Karl Kloß und Stadtmufilireltor Urban in Elbing und 
ging ſchließlich mit fehr guten Zeugniſſen aus der Schule des Fr. Schneider in 
Deilau ab. Darauf trat er in Elbing ala Muſiklehrer auf, nahm 1836 die er— 
leriste Organiftenftelle an der Marienticche in Danzig an und erhielt 1847 den 
Zitel „Königliher Mufikvireltor”. Als talentvoller Componiſt hat er ſich fchon 
vielfach gezeigt, meift in Salon= und Charalterflüden. Auch Oratorien, Sinfonien, 
Opern und der 86. Pſalm find von ihm befannt.- 1846 gab er ein „Choralbuch 
zum nenen Danziger Geſangbuche“ heran. 

Markwort, Johann —53 Chordirektor am Theater zu Darmſtadt, ver- 
Öffentfichte u. 9.: Umriß einer Gefammt-Ton-Wiffenfhaft u. ſ. w. Elementar- 
Unterricht für das Pianoforte. 

Martd, f. Marr. 

Marle, Nicolaus de, lebte um die Mitte des 16. Jahrh. als Componiſt. Man 
tennt von ihm einige Meſſen, welche auf der Münchener Bibliothek Liegen. 

Marliani, Graf Aurelio, geb. 1803 in der Lombardei, ging 1830 nad) 
baris, wo er Gefangunterricht ertheilte. Die berühmte Sängerin Giuria Griſi, 
die Gemahlin des Tenoriſten Mario, war ſeine Schülerin. Er ſtarb zu Bologna 
1548. — Er iſt auch Componiſt einiger Opern, 3.8. Le Bravo, Ildegonda, einiger 
Komanzen, Potpourris für Clavier n. ſ. w. 
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Marliere, de, warein außergewöhnlich begabter Kagottift und Kammermuſikus 
des Königs von Frankreich. Er ftarb fehr jung. 

Marlow, Iſaak, ein englifcher Schriftfteller, verfaßte 1696 eine Schrift: 
Controversia of Singing brought to an end. 

Marntonnier, A. 3. M., Geiftliher und Borfänger an der Stiftsfirde 
von Bienne in der Dauphind, Tieß 1833 anonym in yon ein Buch drucken: 
Manuel du Chantre viennois, ou methode universelle de chant etc. 


Marmontel, Jean Frangois, geb. am 11. Juli 1723 zu Bort in Fimoufin, 
geft. zu Abbeville am 31. Dec. 1799, war ein franzdfifcher Dichter und Schrift- 
fteler und trieb leidenſchaftlich Muſik. An dem Streite zwifhen den Gludiften 
und Picciniften betheiligte er ſich 1777 durch die Schrift: Essais sur les revolu- 
tions de la musique en France. Bon 1784 an befchäftigte er ſich mit Um- 
arbeitung von Opernterten. " 

Marmontel, Antoine Francois, geb: zu Slermont-errand im Departement 
Buy-de-Döme am 18. Januar 1816, bildete fih auf dem Confervatorium 
zu Paris aus, wofelbft er 1844 als activer Profeffor des Clavierſpiels an- 
geftellt wurde. Salonftüde, eine Sonate u. f. w. find von ihm componirt 
worden. 

Marnef, Gobefroid, im Anfang des 16. Jahrhunderts Buchdrucker in 
Paris, ift einer der älteften Druder Srantreichs, welcher Kirchengefänge in be- 
wegten: Tempo verlegte. Die 3. Ausgabe von Guerfon’%« Utilissimae musicales 
regulae plani cantus war eines feiner erften Werke, die er drudte. 


Maroncelli, Pietro, geb. um 1796 war ein italienifher Schriftfteller, ver- 
Öffentlichte 1819 zu Mailand in den Vite e Ritratti d’illustri Italiani eine Bio- 
graphie von Arcangelo Corelli. 

Maroni, Giovanni, war zu Xodi, wo er noch im hohen Alter 1620 Yebte, 
Kapellmeifter an der dafigen Kathedrale. Er wurde zu Ferrara geboren. Bon 
Eompofitionen hinterließ er Madrigale, Motetten u. f. w. im Manufer. 

Marothi, Georges, geboren zu Debreezin in Ungarn am 11. Febr. 1715, 
fiudirte zu Bern, Bafel und Gröningen und erhielt in feinem Geburtsort eine 
Profeilorenftele der Geſchichte und Mathemathik, wobei er au über Ton- 

nft laß. 

Marotta, Erasmus, geboren zu Nandozza in Sicilien zu Ende des 16. 
Jahrhunderts, wurde 1612 Jeſnit und ftarb am 6. Oct. 1641 als Nector des 
— von Palermo. Er veröffentlichte einige Motetten nnd 1630 ein 

aftorale. 

Marpalu, . . . de. Unter diefem Namen find 1680 zwei gute Differtationen 
erfchienen: Traites de I’harmonie et de ceux qui l'ont inventee, de son usage 
et de ses eflets etc. 


Marpurg, Friedrich Wilhelm, geb. am 1. Oct. 1718 zu Seehaufen in ver 
Altmark, farb zu Berlin am 22. Mai 1795, mwofelbfi er von 1763 Lotterie 
Director gemwefen und den Titel Kriegbeakh geführt hatte. M. muß unbedingt zu 
den größten Mufitjchriftftellern und Theoretikern gezählt werben und feine vielen 
Werte find rein theoretifche, oder kritifche, oder Hiftorifche Arbeiten. Auch bat er 
fih als Componift befannt gemacht durch Gefangftüde, Sonaten, Fugen u. f. w. 
für Elavier und Orgel, durch ein Kyrie, Gloria, Sanctus, Agnus Dei für 4 Stimmen 
mit Begleitung von Streihinftrumenten und Orgel. (Seine Werte fiehe im Nachtr.). 

Marpurg, Johann Heinrih, Sohn des Borhergehenden, geboren 1766 
zu Hamburg, war wicht wie fein Bater ein Xheoretifer, fondern ein prat 
tifcher Mufiter. Eine Birtuofität erlangte er auf dem Clavier und der Bioline 
und wurde als Violiniſt im Orchefter des deutjchen Theaters zu Berlin angeſtellt 
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Das Solofpiel auf Reifen gab er 1791 ganz auf, er übernahm in Ludwigsluſt 
eine Mufifalienhandlung und wirkte außerdem in der dafigen Capelle. 1802 ſoll 
er nad Altona gegangen und dort geftorben fein. Compofitionen kenut man von 
ihm feine. 

Marpurg, Friedrich, ein Urenfel von F. W. M., geboren am 4. April 
1825 zu Paderborn. Im feiner Jugend fon ein tüchtiger Clavier- und Biolin- 
ipieler, wurde er im 14. Jahre als Geiger am Detmolder Hoftheater angeftellt. Einige 
Jahre darauf ging er zur höheren Ausbildung in-die Schule Mendelsſohn's und 
Hauptmann’8 nach Leipzig. Seinen weiteren Aufenthalt nahm er in Königs» 
berg, Mainz und 1864 in Sondershauſen, wohin er an Steind Stelle als 
Gapellmeifter berufen wurde. Sein Nachfolger war dort Mar Brud; M. priva= 
tifirte lange Zeit. Seine Opern und Infttumentalwerte find werthvoll. 


Marquardt, Georg Ferdinand, lebte um 1798 zu Berlin als ausgezeichneter 
Horubläſer in der Königl. Capelle. Sein Lehrer war Türrſchmidt. - 

Margnardud, ein Mönch und Scholaftiter im Klofter des Heil. Wilibald zu 
Erternah um 931, war Berfaffer von einigen Hymnen mit Melodien zu Ehren 
der Heiligen. 

Margne, Charles Augufte, geb. zu Amiens i. J. 1773, anfangs nur Mufit- 
liebhaber, wurde fpäter Lehrer zu Paris. Kurze Zeit nach 1825 a er geftorben. 
Beliebt ift er Durch feine Romanzen und Tänze. 

Margne, Joannes de, von Geburt ein Niederländer, war ein Contra= 
he und befleidvete ums Jahr 1616 die Stelle eines Neapolitanifchen Capell- 
meiſters. 

Marque, Pierre, geboren zu Paris am 26. Januar. 1771, ein talentvoller 
Biolinſpieler und Componiſt für Tänze. 1832 fpielte er in den Concerts des 
Champs⸗Elyſées zu Paris, zog fich aber 1848 ganz von der Deffentlichkeit zurüd. 
1861 lebte er noch. 

Marquet, Francois Nicolas, geboren zu Nancy 1687, war Arzt und 
Botaniker, ſtarb am 29. Mai 1759. Cr veröffentlichte 1747: Methode 
pour apprendre, par les notes de la musique, & connaitre le pouls de 
Thomme etc. 


Marquez, Antonio Lesbio, geb. zu Liffabon ungefähr 1660, erhielt 1698 die 
Stelle eines fgl. Capellmeifterd zu Portugal. Er war nicht nur ein ansgezeichne- 
ter Componift, fondem aud Dichter und bewandert in vielen Sprachen. Bon feinen 
Eompofitionen ift nur eine einzige gedrudt: Vilhancicos que se cantaraö ne 
Igreja de N. Senhora de Nazareth etc., die anderen, Meffen, Magnificats 
u. f. w., find in Manuſcript auf der Liffaboner Bibliothek aufbewahrt. 

Marra, Marie von, eine bedentende deutſche Sängerin, glänzte ungefähr 
18340 bis 1850 als Coloraturfängerin. 1849 vermöhlte fie fi mit dem Schau— 
ſpieler Bollmer und ließ fi dann al8 Gefangslehrerin in Wien nieder. Sie ift 
eine Tochter des Barons von Had-Bormimb3 in Linz und Schülerin von 
Tonizetti.} 

Marre, 3. 3. la, auch Lamarre genannt, ein franzöfifher Componiſt 
und Bioloncelivirtuos, deſſen Ruf nach Deutſchland, drang, obgleich M. 
nicht aus Frankreich herausgekommen. Ex lebte in Paris zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts. 

Mars, Jean Baul Andre de St., ein franz. Gelehrter, veröffentlichte unter 
anderen Werten 1778 zu Paris: Reflexions sur Opéra. 

Mars, 3. de, gewöhnlich Mars le cadet, gehörte um 1750 zu dem ausgezeich- 
neten Orgelſpielern. Er war Organift an der Gathebrale von Barnes und gab 
1547 zu Baris ein Wert von Orgelftüden Heraus. 
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Marſalo, Pietro Maria, lebte zu Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrh. 
in Sicilien als Componiſt und gab zu Venedig 1609 4 Bücher Madrigale zu 5 
Stimmen heraus. 

tarfand, P. Anfelmo, ein Benedictinermöndh im Klofter St. Michael zu 
Murano bei Venedig, geb. dafelbfi 1769. Er ftudirte den Eontrapumt bei Yur- 
ıafetto. 1828 erhielt er die Stelle eines Capellmeifterd zu Padua, mo er am 
4. Januar 1841 farb. Seine Kirchencompofttionen find fehr zahlreih; man 
rennt 600. ° 

Marſch, marche (fr.), marcia (ital.), ein von den Dentfchen erfundenes, feit 
dem 30jähr. Kriege gebräuchliches Tonſtück, welches von Trompetern und Horniften 
oder einem Hautboiſtencorps während der Schlacht zur Anfenerung oder auf den 
Märichen (daher der Name) zur Unterhaltung ausgeführt wurbe. an der neueren 
Beit traten die verfehiedenften Arten von Märfchen auf, 3. B. Parademarſch (*, 
oder ?, Tact, 75 Schritt in der Minute), Gefhmwind- oder Quickmarſch (, Takt, 
108 Schritt in der Minute), Sturmmarfh (120 Schritt auf die Minute), Feſt— 
märſche, Todten- oder Trauermärſche, religidfe Märſche u. f. w. Gewöhnlich be- 
iteht der Marſch aus 4>, 8- oder l6tactigen Reprifen und einem Trio. 

Marſchall, Hermann, geb. am 10. Juli 1839 ın Meiningen, erhielt den erften 
mufitalifcehen Unterricht von feinem mufitgebilveten Vater, dem herzogl. Sanitätsratb 
Dr. Georg M. Seine weitere Ausbildung in der Harmorie- und Gompofitiond- 
lehre übernahm der Soncertmeifter Fr. Nohr und in Ylötenfpiel der Flötenvirtuos 
Zizo®. Darauf ließ ih M. in Meiningen nieder und verſchaffte fih den Ruf 
eines tüchtigen Mufiterd und Gefanglehrerd. Bon hier ging er, aber nur auf febr 
kurze Zeit, nach Frankfurt a.M. als erfter Flotiſt an das Stadttheater. Bald er⸗ 
hielt erden Auf als Chordirector an das Meininger Hoftheater, dein er auch Folge 
leiftete. Bon feinen Compofttionen find Die Gejangöftüd bervorzubeben. 

Marſchall oder Marichal, Samuel, geb. zu Dornik in Flandern im Jahre 
1557, war 1627 noch Notar, Univerfitätsmufitus und Organift zu Bafel Er 
war von der fatholifchen Kirche zur proteftantifchei Übergetreten. 1606 kamen von 
ihm heraus: Der gange Pfalter H. Ambrofti vobwaſſer's mit 4 Stimmen unt 
Palmen David's, Kirchengefänge und geiftliche Lieder vom Dr. M. Luther u. }. w. 
mit 4 Stimmen. 

Marfchner, Dr. Heinrich, geb. am 16. Auguft 1796 zu Zittau, geft. als tgl. 
Sapellmeifter zu Hannover am 14. Dec. 1861. Er nimmt unbeftritten einen hoben 
Rang unter den Tonkünſtlern Deutfchlands ein und die Kritiken, die ihm vorwarfen, 
daß er nur nachahme, Hatte er wohl meiftend feinem abftoßenden Weſen, 
feiner Empfinblichleit und dem in leiter Zeit eingetretenen Eingenommeuſein 
fiv fein Talent zu verdanken. M. zeigte ſchon in frühefter Kindheit 
außergewöhnliche Anlagen für die Muflt und machte auch bei feinem erſten 
Lehrer, dem Organiften Bergt, bedeutende Fortſchritte; trotzdem bezog er 1813 
die Univerſität Leipzig mit dem Borfat, die Rechte zu ſtudiren. Seine Belannt- 
ſchaft mit Schicht bewog ihn endlich, fih ganz der Minfil zu widmen. Bon leß- 
terem wurde er in die Gompofitionslehre eingeführt und mit den Meifterwerten 
Mozart's und Haydn's belannt gemacht. Er ging auch bald daran, Meinere Sachen 
für Clavier und Geſang ˖ zu componiren, durch deren Ertrag er feine Mutter unter- 
ftüßte. Sein Pianofortefpiel trieb ihn, fih Hören zu laffen; und er ging deshalb 
nach Karlsbad, wo er zu feinem Glüd mit dem Grafen Thadée von Amadeée be- 
kannt wurde, einem Mufiffiebhaber, der ihm 1817 ein Zufanamentreffen mit Beetboven 
ermöglichte, fowie in Preßburg ein forgenfreies, mit Muße verbundened Leben be- 
reitete. In Diefer Zeit entflanden feine erften Opern: Der Kuffhänferberg, une 
Heinrih IV., welchet letzteren C. M. von Weber auf der Drespner Bühne Zu- 
gang verfchaffte. Seine Oper Saidar wurde in Petersburg aufgeführt. 1822 führte 
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M. ſeinen Vorſatz aus, mit Weber, der zuerſt ein Werk von ihm auf die Bühne 
gebracht hatte, ein inniges Freundſchaftsverhältniß zu ſchließen. Er ging deshalb 
nah Dresden, wo er im Haufe Weber's viele*glüdtiche Stunden verlebte. Hier 
{hrieb er die Ouvertüre und Zwiſchenactsmuſik zu Kleiſt's Prinz von Homburg, 
und 1825 die Operette: Holzdieb, nachdem er 1823 die Stelle eines Muſildirectors 
bei der deutſchen und italienischen Oper zu Dresden erhalten hatte. 1826 heirathete 
er die Sängerin Wohlbrüd und verließ Dresden, um mit feiner Battin eine Kunft- 
reife zu unternehmen, die ihn 1827 nach Leipzig führte, wo er in der folgenden 
Zat feine großen Opern: „Vampyr“ und „Templer und Jüdin“ componirte, 
fowie „Des Falkners Braut”. 1880 erhielt M. einen Ruf nad) Hannover als 
Topellmeifter und Operndirector. Sein Meifterwert Hand SHeiling, entftand 
bier im Jahre 1832. Das Doctordiplom der philoſophiſchen Facultät zu Leipzig 
erhielt er im Sabre 1833. 1834 farb feine erfte Frau und er verheiratbete fich 
im folgenden Jahre mit der Sängerin Therefe Janda. Auszeichnungen und 
Ehren find ihm durch viele Orden und die Aufnahme in viele ınuftfalifche 
Lereine ald Ehrenmitglied zu Theil geworben. Ausführlicheres über M.'s Leben 


findet man in: Die Componiften der neueren Beit von W. Neumann und in der. 


niedercheinifhen Mufilgeitung, Jahrgang 1857. 

Mariuer, Adolph Eduard, ein Verwandter des Vorhergehenden, geboren. am 
5. März 1819 zu Grünberg in Schlefien. - Um die Mittel zu feinem Lebens- 
unterbalt zu gewinnen und den Beſuch de Gymnaſiums zu ermöglichen, war er 
ihon in feinem 10. Jahre, wegen der mißlichen Lage, in bie fein Bater, ein 
Drechſler, gekommen, gezwungen, Mufilunterricht zu geben. Ihm ging es jedoch 
auch wie Heinrich Marſchner; ftatt Jura auf der Univerfität Leipzig zu ftudiren, die er 

1 Bezogen, widmete er fih der Mufit und wurde ein tüchtiger Clavier- 
und Mufitlehrer. In der Gompofition war Weber fein Borbild; feine Stücke 
kon populär geworben. Leider ftarb er ſchon am 9. September 1853 zu 
eipzig. 

Marfeillaife, Marſeiller Hymne, franz. Nationallied zur Zeit der Republik, 
wurde vom Jugenieurofficier Rouget de l'Isle zu Straßburg in der Nacht nad) 
der Kriegserflärung im April 1792 gebichtet. Ob Rouget auch der Verfafler der 
Melodie, ift fraglich, vielmehr ift anzunehmen, daß diefe Melodie aus Deutfchland 
fammt. R. farb am 26. Juni 1836. ' 

Marſelli, ein Philoſoph aus der 8eeſchen Schule, geb. zu Neapel unge⸗ 
fähr 1825, hat 1859 zu Neapel ein Buch herausgegeben, betitelt: La ragione 
della musica moderna. 


Marſh, Narciffe, geb. 1638 zu Bennington in der Graffchaft Wilts, erhielt 
1664 die theologifhe Doctorwürde von der Univerfität Oxford. 1683 wurde er 
Bifhof von Leigblin und Ferns. Sein Tod fällt auf das Jahr 1713. In dem- 
felben Jahre erfhien von ihın: Discourse on Acoustiks. 

Marſh, Alphonſus, ein englifder Componift und Tonkünſtler ums Jahr 1670, 
war in der Capelle Carl's II. in London angeftellt. Bon ihm und feinem Sohne 
erihienen in London viele Lieder. 


Marſh, John, geb. im Jahre 1752 zu Dorking in der Graffchaft Surrey, 
zeigte fchon in feiner Jugend große Anlagen für Mufit und genoß Biolin-, Orgel- 
und @eneralbagunterricht, blieb aber bis 1781, wo er eine große Erbichaft machte, 
der Jurisprudenz treu. Bon diefer Zeit an lebte er auf einem Landgute nur der 
Kunſt und Wifjenfchaft, vernachläſſigte aber nicht fein Lieblingsinftrument, die Orgel. 
Auch bat er Verſchiedenes herausgegeben: Drgelftilde, Sinfonien, Ouvertüren, 


Lieder, Anthems u. f. w., eine Generalbaßfchule, eine Anweifung zur Compo⸗ 


ſition u. ſ. f. 
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Marſhall, William, Doctor der Muſik an der Univerſität zu Orfort und 
Organiſt mehrerer Kirchen daſelbſt, gab 1842 ein Buch heraus: The art of rea- 
ding Church Music; founded on a’simple explanation of the first principles 
of Music. 

Marfilio, Ginfeppe, war um 1700 ein tüchtiger italienifher Sänger am Hofe 
zu Mantua. 

Marfolo, Pietro Marino, Capellmeifter an der Kathedrale zu Ferrara und 
an der Academie der Intrepidi im Anfang des 17. Jahrhunderts, gab 1612 das 
erfte und 1614 daS zweite Buch feiner: Motetta quinque tantum vocibus decan- 
tanda in totius anni solemnioribus diebus, heraus. 

Marſyas aus Phrygien, der Sohn des Olympus, Oeagros oder Hyagnis, 
ein ausgezeichneter Flötenſpieler, wagte den Apollo zum Wettftreit herauszufordern, 
der ihn, nachdem er den Sieg errungen, an einem Baume hängen und finden 
ließ. M. fol auch der Erfinder der fogen. Panflöte fein. 

Marte, Matthaeus Ile, ein Contrapunttifi des 16. Jahrhunderts. Won 
ihm erſchienen 1560 zu Wittenberg: Geiftliche und weltliche Gefänge zu 4 und 
5 Stimmen. 

Martelind, Elias, ein berühmter Sautenfpieler, welcher zu Anfang des 17. 
ai in Straßburg lebte und daſelbſt 1615: Hortus musicalis novus 
erausgab. 

artellando, Martellato, gehämmert, bei den Streichinſtrumenten ein ſtaccato 
mit ſpringendem Bogen. 

Martellari, geboren zu Neapel um 1740, war Muſikmeiſter zu Venedig 
und ftarb um 1808. 1770 tam feine Oper Didone und 1782 eine Gantate zur 
Aufführung. 

Martelli, war un 1790 Capellmeifter zu Dlünfter. Er ftarb in diefer Stellung 
zu Aufang dieſes Jahrh. Unter feine Compofitionen find die ehemals fehr be= 
liebten Operetten: Die Reifenden nach Holland, der Tempel der Dankbarkeit, und 
der König Raabe zu rechnen. . 

Martelli, Simone, geb. zu Maſſa, ftand al8 Sänger um 1680 in den Dienften 
des Herzogs von Mafia. 

Martenins, oder Martene, Edmund, geb. 1654 zu St. Johaun de Losne, 
war ein Benedictiner aus der Gongregation St. Maur. Nachdem er von feinen 
Titerarifhen Reifen in Frankreich und Deutfchland zurldgelehrt war, fihrieb er 
einen Kommentar über das 18. Gap. Regulae St. Benebicti: De Disciplina peal- 
lendi und Traite de l’ancienne discipline de l'eglise dans la cwlebration de 
Toffice divin, Paris 1719. Geftorben ift er in der Abtei St. Germain am 
19. Juni 1739. 

Marti, fol ein Diadrigalencomponift gewefen fei. 

Martiguoni, Don Ignatio, geb. zu Como im Juni 1757, war dafelbft Pro- 
fellor der Rechte und ftarb am 23. März 1814. Seine Operette varie erfchien 
1784 zu Mailand und 1810 ein kleines Wert: Del bello e sublime. 

Martin, Claude, geb. zu Couches in Bourgogne, lebte um 1550 zu Paris 
und gab heraus: Elementorum musices practicae pars prior, etc. und 6 Jahre 
fpäter: Institution musicale, non moins br&ve que facile etc. Auch hat man ge= 
funden: D. Martin Tractatus de Musica, fowie einige Magnificats über die erften 
> Zöne zu 4 Stimmen, Paris 1540. 

Martin, Nicolas, ein Xonkünftler, geb. zu Morienne in Savoyen, Yebte um 
1560 zu yon. Bon ihm erjchienen 1566 im Drud: Chants sur la nativite de 
Notre Seigneur Jesus-Christ. etc. 

Martin, Sean, Pfarrer von Treze in der Didcefe von Auxerre um tie Mitte 
des 17. Jahrh., hat 2 Mefien verfaßt: Audite und ubilate. 
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Martin, François, lebte 1750 zu Paris, war ein tüchtiger Violoncelliſt und 
Componiſt. Er fiand in Dienften des Herzogs von Grammont und ift der 
N wiger Kirchenſachen, einer Cantate, Sonaten u. ſ. w. Geſt. iſt M. zu 

ri 

Martin, Jean Blaiſe, ein berühmter Baritonſänger an der komiſchen Oper 
zu Paris, geb. daſelbſt am 14. Oct. 1769. Er hatte eine [ehr umfangreiche Stimme und 
von 1788 bi3 1823 wirkte er als Bühnenfänger. 1826 und 1834 ließ er fid) nochmals 
kören, zog fih aber dann gänzlid) zuriid. Geſanglehrer am Gonferwatorium war 
er ſchon feit 1827; er ftarb 1837. Als Componiſt ift er ſehr unbedeutend. 

Martin, Crescentia, eine Sängerin, geb. zu Babenhaufen in Baiern 1770, 
ging 1800 auf da8 Theater unter dem Namen Madame Dorje, nachdem ſie in der 
Schweiz, Ungarn und Defterreich als Concertfängerin aufgetreten war. 

Martin, Bincenz, von den Stalienern gewöhnlich To Spagnuolo genannt, geb. 
zu Balencia 1754, ging 1781 nad Stalien, um Mufit zu fludiren. In den 
nächſten Jahren ſchon erlangte er einen Auf durch feine Opern- und Balletcom= 
pofitionen, vorzüglich 1787 Durch feine Coſa rara. 1788 ging er nad) Peteröburg, 
wo er die Stelle eines Hofcapellmeifters, 1798 den Titel eines faiferl. Rathes er=- 
hielt. Geſtorben iſt M. 1810 im Mai in Peteröburg. Aus feiner Cofa rara hat 
belanntlich Mozart ein Std in feinem Don Giovanni aufgenommen (Tafelmuſik, 
C-dur, ©, Takt). 

Martin, Julien, auch Martin d'Angers genannt, weil er zu Anger um 1808 
geboren war, bildete fih in Paris aus und erhielt 1841 die Capellmeifterftelle an 
der Kirche von St. Germain-l'Auxerrois. 1846 gab er eine Schrift über eine 
Erfindung, die er gemacht hatte, heraus: Plein-chant populaire pour tous les 
offices de l’annee etc. 1841 hatte er ſchon eine Heine Schrift veröffentlichen 
laſſen: De l’enseignement musical dans les collöges royaux de Paris. Al 
tiedercomponift ift er portbeilhaft bekaunt. 

Martin, Antoine, geb. zu Rochefort 1803, war Profeffor der Muſik am College 
von St. Maxent und lehrte das Clavier⸗, Violin- und Clarinettenjpiel. Er bat 
Stüde für Elavier-und Violine componirt und ein Wert: Delassements de l’&tude 
pour le piano verfaßt. 

Martin, mit dem Beinamen Pen d’argent, ein beigifeher Tonkünſtler, war 
um die Mitte des 16. Jahrh. Kapellmeifter des Herzogs von Sülich|- Cleve. Ory- 
duns war fein Schüler. ⸗ 

Martin y Col, Anton, geb. um 1680 in der Provinz Caſtilien, war Mönch 
und Organift vom Klofter St. Franciscus zu Madrid. Er ift der Verfaſſer vor: 
Arte de Conte Uano y breve resumen de sus principales etc. Mabrid 1719, und 
Libro tercero donde se contienen las reglas mas notables, y precisas etc. 

Martin, Tafimir, ein Pianofortefabritant zu Paris, ift der Erfinder des Chi⸗ 
regomnafte. Er hat über dieſes Inſtrument eine Heine Schrift verfaßt unter 
2 Zitel: Methode de chirogymnaste, ou gymnastique des doigts. Paris. 

5. 

Martin, Touſſaint, Profeſſor der Muſik zu Paris, hat geſchrieben: Principes 
methodiques de musique vocale et instrumentale. 

Martin, deſſen Febensverhältniffe unbekannt find, lebte zur Zeit Ludwig's XIII. 
(1610— 1643) als ein berühmter Laufenfpieler zu Paris. . 

Martin, genannt der jüngere, ein franzöſiſcher Zonkünftler, war ums Jahr 
16758 durch fein Slavier- und Biolinfpiel bekannt. Auch hat er mehrere Shane 
jons gefetst. 

Hartin, ein Privatmuſikns um 1752. Seine Sinfonien und Motetten wurden 
et im Concert fpirituel zu Paris aufgeführt. 
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Martins, 3. D., geb. zu Genf, lebte um 1815 zu Paris ald Schriftfteller 
und ift ber Verfaſſer von: De la ‚musique, dramatique en France. ou des 
prineipes d’aprös lesquels les compositions Iyri-dramatiques doivent ötre jugees 

ete. Paris 1813. 

Martineon, Adrien, Profeſſor der Mufit zu Nantes, hat 1845 veröffentlicht: 
Nouvelle grammaire de la languemusicale, mise en raport avec la grammaire 
frangaii 


gaise. 
Martinelli, Catharina, geboren zu Rom, war eine fehr berüßmte Sängerin 
ofe zu Mantug, ftarb aber fchon in ihrem 18. Jahre, am 9. März 1 
tartinelli, Giorgio, aus Parına gebürtig und am Hofe von Parma als 
Sänger angeftellt, glängte um 1660. Auch als Gomponift einiger Motetten ift er 
aufgetreten. 
 Martineit, Vincenzo, geb. zu Zurin Anfang des 18. Jahrhunderts, Ichte 
zu London und fpäter zu Paris ais Doctor der Rechte, vejcättigte ſich aber auch 
mit Muſit, über welche er Sinige licher geſchrieben Bat. d. ®. Lettre familiari 
e eritiche, London 1758 und Lettre sur la musique italienne. Paris 1762. 

Martinelii, Luigi, ein berüßmter italieniſcher Bufofänger, wurde um 1795 
betannt, fang 1801 in Mein, , häter in Paris, 1807 abermals in Mailand und 
farb zu Rom am 5. Aprif 1: 

Nartinengi, ein li Componift, hat zu Venedig Madrigali à 4 voci 
druden lafjen, warn ift unbelannt. 

Martinengo, Giulio Ceſare, Componift, geb. zu Verona in der 2. Häffte des 
16. Jahrh., bekleidete zuerft zu Udine, ber Feen in am fpäter zu Bene- 
dig an der Martuskirche die Stelle eines Umeifterd. Hier fonnte er nur 4 
Jahre wirten, denn der Tod ereilte ihm ſchon 1613. Er bat einige Bücher von 
4«, 5- und Öftunmigen Madrigalen verfaf 

Martinengo, Giovanni Paolo, um die Mitte des 17. Jahrh. Organift an der 
Cathedrale zu Pavia, if der Componift von einigen Motetten, einer Meſſe, eines 
Adoro te und Congratulamini. 

Martinez, Johann, Ichte um 1558 und verdfientlichte: Arte de canto llano 

uesta y reducida ete. Er war ein fpanifcher Priefter und Gapellmeifter an ber 
omtirche zu Sevilla. “ 

Martinez oder Martin, Marianne. Andre nennen fie auch Clifaheth und 
Nanette, war eine im hochſten Grade mufitverftänbige grau, Mitglied der Phil- 
harmonifchen Gefellfchaft zu Bologna. Geboren wurde fie zu Wien um 1745 im 
deu des Metaftafio, der fie unterrichtete. Man behauptet au, daß fie die 

Nichte deſſelben geweſen. Auch Haydn war ihr Lehrer im Clavierfpiel. Er ſpricht mit 
ver größten Bewunderung von ihrem Zalent als Sängerin, Comporiftin und 
Clavierſpielerin. 

Martinez, Pietro, war 1782 zu Stuttgart herzoglich würtembergifcher Eoncert- 
‚meifter. 

Martini, Chriftoph, ein Holländer, lebte als Mufiter in der Mitte des 17. 
Jahırh. und jchrieb 1641: Handboek van den waren loop der Toonen. 

Martini, Claudius Colchenſis, f. Martin Claude, 

Martini, Giovanni Battifta, zuſammen ge Giambattifte, auch Padre Martini 
genannt, geb. zu Bologna am 25. April 1706, bildete ſich in einer Wuſitſchule 
des Minoritenordens, dem er feit feinem 15. Jahre ald Monch angehörte, aus. 
Er muß der angeſeheuſte Tongelehrte jeiner Zeit geefen kin deun er wurde in allen 
Ländern als Schiedsrichter über Fragen in ber Zonkunft angerufen. Auch beſetzte 
er in ganz Stalien die Gapellmeifterftellen. Dur bie übermäßige Kufrengu 
feiner Öeihesteäfte verfiel er fpäter in eine Schlafſucht. Er farb am 4. Auguf 
1784. Bon feinen Werten find zu erwähnen: Storia. della musica, Bologna 
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1757, Esemplare ossia saggio fondamentale pratico di contrapunto, Bologna 
1774—1775, einige Heine Schriften, Litaneien, Kirchenftüäde u. f. w. 

Martini, Giovanni Battifta San, Capellmeifter und Organift zu Mailand. 
Seine Compofitionen, Sinfonien, Biolinconcerte, vorzüglich Meflen, find fehr zahl⸗ 
reih. Quanz, der ihn 1726 hörte, ift des Lobes voll. 

Martini, Giuſeppe Sarı, Bruder des Vorhergehenden, einer der beften Hoboen- 
virtuofen, ging 1727 nad London, wo er großen Beifall fand und im Örchefter 
angeftellt wurde. Er ftarb 1740 als Mufikdirector im Dienſte des Prinzen von 
Wales und Hinterließ eine große Anzabl von Snftrumentalfachen, darunter ein 
Geburtötagddrama und ein musical solemnity. 

Martini, Martin, geb. in Baiern, war ein Franziscanermönd und hat fehr 
gute Kirchenfahen componirt, 62 Motetten, einige Bespern, Litaneien u. f. w. 

Martini, Jacob, Profefjor' ver Philofophie zu Wittenberg. Die 5. Abtheilung 
femer 1609 — 1610 erſchienenen Centuria guaestionum illustrium philosophi- 
carum ift überfchrieben: An vocalis et instrumentalis musica omni aetati con- 
veniat? Musica ad quid conducat? - 

Martini, ein Slavier- und Orgelbauer zu Friedrichſtadt-Dresden, und geb. 
zu Ende des 17. Jahrh., baute befonder8 um 1740 recht gute Klaviere. 

Mortini pen d’argent, j. Martin peu b’argent. 

Martini, Johann, gewöhnlich mit dent Bunamen il Tedesco. Sein eigent- 
tiher Name ift Schmartendorf. Er ift am 1. Sept. 1741 zu Freiftadt in der 
Oberpfalz geboren. Seit 1764 in Paris hatte er fich, vielfach protegirt, in einem 
Hufarenregiment bis zum Rittmeifter emporgefchwungen, fpäter wurde er Inſpector 
am Gonfemwatorium und fchlieglih DOberintendank der !gl. Muſik. Er ftarb am 
10. Febr. 1816. Seine reizenden, von ungemeinem euer durchdrungenen Operetten: 
Henri IV. und Le Droit du Seigneur, wie feine übrigen Compofitionen werden 
ihm einen guten Namen bewahren. 

Martini, Aam Sigismund, zu Ende des 17. Jahrh. Kantor zu Gießen, 
aab 1700 heraus: Gründliche und Teichte Unterweiſung, wie man nach Anlei= 
tung des deutfchen Alpbabet3 die ganze Wiflenfchaft der Heutigen Vocalmuſil 
faffen kann. 

Martini, Georg Heinrich, geb. 1722 zu Tanneberg, war feit 1775 Diag. und 
Hector an der Nicolaifhule zu Leipzig. Er ift der Verfaſſer von 2 ſehr gelehrten 
Berten: 1. von den Chronopiftihen und von den mufitaliichen Wettftreiten der 
Alten, 2. Beweis, daß der Neueren Urtbeile über die Tonkunſt der Alten nie ent⸗ 
iheidend fein können. Geftorben ift M. am 23. Dec. 1794. 

Martini, Giovanni Marco, ein venetianifcher Contrapunttift, fette um 1688 
vie Muſik zur Oper Appius Claudius. 

artinind, Matthias, geb. zu Freyenhagen 1572, war Anfangs Profellor 
am Gymnafium zu Herborn, fpäter Profeflor der Theologie und Rektor am 
Gymnafium zu Bremen und ftarb daſelbſt 1630. Er Hat ein Leriton verfaßt, in 
tem unter anderen viele mufilalifche Ausdrücke griechiſcher Schriftfteller erklärt 
werden. 

Martinn, eigentlich Martin, Jacob Joſeph Balthafar, geb. am 1. Mai 1775 
zu Antwerpen. ein Compofitionstalent entwidelte ſich früh und er Tieß ſchon 
1793 eine Meffe von fich aufführen. Sein treffliche® Violinſpiel verichaffte ibm _ 
Aufangs eine Stelle im Orcheſter des Theätre de Vaudeville und der italienifchen 
Oper, fpäter wurde er am Lyceum Charlemagne Brofeflor des Biolinfpield. Seine 
Compofitionen befteben aus Sinfonien fir Blasinftrumente , Streichquartette, 
Duetten, Trio's u. ſ. w. Geftorben ift M. am 10 October 1836. 

Martinn, Johann, fiehe Martini, Johann. 
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Martirio, Suifeppe Sarı, |. Martini. 

Martino, Giovanni Battifta, ſ. Dartini. 

Martins, Philippo. Unter dieſem Namen erfchienen 1738 zu Augsburg 6 
Trios für Lante, Violine und Baß. 

Martins, D., ein Virtuos auf der fpanifchen Guitarre. Im Harmonicorum 
« Instrumentorum lib. I. von Merfenne, finden ſich 2 Gefänge von ihm.- 

Martins, Orat. di, ein Contrapunktiſt des 16. Jahrhunderts. 

Martind, Joad, wahrfcheinlih mit Martinez, Johaun, , identifch 

Martind, Francisco, geb. zu Evora Anfang ded 17. Jahrhunderts, kam 
1629 in das dafige mufifalifhe Seminar. Bald darauf erhielt er die Kapell- 
meifterftelle zu Elvas in Portugal. Ein mufilalifher Kunftftreit zwifchen ihm und 
dem Kapellmeifter Nemigio zu Bagadoz wird von Machado erwähnt. Seine 
Kirchenſtücke waren jehr geſchätzt. . 

Martinus, Leopolita. Den Zunamen Leopolita hat er von feinem Geburtsort. 
Er war 1540 Hoforganift des Königs von Polen Sigismund Auguft. Sein Talent 
foll nach Staralowsty (Seipt. Polon. elog. et vit. nkfurt. 1625.) ein aufer- 
ordentliches fein. Den Zert zu feinen Compofitionen dichtete er meift 
ſelbſt. Er ftarb ſehr jung. 

Martins, Chriftian Ernſt, Santor zu Weyda, hat 1762 einen Beweis geliefert, 
Hr eine mwohleingerichtete Kirchenmuſik Gott wohlgefällig, angenehm und nüß- 
ih ſei“. 

Martins, Jacob Yrievrih Mar, geboren zu Erlangen 1760, erhielt daſelbſt 
die Organiftenftelle an der Hauptkirche. Er war auf ben praltiichen und 
theoretiihen Gebiete der Mufit tbätig, indem er eine Sanımlung Clavier⸗ 
jtüde, einen Klavierauszug der Oper: die 3 Pächter von Defaides, ein Zafchen- 
bu der Zufit, mehrere kurze Biographien von Händel, Graun u. ſ. w. heraus- 
gegeben hat. 

Martius, Jacob Friedrich, der Vater des Vorigen, geboren zu Erlangen 1726, 
erhielt 1758 die Cantor- und Organiſtenſtelle, in die nach feinem Tode am 26. 
October 1798 fein Sohn eintrat. Eine Sammlung von Clavierftüden erichien in 
- 6 Auflagen. Mehrere mufilalifche Zeitfchriften zählten ihn zu ihren Mitarbeitern. 
Später verlieh ihm die Univerfität Erlangen das Doctordiplom. 

Martorelli, Antonio, 1531 zu Padüa geb., ftarb ſchon am 13. Sept. 1556 
und war ein außgezeichneter Madrigalencomponift, auf deffen Schöpfung man feiner 
Zeit in Franfreih und Stalien großen Werth Tegte. 

Martoretta, Gian Domenico, ein Cormponift des 16. Jahrh., deſſen Madri- 
gali & 4 voci auf der Münchener Bibliothef aufbewahrt werben. 

Martyn, Bendall, -Sefretair bei der Kommiffton der Accife zu London um 
1710, fpielte fehr gut Bioline und binterließ XIV Sonatas for the Viol., die 15 
Fahre nad) feinen Tode im Drud erſchienen. " 

Marville, Vigneul de, zuweilen auch Natalis Argonenfiß genannt, war zu 
Ende des 17. Jahrh. Abvolat zu Paris und ftarb 1705 als Karthäufermöuckh im 
Klofter Saillon im Bisthum Rouen. Al Mönch wurde er Bonaventura genannt. 
M. fchrieb einige Werte über Kirchenfachen, eine mit dem Zitel: Melange 
d’histoire et de literature. 

Marr, Adolph Bernhard, einer der tüchtigften muſilaliſchen Schriftfteller der 
Neuzeit, auch Componift, geb. zu Halle am 27. Nov. 1799, ftudirte daſelbſt die 
Rechte und trieb nebenbei Generalbafftubien bei Türk. Nach Beendigung feiner 
Univerfitätßzeit wurde er NReferendar in Naumburg. Später ging er nad) Berlin, 
wo er fi ganz der Tonkunſt Hingab. Er gab Klavier-, Gefang- und Compo- 
fitionsunterriht, vedigirte 7 Jahre lang die berliner Mufilzeitung und wurde 
1830 an der Berliner Univerfität als Profefior und Mufifdirector angeftellt. Das 
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Doctorbipfom hatte ihm die Univerfität Marburg ſchon 1827 gefhidt. Unter 
feinen vielen Werten find beſonders hervorzuheben: Die Xehre von der mufilalifchen 
Compofition , tbeoretifch-praftifch, Leipzig 1837—1845, Allgemeine Muſiklehre, 
Leipzig, 1839. Ludwig van Beethoven, Leben und Schaffen, Leipzig 1858 ı. ſ. w. 
Als Componiſt bat er fich durch fein Oratorium „Moſe“, durch Glavierfonaten, 
dur ein Choral- und Orgelbuh u. f. w. verdient gemacht, obgleich feine Compo= 
fitionen nicht fo werthvoll find, als feine tbeoretifch-praftifchen Werke, welche ſchon 
in mehrfachen Auflagen erfohienen und als bleibende Bengen einer trefflichen 
Thätigleit Berechtigung behalten werden. Sein neueſtes Buch: Gluck und die 
Dper, ift 1862 eridienen. Er ftarb am 17. Mai 1866. 

Marr, Paul.ne, Königl. Preußiſche Hoffängerin, geb. zu Karlsruhe 1819. 
Ihr Lehrer war Anfangs ihr Bater Matern M., Großherzl. Badiſcher Muſikdirec⸗ 
tor, nach deſſen Tode Bordogny in Paris. 

Marrfen, Eonard, geb. am 28. Juli 1806 zu Nienftäbten bei Altona, 
erbielt den erfien Unterrit von feinem Water, einem Organiften, den er aud) 
in feinem Amte unterſtützte. Nach feinem Tode ging M. nach Wien zu Seifried, 
uam Gontrapunft, und zu Bocklet, um das Clavierfpiel gründlih zu fludiren. 
Rah 16 Monaten ſchou fehrte er zurüd und gab in Hamburg ein Concert, 
was ihm großen Beifall und Anerlennung eintrug, ebenfo wie ein fpäteres 
zum Andenken Beethoven's im December 1836 veranftaltetes Concert. In 

aurg bat er fih als Muſiklehrer niedergelafien. J. Brahms ift fein 
: er 


Marziale, kriegeriſch. 

Marzola, Pietro, Kapellmeifter zu Viterbo im Jahre 1700, hat viele Kirchen- 
Rüde, einige Duatuord und Sonaten gefchrieben. 

Maſaconi, Pietro, ein florentiniiher Tonkünſtler in der erſten Hälfte des 
16. Jahrhunderts, ift dur das Bflimmige Mabrigal Ecco Signor Volterra 


Maſanelli, Paolo, Hoforganiſt des Herzogs von Mantua in der 2. Hälfte 
des 16. Jahrh., war ein vorzüglicher Madrigalencomponiſt. 1587 erſchienen Madrigale 
zu Venedig im Druck. 


Mascara, oder Maſchera, Fiorenzo, zu Ende des 16. Jahrh. ein berühmter 
Orgelſpieler zu Brescia, lebte daſelbſt über 40 Jahre. Er fette zuerſt Canzoni 
Francese fir die Orgel. Nebenbei war er noch Violinvirtuos. Sein Tod füllt 
in die Bmangiger Jahre des 17. Jahrh. 

Mascardis, Wilgelm, auh Guilelmus de Mascandio, ein Tonſetzer, 
Iebte im 14. Jahrh. und hat einige Werte hinterlaſſen. 

Mai ,...., 1778 erfchien unter biefem Namen in Amfterdam eine Sinfonie 
für 8 Stimmen. 

Maſcheck, Bincenz, geb. am 5. April 1755 zu Zwikowetz in Böhmen. Sein 
Stubium im Clavierſpiel machte er bei Duſſeck, in der Compoſitionslehre bei 
Seger. Die Harmonila, auf welcher er Meifter war, verfah er mit einer Taftatur. 
ALS er von feinen Kunftreifen zurückgekehrt war, wurde er 1794 an der St. Nicolas- 
firhe in Prag als Capellmeifter angeftellt, und erhielt die Direction der deutfchen 
Oper. 1802 errichtete er eine Muſilalienhandlung und ftarb am 15. Nov. 1831. 
Seine Kompofitionen find mannichfaher Art: Opern, Mefien, Motetten, Clavier⸗ 
fahen u. ſ. w. M. war außerdem ein beliebter Mufiffehrer. 

Malte, Paul, ein jüngerer Bruder des Vorhergehenden, geb. zu Zwilowet 
1761, war Anfangs Schul- und Muſiklehrer, erhielt dann Stellung als Mufil- 
meifter bei mehreren abeligen Familien, und ging am 1792 nad) Wien, wo er 
Kapierunterricht ertheilte. farb in den zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts. 
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Auch er hat wie fein Bruder Opern, Meſſen, Cantaten, Clavierſachen u. |. m. 
componirt. 

Maſchect, Mad, Gattin des B. M., war auf der Harmonita Birtnofin. 1791 

glängte fie im den Goncerten ihres Mannes in Karlsbad. 

Maſchinen⸗Balg, heißt an der Orgel derjenige Balg, der mit einer befonderen 
Mafcine geöffnet wird. Mitunter werden aud die mit Schöpfbälgen verſehenen 
Drgelbälge mit dieſem Namen belegt. 

Maſchrotita, auch Maſtorachita, eine Art Pan- oder Papagenopfeife der 
- alten Hebräer, ober, was aber höchſt wahrſcheinlich eine fpätere bung ift, 
eine Art Heine Windorgel von geringem Umfange, mit einer Taſtatur und nur 
einer Reihe Pfeifen verfehen. 

Masciti, Michaele, geb. zu Neapel, Rand in Dienften des Herzogs von Orleans 

« zu Paris als Violinoirtuos. 1748 erſchienen zu Amfterdam: XV Biolinfolos op. 6, 
und auferbem einige Sonaten. Cr flarb zu Paris um 1750. 

Mafecovind, Chriſtian, Konigl. Preußiſcher Couſiſtorialrath und Pfarrer 
am Kneiphof zu Königsberg, ließ 1721 eine Predigt zur Vertheidigung der 
Orgel druden, deren langer Titel anhebt: die Kneiphöfiiche Laute Orgelftimine, 
welche in diefem 1721ften Jahre am XIV. Sonntage nach Zrinitatiß 2c. 

Mafenelli, Paolo, zu Ende des 16. Jahrhunderts Hoforganift zu Mantua. 
1586 gab er öftimmige Madrigale heraus. Bon Geretto wird er Maforelli 
genannt. 

Mafera, Auguft, ein Italiener, fol nad Heerwagen ein geifllicher Liever- 
componift geivefen fein. 

Mafı, Mad., eine berühmte italieniſche Sängerin, die fi) 1763 zu Stuttgart 
unter Jomelli hören ließ. 

Zuf, Tele, geh zu Bile, Anfang, bes 18. Safıfunders, See ich 
im Minoriten-Klofer aus und wurbe 1735 im der päpflicen Gapelle als 
Sänger und fpäter an ber Kirche der 12 Apoftel zu Rom als Gapellmeifter 
angefteltt. Er farb am 5. April 1772 und hinterließ viele Kirchenftlde im 


Manufeript, 

fi, Giovanni, Gapellmeifter an der Kirche St. Giacomo de' Spagnuoli zu 
Nom Ende des 18. Yahırh. In feinen Compofitionen, Kirchenſachen und Opern, 
werden die Chöre ald beſonders gut gerühmt. 

Mafini, Antonio, ein Contrapuntift aus der römifchen Schule, geb. 1639, 
geft. am 20. Sept. 1678, anfangs zu Rom in der Gapelle der Königin Chriftne 
von Schweden befchäftigt, wurde 1674 Kapellimeifer an &. Pietro in Baticano. 
Er hat Pfalmen und Motetten componirt. . 

Mafini, Francesco, ein Romanzencomponift, geb. in Zlorenz zu Anfang dieſes 
Jahrh., lebte von 1830 an in Paris und farb dafelöft in mißlichen Berhältnifien 
im Auguft 1863 im Hospital. 

aslen. Bei den Griechen trugen die Schaufpieler Diadten; an der Mund- 
Öffnung war eine ſprachrohrähnliche richtung aus Metall, vermittelft deren vie 
Sprache des Schaufpielerd verſtärlt wurde asques oder Mast nennt man im 
fpäterer Zeit dramatifche Darftellungen, die Moral predigten (Moralitäten genannt) 
und zu Erfindern „die Schreiber von der Bajoche” hatten (Les clercs de la 
Basoche), d. i. die "vereinigte Gilde der Aovocaten, Jufligofficianten und deren 
Schreiber zu Paris. In diefe Masten verfloht man auch Mufit, meiſt Boltz- 
fieder. An ſolchen Darftellungen ergögte fid) Hof und Volk bis zur Zeit der 
Zroubadourd und Jongleurs. In Frautreich verloren die Masten ihre ganze 
Geltung, nur am Safe Sacatra I. von England hielten fie ſich „weiter Porthe- 
lin“ von P. Blauchet und „Komus von Diilton waren ihrer Zeit beliebte 
Masten. — Händel’s Baftorale „Ads und Galathea' führt im erfien Drude auch 
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den Namen Mast. Anfaug des 17. Jahrh. verwendete man auch das Necitativ in 
den M., wodurch diefelben den Charakter von Opern erhielten. 

Mafon, John, ein Beiftlicher, wurde 1508 in Anerkennung feiner Talente 
Baccalaureu3 der Mufit zu Oxford. Geftorben ift er 1547. 

Maſon, William, geb. zu Hull in England 1726, geft. am 4. April 1797, 
war ein verdienſtvoller mufilalifher Schriftiteller Englande. Auch wird er zu 
den claffifchen Dichtern gezählt. Als Kanonikus und Präcentor an der Cathebrale 
u Morl aurröfientlichte ec ein fehr gute Werl: Essay on Carch Music etc. 

ork, 1782. . 

Mafen, 1792 erfchienen in London unter dem Namen Mafon 6 Bioloncell- 
Duetten, von welchen der Berfaffer aber nicht näher bezeichnet ift. 

Mafen, Lovel, geb. 1792 zu Medfield bei Bofton, in Nem-Hork lebend, wird 
als Kirchencomponift und muſilaliſcher Didaltiter hochgeſchätzt. 1855 machte -ihn 
die Umiverfität zu New-York zum Doctor der Muflt. 

Mafon, William, geb. zu Bofton 1828, Sohn des Vorhergehenden, ftubirte 
m Leipzig und Weimar von 1849—1854 Mufit und ift in New⸗York als 
ausgezeichneter Claviervirtuos befannt. 

Maforelli, Baolo, ſ. Mafenelli. 

Masques, franz., |. Masten. 

Masquerade, Mafcherada (Mafcharato), eine Beluftigung in der Faſchingszeit, 
bei welcher verlarote Leute Gefänge und Tänze aufführen. Die Tonftide dazu 
werben mit gleihen Namen (Majcherade) belegt. 

Mafia, Bietro Gulielmi di, geb. zu Carrara, ftudirte in Neapel im Confer- 
vatorium di Loreto unter Durante und war um 1767 ein berühmter Componift an 
der Oper zu Neapel. Seine Opern fanden großen Beifall, 3.8. il Ratto della 
8 


posa. 

Maffaini, Tiburzio, ſiehe den Folgenden. 

Maſſainus, Tihnrtius, ein Auguftinermönd, deſſen Kirchencompoſitionen ſehr 
zahlreich (über 30), aber nicht alle bekannt find. Er war Anfangs in Piacenza, 
dann Capellmeifter an der Kirche S. Maria del Popolo zu Rom und 1592 fam 
er nach Prag an den Hof Kaifer Rudolph's II. mofeldft er um 1600 ftarb. 

Maſſanio, Ziburtio, derjelbe wie Maſſainus. 

Maftard, .... Bon ihm giebt e8 ein Air serieux im Recueil d’Airs serieux 
et à boire,.pour l’annde 1710. Paris. | 

i Maſſart, I. N., ein Franzofe. Bon ihm erjchien 1768, op. 2. VI Biolon- 
cellſolo. 

Maſſart, Lambert Joſeph, geb. am 19. Juli 1811 zu Lüttich, nahm bei Rud. 
Kreutzer in Paris Violin⸗ und bei Fetis Compoſitionsunterricht. 1829 trat er 
Öffentlich auf und 1843 wurde er am Conſervatoriunt als Lehrer angeſtellt. Einige 
Gompofitionen für Violine find gedrudt. 

Mafle componirte als Kapellmeifter Ludwig's XII. zu Paris viele Motetten 
und eine ausgezeichnete Mefie. 

Mafie, Felix Marie Bictor, im der Bretagne zu Loxient am 7. März 1822 
geboren, ſtudirte in Baris auf dem Confervatorium; nachdem er 1844 den großen 

ompofitionspreis erhalten ging, er nad) Italien, fehrte aber bald wieder zurüd 
und componirte anfangs unbedeutendere und fleinere Sachen, bis er 1852 mit einer 
größeren Oper La Chanteuse voilde hervortrat; bald folgten viele andere, 
tie auch aufgeführt wurden und ihn in Frankreich) befannt machten. M. ift mit 
sem Ehrenkreuz decorirt worden und hatte die Stelle als Gorrepetitor an der großen 
per inne. 

Maffentind, Dominicus, ein Componift des 17. Jahrhunderts, geb. zu Ron⸗ 

aglione im Kirchenftaat, wurde fpäter zu Rom Capellmeiſter der adligen Congre— 
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gation im Profeßhaufe der Jeſuiten. 1612-1643 gab er zu Rom verfchiedene 
Sammlungen von Kirchenftüden feiner Sompofition in Drud. 

Maflennd, Petrus, geb. zu Gent, war um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
Kapellmieifter Kaifer Carl's V. zu Brüffel. 1559 gab er heraus: Declarationes 
orationis dominicae et salutationis angelicae. 

Maflenzio, Dominicus, |. Maffentius, Dominicus. 

Maſſet, Nicolas Sean Jacques, gen. zu Lüttich am 27. Januar 1811, 
beganıı 1828 feine Studien auf dem Conſervatorium zu Paris. Als Violiniſt 
und Orcheſterchef wurde er am Theatre des varietes engagirt. In diefer Zeit 
veröffentlichte er auch feine Compofitionen. 1839 ging er aber zur Bühne fiber, 
da er eine fhöne Tenorſtimme befaß. 1848 war er an der großen Oper in 
Paris angeftellt, 1850 Hielt er fi in Madrid auf und 2 Jahre fpäter kehrte cr 
nad Paris zurüd, wo er Befangunterricht ertheilte. 1853 wurde er Mufifvirector 
in St. Denis. 

Maffi, |. Mafl. Bu 

Maſſi, Yrancesco Maria, Sapellmeifter und Componift in Stalien um 1696. 
" Die Mufit zu Un peccator pentito al Biambino Giesùà nella notte di Natale 
bat er componitt. 

Maßmann, Alerander, war Organift im Kneiphoff zu Königäberg um 1720. 
In Amfterdam erfhien von ihm: Suite p. 3. Clavecin. 


Maflon, Charles, deſſen Geburtstag nicht genau anzugeben if, welcher aber 
1705 geftorben, war 1680 an der Kathedrale zu Chalons Mufitmeifter, fpäter in 
gleicher Eigenfhaft zu Paris. in theoretifches Werk, welches 4 Auflagen erlebte 
und der Xitel: Nouveau trait6 des rögles de la musique, par leguel on apprend 
facilement ä faire un chant sur. des paroles, a composer & 2, 3 et 4 parties 
et à chiffrer la basse continue ‘hat ihn bekannt gemacht. 

Maflonean, Louis, geboren zu Gaffel in der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, warein tüchtiger Violinvirtuos und Inflrumentalcomponifl. Er erlangte 
zuerft eine Stelle in der Kapelle des Landgrafen Friedrich IL, deflen baldiger 
Tod jedoch eine Auflöfung der Kapelle nach fi zog. M. wirkte feit diefer Zeit 
an den verfchiedenften Orten, fo 1792 am vetmolder Hof, 1795 am Theater 
zu Frankfurt a M., 1797 in Altona, 2 Jahre fpäter in Deffau, und endlich 
1802 in Schwerin als Concertmeifter. Hier ift er auch wahrfcheinlich geftorben. 
u bat er: Sinfonien, Concerte, Quartette, Biolinduetten, Lieder, Baria- 
tionen u. f. w. 


Mafiow, — — von. Hiller zählt ihn zu den ausgezeichneten Dilettanten 
auf der Flöte und Harmonifa und erwähnt feine Verbienfte bei der Aufführung 
von Händel's Meſſias in der Domliche zu Berlin im Jahre 1786. M. war 
aa von einem Königlich Preußifchen Regiment zu Berlin und fpäter Hof- 
marfchall. 

Maft, . . . ., ein Fagottvirtuog, um 1779 Kammermufilus in der Kapelle 
des Prinzen von Preußen. Er war ein Schüler von Eichner. 

Maftianr, - . . von, geb. auf dem Schloffe Junkerrath in der Grafichaft 
Blankenheim am 17. Juni 1726, geft. zu Bonn im Jahre 1798. Er befleibete 
dajelbft die Stelle eines Hoflammerrathes des Churfürften von Cöln. In früber 
Jugend erblindete er, jedoch nicht gänzlich, fo daß im feinen: 12. Sabre eine 
Beſſerung eintrat und er fi dem Studium unterziehen fonnte. Nebenbei trieb 
er immer Mufll, in der er fich meift feldft unterrichtete. Er fpielte Flöte, Horn, 
Clarinette, Clavier, Violine, Violoncell und verauftaltete in fpäteren Jahren mit 
feinen 5 Kindern ein wöchentliches Hausconcert. Ausführlicheres über ihn fiebe 
Cramer's Magazin, Band 1. pag. 388 ff. 
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Maftiaur, Caspar Anton, der ältefte Sohn des Vorhergehenden, geb. 1766 
zu Bonn, fludirte Theologie, wurde Canonikus und fpäter Dormprediger zu 
Augsburg. Seine Kirchencompofttionen find von Werth. 1800 erichien in Augs- 
burg von ihm eine Sammlung Kirchenlieder, 1818 in Münden ein Buch 
über Choral- und Kirchengefänge und 1817 em Gefangbuh für Elementar- 
Ihulen. Außerdem fette er von 1818—1825 die Felder'ſche Zeitung für kathol. 
Religionglehrer fort. 

Maſtrachita, |. Mafchrofita. 

Mafured, Louis des, geb. zu Tours, lebte im 16. Jahrhundert und gab 1564 
zu yon: Cantiques & 4 part. heraus, welche auf der Münchner Bibliothef auf- 
bewahrt werben. 

Matalau, bei den Indiern eine Art Meiner Ylöte, die den Bajaderen zur 
Begleitung ihres Tanzes diente. 

Mataufhed, . . . Abbe, ein Komponift, von dem 1803 II Rondeaux p. le 
Clav. XIV Variations p. la Fl. av. Accomp., Sonaten u. f. w. erfchienen. Gr 
Iebte zu Wien. . 

Datelart, Jean, ein Niederländer, war zu Ende des 16. Jahrh. Capellmeiſter 
am der Kirche San Lorenzo in Damasco zu Rom. 1596 gab er eine Sammlung 
verfchiedener Kirhenftüde feiner Gompofition heraus. 

Matelotte, ein franzöfifcher Matvojentanz im 8, Takt, auch bekannt unter dem 
Ramen Hormnpipe. j 
ki Mathematil kommt in der Mufit nur fo viel vor, als man fie braucht 

der 


Matyematiihen Klanglehre. Dies ift die Lehre von der Größe des 
Klanges. (S. Nadıtr.) 

Matern, A. W. F., ein ausgezeichneter Violoncellſpieler, der fein eigner Lehrer 
geweien fein foll, ftarb 1789 als Kammermufttus in der berzogl. Capelle gu Braun« 
ſchweig. Seine Gompofitionen, Concerte, Bioloncellfolo'8, Sinfonien u. f. w. find 
nur im Mamufc. vorhanden. 

Mathewd, ...., aus Oxford, wirkte bei der 1784 zu London veranftalteten 
Händelfeier als einer der beſten Baßſoloſänger. 

Mathias, Georges Amédée St. Clair, geb. am 14. Oct. 1826 zu Pariß, 
wirft feit 1862 als Profefior des Clavierfpiel8 am Conſervatorium zu Parıd. Seine 
Compoſitionen werben beifällig aufgenommen. Er ftudirte die Mufit bei Kalt- 
brenner, Halevy und Berton. 

Mathieu, Leonard, geb 1752, war ein franz. Profeffor der Muſik und des 
Forteviano. Er farb, allgemein gefhätt und geachtet, im Auguſt 1801. 
Rah tem Journal de la Litterature Francaise 1801 pag. 852 hat er eine Er- 
findung gemacht, die ganz unverftänblich bleibt, wenn nicht noch einige Erflärungen 
dazu aufgefunden werden. Das Werkchen darliber hatte er betitelt: Nouvelle 
methode telegraphique musicale, ou langage exprim& par les sons sans arti- 
eulation. Die Melodien, mit welchen er einige Romanzen verjehen, follen fehr 
heblih im der Harmonie fein. 

Mathien, Michel, geb. am 28. Oct. 1689 zu Paris, war von 1728—1761 
bei der Privatınufil des Königs angeftellt. 8 Jahre nach feiner Benflonirung, farb 
tt am 9. April 1768. Kirchen⸗Inſtrumentalſachen, ein Ballet „De la Pair“, 
Cantatilen u. f. w. find von ihm im Manufcript vorhanden. 

Mathien, Jacqueline Ssrangoife, geborene Barbier, die Frau des Vorhergehen⸗ 
ten, mar Karımerjängerin der Königin von Frankreich. Sie wurde am 20. Mai 
1708 geb. und farb am 17. Auguft 1778. 

en, Julien Amable, der ältefte Sohn des Borhergehenden, geb. am 

Raul, Hanbleriton der Tonkunſt. UI. 6 
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1. Febr. 1734, war anfangs von 1761—1770 Bioliniſt und dann Capellmeiſter 
an der Töniglichen Capellc. Einige Werke für Violine find gebrudt, die andern 
Compoſitionen, Sinfonien, Eoncerte, 45 ſehr aute Motetten und eine Mefle 
für große Befttage find im Manuſcript erhalten. ftarb 1805. 

Matbien, Michel Julien, auch Lepidor genannt, jlingerer Bruder ded Vor⸗ 
bergebenden, war Secretair beim Chevalier de Lurembourg. In diefer Stellung 
dichtete, fchriftftellerte und componirte erfehr hübſche Sachen, Motetten, Ouartette, 
Sonaten, eine Oper un. f. w. Gedrudt if nur eine Sammlung von Gefängen. 
M. war am 8. Oct. 1740 geb. und flarb 1809. 


Mathien, Jean Baptifte, geb. am 2. Jan. 1762 zu Billone in der Auvergne, 
war Anfangs Serpentift beim Mufilcorp8 der frangöflichen Garde, fpäter dafjelbe 
an der Kirhe St. Euftache, gab nebenbei Guitarreunterricht und erhielt endlich 
1809 vie Kapellmeifterftelle an der Cathedrallirche von Verſailles, woſelbſt er 30 
Jahre wirkte. Für ein Blindeninflitut, an dem er einft Muſillehrer geweien war, 
fchrieb er eine Oper: la ruse d’aveugles, welche auch zur Aufführung fam. Sodann 
ift er der Componift von vielen Kirchenftüden , der Verfaſſer von eimem Werk, 
betitelt: Nouvelle möthode de plain-chant à l’usage de toutes les eglises de 
France ete. Paris 1838 u. f. mw. 

Matbien, ...., war zu Ende des 17. Jahrhunderts Priefter an St. Andre 
des Arts zu Paris. Er veranftaltete wöchentliche Concerte in feinem Haufe, um 
durch Vortrag von Motetten von Stalienern, 3. B. Cariffimi, Gaffati, Scar⸗ 
Yatti u. f. w., die Franzofen für den italienischen Geſchmack zu gewinnen. 

Mathe, Jean Baptifte, geb. in der Bretagne 1660, war Lönigl. franzöfifcher 
Kammermuſikus und unterrichtete die Kinder ded Königs. 1715 componirte ex eine 
Oper, Arion. Er flarb 1746 zu Berfailles. 

Matiegla, Joſeph, geb. zu Ober⸗Czerekwe in Böhmen am 28. Jan. 1728, war 
ein tlichtiger Hornvirtuos, und farb am 20. April 1804 zu Prag. 

Matiegfa, Joſeph, Sohn und Schüler des Vorhergehenden, geb. 1767 in 
— hucg ebenfalls das Waldhorn auf ausgezeichnete Art und ſtarb am 11. 

ugu 

Matiegla, Wenzeslaus, war Virtuos auf der Guitarre, Lehrer und Componiſt 
für dieſes Inſtrument. Gedruckt find verſchiedene Sachen, ein Trauermarſch, 
Serenaden, ein Notturno, Sonaten u. ſ. w. An der Hauptpfarrkirche St. Leopold 
and an der Filialpfarre St. Joſeph zu Wien war er Chorregent. Geſtorben iſt 
er in Wien 1831. 

 Matielli auch Mathielli, Giovanni Antonio, war ein Schliler von Wagen- 
feil und 1766 als ein tüchtiger Glavierlehrer berühmt. 6 Klavierfonaten 
—F ihm find gedruckt worden, einige Clavierconcerte aber Manuſcript ge⸗ 
ieben. 

Matinata, Morgengeſang. 

Matonsceck, Wenzeslaus Linda, geb. zu Tennowitz in Böhmen am 9. Febr. 
1810, gab bald feine Anftelung als Biolinift im Orchefter zu Grag auf umt 
ging auf Kunftreifen nad der Schweiz, Italien, Rußland und ftarb auf Der 

üdreife in Kralau am 2. Juni 1861. Sein Violinſpiel foll außerordentlich 
ſchön gewefen fein, fowie feine Gompofitionen gefällig genanıt werben. 

Matta, Fr. Joao da, ein Tonfünftler, geb. zu Liffabon 1716, farb an einem 
Dlutfturz am 3. Juni 1738. Bekannt find von ihm einige Meſſen und Motetten. 
Zu Coimbra hatte er Theologie ftudirt. 

Mattei, Colombo, war ein berühmter itafienifcher Sänger. 1770 lebte er noch zu 
Padua. Seine Kunftreifen machte er gewöhnlich mit 

Matte, Samilla, feiner Schwefter, auch einer ausgezeichneten Sängerin, zu⸗ 
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fanmen. Sie war zu Rom geboren und Hielt ſich 1780 daſelbſt auf. 10 Jahre 
vorher war fie Primadonna an der Oper zu Padua. 
Mattei, Saverio, ein Advocat zu Neapel, geb. in Calabrien 1742, Hielt fi 
fange zu Padua anf und flarb zu Neapel 1802. Er ift der Berfafler von dem 
oßen Werte: Dissertazioni preliminari alla traduzione de’ Salmi, Padua 
780, in welchem er auch vieles Intereſſante über Muſik fagt. Er fchrieb 
femer 1784: Se i maestri di capella sono compresi fra gli artigiani, 
ud Memoiren über Metaftafio'8 Leben und 1785 ein: Elogio di Jo- 
melli ete. 


Mattei, Padre Stanislad, geb. zn Bologna am 10. Febr. 1750, ging in 
das Minoriten-Klofter, wojelbft er vom Bater Martini in der Muſik unterrichtet 
wurde und nebenbei Theologie ftudirte. 21 Jahre alt wurde er Geiftlicher, und 
erhielt, nachdem fein Lehrer Martini geftorben, die Capellmeifterftelle bei den 
Franciſstanern. Später übernahm er die Capellmeifterftelle an der Kirche San 
Petronio in feiner Baterfladt. 1804 wurde er an dad Lyceum in Bologna berufen 
als Lehrer des Contrapunktes. Hier farb er am 17. Mai 1825. Seine Kirchen- 
compofitionen werden im Manufer. auf der Bibliothel San Giorgio zu Bologna 
aufbewahrt. Ein Wert: Pratica d’accompagnamento sopra bassi numerati etc., 
iſt nicht von Bedeutung. 

Mattern, Friedrich, Muſikdirector und Lehrer an der Ritteracademie zu Lieg⸗ 
nitz, ein ausgezeichneter Künſtler, vorzüglicher Claviervirtuos. Bei Haͤrtel in 
Leipzig erſchienen von ihm: 5 vierhändige Märſche, eine dergl. Polonaiſe, und 7 
Belange für Männerftimmen. 

attenct, ſ. Dlattuci. 

Matthaei, ein tlichtiger Orgelbauer in der Mitte des 18. Jahrh., arbeitete in 
Hannover. 

Matthaei, Heinrich Auguft, ein ausgezeichneter Violinvirtuos, geb. am 
3. Da. 1781 in Dresden, trat 1808 in das Drchefter des Leipziger Theater, wurde 
aber 1804 zu feiner weiteren Ausbildung auf Koften von Freunden der Ton« 
kunſt nach Paris geſchickt. Hier flndirte er bei Kreuger. 1805 Tieß er fih in 

Frankfurt a. M. und 1806 wieder in Leipzig Hören und erntete umgemeinen 
Beifall. 1809 gab er im Berbindung mit Sampagnoli, Boigt und Dokauer 
Quarteitſoireen. Geftorben ift er am 4. Nov. 1835 als Eoncertmeifter des Teipziger 
Orcheſters. Gedruckt find won feinen Kompofitionen 4 Violinconcerte, Bariationen, 
Yantafien, Rondo’, Streichquartette, Lieder u. ſ. m. 

thaei, Konrad, geb. zu Braunfchweig, war Advokat daſelbſt im ber 
Mitte” des 17 Jahrhunderts. Bei feinem Doctoregamen zu Königsberg fchrieb 
er einen Traltat von den Modis musicis, welcher eine fehr forgfältige Arbeit geweſen 
fein foll. 

Matthaei, Johann, ein toscgmifcher Dichter des 16. Jahrhunderts, ließ 
1520 zu Paris ein Werk drucken; De rerum et artium inventoribus. Davon 
erſchien 1613 zu Hamburg eine 2. Auflage mit des Sabellici carmen 
de rerum et artium inventoribus, in dem von mufllalifcher Erfindung die 
Nede i 

Wattkerns, war im 12. Jahrhundert Präcentor zu Send in Frankreich. 
1154 dirigirte er neben Albertus, Kantor zu Paris, bei Gelegenheit des 2. Beilagers 
Ludwig's VII. in der folennen Meffe, den Chor und Sologefang. 

Weatthers , Zohenn Wilhelm, geboren zu Berlin 1748,. war ein tüchtiger 
Biolinvirtuos aus der Bendaiſchen Schule, in Dienften de8 Prinzen Heinrih von 
Preußen zu Rheinsberg. 

Matthees, Tarl Ludwig, geb. zu Berlin 1751, ein jüngerer Bruder des 

6* 
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BVorhergehenden, war Kammermufitus und Hoboift bes ‚Marfgrafen von Schwedt. 
Er war ein Schiller von Beffozi in Dresven, und wird faft biefem gleichgeftellt. 
Mertwürdigerweife gab ex die Kumft nah dem Tore des Markgrafen auf 
und gründete eine Puder» und Stärtefabrif zu Schwedt, die ihm aber nichts 
einbrachte. 1799 verließ er mit feinem Inſtrument heimlich Schwedt. Näheres 
iſt von ihm nicht bekaunt. In „Bach's Vielerlei' finden ſich einige Solo's für 
Hoboe von M. 

Mattheis, Niclas, Componift und Violinvirtuos, ging 1690 nad London, 
wo er fi befiebt zu machen verftand. Burney fällt über feine Compofitionen 
wegen der herrlichen Molodien ein giftige Urtheil. Belannt find von ihm: 
Ayrs for the Violin und Uebungsftüde für die Guitarre. 

Mattheid, auch Matteis umd Mattys genannt, Nicola, ein Sohn des Bor- 
hergehenben, genoß bei feinem Vater Violinunterriit, war von 1725—1727 exfter 
Biolmiſt in der faiferlich Üfterreichifchen Capelle zu Wien. Darauf ging er nach 
England, woſelbſt Burnen bei ihm in Shrew sbury auc einigen Unterricht nahm. 
M. ſtarb Hier 1749. Bon feinen Compofitionen war befannt: Arie cantabile a 
V. solo, e Ve. o B. continuo. op. 1. 2. 8. 4. 5, Amfterbam. 

Matthefon, Johann, Lönigl. großbritannifcher Legationsrath und herzogl. 
holſteiniſcher elmeiſter, Canonitus und Cantor am Dom zu Hamburg, geb. 
daſelbſt am 28. Sept. 1681, war ein berühmter mufilalifcher Schriftftelfer, Sänger, 
Clavier- und Orgelvirtuos, auch Componift. Sein Stubium machte er bei 
Joh. Nicol. Hanf, Wolday, Brunmiller, Prätorius und Kerner. Nachdem er 
6i8 1696" auf dem Kieler Theater Frauenrollen vermittelt feiner herrlichen 
Dislantfiimme gefungen, wurbe er ein paar Jahre darauf am Theater zu Ham⸗ 
Burg als Tenoriſt engagirt und fang daſeibſt in feinen eignen Opern: die Plejaden 
(1699) und Borfenna (1702). 1703 madjte er die Befanntfghaft von Händel und 
309 fih 2 Jahre fpäter vom Theater zurüd, trat in die Dienfle des große 
britannifchen Gefandten Joh. von Wich und verwaltete nad) befien Tode die 
Legationsgefhäfte. Das 1715 angetretene Mufifbireftorant am Dom zu Hamburg 
mußte er 1728 abgeben wegen feiner Schwerhörigteit, trogbem componirte er mit 
unendlichen Fleiße weiter, verjah feine Staatsgeſchäfte, fchriftftellerte und gab 
Unterrit. Er flarb am 17. April 1764 und ift im der Micaelislirche zu 
Hamburg begraben. Diefer Kirche hatte er zum Bau einer Orgel 44,000 Mart 
vermadht. Unter feinen vielen Schriften (man ſpricht von 88) find hervorzuheben: 
Aristoxeni jun. Phtongologia. Verſuch einer ſyſtematiſchen Klanglehre wider die 
irrigen Begriffe von diefem geiftigen Wefen, vom deſſen Geſchlechten, Tonarten, 
Drepklängen, und aud vom mathematifchen Diufifanten, nebft einer Vorerinuerung 
wegen der behanpteten himmliſchen Mufil. — Reflexions sur l’Eclaireissement 
dun problem de musique prat 'e. — Exempfarifhe Organiftenprobe im Artikel 
vom Generalbaß, welche mittelit 24 Teichter und ebenfoviel etwas ſchwerer Erempel, 
aus allen Tönen u. |. w. — Keine General-Baf-Schule u. [.w. — Kem melo- 
diſcher Wiſſenſchaft. beſtehend in der auserleſenſten Haupt- und Grunblehren der 
mufitalifhen Sepkunft oder Gompofition, als‘ ein Vorläufer des volltommenen 
Capellmeifter. — Der volltommene Capellmeifter, das ift gründliche Anzeige aller 
derjenigen Sadıen, die einer wiſſen, tönen und vollfommen inne haben muß, der 
einer Capelle mit Ehren und Nuten vorftehen will. — De Eruditione musica 
schediasma epistolicum. — Etwas Neued unter der Sonnen! oder das unterirhifche 
Kippenconcert in Norwegen u. |. w. — Grundlage einer Ehrenpforte u. |. w. — 
Die neuefte Unterfuhung der Sıngfpiele, nebft beigefügter mufitalifher Geſchmacks⸗ 
probe. — Das erläuterte Selah. — Behauptung der himmliſchen Mufit aus ven 
Gründen der Bernunft, Kirchenlehre und heiligen Schrift. — Philologifdes Treſe⸗ 
fpiel. — Georg Friedrich Händel’8 Lebensbeſchreibung, nebſt einem Verzeichniß 
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feiner Were. — Dos beſchützte Oxchefter u. f. wm. — Das forfchende Ordhefter 
u. ſ. w. — Critica musica. — Der muftlalifde Patriot. — Sieben Gefpräche 
der Weisheit und Muſik, ſammt zwo Beilagen. — Die neu angelegte Freuden⸗ 
Academie zum lehrreichen Vorſchmack unbefchreibliher Herrlichkeit in der Hefte gött- 
licher Macht u. ſ. w. u. f. w. | 

Matthind, Maurus, componirte ſchon in feiner Jugend (1571) Madrigale. Er 
war Sewitermönd und feine Hauptblüthezeit fällt um das Jahr 1589, wo er als 
Organift und Gomponift Borzügliches Leiftete. 

Mattioli, Andrea, geb. im 1617 zu Ferrara, war um die Mitte des 17. 
Jahrh. Capellmeifter des Herzogs von Mantua bis 1671 und Mitglied der 
Academia dello Spirito Santo zu Ferrara. Seine Compofitionen, &ftimmige 
Pialmen, geiftliche Lieder, eine Meile, mehrere Opern, 3. B. La Palma d’Amore, 

idone, Perseo ete., fallen in die Zeit von 1650-1666. 

Mattisli, Cajetano, geb. am 7. Auguft 1750 zu Venedig, war ein 
Biolinvirtnod und ein audgezeichneter Orchefterdirigent, weshalb er nad) Bonn 
—— ans als Hoflammerrath und Director der churfürſtlich kölniſchen Capelle. 

ierſe arb er. 
bel Mattodd, beide Gatten, waren um 1770 al8 Sänger an der Oper in London 
nnt. 

Mattftädt, ..., mar feiner Zeit einer der ausgezeichnetften Organiften in 


Mattucei, . . ., einer der berlihmteften Sänger in Spanien, von Geburt ein 
Staliener (um 1650 zu Neapel), kam fehr zeitig nad Spanien. Noch im fpäten 
—* fang er in den Kirchen, 1730 zu Neapel. Wann er geftorben, iſt un⸗ 

annt. 


Mattnucci, Pietro, ein Caſtrat, geb. 1768 in einem Dorfe in den. Abruzzen, 
biſdete fi auf dem Conſervatorium della Pietà zu Neapel aus und fang auf den 
Bühnen Roms, überhaupt Italiens, Englands, Spaniens und Rußlands. 1808 bis 
ae er wieder in Stalien, wo er fi jedoch von der Deffentlichkeit 
ern. hielt. 

Mattnai, ...., war Organift am Dome zu Florenz und wird von 
Burney, der ihn 1770 Hörte, fehr gelobt. 

Mätzel oder Mäkl, |. Mälzel. 

Maui, Valentin, ift der Erbauer der Orgel in der Wittenberger Stadt⸗ 
tirche, die von Brumen im Jahre 1713 renovirt wurde. 

Mancourt, Lonis Charles, geb. 1760 zu Braunfchweig, genoß frühzeitig 
Biolinunterricht bei Poſch; ſchon 1780 batte er einen bebeutenden Auf als 
Biolinvirtuo8 und wurde einige Jahre darauf in der Braumnfchweiger Hofcapelle 
erſt als Hofmufikus, dann als Concertmeifter angeftellt. 1806 ging er nad 
Caſſel, lehrte aber bald wieder zurück, um Unterricht zu ertheilen und zu compo- 
wiren. Seine Gompofitionen beftehen aus Streichtrios, Duartetten, Solog, 
Koncerten u.f.w. In den 20er Jahren dieſes Jahrhunderts foll er noch gelebt 


Manduit, Jacques, geb. zu Paris am 16. September 1557, lebte, nachdem 
er einige Reifen gemadit, zu Paris als Lautenvirtuos und Gomponift und 
fand in den Dienften des Königs Heinrih IV. Geftorben ift M. am 16. Auguft 
1627. . 

Maugard, war Prediger au der Kirche St. Pierre de Nac und königl. Doll- 
metfcher für die englifche Sprache zu Paris, und zeichnete fich Durch fein ungewöhn- 
liches Bioloncellfpiel im 17. Jahrh. aus. 

Mante, Chriſtian, fälſchlich Mauch genannt, geboren 1752, mar Meifter 
auf der Clarinette und dem Bioloncell und ftarb am 28. November 1785 zu 
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Berlin als Kammermufilus des Prinzen Ferdinand von Preußen. Er war außer- 
dem ein guter Lehrer und Gompomft für feine Inftrumente. Leider find feine 
Werke nicht gedruckt. , 

Daul, } Aufichnitt. 

Maunltrommel, lat. Crembalum oder Cymbalum ovale, gewöänlih Brumm- 
eifen genannt, ift ein kleines hufeiſenförmiges Inftrument aus Stahl, defien Enden 
dicht zufammengebogen mit einer feinen ftählernen Zunge verbunden find. Beim 
Spielen zwifhen die Zähne genommen, haucht man gegen die in Schwingung ge- 
jedte Zunge, woburd Töne entfiehen. Schon Prätoriug giebt von der M. eine 

efchreibung. Scheibler in Grefeld feßte 6-10 zufammen, Aura oder Mund» 


barmonila genannt, und war Meifter auf diefem Inſtrument, neben ihm noch Koch, 


Deihmüller, Kunert u. f. w. . 

Maultrommelclavier ift ein andrer Name für Aeolodikon, Melodikon, Stahl- 
barmonila mit Zaften. 

Manpertuid, Pierre Louis Moreau de, Mitglied vieler und der Höchften 
Academien der Wiflenfchaften, war zu St. Malo in der Bretagne geboren. 1731 
wurde er befoldetes Mitglied der Academie der Wiffenfchaften zu Paris und man 
bat ihm die Entdedung von den eingedrüdten Polen der Erde zu verbanfen. 1723 
fol er Verſchiedenes über Inſtrumente in die Mem. de l’acad. roy. des Scidnc. 
geichrieben haben, was von andrer Seite einem gewiſſen Baptifte Drovel de Mau⸗ 
pertus zugefchrieben wird. 

M ‚ Mademoifelle, war verheirathet, iſt aber als Fräulein ſtets bezeichnet. 
Sie war eine Tochter eines Herrn ubignd und wurde 1673 zu Paris geboren. 
Ihre Ausbildung erhielt fie von Lully. 1705 verlieh fie das Theater und ſtarb 
1707 als eine fehr fromme Dame. 

Manre, Mademoifelle Catharine Nicole le, entzüdte um 1730 das Barifer 
Opernpublitum. Nachdem fie lange das Theater aufgegeben, fang fie noch 1771 
in Brivatzirteln.. 

Mauren, Mufit der, ſ. maurifche Muflt. 

Maurer, Yranz Anton, geboren zu St. Pölten bei Wien 1777. Sein Pflege- 
vater Baron van Smieten wollte ihn zum Componiften machen, er ſelbſt dagegen 
wählte die Theatercarriere und trat in Wien 1796 als Saraftro glänzend anf. 
Hieraus entftanden Mifhelligleiten zwifchen ihm und feinem Pflegevater, weshalb 
M. Wien verließ uud nah Frankfurt a. M. ging, wo er bis 1800 blieb. Am 
19. April 1803 ftarb er zu München, woſelbſt er mit großem Beifall gefungen batte- 
Bon feinen Compofitionen find zu nermen: 2 Opern („daS Haus ift zu verlaufen‘ 
und „Zenierd‘), außerdem Lieder und Geſänge. 

Maurer, Joh. Gottlob, ein Univerfität3-Orgelbauer zu Leipzig, von dem 
—*—— gr Großenheim eine Nebenorgel gebaut wurde. Hierauf verfäwand ex 
in Rußland. 

Diaurer, Joſeph Bernhard, geboren 1744 zu Coln, war ein guter Glavier- 
und Bioloncellipieler, mütte aber der Muſik Hauptfächlih durch jeinen Unter- 
riht (Schüler von ihm find: Bernhard und Joſeph Klein, Zuccalmaglio u. |. w.) 
und dur die Gründung mehrerer mufilalifher Vereine am Niederrhein. Er 
ftarb Ende Aprit 1841 in Chln, woſelbſt er Cantaten, Meilen und Snftrumental- 
fachen componirt und herausgegeben hatte. 

Maurer, Ludwig Wilhelm, geboren am 8. Febr. 1789 zu Potsdam, war 
ein ausgezeichneter Biolinvirtuos und Componiſt, trat als 13jähriger Knabe zum 
erften Male in Berlin auf und wurde bald Kammermuſikus in der königl. Capelle. 
Später war er lange Zeit Concertmeifter in Hannover, ging aber 1 wieder 
. nach Peteröburg, wo er ſchließlich in der faiferl. Sapelle Direktor wurde. Seine 
Eompofitionen beftehen aus Biolinconcerten, Bariationen, Fantaſien, Doppel- 
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comcerten und einem für4 Geigen, Sinfonien, einiger Opern, Balletten (3.8. „ber 


neue Paris““) u.f.w. Seinen erften Unterricht erhielt er vom GConcertmeifter Haak 
und feinem Belanntwerden mit Baillot und Rode verdanlt er feine weitere künſt⸗ 


leriſche Ausbildung. Sein Ältefter Sohn iſt BViolinift, fein jüngerer Biolon« 


Mi 
\ N anrer, Joſeph, von Gaßner aufgeführt, ſcheint mit J. B. M. identifch 
ie Dir ‚ obglih J. M. 1750 zu CEdln geboren nnd 1833 fchon geftorben 
ein fol. 


Maurer, ..., ein tilchtiger Violinift, war um 1785 Mitglied in der Capelle 
des Prinzen von Preußen und wirkte auch um 1799 noch, als fein Herr König 
geworden, in deflen Gapelle. 

Maurer, war um 1785 Muflfdireftor an dem markgräflich Badenſchen Hof- 


ter. 

Manri, Luigi, geboren zu Mailand am 29. Sept. 1804, bildete fich bei 
feinem Bater und anfden Gonfervatorium zu Mailand and. Bon 18241831 gab 
er Geſangsunterricht in feinem Geburtsort. In diefem Jahre erhielt er die Stelle 
eines Geſangs⸗Profeſſor am Sonfervatorium. Am 15. Nov. 1838 flarb er. Einige 
Arietten und Cavatinen von ihn find befannt geworben. 

Clo —— war Anfang des 7. Jahrhunderts ein berühmter Sänger am Hofe 
thars IE. ' 

Manrifhe Mufil. Obgleich die Mauren Schlag-, Saiten- und Blasinftru- 
mente befaßen und obgleich übermäßig viel Mufit de 
war dieſelbe doch fo wenig auögebilbet, daß die meiften Mufiter feine gefchriebene 
Mufit verſtanden, fondem nad dem Gehöre fpielten. Die Länge der Noten 
ihrer Mufit, oder vielmehr ihres Gefanges bezeichneten fle durch verfchiedene 
Steige Über den Worten. Ihre Scala ift der unfrigen ähnlich: A, H oder B, 
C, D, E, F, G, der fie Farbenftufen zu Grunde legten, 3. B. graßgrün, roſenroth, 
blau, violett u. f. w. Das Weinerlihe und Melandolifce in Ürer Mufit ift wenig⸗ 
ſtens europäifhen Ohren nicht angenehm. 


Mauritius, Auguft, Landgraf von Heflen-Eafjel, geb. am 25. Mai 1572, war - 


em fehr gelehrter Mann und der Tonkunſt außerordentlich ergeben. Er hat zu 
den Lobwaſſer'ſchen Pfalmen, die noch nicht mit Melodien verjehen waren, einige 
componirt; ebeyjo verfah er ein Tutheriiches Geſangbuch mit Melodien. Im 
Mufeum zu Gaflel find einige Motetten und ein Aftimmiges Magnificat von ihm 
an 


Mauro 5’Alay oder Maurini, war ums Jahr 1710 ein Inftrumentalcomponift. 
Bon ihm erfchien in Amfterdam: op. I. XI Concerti &V. princip. 2V.A.Vec. 
e Cembalo. , 

Maurolgend oder Marule, Franciscus, geboren zu Meffina am 16. Sept. 
1494, war daſelbſt Mathematiter und Abt zu St. Marien. In feinen 1575 
u Benedig erfhienenen Opuscula mathematica finden ſich Musicae traditiones oder 

usica Elementa, welche aus dem Boethius entnommen find. Geftorben if M. 
am 21. Juli 1575. 

Maurud, geboren zu Palermo, war Mönd im Kofler Martini de Scalis, 

und gab 1590 zu Venedig Cantiones sacrse für 4 Stimmen und Auftrumente 


heran. 
Mauffiel, Leonhard, lebte al8 ein berühmter Beigertmacher zu Nürnberg im 
Anfang des 18. Jahrh. 
arant, Johann Nepomud, geboren 1750 zu Diwicz in Böhmen, war ein 
tüdhtiger Orgelipieler und ˖ Kirchencomponiſt. 1776 wurde er Schullehrer und 
Regenschori zu Friedberg in Böhmen. Einer feiner Schüler ift Simon Sechter 
m Wien. 1817 war er noch Lehrer. 


i ihnen gemacht wurde, fo . 
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Marima, unter den Menfuralnoien die längfte von 8 Schlägen, d. find 8 
Takttheile oder 8 volle Tatte. 

Marximilian I., römischer Kaifer, geb. am 22. Bär 1459, war ein großer 
Mufifliebhaber und verfammelte au feinem Hofe viele Größen in biefer Kunfl. 
Er ftarb den 12. Jan. 1519. 

Marimilien I1., römiſcher Kaifer, geftorben 1576. Bon ihm ’ift daffelbe zu 
fagen wie von Marimilian I. 

Marximiliau Joſeph, Churfürft von Baiern, geboren am 28. März 1728, 
übte die Mufit praktiſch und war Birtuofe auf der Gambe, Bioline und 
Bioloncell und auch Componift; leider find feine Compoſitionen (eine Litaney und 
in Staat mater) nicht in die Deffentlichleit gelommen. M. ftarb fhon am 30. 

ec. . 

Marwell, Franc. Kelli, Kaplan am Aſyl und theoretifcher Schriftfteller für 
Mufit, ift der Berfaffer von: Essai upon Tune, being an attempt to free 
the scale of Music an the Tune of instruments from imperfection. Edin- 
mug 1781. Sein Geburtsjahr ift nicht anzugeben, fein Tod fällt in's Jahr 


‚ Mayer, Anton, ein Gomponift zu Ende des 18. Jahrhunderts, war 1790 
bei einer reifenden Schaufpielergeieiiehaft Mufifvirector und 1796 Mufiter am 
Dom zu Cöln. Belannt ift er durch Opern und Operetten: 3. B. das Irrlicht, 
die Luftkugel und durch ein Heft Streichtrio2. 

Mayer, Carl, ein ausgezeichneter Claviervirtuos und Componift, geboren 
1802 zu KWopigebern Er ſpielte ſchon als 5jähriger Knabe Alles nad) dem Gehör, 
und feine Mutter übergab ihn ſpäter dem John Field, der ihn unterrichtete. 1814 
begab er fih auf Kunftreifen nah Polen, Deutſchland, Holland und Frankreich, 
bis er 1819 nach Petersburg zurüdtehrte und fich daſelbſt als Lehrer niederließ 
(800 Schüler hat er gebildet) 1845 begab er ſich auf eine zweite Kunftreife, 3 
aber dann vor, feinen Aufenthalt in Dresden zu nehmen, da in Petersburg Adolp 
genfett bedeutendes Auffehen machte. Hier flarb er am 2. Juli 1862. Seine 

ompofitionen für das Klavier find I zahlreih, über 300 Stide, baben viel 
Geichmad, jedoch wenig Tiefe. Er erbielt mehrfache Auszeichnungen, u. 9. wurde 
er in Stodholm zum Ehrenmitglied der muſikal. Academie ernannt und vom König 
von Dänemark erhielt er den Fitel eines Hofpianiften. . 

Mayer oder Mayr, Simon, geb. am 14. Juni 1763 zu Mendorf in Ober- 
baiern, hielt fi) in Stalien auf und ſchrieb in Venedig anfangs Meſſen, , 
auch Oratorien für das Gonfervatorium, fpäter aber aus Mangel au Geld viele 
Dpern (it die 70), die großen Beifall errangen (1794—1816). Seine erfie Oper 
war Saffo. 1802 wurde er Gapellmeifter an der Kirche St. Maria Maggiore in 
Bergamo und 1805 Director an der Öffentlichen Muſilſchule dafelbft. Diele Aemter 
verſah er bis zum 2. Dec. 1845, wo er ftarb. Unter feine Schüler gehören Rubini 
und Donizetti. 

Mayer, Johann Bernhard, von Geburt ein Deuticher, lebte feit 1792 zu 
London, war feiner Zeit der größte Virtuoſe auf der Harfe und Gomponift für 
diefelbe und war im Orcheſter zu London befchäftigt. Um 1820 ift er daſelbſt 
geftorben. Ka oa hat er: Methode de Harpe, 3 Sonaten op. 6, 3 große 

onaten fir die Pedalbarfe op. 7 u. f. w. 

Mayer zu Kusnow, Friedrich Auguft oder Carl Andreas von, f. Meyer. 

Mayer, ...., war 1796 Orgelbauer zu Pulsnitz und Mitverfertiger der 
dortigen Orgel. 
£ use, G., ein Componift, ließ 1577 druden: III. Cantiones devotae. 

egernfee. . 

Mayer, Johann Friedrich, geb. in Leipzig amı 6. Dec. 1650, war Doctor Der 
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Theologie, Generalfuperintendent von Pommern und Rügen u. |. w. @eftörben 
er am 30. März 1712 zu Stettin. In einer Schrift: Museum ministri ecocle- 
siae handelt er im 2. Gap. ©. 27 vom Urfprung, Alter und der erften Be⸗ 
fchaffenbeit der Orgeln. 1707 fchrieb er: Dissertatio de Hymno: (Erhalt ung 
Herr bei Deinem Wort. 

Dayer, I. M. VI Duetti a 2 Fl. finden ſich unter diefen Namen gegen 
Ende des 18. Jahrh. 

Mayer, X. B., ein Dilettant, gab 1802 in Carlsruhe XII Lieder heraus 

t Mape, dudwig, war —* von: III Sonates p. il Cemb. c. V. obli- 
g& 

Mayer, Herr von, zu Rothenburg in der Laufi geboren. In —— Journal 
von und für Deutſchland 1784 —2* ſich Seite 1 bis 4: Beſchreibung feiner 
Harmonila, nebft einer Abbildung derfelben auf einem befonderen Blatt. 

Mayer, Chriftian, geb. zu Meferig in Mähren, ehemals Sefuit, war Dr. phil., 
Brof. der Mathematik und Phyſik zu Heidelberg, auch Aftronom und verbeilerte 
die Zranklin’fche Harmonita. 

Mayer, Gottfried David, geb: zu Breslau am 9. Non. 1659, geft. am 
28. Nov. 1719, war Doctor der tebicin, Mitglied der Academie zu Breslau und 
verfaßte: Apologia pro observatione soni cujusdam inpariete dubiü invisibilis 


auiannn 
yer, Carl, ein talentvoller Glavierfpieler und Componift, geb. 1830 zu 
Bee bat ſich feit 1850 in New⸗York niedergelaffen. 

Mayer, Bat. Gr rind, war 1745 Prof. der Philofophie in der Benedictiner- 
abtei und im Stift In ſeinen Mußeſtunden widmete er ſich der Muſil, 
vorzůglich dem Biolin- nd Bioloncellipiel. 

ayer, Emilie, geb. am 14. Mai 1821 zu Friedland in Mecklenburg, ift feit 1850 
als Componiſtin aufgetreten. Im —— unterrichtete ſie der Organiſt Driver, 
im Contrapunkt Löowe, Marx und Wi 

Mayerhofer, M. In Trapys —— Verzeichniß von 1799 (Wien) finden 

fih unter dieſem Namen aufgezeichnet: Einige Sammlungen von Tänzen und ein 
„ jedoch nur im Manuſcript. 

Maynard, John, ein engliſcher Lautenvirtuos und Componiſt an der Schule 
St. Juliane im Hartford een angeftellt, veröffentlichte 1611 zu London: Lectiong 
für die Lante u den Baß, und Die zwölf Wunder der Welt, gefett für die 
Singfumme nebft concertirender Laute und Biole di Gambe. 

aynerind, Georgius, war der Berfafler von: Choreae variarım nationum. 
Benehin 1576. 

Maya, Joannes, ein Componiſt, ließ 1567 zu München drucken: Cantiones 
sacrae a 3 voc. 

Mayr, Simon, |. Mayer. 

Mayr, Johann, ein Confrapunftift bes 16. Jahrh., Berfafler von: Cantiones 
sacrae trium vocum elaboratae a Johann Mayr, Frisingensi, Parocho Jar- 
zensi. Monachii 1596. und Apophtegmata metrica de moribus 4 vocibus 
en 1601. 

r, Rupert Ignatius, geb. zu Scharbingen in Bayern um die Mitte des 
17. — „ war 1681 Hofmuſikus beim Biſchof von Eichſtädt, ſpäter Kammer⸗ 
mufitus und erſter Violiniſt in der Capelle zu München und endlich 1706 Capell⸗ 
meifter beim Bifchof von Freiſingen, wo er 1716 flarb. Componirt hat er ver⸗ 
ſchiedene Kirhenflüde und Sonaten für Inſtrumente. 

Mayſeder, Joſeph, geb. zu Wien am 26. Oct. 1789, war einer ber berühm⸗ 
teten Biolinvirtuofen,; obwohl er nie eine Kunftreife gemadht hatte, fo war doch 


- 
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fein Name überall und namentlich durch die mit Moſcheles und Hummel veran- 
ftalteten fogenannten Ducatenconzerte rühmlich bekannt. Er erhielt den Titel 
Kammervirtuofe, wurde Solofpieler im Hofoperntheater und Director der laiſerl. 
Hofcapellmufi. Seine Compoſitionen find hrillant und dankbar, meift für bie 
Bioline gefchrieben, nur wenige für daß Clavier. Geftorben ift M. am 21. Nov. 
1863 in Wien. 

Mazad, Jacques Fereol, geb. zu Beziers am 23. Sept. 1782, ftubirte von 
1802 an auf dem Conſervatorium zu Baris unter Baillot die Violine, auf welchem 
Inſtrument er Ausgezeichnetes geleiftet hat. Bis 1829 machte er Weifen, wurde 
dann bei der Oper in Paris als erfier Biolinift angeftellt, und erhielt ſchließlich 
eine Profeflur am Gonfervatorium zu Paris. Seine Gompofitionen für Bioline, 
Fantaſien, Bariationen, Duette, Trio's, Duartetten, Salonftüde u. f. w. find für 
Studirende fehr inftructiv. 

Mazi, Luigi, ein Madrigalen- und Pfalmencomponift des 17. Jahrh. am Hofe 

u Ferrara. 
’ Mazingue, Jean Baptifte, geb. am 30. Sept. 1809 zu Sameon in Depar- 
tement Nord, bildete fi auf dem Gonfervatorium zu Lille unter Baumanı, wurbe 
Gapellmeifter an der dortigen Stephanskirche, bis er am 26. Juni 1860 feinen Geiſt 
aufgab. Seine Kompofitionen bat er in einer Sammlung berausgegeben: Becueil 
de plain-chant et de musique religieuse, Paris 1845 und 1855. 

Mazurla, auch Maſurka, Maſureck und Mafure, ein polnifher Rationaltanz 
in ®, oder %, Tact (2= oder 4-, meift 8- bis 1l6tactige Repriſen) Auguft I. 
Churfürſt von Sachſen, führte ihr als Geſellſchaftstanz ein. Ausgezeichnete Ma- 
zurka's für Clavier bat Chopin gefchrieben. 

Mazza, Angelo, Abt und Brofefior der griechiſchen Sprache zu Parma um 
1776, war ein fiffiebhaber und befang in 2 mal 3 Open bie Mufil. BZu- 
fanmengefaßt gab er die 6 Oben unter dem Titel heraus: Alli nobilissimi Spoei 
Marchese Antonio Amorini e Contessa Marianna Ranuzzi per le lore acelama- 
tissime nozze. Parma 1792. 

Mazgzachi, |. Mazzocdii. 

Mazzaferata, Giovanni Battifla, war Eapellmeifter ver Academia della Morte 
zu Yerrara, veröffentlichte 1674 zu Bologna: Cantate da camera à voce sola, 
1684 zu Benedig: Salmi concertati à 3 e 4 voci u. |. w. In diefen Stüden 
bediente ex fi fchon der Ausdrücke; Adagio, Largo, Presto, Da Capo, Se piace 
n. f 


. MW. 
Maszaferre, Giorgio. Unter diefem Namen foll im Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts eine Schrift herausgekommen fein: Discorso sopra la Musica antica e 
moderna. 

Mazzanti, Ferbinando, geb. zu Rom, lebte daſelbſt Schon alt noch 1770. Er 
war Sänger, Somponift und Biolinvirtuos. Seine Opern, Motetten und fonftigen 
Compofitionen find Manuſcript geblieben. 

Mazzauti, Rofaura, aud Florenz, war um 1715 eine berühmte S in. 

Mazzinghi, Biufeppe, geb. im Jahre 1768 zu London, war italienifer Ab⸗ 
tunft. Sein erfter Lehrer war fein Bater, ein Organift, fpäter Johan Chriſtian 
Bad), Bartolini u. |. w. 1787 wurde er Mufifbirector und Accompagnateur art 
der italienifchen Oper zu London. Er componirte hauptfählih Opern, Ballets 
und Melodramen und nachdem er fih noch durch Wufitunterriht ein Vermögen 
erworben, ging er nach Downſide bei Bath, wo ex auch am 15. Januar 1844 
ſtarb. Außer Opern, ungefähr 15, bat er 6 .Biolinfolo’8, 67 Clavierſonaten, 
Quartette für verichievene Inſtrumente, eine Clavierſchule u. ſ. w. gefchrieben. 

Mazzocht, Domenico, ein Tonſetzer, aus der römifhen Schule zu An— 
fang des 17. Jahrhunderts, wurde geb. zu Eivita Caſtellana Ente des 16. Jahr- 
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huuderts, war nebenbei Doctor des canonifchen Rechts und Nechtögelehrter. Er 
lebte meiften? in Rom und componixte Motetten, Dadrigale und auch die Mufit 
zu dem Drama: Le catene d’Adone, und zu mehreren Dratorien 3.8. Maziano 
e Giovanni. 

Mazzochi, Birgilio, fein jüngerer Bruder war Gapellmeifter an der Kirche 
von St. Giovanni im Laterano und an St. Pietro im Baticano (1628—1629). 
In die Kirchenmuſik brachte er mehr Leben und Glanz. Bon feiner Kompofition . 
find einige Sammlungen Motetten erfhienen. Die Schüler, die aus feiner zu 
Nom gegründeten Muſik⸗ und Gefangfchule hervorgingen, waren meift tlichtige 
re 6 Er ſtarb auf einer Reiſe nach feinem Geburtsort Civita Caſtellana im 

ct. . ® 

Mazzogate, Yranz, ein berühmter Meifing-Blas-Anftrumentenmadier in Wien, 
ſtarb 181% Dafeipft rg ° 

Mazzolini, Biacomo, im 17. Jahrh. ala Tonlehrer und Componift zu Rom 
befannt. Er if der Berfafler der Oper: La Constanza in amor vince l’inganno, 
weiche 1694 anfgerihrt wurde. 

Mazzoui, Antonio, geb. zu Bologna um 1725, ſtudirte den Contrapunkt bei 
Bredieri, bereifte Spanien, Rußland, Dänemark und Schweden und wurde 1770 
in Bologna Gapellmeifter an der Kirche S. Betronia. Geftorben ift er nach 1790. 
Einige Opern, die fi jedoch durch weiter nichts beſonderes auszeichnen, ſowie 
Kirchenfschen find von ihm: belannt. 

‚ Syra, war 1745 in Dresden als erſte Sängerin bei der italieni⸗ 
fen Oper engagirt. Bielleiht ift fie die Schwefter des Borhergehenden. 

Mazzont, Alfonfo, war Mufilvirector an der Cathedralkirche des Heil. Beiftes 
zu Ferrara und ließ 1640 zu Venedig Motetten druden. 

Mazzont, Siovanni, einer der beften Sontrapunttiften um 1600, war Capellmeiſter 
am Dom zu Lodi. 

MBazzoni, Giacomo, geb. zu Ceſena um 1520, war Profeffor zu Pifa und ver- 
Sffentlihte 1676: De triplici hominis vita ete., worin er auch die Mufit behan⸗ 
delt, ©. 2684— 2777. | 

Mazzucate, Alberto, geb. zu Udine am 20. Yuli 1813, feit 1839 am Gon- 
ferwatorium zu Mailand als Befanglehrer angeftellt. Er ift Schüler von Bres⸗ 
dani und Galegari, Hat eiuige Lehrbliher gefchrieben und mehrere Opern 
componirt, 3.8. Fidanzate di Lammermovor, Don Chisciotto, Esmeralda, I 
due Sergenti n..w., jowie auch mit der Ueberfegung umd Herausgabe von Fetis 
Harmonielehre und Garcia's Geiangfanle fich befchäftigt. 

Brezzudelli, ..., lebte um 1792 zu Paris und war wahrjcheinlich ein Guitarren⸗ 
virtuos und Somponift. 1792 und 93 erſchienen zu Paris von ihm 2 Samm⸗ 
lungen von Opemarien für Mandoline und für Guitarre. 

Mazzuchelli, Siammaria, ein Italiener, gab 1753 zu Brescia ein biographi- 
fche8 Leriton von italienifchen Schriftftellern, Darunter auch mufilalifche, heraus, von 
dem aber nur die Buchflaben A. und B. erfchienen. 

Mazzuchi, Abt, fol an der Harmonika eine Einrichtung mit Glocken, die mit 
einem Bogen geftrichen wurden, gemacht haben. Die ndung iſt verloren 
gegangen, da fie von der Heſſel'ſchen Erfindung in Berlin (Glaviertaften) ver- 
drangt wurde. 

M. d., Abkürzung für mano destra, rechte Hand. 

Me, zweite Silbe der Graun'ſchen Damenifation und die fünfte der Hitzler'⸗ 
ſchen Bebifation. Siehe Solmifation. 

Mead, auch Meadi, Richard, Dr. der Medicin zu London, farb daſelbſt 1754. 
Er if der Berfafler von: Dissert. de Tarantulis, deque opposita iis Musica. 1702. 
Seine Geburt fällt in das Jahr 16738. 
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Meares, Richard, war Inſtrumentenmacher und Muftlalienverleger in London, wo 
er 1743 ftarb. Die Inftrumente feines Vaters, vorziiglih Geigen und Lauten, 
waren um 1688 berübmt. Den anderen Verlegen Walsh und Hare bradıit 
er Anfangs beveutenden Schaden bei, indem er neben billigerem Preis fchöneru 
Notenftih Hieferte. Sein erfted Werk waren Gormpofitionen von Mattheſon. 
1714. Leider tonnte er das Gefchäft in diefer Weife nicht fortfegen und mußte «3 
wegen der Verluſte fchließen. 

Mechanik ift die Lehre von der Bewegung, bier hauptfächlih der Taſten⸗ 
Mechanit am Pianoforte, |. Pianoforte. 

Mechauiſche Züge find in der Orgel die ſtummen Negifter, die nur Mechanismen 
& den Koppeln, Tremulanten u. f. w., alfo nicht Hangerzeugende Apparate in 

ewegun jesen- 
tedyel, . - .., ein Franzoſe, bat Aufang des 18. Jahrh. 7 Bücher Sonaten 
für die Violine componirt und herausgegeben. ⸗ 
A Mechelin, 3. H. hat eine Differtation gefchrieben: De usu Musices morali. 
bo, 1763. . 

Mechetti, Pietro, geb. zu Lucca 1775, ging 1798 nady Wien in die Kunft- 

handlung feines Oheims, der ihn adoptirte und feine Firma in Carlo M. & Nie 


pote umwandelte. 1811 ftarb fein Oheim und das Geſchäft erbielt den Namen - 


Pietro Mechetti, quondam Carlo. Der Mufitverlag, den er vor 1811 in die 
Kunftbandlung aufgenonmnen und zu einer bedeutenden Höhe gebradıt hatte, ging 
einige Jahre nach feinem Tode (25. Juli 1850) in die Hände von C. 9. Spina, 
friiher Diabelli, über. 

Medi, Giov. Battifta, gab 1611 als Organift an der St. Petromilirche zu 
Bologna Motetti a 5, 6, 7,.8 voc. (Benetig) heraus. 

Mechtler, F., von Geburt wahricheinfich ein Deutfcher, lebte zu Paris als Harfen⸗ 
virtuos und gab um 1794 in Drud: Petits airs connus variet pour la 

. Med, Joſeph, war um 1730 in der Mainzer Capelle Biolinif. Bon ibm 
waren befannt: XIII Concerti per il V. a 5 a 6 St. und außerdem verjchiedene 
Concerte und Soloftüde im Mamufcript. 

Dredenhäufer, Jacob Georg, geb. zu Goslar am Harz um 1660, wurde Or⸗ 
ganift erft zu Hammerdleben, wo er auch Mathematif ftudirte und dann zu Qued⸗ 
linburg an der Stifts-, Hof- und Wipertöfirhe. Die neue Temperatur auf einen 
Monochord erweiſt ſich als fehr mathematifch, aber nicht prattifh. Er ſchrieb auch 
ein Kleines Buch gegen Bümler und Mattheſon: Die fogenannte allerneuefte 
Temperatur 2c. 1727. 

Meded, Madame, geb. 1791 in Litthauen, ftudirte bei Adam auf dein Barijer 
Conſervatorium das Clavierfpiel und fpielte feit 1814 in Concerten. 1816 beivatbete 
fie den deutſchen Bioloncelliften Meded und ging mit ihm nad) dem Süden Frank⸗ 
reichs und nach Spanien, wo fie fih den Huf einer ver bedeutendſten Clavier⸗ 


pirtuofinnen erwarb. Auch muß ihr und ihrem Manne nachgerühmt werden, daß fie 


der deutſchen Mufit in Spanien Eingang verfchafften. 

Meder, Johann Gabriel. Bon ıhm erfchienen op. L 6 Sinfonien in 
Amſterdam 1769, dann einzelne Sinfonien als op. I., 3 Sinfonien op. IH. 
Berlin 1782 u. f. w., auch giebt es bei Breitlopf im Manuſc. eine Oper: Alles- 
sandro nell Indie unter feinem Namen. Er war ber Sohn eined Schulmeifters 
im Gothaifchen. : 

Meder, Johann Balentin, geb. in Franken um 1650, wurde 1688 Gapell- 
meifter in Danzig, nachdem er bei mehreren deutfchen Sapellen ald Sänger und Mufiter 
angeftellt gewejen war. Er fcheint als Kicchenmufildirector in Riga geftorben zu 
fein. Gedruckt wurde von feinen Compofitionen für Xheater, Kirche u. f. w. 
nichts als ein Heft Capricen für 2 Biolinen mit Begleitung des Generalbaſſes. 
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Mederitſch, auch Medriſch, Johann, bisweilen Gallus genannt, geb. um 1765 
in Böhmen, ſtudirte die Mufit in Prag und Wien. Nachdem er 2 Jahre in 
Dfen Mufikvirector gewefen, kehrte er 1796 nad) Wien zurüd, wo er and) geftor- 
ben ft. Wann ift unbelannt. Er war ein tüchtiger Claviervirtuos und feine 
Compofitionen, theils Sonaten, Variationen, Streichquartette, Ouintette u. f. w., 
theils Operetten, z. B. Der Seefahrer, Der letzte Raufch, waren fehr beliebt. Auch 
ift er der Somponift des erften Acte3 von: Die Pyramiden von Babyion. Der 
2. Act ift belanntlih von Winter, welches Wert im Schilaneder’fchen Theater zu 
Wien zur Aufführung gelangte. 

Mebefimo, das Nämliche, m. tempo, daS vorhergehende Zeitmaaß. 

Media, Tat. Name fir die 4. Seite des Tetrachords Mefon im griedh. Ton 
ſyſtem, entſpricht unferem fleinen a. 

Mediaute, der Mittelton zwifchen Grundton und Ouinte, alfo die Terz. 

Mediarum prinoipalis (unfer fleines e), subprineipalis (h) und extenta (g), 
find die lat. Namen für die 3 tieferen Töne des Tetrachords Mefon. 

Mediced, Laurentius, Großherzog von Florenz, geb. 1448, war ein fehr großer 
Mufikliebhaber nnd tüchtiger Dilettant, ftarb 1492. Er foll auch eine Meſſe für 
8 Stimmen componirt haben. 

Mediti, Anna, geboren in Modena, blühte um 1750 als ausgezeichnete 
Sängerin. 

Meditis, Hippolytus de, Kardinal und Aominiftrator des Erzbisſthums von 
Avignon, befhäftigte fih Hauptfächlich mit Poefie und Muſik. Seine Compoſitionen 
find verloren gegangen. Cr ftarb am 13. Aug. 1535 zu Itri. 

Mediſche Trompete, ein von den Mediern ſtammendes und bei den Griechen 
gern dtiges Blasinftrument, gemöhnlih aus Schilfrohr mit einem tiefen Tone, 

ſtachius nennt e8 eine Pofaune. 

Mebind, |. Accentus ecclesiastici. 

Medofsty, war ein Harfenvirtuos um 1782. Seine Harfencompofitionen find 
Manufcript geblieben. 

eelführer, Chriftopb, geb. am 28. März 1608 zu Onoldsbach, wo er fpäter 
Conſiſtorial⸗Aſſeſſor und Paftor prim. war, ftarb am 10. Febr. 1668. Ex trieb 
neben der Verwaltung feiner Aemter die Muſik fehr eifrig. 


Meertö, Lambert Joſeph, geb. 1802 zu Brüffel, war anfangs Kaufmann, bildete 
ſich dann unter Lafont und Baillot zu einem tüchtigen Lehrer und Duartettfpieler 
aus, erhielt 1836 die Stelle als Profeſſor am Confervatorium zu Brüffel. Die Compo⸗ 
fitionsfehre ftudirte er bei eis. Unter feinen verfchtevenen Werten find 12 Etuden 
fr Bioline mit Biolinenbegleitung hervorzuheben. Geftorben foll er zu Brüffel im 
Jahre 18063 fein. 

Meed, Henri, geb. zu Brüſſel 1757, war ein tüchtiger Baritonift, anfangs in 
Drüffel, fpäter an der Peterdburger Oper; er wurde 1810 penfionixt und ſtarb in 
Warſchau am 31. Yan. 1820. 

Mees, Joſeph Henri, Sohn des Borhergehenven, geb. zu Brüffel 1779, war 
ihon im 17. Jahre fähig, die Mufifvivectorftelle an der franzdfiichen Oper in 

burg, ein Unternehmen feines Vaters, welches aber verunglidte, zu verjehen. 
arauf fam er nach Braunfchweig als Mufikdirector. 1816 gründete er in Brüſſel 
eine Mufitihule,.die fi) 14 Jahre lang hielt. Er foll jpäter in Rußland als ein Chor⸗ 
rigen geftorben fein. M. ift der Verfaſſer von einigen didaltiſchen Werfen, 3.8. 
Methode raisonnee, pour exercer la voix etc. Brüffel 1828, Explication de la 
basse chiffree. Brüffel 1827 u. f. w. 
Megel, Daniel, ein Tonſetzer, lebte zu Heidelberg um 1794 und componirte 
die Zwiſchenactschöre eines Luſtſpiels von Räuchlin. . 


94 Megelin — Mehrſcheibt. 


Megelin, Heinrich, war ein Bioloncelift und Gomponift für fein Inſtrument, 


feit 1774 in der Dresdner Gapelle angeftelit, farb um 1806 zu Dresden. 


n 

Megerle, Abraham, geb. in Wallerburg am 9. Febr. 1607, erhielt feinen 
muftlalifhen Unterricht in Innsbruk als GSapelllnabe und wurde dann in der erz« 
berzogl. Gapelle angeftellt; fodann bekam er erſt die Gapellmeifterftelle am Dom zu 
Gonftanz, und fpäter fam er in gleicher Eigenfchaft nach Salzburg. Bon feinen 
theils gedrudten, theil® im Manufeript binterlaffenen Werten (man fpricht von 
2000) find zu nennen: Ara musica, seu Offertoria, 1—10 voc. Tom. I. ILUL 
mit Snftrumenten, 1660, Electuarium etc. 1664, Anchora salutis u. f. w. Ge⸗ 
ftorben ift er zu Altötting am 29. Mai 1680. 

Mehlig, Franz, einer der beften deutſchen Tenoriſten der lebten Zeit, ſtarb 

im Auguft 1833 zu Königsberg. 

eblig, - Anna, ift unter den jüngeren Bianiflinfen eine der tldhtigften. 
Sie wurde am 11. Juni 1847 zu Stuttgart geboren, erhielt den erfien Unterricht 
von ihrem Bater, fowie fpäter denfelben von Herrn Muſildirector Zweigle. Bei 
Begründung des -Stuttgarter Confervatoriums wurde fle in Yolge ihres Talentes 
von Herm Dr. Brahmann 2 Jahre lang unentgelolih aufgenommen, woſelbſt 
Herr Prof. Lebert ihre mufttalifche Ausbildung leitete und wo auch Herr Prof. 
Prudner ihr wöchentlich 1 Stunde ertheilte Nach Beendigung diefer Studien 
trat fie als Pianiftin in Stuttgart auf, machte 1864 einen Ausflug nach München, 
wo fie unter Lachner's Leitung Hummel’3 H-moll-Goncert mit Erfolg fpielte Am 
22. März 1866 wurde fie zur Hofpianiftin Ihrer fgl. Hob. der Frau eroßbergogin 
von Weimar ernannt und im September von Ihrer Maj. der Königin von Wür«- 
temberg ebenfall8 zur Dofpianiftin erwählt. Später erhielt fie von Franz Lifzt 
die Erlaubniß, ihn in Weimar zu befuchen, um von ihm zu bören, feben und. zu 
lernen, von welchem Anerbieten fie auch Gebrauch machte. Seit November 1869 
ift fie nad) Amerika gegangen, wo fie fih des größten Beifalls zu erfreuen bat. 
Die Borzüge ihre Spiels Tiegen im Techniſchen, während das feelifche Leber 
zuweilen etwas vermißt wurde. 

Mehrchöriger Vocalſatz ift ein folcher, bei dem mehrere vierftiimmige Chöre 
in Gemeinfhaft zur Wirkung gebracht werben. Diefe Arten von Compofitionen 
waren nad) Paleftrina förmlich zur Sucht geworden. Man findet in Mafien 16=, 
20=, 24=, goſtimmige Sätze, ja fogar Asftimmige (3. B. Orazio Benevoli [1650 
und 1675) und Gregorio Ballabene [1790], Bor Paleftrina verftieg fih nur 
Ocenheim zu einem 36ftimmigen Stüde. 

Mehrdentigleit, Harmonische, nennt man die Möglichkeit, einen und den⸗ 
jeten Ton, Accord oder ein Intervall verfchieden auffaffen und deuten zu können; fo 
ann der Ton ch in der temperirten Stimmung die Bedeutung von db, .gR von 
ah erlangen, man kam ferner die Serte e c als Sertaccorv eg c oder ala 
Quatiſexac e a c auffaſſen, wenn ihre Umgebung fehlt u. ſ. w. 

ehrfache Jutervalle, |. zufammengefegte Intervalle. 

Mehrfacher Coutrapunkt, auch mehrfach doppelter oder je nach Anzahl der 
Stimmen fünffacher (fünffach⸗doppelter), fech8- und noch mehrfacher Contrapunkt 
nennt man die Kunft, einen Sag aus mehr als 4 umlehrungsfähigen Stimmen 
zu bilden. Gewöhnlich Teiden ſolche Stüde an Künftele. Bach's Sftimmige 
Motetten find Meiſterſtücke hierin. 

‚ Mehrfadher Kanon ift ein folher, der mehr als 2 Hauptftimrien hat. Jos⸗ 
quin hat fon hierin Bedeutendes geleiftet, indem er einen 24ftimmigen 4fachen Kanon 
componirte. 

Mehrfache Stimme. Damit bezeichnen die Orgelbauer diejenigen Stimmen, 
zu welcher mehrere Pfeifenchdre gehören, die auf einem Stode ſiehen. 

Mehrſcheidt, ..., ein deuticher Mufitgelehrter des 18. Jahrh., lebte zu Baris 





Mehrftimmig — Meibem. 95 


und gab 1780 bafelbft Heraus: Table raissonnde des principes de musique et 
de I’harmonie; contenant ce qui est le plus essential à observer dans la 
mucigne etc. 

ehrſtimmig bildet im Allgemeinen ben Gegenfab zu einftimmig. (Mehr- 
Rinmiger Tonſatz alſo ift derjenige, bei dem mehr als eine [Bocal- oder Inſtru⸗ 
mental-] Stimme in Anwendung gebradit ift; dann kann mehrftimmig gleiches 
dentend fein mit polyphon, gegenüber einem homophonen Satze). 

Mehrſtimmiger Tonfat, 7 vorhergehender Artikel. _ 

Mehnl, Etienne Henri, geb. zu Givet an der Maas am 24. Juni 1768, 
erhielt feinen erften Unterricht von dem blinden Organiften dieſer Stabt und fchon 
in feinem 11. Jahre verwaltete er die Organiftenftelle in-der Franziskanertirche 
daſelbſt. Im Contrapunkt unterrichtete ihn Wilhelm Hanſer. Im Sabre 1779 
kam er nad) Paris, wo er bei Edelmann Klaviernnterricht erhielt und Glucks 
Delanntichaft machte, unter defien Leitung auch feine erften Opernverſuche ent⸗ 
fanden: Psyche, Anacreon, und Lausus et Lydie. Seine erfte Oper, die auf⸗ 
gerind wurde und Beifall erregte, war Euphrosine et Conradin (1790 und 1791), 

is 1797 fchrieb er 7 neue Opern, die bis auf die jetzt fogenannte Jagd⸗Ouverture 
zu La Chasse du jeune Henri wegen des fchlechten Textes fein Auffehen machten. 
An dem errichteten Conſervatorium erhielt M eine Stelle ala Inſpector, die feine 
Zeit in Anfprud) nahm, fo dag in der nächſten Zeit weniger Opern entftanden, bi8 1807 
Joſeph, wohl fein größtes Werk, auf die Bühne kam. In Paris fand fie nicht fo 
viel Beifall ald in den framzöfifchden Provinzen und in Deutjchland. Die folgenden 
Bere M.’3 waren: Les Amazones, Valentine de Milan (von feinem Neffen 
Daufjoigne vernollftändigt) und La Journee aux Aventures. Außerdem ift M. 
Somponift von Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik. Er hat Sinfonien und vorzüglid 
in der Nevolutiondzeit Lieder, die zur Begeifterung des Volkes viel beitrugen, 
gefchrieben, 3. 8. Chant du depart, Republique nous apelle ete. M. ftarb als 
penfionirter Profeffor und Inſpector des Conſervatoriums, Mitglied der franzdf. 
Academie und Nitter der Ehrenlegion am 18. Oct. 1817. 

Mehwald, Friedrich, geb. um 1806 in Schlefien, fludirte auf den Breslauer 
tathol. Gymnaſium, erhielt vom Gapellmeifter Schnabel Muflfunterridt, von dem 
er auch eine Biographie gefchrieben hat. 1825 belam er in Sauer vie‘ Kantor- 
umd Organiftenftelle. Als er in Breslau als Lehrer fungirte, betbeiligte er ſich 
an ven „Schlefifhen Blättern”, fowie an ber „neipaiger allgemeinen mufilal. 
Zeitung” durch gute Auffäge, meift akuſtiſchen Inhaltes. Er hat auch einige Lieder 
componitt. 

Dei, Sirolamo, ein Gelehrter, geboren zu Florenz um die Mitte des 16. 
Jahrh., gebörte zu den Erfindern der Oper. Er ift der Verfaſſer von: Conso- 
nantiarum genera (Manufer. auf der vatikaniſchen Bibliothel), von dem 1602 zu 
Benedig von del Nero eine Meberfegung: Discorso sopra la musica antica e mo- 
derna erfhien und von Tractatus de modis musicis (Manufer. auf der Barifer 
Bibl.). Geſtorben ift M. in den 20er Jahren des 17. Jahrh. 

Mei, Orazio, geb. zu Pifa 1719, war bis 1763 Organifit am Dom zu Pifa 
ımd wurde dann Capellmeifter an der Kathedrale zu Livorno, wo er im Oct. 1787 
Karb. Seine Goncerte, Orgelfugen, Sonaten und Kirchenſtücke find Teider nicht 
gedruckt. M. war ein Schüler des berühmten Clari zu Bifa. 

Mei, Raimondo, war um 1789 Operncomponift am Theater zu Pavia. 

Meibom, Marcus, ein gelehrter Philolog, geb. zu Tönmigen in Schleswig 
1630, beichäftigte ſich meiften® mit der Muſik der Alten, für die er auch die 
—A von Schweden, Chriſtine, durch eine 1652 zu Amſterdam herausgegebene 
Tat. Ueberfegung von 7 griech. Mufikichriftftelleen (nebſt Urtert) zu interefftren mußte. 
Der Zitel davon ift: Antiquae musicae auctores septem. Außerdem Kat er noch 
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geichrieben: De proportionibus dialogus (Kopenhagen 1655). Seine Stellungen 

üßte er faft alle wegen feines auffahrenden Weſens ein, und fo ftarb er in Arm- 

lichen Verhältniſſen 1711 zu Utrecht oder Amfterdam. 
Meibom, Heinrich, hat nah Spazier 1525 Luther's Geſangbuch verbeflert 
u 


hera —A 

eibom, Heinrich, Dr. der Medicin, geb. zu Lübeck am 29. Inni 1628, ſtarb 
zu Helmftäbtt am 283. März 1700 als Herzogl. Wolffenbüttelfcher Leib⸗Muſtkus 
und Peofeffor. Er ift der Berfaffer von: Scriptores rerum germanicarım. Helm- 
stadii 1688. 


Meier, Friedrich Sebaftian, geb. an 5. April 1773 zu Benebictbeuem an 
der Grenze von Tyrol, war zum Thedlogen beftimmt und bezog die Salzburger 
Univerfität. Seine Fertigkeit auf mehreren Inſtrumenten benußte er aber bald, 
um im Theaterorchefter mitzufpielen, bis er endlich al8 Baßſänger auftrat. Er 
ang in Linz, unter Schidaneder in Wien, führte damals aud) Die Opern von 

oreldieut, Eherubini, Mehul u. ſ. w. ein, war fehlieflich an der itafienifhen Oper 
unter Barbaja und ftarb am 9. Mai 1885. 

Meier, Peter, ein Rathsmuſikus, war zu Hamburg geboren, dafelbft um 1650 
angeneit und hat verfchiedene Sachen componirt, u. A.: Geiſtlich⸗muſikaliſche Klag⸗ 
und Troftfprliche, 50 weltliche Lieder, Seiftliche Seelenluft u. f. w. 

Meifred, Jean Pierre Joſeph Emile, geb. am 22. Nov. 1791 zu Chalons, 
vollendete 1815 feine Studien auf dem Hom unter Dauprat auf dem Barifer 
Confervatorium. Bon 1818—1822 war er zweiter Hornift an der italienifchen 
Oper, fpäter an der großen Tper und wurde 1833 Profeffor am Gonferpatorium. 
Bon feinen Compofitionen find Teichte Duo's fir 2 Hörner erfhienen. Seine 
Verbeſſerungen am Cor & pistons find wefentlih. Auch bat er 1829 zu Paris 
eine Schrift herausgegeben: De l’etendue, de lemploi et des resources du cor 
en general etc. 

Meiland oder Meyland, Mailand, Mayland, Jacob, geb. zu Senftenberg in 
der Oberlauſitz 1542, bildete fih als Chorknabe in der Hurfürftlichen Capelle zu 
Dresden und wurde Sapellmeifter des Markgrafen Georg Friedrich von Anſpach, 
der ihn 1575 im Ruheſtand verfette, worauf M. zum Landgrafen nad el 
ging, wo er 1607 ftarb. Bon feinen Sompofttionen find Mofttten, 5 und 6flimmige 
geiftliche und weltliche Gefänge im Drud erfchienen. 


Meinard, ...., ein Tonkünſtler, ließ in Lonbon 1800: VI National Airs, 
with Variations for the German u. f. w. druden. 

Meinardug, Ludwig, geb. zu Oldenburg, ftubirte in Leipzig unter Riccius, 
dann in Berlin und Wermar (Liszt) und hat ſich durch Clavier- und Gefangsftüde, 
bauptfächlich aber durd fein Oratorium „Simon Petrus‘ einen Namen gemacht. 
Seit 1856 dirigirte er die Singacademie in Groß⸗Glogau und fiedelte dann nad 
Dresden über, wo er fort und fort fchaffend feinen Ruf als tüchtiger feingebil- 
deter Componiſt und muſikaliſcher Schriftfteller aufrecht erhält und erweitert. 

Meinert, Johann Heinrih, war um die Mitte des 18. Jahrh. ein tüchtiger 
Drgelbauer zu Lähm. 

Meinite, Earl, ein Clavier- und Orgelvirtuos, geb. 1796 in Sachſen, ging 
um 1810 nad England und Amerila und erhielt 1812 die Organiftenftelle an 
der St. Paulskirche zu Baltimore. Er Hat einige Heine Slavierfachen und ein fehr 
gute Te Deum componitt. 

Meinong, Baul, geb. zu Erfurt am 18. Oct. 1659, war al® Dom-Organift 
zu EViurt ein ſehr tüchtiger Orgelſpieler und Componiſt. Er ſtarb am 31. Oct. 
1715 


Meintzen, Maobm., war zu Anfang des 18. Jahrh. eine der vorzüglichſten 
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Sängerinnen des Hamburger Theaters. Sie hatte fi mit dem Obriften Nirot 
vermählt. 
Meinzer, ...., ließ ſich 1781 in Danzig als Clarinettenvirtuos hören. 

Mejo, Auguft Wilhelm, aus Noffen, 1832 Mufitdirector in Chemnis, 
war ein vet guter Violiniſt und Glarinettift und Hat Duverturen für 
Orchefter, Variationen für WB lasinfirumente u f. w. componirt. Seine Geburt 
fällt in das Yahr 1793. 

Meifdiuer, ...., war um 1718 fchon Organift und Eomponift zu Glauchau, 
welche Stelle er noch 1740 verwaltete. 

- Meidler, ©. %., componirte 1780 6 Clavierconcerte und 6 Clavierſtücke, 
welche Manufcript geblieben. 

Meiſuer, Joſeph, ein durch feine umfangreiche Baßſtimme berühmter Sänger 
des 18. Jahrh., fand in Dienften des Erzbiſchofs von Salzburg. Er fang mehre 
Male in Ktalien, vorzüglich in Padua und Benedig. Geftorben ift er 1770. 

Meiner, Baltbafar, geboren zu Dresden am 3. Yebr. 1587, geft. zu Witten- 
berg al3 Dr. und Profeſſor der Theologie anı 29. Dec. 1626, fchrieb ein Werk: 
Philosophia sobria s. consideratio quaestionum philosophicarum in constroversiis 
theologieis, in welchem aud die Theater, Chbre u. f. w. der Alten Berückſichtigung 
gefunden haben. 

Meißner, Philipp, ein berühmter Glarinettift, geb. am 14. Sept. 1748 zu 
Burgreppad in Franken. In feinem 12. Jahre fing er an unter Hofmuſikus 
Sehlers Leitung die Slarinette zu blafen. Nah 4 Fahren trat er ſchon auf vor 
dem Fürften Adam Friedrich. it dem Cardinal Prinz von Roban ging er nach 
Baris, trat in.dad Muſikcorps Garde⸗du⸗Corps und fpielte öfters in &oncerten. 
Einige Jahre nachher ging ex wieder nad) Würzburg, mo er 1824 als Kammer- 
mufitus der dortigen Capelle ftarb. Bon ihm find einige Concerte, Duette u. |. w. 
für die Glarinette gebrudt worden. 

Meißner, Auguft Gottlieb, geb. zu Bauten 1753, war Anfangs Churf. ſächſ. 
geheimer Arcins-Regiftrator zu Dresden, fpäter Profeſſor zu Prog: Er ift der 
Ueberfeger verfchiedener Opern, 3. B. Sophonisbe, Grab des Mufti; Dich 
der Gantate: Das Lob der Mufit (Componift Schufter) und Biograph von J. ©. 
Naumann. Er ftarb Anfang diefes Jahrh. zu Fulda. 

Meiffonier, Antonio, geb, am 8. Dec. 1783 zu Marfeille, ging nach Neapel, 
um den Contrapunft zu fludiren. Aus diefer Zeit ſtammt aud) feine Oper: La 
Donna corretta. Außerdem war er ein Buitarrenvirtuos und hat für diefeg In—⸗ 
frınnent componirt, auch eine Schnle dafiir gefchrieben. 1814 errichtete er zu Paris 
eme Mufitalienhandlung. 

Meiffonier, 3., der jüngere Bruder des Vorhergehenden, geb. um 1790 zu 

eille, wurde von feinem Bruder zum Guitarrenvirtuod und Componift 
Serangebifoet. Seine von Corbeaux Übernommene Muſikhandlung befteht noch) 
Heute. 

Meifter, Michael, im Anfang des 17. Jahrh. Kantor zu Halle, gab 1621 
heraus: Crepundia Musica, d.i. eine Sammlung von Z3ſtimmigen Tonftüden ver⸗ 
fchiedener Componiften. - 

Meiſter, Johann Georg, geb. zu Gellershauſen bei RN: am 30. Auguft 
1793, war Organift an der Haupt und Stadtkirche in Hildburghaufen und hat 
verſchiedene Stüde fir die Sage, für die Kirche, Tänze fürs Elavier, eine General» 
daßſchule u. ſ. w. ericheinen laffen. Später hatte er den theoretifchen Unterricht 
am Seminar zu leiten. 

Meiſter, Cart Severin, war Anfangs in Hildburghanfen Lehrer am Seminar 
und Drganift, fpäter in Montabaur Dtufiflehrer am Seminar. 1844 war er noch 

Saul, Handlerilon der Tontunſt. II. 7 
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daſelbſt. Er ſchrieb eine Kleine praftifche Orgelichule, Präludien, viele Cadenzen, 

Lieder u. ſ. w. 

NMeifter, Albert Ludw. Friedr., geb. zu Weickersheim 1724, hielt in Göttingen, 
wo er Dr. und Profeffor der Philoſophie, auch Hofrath war, 1771 eine Vorlefung: 
De Hydraulo veterum. 

Meifter, Johann Friedrich, aus Hannover gebürtig, war Anfangs an ver- 
fhiedenen Höfen Kanımermufttus und 1681 Stadtorganift zu Flensburg. Com⸗ 
ponirt hat er: Fürſtlich Holſtein-Glücksburgiſche muſikaliſche Gemüthsbeluſtigungen 
und Raccolta de diversi fiori musicali. - 

Meifterin, Anna Margaretba, eine Sängerin zur Zeit des Adminiftrator 
Augufts, wird als Choralcomponiftin für das Naumburgifche Geſangbuch erwähnt. 
Wegen Kindesmord wurde fie am 10. Auguft 1675 zu Giebichenftein bei Halle 
hingerichtet. 

i Meifterfänger. Der Diinnefang war zu Anfang des 14. Jahrh. hauptſächlich 
durch die ununterbrochenen Fehden der deutfhen Nitter zu Grunde gegangen. Der 
Adel war im Felde und kümmerte fi nicht um Kunft und Wiffenfchaft, ſondern 
überließ dies dem friedlihen Handwerker in der Stadt. Diefer, durch Das Leſen 
der Lieder und Erzählungen von den Minnefängen angeregt, verfuchte auch neben 

feinem Handwerte das Verſemachen und Singen. Bald fanden ſich mehrere 
nſammen, die fich ihre Lieder mittbeilten und bildeten eine Zunft. Zu ihren 
Mreiftern oder Stiftern des Vereins ernannten fie 12 Sänger aus dem Wariburgd- 
friege. Ihre aus ihren eignen Gefängen aufgeftellten Regeln belegten fie mit den 
Namen Tabulatıır, danach beftand jedes Lied (Bar) aus beliebig vielen Abtheilungen 

Gefäße), ein Gejäg wiederum aus 2 Stollen (Strophe und Antiftrophe) nach der⸗ 
Velen Melodie; nah den Stollen folgte ein Abgejang in anderen Versmaaß und 
Melodie, danadı wieder ein einzelner Stoll in der Melodie des lebten Geſätzes. 
Bersmaß und Dielodie im Verein nannte man Weife oder Ton, 3. B. die Beer⸗ 
weis, die Brunnenweis, der Blutton u. ſ. w. Die Vorſteher und Nichter der 
Meifterfinger hießen Merler, der Ort in der Kirche, wo fie richteten, Gemerke. 
Ihre Singübungen (Singſchulen) hielten fie, wie ſchon gefagt, in den Kirchen ab 
(in Nürnberg die Katharinenlirche), dabei fand zuerft ein Freiſingen, wo Leder, 
fodann aber ein Hauptfingen, wo nur die Meifterfänger fingen durften. Bei dem 
Veßteren Singen waren 4 Merter beichäftigt, der eine verglich den gefungenen Tert 
mit den betreffenden Worten aus der aufgefchlagenen Bibel, der zweite merkte auf 
die Profodie, der dritte auf die Reime und der vierte auf Die Melodie. Der erfte 
Preis beftand aus einem Gehänge aus Münzen, welches auch zum Beifitz im Ge— 
merfe beredhtigte, der zweite Wei war ein Kranz von fünftlihen Blumen, der 
Empfänger durfte an der Kirche von den Zuhdrern Geld einfammeln. Meiſter 
wurde einer nur, wenn er neue Melodien erfand. Die Begleitung zu ihrer Ge— 
fängen fpielten fie auf der Zither, Fidel oder Harfe. Die Zünfte der Meifterfinger 
bildeten ſich Ende des 14. Jahrh. in Mainz, Straßburg, Augsburg, Um u. f. w. 
und dauerten in manden Städten bis ins 17., in Nürnberg bis ind 18. Jabrh. 
Su der lettten Beit war nicht viel Unterfchied vorn Bäntelfängerei zu machen. Zu 
den Größen der Meifterfänger gehören: Hand Sachs, Heinrih von Meißen gen. 
Franenlob, früher Dr. theol. zu Mainz, Meifter Regenbogen, Hablaub u. f. w 
In neuefter Zeit bat Richard Wagner eine Oper: Die Meifterfinger verdffentlicht 
Ausführliches über M. fiche Wagenfeil, Befchreibung der Stadt Nürnberg. 

" Meifterfaft, cin Kunftausprud für das Gilden- und Zunftwefen der alten 
Mufiler und Sänger. Jetzt böchft felten noch bei gewifjen Stadt und Ortsmufi- 
fanten vorkommend. 

Meiftre, Matthias de, auch Maiftre, war ein Gontrapunttift, geb. in den Rie- 
derlanden zu Anfang des 16. Jahrb., fam an die Stelle des -Eapellmeifterd Job. 
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Walther nach Sachſen unter Churfürſt Moritz und Churfürſt Auguſt. Er gab 
verſchiedene Kirchenſachen in Dresden von 1557 —1577 heraus. Einige andere 
Compoſitionen befinden fich auf der Münchener Bibliothet. Bor feinem Aufent⸗ 
balte in Dresden war er ſchon in Mailand als Capellmeifter thätig gemefen. 

Melanchthon, Philipp, geb. am 16. Febr. 1497 zu Bretten in der Unterpfaß, 
gef. zu Wittenberg am 19. April 1560, ift der Verfaſſer vom 2 muftlalifchen Ab⸗ 
bandlungen: De commentatione musicae und De artibus liberalibus. 

Melancolico, ſchwermüthig, traurig. 

Melange, joviel ald Potpourri, 

Melani, Alefjandro, geb. zu Piltoja, war 1660 Sapellmeiftet in Bologna und 
7 Sabre fpäter in Rom. Als Componift von Kirchenſachen, die fih im Manuſs. 
im Ardiv der Kirde St. Maria Dtaggiore zu Rom befinden, war er berühmt. 
Auch einige Opern von ihm, 3. B.: Podesta di Coloniola u. f. w. find be= 
faunt 


Melani, Antonio, Kammermufitus des bſterr. Erzherzogs Ferdinand Karl, 
gab 1559 zu Infprud heraus: Scherzi musicali, ossia Capricei, e Baletti da suonarsi 

uno, 2 Violini e Viola. 

Melani, Domenica, war ein berühmter ital. Caftrat um 1680 zu Dresden in der 
Ehurf. Enpelle. 
Melanippibed, Sohn des Krito, geb. auf der Inſel Melos, lebte als Dichter 
und Tonkfünftler um die 65 Olympiade. Nach Plutarch's De Musica ift er der 
Erfinder der lydiſchen Tonart. 

Melante, Heißt ohne Vorfegung der Buchftaben Telemann. 

Melcarne, Siralomo, auch il Montefarvo, war Sapellmeifter an der Haupt» 
firdhe zu Leccia in Ferrara, gab er 1619 zu Venedig fein opus 14 in Drud: 
Paradiso terrestre con Motetti diversi e Capriciosi a 1—5 voci. 

Melhiori, Tommaſo, war um 1610 ein berühmter italienifcher Dichter und 
Z ontünftler. 

Melchert, Julius, ein beliebter Liedercomponift, geb. 1610 zu Altona, war 
Anfangs Apotheter. 

Meicht, auch Kenet genannt, ift ein bei dem Aegyptiſchen und Abyflinifchen 
Militair gebräuchliche Trompete, mit einem einzigen ungeheuer ftarfen Zone. Sie 
befteht aus einem 5 Fuß 4 Zoll langen Rohre mit einer Zoll weiten Oeffnung. 
Au der Stelfe der Stürze einer Trompete ift ein runder Kürbis mit Glöckchen 
befefligt. Das ganze Inſtrument ift mit Pergament überzogen. 

eletind, ein griechiſcher Mönd; des 9. und 10. Jahrh. Im Jefuitencollegium 
zu Orford wurde em Manuſc. von ihm aufbewahrt, welches Regeln des Chor- 
Dienftes, eine Sammlung von den in der griechifchen Kirche gebräuchlichen Ge⸗ 
füngen mit neugriedifchen Noten und Nennung der Komponiften enthält. 

Melfio, Gio. Battifta, ein Tontünftler des 16. Jahrh. aus Bifiguano in 
Calabrien, gab 1556 Aftinunige Madrigale heraus. 

Melgaz oder Dielgaco, Diego Diaz, geb. zu Cuba am 11. April 1638, früher 
Mönd, farb als Kapellmeifter der Sathebrale von Evora am 9. Mai 1700. Seine 
vielen Kicchenftüde find Manufcript geblieben. 

Meli, Pietro Paolo, um 1610 in der faiferl. Capelle zu Wien angeftellt. In 
Novo Partu, P. III. pag. 36. von Becardus findet fich eine Gagliarde für bie 
Laute arrangirt von M. vor. 

Melioma, bedeutet eigentlich: Lied, Belang, Weile. Als technifcher Kunſtaus⸗ 
druck bezeichnet es den verzierten Gefang, die verzierte Melodie, auch Verzierung 
einer Note (Coloratur). Melismatik iſt Die Lehre von der Verzierung des Geſanges. 
Melismatiſch, Gegenſatz ſyllabiſch, bezeichnet die Art des Bejanges, bei welcher 

Noten * einen Vocal geſungen werden. 
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Melisces, wörtlihb Sänger, war bei den Griechen ein am Hofe angeftellter 
Mufitmeifter. 
Meliömatil und Melidmatiic, ſ. den vorhergehenden Artifel. 
| Melifla, Matteo. Bon ihm erſchien in Drud 1652 zu Venedig: Salmi con- 
- nt a 2,3. 4 e 5 voc. Er war Organift an der Jeſuitenlirche zu Gorig in 
n, riaul. 
. Meliſſus, ſ. Schedius. 

Mell, Renan de, ſ. Melle. 

Mell, Davis, ein Uhrmacher zu London, büßte ſeinen Ruhm als erſter 
olinvirtues in ganz England erſt durch die Ankunft Baltzar's in London 
1658 ein. 

Mellara, Carlo, geb. 1782 zu Parma, trat 20 Jahre alt mit einer foleunen 
Meile in pie Seffentlichfeit Ferner ift er der Componiſt von einigen Bocal- 
und Snftrumentalftüden und Opern, 3. ®.: Zilia, I Gauri, La Prova in dis- 
BE creta u. f. w. . 

oc Melle, Renand de, ital. Rinaldo del Mele, ein Niederländer, wahrſcheinlich 
aus Xüttich, kam als königl. portugiefifhber Capellmeifter 1580 nah Rom, um 
| weitere Studien auf dein Gebiete der Muſik zu machen. 1591 verfchaffte ihn der 
1. Biſchof von Sabina eine Kapellmeifterftelle an der Cathedrale und eine Mufiflehrer- 
B ſtelle am Seminar. Seine Madrigalen und Motetten wurden 1582—1595 in 
Venedig gedruckt. 
Melli, Domenico Maria, ein Contrapunttiſt zu Reggio, ließ 1609 zu Venedig 

eines ſeiner Werke drucken. 

Melliſh, ...., ein engl. Componiſt, veröffentlichte 1790 in London eine Samm⸗ 
lung von Glees. 

Melodeſtik, Lehre der Melodie. Dieſer Ausdruck wurde von Jean Paul in 
ſeiner laute der Aeſthetik zuerft gebraucht, fonft nicht wieder. 

Melodia, |. Dielodie. 

Melodica, ein von dem Organiſten und Clavierbauer Johann Andreas Stein 
u Augsburg 1770 exfundenes Pfeifenwert mit Glaviatur, deſſen Ton der einer 

dte a bec ähnelt. Diefes Inſtrument hat nur 3°, Octave Umfang, vom Heinen 

g bis zum viergeftrihenen e und dient hauptfählich zum Spielen der Melodie, 
daher der Name. Auf ihm kann nur durch den Druck der Finger ein ausgezeich⸗ 
neteö cresc. und decresc. hervorgebracht werden. Cine ganz genahe Belhreibung 
des Inſtruments giebt der Erbauer felbft in der Neuen Bibliothek der fchönen 
Wiſſenſchaft Bd. 18. (1772) S. 106 fi. Kaufmann in Dresden bat diefes Ju— 
firument in neuerer Zeit vervolltommnet. 

Melodicon, wurde 1800 von Peter Nieffelfen zu Kopenhagen erfunden, tft 
aber nicht bekannt geworden. In dieſem Elavierinftrument wurden alle Töne mit 
Stimmgabeln Hervorgebradht, die auch durch einen umlaufenden Dtetalltegel in 
Bibration erhalten werden konnten. Ganz ähnlich ift das Banmelodicon von Franz 
Leppich in Wien (1810). 

| Melodie, lat. und ital. melodia, fommt vom griedh. wöios, Geſang, ift im 
Gegenſatz zu Yarınonie eine Reihe nacheinanderfolgender Töne. Die Erfindun 
einer Melodie bewirkt die Phantafie in Wechſelwirkung mit dem Berftaude; fie a 
der wefentliche Theil eines Mufitftüds, dem die Harmonie nur zur Aushilfe und 
Unterftügung beigegeben if. Eine Melodie muß Cinfchnitte, Cadenzen, Rube- 
punfte, Perioden haben, ferner darf fie nicht einförmig fein, was man buch 
Ausmeichen in andre Tonarten, jedod) mit einem Schluß in der Grunbtonart, ver⸗ 
meiden kann, und endlih muß fie einer intereffanten harmoniſchen Begleitung fähig 
und der ausflhrenden Stimme oder dem Inſtrumente angepaßt fein. . al? 
Stimme, die den Hauptgedanfen trägt, kann in der Ober, Mittel- oder Unter— 
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flimme liegen. Im gewöhnlichen Sprachgebrauch bezeichnet man mit M. das an- 
genehm Geſangliche eines Tonftüdes. 

Melodieführnng, bezeichnet allgemein die Fortſchreitung des Geſanges von 
einem Ton zum aupdern, ſpeciell die Führung eines Cantus firmus in der einen 
oder andern Stimme, während die übrigen dazır begleitend find. 

Melodil, Lehre von der Melodiebildung oder Bezeicgnung für den Inbegriff 
des — Geſammtinhalts eines Tonſtücks. 

Melodion, ein vom Mechaniker Dietz in Emmerich um 1806 erfundenes 
Taſteninſtrument. Seine Töne werden durch Reibung metallener Stäbe, die in 
perpenditulärer Richtung in chromatiſcher Tonfolge neben einander ftehen, an einem 
GM umbrebenden elaftiichen chlinderifhen Körper berporgebracht, der mit dem 

Ben beim forte jchneller, beim piano langſamer in Bewegung gejett wird. Der 
Umfang des Inſtruments beträgt 5'/, bis 6 Octaven. er Ton ift dem Ton 
eines otts, einer Flöte und einer Elarinette ähnlich, der Anfchlag fo leicht, wie 
auf einem guten Klavier. 

Melodiſch ift jede Tonreide, die dem innern und äußern Wefen und den Ge— 
ſetzen der Melodie entipricht. 

Melodimm, Melodiumorgel, daffelbe was Physharmonika, fiehe dafelbft. 

Melodrama, ital. Melodramma, ift wie der Name fagt, ein mit Gefang, 
Mufil (2205) verbundene® Schaufpiel (do«um, dramatifches Gedicht), unterfcheidet 
fih von der Oper und Operette Dadurch, daß Der Bortragende nicht fingt, ſondern 
zur Muſik fpricht. Die erfte Idee dazu gab 3. I. Rouſſeau durch feinen Pygma⸗ 
lion, nah deſſen Art der Schaufpieler Brandes für feine Yrau eine Cantate, 
Ariadrne auf Naros von Gerftenberg, bearbeitete, wozu Georg Benda Muftt 
ſchrieb. Diefem Melodrama folgten bald mehrere, bis das Intereſſe dafür 
ſchwaud. In neuerer Zeit hat man Gedichte und eigene Scenen in Opern und 
Schaufpielen dramatifch behandelt, 3.8. Glode von Schiller (Rindpaintıer), Klop- 
ſtocks Frühling (Zumſteeg), Wolffchluchtsfcene im Freiſchütz und einzelne Scenen 
in „Precioſa“ (Weber) u. ſ. w. Unterarten vom M. find Mono⸗, wenn eine 
Berfon, Duodrama, wenn zwei Perſonen thätig find. 

Melograph, wörtlih: Melodienfchreiber, eine Vorrichtung am Clavier, melche 
Alles, was geipielt wird, in Noten auffchreibt. Zuerſt tauchte die Idee 1747 bei 
einem Londoner Geiftlichen Creed auf, die 1572 der braunſchweigiſche Hofrath und 
Geheim⸗Secretair Joh. Fr. Unger jo weit verfolgte, daß nach feinen Angaben der 
Mechaniler Hohlfeld ein ſolches Inſtrument verfertigen fonnte, Unger hatte 
eine ausführliche Befchreibung in feiner Schrift gegeben: Entwurf einer Mafchine, 
wodurch Alles, was auf dan Clavier geipielt wird, ſich von felber in Noten fett. 

Eine zweite Mafchine mit diefem Namen, richtiger Phantafiemafchine genannt, 
ift eine Art Automat. Diefe Mafchine befteht aus Pfeifen-, Blas-, Saiten-, Rä- 
der= und Uhrwerk, welches Durch Feberkraft int Bewegung geſetzt, am Clavier jedes 

egebene Thema nach allen Regeln der Umkehrung und Nachahmung, gleichviel ob 
chön oder unfchön, bearbeitet. 

Melone, Annibale, auch Meloni. Er felbft nannte fid) oft Allemanıro Be— 
nelli, war ein berühmter Componift und mufitalifher Schriftfteller des 16. Jahrh., 
ans Bologna gebürtig, und wurde 1550 daſelbſt ellmeifter. Zu erwähnen find 
35 ihm einige Aftimmige geiſtliche Geſänge, die 1583 in Lechner's Mutetae sacrae 

hienen. 

Meloplaſt, eine von Pierte Galin geb. 1756 zu Bordeaux, geft. am 30. Aug. 
1821 zu Paris) erfundene Tabelle für Elementar-Gefangimterricht, durch die der 
Schüler, ohne Beihülfe des Inſtrnments, die Intonation erlernt; fie war früher 
fehr 33 aber ſchon längere Zeit nicht mehr in Aufnahme. 

elopoiia, weronolie. daſſelbe was wir mit Compoſition bezeichnen. Ariſti— 
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des KR es die Kımfl, ein Melos zu verfertigen, dann aber auch das Berfer- 
tigte ſelbſt. 

Melos, Gefang, Weile, Melotie, dann das Adpotivum melifch im Deutfchen für 
melodifh oder lyriſch. ® e 

Melothefie, die Melodiencvinpofition, ungefähr foviel wie Melodik (f. d.). 

Melotypie, Notendrnd duch Typen. 

Melpomenos, wörtlih: der Singende, ift ein Beiname des Bacchus, der zu 
Athen als Borfteher der fingenden Schaufpieler verehrt wurde. 


Melton oder de Melitona, Builelmus, um 1520 ein Predigermönd und 
Ganzert zu York, fol ein Wert de Musica coelesti gefchrieben haben. 

Melvio, Francesco Maria, Tapellmeifter zu Gaftello in Italien um 1648, ließ 
von feinen Gompofitionen druden: Galatea, Venedig, 1648 (Oper?) und Cantiones 
sacrae 2—5 voc. ibid. 1650. 


Melzel, Georg, geb. zu Zein in Böhmen 1624, bildete fi meift durch 
eigene Kraft zu einem tüchtigen Clavier- und Orgelipieler. 1663—1669 war er 
Gapellmeifter an der St. Benedicttircche in Prag, darauf verwaltete er mehrere 
Pfarrämter und flarb am 31. März 1693 im Prämonftratenfer-Stifte Strahow 
zu Prag. Seine Bespern und geiftlihen Gefänge wurden mit großem Beifall auf» 
genommen. 

Menibrio, Damiano, ein Contrapunttiſt, vielleicht zu Anfang des 18. Jahrh., 
bat veröffentlicht: Misse a 3, 4 e 8 voci. 

Memolus, geb. 1580, war Secretär des Papftes Paul V. und Canonicus an 
Pair des heil. Liberius, ift der Berfaffer von: Dialoghi della Musica. Er 
arb 1631. 

Memphis, ein Deufitus, Pythagoräifcher Bhilofoph und Tänzer. Athenäus 
lib. I. cap. 17. 

Mena, Maria Anna de, eine Stalienerin, glänzte int Jahre 1774 auf dem 
Theater zu Livorno als Sängerin. 

Menage, Aegidius, geb. zu Angers in Frankreich 1613, ftarb dafelbft als De— 
canıs zu &t. Petri 1692. In feinem Dietionnaire Etymologique de la Lar- 
gue frangaise, 2. Auflage, Paris 1694, find viele mufil. Wörter erflärt. 


Meuard, Nicol Hugo, geb. 1585, gehörte zur Congregation St. Maur iu 
Paris. Zwei Jahre vor feinen Tode gab er ein Wert heraus, betitelt: Notas in 
Gregori Magni lib. de Sacramentis, weshalb er unter die mufil. Schriftfteller 
gerechnet wurde. Er flarb am 21. San. 1644. 

Menatad) hieß der Anführer der Mufit bei den alten Hebräern. 

Mendel, Siegismund Heinrich, machte ſich durch einige Lieder mit Pianoforte- 
begleitung, Sonaten u. |. w. 1801 befannt. 

Mendel, J., war Organift an der Hauptlirche und Gefanglehrer au der Li— 
terarjchule zu Bonn und gab 1833 ein Buch von 24 2ftimmigen Schulliedern für 
Knaben- und Mäpchenftinmen heraus. 


Mendel, Hermanır, geb. zu Halle am 6. Auguft 1834, Icht gegenwärtig in 
Berlin und ift VBorftandsmitglied des Berliner Tonkünſtlervereins. Er abfolvirte feine 
mufifalifchen Studien bei Mendelsfohn und Mofchele und hat ſich als Eomponift 
von Liedern, Glavierftiden, Arrangements u. |. mw. befanmt gemadt. Durch Die 
Heraußgabe der Biographieen Dtto Nicolai’8 (1866) und Meyerbeer's (1868) (mit 
letzterem war er fehr befreundet), fowie eines muftlalifhen Converſationslexikons, 
welches in ca. 60 Lieferungen erfcheinen fol, und duch zahlreiche Aufjäte in Mufit- 
zeitungen bat er fich einen trefflihen Namen erworben. Neben diefer Thätigleit hat 
M. ſeit 1861 eine Muftlalienhandlung in Berlin errichtet. 


Mendelsfohn-Barıholdy. 103 
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Mendelöfobn= Bartholdy, Felir, der vielgelichte, geiſtvolle deutſche Meiſter 
edler Formen. Geboren wurde er am 3. Febr. 1809 zu Samburg. Sein Bater 
war ein verftändiger, erfahrener und reicher Mann, feine Mutter war gebildet und 
für die FZonfuuft DE eingenommen. 3 Jahre alt, ging Felix mit feinen Eltern 
nah Berlin, wo feine Mutter ihm den erſten Unterricht auf dem Klavier ertheilte, 
jpäter wurde er dann von Ludwig Berger, von einer Mad. Bigot und endlich von 
Mofcheles, der 1824 nad) Berlin fam, unterrichtet. Bei Zelter erhielt er feine 
mufif-tbeoretifche Ausbilbung und diefer machte M. 1821 mit Goethe befannt, der 
fich ftet3 für ihm intereffirte. 1825 gab Eherubini fein Urtheil iiber M. ab, da 
er von deſſen Bater darüber gefragt wurde, und auch diefer erklärte ihn natürlich 
für ein bedeutendes Talent. Schon am, 18. Sept. 1819 war in der Singacademie, in 
der M. als Altfänger mitwirfte, der 19. Pfalm von ihm aufgefiihrt worden und 
1823 arbeitete ex an feiner 4. Oper: Die Hochzeit des Comacho, welche fpäter in 
Berlin aufgeführt wurde. Neben feinen muſikaliſchen Studien hatte er aber auch die 
claffiihe Bildung nicht vernadjläffigt (Metrifche Ueberfegung der Andria des Terenz 
von F. M. B.), er ſprach ferner Franzöſiſch, Englifh, Italieniſch und Spanifch, 
ſchwamm, turnte, ritt und tanzte viel und gut. Bon 1827 bis 1829 fudirte er 
noch auf der Berliner Univerfität Philoſophie. Bon da an tritt er in weitere 
Kreife; nachden er Bach's große Paſſionsmuſik in Berlin zur Aufführung gebracht 
Hatte, machte er feine erfte Reife nach London, wo er im Boilharmonic Concerte 
am 8. Mai 1829 feine DOuverture zum Sommermadhtstraum und C-moll- Sinfonie 
zu Gehör brachte, wodurch er zum Ehrenmitglied ernannt wurde. Auf einem Aus⸗ 
flug nad Schottland entfland feine Hebriden-Duverture. 1829 noch kehrte er nad) 
Deutſchland zurüd, ping aber ſchon im Mai 1830 wieder weg und zwar nad) 
fnrzem Aufenthalt bei Goethe in Weimar nach Italien. Hier entftanden die 
Walpurgisnacht, 3 Motetten für die Nonnen auf Trinit& de Monti u. ſ. w. 
1832 befand er fih in Paris, fpäter in London und im Juni defjelben Jahres in 
Berlin. 1833 ging er nad Diffelvorf als Mufilvirector, mwofelbft er im Berein 
mit Immermann bedeutende Verbeſſerungen im Theaterweſen hervorrief. Yeider 
ging Beiden cine praftifche Theaterkeuntniß ab und M. fühlte, vorzüglich wegen 
einiger verfehlten Engagements, fich niht am Plate, ſondern übergab feinem Freunde 
Niet die Direction. Seine Concerte aber blübten um fo mehr auf, fowie fich 
jein Compofitionstalent entfalten konnte. Hier entftand der ‚größte Theil des Paulus, 
viele Lieder ohne Worte, fein op. 33. u. ſ. w. 1835 dirigirte er in Cöln das 
Muſikfeſt. Eine Brofeffur der Mufit an der Leipziger Univerſität lehnte er ab, 
ging aber am 4. Oct. nach Leipzig, um die Dircction der Gewandhausconcerte zu 

beruchmen, durch die er das Yeipziger Mufitieben zu einer außerordeutlichen Höhe 
bramte. Durch feine VBermittelung fanı der noch heute dafelbft fegensreich wirkende 
Biolinvirtuog und Mufterconcertmeifter David in das Gewandhausorcheſter. 1836 erbielt 
er da3 Doctorbiplom der Univerfität, im folgenden Jahre verheirathete er fich mit Cäcilie 
Jeanrenaud und 1841 betam er den Gapellmeiftertitel vom König von Sachſen. In dieſem 
Jahre ging er aud) auf den Ruf feines Königs nad) Berlin, wo er Capellmeiſter 
werden follte. Hier entftaud feine Muſik zu Antigone. Er dirigirte aber ſchon im 
Binter 1841—42 die Gewandhausconcerte zu Leipzig wieder, da es ihm nie im 
Berlin behagen wollte. Noch einmal 1843 als Generalmuſildirector nach Berlin 
berufen, nahm er ſchon im Nov. 1844 wieder feine Entlaffung. Bon 1835—1844 
waren wieder viele große Werke entftanden, 3. B. Clavierconcert in D-moll, der 
42. und 114. Pſalm, auch wurde der Paulus vollendet, die A-moll- Sinfonie, 
Mufit zum Sommernachtstraum und Athalia n.f.w. 1845 nahm er feinen Auf- 
enthalt wieder in ceipzi 1846 dirigirte er in Aachen das Muſikfeſt. Am 26. Aug. 
1846 dirigirte er in Birmingham unter ungeheurem Beifall ſeinen Elias. Zum 
Cbarfreitag 1847 führte er in einzig noch einmal feinen Paulus auf, machte dann 
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noch eine Reiſe nach England, wurde aber auf der Rückreiſe Über Frankfurt durch 
die Nachricht von dem plöglichen Tode feiner Schweiter Fanny Henfel tief er- 
fhüttert. Bei feinem nächften Aufenthalte in der Samen componirte er fein Ora⸗ 
torium Chriſtus und die Dper Loreley (beide unvollendet). Im September 
kehrte M. nach feinem Leipzig zurück, gab noch fein Nachtlied von Eichendorff: 
ergangen ift der. lichte Tag, feine lebte Gompofition heraus, und fräntelte von 
diefem Tage an, bis der Tod feinen Leiden am 4. Nov. Abends 9 Uhr 24 Min. 
ein Ende machte. Am 7. Nov. wurde in Leipzig, wie in vielen Städten Deutfch- 
lands eine ergreifende Leichenfeier abgehalten. Kir Reiche wurde im Berlin bei- 
gelest. — Einen würdigen Artifel über M. als Künftler und Menfch Hat Lobe am 
Ojährigen Geburtötage M.'s (9. Febr. 1859) in der Beitfchrift „Die Gartenlaube“ 
eingerüdt. Ein Verzeichniß der ſämmtlichen gebrudten Gompofitionen M.'s ift bei 
Breitlopf und Härtel erfchienen. Mendelsſohn's ganze Erziehung, fagt u. 2. 
Auguft Reißmann in der Tonhalle Nr. 33 Jahrg. 1868, hatte in bin früh jenen 
gemalen Sinn für Yormvollendung ausgebildet, der es im Grunde verhinderte, 
daß feine Individualität fid) wirklich felbftfchöpferiich und neugeftaltend vertiefte, 
der aber feiner Wirkfamleit eine culturbiftoriihe Bedeutung gab, wie faum nod 
bei einem andern Meifter. Fruͤh Teitete ihn das Bewußtſein von der ideal⸗ſchönen 
Form, in welcher er feine Individualität zu ergießen ftrebte; diefe aber war weder 
fehr tief angelegt noch überaus reich ausgeſtattet, aber fie war ungewöhnlich durch⸗ 
bildet, * abgerundet und abgeklaͤrt. Mit raſtloſem Fleiße, in der ſtrengen 
Schule feiner berliner Lehrmeiſter, hatte er ſich die unumſchränkte Herrſchaft über 
alle Mittel der muſilaliſchen Darſtellung angeeignet, aber er verwendet dieſe immer 
nur nach dem durch ſeine Individualität beſchränkten Maße. Wie Zelter und 
Berger, ſuchte und fand auch er beim Liede den lyriſchen Ausdruck im formellen 
Anſchluß an den Text, wenn auch nicht ſo einſeitig wie jene beiden Meiſter. Er 
ſtellt ſeine leichter entzündbare Phantaſie, ſein raſcher und mächtiger erregtes Innere 
unter die Herrſchaft fremder Einflüſſe. Bach und Händel, Mozart und Beethoven, 
Weber und Schubert gewinnen Antheil an der Ausbilvung feiner Inmnerlichkeit, 
aber nur fo weit fie eben Raum darin finden, fo daß dieſe felbft nicht gerade 
gewaltiger und tiefer wird. Dem entipredend ift auch die Stellung, welche M. 
den Dichtern gegenüber einnimmt. Schubert geftattet der Phantafie des Dichters 
die unbefepränttefte Einwirkung auf feine eigene und fo werden bier Bilder erzeugt, 
die ihr urfprünglich fremd find; inden ev feine eigene Individualität mit der Des 
Dichters befruchtet, jene mit diefer zu vollftändiger Einheit zu verſchmelzen ſucht, 
wurde es ihm möglich, ganze Dichterindividualiläten wie Goethe, Oſſian, Walter 
Scott, Wilhelm Müller oder Heinrich Heine mufilalifch volftändig erjchöpfend 
darzuftellen. Mendelsſohn's PBhantafie wird von der des Dichter3 nur angeregt... 
Daß M. mit feinen fpätern Liedern große Bedeutung, weniger für die un, als 
für die Eulturgefhichte feiner Zeit gewann, ift Har. Sie find alle im Sinne und 
Geift der größten Meifter empfunden, aber der Ausdruck ift auf jenes Maß zurüd- 
geführt und abgeſchwächt, das ihm für cine ganze große Allgemeinheit Giltigkeit 
giebt und daher den Liedern die weitefte Verbreitung ſichert. Die Lyrik M.'s 
wurde fo, obgleich fubjectiv in hohem Grade, doch zugleich zur Maſſenlyrik. Hier- 
mit brachte er, und das ift vielleicht fein Hauptverbienft auf dieſem Gebiet, den 
mehrſtimmigen Liedergefang wiederum zu hoher Blüthe. Das Chorlied war bisber 
von unfern Meiftern nur wenig gepflegt worden. Außer den Ouarletten von 
of. Haydn und den Canons von Diogart find nur einige weniger werthvolle 
Eompofitionen von Beethoven, wie Das Bundeslied und Das Opferlied zu nennen; 
Franz Schubert und 8. M. v. Weber fanden den Männerchorflang anziehender 
und wandten ihm Daher ihre ganze Sorgfalt zu. Gottfried Weber, Andreas Rom- 
berg, K. Eberwein, Annader oder Berner aber vermochten mit ihren Arbeiten auf 
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diefem Gebiete nur dem augenblidlihen Tagesbedürfniß zu dienen. M. führte 
mit feinen Bierfiimmigen Liedern im Freien zu fingen auch "den Chorliede alle 
die in feiner Individualität abgellärten Elemente des Mufileinpfindens feiner Beit 
zu und erhob es daburd auf die höchfte Stufe lünſtleriſcher Geſtaltung. Der 
vierſtimmige edergiche ſtellt nirgends Anforderungen, die außerhalb der Indi— 
vidualität unfere3 Meifterd Liegen. Subjective Bertiefung wie die Berbichtung zu 
großen und weit angelegten Tonbildern find dem Chorliede ebenfo fremb wie 
unfern Meiſter. Die befonderen Feinheiten der Empfindung finden natürlih nur 
fo weit Berüdfichtigung, als fie fih in Chorweife darftellen und dem Geſammt⸗ 
empfinden vermitteln laſſen — und hierin ganz befonders Tiegt M.'s unübertroffene 
Meiſterſchaft. Sein Empfinden war das Geſammtempfinden feiner Zeit, aber in 
freiefter und feinfter Durchbildung. An dem Chorliede fand zugleich die an Bad) 
und Händel gejchulte Chortechnit entſprechende Verwendung, und fo wurden M.'s 
Chorlieder zu Muftern für die ganze Gattung. Selbſt den Männerhorgefan 
verfuchte er in höhere fünftlerifche Bahnen zu leiten; daß es ihm nicht gelang, it. 
nicht feine Schuld; feine Kieder für Männerchor müßten auch Hier Allen, die auf” 
dieſem Gebiet arbeiten, Mufter fein; daß fie es nicht find, gereicht dem Männer- 
gefange nicht zum Segen. Auf dem Gebiete der Inſtrumentalmuſik erjcheint in 
diefer Richtung als Tetste und höchſte Gonfequenz das Lied ohne Worte. Dt. hat 
bier nicht eine neue Form gefunden, fondern alte Formen unter treffenden Namen 
zur böchften Vollendung geführt. Der Prinz Louis Ferdinand von Preußen, wie 
fein Hof> und Hausmnuſiler Duſſeck, namentlich aber der große Claviervirtuoſe 
John Yield hatten fchon einer überfchwenglichen Gefühlsfchwelgerei muſikaliſchen 
Ausdrud verliehen; jene beiden in den fefteren und wenig entfprechenden Formen 
der Sonate, dieſer in der pafiendern Form de3 zum Nocturno umgewandelten 
Rondo. Doc auch Field's Thätigkeit blieb nur auf jene Weichfeligkeit, auf jenes 
Dämmern der Phantafie und das fehnfüchtige Erzittern und Anfchmellen der Seele 
bejchräntt, das als künſtleriſches Darftellungsobject nur untergeorpnete Bedeutung 
. M. erweitert nit nur dieſen engen Kreis, inden er die verjchiedenften 
Stimmungen feines Innern austönt, fondern er giebt jeder einzelnen zugleich weit 
entſchiedener charakteriftiichen Ausorud. Er wird zugleich zu größerer formeller 
Feſtigung gedrängt und zwar vorwiegend auf die knappe Yorm des Liedes. Go 
erfcheint die Form des Anftrumentallievdeg — das Lied ohne Worte — als durch 
die ganze Entwidelung nothwendig geboten. Die meiften feiner Lieder ohne Worte 
find von anfen angeregt, einige fo, daß er ihnen hierauf bezüglidhe Namen gab 
wie Gondellied, während andere bezeichnende Namen erwarben, wie Jagdlied, 
Früblingslied u. ſ. w. | 

Mendelsſohn⸗Bartholdy, Fanny, die Schweiter des Borhergebenden und fpäter 
Gemahlin des Hofmalers Henfel in Berlin, war ebenfall3 eine vortreffliche Clavier⸗ 
virtuofin und Componiftin. Sie wurde geb. am 14. Nov. 1807 in Hamburg und 
farb plößlich bei der Einftudirung der von ihr componirten Chöre des 2. Theile 
von Göthe's Fauft am 14. Mai 1847. Außer diefen Chbren bat fie verfchiedene 
Lieder ohne Worte, Klavierftüde, ein Trio für Clavier, Violine und Bioloncello, 
Gefänge u. |. w. componirt. 

Mendelsſohn, Mofes, der berühmte Philofoph, geb. zu Deſſau am 10. Sept. 
1721, ift der Berfafjer von: Konftruction der gleichſchwebenden Temperatur, her⸗ 
ausgegeben von Kiruberger, fowie er auch in feiner Abhandlung: Ueber die Haupt- 

Dläße der Schönen Künfte und Wifjenfchaften, für Muſiker Intereſſantes gefagt hat. 

uch war er ein bedeutender Kenner und bervorragender Beurtheiler der alt- 
hebräiſchen Mufit. 

Mended, Manuel, ein portugieflfher Schriftfteller und Compouiſt, geb. zu 
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Evora um die Mitte des 16. Jahrh., war anfangs zu Portaligre, dann zu Evora 
Capellmeiſter. Hier ſtarb er 1605 und hinterließ mehrere Kirchenſachen und einen 
Traktat: Arte de Canto chäo in Manuſcript. 


Menedemug, ein Tontünftler Griechenland, war nad) Plutarh ein Schüler 
des Ariftoteles. | 

Meneghini, Biulio, folgte feinem Lehrer Tartini 1770 als Mufifvivector an 
. die Kirche des heil. Antonius zu Padua im Amte nad). 


Menchon, Michel de, war im 16. Jahrh. Chordirector an der St. Mauri— 
firche zu Baris und verfaßteu.%.: Instruction des Preceptes et fondements de 
Musique. Bari3 1571. 

Menefint, Bartholom., ließ 1770 6 Ziolintriog zu London druden. 


Meneftreld oder Meneftrierd, engl. Minſtrels, waren Balladenfänger, die theils 
felbft ihre Melodien fangen (fahrende Spiellente), theil8 den Zroubadours die Me- 
lodien zu dem Gedichten derjelben Tieferten und fie al8 Jongleurs begleiteten. In 
England kam der Name erft um die Zeit der normännifchen Eroberung auf. Sie 
fangen für Geld an den Höfen und im Lande und unterfhieden fi von den 
Meifterfingern und Troubadours durch profeffionsmäßige Ausiibung des Gefangs 
und Spield. Gegen Ende des 16. Jahrh. waren die M. fo heruntergekommen, 
daß die Königin von England 1597 das Geſetz ertheilte, uniherftreifende M. als 
Landftreiher zu beftrafen. 

Meneftrier auch Menetrier, Claude Yrangois, geb. zu Lyon am 10. März 
1631, geft. amı 21. Jan. 1705 zu Paris als Bibliothelar, war ein fehr gelehrter 
Jeſnit und hat herausgegeben: Des ballets anciens et modernes, selon les r&gles 
du theätre, und Des representations en musique, anciennes et modernes, 

Moͤnoͤtriers, fr. Fiedler, Tanzmuſikinacher, f. auch Meneſtrels. 

Menezed, Rodrigo Antonio de, ein Portugiefe, ließ fi) 1766 zu Leipzig als 
Guitarrenvirtuos mit Beifall Hören. 

Mengal, Martin Joſeph, geb. zu Gent am 27. Yan. 1786, ftudirte bei Dir- 
vernoy das Horn und bei Katel den Contrapunkt auf dem Pariſer Eonjerpatorium. 
Er wirfte beim Militär 1805 bis 1807, darauf an verfchiedenen Theatern als 
Homift und Mufifdirector und wurde 1835 nach Gent an das Confervatorium 
berufen, wofelbft er am 4. Juli 1851 ftarb. Seine Compoſitionen beftchen aus einigen 
Opern, 3. ®.: Une Nuit au Chäteau, ferner Militärmuſiken, Ouartetten und 
Duintetten für Blasinftrumente, Romanzen u. |. w. 


Mengal, Jean, jüngerer Bruder des Borhergehenden, geb. zu Gent im Mai 
1796, ftudirte bei feinem Bruder dag Hom und fchließlich noch ein Jahr auf den: 
Barifer Eonferwatorium. 1820 erhielt er Stellung an der großen Oper zu Paris 
als Solohornift. Bon feinen Compofitionen find mehrere Fantaſien und Solo's 
für Horn erfchienen. 

Mengeliug, Georg, war anfangs churbayriſcher Hauptmann, trat aber 1740 
in die Dienfte des Biihofs von Bamberg als Tapellmeifter. Er hat einige Bfalmen 
und geiftice Geſänge gefchrieben. 

engbini, Thereſe, eine ausgezeichnete italienifche Sängerin, ftarb noch jung 
zu Ron am 26. Auguft 1839. . 

Mengoli, Pietro, geb. zu Bologna 1626, war um 1658 Profeffor der Mechanitk 
am Kollegium Nobilium zu Bologna und machte mehrere Entdedungen auf Dem 
Pa der Aluftit und Harmonie. Er ftarb in den 80er Jahren des 17. Kahır- 
underts. 

Mengozzi, Bernardo, geb. zu Florenz 1758, war ein berühmter Sänger und 
DOperncomponift. 1788 fang er zu Paris in dem Concert spirituel. Geſtorben 


— 
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ft Di. als Selangsprofeffor am Parifer Konfervatorium 1810. Er ift der Com⸗ 
ponift von 13 Opern und nach feinem Tode erfchien eine Gefanglehre des Eonfer- 
vaforitumd in Paris, verfaßt von Mengozzi, Cherubini, Garat, in Leipzig bei 
Kühnel. 

Meniad, ein Grieche, ſoll durch gen Slötenfpiel verfchiedenen Böotiern das 
Hüfteh vertrieben haben. Boethius de Mus. Iib. I. 

Mens, ital. weniger, 3. ®. meno piano, weniger ſchwach. 

Menochius, Joh. Stephan, geb. zu Pavia 1576, verwaltete die höchſten Stellen 
des Jefnitenordens. Er farb zu Rom am 4. Febr. 1655. ALS Berfafler feines 
Werkes: Brevis explicatio sensus literalis totius scripturae wird er unter bie 
muſikaliſchen Schriftiteller gerechnet. 

Menfa, ein von Neuß (f. d.) erfundenes Monochord. 

Menichenftimme, |. Stimme, An der Orgel ein Regifter vox humana. 

Menfur, ein Kunſtausdruck in der Mufik, der Verſchiedenes bezeichnet. Er 
bedeutet 1. foviel als Zeitmaaß, 2. drüdt er das mathematische Verhältniß Der 
Zöne zu einander aus, alfo gleich den Ausdruck Intervall (f. d.), 3. ift er ein . 
Kunftausdprud in der Inftrumentenbanfunft, fo nennt man die M. eines Blas— 
inftruments, das Verhältniß der Weite des klingenden Rohrs zu feiner Länge und 
tommen noch Zonlöcher in Anwendung, das Verhältniß diefer Tonlöcher zum 
Rohre. Bei ESaiteninftrumenten verfteht man darunter da richtig eingerheilte 
Maß des Griffbretts, bei der Orgel die angemeflene Länge und Weite der 
Pfeifen u. f. m. ws 

Menfnrabilit, meßbar, heißt in der Muſik foviel als tattınäßig. 

Penfnralgefang, |. Menſuralmuſik. 

Meniuraliften werden die Tonfeger und Schriftfteller genannt, welche zur 
Einführung, Verbreitung und Berbefferung der Menfuralmufit beitrugen. 


Menfuralmmfil, musica mensurabilis oder mensuralis, auch figuralis, Canto 
misurato.. Darıınter ift die Muſik zu verfleben, deren Töne nach den verfchiedenen 
Zalt- und Tempuszeichen eine beftimimte Zeitdauer haben und in Werthverhält- 
mflen zu einander ftehen, im Gegenfa zur Choralmufit. Die Ein- und Durd)- 
führung dieſer neuen Mufit fällt in die Zeit vom 13. bis 16. und 17. Jahrh. 
Vordem, alfo in der erften Periode der mehrſtimmigen Muſik, beguügte man fich mit dem 
Rbythmus, den die Ouantitäten der Sylben vorjchrieben, vorzitglich in den firchlichen 
Gefängen, die doch die Hauptfache bildeten. Durch weltlihe Gefänge und Tanz⸗ 
weifen mußte zuerft die Idee angeregt werden, von den einfachen proſodiſchen 
Formen etwas abzumeichen. Einen großen Feind fand die neue Mufit in Papft 
Jobann XXII., der empört war über das Auflöfen des gleichmäßigen Geſanges 
in semibreves und minimas und über das Zerichneiden der Melodie durch Paufen, 
befonder8 da man Die auch in der kirchlichen Muſik verfuchte. Als den erften 
belannten Autor Über die Menfur haben wir den Franko von Köln (Anfang des 
13., nicht 11. Jahrh.) anzufehen; aber auch diefer weift ſchon auf viele alte Vor— 
gänger bin, denn ex erklärt, es wäre fchon viel Gutes über die Menfuralmufil, 
die er der Musica plana untergeorditet betrachte, gejagt worden, aber dabei audy 
Manches mangelhaft und fehlerhaft geblieben, er wolle nur die Irrthümer befeiti- 
en. Aus der folgenden Zeit find als Menfnrallehrer zu erwähnen: Walther 

dington, „Berudichnernönd von Evesham um 1240, Hieronymus de Moravia, 
Predigermöndh um 1260, der anonyme und pſeudonyme Berfafler des Traktats: 
de musica quadrata seu mensurabili von Beda venerabilis, der Mönd John 
ven Tewtstury aus Orford, der 1388 Quatuor principalia artis musicae ver- 
öffentlichte, dann Robert von Handlo um 1326, Marchettus von Padua 1309 und 
1344, Johann de Maris in der 1. Hälfte des 14. und im Anfang des 15. Jahrh. 
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Prosdocimus de Beldomandis aus Padua, ferner aus der 2. Hälfte des 15. 
und Anfang des 16. Jahrh. Franchiuus Gafor und Johann Tinctoris. Aus dem 
16. Jahrhundert beſonders Calviſtus, Zarlino, Glarean, Salinad. Doc nım zur 
Menfurallehre felber. Wie ſchon gefagt ift fie eine ber verwideltfien ver Mnfiflehren 
und bat das Studium derfelben nur einen Werth für den Hiftorifer und Mufiter, da 
die hauptſächlichſten praftifchen Werte aus diefer Zeit dem Publikum verſtändlich zurecht⸗ 
gelegt worden find. Die Menfuralmufit führt, wie oben bemerkt, auch den Namen Figu⸗ 
ralmufit und infofern fie beſonders den vocalen Theil der Tonkunſt berüdfichtigt, heißt fie 
Menſnral⸗ oder Yiguralgefang, daher Die Ausdrücke Musica mensuralis sive figuralis, 
Canto misurato im 16. Jahrh. faft gleichbedeutend gebraucht werden. Da vie 
Menfuralmufit eine beftimmite Ausmeſſung der Länge und Kürze in fich fchloß, mit- 
bin chythmifch geordnet war und Durch verfchiedene Tongenppeit Marmmigfaltigfeit 
ferbft innerhalb kurzer metrifcher Abjchnitte erhielt, fo bifvete fie den Gegenſatz 
zum gregorianifchen Kicchengefang und zur Choralmuſik, wo alle Noten entweder 
gleiche Daner batten oder die Tongruppen nah Art der Ambrofianifchen Hymnen 
profodifch in Länge und Kürze vollsliedartig abgetheilt erſchienen, ohne dazwiſchen⸗ 
gelegte Figuren, ohne Veränderung des Notenwerthes x. Dieſe Choralmufif hieß 
cantus planus und war volfsthiimlicher, während die Menfurahnufit den Tunfige- 
bildeten Sängerchdren überlaflen blieb. Der theoretiihe heil derfelben Handelt 
im Wefentliden von der Gattung der Noten und ihren Ligaturen, Buntten, 
Paufen, dem Modus, dem Tempus, der Prolatio, den Zactzeichen, der Imperfec- 


tio, Alteratio Duplatio, Agoge, Augmentatio und Proportio. Die Roten- 


gattungen find: 


® 
Maxima = | 
Longa — 
Hauptnoten 
oder | — 
majores: Brevis ei m 
wird 
Semibre- fo 
vis e oder L 
ge⸗ ſo: 
Minima | !@rie- 4 r 
ben: 
Geringere Semiminj- N r 
oder 
minores: Fusa N Y 
Semifusa N Yy . 


Ueber die Ligaturen, deren Abdrücke bier zu weit führen würde, giebt Agricola 
folgende Regeln: 
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1) Maxima, dieweil sie ist die gröste, 
Bleibt sie allzeit jnn jhrem gerüste. 
Jgliche Nota jm Mittel gesetzt 
Wird von den Sengern ein Breuis geschetzt, 
Ausgenvmen, wenn die erst geschwentzt js, 
Jst sie vnd die ander Semibreuis. 
Wenn der Ersten schwantz links auff thut wandern, 
So jst sie Semibreff mit der andern. 


2) Die Erste one schwantz ist Longa vorwar, 
So die ander vnder sich steiget gar. 
Die Erst niddergeschwentzt an der lincken 
Thut allzeit nach einer Breui wincken. 
Die Erst one schwantz ist Breuis genant, 
So die ander hinauff steigt zu hant, 


Faber (1548) faht daS Lebtere in dem Herameter zufammen: Estque brevis 


caudam si laeva parte remittit. 
3) Die letzt quadrat, so sie niddersteiget 

Wird sie fur eine Lang angezeiget. 

Jst die letzte quadrat hinauff gemalt, 

So wird sie fur eine Breuem gezalt. 

Breuis itt jgliche letzt obliqua 

Ein Ding, ob sie nauff oder nidderga. 
aber (1548): Est obliqua brevis semper finalis habenda. 
Die Baufen hatten eutweder biefelben Namen, als: Maxima, Longa u. f. w. wie 
die Noten, oder fie wurden, wie es Adam de Fulda thut, beſonders genannt. Bei 
Adam de Fulda finden wir folgende Paufen: 








"winundeug 


"uinLutdenstuog 


Der Modus auf den Werth der Noten bezogen (wohl zu unterfcheiden von Modus- 
Tonart, f. Kirchentonarten im Nachtrage), war ein Modus perfectus oder major 
und imperfectus oder minor. Im Modus perfectus galt die Maxinıa drei Longa 
und Longa drei Breves, wofür man da8 Zeichen hatte ()3 CD2; im Modus im- 
perfectus galt die Maxima zwei Longae und Longa zwei Breves. Das Zeichen 
war C 3 (2. Nun würde nah unfrer Geltungslehre eine semibrevis den Wert 
von 2 minima und eine brevis den Werth von 2 semibreves haben, dabei blie 


aber die Menfuraliehre nicht flehen, fondern nannte die Werthbeftimmung der 


semibrevis Prolatio und unterfchieb latio major (eine Semibrevis gleich 3 
Minimen) und eine Prolatio minor (eine Semibrevis glei 2 Minimen). Bei der 
brevis nannten fie die Werthbeftimmung tempus und es gab ein tempus perfec- 
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tum (Brevis gleich 3 Semibreven). Durch Miſchung dieſer Wertöbefimmung fonnte 
man mannichfahe Veränderungen erzielen, 3.8. hatte beim tempus imperfectum 
modi minoris eine longa 2 breves, jede brevis 2 semibreves, alfo die longa 4 
semibreves, beim tempus imperfectum modi majoris befaf; die longa 3 breves, jede 
brevis 2, darnach die longa 6 semibreves u. f. f. Die Zeichen für diefe Be- 
fimmungen waren: Modus major O 3, modus minor O 2, tempus perfectum 
wurde bezeichnet duch einen Punkt - im Kreife oder Halbkeife, tempus imper- 
fectum durch Weglafjung des Punttes, prolatio major dur O, prolatio minor 
durch C, 3. 8. prolatio major temporis perfecti ©, prol. maj. temp. imperf.G, 
prol. minor temporis perf. ©, prol, min. temp. imperf. C. Weiter hatte die 
Menfurallehre, wie oben angedeutet, einen panctus perfectionis, der die Note, hinter 
welche er gefetst wurde, aus einer imperfecten zu einerperfectenmachte, bann einen punctus 
additionis, der einer minima (die anfangs weder perfect noch imperfect fein fonnte, ba 
die eeitung, in semiminima u. |. mw. noch nicht vorlag) eine um die Hälfte 
verlängerte Geltung verfchaffte, ganz wie der Punkt in unferer jegigen Notenfchrift. 
Aber auch noch einen dritten Yuntt unterfchied biefe Lehre, den punctus divisionis, 
der einer Heineren auf eine größere folgenben Note beigefügt, dieſelbe Wirkung ver- 
ſah, wie unfere Bindungsbogen, alſo die Heine Note der größern einverleibte und 
veren Geltung vermehrte. Zur Verbindung verſchiedener Töne und Geltungen 
in einer Notenfigur bedient man ſich der verjdhiedenen Geftaltungen der Plica umd 
Ligatura, deren Einzelheiten hier Sudeinambergufegen zu weit führen wirbe. Plica 
hieß die befondere Geftaltung einer Tonga, Brevis und Semibrevis (bei letzteren 
foR faum im Figaturen vorfommend), woburh die Note aud; den nmädıft 
höheren ober tieferen Ton mit anbeutete; man begeichnete dies durch einen rechts 
aufwärtd- ober rechts abmwärtögehenden Strich an. Ligatur dagegen war die Ber- 
nüpfuug ober Verſchnielzung mıchrerer einzelner Noten zu einer einzigen Noten- 
Figur, zu deren Eintheilung, wie oben erwähnt, eine Dienge Negeln notwendig 
waren. Garl Schulze in Berlin hat in neuerer Zeit einen jehr wichtigen Tracrat 
über die Menfuralmufit verdffentficht und zwar im „Mufital. Wodenblatt.‘* 

Menſuralnoteuſchrift, . vorherg. Artitel. 

Menfuzalzeigen nenn man bisweilen die allgemeinen Bezeichnungen für die 
Bervegung eines Tonftlid®, 3.®. Allegro, Vivace u. f.w., befonder® aber die nach 
dem Metronom fpecialifirten. 

Menfurbrett nennt man dasjenige Brett, auf welchem die Inſtrumeutenmacher 
dad Maß der einzelnen, zur Menfur gehörigen Theile ihrer Inſtrumente vorge- 
zeichnet haben, um nicht bei jedem neuen Inftrumente eine Berechnung und Mefjung 
vornehmen zu müffen. 

Menfurzeichen, daſſelbe wie Menfuralzeihen (f. d.). 

Mente, Zohan Friedrich, geb. in Rothenburg an der Over am 9. Nov. 1698, 
ſtudirte erft bei feinem Vater und dann von 1715 biß 1717 bei dem Univerfität- 
mufilus Simon in Frankfurt a. O. Mufil. 1727 wurde er zu Liegnig als 
Organift am der Frauentirche angeftellt ud ftarb dafelbft 1760. in einziges 
Gambenconcert ift von feinen Gompofitionen gebrudt worden, 

Mente, Samuel, der Bater des Borhergehenden, war fgl. preuß. Bollverwalter 
und Organift in Nothenburg, nebenbei auch ein tüchtiger Componift für Clavier, 
Laufe und Gambe. Er ftarb am 10. Dec. 1715. 

Meuter, Joſeph. ein berühmter Bioloncelif, geb. zu Teysbach bei Landshut 
in. Bayern am 18. Jan. 1808. Er war Meifter auf feinem Juftrument, was er 
auf feinen Kunftreifen bewies. 1833 erhielt er eine ©telle in der Igl. Capelle zu 
München. Geftorben if er ſchon am 18. Aprit 1856. 

Menter, Sophie, if unter den jugendlichen Pianiſtinuen eine hervorragende 
Erfheinung. Sie wurde zu Münden am 29. Juli 1848 geboren. Schon als 


| 7 in 


Menuet — Mercier. 111 


vierjähriges Kind entwidelte fih ihr Talent in dein Grade, daß fie ohne Anleitung 
die Melodien den Spiele der älteren Schweſtern ablaufchte und dann auf dem 
Bianoforte nachſpielte. Ihren erften Interricht erhielt fie von LXeypert in München 
und wurde im 9. Jahre in das Conferpatorium aufgenommen, mofelbft fie Prof. 
Leonhard's Unterweifung genoß. Mit 13 Jahren trat fie auß der erwähnten An⸗ 
ftalt, nahm Clavierunterricht bei Friedrich Nieft und, berangereift zur Birtuofität, 
unternabın fie bereitö im 15. Jahre den erften Ausflug nad) Stuttgart und in die 
Schweiz, wo fie allenthalben großen Beifall fir ihre Leiftungen erntete. Im 
Jahre 1867 errang fie in den Soncerten des Leipziger Gewandhauſes die vollfien 
Sympathien des Publikums, wonach fie in Berlin und Wien nit Enthuſtasmus 
von den Kunftfreunden aufgenommen wurde. Später bereifte fie Ungarn und ift 
dort als eine der hervorragendſten Elaviervirtuofinnen der jüngeren Generation geleert: 
Sie fpielt technifch fertig die Werke von Bad, Beethoven, Schumann, Chopin, 
Liſzt und von jüngeren Componiſten. 

Menuet, nicht Menuett, ital. minuetto. Dieſer Tanz ſtammt aus Frankreich 
und wurde von Ludwig XIV. mit einer feiner Maitreſſen 1653 zu Verſailles zum 
erſten Male getanzt. Die Mufif war von Lully. Der Denuet ift ein Tonſtück 
in mäßiggeſchwindem ° ‚Takt mit 2 Staltigen Neprifen und einem angehängten Trio, 
welches andy Menuetto alternativo oder secondo genannt wird. 

PR Menzel, ...., war um 1796 Goncertviolinift in der kaiferl. Kammermuſik zu 
ien. 

Menzel, Ignatz, im Anfang de8 18. Jahrh. ein berühmter Orgelbauer zu 
Breslau, hat im Berein mit feinem Sohne viele Orgeln im Schlefien gebaut. 

Merange, ...., ein Componift zu Paris, gab 1799 ein Drama in Drud: 
Fredegilde, ou le Demon familier. 

erbach, Georg Friedrich, gab 1782 zu Leipzig, wahrfeheinlich als Student, 
eine Clavierſchule für Kinder heraus. Später wurde er Gerichtöbirector in der 
Niederlauſitz. 

Merendante, Saverio, geb. im apuliſchen Dorfe Altamura 1798, iſt als ein 
boͤchſt Fruchtbarer Operncomponift belannt. Im 12. Jahre fing er an Mufit zu 
fudiren und fein erſtes Werk gab er 1818 heraus, es war eine Gantate für das 
Theater del Fondo in Neapel. Seine vielen Opern haben mitunter originelle 
Gedanten, find aber meift Nahahmungen, z. B. Woffini’s, Bellini's, Donizetti's 
u. f. w. Sein beſtes Werk ift Elisa e Claudio, welche auch bei ihrer Auffilirung 
u Mailand im Herbft 1821 Beifall errang. M. ift feit dem Fahre 1840 in 

eapel Director des dortigen Conſervatoridams, leider jedoch feit 1862 erblindet. 

Mercabier, Jean Baptifte, mit dem Beinamen de Beleftat, geb zu Beleftat 
1747, war ein Ingenieur und veröffentlichte 1776 zu Paris ein Werk gegen Ra- 
menu und Zartini gerichtet: Nouveau systöme de musique thöorique et pra- 
tique. Gef. it M. am 14. Jan. 1816 zu Foir. 

Mercater, Gerhard, ein Mathematiter, geb. zu Duisburg am 2. December 
1594, iſt der Berfafler von: Tabulae geograph. Claudii Ptolemaei restitutae 
et emendatae, weshalb er von Martini unter die muſikaliſchen Schriftfteller ge- 
zählt wurde. 

Meri, ...., ein im vorigen Jahrh. berühmter Buitarrenvirtuoß, geb. um 
1730 zu Neapel. Er ift auch der Berfaffer einer Buitarrefchule, die 1777 zu Paris 
erſchien. Traite des agrämens de la musique execut6e sur la guitarre etc.. 

Merdia, ...., geb. zu Lüttich, arbeitete als Mechaniker zu London und baute 
1783 dafelbft einen Sign mit Trompeten und Baulen. 

Mercier, Albert, ein feangöftfcher Tonkünftler zu Paris, gab 1788 in Baris 
herauss Methode pour apprendre & lire sur toutes les clefs. Auch erfhien ein 
Air varie p. le violon von ihm. 
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Mercier, Jules, geb. zu Dijon am 23. April 1819, hat ſich furze Zeit auf 
dem Barijer Sonfernatoriun und dann autodidattiſch 1 Dijon zu einen tüchtigen 
jebildet. Er Hat verfhicdene Sachen für Violine, Pianoforte und 
‚fit componirt. 
Matthias, geb. in den Niederlanden, war zu Anfang des 17. Jahrh. 
iuſitus bein Grafen Schaumburg, und hat mehrere Fantafien, Fugen, 
. [ m. in Drud gegeben. 
ein berüßinter Yautenift des 17. Jahrh. zu Paris. 
9, griech. Hermes, Sohn des Zeus und der Maja, geb. auf dem 
in Arabien, ift nad) der Mythe der Erfinder der Lyra und Flöte. 
ver Merci, Louis, geb. in England, war im Anfang des 18. Zahrb. 
ı berühmter Flötenfpieler. Trotz der Verbeflerungen, die er an feiner 
nbrachte, wurde doch diefelbe durch die deutſche Querflöte verbrängt. 
pofitionen für fein hmrent find befannt. 
jean Nicolas Te Froid de, geb. zu Paris 1745, war um 1765 
er Kirche St. Sauveur zu Paris und fpäter Profeffor der Mufit 
itut, Rarb_1797. Bon feinen Compofitionen find zu erwähnen: 
ıtten, ein Oratorium „Efther (1775 aufgeführt) und verfhiedene 
le Retour de Ia tendresse, le Duel comique, Oedipe et Jocaste 


‚ Jean Arnedee, der Sohn des Borhergehenden, war Muſitlehrer und 
Paris, woſelbſt er auch geboren wurbe. Seite Compofitionen find meift 
Gegenwärtig Iebt er, nachdem er verfchiedene Concertreifen gemacht, 


William, warein geſchicter Organift an der Kirche des neuen Gollegiums 
> er am 5. Jan. 1637 farb. 

2... ein Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrk. zu London leben- 
uos, gab 1800 in Drud: New and complete Instruction for the 
1 drei Büchern. 

. .. blühte als Virtuos auf der Theorbe zu Genua im 17. Jahr- 


war ein franzöfifher Componift, der 1678 und 1679 zwei Arien 
at. 


oder Amerighi, Antonie, eine italienifche Sängerin, die fi mit der 

uftina mefjen konnte. Geboren war fie in Bologna und ſtand in 
tostaniſchen Peinzeffn. 

aniel, war von 1692 Cantor zu Augsburg und gab 1695 eine An- 

fnfrumentofmufit Heraus. In das Fahr 1713 fällt fein Tod. 

Yhann Conrad, lebte vielleicht um 1640 als Profeſſor der Geſchichte 


ıpelle und Profefior am Confervatorium. Wegen 
ens war er noch als Solift am Hofoperntheater ti 
ncertino's, Yantafien, Rondo's, Bolonaifen u. |. w. waren geſchätzt, 
als Lehrer trefliche Reſultate erzielte. Ex ftarb zu Wien im Juni 


Dantegott Immanuel, geb. am 11. Juni 1765 zu Schwarzenberg im 


ıw von 17861790 Student der Theologie zu Leipzig und wurde 
ser zu Dresden, erlangke trotz fee Kenntniffe une ner außer⸗ 
iel 





ertigleit im Clavierfpiel feine deſſere Stellung. Aus Gram 
Sct. 1798. Auch Hat er ſich durch einige Tlavier- und Geſangs- 
belannt gemacht. 
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Merkel, Guſtav, jetziger erſter Organiſt an der katholiſchen Hoflirche zu Dres⸗ 
den, wurde zu Oberoderwitz bei Zittau 1827 geboren. Er war anfangs von 1848 
bis 1858 Lehrer am einer Bürgerſchnle zu Dresden, fand aber hier in Reißiger, 
Robert Schumann und Johann Schneider Männer, die fein mufitalifches® Talent 
erlannten und ibn unterrichteten. M. erhielt nad feiner Ausbildung Die 
Drganiftenftelle an der Kreuzlirche zu Dresden und murde bald darauf an die 
tathe life Hoftirche berufen. Seine Orgel- und Clavierſtücke und Lieder find fehr 

eliebt. 

Merten, S., ließ 1798 zu Paris: VI Romances av. acc. de Piano, 
truden. 


Merklin, Joſeph, geb. am 17. Jan. 1819 zu Oberbaufen in Baden, ift einer 
der berühmteften Orgelbauer der Neuzeit. Bon ihm wurden die Orgeln in ben 
Sauptticen zu Lüttich, Dijon, Toulouſe, Namur, Barid, Brüffel u. f. mw. gebaut, 

hat ſich im Berein mit feinem Schwager Schüte in Brüffel etablirt und haben 
Beide fhon mehrfach auf Ausftellungen die großen Breife erhalten. 

Merlin, ein Mechaniker zu London, hatte 1790 eine Notirmaſchine erfunden, 
die ſich aber nicht bewährte. 

Mermet, Bollioud de, geb. zu Lyon 1709, wurde daſelbſt Secretär an ber 
Academie ver Biffenihaften. Tr mar ein tüchtiger Orgelfpieler und Berfajier 
eine® Xractat$: De la corruption du gout dans la Musique francoise. Lyon 
1746, überjegt von Freytag in Altenburg. 

Mermet, A., machte ſich durch die Opern: Roland, Sean d'Arc, die 1864 in 
Baris beifällig aufgenommen wurden, bekannt. 

Merſeune, Marin, ein gelehrter Minoritenmönd, Profeffor der Theologie und 
hebrätihen Sprache, ſowie mufitalifcher Schriftfteller, ift am 8. Sept. 1588 im 
Flecken Dife im Herzogtfume Maine geboren und bat in der Sorbonne zu 
Bari fludirt. Er farb am 1. Sept. 1648. Bon feinen mufifalifchen, tiefe Ge⸗ 
lebrſamleit befibenden Werten find zu erwähnen: La Verite des sciences, Paris 
1625, Trait&E de I’harmonie universelle ete., ibid. 1627, Questions harmoni- 
ques etc., ibid. 1634, Harmonie universelle, contenant la theorie et la pra- 
tique de la musique etc., Paris 1636, Quaestiones celeberrimae in Genesim, Paris 
1623 u. f. w. 

Mertel oder Mertol, Elias, ein berühmter Lautenfpieler zu Straßburg, gab 
1615 eme Sammlung feiner Lautenftide unter dem Namen: Hortus musicalis 
beraußd. 

Mertke, Eduard, geb. 1833 in Riga, erhielt feine mufitalifche Ausbildung 
theil3 von feinen Bater, dann von Louis Maurer in Petersburg und fpäter anf 
dem Gonjervatorium in Leipzig, wofelbft er auch als Geiger in dem Theater⸗ und 
Gewanbbausorchefter thätig war. 1859 unternahm er al3 Glaviervirtuofe eine 
Reife durch Schweden, Norwegen und Dänemarl. Darauf erhielt er die Mufit- 
directorftelle in Weſerling, war ſpäter in gleicher Eigenſchaft in Luzern thätig, ließ 
fih dann als Pianiſt und Muſiklehrer in Mannheim nieder und iſt gegenwärtig 
Lehrer am Conſervatorium der Muſik zu Coin. Bon feinen Werken ſeien einige 
Salonſtücke erwähnt und eine Sammlung Ukrainiſcher Vollslieder, die in Rußland 
viel Berbreitung gefunden haben. In neuerer Zeit beſchäftigt er ſich mit Oper» 
compofitionen. 

Merk, Johann Conrad, war anfaugs Mufitus in der fürftl. Sachlen-Lauen- 
burgifchen Gapelle zu Schladewerth, um 1655 dritter Schulcollege und Organift zu 
Weyden in der Oberpfalz. 

Mernla, Zargumio, geb. zu Bergamo Ende des 16. Jahrh. war um 1639 
Eopelimeifter und Organiſt am Dome ſeines Geburtsortes, vorher Sapellmeifter an 


BSaul, Handlerifon der Tontunft. II. 8 
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jatatirche zu Cremona. Er hat Mefien, Ganzonen, Madrigale, geiffihe 
- f.. m. componirt, 

fa, Claudio, „gerbentich Glaudio di Eorreggio genannt, war in Correggio 
id erhielt 1557 die Organiftenftelle an der Marcuskirche zu Benedig. 
— 1571 war er im Befige einer Notendruderei, die aud einige feiner 
nen drudte, und 1584 ging er als Hoforganift zum Herzog von Parma. 
ı Gompofitionen find Meſſen, Toccaten, Madrigale, Motetten, Werte 
gel u. f. w. gebrudt worden. Er war Unbeftreitber einer ber vorzũg ⸗ 
janiften des 16. Jahrh. und zeichnete fih in der Bocalcompofition durch 
rer Harmonit aus. M. flard am 4. Mai 1604, nachdem er vorzige 
’er gebildet Hatte, ald: Diruta, Camillo Angleria, Francisco Stivori, 
iſchera. Conforti Bonizzi 2c. 

gem, ...., war um 1620 als Lauteniſt zu Paris herilhmt. Sein 
autier fchrieb auf feinen Tod ein Lautenftld: Le tombeau de M& 





al, ein türkiſches Inſtrument nad Art der PBanflöte, an welchen jede 
zöne giebt, ba beide Enden angeblafen werben Können. 

lanza, ein Gemifch widrig Mlingender Töne. 

(Media), ift der tieffte oder erſte Ton des Tetrachords Synemmenon 
te Ton des Tetrachords Meson, er entfpricht unferm Heinen a. 

er, M., gab 1802 Geraus: VII Variations p.l. Clav. sur un Chan- 
vis 

ardiere Fvpeu⸗ Julius Pilet de la, Dr. der Medicin, geb. zu Loudun 
um 1610, gef. zu Paris am 4. Juni 1663 al® Maitre d’Hotel et 
rdinaire de Chambre du Roi, ifi bier wegen feiner Poätique ine, 
9—1640, zu erwähnen, in deren 12. Gapitel von der Duft in Bezug 
eſie gehandelt wird. . 

Horo8', iſt der ſich in der Mitte des Chors befindende, d. i. der Chor⸗ 


ides hießen die mittleren Töne des geieifgen Tonſyſtems. Die Trint- 
thaupt die bithhrambifchen Geſange bewegten ſich meift im diefer Kon 
varen dem Bacchus geweiht. 

nedes, ein um 146 nad) Chr. zu Rom lebender, berühmter griechifcher 
:, weldjer daS Lprafpiel cultivirte. 

1, das zweite Tetrachord im volltommenen griehifchen Tonſyſtem. Sein 
mt daher, weil es das mitteffte von zwei Tetrachorden war. Die Töne, 
entfalten find, Hypate meson (unfer Meines e), Parhypate meson (f), 
meson (g) und Mese (a). 

ayftifon (mitternädhtlich), ein Lie, welches in ber griech. Kirche bei Nacht 
surbe. ” 

‚ ital. Name für Meffe, f. Miffe. . 
nza oder Miftihanza, ein Gefang von allerlei Clauſuln und poffierlichen 
e ein Bettler Mantel zufammen geflidet, ſonſt Quodlibet genannt. 
3, Iſagoge 1656. Apenbir). 

n30, Mescolanza. 

ı voce, befjer messa di voce, bedeutet in der Gefanglehre das gleichmäßige 
ae eines Toned. Das Zeichen dafür iſt <>. 

‚) Diff. 

mäderd, Henti, geb. zu Benloo am 5. Nov. 1778. 16 Jahre alt, gab 
dufitunterriht und wurde 1796 Mufitmeifter beim Baron von Hooghvorft. 
n Jahren nahm er noch bei Steibelt in Brüffel Clavierunterricht Tom- 
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ponirt hat er 2 Opern: La Toison d’or und Les deux Pitces nouvelles, Sona- 
ten, Variationen, Salonftüde u. f. m. 

Mefiemäders, Louis, der Sohn des BVorhergehenven, bei dem er den erften 
Nufitunterriht genoß, war geb. am 30. Auguft 1809 zu Brüffel, ftudirte in feinem 
18. Jahre bei Lißt und Reicha in Paris. Als Pianift machte er Kunftreifen und Tieß 
fih fpäter in Paris ald Mufiflchrer nieder. Seine Gompofitionen find fogenannte 
brillante Clavierſtücke. 

Mefler, Franz, geb. am 21. Juli 1811 zu Hofheim in Naffau, erhielt feinen 
Unterricht anfangs vom Organiften Heilmann und einem in der Nähe wohnenden 
Pfarrer, fpäter ım Fahre 1826 in Frankfurt bei Schelle. Schon in feinen 17. 
Jahre hatte er fih als Klavierfpieler hören laffen. In Mainz zeichnete ex fich 
vorzüglich bei den Guttenbergfeften 1837 und 1840 als Dirigent aus, weshalb 
er auch nad) Frankfurt a. M. als Director des Käcilien-Vereins berufen wurde. 
Später übernahm er noch die Leitung der Mufeumsconcerte und des Philharmo—⸗ 
nifhen Vereins. Er ftarb am 9. April 1860 in Frankfurt a. M. und fol be- 
mertengwerthe Gompofitionen, die belannt zu werden verdienten, binterlaffen haben. 

Meifing, Friedrich Jacob, genannt the mad Fiddler, der tolle Geiger, war 
eine Zeitlang Mitglied im Orchefter des Conventgardentheaters, wurde aber geiftig geftört 
und gab ſich für den Sohn Händel’? aus, deſſen Stüde er in öffentlihen Häufern 
fpielte. Er ftarb am 9. Auguft 1797 zu London. 

Meffinginftrumente find ſolche Blasinftrumente, dic aus Meffingblech gefertigt 
werden und deshalb gemöintih Blechinſtrumente genannt werden. Dazu gehören 
3. B. dad Horn, die Zrompete, Bofaune, Tuba, Ophycleide u. ſ. w. 

Meſt, Raphael, ein um 1627 berühmter Lautenmacher, welcher bei Michel Har- 
tung zu Padua gelernt hatte. 

Reel, Frau von, war um 1723 zu Prag eine fehr talentvolle Lauten⸗ 
pirtnofin. 

Mefto, ital., traurig, düſter, trübe. 

Meſtrino, Nicolo, ein ſehr geſchickter Violinfpieler, geb. zu Mailand 1748, 
batte in Wien Muſil ftubirt und wirkte darnach einige Zeit beim Yürften Efther- 
bazy und beim Grafen Erdödy. Später Tieß er ſich um Concert spirituel zu Paris 
hören und erlangte 1789 die Orchefterbirigentenftelle an der ital. Oper dafelbft, die 
er aber nur ein Jahr verwalten konnte, da er 1790 fchon ftarb. Seine Compo- 
fitionen, 12 Elovierconcerte, Etüden, Capricen für Violine, Sonaten u. f. w. wurden 
gern geipielt. 

Meſure (fr.), foviel al8 Zeitmaaß, Tempo. 

Metall, |. Orgelmetall. Ebenda ſiehe Metalipfeife, Metallprobe u. ſ. w. 

Metaliened Pfeifenwerl nennen die Orgelbauer alle aus Metall gearbeiteten 
Pfeifen einer Orgel. . 

Metalle, war ein Kirchencomponift aus der Mitte des 17. Jahrh. Bon ihm 
finden fi Motetten im Manuftipt vor und gebrudt: Ricercari à Canto e Tenore. 
Benedig 1665. 

Retallfaiten, |. Drahtfaiten. 

Metaftafio, Pietro Antonio Domenico Bonaventura, ein berühmter lyriſch⸗ 
dramatifher Dichter. Er hieß eigentlih Trapaſſi, geb. zu Aſſiſi 1698, und war 
blutarm. Den Namen Metaftafio gab ihm der Nechtögelehrte Gravina, ber fein 
Zalent erlannte und ihn erziehen fieß. In feinem 14. Jahre fhon dichtete er die 
Oper il Giustina, 1724 aber trat er mit Didone abandonnata in die Deffent- 
lichkeit, denen er fpäter noch viele Werke folgen lief. M. ftarb am 12. April 
1782 als f. f. Hofpoet zu Wien, was er bereit3 1729 geworben war. 

8 * 
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Metellus aus Bergenti in Sicilien war der Mufiflehrer von Blato. 

Meteorologiihe Harmonifa oder Riefenharfe, ift eine ‚Art Aeolsharfe, die‘ von 
dem Abbe Gattoni zu Mailand 1786 erfunden wurde. Zwiſchen 2 Kirchtbüren 
nämlich fpannte er 15 eiferne, in der diatonifhen Tonfolge geftimmte Drabtfaiten 
auf, Die, durch die Veränderung in der Luft in Bewegung gefett, nicht unangenehme 
Töne hervorbrachten. 

Methfeflel, Albert Gottlieb, geb. zu Stadt⸗Ilm am 6. Oct. 1785, zeigte ſchon 
in feinem 9. Jahre ein befondered Talent zur Miuftt, indem er beim Gottesdienft 
Orgel fpielte und feine Clavierftüde und Lieber componirte. 1807 bezog er die 
Leipziger Univerfität, um Theologie zu ſtudiren. In Diefem Jahre übergab er audı 
fein erſtes Wert, 6 Lieder mit Pianoforte, dem Drude AL Student war er 
gezwungen, einen Nebenverdienft im Ertheilen von Guitarre- und Gefangunterricht 
zu fuchen. Hier wurde er aber auch mit Schicht befaunt, der ihn in die Harmo⸗ 
nielehre einmweihte, und da die Fürftin von Rudolſtadt verſprach, ihm Unterftütung 
zu gewähren, wenn er fich der Muſik ausfchlieglich widme, fo ging er 1809 nad 
Dresden, um bei Ceccarelli Gefang zu fiudiren. 1810 wurde er fürftl. Kammer- 
fänger in Audolftadt und Lehrer der Fürftin. 1822 ging er nach Hamburg, wo 
er mehreren muſikaliſchen Vereinen vorftand und 10 Fahre fpäter wurde DI. Hof- 
capellmeifter in Braunfchmweig, welche! Amt er bis 1842 verwaltete. Er mußte ſich 
penfioniren lafien in Folge eines Gehörleidens, zu welchem fich fpäter nod das 
Unglüd gefellte, daß ihn der graue Staar dad Augenlicht raubte. Am 23. März 
1869 wurde er von feinen Leiden erlöft; er ftarb zu Hedenbed bei feinem Schwie- 
gerfohn Paſtor Wirt. Aus feinen Liedercompofitionen ift M. hauptjächlich befannt, 
und außerdem hat er Pianofortefachen, Cantaten, Duvertüren u. f. w. verdffentlicht. 

Metbfeffel, Iriedrich, älterer Bruder des Vorhergehenden, geb. zu Stadt⸗Ilm 
am 27. Auguft 1771, wurde fir das theotogiiche Fach beftimmt und bezog die 
Univerfität zu Leipzig. Später diefem Berufe untreu, war er ald Lie— 
dercomponift jehr thätig; auch beſaß er eine wundervolle Tenorſtimme, ver- 
mittelft deren er feine Lieder felbft vortrug, und außerdem fpielte er fertig Clavier, 
Bioline und Guitarre. Er ftarb im Mai 1807. 

Methfeffel, Eruft, ein Verwandter der beiden Borigen, ſtammt aus Mühl⸗ 
haufen in Thüringen und bildete fich zu einem Oboenvirtuos aus. 1837 wurde er 
Mufitdirector zu Winterthur. 

Methode ift ein nach Grundfägen und Megeln feitgeftelltes Berfahren beim 
Unterricht. Dann gebraucht man aber au das Wort Di. für die Ausprüde Lehr⸗ 
buch, Schule und Leitfaden, 3. 8. Clavier-, Biolin-, Gefangsmethode. 

Methodtus, Biſchof von Olympus in Lycien, Ende des 3. Jahrh., lebte fpäter 
zu Tyrus. Er war fehr mufitverftändig und bat fih große Verdienſte um ven 
Kirchengefang erworben. Sein Märtyrertod zu Chaliis fällt in das Jahr 3083. 

Methfiloth, ein Inſtrument bei den alten Hebräern, ift eine ganz gewöhnliche 
Art Slodencymbel. 

Meike, Adolph Friedrich, geb. zu Berlm am 8. April 1772, wurbe 1796 
Mufidirector am Theater in Oels und componirte außer verſchiedenen Concerten, 
Sonaten, auch Bariationen für fein Juftrument, das Bioloncello, außerdem ein 
tomifches Singfpiel: Der Zeufel ein Hybraulitus. 1830 lebte er noch zu Breslau 
als Muſiklehrer. 

Metochita, Theodorus, war zu Conſtantinopel Großlogothet beim Kaiſer Au- 
dronitus Paleologus, ſtarb in einem Kloſter daſelbſt am 13. März 1332. Auf 
der Wiener Bibliothek befindet ſich ein Wert von ihm: 122 capita philosophica 
et historica miscellanea, in dem das 13. Capitel de Harmonica überfchrieben ift. 

Metrik ift die Lehre vom Versmaaß (Metrum), die Lehre vom mufitalifchen 
Beriodenbau. 








ee 
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Metronom, Metrometer, Taktmeſſer, iſt ein Inſtrument, welches jedes belie- 
bige Zeitmaaß ganz genau firirt und mittheilt. Die erſte Idee dazu faßte Sau— 
veur zu Anfang des 18. Jahrh., da er einfab, daR die Ausdrücke Allegro, Adagio 
u. f. mw. dem Spieler da8 Tempo immer noch unbeftimmt audeuteten. Aber alle 
im der nächften Zeit aufgetauchten Metronomen fanden feine Berbreitung, bis 
Mälzel (f. d.) mit dem feinigen oder vielmehr Winkter'fhen Di. herportrat. Dieſe 
Mafchine befteht aus einem, durch ein Räderwert in Bewegung gefetten, aufrecht- 
fießenden Pendel, der vor einer Gradtafel fchwingt und deſſen Bewegung durch 
ein an ihm verjchiebbares, bald höher, bald tiefer zur ſtellendes Bleigewicht im 
beftimmter Weiſe befchleunigt und verzögert werden kann. Die Bezeichnungen: 


M. M. (Mälzel’3 Metronom) > = 60 
Mizl. (Meälzel) * 78 
M. (Metronom) y — 120 


bedeuten, daß eine halbe Note jo lange dauern foll, als ein Pendelfchlag, wenn 
dad Bleigewicht auf 60 geftellt war, daß ein Viertel die Zeit eines Pendelſchlags 
auf 78 und ein Achtel die Zeit eines Pendelfchlags auf 120 in Anfpruch nehmen 
ſoll. Ein von Gottfried Weber un 1813 erfundener, außerordentlih einfacher und 
jelbft zu fertigender Fadenpendel findet merfwürdiger Weile wenig Anwendung. 
Diefer Pendel befteht gewöhnlich aus einem Bande, an deſſen einem Ende eine 
Bleilugel angebracht if. Auf dem Bande befindet fi eine Zahlenfcal.. Man 
erfaßt das Band auf der Zahl, die vorgefchrieben ift, und fegt den Pendel in Be— 
wegung. Oder es ift die Zahlenfcala auf einer Holzleifte verzeichnet, ar deren 
oberen Ende man den Fadenpendel mit einem Klemmftift befeftigen lan. Die 
Deitugel wird nuu der Zahl, die vorgefchrieben tft, gegenübergeftellt, daS Band 
beieftigt umd die Bendelfhwingungen können vor ſich geben. Bei Breitfopf und 
Härtel giebt es Mälzel'ſche Metronomen, an denem das Räderwerk weggelaffen ift 
und Die trotzdem ihren Zweck erreichen and bedeutend billiger find. C. A. Klemm 
in Leipzig, deſſen Leihanftalt fehr benutt wird, hat ebenfalld eine reiche Auswahl 
der verſchiedenen Formen jene® Inftruments. 

Metrophanes, Eritobulus, ein gelehrter griechifcher Mönch, geboren zu Beräa 
1590, geft. 1658, ſchrieb am 14. Mai 1626 eine Epiftel: de vocibus in Musica 
Liturgica Graecorum usitatis. 

etru, Nicolas, war nach Laborde um 1620 berühmter Gapellineifter Ludwig's XIII., 
nah Abbe de la Louette foll er als Singemeifter zu Badua um 1676, vie Silbe 
si bei der Solmifation erfunden haben. Vielleicht auch waren es 2 Perſonen, 
Sater und Sohn. 

Metrum, wergor, Maaß, ift die proſodiſche Befchaffenheit der Silben- oder 
Klangfüße eines poetifhen oder mufifalifchen Rhythmus. Eine Silbe ift entweder 
lang (—) oder furz(—), und aus dieſer Länge oder Kürze laſſen fich verſchiedene 
Versfüße zufammenfegen. Alles, was in der Deufit behandelt werden kann, läßt 
Ah in Klangfüße auflöfen 3. 8.: Trochaeus (——), Jambus (— —), Dac- 
tylus (— — —) x. und durch Benutzung der verfchiedenen Längen oder Kürze, 
des Tactwechſels, der verfchiedenartigen metriſchen Zerlegung der Hauptimomente 
und ver willfürlichen Veränderung der Nebenmormente laun derjelbe Tert, das- 
ſelbe Wort auf das mannichfachfte mufitalifch bearbeitet werden. (Siehe Nachtrag 
griechiſche Muſik.) 

etih, R. P. Placido, O. S. Bened. in exemto Monasterio Rothensi ad 
S. 8. Marinum et Anianum prope Oënum Professo, ließ zu Nürnberg: Litigiosa 
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digitorum unio etc. und 1764: Organoedus Ecclesiastico-Aulicus, Aulico-Eccle- 
siasticus etc. druden. 

Mette, katholiſcher Frühgottesdienſt. 

Mettenleiter, Johann Georg, geb. den 6. April 1812 zu St. Ulrich bei Ulm, 
erhielt feine mufitalifche Bildung bei feinem Onkel und wurde 1837 Chorregent 
und Mufifdirector zu Dettingen und 1839 Organift an dem Collegiatftift U. 2. 
Frauen im Regensburg. Zwei Jahre jpäter erhielt er noch die Ehorregentenflelle da⸗ 
ſelbſt. Die Palmen, Motettern, forwie ein tath. Choralwerk find von dieſem gedie- 
genen Mufiter ſchätzenswerthe Hinterlafjenfchaften. Er ftarb am 6. Oct. 1858. 

Mettenleiter, Joh. Michael, geb. 1791 zu Großkuchen, der Oheim des Bor- 
ergebenden, mar anfangs Uhrmacher, dann Geometer, fpäter 1820 berühmter 
Chortirigent und 1825 Wapellmeifter zu Wallerftein in Bayern. Seine Clavier- 
ſtücke, Meſſen, Sinfonten u. f. w. verdienten viel größere Beachtung. Geftorben 
ft M. am 11. Febr. 1859 zu Wallerftein. 


Metiner, Carl, a. zu Buchwald in Sclefien am 5. Auguft 1820, erhielt 
Unterricht von Hefle, Lüftner, Wolf, Freudenberg und Siegert, fpäter noch von 
Mare und wurde 1845 Cantor zu Ohlau, 1849 wurde er nah Münfterberg an 
das dort begründete evangelifhe Schullehrerfeminar al3 Muſiklehrer berufen. 8 
Compoſitionen beftchen in Orgel-, Clavier- und Violinſachen, Ouverturen, Can⸗ 
taten, Liedern u. |. w. 

Mes, Johannes, geb. zu Kaffel um 1780, wirkte an verfchiedenen Orten 
als tüchtiger Muſikus, bis er beim Negierungsantritt Churfürſt Wilhehn's II. 
von Heflen in der Scheatercapelle zu Caſſel eine bieibende Stellung al 
Borfpieler der zweiten Geige’ fand. Er fpielte auch alfe möglichen andern Inſtru⸗ 
mente, wenn es nöthig war. 1837 wirkte er noch in feinem Amte. 

Metz, Madem., war 1746 eine berühmte Sängerin am Operntheater zu Paris. 

Meselind, Hieronymus, geb. im Fürſtenthum Schwarzburg, war um die 
Mitte des 17. Jahrh. Kantor zu Stade, fpäter zu Jlmenau in Thüringen, und 
verfaßte ein Werl: Compendium Musices tam choralis quam figularis etc., 
Hamburg 1660. 

Mebger, Mag. Ambrofius, Schulcollege zu St. Egydien in —— geb. 
daſelbſt. Dieſe Stelle verwaltete er von 1607 bis 1632. Als Muſilverſtändiger 

ab er heraus: Venusblümlein, I. Theil 1611 und zweiter Theil 1612, und Die 
Üfalter David's 1630. 

Trebger, Johann Georg, ein ausgezeichneter Ylötenvirtuos und Componiſt 
für fein Inſtrument, geb. den 15. Auguft 1746 zu Philippsburg, wurde vom 
Churfürſten Carl Theodor von der Pfalz dem Flötiſten Wendling zur Erziebung 
übergeben. 1760 erbielt er eine Stelle in Mannheimer Oxchefter, ging 1778 mit 
dem Churfürften Theodor nad) München und wurde erfter Flötiſt an der dortigen 
Hufcapelle. Er ftarb am 14. Oct 1798. | 

Mebger, Carl Theodor, der ältefte Sohn des Vorhergehenden, folgte dieſem 
1793 in feiner relung nah. Er war zu Mannheim am 1. Mai 1774 geboren 
und wurde von feinem Vater auf der Flöte unterrichtet. 

Mebger, Joſeph, der jüngere Bruder Carl Theodor's, geb. zu München 1789, 
hatte feinen Bruder zum Lehrer und wurde auch in München als Flötiſt angeftellt. 

Metzger, ... Unter dieſem Namen wird von Gerber noch ein Claviercomponift 
enpähnt, der fih um 1793 m Paris aufhielt. 

Mebger-VBeöpermann, Clara, die Tochter von Carl Theod. Mebger, geb. zu 
München 1800, trat 1817 zum erften Male als Sängerin auf, verbeirathete fidh 
bald darauf mit Vespermann, einem berühmten Schaufpieler, und ging mit ibm 
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nad Wien, Berlin und Dreöden, wo fie vermöge ihrer trefflichden Geſangsbildung 
überall gefeiert wurde. Am 6. März 1827 ftarb fie. 

Meu de Monpas, J. J. O. de, ein franzöfifcher Gelehrter, gab 1788 zu Paris 
«in Dietionnaire de Musique heraus. 

Mennienr, ein Tonkünſtler um 1783, wahrſcheinlich Gontraviolinift 1798 zu 
Paris am Operntbeater, ift der Verfaſſer von 6 concertirenden Violinquatuors und 
2 Violinduos. 

Meurd, Jean de, f. Muris. 

Meurfind, Joannes, der Vater, geb. zu Losdun beim Hang 1 1579, war zulekt 
tgl. Hiftoriograph und Profeſſor der Politit und Geſchichte zu Sora und bat ſich 
durch Herausgabe der mufilaliihen Werke des Ariftorenus, Nicomachus, Alypius 
u ſi* . um die Muſik verdient gemacht. Er ftarb am 20. September 1639 oder 

641. 


Meurfius, Joannes, der Sohn, ebenfalls ein Gelehrter, gab 1641: Collec- 
tanea de tibiis veterum heraus. 

Meufchel, Hans, lebte um 1620 als ein Verbeſſerer der Pofaunen in Rom, 
wofelbft er auch farb. Papft Leo X. ließ fih mehrere in Silber von ihm an⸗ 
fertigen 

Menſel, Johann Georg, geb. am 17. März 1743 zu Eyrichshof bei Bamberg, 
war von 1766 an in Halle und Erfurt Profefjor der Geſchichte und feit 1779 
daſſelbe zu Erlan agen mit den Titel Hofrat. Um die Muſik machte er fih durch 
fein Deutjches Künftler-Leriton (1778 und 1779), feine Miscellaneen artiftiichen 
Inhalts 1779 u. f. w. verdient. Er ftarb zu Erlangen am 19. Sept. 1820. 

Menfer, ...., machte fih um 1783 durch Inſtrumentalſtücke, meift für Blas- 
infirumente, befannt. 


Mendnier, Anne Gabriel de Kerlon, ein unbelannter franzöfifher Schrift- 
fteller und Herangeber von: Le code Lyrique, ou Reglement pour l'Opéra de 
Paris. 17483. 

Meuhel, . ..., war herzogl. Gothaiſcher Kammermufitus um 1736 und Com⸗ 
ponift von derſchiedenen Lautenſtücken im Manuſcript. 

Meves oder Mewes, Wilhelm, geb. am 1. Dec. 1808 zu Hamburg, war ein 
febr tüchtiger Geiger und feit 1830 an der Braunfchweiger Capelle angeftellt. Seine 
Eompofitionen find verfchiedener Art, hervorzuheben ıft dad Oratorium Rahab. 
Carl Müller, BZinteifen und Lobe waren feine Lehrer. 


Meyer, Carl, f. Maier. 

Meyer, Carl Heinrich, geb. zu Norbhaufen 1772, verfah von 1800-1830 
die Dirigentenftelle des Bergmuſilchors zu Clausthal. Unter feinen Compofitionen 
find Die für Pofaune und eine Yantafie für 24 Blasinftrumente hervorzuheben. 

Meyer, Joachim, geb. zu Perleber 2 im Brandenbirgifhen am 10. Auguft 
1661, wurde 1686 Cantor figuralig am Gymnaſium zu Göttingen, feit 1695 aber 
daſelbſt Profeſſor der Muſik. Er ſtarb am 2. April 1732. Eine Schrift von ihm: 
Unvorgreiflihe Gedanlen über die eingeriffene theatrafifche Kichenmufit 1726 rief 
einen Streit zwifhen ihm und Mattbefon hervor, in Folge deſſen er noch 2 
Schriften verdfientlichte: Der anmaßliche Hamburger Criticus sine Crisi und 
Der abgewürdigte Wagemeifter u. |. w. 


Meyer, Johann Friedrich, geb. zu Anspach 1704, wurde dafelbft 1730 in 
ter marigräflichen Copelle, dann als Stabtorganift und Capellmeifter angeftellt. 
BeRoen ift er um 1770. Bon feinen Compofitionen find keine erhalten. 

Meyer, Jenny, geb. zu Berlin am 26. März 1837, ift eine gut gefchulte 
und richtige Mezzofopranfängerin. 1856 trat fie in Goncerten auf und fang in 
mehreren Städten Deutſchlands und in London mit großem Beifall. 
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m, Leopold von, geb. zu Wien 1816, ift ein Claviervirtuos mit aufßer- 


Bravour. Er fpielt meift nur feine eignen Eompofitionen, die modern ge- 
Hauptfächlich auf feine Technit berechnet find. Seine Kunftreifen duch 
a haben ihm auch Ruhm und Geld eingebradht, noch mehr aber bie 
inigten Staaten (1845—1847). Ex erhielt den Titel eines taiferl. öfter. 


" Subwig, geb. am 13. Oct. 1816 zu Groß-Schwechten bei Stendal, 
is in pehurg als Muſiklehrer niedergelafien und verſchiedene Com⸗ 
veröffentlicht. 

‚ Carl Heinrich, geb. zu Buchholz bei Annaberg am 14. Juli 1784. 
ind 8 Opern Feodora, Mofes und Fauſt componirt worden, außerdem 
Kirchenftüde für den Pauliner Gefangverein zu Leipzig, ein Ballet 
x farb leider in ärmlichen Verhältniſſen am 7. Juli 1837. 

Julius Eduard, ift feit 1855 in New-Port Pianoforte- und Gefang- 
ein gebiegener Componift. Er wurde um 1835 zu Altenburg geboren 
fih auf dem Leipziger Confervatorium zum Mufiter aus. 

dv. Schauenfee, |. Schauenfee. 

vers Auf biefen Namen lauten XII Duos p. 2 Ve. assez faciles 
‚x6eutes par les Commengans. 

‚, Bernhard, um 1650 wahrſcheinlich Organiſt, hat gejchrieben: Kurtzer 
wie man ben Generalbaß trattiven fol, und außerdem verſchiedene 
im Manuſcript. 

oder Meier, Johann, eim tüdjtiger Orgelbauer zu Anfang des 17- 
ie Orgel in der Hauptliche zu Frankfurt a. M. und die Münfterorgel 
ven Werke von ihm. 

„Dohanu Heinrich Chriftian, geb. zu Hannover am 18. Mai 1741, 
Lieutenant zu Göttingen und — am 16. Nov. 1783. In feinem 
efe über Rußland 1779, handelt der 2. Brief des erften Bandes über 
er die Fägermufit, Bollsmufit u. ſ. w. 

‚ Peter, ein Tontünftler und Componiſt um die Mitte des 17. Jahrh., 
& zu Amflerdam, hat Serausgegeben Geiflice mufilalifche Klag- und 
: Mir 8m 4 Stimmen. Kamburg 1653. IR vielleicht vente mit 
x. d.). 

J Hate, war um 1800 ein Tafteninftrumentenmacer zu Hamburg, aus 
gebürtig. 
', Sibrand, ift der nicht mäher befannte Berfafler von: Gedanken von 
ınnten Wunder-Horn des Grafen Dtto I. von Oldenburg, Bremen 


Louiſe, bedeutende dramatiſche Sängein, iſt geb. zu Aachen im Jahre 
fh als Sängerin an einen Herrn Duftmann verheirathet und nennt 
iefer Zeit Meyer-Duftmann. Ihren erften Unterrigl im Gefang 
vom ihrer Mutter, welche felbft als gute Sängerin galt und an vielen 
Rirte. Den erftien Ausflug machte Louiſe nah Wien, wo fie 1848 mit 
Erfolge im Zofefftädter Theater auftrat. Won dort ging fie nach Bred- 
em Eltern, um fi) von da nad Caffel zu begeben, wo fie —88 — 
unter Spobr'3 Leitung zwei Jahre als erſte Sängerin wirtte. Rach - 
e Gafieler Bühnenverhältniffe zu eng wurden, ging fie anf Reiſen, 
Brauiſchweig und Hamburg und errang namentlich in Berlin an der 
gaftivenden Roger beveutenden Erfolg. Einen Antrag des Dresdner 
kurze Zeit annehmend, folgte fie dann einem Ruf nad Prag, wo fie 
‚er Zeit zum Liebling des Publikums aufſchwaug. Bon dort aus Aus- 
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flüge zu Gaftipielen in Stuttgart, Straßburg und Wien unternehmend, errang fie 
überall den lebhafteſten Beifall, ja in Wien, wo fie 1856 gaflirte, wurde fie enga⸗ 
girt, erhielt bald den Titel f. f. Hofopernfängerin und wurde vor einigen Jahren 
laiſerl. Kammerfängerin, in welcher Stellung fie fich noch befindet. Ihre Haupt- 
partien find die Valentine, Yidelio, Donna Anna ꝛc. in welchen fie Borzügliches 
laftete, und auch als Concertfängerin, 3. B. auf den niederrheinifchen Mufitfeften, 
bat fie große Triumphe gefeiert. 

Meyer zu Knouow, Carl Andreas oder nad) Andern Friedrich Auguft, geb. 
zu Scdmellfurtbel in der Oberlaufig am 30. Oct. 1744, war ein Berfertiger von 
Aeolsharfen, von fehr guten Harmonifa’s, zu welchem Bmed er ſich eine eigne 
Glashũtte gebaut batte, und Erfinder einer ganz befonderen Art von Bogenflügeln 
(1794), Alle diefe Inſtrumente fpielte er mit Fertigkeit. Er ftarb am 14. Jan. 
1797 zu Gorlitz. 

Meyer, Baroneffe von, war um 1796 zu Wien als Dilettantin eine vor- 
treffliche Clavierfpielerin und Componiftin. 

Meyer, ...., ftarb am 28. Juli 1768 als Thürmer der St. Peterdfirche zu 
bamburp. Bei Lebzeiten war er wegen feines reinen und fihern Trompetenſpiels 
ſehr berühmt. Dit feinem Bruder batte er ein befondere® Mundftüd erfunden. 


Meyer, Georg, um 1550 einer der berühmteften deutfchen Contrapunttiften. 

Meyer, Philipp Jacob, geb. zu Straßburg 1740, war eitter der größten 
Harfenpirtuofen und hielt ſich jeit 1765 in Paris auf, 1780 wandte er ſich nad 
London. Er bat eine Harfenfchule und Harfenfonaten veröffentlicht. 

Meyer, |. die Uebrigen unter Meier. 


Meyerbeer, Giacomo, eigentlich Jacob Meyer Beer, der befannte Operncom« 
ponift, geb. am 5. Sept. 1791 in Berlin, genoß den erften Slavierunterricht bei 
Lausla. Seine weiteren Lehrer waren Zelter, Anfelm Weber, und vorzüglich Abt 
Bogler in Damıftadt, bei dem er mit C. M. von Weber ftudirte In Bien trat 
er mit feinem Freunde Weber als Pianofortevirtuoſe auf; da er aber vielmehr 
Trieb zur Gompofitionen in fich fühlte, fo gab er bald diefe Carriere auf. Eine 
Cantate: Bott und die Natur, und feine Oper Jephtha, die fehon bei Vogler ent- 
fanden waren, ernteten ebenfo wie die komiſche Oper: Die beiden Kalifen 
nur den Beifall der Mufitverftändigen, — dem Publicum gefielen fie nicht. 
Deshalb ging M. nad Stalien, wo er Noffini ungeheuere Zriumpbe feiern 
fa, — und warf fih fozufagen dem italienischen Style in die Arme. Die 
Opern, die er anfangs hier componirte 3.8. 1817 Romilda e Constanza, fonnten 
fih nicht balten, und Serof die fpäteren, wie z. B. Il Crociato, behaupteten ſich nur fo 
lange auf dem Repertoire, als M. fih in Stalien aufhielt. Auch in Deutichland 
fanden fie feine Berüdfichtigung. Selbft die weitern bei feiner Anweſenheit in 
Jtalien zur Aufführung gelangten Opern befitsen feine Lebensfähigkeit. Diefe find: 
Emma di Respurgo, für Benedig, Semiramide, fir Zurin, Margherita d’Anjou 
und L’Esule di Granada, für Mailand und Almanzor, für Rom componirt. Den 
erften Ducchfchlagenden Erfolg erzielte er mit feiner Oper Robert der Teufel (1831) 
und mit den bald folgenden Hugenotten (1836), Prophet (1849) und Nordftern 
(1854). Seine 1859 veröffentlichte Oper Dinorah kann fih mit den eben genannten 
nicht meſſen, obgleich viel Intereſſantes darin enthalten if. Außer Opern bat er 
noch Feſtmärſche und Lieder (Mönch) gefehrieben. Die Saifon verbradte M. zu 
Paris, die übrige Beit zu Berlin und Spaa. 1845 erhielt er vom König von 
Brengen ben Titel als Capellmeifter und Beneraldirector und von der Univerfität 
zu Jena das Doctordiplom, ebenfo wurde er mit Orden reich bedacht. Geftorben iſt er 
za Paris am 2. Mai 1864 und wurde zu Berlin beerdigt. In feiner Hinter» 
laſſenſchaft befand fih die Oper die Afrikanerin, welche in letter Zeit auf allen 
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größeren Bühnen die Runde machte, in der jedody noch mehr alles auf den Kiffer 
berechnet ift, al3 in deu vorerwähnten. Jedenfalls beſaß M. ein bedeutendes 
Zalent und verftand ed, durch meifterbafte Behandlung des Orcheſters, durch 
inelodifche Stimmführung und vielfache treffliche Charakteriſirung ſich einen bleiben- 
den Namen zu fidhern, wenn er auch das Gold feiner Phantafie von den Schladen 
der Speculationsfucht und Effecthajcherei nicht zu reinigen vermochte. 

Meyland, f. Meiland. 

Meyn, jun. ...., gründete 1797 zu Hamburg eine Muſilalienhandlung, mit 
der er’ bald daranf eine nftrumentenhandlung verband. 

Meynert, Samuel Gottfried, ein berühmter Orgelbauer zu Hirfchberg in 
Schlefien, mar geb. im Mai 1720 und ftarb am 7. Oct. 1812. 

eynne, Suillaume, geb. zu Nieuport anı 6. Febr. 1821 Tieß fih, nachdem 

er auf dem Brüfleler Confervatorium und in Paris bei Haleny ftubirt Hatte, in 
Brüffel als Mufiflehrer nieder. Seine ausgezeichneten Kompofitionen find 2 Sym- 
phonien für großes Orcheſter, eine Ouverture und ein großes Concert für die 
Flöte, außerdem bat er noch einige Lieder, Clavierftilde ud die Opern: Sardana- 
pale, Moise und Le Medecin Turc geſchrieben. 

Mezadri, ...., war um 1770 ein berühmter Biolinbauer zu Lucca 

Mözangere, Marquiſe de la, geb. 1693, Iebte zu Paris. Sie fpielte ausge⸗ 
zeichnet Klavier und hatte ein beſonderes Compofitionstalent, mit welchem fie je- 
doch nie vor die Deffentlichteit getreten if. Auch war fie eine vortreffliche Lehrerin, 
denn aus ihrer Schule ging ihre Tochter, die Marquife de Garge hervor, die eben- 
falls al8 Klavierfpielerin bekannt war, und ein Mädchen, die fpäter bei den tgl. 
Prinzejfinnen als Lehrerin angeftellt wurde. 

Mesger, |. Metzger. 

Mezogeri, Giov. Nicolo, ein Komponift, ift der Verfaffer von einem Magni- 
fiat a 3 voci con B. continuo. Wann er gelebt, ift unbelannt. 

Mesza, femininum von Mezzo (f. d.). 


Mezzo, fem. mezza, abgef. mez. — halb, kommt in verfhiedenen Zuſammen⸗ 
fegungen vor: Mezzo forte, abget. mf. — halbflart, Mezzo piano, abgel. mp. = 
halbſchwach, Mezza manica, halbe Applifatur, Terminus der Violine, f. Biola 
und Bioloncel, ift die Lage der Hand, im welcher diejenigen Töne, 
die fonft mit dem 2. Finger gegriffen werden, der 1. Finger greift. Diele 
Spielart wird zur Nothwendigfeit, wenn in einem Satze für Bioline das Drei» 
geftrihene ec, für Violoncell das eingeftrichene f vorfonımt. Mezza voce, mit 
halber, fanfter Stimme, Mezza orchestra, mit halbem Orcheſter, d. h. eine fo be- 
zeichnete Stelle foll nur von der Hälfte der Saiteninftrumente ded Orcheſters aus⸗ 
geführt werden. Mezzo Soprano |. Sopran. 


Mi. ift in der heutigen Solmifation der Italiener und Franzoſen der Silben- 
name des Tones e durch alle Dctaven. In der alten Guidoniſchen Solmifation 
war Mi die dritte Silbe umd bezeichnet immer den tieferen Ton eines großen 
Halbtones, wie die Silbe fa den höheren deffelben. So hießen 3. B. Xonfolge: 
cehhhe,abu. f. m, die Töne e, h, a alle mi, Dagegen f, c, b fa. 

Miari, Antonio Graf von, geb. zu Belluno am 12. Juni 1787, genoß bcı 
Muschietti Clavier⸗, und fpäter bei Sabbatini, Bertoni und Balefi Compofitions- 
unterricht. Nebenbei hatte er das Geigenfpiel gelent. Nach feiner Ausbildung 
ichrieb er die Oper Seleno, die von Kennern gelobt wurde. Dadurch ermuntert, 
arbeitete er rüftig weiter und fehrieb bis im die 30er Jahre dieſes Jahrh. am die 
160 Werte, Kirhenfachen, Sinfonien, Ouverturen, Clavierftüde, Streichquartette 
u. f. w. Opern, 3. ®. La Moglie indiana, 1,’Avaro, Fernando ed Adelaide u. ſ. w. 

Michael, Roger, geb. in den Niederlanden, kam nad Georg Forſter's Tod im 
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Jahre 1587 nah Dresden als Churfürftl. fächl. Capellmeifter. 1599 und 1603 
gab er Sflimmmige Introitus heraus. 

Michael, Tobias, Sohn des Vorhergehenden, geb. zu Dresden am 13. Juni 
1592, bezog 1613 die Wittenberger Univerfität, um Theologie zu fludiren, 1619 
gab er aber diefen Plan ganz auf, indem er die Capellmeifterftelle an der Trini⸗ 
tatiäfirche zu Sonderöhaujen annahm. 1681 ging er als Mufifpirector nach Leip- 
zig, wo er am 26. Juni 1657 flarb. Bon feinen Werken ift ein einziges übrig 
geblieben: Muſikaliſche Seelenluft. 2 Theile. Leipzig 1635 und 1637. 

Michael, Samuel, ein Berwandter der Borhergehenden, geb. zu Dresden, 
war um 1630 Organift an der Nicolaitirche zu Leipzig. Um dieſe Zeit gab er 
auch mehrere Pfalmen, Gagliarden und Paduauen heraus. 

Michael, Pater M., ein Minorit, wurde vom Herrn von Ditterddorf warm 
empiohlen und deshalb 1766 in der neuen Capelle des Biſchofs von Grofwarbein 
engagirt. M. mar ein beveutenver Klavier- und Orgelipieler und Componiſt und 
joll ein fehr ſchönes Clavierconcert gejchrieben haben. 

Michael, Magifter, ftarb am 29. Aug. 1443 als Priefter und Organift an 
ter Dominifanerlirche zu Baſel. - 

Midael, Chriſtian Friedrih, 1770 zu Leipzig geboren, war von 1793 an 
einige Jahre Privatdocent der Philofophie an der dafigen Univerfität, wurde 1801 
Hauslehrer in Potsdam, jpäter in Dresden und kehrte endlich in feine erfte Stel- 
lung nad Leipzig zurüd. Hier ift er am 1. Auguft 1834 geftorben. Er beichäf- 
tigte ſich viel mit Muſik und von feinen hierher gehörigen Werten find zu erwähnen: 
Ueber den Geift der Tonkunſt mit Rückſicht auf Kant's Kritit der äfthetifchen Ur— 
tbeiläfraft, Leipzig 1795 und 1800. Katechismus Über J. B. Logier’3 Syſtem der 
Aufitwiffenfcoft und der mufitalifchen Compoſition, Leipzig 1828, viele Abhand- 
ungen u. f. w. 

Michaelis, Tobias, ſ. Michael. 

Mihaelid, Daniel, geb. zu Eisleben, gab 1616 heraus: Mufilalien von 
ſchoönen wohlriehenden Blümlein, jo im Luftgarten des heiligen Geiſtes gemachfen, 
für 3 Stimmen. NRoftod. 

Miharlid, Johann, geb. zu Stralfund am 27. Jan. 1612, ftarb als Pro- 
feffor der Theologie und Paſtor an der Jacobslirche zu Greifswalde am 11. März 
1674. M. bat eine Schrift verfaßt: De voce Selah. 

Michaelius, Romanns, ſ. Micheli. 

Michel oder Mil, Joſeph, geb. zu Neumarkt in Bayen 1745, bildete fich 
auf den Seminar in Miinchen und wurde vom Churfürft Vlarimilian III. wegen 
des Oratorium Gioas Re di Giuda zum Kanmmercomponiften gemacht. 1778 309 
er fih ind Klofter Weiern zurüd, wojelbft er die Kirchenmuſiken dirigirte und 
Haßig componirte. 1810 ftarb er in Neumarkt. Die wenigften von feinen Com⸗ 
pofitionen, unter denen fih auch Opern befinden, find im Druck erfchienen. 

Michel, Joſeph Ildeſonſo, der Oheim des Vorhergehenden, geb. zu Neumarkt 
1708, ftarb als Gapellmeifter des Fürſten von Thum und Tarıs 1770. Seine 
Compoſitionen zerftörte er bei einem Anfall von Zrübfinn alle bis auf 6 Biolin- 
coucerte. 

Michel, Ferdinand, ebenfalls Onkel von Joſeph M., war 1713 zu Neumarkt 
geboren, wurde Organift an der Jefuitentirche zu München und erbielt den Zitel 
ans zweiten Goncertmeifter des Churfürſten. Er ftarb 1753. Belannt find von 
ihm 12 concertirende Sinfonien für 2 Biolinen und Baß. 

Michel, Chriftoph, geb. zu Helfa bei Caſſel 1752, war Fagottift und feit 1764 
Hofmufitus zu Caſſel. & ftarb 1794. 

ichel, Kaspar, der ältere Bruder des Vorhergeheuden, geb. zu Helja 1736, 
war Flotenvirtuos und ebenfalls in der Caſſeler Capelle angeftellt. 
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Michel, Franz, älteſter Sohn des Vorhergehenden, geb. zu Caſſel 1764, wirkte 
in der Capelle zu Caſſel als Flötiſt. 1788 folgte er dem Grafen Potemtin. 
Näheres ift nicht belannt. 

Michel, Franz Ludwig, jüngerer Bruder des Lebtgenannten, geb. anı 8. Jan. 
1769, erbielt von feinem Bater Flötenunterriht und bildete AR zu einem be- 
rühmten Birtuofen aus. 1774 befand er ſich in der kaiſerl. ruſſ. Capelle zu Beteröburg, 
1786 in der Eapelle zu Gaffel und 1788 mit feinem Bruder beim Grafen 
Potemkin. 

Michel, Georg, der jüngſte Sohn von Caspar M., geb. zu Caſſel 1775, war, 
wie feine Brüder, ebenfalls Flötenvirtuos, hatte anfangs Stellung in der laiſerl. 
ruſſ. Capelle zu Petersburg, begab fid dann auf Kunftreifen, wo cr großen Bei- 
fall errang. Seit der Reile nach London fehlen die Nachrichten über ihn. 

ichel, Ange, ein franzdöfifcher Tontünftler zu Paris, hat eine Methode pour 
la Theorbe verfaßt. 

Michel, war ein ehemals berühmter Glarinettenvirtuos zu Parid. Er hat 
viele Werte für fein Inftrument Hinterlaflen. Geftorben ift M. 1787 oder 1788. 
Gewöhnlich wird er als . 

Michel⸗Yoſt angeführt, ſ. Yoſt. 

Michel, V., wahrſcheinlich ein 1798—1800 an der opera comique zu Paris 
angeftellter Hautboift, gab 1802 heraus: Nouvelle methode de Fl. 

Michel, Birgil, war um 1788 an der Churf. Kapelle zu Münden PBiolon- 
cellift und Componiſt. Für das dafige Theater fchrieb er cine ernfte per: 
Marcio Coriolano. 1786. 

Midelet, F. ©., geb. zu Marburg um 1730, war ein Tanz» und Mufit- 
meifter an der Iniverfität zu Franeder ın Friesland, gab 1760 1% Klavierfonaten 
heraus. 1776 ließ er druden: De Tangwyzen der CL. Psalmen Davids en 
der Lofgesangen, so als dezelve in de Gereformeerde Kerken dezer Landen 
gebruikelyk zyn, opgestelt voor zulke die de Basso Continuo niet verstaan. 


Micheli, Romano, geb. zu Nom 1575, fludirte bei Soriano und Nanini. 
1625 wurde er Capellmeifter zu Rom an einer der Kirchen daſelbſt. M. wurde 
über 84 Fahre alt. Seine Gompofitionen, die aus Madrigalen, Meſſen, Pjal- 
men u. f. w. beftehen, erfchieneu von 1615—1658 zu Benedig und Rom. 

Micheli, Bencdetto, ein römischer Componift um die Mitte des 18. Jahrh., 
componirte die Mufit zu einem theatralifchen Dinertiffement zu Ehren der Kaiferin 
Eliſabeth Chriftine, und 1746 Die Oper Zenobia. 

Michel, Henry, Mag. und Pfarrer zu Brighthelmftone in Suſſer, wo er am 
3l. Oct. 1789 75 Jahre alt farb, bat ein Wert verfaßt: DeArte medendi apud 
priscos musicae ope atque carminum. 

Michelot, Jean Baptifta Aime, geb. zu Nancy 1796, erhielt zuerft in feiner 
Baterftadt, fpäter in Straßburg bei Dumoncau Unterricht und verfad während 
einer Krankheit feines Lehrers deſſen Sapellmeifterdienft an der deutfchen und fran- 
zöfiihen Oper. 1817 ging er als Mufiflehrer nad) Brüffel und wurde 1832 anı 
dort gegründeten en eat Slavierprofeffor. Er ftarb daſelbſt am 1. Mai 
1852. Seine Compofitionen beftehen in Mufiten zu Scaufpielen, Melopramen, 
in Liedern ohne Worte für Clavier, Romanzen u. f m. 

Midi, Orazio, ein Virtuos auf der von Suc Antoine Euftache erfundenen 
Harfe a trois rangs de cordes. Er lebte und ftarb zu Paris. 

Michieli, Romano, f. Micheli. 

Michnag, Adamo, ein tüchtiger Organift und Componift, geb. zu Nenhas in 
Böhmen um 1700, gab heraus: Cantiones sacrae pro festis totius anni, 1—6 
voc., nebft 1—5 Anftrumenten. 
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Michn, Louis, geb. zu Reims am 4. Juni 1754, war um 1798 ein beliebter 
Sänger und zugleih einer der Adminiftratoren der opera comique zu Paris, 
welcher leider jeinen Tod 1801 in der Seine fand. 

Mi contra fa, |. Ouerfland. 

Midler, Wilhelm, geb. am 19. März 1824 zu Darmftadt, erhielt von feinem 
Boter, dem großherzogl. Hoffänger Midier, prattifchen, vom Hofcapellmeifter Louis 
Schlöfſer theoretifchen Deufitunterriht. Bon 1845 an war M. in Trier, Mei- 
ningen und Würzburg als Theatermufifdirector befchäftigt und kehrte 1849 nadı 
jeiner Vaterſtadt zurüd, wo er die Stelle eines Korrepetitord am Hoftheater erhielt 
nnd Mufitunterricht ertheilte, feit 1863 ift er als Mufitlehrer am Gymnafium zu 
Biegen thätig und hat Die Leitung des dafigen academijchen Befang- und Concert⸗ 
vereins übernommen. Bon feinen Kompofitionen find zu erwähnen: ein Requiem, 
ane Soncertouverture, Soli für Clarinette, Horu, Lieder, Clavierſtücke u. f. w. 

Micza oder Milde, ein böhmifcher Tonkünſtler um 1780, hat fih durch 
Sinfonien (in Manuſcript) befannt gemacht. 

Diiedle, Friedrich Georg Leonhard, geb. zu Nürnberg 1803, gehörte zu den 
berübmteften dramatifchen Baritonfängern. 1836 ſchon zog er ſich von der Bühne 
zurüd und lebte in Kiffingen. 

Miege, Gui., hat ein Wert gefchrieben, in welchem er unter Anderem 
ein Verzeichniß der Mitglieder der fönigl. Capelle zu London aus dem Anfang 
des wor. Jahrh. überliefert. 

Miegend, j. Migent. 

Mietih, Johannes Aloifius, geb. den 19. Juli 1765 zu St. Georgenthal in 
Böhmen, famı 1777 nadı Dresden, um als Gapellfnabe den Gefang unter dem 
Kirhenfänger Cornelius zu ftudiren, nebenbei nahm er Clavier⸗, Orgel- und 
Violinunterricht. 1787 wurde er Geremonienfänger an der Capelle zu Dresden, 
firengte fih aber zu ſehr an, da diefe Stelle einen Tenorſänger verlangte 
und er ein Baritonift war; trotzdem behielt er feine Stimme, indem er Diefe Stelle 
verließ und, nachdem er nochmals Gefangsunterricht bei Cafelli genommen, 1799 
an die italienische Oper ging. Er ftarb zu Dresden Anfang October 1845 als 
Arhivar der mufifalifchen Privatbibliothet de8 Königs von Sachen. Als Componift 
sat fih M. (ein Schüler vom Capellmeiſter Schufter) durch Lieder, Meſſen, Arien, 
Santaten befannt gemacht. Unter feine Geſangsſchüler zählt er: die Funk, Hafe, 
Schröder-Devrient, den Tenorift Bergmann, Saft Riſſe und Zezi u. f. w. 

Mielezendty, Martin, ein Componift des 17. Jahrhunderts. Bon feinen 
Sompofitionen war Berfchicdenes im Beſitz des Stabtrichterd Herkog zu Merfeburg. 

Miene, |. Vortrag. 

Miere, DM. Te, ein ausgezeichneter Geigenfpieler, war Schüler von Gavinies, 
wurde 1751 im Opernordefter und einige Fahre fpäter in der königlichen Gapelle 
zu Paris angeftellt. 

Miere, M. le, ein Bruder des Vorhergehenden, war in der kbnigl. Capelle 
Bioloncetlift. 

Miere, Madm. le, die Schwefter der Borhergebenden, blühte um 1751 
als Sängerin im Concert spirituelL Später verheirathete fie fih und hieß Mad. 
Yariude. 

ne, Micharl, war ein berühmter Ylügelbauer zu Berlin, ftarb daſelbſt 1759. 

a, |. Mi. 

Migent, Johann Peter, ein tüchtiger Orgelbauer, wahrfcheinlich zu Berlin, 
daute daſelbſt 1748 ein großes Wert in die Peirikirche. 

Migliorneei, Bincenzo, geb. zu Rom 1788, hat verfchiedene Kirchenfachen, 
Santaten und die Opern Adriano in Sira (Neapel 1811 aufgeführt) und Paolo e 
ging (Mailand 1813) componirt. Sein Lehrer war Zingarelli. 
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Mignon, Jean, war um 1679 Mufitmeifter an ter Notre-Damelirche zu 
Paris und verdffentliche mehrere Motetten. 

Mignst, de la Boye, fchrieb als Geometer: Traite de la Musique, pour 
apprendre à composer & plusieurs parties, Baris 1659. 

Migrepha, oder auch Magrepha, war ein orgelartige Inſtrument der alten 
Hebräer, welches zum BZufammenblajen der vienfithuenden Leviten diente. Vergl. 
Saalfhüg, Gef. und Würdigung der Muſik bei den alten Hebräern. 

Miflin, Johann, überreichte 1762 als Lönigl. Hoffelretär und Mufikbireltor 
zu Stodholm der dafigen königl. Academie eine Abhandlung: Huru Orgwork 
böra besigtigas och undersökas innan de approberas. 

Mitnli, Tarl, geb. um 1820 zu Gzernowit, widmete fi) nad in Wien faft 
vollftändig abfolvirten mebicinifhen Studien, ausjchlieglich der Mufit, ging um 
1845 nach Paris, wo er bis 1848 von Chopin im Glavierfpiele, von Weber in 
Harmonie und Compofition unterrichtet wurde, veröffentlichte rumänifche Volkslieder 
und zahlreiche Clavier- und Gefangftiide, gab mit außerordentlihem Beifalle Con- 
certe und wirkt feit 1857 als Mufilvirector des galizifhen Diufitvereins in Lemberg 
mit großem Erfolg für Verbreitung guter Muflt. 

Mi la ift in der alten griechiſchen Solmifation diejenige Silbenmutation, bei 
welcher auf die Zöne e und a nicht die Silbe mi, fondern la gefungen werben 
mußte. S. Solmifation. 

Milan, Don Ludovicus, ein fpanifher Edelmann und Muſildilettant zu 
Balencia, gab 1534 heraus: EI Maestro, o Musica de Viguela de Mano. 

Milandre, ...., ein Zonfünftler und Gomponift zu Bari, fchrieb meiftens 
für daS dortige Concert spirituel, fo 1756 Sinfonien, 1786 eine Motette Confi- 
tebor tibi, Domine u. f. w. Auch verfaßte er eine Methode facile p. la Viole 

"Amour. 

Milani, Francesco, geb. zu Bologna, war Gapellmeifter an der Kirche San 
Petronia und Mitglied der Academie der Fileschi dafelbft, gab im 17. Kahrhundert 
heraus: Litanie e Motetti & 8 voci con B. C. 

Milanollo, Therefe und Marie, zwei Biolinvirtuofinnen, waren ehemals Wun⸗ 
derfinder, welche durch ihr vorzügliches Zufammenfpiel die Zuhörer auf ihrem Con⸗ 
certreifen entzüdten. Therefe, geb. am 28. Auguft 1829 zu Savigliano bei Zurin, gab 6 
Jahre alt ihr erſtes Soncert in Turin; bis dahin hatte jie Unterricht bei Gebhardo 
und Caldera gehabt, dann kam fie zur weiteren Ausbildung nach Paris zu Lafont 
und machte von 1836 bi8 1838 Kunftreifen in England unter ungebeurem Bei⸗ 
fall. Bon 1838 an nahm ihre Schwefler Marie Theil an ihren Triumpben. 
Diefe war 1831 geboren, ftarb aber leider jhon am 21. October 1848 zu Barıs. 
1857 vermählte fid Th. M. an einen franzöfifchen Genieofficier Namens Par: 
mentier und lebte feit 1860 zu Toulouſe. 

Milanta, Giov. Francesco, aus Parma, war ein Komponift aus dem 17. 
Sahrhundert. Er veröffentlichte: Missa, Salmi e Motetti con Sinfonie & 1, 2, 
3, 4, 5 e 8 voci concertati. 

Milanızio, Carlo, ein Mönch von Santa Nataglia, war feiner Zeit eim be- 
rühmter Kirchencompomift und um 1630 Organift an der Kirhe S. Stefano in 
Benedig, Tpäter zu Verona an Sta. Eufemia. Außer vielen und werthvollen 
Kirchenſachen hat er noch Tanzſtücke componirt. 

Milchmayer, Johann Peter, geb. um 1750 zu Frankfurt a. M., verbrachte 
die Zeit von 1770 bis 1780 in Paris al8 Clavier- und Harfenlehrer, ging dann 
nah Mainz, machte dafelbft eine Erfindung, die in einem Flügel mit 3 Glavieren 
und über 200 verfchiebenen Inſtrumenten imitirenden Beränderungen beftand, Tebte 
darauf einige Zeit in München, wo er zum churf. Hofmuſikus ernannt wurde, und 
ließ fich endlich 1798 in Dresden als Lehrer nieder. Er ftarb in Straßburg am 
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15. März 1813 und hat eine Pianofortefchule veröffentlicht, betitelt: Die wahre 
Art, das Clavier zu fpielen, und eine PBianofortefchule oder Sammlung der beften 
für diefes Inſtrument geſetzten Stüde. 

Milde, von. Unter diefem Namen lebt in Weimar anı dortigen Hoftheater 
ein liebenswürdiges Künftlerpaar, welches durch feinen Gefang viel zum Ruhme 
der dortigen mufilalifchen Verhältniſſe beigetragen hat. Leider find wir ohne alle 
biographiſchen Notizen über diefelben. (Vergl. Nachtr.) 


Drilder-Hanptmann, Pauline Anna, geb. am 18. December 1785 zu Gonftan- 
tinopel, wo ihr Bater Conditor bei einem öÖfterreihiichen Befandten war, hatte nad) 
— —— eine Stimme wie ein Haus. 5 Jahre alt ging ſie mit ihren 

Item nach Buchareſt, von hier aber wegen der ausbrechenden Peſt 1795 in die 
Näte von Wien, wo fie ihren erſten Mufifunterricht vom Dorffchulmeifter erhielt. 
As fie 16 Jahr alt war, befuchte S. Neutomm aus Salzburg ihren Bater, einen 
Landsmann von ihm, entdedte die außerordentlich ſchönen Stimmmittel und über- 
nahm den Unterricht. 1803 betrat fie da8 Schilaneder’fche Theater und im fol» 
genden Jahre wurde fie an der Hofoper engagirt. Gier componirte für fie Cheru⸗ 
bini Faniska, Beethoven feinen Fidelio, Weigl feine Schweizerfamile und fein 
Baifenhaus. 1810 Heirathete fie den reichen —* Hauptmann. In der fol⸗ 
genden Zeit wirkte fie noch in Berlin und Petersburg als dramatiſche Sängerin 
und ſpäter als Concertjängerin auf Reifen durch Deutichland. Zum letzten. Male 
trat fie 1836 in Wien auf und ftarb in mißlichen Zerhältniffen 1838 am 29. Mai 
zu Berlin. Ihre Stimme war kolofjal, aber trog alleden war die M. nur 
eine Raturaliftin. 

Mildner, Morig, geb. 1813 zu Türnit in Böhmen, fludirte die Violine 
bauptfächlih auf dem Confervatorium zu Prag (1822—1828), wurde dann im 
Tpernorchefter angeftellt, gab Concerte und folgte endlich feinem Lehrer Pixis als 
Biolinprofeffor am Prager Eonfervatorium im Amte nach. 


Miletus, Jacobus, ein Yranzislanermönd aus Irland, hielt fih aber mwahr- 
ſcheinlich in Stalien duf. In Neapel gab er: Dell’ Arte Musica heraus. Wann 
er gelebt, ift unbefannt. 

Milgrove, ...., ein Componiſt aus unbelannter Zeit zu England, bat 
geihrieben: Divine Hymnus, von denen nur das 3. Buch erwähnt wird. 

Milhoͤs, Iſidor, geb. zu Toulouſe 1806, erhielt feine mufifalifche Erziehung 
bauptſächlich auf dem darifer Confervatorium. Nachdem ſeine geſangliche Ausbil- 
vun vollendet, trat er als Baritonift zuerft in Marfeille, dann in Mailand, Bari 
n. f. w. auf, ging dann nach Amerila und ließ fich nach feiner Zurüdtunft 1840 
als Geſanglehrer in lettgenannter Stadt nieder, wofelbft er neben anderen Com— 
pofitionen auch eine Geſangſchule herausgab. 

Milheyro, Antonio, geb. zu Braga in Portugal, war zu Anfang des 17. 
Jahrh. Gapellmeifter an der Kathedrale zu Coimbra, fpäter zu Liffabon und 
ſchließlich Canonicus dafelbft, veröffentlichte 1618: Rituale Romanum, Pauli V. 
jussu editum, subjuncta Missa pro defunctis & se musicis numeris adaptata etc. 
Coimbricae. Seine übrigen Schriften find Manufcript, aufbewahrt in der Igl. 
Bibliothek zu Liffabon. . 

Rilieli, Franc. Giovanni, Kapellmeifter an der Kirche St. Petronio zu 
Bologna 1563—1581, war ein berühmter Kirchencomponift. 


Milioni, Pietro, gab 1638 in Rom: Corona del primo, seconda, e terzo- 
libro d’intavolatura di Chitarra Spagnola heraus. 

Miller, Edward, war Orgamft zu Doncafter, wo er 1731 geboren wurde, ' 
uud gab 1768 zu London 6 Clavierfonaten mit Violine heraus; feine übrigen Werte, 
theils Schriften, theils Compofitionen, Palmen, Solo's für die Flöte, find meift 
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nur dem Titel nach belannt. Geftorben ift M., nachdem er noch Doctor ver Mufit 
geworden, am 12. Dec. 1807. Sein Lehrer war Burney. 

Miller, Chr., geb. zu Hamburg 1838, erhielt feine Bildung auf dem Leip- 
ziger Confervatorium und zeichnete fich als Pianift aus. Seine Gompofitionen 
waren bis vor Kurzem noch Dlanufcript. 

Miller, Julius, war feiner Zeit einer der beiten Tenoriften Deutſchlauds mit 
einer fo umfangreihen Stimme, daß er auch Baßpartien übernehmen fonnte. 
war zu Dresden geb. im Jahre 1782 und fang, 10 Jahre alt, bei der Krönungs- 
feierlichkeit in Prag, ohne bis dahin mufifalifchen Unterricht genofjen zu baben, 
überhaupt beruhte auch feine fpätere mufifaliihe Ausbildung meift auf Selbft- 
ſtudium. 1798 machte er eine Kunftreife als Violinvirtuos, in das folgende Jahr 
aber fällt jein erficd Auftreten auf dem Theater zu Amſterdam. Er errang allge 
meinen Beifall und war von mım an an verſchiedenen Orten befchäftigt: in Flens— 
burg, Schleswig, Hamburg, Breslau, Bien, Deifau, in Leipzig bei der Seconda’- 
{hen Gefellfchaft, Petersburg, Königäberg, Frankfurt a. M., Darmſtadt, Caſſel, 

annover, Paris, Mostau, Niga u. f. w. Er flarb, nach einem vielbemwegten 
Leben, vie legte Zeit noch als XÜheaterdirector wirtend, in großer Noth, am 
7. April 1851 in Charlottenburg bei Xerlin. Auch als Componiſt von Opern, 
die er meiſt felbft gefungen, bat er fich befannt gemacht, 3. B. durch den Freibrief, 
die Verwandlung, Alpenhütte, Merope u. |. w. 

Miller, 5. J., III Quintetti a Cembalo, V Fl. A. e B, Mannbeim 1797 
wurden unter dieſem Namen veröffentlicht. 

Miller, Di., vielleicht ein Wiener, hat im Manuſcript binterlaffen: Offer- 
torium & 4 voci, 2 V. 2 Clar. Tymp. Viola concert. con Organo. 

Miller, Anweiſung zum Singen der Choralmelodien. Frankfurt a. M. 1793, 
ift der Titel eines gedrudten Traltats. 

Millet, Jean, Chanoine surchantre du Besangon oder Millet, Jean Frang., 
Directoire du Chant Gregorien, ift der Berfafler von: La belle methode, vu 
l'art de bien chanter. Lyon, 1666. 

Mille, ...., gab wahrjcheinlich zu Petersburg 6 Romanzen mit Clavier⸗ 
begleitung Heft 1 und 2 1796 heraus. 

Milleville, Aleſſandro, geb. zu Paris 1521, war ein tüchtiger Organift unt 
ZTonfeger und ftarb am 7. Sept. 1589. Bon feinen Compofitionen wurde nur 
eine Sammlung Sftimmiger Madrigale gedrudt. 

Milleville, Allefiandro, ein treffliher Mufiter, geb. zu Yerrara um 1565, 
fungirte 1614 als Sapellmeifter am Dom zu Boltera und fpäter in derſelben 
Stellung zu Yerrara. 1629 lebte er no. Bon feinen Gompofitionen erfchienen 
Madrigale, Motetten, Meffen, Pfalmen u. ſ. w im Drud. 

Miktico, Giuſeppe, ein berühmter Caftrat und Componiſt, geb. zu Terlizzi 
(Apulien) 1739, fang zuerft in Italien, ging 1770 nah Wien, fpäter nach Lon— 
don, Berlin und febrte 1780 nad Neapel zurüd, wo er 1802 ftarb. Seine 
Beitgenoffen, namentlich lud, find voll des Lobes über ihn. Er bat auch Opern, 
3.8. La Zelinda, La pieta d'amore, Cantaten, Arietten u. f. w. coınponirt. 

Millingre, unter diefem Namen erfchien 1794 zu Paris: Snite pour la Har- 
monie à 9 Parties. op. 1.' 

Millot, Nicolas, war Biolinift im Orchefter des Comddientheaters zu Paris, 
gab 1784 4 Clavierfonaten mit 1 Bioline und 2 Duos zu 4 Händen in Drud. 

Mind, B. S., geb. 1840 in England, lebt gegenwärtig als ein tüchtiger 
Bianift, welcher eine vortreffliche Technik befitt, in Neuyort. Seine Ausbildung 
erhielt er am Leipziger Coufervatoriumm. 

Milo, Marie, eine Sängerin aus Turin, ſcheint um 1793 in London aut- 
getreten zu fein. 
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Miltig, Heinrih von, ein deutfcher Dichter, ftanımte auf dem Meißniſchen 
un war um's Jahr 1536 Amtshauptmann in Barten. Seine Belanntfchaft mit 
Luther und Pant Sperat, der ihn in der evangelifchen Religion unterwies, mögen 
ihn veranlaßt haben, ein Werk zu fchreiben, welches auf der kgl. Schloßbibliothet 
in Kbnigsberg im Manuſcript aufbewahrt wurde. Died enthielt 116 geiftliche 
Leder auf die Faſttage und die Paſſionswoche, desgleihen Weberjegungen vieler 
Palmen, bei denen auch die Melodie in Noten angegeben war. 

Miltis, Carl Borromäus Alerander Stephan von, Dichter, Componift und 
mufitafifcher Schriftfteller, geb. am 9. Nov. 1781 zu Dresden. Während feines 
Pilitaredienfted von 1797—1811 nahm er bei Weinlig und Schufter Sompofitions- 
unterricht. Seine Yurlidgezogenheit auf Scharffenberg bei Meißen wurde aber 
1812 durch den Befreiungskampf, an dem er fih als Nittmeifter in einem öfter- 
reihifhen Dragoner-Regimente betheiligte, geftört. Nach Beendigung des Krieges 
fehtte er zuräd, arbeitete mit Fleiß und unternahm 1820 zu feiner Vervolllomm⸗ 
nung eine Reife nach Italien, der feine Orangenblätter zu verbanfen find. Cr 
farb im Dresden als Oberhofmeifter des Prinzen Johann von Sacfen am 19. 
ar. 1845. Als Componift hat er ſich durch eine Mefle, eine Ouverture, die 
Cpern Saul und Czerny Georg, vieler Lieder u. |. w. befannt gemacht und ift ſchließlich 
noch als geiftreiher Mitarbeiter verfchiedener muſikaliſcher Seitfeiften zu nennen. 

Milton, John, der Vater, geb. zu Milton in Orfordifchen, farb als Notar 
im hoben Alter 1647. Obgleich er ſich nur nebenbei mit Muſik beſchäftigte, fo 
wird von allen damaligen Schriftftellern gefagt, daß feine Mufifgelehrtheit und 
feine Werte denen der größten Meifter feiner Zeit gleichzuftellen feien. 

Milton, Joh, der Sohn, jener große Dichter und Schriftfteller, beichäftigte 
Ah auch mit der Tonlunſt. Geboren wurde er zu London am 9. Dec. 1608 und 
Harb ebendafelbft' am 10. Nov. 1674. Seine von Händel in Muſik gejegten 
peetifhen Werke find: Simſon, l’Allegro und il Pensoroso. Seine Compofitionen 
ind leiver verloren gegangen. Auf dem Klavier und der Orgel foll er Meifter 
geweien jein. 

Mimmermus, ein altgriehifcher Poet (joll Erfinder des Pentameter fein) und aus- 
gezeihmeter Trlötenfpieler um 630 vor Chr. Geb., aus Kolophon gebürtig. Bon 
ibm war ein Lied für die Flöte, Cradias genannt, bekannt, welches häufig bei 
Broceſſionen in Athen gefpielt wurde. 

Minaccevole, minaciosso, Vorlragsbez. — drohend, weiſt auf einen accen— 
tunten Bortrag bin. 

Minageghinim, |. Maanim. 

Minde, Franciscus de, ein vorzüglicher Sänger, geb. in Brabant um 1640. 
er war ald Knabe Schon wegen feiner Schönen Dislantftimme ein Liebling des 
Königs von Dänemarf, Friedrich's III., fpäter des Königs von Schweden, zu dem 
er durch Befangenihaft gelommen mar. Als Altift erregte er in Lübeck Auffehen, 
noeh vielmehr aber in Hamburg, als er fich in der Besper zu St. Micaeliß 
hören ließ. Er blieb daſelbſt und wirkte als Sänger in den Kirchenmufifen 
und Goncerten , die damals unter Bernhard's Leitung fanden. Hier farb er auch. 

Mins, Jacques Claude Adolphe, geb. zu Paris am 4. Non. 1796, ftubirte 
ſeit 1811 auf dem dortigen Confervatorium Harmonie und Violoncell, war dann 
a3 Organiſt thätig zuerft an der Kirche St. Roch zu Paris, fpäter an der Cathe— 
trale von Chartres, wo er 1854 ftarb. Seine Compofitionen beftehen aus Fan— 
— — Pianoforte⸗, Orgel-, Violoncell⸗, Violinſtücken, einer Contrabaß⸗ 
one u. ſ. w. 

Minelli, Giambattiſta, geb. zu Bologna, war Caſtrat und Contra-Altiſt, und 
blühte vorzüglih um 1715 zu Rom. & ftammt aus der berühmten Schule 
tes Piſtocchi. 

Paul, Handlexiton der Tonkunſt. 11. 9 
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Minengänge, heißen diejenigen Windrinnen im Pfeifenflode einer Orgel., 
welche den aus der Windlade erhaltenen Wind den außerhalb ver letztern auf einer 
Bank oder einem Brette fiehenden Pfeifen zuführen. 

Minerva, bei den Griechen Athene, Pallas Athene, fol die Erfinverin der 
Flöte, nach Andern Der Leyer geweſen jet. 

Minerva, Paulus, fol ein vorzügliber Tonkünſtler geweſen fein, welcher 
1645 zu Neapel ftarb, 1582 aber als Siegel-Bewahrer zu Mailand mehrere 
gelehrte Werte herausgab. 

Mingoni, Luca, ein berühmter italienifher Sänger, ftand um 1710 in Dien- 
ſten des Herzogs von Modena. 

Mingotti, Regina (und nicht Katharina), eine der größten Sängerinnen des 
vorigen Jahrhunderts, wurde zur Neapel 1728 von deutichen Eltern, Namens 
Balentini, geboren. Sie erhielt ihre Erziehung in einem Urfulinerinnentlofter, ver- 
heirathete fih aber bald nad ihrem Austritt, weil fie der üblen Behandlung im 
Haufe ihres Obeims entgehen wollte, mit dem bejahrten Venetianer Deingotti, 
welcher Unternehmer der Oper in Dresden war. Diefer ließ ihr Unterricht ex⸗ 
theilen vom Capellmeifter Borpora und bradıte h danu auf's Theater, wo fit 
ſolchen Beifall errang, daß ſelbſt die berühmte Fauſtina auf ihre Erfolge eiferſüchtig 
wurde. Sie ließ fih außer in Dresden noch 1748 in Neapel, in Madrid, Paris, 
London, Münden u. f. w. hören. 1787 ging fie nad Neuburg an der Donau 
zu ihrem Sohn, dem daſigen Forftinfpector und ftarb dafelbfi 1807. Em Bild 
von ihr befindet fi auf der Dresdner Bildergallerie. 

Minguet, Bablo, ein fpanifcher Tonfünftler zu Madrid zu Ende des 18. Jahr— 
hunderts, gab vielleiht um 1774 heraus: Quadernillo nuevo, que en ocho Lami- 
nas finas demuestran y explican el arte de la Musica etc. 

Minim, ſ. Vlinnim. 

Minima ift in der Meuſuralmuſik cine halbe Taktnote. 

Miniocalchi, Guilelmo, iſt der Componift von: Miserere mei Deus a 3 voei 
und Arie, Venedig 1627. Cr lebte zu Anfang des 17. Jahrh. 

Miniftrales waren und find noch in einigen fatholifhen Kirchen die Sänger, 
die beim Gottesdienft, namentlich bei den Altarverrichtungen, mitzuwirken haben. 

Minnelieder waren lyriſche Gedichte, welche die hohe und reine Liche (Minne) 
befangen und von den Dichtern der fhmäbifchen Schule im 12. und 13. Jabhrb. 
(Deinnefänger) gedichtet und vorgetragen wurden 

Minnefänger oder Minnefinger biegen die dentſchen Kunftiyriter im 12. und 
13. Jahrh. deswegen, weil der überwiegende Inhalt ihrer Lieder der Feier weib⸗ 
hier Tugend, Schönheit und Minne galt. Zrogden gab es auch viele lyriſche 
Bedichte, Die einen religiöfen und politifchen Charakter tragen. Am meiften blübte 
der Dlinnegefang im 13. Jahrhundert in Schwaben und wurde vorzüglich von ven 
Hohenftauftfchen Kaifern, den öfterreichifchen Herzögen zu Wien und Den tkürin- 
gifhen Landgrafen zu Eifenach begünftigt; fpäter wurde er auch in Däne- 
mark, Pommern, Böhmen, Brandenburg und Schlefien gelibt. Die berübm— 
teften Lyrifer find: Reinmar von Hagenau (geft. 1210), Walther von der Bogel- 
weide, Hartmann von Aue, Gottfried von Straßburg, Wolfram von Eſchenbach, 
Dtto von Botenlauben, Ulrich von Singenburg, Chriftian von Hamle, Hiltckelt 
von Schwanegau, Rudolph von Rothenburg, Ulrich von Winterftetten, Walther 
von Meg, Ulrich von Lichtenftein. Aus der höfiſchen Lyrik wurde zu Ente dei 
13. Jahrh. eine volksmäßige Lyrik von Neithart begründet. Aber auch dieſe ver- 
hiert fih bald und wird von den Meifterfingern wieder aufgenommen. Ausführliches 
fiebe von der Hagen: die Minnefänger, Leipzig 1838. 4 Bände In Frantreit 
biegen die Minnefänger Troubadours, deren Compofitionen von den Jongleurs 
ausgeführt wurden. 
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Minnim oder Minim, ein Saiteninftrument der alten Hebräer, über deſſen 
Bau u. f. w. man feine Nachricht hat. Alle Beichreibungen beruhen nur auf 
Bermuthung. 

Minoja, Ambrogio, geb. zu Yodi am 21. Oct. 1752, war fpäter Gapellmeifter 
an der Kirche der Patred della Scala zu Mailand und fchrieb in diefer Stellung 
nur Kirchenfachen. Früher arbeitete er für Theater, und aus diefer Zeit find die 
Opern betannt: Tito nelle Gallie und Zenobia. Als Gefanglehrer war er auch 
tüchtig und verfaßte: Lettere sopra il canto, Mailand 1812. Bon diefen Heinen 
Werke erfchien 1815 zu Leipzig eine Weberfegung: Minoja über ven Gefang, ein 
Sendſchreiben an B. Afioli. 

Minoja, Signora, Tochter des Vorhergehenden, aus Mailand geblirtig, blühte 
um 1800 als Harfenfpielerin. 

Minore, mineur, bezeichnet eigentlich die Heine Terz Des Mollaccordes und 
der Molltonart, dann den Mollaccord und fchlieglih Die Molltonart felbft. 


Minoret, Guillaume, war von 1680 an einer der Gapellmeifter Ludwig's XIV. 
Bon feinen Motetten, die fehr bewundert wurden, ift feine gedrudt worden, 3. B. 
Quemadmodum desiderat, und Venite exultemus u.f.w. Er ftarb fehr alt zu 
Paris 1716 over 1717. 

Minozzi, Marcello, Capellmeifter am Dome zu Carpi Anfang des 17. Jahrh., 
ließ 1638 zu Venedig Pjalmen, Litaneien und Sinfonien druden. 

Minuetto, ſ. Menuet. | 

Miolan⸗Carvalho, Marie Caroline, eine durch aufßerordentlihe Bravour 
fih auszeichuende rangöftice Sängerin, geb. zu Marfeille am 31. Dec. 1827, 
war 1849 au der Opera comique befchäftigt, verheirathete ſich 1853 mit Leon 
Carvalho, Mitdirector des Theatre Iyrique, an welchem fie von 1856 am thätig 
war. Sie ift ein Bögling des Pariſer Conſervatoriums und fpeziell Duprez's 
Schülerin. 

Mirabella, Vincenzio, ein Sicilianer, Mitglied der Academien zu Rom und 
Neapel, war ſehr muſikverſtändig und übergab mehrere mufifalifhe Schriften in 
feinem Werte: Infidi lumi, 1603 ver DOeffentlichfeit und 1606 noch einige Ma⸗ 
Drigale. Geft. ift M. 1624 zu Modica. 

Dirandola, ſ. Pico. 

Mi re ift in der Buidonifchen Solmifatton diejenige Mutation, in welcher auf 
ten Ton a nicht die Silbe mi fondern re gefungen wurde, was gejchehen mußte, 
wenn der Gefang aus dem Herahord von f aufftieg zu dem von g, oder wenn 
auf ten Ton f, im alle auf demfelben ut gefungen wurde, die gahc folgen, 
denn Dur die Töne a hc befand ſich die Melodie in dem Hexachord von g, in 
welchem immer auf a die Silbe re fiel: g a bede= ut re mi fa sol la. 

’ Mireli, Yranz, geb. 1792 zu Krakau, ftubirte auf dem Warjchauer Conſer⸗ 
votorium, ging, nachdem er noch Hummel’3 Unterricht genoffen, 1816 als Mufit- 
lehrer nah Barid, dann nach Genua (1822) und 1827 nach Liffabon. Bis dahin 
hatte er eine Oper: Die Zigeuner, ein Ballet Kenilworth, mehrere Clavierfachen, 
eine italienifhe Schrift: Trattato intorno agli stromenti ed all’ istrumenta- 
zione, Duette, Terzette u. ſ. w. herausgegeben ımd in Liffabon entftanden noch 
einige Opern, 5. ®. I due Forzsti, Adriano in Siria. Geit 1838 war er in 
Kratau Director der ftäbtifchen Geſaugſchule. 

Mirecki, Yrievrih, ein zu Paris lebender Pianofortepirtuos und Componiſt 
für fein Inftrument. 

Miroglio, P. J. ein Violinenvirtuos zu Paris, war auch Muſikverleger und 
fübrte 1766 zuerſt in ſeiner Handlung ein Muſikalienabonnement ein. 

9* 
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Miroglio, Te jeune, wahrfcheinlich der Sohn des Vorbergehenden, war eben- 
falls Biolinift und hat feit 1776 Solo’, 12 Suiten, Violinduos und Die Ariette: 


. Vous qui cherchez une femme fidele herausgegeben. 


Miroir, Mr., war 1777 Organiſt an der Abtey St. Germain zu Paris und 
ſoll feiner Zeit der größte Meifter auf der Orgel geweſen fein. 
Mirud, Mag. Adam Erdmann, geb. zu Adorf im Boigtlande am 26. Non. 


1656, ftarb als Conrector am Gymnaſium zu Zittau Am 3. Juni 1727. Er ließ 


1707 zu Görlig ein Werk druden: Kurze Fragen aus der Musica sacra, von dem 
1715 eine andere Auflage zu Dresden erfchien. 

Miry, Charles, geb. zu Gent am 14. April 1823, ftudirte dafelbft die Mufit, 
ing einige Jahre nach Paris, kehrte aber bald zurid, wurde zweiter Dirigent am 
—— — und 1857 Profeſſor der Compoſition am Genter Conſervatorium. 
Er hat viele Tänze, Orcheſterſachen, Romanzen, auch Opern, von denen in Gent 
einige aufgeführt wurden, componirt. Bon feinen Liedern find Vlaemsche Lieuw 
und La Belgique populair geworben. 

Miscella, ſ. Mirtur. 

Miscella acula, ſ. Cymbel. 

Mise de voix, |. Messa voce. 

Miſenus, Georg Theodoricus, war vielleiht Kantor zu Meißen. Auf der 
Münchener Bibliothet wurden 1805 feine Questione musicae in usum scholae 
Misnensis, Görlit 1573, aufgefunden. 

Miferere ift das Anfangswort des 57. Pfalmen: Miserere mei Deus etc., 
der oft von großen Meiftern des Fatholifchen Kirchengefanges componirt worden ift. 
Am berühmteften ift das Miſere von Allegri. 

Miferocen, Baftiano, gebürtig aus Ravenna, war im Anfang des 17. Jahrh. 
Capellmeifter und Organift an der Kollegiatfirche des h. Paulus zu Maſſa, gab 


1609 und 1611 mehrere Meſſen, Vespern und Motetten zu Benedig in Drud. 


Mita, Mefla, Meſſe. Die Abſtammung dieſes Wortes it in dem Ausfpruch 
zu fuchen: Ite, missa est (nämlich concio), welche der katholifche Geiſtliche nach 
der Predigt den fih nicht am heiligen Abendmahle Betheiligenden zurief. Daher 
tom es, daß man zuerſt in der lat. Kirche unter Meſſe die ganze Abentmahls- 


“= Handlung, fpäter die einzelnen Theile derfelben, 3. B. Gebet, Broteinfegnung u. f. w., 


verftand. Der Mufifer hat unter Mefje die mufilalifhe Compofition der während 
der eigentlihen kirchlichen Meſſe zu fingenden Worte zu verftehen ; Beides zufanmmen : 
firhlihe Handlung und Muſik, heißen Hochamt. Die Muſik befteht nah Angabe 
der Zertesworte aus: 1. dem Kyrie eleison, 2. dein Gloria in excelsis Deo (Un- 
terabtheilungen: Laudamus te etc., Gratias agimus tibi, u. f. w., 3. tem Credo, 
4. den Sanctus und ÖOsianna, 5. dem Benedictus, 6. Agnus Dei und Dona 
nobis pacem. Eine hohe oder große Mefje, bei der hohe Geiftlihe und das ganze 
Chor wirken, nennt man Missa solemnis, eine Todtenmeſſe, Missa pro defunctis 
(gewöhnliche Requien) u. ſ. w. Im der proteftantifchen Kirche, welche Alles anf ' 
das Mekopfer Bezügliche ausfcheiret, maht man nur vom Kyrie und Gloria 
Gebrauch (Kurze Dieile, Missa brevis). 

Missa brevis, furze Meſſe, ſ. Miſſa. 

Missa in musica, beißen in Stalien die Meffen mit Orchefterbegleitung. 

Miſſale, ift der. Inbegriff aller bei dem katholiſchen Gottesdienfte gebräuch— 
lichen und vom Papft Gregor dem Großen feftgejetten Geſänge und dann auch 
das Buch (Meßbuch), in welchen diefe Gefänge aufgezeichnet find. 

Missa pro defunctis, ſ. Mifia. 

Missa solemnis, k Miffa. 

Miſſel, Johann Thomas, Cantor zu Windsheim, gab heraus: drei aus ver- 
fchiedenen @alanteriepiecen beftehende Klavierparthien. Nürnberg 1756. 
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Miſſilio, ein Staliener, glänzte wm 1640 als Waldhorniſt in Stalien. 

Misteriosamente, misterioso, geheimnißvoll. 
ir Mißklang, wird oft jälfchlich für Difjonanz gebraucht, fiehe Conſonanz und 

iſſonanz. 

Mitford, John, ein Gelehrter, gab 1774 zu London heraus: Essay on the 
Harmony of Language. 

Mithobind, Hector, Diaconus zu Otterndorf, ift der eigentliche Verfaſſer 
von: Psalmodis christiana de musica Christiana etc. Wittenberg 1665. 

Mitklang, Reſonanz, ſ. Klang. 

Mitklingende Töne, |. Aliquottöne. 

Mitos, eigentlich Faden, war bei den Griechen die Benennung der aus Flachs 
gedrehten Saiten, welche fie zu ihren Saiteninftrumenten benutzten. 

Mitſcha, Franz Adam von, war bürgerlicher Abfunft und wurde am 11. San. 
1746 zu Saromerig in Mähren — ſtudirte die Staatd- und Rechtswiſſen— 
ſchaft zu Wien, war zuletzt 1809 Chef des Landespräſidiums in Lemberg und ſtarb, 
nachdem er noch das Adelsdiplom erhalten, am 19. März 1811. Er war ein 
außerodentlich geſchickter Muſikdilettant, ſpielte Clavier, mehrere Saiteninſtrumente 
und hat eine Menge Compoſitionen geſchrieben, die ſelbſt ſein Zeitgenoſſe Mozart 
lobte, von denen aber nichts gedruckt iſt. 

Mittag, Johann Friedrich, geb. zu Leipzig um die Mitte des 18. Jahrh. 
war Mufifdirector zu Uelzen, und ſoll bei Gelegenheit der Einweihung der neuen 
Orgel in der Marienlirche dafelbft eine hiſtoriſche Abhandlung von der Orgel 
geichrieben haben. 

Mittel bezeichuet bei den Aelteren das Fußmaaß einer Orgelftimme. So giebt 
es Mittelprincipal, Mittelgedadt u. |. w. 

Mittelftimmen find in einem mehrftimmigen Tonftid diejenigen Stimmen, 
deren Melodie zwifhen der Ober- und Unterftimme, weldhe man die äußeren 
Stimmen nennt, ſich bewegt. Den Mittelftinmmen find verfchiedene Satzfreiheiten 

eftattet. 

Mittelftüde nennt man an Blasinftrumenten die zwifchen Mundſtück und Mün- 
dung befindlichen Theile, 3.8. bei der Flöte die, in welchen die Tonldcher für Die 
linke Rn angebracht find. 

ittenreiter, J. ein Orgelbauer zu Leyden in Holland, baute 1765 in der 
Intherifchen Kirche zu Delft ein großes Orgelwert und renovirte die Orgel in der 
römischen Kirche zu Leyden. 

Mittermayer, Georg, geb. 1783 zu Fürth in Baiern, bildete feine ſchöne 
Baritonſtimme unter Anleitung Winter’3 zu München aus und wurde Ddafelbfi 
1806 am Hoftheater angeftellt. Nach 28jähriger Thätigleit zog er fih von ber 
Dühne zurüd und wirkte dann als Geſanglehrer. Er ftarb in München am 16. Jan. 

858. 


Mittermayer, Eduard, ein Sohn des Vorhergehenden, war ein tichtiger 
Biolinvirtuos, der feine Ausbildung auf dem Pariſer Eonfervatorium erhalten 
hatte. Er ftarb, 48 Jahre alt, am 21. März 1857 als Kammermuſikus und Diri- 
gent der Hofmufil zu München. 

Mittermeier, war 1772 Organift an der Cathebralticche zu Wien. Burney 
erwähnt feiner lobend. 

Mitler, oder Diitler von Kolof, Lorenz Chriftoph, wurde geb. am 25. Juli 1710 
zu Heidesheim im Anspachiſchen. Neben feinem Gymnaſialunterricht lernte er bei 
Mufifdirector Ehrmann das Clavierfpiel und ftudirte die Violine bei Kammer- 
muſikus Carl; Flöte und Bioloncell übte erjedoch nur für ih. Bon 1731—1736 
fludirte er Theologie, Jurisprudenz und Medicin, lad dann nad vorangegangener 
Habilitation Collegia in Leipzig über Mathematik, Philofophie und Mufit. 1747 


| 
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wurde er Dr. der Medicin zu Erfurt, fam nach Warſchau, erhielt hier Das Adels⸗ 
diplom umd wurde zum Hofrath, königl. polnifchen Leibarzt und Hiftoriographen 
ernannt; als folcher ftarb er im März 1778. Bon feinen mufilafifhen Schrif- 
ten find zu erwähnen: Neu eröffnete mufitalifche Bibliothek u. f. w. in Heften 
1738— 54, Anfangsgründe des Generalbafjes, nach mathematifchen Grundſätzen 
erläutert u. ſ. w. 1739, Dissertatio quod musica scientia sit et pars eruditionis 
philosophicae, Leipzig 1734, eine Ueberfeßung von Fux's Gradus ad Parnassum, 
Leipzig 1742 n. f. w. Componirt hat er Suiten, Sonaten, Oben u. f. m., die 
jedoch von feiner Bedeutung find. 

Miris, Miftio, Mescolamente, wörtlib: Mifchung, ift in der griechifchen 
Mufit derjenige Theil der Melopoie, welcher ergiebt, wie ein Zonfeger die Inter⸗ 
valle aneinanderreihen follte, und wie die Gefchlechter und Tonarten einzutheilen 
und dem Charakter der Melodie anzupaſſen wären. 


Mixolydiſch, mixolydiſche Tonart ift eine der alten Kirchentonarteu, in deren 
Scala die beiden weientlichen halben Töne zwiſchen der dritten und vierten und 
zwifchen der fechöten und fiebenten Stufe fich befinden, iſt demnach eine Durtonleiter 
mit Heiner Septime wie gahec de fg. In diefer Zonarl ift das alte Kicchen- 


lied: Ach wir armen Sünder n. j. w. gejchrieben, dann: Komm Gott Schöpfer, 
heiliger Geift, Komm heiliger Geift, erfüll' die Herzen, Gelobet feift ru, Jeſus 
Ehrift u. f. wm. (S. Nachtrag Griechiſche Muſik.) 

Mirte, Nicolo Ye, ein italienifcher Componiſt des 18. Zahrh., ließ 1703 zu 
Venedig feine Oper: La Forza vinta dall’ Onore und 1700: II Trofeo dell’ 
Innocenza aufführen. 


Mirtur, Miscella, nad) der alten Benennung: Mirten, Mirtene, Mirtin, 
Mirtum ift in der Orgel eine gemifchte, D.i. eine ſolche Stimme, bei welder jede 
Zafte außer dem ihr zulommenden Ton nocd die Oninte, Octave und Terz mit 
ertdnen läßt. Es giebt verfchievene Mirturen: Cornet, Cymbel, Progressio har- 
monica, Scharf, Sesquialtera, Tertian und die eigentliche Mixtur. Bei den 
Franzoſen werden die Mirturen Fournitures genannt. 

M. M., Abkürzung fir Mälzel’3 Metronom, |. Metronom. 


Muefins, ift nach Suidas der Sohn des Meon, lebte unter Alerander den 
Großen zu Zarent und fol ein großer Tonkünſtler gemwefen fein. 

Mobile, bemweglid). 

Moder, von Geburt ein Deutfcher, war lange Zeit in Lyon als Mufifer an- 
geftellt, wo er auch 1820 ftarb. 

Modert, geb. zu Langenftein, Sohn eines Cantord, war um 1690 Hoforgel- 
bauer zu Halberftadt. 

Modert, Chriſtoph, ver Sohn nnd Schüler des Vorigen, wandte fih 1717 
von Halberftadt weg und ging nach Klofter-Noßleben im Zhäringifchen. Er voll- 
endete 18 bedeutente Werte. Im Jahre 1755 farb er 64 Jahre alt. 

Modert, Johann Ehriftoph, der Sohn und Schüler des Borigen, blieb ın 
Ropleben und baute in der Umgegend 9 große Werke, abgefehen von den vielen 
Reparaturen Er farb in Rofleben Ende des 13. Jahrh. 

Modwit, Friedrich, geb. zu Lauterbach bei Stolpen in Sachen 1773, war 
eigentlich für die Rechtswiſſenſchaft beftimmt, die er and in Wittenberg anfing zu 
ſtüdiren. Bald aber ging er davon ab, und gab Clavier- und Gejangsunterridt. 
Am meiften befannt ıft er als Arrangeur von Sinfonien, Ouartetten für daB 
Clavier zu 4 Hänten, fo 3. B. der Sinfonien von Haydn, Beethoven, Mozart 
n. ſ. w. Seine eigenen Compofitionen beftehen nur aus Tleinen Liedern und 
Tänzen. Er ftarb im Deceniber 1849 zu Dreöden. 
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Modelle, ...., lebte um 1770 zu Florenz als-Biolinvirtuofe und veranftaltete 
mit jeinem Sohne Doppelconcerte. 

Moderatanente, Moderato, mäßig, gemäßigt, fteht gewöhnlich als Adjectiv _ 
bei Tenipobezeichnung, 3. B. Allegro moderato, mäßig gejhmwind. 

Moderatus, ſ. Accentus ecclesiasticus. - 

Modern, neu, im Gegenfag zu antik, ift aber nicht mit romantiſch gleichbe— 
deutend. Moderne Muſik ift alfo der Mufit ver alten Griechen und Römer ent- 
gegengejegt. Doch Heißt miodern auch in der Kunft modifch, dem Zeitgeſchmack 
entfprechend. 

Moderne, Jacques, war im 17. Jahrh. an der Kirche NRotre-Dame de Con- 
fort zu Lyon als Componift beſchäftigt. Bon feinen Werten find nur einige Lieder 
und Motetten belannt. 

Modificazioni, Modificationen, Belchräntungen, heißen die verfchiedenen 
Schattirungen der Töne. 

Modto. Eine feltene Abfürzung fir Moderato. 

Modulation ift im Allgemeinen ein Atkordenwechſel. Wie die Melodie die 
regelmäßige und mohlgefällige Aufeinanderfolge der Töne ift, fo ift die Modulation 
die wohlgeordniete und mwohlgefällige Reihenfolge der Harmonien. Diefe Harmonien 
nnen nun im ihrer Grundtonart verharren, oder fie verlaffen ihr urfprünglichen 
Gebiet und greifen kürzer oder länger in fremte Tonarten über. Erftere3 nennt 
man leitertreue oder leitereigen, Das Andere leiterfremde oder ausweichende Modu⸗ 
lation. Bewöhnlich wird aber der Ausdruck M. viel enger aufgefakt, indem man 
die leitereigene M. ganz unbeachtet Yäßt, und man verfteht Dann unter Modulation 
nur das Verfahren, Harmonien von einem gegebenen Punkte aus durch andere Ton⸗ 
arten zu führen. 

Maus, auch Modus musious (lat.), Zonart. 

os nor und f. Menfuralmnfit. 

Modus Pythicus, war ein Mufitftüd, welches unter Begleitung eines Inſtru—⸗ 
Pr von denen gejungen wurde, welche bei den pythifchen Spielen um den Preis 
ämpften. 

Moetcker, ...., ein Tonkünſtler, lebte um 1796 zu Beteröburg, wo er eine 
Suite des Airs Russes varies pour le clav. herausgab. 

Mochlenhofl,....., war um 1802 ein tüchtiger Organift und Schullehrer in 
dem Gartengemeier vor Hannover. 

Mochring, Johann Peter, geb. 1700 zu Hiftburghaufen, war um 1756 in 
ter Anhalt-Zerbſtiſchen Capelle als Biolinift angeftellt. 

Moehring, ...., war um 1765 Mufitvirector in Oehringen im Hohenlohiſchen. 
Bon ihm find einige gute Inſtrumentalſtücke im Manuſcript betannt geworden. 

Mochring, Ferdinand, geb. am 18. Januar 1816 zu Alt-Kuppin, kam 
1345 al Oherorgamift und Muſiklehrer an das Gymnafium zu Neu-Ruppin. Seine 
Getänge für gemifchten Chor und für Männerſtimmen find weit und breit belannt; 
er bat in dieſem Fache viel Anſprechendes geleiftet. Im Manuſcript follen noch viele 
Orcheſterſachen, Sinfonien, auch eine Oper: Das Pfarrhaus, Cuverturen u. ſ. w. 
vorbamden fein. Er befuchte das fgl. Inftitut für Kirchenmufik und ward fpäter Zög- 
ling der Muſitſchule der kgl. Academie. Im erfigenannten Snftitute war er Schü- 
ler von A. W. Bach und Grell und erhielt nah Abgang mehrfache Preiſe für 
feine Compofitionen. 1840 tam er als Dirigent eines Vereins nah Sarbrüden 
und 1344 wurde er zum fgl. preuß. Diufikdirector ernannt. 

Moeller, 3., ein Tonkünftler, gab um 1780 verfchiedene Elavier- und gefällige 
Gefangsſtücke zu Frankfurt, Speyer und London heraus. 

veller, Johann Gottfried, lebte um 1800 als Clavierlehrer zu Leipzig 
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und war ein Schüler von Kittel in Erfurt. Er bat verſchiedene Clavierſachen 
efchricben. 

si Moering, Dlichael, geb. zu Hilpburghaufen am 11. Oct. 1677, ftudirte, wurde 
aber wegen feiner großen Liebe zur Mufit Sänger und bekam 1704 die Stelle als 
erfter Baffift in der herzoglichen Gapelle zu Hildburghaufen. Als er 1712 eine 
Pſarrſtelle in Seidenftadt erhielt, verwaltete er fie nur bi3 1713 und nahm die 
erledigte Cantorftielle zu Hildburghauſen an. Un 1750 war er jedoch Cantor zu 
Coburg. Die von ihm componirten Kirchenftüde waren jehr beliebt. 

Moerl, auch Moerls, Guſtav Philipp, geb. zu Nürnberg am 26. Dec. 1675, 
ftarb dafelbft am 7. Mai 1750 als Profeſſor der Theologie und Prediger an der 
St. Sebaldustirhe. Er hat einige Orgeleinweihungspredigten gehalten und ver- 
Öffentlicht. 

Moerſchel, Dr. E., ließ 1780 in Berlin: Unterhaltungen beim Clavier 
drucken. 

Moeſer, Carl, war nach dem Ausſpruch aller Kenner der damaligen Zeit einer 
der ausgezeichnetſten Violinſpieler. Er wurde zu Berlin am 24. Januar 1774 
eboren und lernte zuerſt das Violinſpiel bei ſeinem Vater, einem Stabstrompeter, 
do gut, daß er ſchon als Gjähriger Knabe Auffehen erregte. Bei feinem fpäteren 
Lehrer Bötticher machte er fo überrafchende Fortichritte, daß er in feinem 14ten Jabre 
ſchon eine Stelle beim Markgrafen von Schwedt befleiden konnte. In der nächſtern Zeit 
bis 1811 begab er fich auf Reifen in Deutjchland, berührte die größten Städte und machte 
die Bekanntſchaft vieler Künftler, nach denen er fich bilvete, 3.8. Viotti und Mode, 
Haydn, Beethoven, Lafont, Boteldien, Steibelt u. f. w. 1811 wurde er in Ber: 
lin zum Goncertmeifter, 1825 zum Wufifvirector ernannt und 1845 erhielt er ven 
Titel eines fgl. Capellmeifterd. Seitdem in Ruheſtand verfett, Tebte er noch bis 
zum 27. Januar 1851. Als Componift ift M. nicht fehr hervorgetreten. Er ft 
der Gründer der ehemaligen Ouartettunterhaltungen, aus denen pie fogenannten 
Einfonie-Soireen hervorgingen. 

Moefer, Auguft, der Sohn des Borbergebenden, geb. am 20, Der. 1825 zu 
Berlin, ward von feinen Vater und von de Beriot unterrichtet. Er lich ſich ale 
außerordentliher Violinvirtuoſe in aller Herren Länder hören und wurde fal. 
dänischer und hannöverſcher Kammervirtuos. 1867 foll er in St. Thomas in 
MWeftindien gelebt und als PBianofortelehrer fungirt haben. 

Moeſner, Maria, geb. um 1840 in Salzburg, war feit Pariſh⸗Alvar's Tode 
die beſte Harfenvirtuofin. 

Moggi, Yietro, geb. zu Siena, ſtand um 1710 als Sänger in den Dienfte 
des Herzogs von Mantua. 

Mogoldi, war ein, italienifcher Componiſt, von deffen Werten fich einige 
Kirchenftüde in der von der PBrinzeffin Anna Amalie von Preußen binterlaffenen 
mufil. Bibliothek vorfanden. 

Mohr, Bhilipp, war ein berühmter Geigenmacer um 1649 zu Hamburg. 

Mohr, Herrmann, geb. am 9. Oct. 1830 in Nienſtedt (Weimar), bildete 
fib auf vem Seminar in Eisichen und wandte fi 1850 nah Berlin, wo er 
al3 Dirigent von einigen Männergefangvereinen in Hinftlerifcher Weife tbätig ift. 
Unter jenen Gompofitionen für Männerchöre ift fein Hymnus hervorzuheben, der 
1865 beim Dresdner Gefangfeft mit dein Preife gekrönt wurde. 

Mohrhardt, Peter, ein Componift um 1725. Belannt war nur von ihm eine 
Sonate für 2 Violinen, 2 Biolen, Fagott und Baß. 

Moileuau, Wolfgang Viſo von, ein Gelchrter zu Prag, machte am 1. Sept. 
1734 betannt: wie die 12 claves Musicae in ein Problema zu bringen und nadı 
der Quadratura Circuli eit Monochordum concordatum geometrice darzuftelfen 
ſei. Siebe N. Zeitung von gel. Sad. auf J. 1734. S. 903. 
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Moito, Giov. Battiſta, ein Componiſt um 1600, ließ zu Antwerpen Madri— 
gale zu 6 Stimmen drucken. 

Molan, .... de, war ein franz. Componiſt. Einige Lieder von ihm finden 
fih im VII. Tome du Recueil de Chansons. Haag 1735. 

Molck, Johann Heinrich Conrad, geb. am 24. April 1798 zu Hoheneggelfen, 
war zuletzt Gonrector und Organift zu Peine im Fürſtenthum Hildesheim. Bon 
feinen Sompofitionen find zu erwähnen: Lebensbilder, Worte der Liebe, Choral⸗ 
melodienbuch, Choralbuch mit Zwifchenfpielen für angehende Organiften und viele 
im Manufcript gebliebene Werte. 

Moldenit, Joachim von, war ein dänifcher Spielmann und Mufitlichhaber 
ans Glückſtadt. Er gab 1753 zu Hamburg heraus: Sei Sonate de flauto tra- 
verso ebasso continuo, con un discorso sopra la maniera di sonar il flauto tra- 
verso, worin er gegen Quanz auftritt. 

Moldrup, Ehriftiane Marie de, Ichte um 1790 zu Kopenhagen al3 vorzig- 
lich gebildete Muſildilettantin. 

Mols, war ein Componiſt zu Paris, welcher 1797 daſelbſt einige Werte 
herausgab. 

Molenda, Wenzel, geb. zu Pifef in Böhmen, zeichnete ſich als Violiuſpieler 
aus und Tieß fich, nachdem er viel herumgereift war, in Mainz 1788 nieder. 
Bon feinen Biolincompofttionen ift allem Anfcheine nach nicht? gedrudt worden. 

Moled, Peter de le, bat fih 1705 zu London einen Namen als Tonkünſtler 
gemacht. 

Molina, Bartholomäus de, war zu Anfang des 17. Jahrh. ein Franciscaner- 
mönch und veröffentlichte: Arte de Canto Llano. Valladolid. 1509. | 

Molinner oder Molenaer, ...., war ein Tontünftler zu London im 18. Jahrh., 
welcher 6 Clavierfonaten mit Biolinbegleitung heransgab. 

Molinari, Pietro, ſ. Mollinari. 

Molinars, Simone, war um 1600 Gapellmeifter am Dome zu Genua. Nach 
Prinz war er ein großer Lauteniſt, nah Herwagen ein Choralmelodiencomponift. 
Bekannt find von feinen Compofitionen jedoch nur: Concertati ecclesiastici, 
Benedig 1605. 

Molinenz, Dr. Thomas %. R. ©. Von ihm findet man in Phil. Trans- 
actions 1702 No. 282 p. 1267—1268: A Letter to the Right Reverend St. 
Georgs, Lord Biehop of Clogher in Ireland, containing some Thoughts con- 
cerning the ancient Greek and Roman Lyre, and an Explanation ofan obscure 
passage iu one of Horaces Odes. 

Molino, Lodovica, ein Biolinift, war 1803 Chef am Orchefter ded Theaters 
der Künfte zu Turin und gab zu Paris, mo er ſich 1809 hören ließ; Airs 
varies pour Guittare avec Accomp. de Violon, Biolinduetten, Fantafien, Lieder. 
u. f. w. heraus. Er ftarb 84 Jahre alt. 

Molino, Francesco, ein Guitarrenvirtuos, geb. zu Florenz um 1775, war 
längere Zeit in Spanien, lebte aber feit 1820 in Paris, wo er 1847. ftarb. 
Geſchrieben hat er eine Guitarrenfchufe, Trios, Sonaten, Nocturnen u. |. w. 
 Moligue, Bernhard, war einer der größten deutfchen Violiniften und ein treff- 
her Somponift, geb. zu Nürnberg am 7. Oct. 1803. Sein erfter Lehrer war 
fein Bater, ein Stabtmufifus, von 1816 an erhielt er jedoch in Milnchen Unterricht von 
Pietro Rovelli, Capellmeifter dafelbft. 1818 fpielte er im Orchefter des Theater an der 
Bien in Wien und 1820 erhielt er die Stelle feines Lehrers Novelli. 1822 entfchloß ex 
Ab zueiner Kunftreife in Deutfchland. Im September 1826 erhielt er einen Auf 
als Mufifdirector nah Stuttgart, blieb dafelbft bis 1849 und giyg dann nad) 
London, wo er ſich mit Unterricht und Goncertgeben beſchäftigte. Seine Concerte, 
gantafıen, Rondos u. f. w. werden ftet3 gern gefpielt werde. Er ftarb am 10. 
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Mai 1869 zu Ganftadt. Die Borzüge feined Spiels follen in großem, edlem Zone 
und in vollendeter Technik beitanden haben. 

Politor, Ingenuin, ein Franciscanermönch und Organift am Eonvent zu 
Bogen in Zirol, lebte als Componift in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. und ſtammt 
aus Habach. 

olitor, Sebaftian, geb. zu Lüttich, Tebte zu Wien ald Guitarrenvirtuog. Gin 
Bruder von ihm befaß in Neapel eine große Pianofortefahrit. 

Molitor, Fidelis, ein Priefter des Liftertienferordens und Muſikdirector zu 
Wittingen in der Schweiz, gab 1664 zu Infprud einige geiftlihe Gefänge und 
jpäter ein Motettenwert Praegustus musicae heraus. 

Melitor, Johann Georg, ein Componift um die Mitte des 18. Jahrh. Belannt 
find von ihm 6 Violintrios vom Jahre 1736 und ein Werf: Sacra Harmonica, 
Solo’3 für Sopran, Alt, Tenor und Baß. 

Molitor, PB. Balentinus, ein Mönch zu St. Gallen, ließ 1681 eine Mefie 
und 3 Motetten, ſowie fpäter Oden u. f. w. druden. 

Molitor, S., ein Componift, von dem 1800 zu Augsburg Siegeslieder heraus⸗ 
kamen, die großen Beifall fanden. 

Moll, vom lat. mollis, weich, bezeichnet das Tongefchlecht, welches als charak⸗ 
teriftiiches Merkmal die Feine Terz bat. 

Molfenhaner, Gebrüder, Friedrich (geb. 1818), Heinrih (1825) und Eduard 
(1827) zu Erfurt. Erfterer ift ein Biolinfpieler und Componiſt, der Zweite ein 
tüchtiger Cellift und der Dritte ein ausgezeichneter Biolinvirtuod. Alle drei befin- 
ven fich feit 1851 in Amerila. Unbeftritten ift der jüngfte der Brüder der Be—⸗ 
deutendfte, da er neben einer trefflihen Technik auch gutes Auffaflungsvermdgen 
beſitzt. Eine 1863 von ihm componirte Oper fam in New⸗-York zur Aufführung. 

Moller, ...., ein unbelannter Inſtrumentalcomponiſt des 18. Jahrh., hat zu 
London einige Sonaten, Variationen u. f. mw. herausgegeben. 

Moller, Johann, war zu Anfang des 17. Jahrh. Hoforganift zu Darmftadt. 
Er bat viele 5—Sfiimmige Motetten, Paduanen, Gagliarden, zu Darmftadt und 
Frankfurt herausgegeben. 

Moller, Johann, Magifter und Nector zu Yranlfurt a. O., hielt 1667 bei 
einer FFeierlichkeit eine Nede, die fein Sohn 1681 druden ließ: Oratio de musica, 
eéiusque excellentia. 

Moller, Johann Caspar, um 1791 Lehrer an der Schule zu Ründeroth, er- 
Härt in Nr. 40 der Muf. Correspondenz von 1791 S. 313—316 feine Theorien 
und feine Ausmefjungen der Töne. Auch gab erin demfelben Jahre 6 Menuetten 
heraus. 

Moller, Olaus, Rector an der Schule zu Huſum in Holſtein, hielt 1715, 
damals noch Lehrer auf der Schule zu Flensburg, eine fat. Rede: De Eruditis 
Musieis. 

Mollet, Unter diefem Namen erichienen 1796 VI Duos pour 2 violons op. 1. 

Mollinari, D. Pietro, Prediger von Murano, einer Inſel bei Venedig, hat 
zwei Opern componirt: il’ Ipsicratea und la barbarie del Care. 

Nollinari, Simon, wahrfcheinlich der Bruder des Borhergehenden, war um 
1650 ein berühmter Lautenvirtuos in Ktalien. 

Molofiug, Schwertritt, ein Klangfuß von drei langen Silben (— — —). 

Molſa, Zarguinia, eine gelehrte ital. Dame, welche um 1600 zu Ferrara 
lebte und vorzüglih wegen ihrer Dufiftenntniffe fehr geachtet wurde. 

Molter, Johann M., ließ 1723 in Amfterdam VI Sonate a V. solo e B. 
ftehen. Im Jahre 1741 war er Baden-Durlachiſcher Capellmeifter zu Carlsrube. 

Moltke, Carl Melchior Jacob, geb. den 21. Juli 1783 zu Garmſen im Hil- 
desheimifchen, entfagte dem Studium der Theologie, dem er fih eigentlih mwidneen 
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mollte und ging nad Braunfchweig, wo ex fih al3 Muſiklehrer niederließ und in 
uten Berhältnifjen bis 1806 Tebte. In dieſem Jahre beſchloß er, feine fchöne 
Tenorſtimme zu vermerthen und betrat deshalb das Braunfchweiger Theater, ging 
darauf nad Magdeburg und endlich (noch 1806) nad) Weimar, welche Stadt er 
nicht wieder, anßer bei Gaftfpielen, verlaffen hatte. Hier farb er am 9. Auguft 
1831. 

Moltner, Balthafar, ein Schulcollege zu Schleufingen, gab 1614 zu Coburg 
eine Motette für 6 Stimmen auf den Tod der Fr. Lattermannin zu Eisſeld 
heraus. 

Molto, di molto, ſehr, viel, beträchtlich, dient zur näheren Beſtimmung einer 
Vortrags⸗ oder Zempobezeichnung, 3. ®. Allegro molto oder Allegro di molto, 
molto vivace, con molto espressione. 

Mombelli, Domenico, ein großer italienifcher Sänger, geb. am 17. Febr. 
1751 zu Billanova beit Vercelli, war Anfangs 1775 Organiſt im Greßcentino, 
ging aber fpäter auf das Theater. Am Tängften mar er in Neapel, anf dem Sarı 
Carlotheater thätig; Gaftrollen gab er in vielen Städten Italiens, in Mailand und 
Bien bis 1812. In dieſem Fahre zog er fich zurüd, erhielt den Xitel eines 
tgl. ſardiniſchen Kammerſängers und ftarb am 15. März 1835 in Bologna. Seine 
beiden Töchter Efiher, geb. 1794 zu Neapel und Annette, geb. 1795, erzog er zu 
Kihtigen Sängerinnen. ALS Componift bat, er fih durch einige Opern, Didone 
und Adriano in Syria, durch Arietten, auch durch ein Oratorium, La Gerusalemme 
liberata u. f. w. bekannt gemadht. 

Momentulum, lat. Sechzehntel-Paufe. 

Momentum, Adıtel-Baufe. 

Momiguy, Jerome Joſephe de, geb. zu Philippeville 1766, wurde, erft 12 
Jahre alt, Organiſt zu Saint-Omer, erhielt bald daranf eine andere DOrganiften- 
ftelle und fam 1785 nach Baris, blieb aber daſelbſt nicht Tange, fondern ging nach 
Toon als Organiſt an die Kloſterkirche. Bon dort politifcher Berhäftmitfe wegen 
fJüchtig, Iebte er einige Zeit in der Schweiz und gründete fpäter in Paris eine 
Rufitalienhandlung. ° Schade, daß er im diefer Stellung feinen Plan, das Gom= 
poniren aufzugeben und ein mufilalifher Schriftfteller zu werden, zur Ausführung 
brachte. M.'s Compofitionen waren gut, feine Schriften dagegen wurden meift ver- 
worien, da fie eine Reform in der Tonſetztunſt bringen follten, jedoch weder 
praltifch noch neu waren. 

Mommoleto, Syra, geb. zu Venedig, war ein berühmter Sopranift (Caftrat) 
und lebte am Hofe zu Seffen-tafter, Er ftarb daſelbſt in den 60er Jahren des 
13. Jahrhunderts. 

Monaca, Ricardus a, geb. zu Piazza, war ein Carmelitermönch und machte 
fich vorzüglich in Sicilien durch feine Compofitionen um 1600 einen berühmten 
Ramen war ein Schüler des trefflichen Pietro Binci. 

Mouaca, Buonani, eine ital. Sängerin, war 1763 am herzogl. würtembergiſchen 
großen Operntheater engagirt. 

Monari, Bartholemo, ein Componift aus Bologna. Seine per, Catone il 
Giorine, wurde 1688 aufgeführt. 

Monari, Clemente, aus Bologna gebürtig, war Anfang des 18. Jahrh. Capell⸗ 
meifter an der Cathedraltiche zu Reggio. Componirt hat er die Opern: Arethuse 
zrt TAmazona Corsara. 

Moncontean, Bierre Francois, wurde zu Bille-Zuif bei Paris anı 3. Jan. 
1205 blind geboren und bilvete fih in einem Parifer Blindeninftitut aus. 1825 
war er Drganift an der Kirche der Missions-Etrangeres und feit 1841 an der 
Kircbe St. Germain⸗des⸗Pres. Außer mehreren Lehrbüchern fir Muſik hat er 
emige 2= und 3ſftimmige Kirchenftüde und Clavierſachen gefchrieben. 
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Moudodono oder Mondondono, Birolamo da, ein ital. Priefter und Componiſt, 
gab um 1660 einige Mefien und Pfalmen heraus. 

Mondonville, Sean Joſeph Caſſanea de, geb. am 24. Dec. 1715 zu Narbonne, 
machte als tüchtiger Violinvirtuos von feinem 19. Jahre au Kunftreifen, kam 1737 
nadı Paris, und ließ im Concert spirituel einige Motetten von ſich aufführen, 
die außerordentlich gefielen. In Folge deſſen wurde er kgl. Kammermufitus und 
Surintendant ver kgl. Capelle in Verſailles. Durch feine Clavier-, Violin- um 
Orgelſachen, fowie durch einige Opern, 3. 8.: Le Carneval du Parnasse (1749), 
Titon et l’Aurore (1752) und namentlich durch das Paftorale: Daphnis et Alci- 
madura (1753) machte er fich allgemein beliebt. 1755 wurde ihm die Direction 
der Concert spirituel übertragen und er blieb in diefer Stellung bis 1762. 
Nach einigen Jahren zog er fih nach Belleville zurüd und ftarb Hier am 8. De. 
1773. 


Mondonville, .... Te jeune, Sohn des Vorigen, geb. 1748 zu Paris, war 
anfangs Biolinfpieler, wählte aber dann die Oboe zu feinem Inſtrument und 
wurde auf dieſer ein tüchtiger Virtuos. Geſtorben ift er zu Paris 1808. Gehrudt 
wurden 6 Sonaten für Violine und Baß von feinen Compoſitionen. 

Mondonville, Madame, die Mutter des Vorigen, wurde in Paris unter die 
tüchtigften Pianiftinnen gezählt, ſoll vorzüglid) vom Blatt gefpielt haben, überbaupt 
ihrem Lehrer Rameau Ehre gemacht haben. Auch befchäftigte fie fih mit Com: 
pofitionen und Malerei. 

Mondrif, war ein Tonkünſtler, welcher 1792 zu Paris Air varie p. la Fl. 
druden ließ. 

Moneta, Giufeppe, geb. 1761 zu Florenz, war Hofcomponift des Großherzog? 
von Toscana (nah 1811). Bekannt ift er durch feine beliebten Opern gemorten, 
3 ®.: Il Capitano Tenaglia, L’Equivoco del nastro, I due Tutori, La Muta 
per amore u. |. w. 

Monferrato, Nadal, war ein Geiftlicher, wurde 1647 Bicecapellmeifter und 
erhielt 1677 die Gapellmeifterftelle an der Marcuskirche in Venedig, die er biö 
1085 verwaltete, wo er ftarb. Seine Motetten und Palmen -erfchienen zu Venedig 
im Drud. 

Mongenot, Pierre Joſeph, geb. zu Befangon, lebte als Gelehrter und Com⸗ 
ponift zu Paris. In Verſailles ließ er einige Motetten aufführen, die ihm eine 
Stelle in der königl. Sapelle verfchafiten, die ihm aber nicht gefiel und welche er 
mit der Stelle eines Erziehers der kgl. Capellfnaben vertauſchte. Bon feinen 
Sompofitionen, obgleich diefelben jehr beliebt waren, hat er nur einige Sammlungen 
Lieder druden laſſen. 

Mougez, ...., ein franz. Gelehrter, hielt, 1800 in Paris eine Borlefung 
im Nationalinftitut: Me&moire sur les harangues rapportees par les historiens, 
et sur les moyens qu'on croit avoir été employes par les anciens pour augmenter 
les effets de la voix dans les Theatres. 

Monheron, ...., ein Mufifvilettant, gab 1780 zu Berfailles eine Sammlung 
von 12 neuen Arien mit Biolin» und Guitarrebegleitung heraus. 

Monica, Martino de %., geb. zu Evora in Bortugal, war Gapellmeifter eines 
Auguſtinerkloſters zu Liſſabon und ſtarb daſelbſt 1632. Auf der kgl. Bibliotvel 
der Puſit zu Liſſabon befinden ſich im Manuſcript: Varias Obras musicas 
von ihm. 

Moniglia oder Moneglia, Giov. Andrea, ein Componiſt, aus Florenz gebür- 
tig, lebte in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. wahriheinlih in Deutſchland. Sein 
Drama Teseo wurde 1667 zu Dresden und fein Drama musicale Givcasta 1696 
zu Düffeldorf aufgeführt. 

Moniot, Jean Francois, ein VBenedictiner der ehemaligen Abtei St. Germain 
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des Pries, iſt der eigentliche Berfaffer von L’Art du facteur d’Orgues (dem Dom. 
Bedos gewöhnlich zugefchrieben). Geboren war M. zu Befancon und geſtorben ift 
er am 29. April 1797. 

Monindzio, Stanislaus, ein höchft begabter polnischer Componiſt, geb. 1819 in 
&ithauen, blieb bis 1846, wo er feine Oper Halka veröffentlichte, unbelannt. 
Wegen des Erfolgs diefer Oper wurde er an das Nationaltheater nah Warſchau 
1848 al8 Capellmeifter berufen. Außer dem genannten Werte bat er noch mehrere 
Opern, beachtenswerthe Kirchenftüde und Pianofortefachen „gelorieden. Seit 1858 
beffetdet er die Directorftele an der polnischen Oper zu Warſchau. M. mar ein 
Schüler von Rungenhagen in Berlin. 

Monjo. Zwei Scweitern diefed Namens fangen um 1720 in einem Koncert 
zu Wittenberg. 

Monet, Sean, geb. zu Condrieur bei Lyon, lebte feit feinem 15. Jahre im 
Haufe der Herzogin von Berry zu Paris, ging 1719 von da fort und fand erft 
1745 zu yon eine bleibende Stätte als Theaterdirector, blieb dort bi8 1752, wo er 
die Directorftelle an der Opera Comique annahın und und flarb 1785. Ein jehr 
gutes Wert hatte er 1765 Herausgegeben: Anthologie frangaise, ou Chansons 
choisies depuis le XII. siecle jusqu’a present. 

Mouschord, wörtlich überſetzt: Einjaiter, dient als Klangmefier, lat. mensa, 
und ift ein Inſtrument, anf welchem die Berhältniffe der Intervalle ausgemeflen 
(Ic. ',, Onint. °%, u. f. w.) und durch Striche bemerkt werben, fo daß man 
jedes Intervall vermittels eines beweglichen Steges, welcher unter eine Drabtfaite 
geſchoben wird, angeben kann. Gin folder Einfaiter war ſchon zu Pythagoras 
geit gebräuchlich. Später bat man Monochorde gebaut, gewöhnlich mit 2, auch 
Saiten. 

Monodie, ein einſtimmiger Geſang. 

Monophonie, Einſtimmigkeit, monophoniſch, einſtimmig, iſt gleichbedeutend mit 
In donie und homophoniſch und bildet den Gegenſatz zu Polyphonie und poly- 
phoniſch. 

Monotonie, ift 1) Eintbnigkeit, als Verharren auf einem und. demſelben Tone, 
und 2) Einförmigteit im Gegenſatz zu Mannichfaltigkeit. 

Monpoli, ein Tenorift au3 Neapel, wurde 1786 vom Kaifer an die Opera 
Baffa nach Wien berufen. 

Monpon, Hippolyte, geb. am 12. Jan. 1814 in Paris, ftarb am 10. Ang. 
1841 zu Orleand. Er war ein berühmter und beliebter Balladen-, Romanzen- 
und Chanfonettencomponift. Durch feine Romanze l’Andalouse wurde er Liebling 
des Volkes, und durch viele andere Compofitionen, namentlich komiſcher Opern, 
erwarb er fich den reichen Beifall feiner Landsleute. 

Monro, George, war um 1725 Organift an der Peterskirche zu Cornhill in 
England und übernahm 1729 bei Errichtung des Theaters zu Goodmannsfield die 
<telle eines Flügelſpielers im Orchefter. Nach ein 618 zwei Jahren ftarb er fchon. 
Er war auch ein beliebter Lieder und Balladencomponift. 

Ronroy, ein Tonkünſtler zu Paris, veröffentlichte daſelbſt 1796 6 Sinfonien 
ap. R 

Monfiguy, Pierre Alerandre, geb. am 17. Oct. 1729 zu Yauquemberg (Dep. 
Pas de Calais bei St. Omer, war von feinen Mufikſtudien dur die Berufsge— 
\häfte (er war Haushofmeifter beim — von Orleans) ganz abgekommen, als 
ee 1754 eine Oper von Pergoleſe, Serva padrona, hörte, die ihn fo anregte, 
tag er fogleich beim Italiener Gianotti Compofitionsunterricht nahm, und feinen 
rieblingswunſche, Mufil zu fludiren, nachlem und bereit3 nad) 5 Monaten fo weit 
rar, daß er eine Oper fertig hatte. Sein erftes Wert, eine einactige Oper, Les 
Aveus discerets, fand allgemeinen Beifall, ebenfo wurden eine Menge anderer nun 
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folgender Opern aufgenommen, 3. B.: Le Maitre en Droit, Le Cadi dupe, Le 

Roi et le Fermier, Le Deserteur, Le Faucon etc. ete. Seine letzte Oper, Felix, ou 

l’enfant trouve, fchrieb eı 1777. Seit diefer Zeit hat M. nicht? wieder gejchrie- 

ben. 1800 wurde er, als er in Folge der Revolution um feine Stelle gekommen 

war, Inſpector am Conſervatorium, 1813 Mitglied der Academie und erbielt dann 

u den Orden der Ehrenlegion. Geftorben it M. am 14. San. 1817 zu 
aris. 

Mouſtres (franz.), heißt auf deutſch Ungeheuer. Man bezeichnete damit am 
alten Orgeln die in der Fronte befindlichen Pfeifen, deren vergoldete Ausſchnitte 
verunſtaltete Geſichter bildeten. 

Mont, Henry du, geb. 1610 zu Lüttich, war kgl. franz. Capellmeiſter zu Paris 
und fpielte vortrefflich die Orgel. 1674 nahm er feinen Abſchied, weil er aufer 
fih war, daß er auf Befehl des Königs Kirchenmotetten mit Violinbegleitung com- 
ponirt hatte. Bon 1652 bis 1686 Tieß er Motetten und mehrere Bände Cantica 
sacra erſcheinen. 

Montag, Ernft, geb. 1814 zu Blanfenhain un Großherzogthum Sachfen- Weimar, 
bat ſich zu einem fertigen Glavierfpieler und tüchtigen Muſitlehrer in Weimar ber- 
‚angebildet. Seine Compofitionen beftehen iu Liedern, Etüden, Gapriceio’8 ıL f. w. 

Montagnanag, Syra, ein italienischer Sänger, fang in Händel's Opern 1732 
zu London die Baßpartien. Vorher hatte er fich fhon durch feine fchöne 
Stimme und durch deren bedeutenden Umfang in Spanien berühmt gemacht. 

Montanari, Antonio und Francesco, Tebten zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
als tüchtige Biolimvirtuofen im Italien. Bielleiht fallen beide in eine Werfen 
zufammen. 

Montanari, Giufeppe, auch Zricca genannt, aus Plagenz, glänzte um 1720 
in Italien als Sänger. 

Montanarind, Geminianus, geb. zu Modena, ftudirte zu Florenz, wofelbft er 
jpäter einige Zeit ald Advocat lebte, wurde aber 1673 von Bologna, wo er Prof. 
der Mathematit geworben, nad) Padua als Prof. der Aftronomie berufen. Hier 
ftarb er 1687, 55 Jahre alt. 1678 Hatte er veröffentlicht: La Tromba parlante: 
Discorso Academico sopra gl’effetti delle trombe da parlar dl lontano, cn 
altre considerazioni sopra la natura del Suono et dell’ Eco etc. 

Montannd oder Montannes, Francisco, Portionarius an einer Kirche zu 
Balladolid in Spanien um 1600, gab dafelbft 1592 Heraus: Arte de Musica 
theorica y practica und 1610 zu Salamanca: Arte de Canto Llano. 

Montaund, Irenius, ein Dentfcher, veröffentlichte zu Chemnig 1726 ein Werl: 
Hiftorifhe Nachricht von den Glocken, oder allerhand curieuse Anmerkungen vom 
Urfprung, Materie, Nuten, Gebrauch und Mißbraud der Glocken. 

„rantarin, ...., lebte um 1710 zu Baris und hat viele Trinklieder com- 
ponirt. 
P 1 ontbwiflen, Bictor de, geb. zu Apignon, war um 1600 als Lautenvirtuos 
eruhmt. 

Monte, Philippus de, geb. 1521 zu Mond im Hennegau, war einer ver 
größten niederländiihen Contrapımltiften. Vom Kaifer Marimilim II. war er 
zum Gapellmeifter und von Rudolph II. zum Canonicus an der Metropolitantirce 
zu Sambray ernannt worden. Er ftarb 1580 und Hinterließ viele Meſſen, 
Drabengele und Kirchengefänge 

onteclair, Michel, geb. zu Chaumont 1666, flach zu Parts 1737. Gegen 
1700 hatte er eime Stelle im Opernorcheſter zu Paris erlangt und führte den 
das bis dahın unbelannte Sontraviolon ein. M. ift Componiſt von verfchiedenen 
Cantaten, Concerten, einer Oper, Iephte, von Duo's, Trio's u. f. w., Hat auch 
einige didaktifche Werke, 3. B.: Methode pour apprendre le musique avec plu- 
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sieurs lecons a une et deux voix d'ivisees en quatre classes 1700, und fpäter 
eine Umarbeitung dieſes Werkes, fowie noch andere Schriften herausgegeben. 

i Montege, war ein Tontiünftler, und gab 1782 zu Paris 6 Clavierſonaten 
exaus. 

Monteiro, Joas Mendes, ein Portugiefe, geb. zu Evora Ende des 16. Jahr⸗ 
bunderts, war um 1600 Gapellmeifter des Königs von Spanien zu Madrid. 
Seine Compofitionen, meift Diotetten, wurden als Manufeript auf der Lifjaboner 
Bibliothek aufgehoben. 

Moutella, Domenico, war um 1600 zu Neapel ein gelehrter Tonfünftler. 

Montelli, ...., ein Tontünftler des 18. Jahrh., Iebte zu Paris. Von ſeinen 
Compofitionen waren einige Trio's bekannt. 

Monte Major, Gregorius, geb. zu Montemor in Portugal, ftarb 1560 noch 
jehr jung ala Mitglied der Capelle Philipp's II. von Spanien zu Madrid. 

Montefardo, Girolamo, gab 1665 einige Aftimmige Meſſen, Pfalmen und 
fitaneien heraus. 

Monteverde, Claudio, ein berühmter Componift, geb. zu Cremona um 1565, 
tom als Bratfchenfpieler in die Capelle des Herzog von Mantua, fiudirte bei 
feinem Capellmeiſter Ingegneri dafelbft den Contrapunkt und fcheint deſſen Nad- 
folger im Amte geworden zu fein. 1613 erhielt er die Capellmeifterftelle an ber 
St. Marcuskirche zu Benedig, die er bis zu feinem Tode, Ende September oder 
Anfang October 1649, verwaltete. DE. war ein großer Muſiker feıner Zeit, Die Periode 
von 1600—1640 gehört nur ihm, durch ihn wurde Harmonie und Melodie freier, 
ſchwungvoller und fhöner geftaltet und er brachte in feine Compofitionen unvorbe= 
reitete Diffonanzen, etwas damals Unerhörtes. Vorzüglich Hat Die Oper durch 
ihn gewonnen. Bon M.'s Kompofitionen find Meſſen, Pfahmen und andere 
Kirchenſachen gedrudt worden, dann Madrigale, Canzonetten, auch einige Opern, 
3. 8.: Orfeo, Ariana, Proserpina rapita u. ſ. w. 

Montfancon, Bernard de, geb. zu Schloß Soulage in Languedoc 1845, war 
anfangs Cadet beim Regiment von Perpignan, ging aber 1675 in die Congregation 
von St. Maur über und lebte den Wilfenfchaften. 1719 veröffentlichte er ein 
Bert: L'Antiquité expliquee et representees en figures, worin er auch ber 
Mufitinftrumente der Alten Erwähnung thut. Er farb zu Paris 1741. 

Montferini, Syr. 6 Bartbien für Clavier, Hoboen, Hörner und Fagott wurden 
1782 mit dieſem Namen als Manuſcript aufgefunden. 

Montfort, Alexandre, geb. zu Paris 1803, ftudirte auf dem daſigen Conjer- 
vatorium unter Fetis und die Sompofttion unter Berton. Als Stipendiat machte 
er Studienreifen nach Stalien und Deutichland. Nach feiner Rückkehr nach Paris 
gab er einige Ouverturen, mehrere einactige Opern, ein Ballet und verjchiedene 
Clavierſachen in Drud. Geftorben ift er zu Paris am 13. Febr. 1856. 

Montgeroult, Madame Helene de Nervode, geb. zu Berfailles um 1767, 
war Schülerin von Hilllmandel und Duſſet. Von 1796 bi 1808 ungefähr wirkte 
fie ale Lehrerin des Piano am Gonfervatorium und bildete gute Schüler, z. ©. 
Bradher und Bocly. Außer Clavieroirtuofin war fie auh Componiftin und bat 
mehrere Sammlungen Sonaten und andere Elavierfachen herausgegeben. Sie ftarb 
in Florenz am 26. Mat 1836. 

Monthan, Silvain de, gab 1803 als Orcheſterchef zu Straßburg Pianoforte- 
fonaten zu Paris heraus. 

Monti, Gastano, ein ital. Operncomponift, geb. zu Fufignano bei Ferrara 
mm 1760, geft. zu Neapel um 1816. Seine beften Werfe waren: La Contadins 
accorta, Lo Studente und Le Donne vendicate. 

Monticelfi, Angelo Maria, ein berühmter Mezzo⸗Sopraniſt (Caftrat), geb. zu 
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Mailand 1715, trat in Neapel (1746 mit der Mingotti) in Wien und London auf, 
tam 1756 nad Dresden an die Oper umd ftarb daſelbſt 1764. 

Montigny, Pierre de, geb. zu Havre, war zu Paris Kammermufitus des Her- 
3098 von Orleang. 

Montillot, Morlot de, ein Tonkünſtler, gab 1786 zu Paris eine Sinfonie ä 
grand orchestre in Drud. 

Montmolin, war ein Componift zu Paris um 1797. 

Montona, Andreo Antiquo de, erhielt zuerft die Konceffion vom Papft Leo X., 
zu Rom eine Notendruderei zu errichten. Belannt und ſehr felten ift ein einziges 
von ihm gedrudte® Wert: Liber quindeeim missarum electarum quae etc. 

Montont. Unter diefem Namen kam 1783 zu Bari heraus: Trio für 
Buitarre, Bioline und Baß op. I. 

Montrevil, ...., ein franzöfifher Componift, wahrfcheinlih von Liedern, 
lebte um 1708. | 

Montu, B., ift der Erfinder von zwei verfchiedenen Arten Sonometer die 
Achnlichkeit mit Abt Vogler's Tonmaße haben follen. 

Montucla, war Mitglied der tgl. preuß. Acadeınie der Wiffenfchaften. In 
feiner Histoire des Mathematiques etc., Bari3 1758, fchrieb er unter Anderem 
auch über die griech. Mufit. 

Montvallon, ein franzöfifcher Tonkünftler, Verfaffer eine® Nouveau Systeme 
de Musique. 

Montvell, ...., war 1798 ein wirklich penfionirter Coniponift der Opera 
Comique zu Pariß. 

Monza, Albert, ein berühmter ital. Sänger um 1700. 

Monza, Carlo, geb. zu Mailand 1744, war Sapellmeifter an der Scala und 
am Dom zu Mailand und ftarb dafelbft im Auguft 1801. Er bat eine Menge 
meift guter Kirchenfachen gelhrichen und einige Opern componirt, 3. ®.: Temistocle, 
Ifigenia in Tauride, Erifile. Sein Lehrer war Fioroni. 

Monzani, Tebaldo, geb. 1762 im Herzogthun Modena, ging 1788 nad 
London und lebte dafelbft als Flötenvirtuos. 1800 gründete er dort eine Flöten 
fabrik woſelbſt er auch am 14. Juli 1839 farb. Bon ihm find mehrere Flötenjachen 
und aud eine Flötenfchule befannt. 

Monzo, Gabriel Ludwig, war ein tüchtiger Dilettant auf der Bioline und 
befand fich 1798 in Berlin. 

Moore, Thomas, der berühmte englifche Dichter, hat einige Lieder und Duette 
componirt. Geboren wurde er in Irland um 1780 und ftarb 1852. 

Moorehend, ..., ein engl. Biolinift um 1786, Tieß in London 3 Sonaten für 2 
Biolinen druden. 

Mora (lat.), wörtlich überſetzt: Weile, Verzug, war die Zeitdauer der Aus— 
Iprache einer kurzen Sylbe in der Sylbenmeſſung des antiten Metrum, und galt 
als Einheit. Die lange Sitbe hatte 2 moren. 

Moraed, Joao de Silva, geb. zu Liffabon 1689, wurde 1727 an der dor⸗ 
tigen Cathedrale Capellmeifter und war 1747 no in diefer Stellung. Seine 
fänmtlihen Kirchencompofitionen find Manufcript geblieben. Wann M. geſtorben, 
ift nicht anzugeben. 

Morales, Chriftofero, einer der berühmteften fpanifchen Contrapuuttiften, geb. 
zu Sevilla im Anfang des 16. Jahrh. Um 1740 ftellte ihn Papft Paul III. ale 
Sänger in feiner Capelle an. Vorher Hatte er ſchon eine Sammlung Meflen zu 
Paris herausgegeben und fpäter erfchienen zu Venedig und Rom noch viele Motetten, 
Meilen und Magnificat. Seine Motette Lamentabatur Jacob wird in der päpft- 
lichen Capelle am 4. Sonntag nah Yaften noch jet gefungen. 

Moralt, Yofeph, geb. zu Schwetzingen bei Mannheim am 5. Auguft 1775, 
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war ein Biolinvirtuog, trat 1797 in die churfürftliche Gapelle ein, wurde 1800 
Goncertmeifter, 1827 Mufifoirector und ließ fih 1836 penfioniren. Geftorben tft 
M.1855. Seine Lehrer waren Stadtmuſikus Geller in Mannheim, Kammermufttus 
Lops und Capellmeifter Winter. 

Moralt, Johann Baptift, Bruder des Vorigen, geb. zu Mannheim 1777, ein 
Schüler Cannabich's und Grätz's, war ein Biolimift und tüchtiger Componift von 
Sinfonien, Kirchenfachen und anderen Inſtrumentalſtücken. 1798 erhielt er eine 
Anftellung in der Münchener Capelle. Gejtorben ift er am 7. Oct. 1825. 

Moralt, Jacob, geb. 1780 zu München, ein Zwillingsbruder des Folgen- 
den, war Biolimift und feit 1797 ın der Münchener Gapelle angeftelit, ftarb aber 
ſchon 1803. 

Moralt, Philipp, ein Zwillingsbruder des Borigen, war feit 1795 Mitglicd 
ao  andjener Capelle und fpielte das Bioloncell. Er ftarb am 10. Januar 
—1 


Moralt, Georg, geb. in München 1781, war Bratſchiſt in der Münchener 
Capelle und ftarb 1818. Zofeph, Johann Baptift, Philipp und Georg Hatten fich 
zu emem Quartette vereinigt, welches in Deutichland, Frankreich und England 
berühmt war. 

Morambert, Ant. Jac. Labet, Iebte 1787 zu Paris als Profeffor der Diufit. 
Die dem Marc. Ant. Laugier zugefchriebenen Sentiments d'un Harmoniphile etc. 
baben ihn zum Berfafler. 

Morand, Pierre, ließ 1754 druden: Justification de la Musique francaise. 

Morandi, Pietro, geb. zu Bologna 1761, ein Contrapunftift und Componiſt, 
war noch 1812 Gapellmeifter zu Ancona. Er Hat verjchiedene Kirhenfachen und 
Open veröffentlicht, 3. ®.: Gli usurpatori delusi und im Manufcript hat man 
Duetten für Sopran und Baß gefunden. Pater Martini war fein Lehrer. ° 

Morandi, Felice, geboren zu Biadana, reüffirte vorzüglih im den Jahren 
1828-1832 al3 Tenorfönger. Er ftarb Ende October 1838. 

Morando, zögernd vermeilend. 

Morange, A. de, Ditgfieb der Academie der Muſik zu Paris, wurde 1800 
Mufifdirector am Theater des Jeunes Eleves, hat fi durch verfchiedene Arien, 
Melodpramen und Operetten, 3. ®.: Les Quiproguo nocturnes u. f. mw., beliebt 
gemacht. 

Morant. 1798 erihien eine Clavierfonate unter Diefem Namen. 

Morari, Antonius, war im 16. Jahrh. ein Componiſt. Einige feiner Werte 
befinden fi) mit unter Lechner's Motetten berühmter Meifter, 1575. 

Morato, Joaõ Baz Barradas Muito, geb. 1689 zu Bortalegre, lebte als Mufit- 
lehrer und Componiſt zu Liffabon, wo ey geftorben ift und von 1733 bis 1738 
jeine verjchiedenen Werke veröffentlichte. 

Morawetz, Biovan., ein Tontünftler, war um 1809 zu Peſth in Ungarn 
Director des Theaterorchefterd. Seine Sinfonien, Nocturnen, Sertetten u. |. w. 
fund Manuſcript geblieben. 

Mordent, auch Beier und Kräufel genannt, franz. Pince, ift eine Spiel- 
manier, in welcher ein Melodieton mehrmals mit der darunter Tiegenden Stufe 
abwechſelt, fo daß der mwejentliche Melodieton ſtets Hauptton in der Tacteintheilung 
bleibt. Die Bezeichnung dafür ift: + oder mr. 

Piorean, Jean Baptifte, geb. zu Angers 1656, wurde, noch fehr jung, Capell- 
meifter in Langres und dann in Dijon, fpäter in Paris Diufitmeifter bei der fgl. 
Kımmermnfil. Seine Chanfons, Cantaten, ein Divertiffement, Les Bergers de 
Marly, die Chöre zu Racine's Efther und Athalie, waren fehr beliebt. 

Paul, Haudleziton der Tonkunſt. II. 10 


Morel — Morgenrath. 


1 re, am um 1720 lebender franzbſiſcher Gomponift, von dem 
ıten, ein Te Deum laudamus in franzöfiiher Sprache, Arien u. |. m. 
on. 


« [rich als Canonicus zu Montpellier (1740) ein Wert: Nou- 
ie physique de la voix, Paris 1746. 
PA Samuel, ein Engländer, erfand 1671 das Sprachrol 
Paolo, ein Tontunſtlet zu Bicenza, baute 1775 an Bianoforte mit 
rungen. 
% bee, gab zu Paris 1759 oder 1769 oder 1775 einen Heinen gut 
Xractat heraus: De l’Expression en Musique. 
i Giuſeppe, ein berüßimter Caſtrat (Gontra-Attift), geb. zu Biſſaccia 
te zu Neapel und Rom, wurde 1750 als Hoffänger in hen aan 
nad dem Erdbeben 1755 nah Spanien, rantreich und D 
1757 in Caffel engagirt; fpäter ließ er fih in Hilbbı — — 
a ao anuternät extheilte, und enbli in dem heſſ. 
jeder; 
* * * ital. Abt, war der Verfafſer von: Aristoxeni fragmenta 
* "alloram. ine similium, Benedig 1785. 
4, Signor, Hlähte um 1797 zu London al® Sänger in der Opera- 


4, Maddalena, la Gorilla, lebte um 1770 zu Florenz alß eine 
proviſatrice. —X ſpielte fie Violine und fang mit vieler Fertigkeit. 
e ihr Lehrer. 
us, Frederic, ein Profeffor und igl. Hofbuchdruder Paris 
8: Bacchüi senioris, Introductio Musica Geboren — zu Gone 
ſtarb am 27. Juni 1680. 
De, m moriente, Vortragsbezeichnung, gleichbedeutend mit diluendo er- 
end. 

I, Louis, Dr. der Theologie, ftarb am 10. Juli 1680 zu Paris. In 
iD daue er ein großes Hiftorifcheß Leriton herausgegeben und die mufit. 
win aufgenommen. 
Hi, Giambattifta Aleſſandro, veröffentlichte zu Bologna 1786, wo er 
t Academie de’ Fervidi war, Orazione in lode u. ſ. w. 

„ Giovanni, geb. zu Ancona um 1609, war ein talentvoller Tontünft- 
hen ift er am 24. März 1691 in feinem Geburtsort. 

be Lescer, war um 1741 ein franz. Kapellmeifter. Belannt if von 
rt aus dem Jahre 1768: Science de ia Musique vocale. 
ti er war Singer Neggio gebürtig und blügte um 1700 in Italien 
63 BAHN ten 

nd, Theodorus, ein efuit von Antwerpen, ftarb nachdem er 
ı Brofefior geweſen, am 6. Nov. 1667 als Hector des Schienchgumd 
in Böhmen im Alter von 65 Jahren und hinterließ: De magnitu 
au 1665. 
1, Cornefio, zu Palermo in Sicilien, war Somponift und ver= 
3 jeiner Eu 1656 zu Palermo in dem Infidi Iumi ete. 
Ihe Mufit, |. —— Mufit. 

ara, Franz Anton, geb. zu Ramslau in Schleften am 8. Febr. 1780, 
) im Dresden Kammermufins bei der tgl. Gapelle und arbeitete ih 
ad bis zum Goncertmeifter empor. Cr flarb zu Dreiden am 14. Aug. 
Biofinfpiel war M. in jeder Beziehung Birtuod. Auch hat er Kir- 
Sinfonien, Ouverturen, Goncerte für die Bioline u. |. m. componitt. 
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Er erhielt feinen erften Unterriht vom Bater, fam dann nad) Breslau, wo er neben 
eifrigen Biolinfiudien auch Clavierlectionen nahın. 

._Morheim, Chriſtian Samuel, geb. 1718 zu Neumark in Thüringen, flarb 
1780 als Gapellmeifter zu Danzig. Eine einzige Clavierſonate und ein Drama von 
ihm iſt gedruckt worden. 

orhof, Daniel Georg, geb. zu Wismar in Mecklenburg am 6. Febr. 1689, 
war zu Kiel Profefjor der Beredtſamkeit, der Gefchichte u. f. w. Seine Anlagen 
und feme Neigung zur Muſil in früher Jugend bildete er nicht aus," aber er hat 
eine Schrift herausgegeben, die in der 2. verbefierten Auflage den Titel trägt: 
Stentor hyaloclastes sive de Scypho vitreo per certum humanae vocis sonum 
fracto. M. flarb zu Lübel 1691. 

Mori, Biacomo, geb. zu Biadana, hat zu Anfang des 17. Jahrh. einige 
geiftliche Concerte componirtt. 

Mori, Pietro, war um die Mitte des 17. Jahrh. Sapellmeifter an der Colle- 
giatlirche zu St. Geminiani in Zosanı. Bon feinen Sompofittonen find einige 
Pfalmen und eine Mefie befannt ee 

Moria, ...., ließ fih 1755 zu Paris als BVBioloncellift im Concert spirituel 


Morigi, Angiolo, geb. Rimini 1732, wurde in Parma 1758 als Violiniſt 
und kurze Zeit darauf als Capellmeifter angeftellt. Er ift Componift von Eon- 
certen, Sonaten für Bioline, Streihtrio'8 u. f. w. und Berfalfer einer feinen 
Schrift: Trattato di contrappunto fugato. Geftorben ift M. 1788 zu Parma. 
Seine Lehrer waren Tartini und Balotti. | 

Merigi, Pietro, ein berühmter Caſtrat (Sopranifl) aus der Schule des 
Viſtocchi zu Bologna, war in der Romagna geboren. Nachdem er auf verfchie- 
denen Theatern in Stalien gefungen, wurde er 1734 nach Beterburg berufen. 
In feinem 54. Jahre, ungefähr 1768, erregte ex große Bewunderung in England. 

Merin, ...., war zu Anfang ded vorigen Jahrh. Kammermuftfus des Herzogs 
von Drleand zu Paris, wo er fein zweite Buch Cantaten in Partituren 1709 
berandgab. 

rlacchi, rancesco, geb. zu Perugio am 14. Juni 1784. Sein Bater, 
dann Luigi Caruſo und Mazzetti waren feine Lehrer in der Mufil. Er fludirte bis 
in fein 18. Jahr, wo er fein Oratorium: Gli Angeli al sepolcro herausgab, 
welches allgemein Auffehen erregte. Darauf ging ex noch zu Bingarelli in Loretto 
und zu Padre Mattei nach Bologna, um fi) den höhern Gompofitionsftudien zu 
unterziehen. 1805 ge) er eine Santate heraus zur Feier der Krönung Napoleon's 
als König von Stalien und 1807 folgte feine erfle Oper II Ritratto und bald I1 
Poeta in Campagna. Bis 1810 veröffentlichte er noch 8 Opern, dann ging er 
nach Dresden, um die Gapellmeifterftelle an der dortigen italienifhen Oper zu 
übernehmen, die er mıch bis 1832 verwaltete. Auf einer Reife nad Italien ſtarb 
er in Immsbrud am 28. Oct. 1841. Während feines Aufenthalts in Dresden hatte 
er 15 Opern vollendet und außerdem verfchiedene Kirchenfachen gefchrieben, die ſich 
durch gute Melodik auszeichnen; er war Lehrer von Morig Hauptmann. 

Horlanı, Abbé de, machte 1788 an der Buitarre eine Veränderung dergeftalt, 
daß er zu dem gewöhnlichen Saiten noch eine tiefe Baßſaite und eine a-Saite 
pannte. Er behauptete diefe Lyre, fo nannte er fein Inftrument, hätte einen Um⸗ 
fang von 4 Octaven und fei leichter zu fpielen. 

Morlaye, Enillaume, ein um die Mitte des 16. Jahrh. berühmter franz. Lauten- 
vortues, hat viele Livres de Tabulature de guitarre und Pſalmen für die Laute 
um 1550 herausgegeben. 

Vorlets, war ein folider Orgelbauer in den Niederlanden im 17. Jahrh. 

Morley, Thomas, ein englifher Tonfeger, erhielt 1588 von der Univerſität 

10* 
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Oxford den Titel eined Baccalaureus der Muſik und 1592 tam er in Die Gapelle der 
Königin Eliſabeth. Componirt hat er verfchievene Sachen, Madrigale, Ballets, 
Concerte u. f. w. 1597 und in 2. rufiage 1771 erfhien von ihm: A plaine 
and easie introduction to practical Musick, set downe in forme ofa dialogue etc. 
Geftorben ift M. im Jahre 1604. William Birds war fein Lehrer. 

Morliniere, Jacques Aug. de la, ein Chevalier, lebte zu Paris und war cin 
Feind von Rouſſeau, gegen den er eine Schrift herausgab, betitelt: Lettre d’un 
Sage & un homme respectable, et dont il a besoin, 1754. 

Mormorando, mormorevole, mormoreso, murmntelnd. 

Mornable, Antoine de, ein franzöfifcher Konsrapunftift des 16. Jahrhunderts. 
Auf der Münchener Bibliothek finden fich von ihm: Motettae musicales, Paris. 

Mornington, Graf von, geb. 1742 in Irland, war ein ausgezeichneter Com:- 
ponift, von deſſen Werfen einige Heute noch in England aufgeführt werden. Mt. 
ift der Bater vom Herzog von Wellington. 

Moro, la, war um 1650 ein berühmter Sänger in den Dienften des Gar- 
dinals Giov. Carlo die Toscana. 

Moro, Elifabeth, eine Benetianeriun, war zu Ende des vorigen Jahrb. eine 
berühmte Sänger. 

2 grorra, Rafaello de, ein ſpaniſcher Tonkünſtler, lebte im 16. Jahrhundert in 
Italien. 

Morfolini, Giovanni. geb. zu Cremona, war un 1560 am Hofe des Kaiſers 
Maximilian I. als Tonkünſtler berühmt. 

Mortaro, Antonio, geb. zu Brescia, war ein Franciscanermönch und Orgamift 
an den Sathedrallicchen zu Offaro und Novara um 1600. Geftorben ift er im 
Franciscanerklofter zu Brescia 1619. Mehrere Compofitionen find zwar gedrudt 
worden, aber man fennt fie nur dem Titel nad. 

Mortellari, Michele, geb. zu Palermo 1570. Sein Lehrer war hauptſächlich 
Piccini. 20 Jahre alt, übergab er ſchon eine erfie Oper: Troja distrutta, ver 
Deffentlicheit; bald folgte Didone abandonnata und 1785 noh 11 Open, 
darunter feine erfte Oper mit anderer Mufif und Armida, die er 1786 in London: 
mit der Dara in der Hauptrolle zur Aufführung brachte. Außerdem bat er 1790 
in London und Paris mehrere Kanfonetten, Arietten, Sertetten in Drud gegeben. 
Geſtorben ift er wahrfcheinlich in London zu unbefaunter Zeit. 

. Mortier de Fontaine, geb. 1818 zu Warſchau, verfchaffte ſich anf feinen Kuuft- 
reifen eimen bedeutenden Auf als Claviervirtuog, vorzüglich in claſſiſchen Stüden. 
1853 ging er nad) Peter8burg und 1860 wandte er ſich nah München ala Mufit- 
lehrer. 1867 lebte er zu Paris. Bortreffliher Beethovenfpieler. 

Mortimer, Joſeph, geb. zu Mourne im nördlichen Irland am 21. Oct. 1764, 
bat fich Durch fein Wert: der Choral lang zur Zeit der Reformation, vortheilbaft 
befannt gemacht. Er ftarb am 29. Dec. 1847. 

Mortuiansky, Demetrio, geboren zu Moskau, foll ein Operncomponift ge- 
wefen fein (?). 

orus, Thomas, jener berühmte Canzler von England, welcher am 7. Juli 
1535 enthauptet wurde, war ein großer Muſikliebhaber und Muſilverſtändiger. 
Er unterridtete feine Gemahlinnen felbft in der Mufit. 

Mosca, Biufeppe, geb. zu Neapel 1772, war ein frucdtbarer Operncomponift, 
der unter Fenaroli fludirt hatte. Seine erfte Oper war Silvia e Nardone. 1803 
kam er als Gembalift an die Oper nach Paris, 1817 war er Muſikdirector in 
Darermo, lebte einige Zeit in Mailand und ftarb enblich in Meffina am 14. Sept. 

39. 


Mosca, Luigi, der Bruder des Vorigen, geb. zu Neapel 1775, ebenfalls von 
Fenaroli gebildet, wurde Accompagnateur am San Carlotheater zu Neapel, ging 
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aber 1806 nadı Palerıno. Ron feinen Compofitionen find Die Opern: La Ven- 
detts femminina und L’Italiana in Algeri und das Oratorium Gioas belannt, 
fowie einige Meſſen und amdere Kirchenftüde. 

Moscaglia, Giov. Battifta, ein Staliener, lebte um 1600 als Componiſt. 


Moſcheles, Ignaz, wurde geboren am 30. Mai 1794 zu Prag und ftarb zu 
Leipzig am 10. März 1870. Schon in frühefter Jugend Tieß er eine große Nei— 
ung zur Mufit wahrnehmen, welde den Pater beftimmte, ihn der Leitung Friedr. 
ionys Weber's zu übergeben. Bei dieſem machte er vom Jahre 1804-1808 
Studien, ging dann nah Wien, erlangte hier unter Salieri und Albrechtöberger 
eine höhere Reife in der Harmonielehre und den contrapunttifchen Formen, untere 
nahm fodann, zur vollendeten Birtuofität im Clavierfpiel gelangt, als ausgebildeter 
Mufifer 1816 und 1817 Reifen in das nördliche Deutichland, 1820 durch Holland, 
Frankreich, England und wurde allenthalben in feinen Eigenſchatten als Componiſt, 
Interpret und Improviſator bewundert und geſchätzt. 1853 erregte er in München 
und Wien Aufjehen, namentlich aber in lettgenannter Stadt hatte J. N Hummel 
große Mühe, fich neben dem glänzenden und doch fo gediegenen Virtuoſenthum 
des jungen Meifterd zu halten. Im Jahre 1825 übernahm er die Profeſſur an 
der Academie in London, wirkte daſelbſt fegensreich bis zum Jahre 1846 und 
folgte dann den Rufe feines früheren Schillers, Felix Mendelsſohn-Bartholdy, 
welder ihn nad) Leipzig zog zur Uebernahme der Profeſſur am Konfervatorium 
ter Muſik. Hier gipfelten ich feine Berdienfte als Päragog und hier erzielte er 
tie bedeutendften Reſultate al3 Lehrer. Doch nicht nur als Lehrer und Bianift 
leiftete er Bedeutendes, auch al8 Componift wird fein Name immer zur den beften 
in feinem Fache gezählt werden. Unter die bemerkenswertheſten Werte feiner vielen 
Eompofitionen gehören 3. B. feine 8 Clavier-Concerte, die Sonate melancolique, 
das Trio in C-moll, op. 84 und op. 38, Sertett und Septett, Souvenirs d’Irlande, 
eine Fantaſie, die vierhändige Sonate op. 47 und vor allen feine Etüden op. 70 
und op. 95, welde claffifch genannt zu werden verdienen, u. f. w. in Gatalo 
feiner herausgegebenen Compoſitionen ift bei Fr. Kiftner in Leipzig erjchienen. 434 
als Schriftſteller war der geiſtvolle Dt. thätig; er gab u. A. eine engliſche Bio— 
graphie Beethoven's heraus, in welcher er ſeine eignen Erlebniſſe mit Beethoven, 
der ihn außerordentlich hochſchätzte, niederſchrieb. 

Moſchetti, Carlo, ein berühmter Caſtrat (Sopranſänger), war geb. zu Brescia, 
zo er 1770 an der Jeſuitenkirche angeſtellt war. 1790 befand er ſich in der fgl. 
Gapelle zu Zurin und 2 Sabre fpäter Tieß er ſich in Berlin Hören. 

Moſchianus, Conſtantius. Im fpanifchen Kloſter Escurial findet man im 
Manufcript von ihm: Poemata Ecclesiastica mit muſit. Noten. 

Meihini, ...., war um 1776 in Italien als Sänger berühmt. 


DMsfel, Ignaz Franz Edler von, k. k. wirklicher Hofrath und erfter Cuſtos 
ver Hofbibliothet zu Wien, Ehrenmitglied mehrerer muſikal. Gefellfchaften, wurde 
zu Wien am 2. April 1772 geboren und ftarb dafelbit am 8. April 1844. Er 
erbielt fon in feinem 7. Jahre von einem gewiſſen Joſeph Fiſcher Violinunter- 
richt, machte bedeutende Fortichritte und lernte durch fich felbft Viola und Biolon- 
cf. In feinem 16. Jahre wurde er Staatsdiener und benugte die Mußeftunden 
zu feiner ferneren Ausbildung. 1810 gab er fein einaftiges Singfpiel, Die Feuer- 
drobe (von Koßebue), heraus, welches großen Beifall errang. Darauf folgte bald 
eine Gantate, eine lyriſche Tragödie, Ouverturen zu Xragddien, Lieder, Gefänge 
2. f. w. Bon 1821 bi8 1824 bekleidete er die Stelle eines Vicedirectord anı Hof- 
t6eater, die ihm aber viele Unannehmlichkeiten bereitete und nach deren BVerlaffen 
er tie obengenannten Stellen erhielt. Als mufitalifcher Schriftfteller hat fih M. 
m einem Berfuch einer Aeſthetik des dramatifchen Tonſatzes gezeigt, fowie in 
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Handlungen, die er in mufital. Zeitungen rüden ließ, und endlich imeiner 
über das Leben umd die Werke Safiert's. 

fel, Catharine von, geb. Lambert, die zweite Frau des Borhergehenden, 
m 15. April 1789 zu Kloſter Neuburg in Nieder-Defterreih geboren, 
hon früh Orgel- und Clavierunterricht beim dafigen Stiftsorgamift Schmied, 
ihrem 12. Jahre ua Wien in die Schule Hummel's und wurde eine 
he Glavierirtuofin. 1800 vermäßlte le ſich mit dem damaligen Hofe 
om DMofel und von 1811 bis 1817 Tieß fie fich öfter öffentlich hören. Ge- 
ft diefe geniale Frau am 10. Juli 1832 zu Mödling bei Wien, mehrere 
ampofitionen hinterlafiend. . 
del, Johann Feliz, —* zu Florenz im Jahre 1754, hatte zuerſt bei 
ater und fpäter bei Nardini Violinunterricht, dem er 1739 als Concert⸗ 
m ber großherzogl. Capelle a Florenz im Amte nachfolgte. 1812 wirtte 
erfter Violinift am Theater della Pergola. Einige Biolinfachen von ihm 
Drud erjhienen, einige Manufcript geblieben. 

del, Prosper Joſeph, jüngerer Bruder des Vorhergehenden, geb. u Bien 
April 1777, farb am 13. April 1809 als Chorherr zu Klofter Neuburg 
rroicar zu Hieging. Seine Compofitionen, die in Bravourftüden für die 
beftanden und die er jelbft manchmal vorgetragen, at er nie in Drud 


dell, Egiſto, ein ausgezeichneter Flöten- und Hoboenvirtuos und Componift 
nftrumente au neuerer Zeit. . 
gengel, Johann Joſua, war ein um 1710 berühmter Orgelbauer in 
‚ meldher ehr gute Orgeln fertigte. 
engel, ...., wahrfcheinlich der Sohn des Borigen, war ebenfalls Orgel- 
xtigte mit Casparini, dem Schwiegerfohn des Borigen, im Dom oder 
€ zu Konigsberg ein große Wert mit 71 Stimmen. 
fer, Aloys, war ein tücjtiger Glavier- und Orgelbauer zu Freiburg in der 
woſelbſi er am 19. Dec. 1839 ftarh. Er war 1770 im Würtembergifcen 
Die Orgel zu der Freiburger St. Nicolausfirhe ift fein größtes Wert 
diefer Kirche wirkte er auch als DOrganifl. 
fer, P. Marcus, ein berühmter Componift des 17. Jahrh., ließ 1686 zu 
liche Gefänge druden. 
fed, Johann Gottfried, war Drganift zu Auerbach im SBoigtlande und 
ime8 Spieles im 18. Jahrhundert berühmt. 1781 und 1783 gab er eine 
ıng Lieder heraus, 1785 ein Handbuch für Orgelipieler u. f. w. 
devins, Johann Theodor, geb. zu Königsberg am 25. September 1788, 
entlih Juriſt werben, ging aber nad Tenen Abgang vom Gymnaſium 
tater Über und trat za erfien Dale 1807 auf. Seine Lehrer, Mufit- 
Kiel, der Italiener Cartellieri, Friedrich Hiller, Streber und Friedrich Sore, 
ihm eine allgemeine und fpecielle Mufifbilbung bei. AB Knabe fhon 
Unterricht auf der Flöte und Geige erhalten und fpäter, als er mit feiner 
n Baritonftimme auf der Bühne Aufjehen erregte, wußte er fi burd 
'eiß faft auf allen Inftrumenten Fertigkeit zu verfchaffen. 1810 verheirathete er 
der jungen Sängerin Wilhelmine Müder und ging mit ife 1810 nah 
wo beide großen Beifall ernteten. In Konigsberg wurde er Mitglied des 
omites und übernahm 1814 die Regie der Oper. Hier blieb er bis 1816, 
um in Breslau die Regiſſeurſtelle an, verwaltete fie bis 1825 und grün- 
Mufitſchule daſelbſt. 1827 erhielt ex die zweite Mufifiehrerftelle an ber 
ä und wurde 2 Jahre fpäter Univerfitätömufilbivetor. Der Bredlauer 
demie, dieer gegründet, hat ex zu einem bedeutenden Rufe verholfen. Ge- 
iſt M. am 15. Sept. 1858 auf einer Reiſe in Schaffpaufen. M. war 
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muftlal. Schriftfteller, hat einige Cantaten und Belegenheitögefänge componirt und 
zeichnete fich beſonders als Geſanglehrer aus. Auch wurde er Doctor der Bhilo- 
fopbie, Mitglied der Academie zu Berlin und Nitter des rothen Adlerorden 
4. Claſſe. Als eine Abhandlung, die immer ihren Werth behalten wird, ift von 
ihm zu nennen: Mufilalifch-äfthetifche Darftellung der Matthäus- Paffion von 
Joh. Seh. Badı. 

Mosler, Michel, geb. 1626, war um 1686 ein berühmter Orgelbauer zu 
Nürnberg. 

Melonyi, Michael, Iebte zu Pet als Gomponifl. Seine trefflihen Werke 
ſollen ſich hauptſächlich alle durch nationalen Rhythmus auszeichnen. Er flarb 
am 31. October 1870 im 56. Lebensjahre, mehrere nationale Opern binterlafiend. 

Me, John, lebte im 17. Jahrh. zu London und gab dafelbft einige Befänge 
heraus. 

Moſſi, Cajetano, aus Rom, war um 1710 in Italien als Sänger berühmt. 

Moſſi, Giovanni, ein Schüler Corelli's, war um 1720 als Biolinfpieler ſehr 

chätzt. Er bat aud für die Violine eine Sonate mit Generalbaß und einige 
oncerte gefchrieben. Geboren war er zu Rom Ende des 17. Jahrh. 

Mefie (ital.), bewegt, 3. B. Andante mosso — nicht zu Tangfam u. f. w. 

Meftart, David, nach Brunnelius (1728) eine Introductio Musica gefchrie- 


Mofts, Bernardino, ein Madrigalencomponift des 16. Jahrh. 

Moſto, Giov. Battifte, Sapellmeifter am Dom zu Padua, gab 1584 zu Venedig 
einige Sſtimmige Madrigale in Drud. 

Metelle, Domenico, ein gelehrter Tonkünftler, lebte um 1600 zu Neapel. 

Motetto, Motette, Motet, Moteta, Motecta, Muteta, Modeta. Der erfte, 
welcher diefe alte Form von Bocalınufit erwähnt, ift Franko von Cöln. Motetten 
waren urfprünglich Kirchengefänge, die ihren Zert aus der Heiligen Schrift, einen 
al3 Brumdlage oder zufammenhaltenden Faden dienenden Cantus firmus aus dem 
(8 rianifegen) Kirhengefange nahmen; während eine Stimme den Cantus firmus 
al3 tinhalt, tenor genannt, vortrug, führten die anderen Stimmen ihren Text 
zu Motiven au dem Cantus firmus oder auch aus freier Erfindung durch und 
umgaben fo den ftrengen, ernten Kicchengefang mit lebhafteren, wechfelvolleren 
Weiſen, was oft Mißbilligung erregte. Im 16. Jahrh. finden fih M. Tugenartig 

efetst und ſtehen den Madrigalen gegenüber, nämlich den Inhalte nad), da die 

— * ale Weltliches, materialia, behandelten. Der Name Motett wird verſchie⸗ 
den abgeleitet: von mot (franz.), Sprüchlein, Bibelfprudh, von motus, movara, 
wegen ihrer beweglichen Weife und dann von mutare (Mutete), wegen der viel- 
eftaltigen und veränderlihen Weiſe. In der. proteftautiihen Kirche fand diefe 
u von Bocalmufit vielfach Anfang. Luther war ein großer Freund derfelben. 
Michael Bad und vor Allen Sebaftian Bach hatten in der Ausführung von 
Motetten Unvergleichliches geleiftet. Neben ihnen Homilius, Rolle, Wolf, Biffer, 
Faſch, Shit u. |. w. 

Mothe, la, f. Lamotte. 

Mots (ital.), Bewegung, Autrieb, Trieb, con moto, mit Trieb, Andante con 
moto, nicht zu langfam. Primo moto, erfle Bewegung u. f. w. 

Metts, D. Arteınio, geb. zu Parma, lebte um 1710 als Inſtrumentalcom⸗ 
poniſt. Belannt ift fein Op. L X Concerti. 

Motus (lat.), Bewegung. 

Mob, Georg, geb. zu Augsburg 1653, erwarb fih auf der Univerfität feinen 
Unterhalt durch Unterriht in Muflt, zu der er frühzeitig angehalten worden war. 
Dadurch vernadhläffigte er fein Studium und befchloß, fih der Muſik ganz zu 
winmen. Nachdem er 1679, vom Fürften zu Eggenberg unterftitt, eine Reiſe nach 
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Italien gemacht hatte, fehrte er in feine Stellung als Muſikus nad Eggenberg 
zurid, mußte aber Krantheit3 halber 1680 feinen Abfchied nehmen und ging als 
Drganift nad Krumlau in Böhmen zum Bruder des obenerwähnten Fürſten. 
1681 aber wurde er von den Jeſuiten verdrängt, da er Proteftant, war und 
machte eine Kunftreife durh Deutfchland. In Tilſit endlich wurde er als Can⸗ 
tor augeftellt und blieb bier bis 1719, wo er fih penfioniren ließ und 1724 
farb. Seine Compofitionen find wenig bekannt geworden, Dagegen bat feine 
Schrift: Die vertheidigte Kircheumuſik :c., eine Streitfchrift gegen einen jächfichen 
— Aufſehen erregt, außerdem ſind noch mehrere Bücher von ihm Manuſcript 
eblieben. 

s Monde und Mouchy, ...., find wahrſcheinlich Namen eines Tonkünſtlers. 
Unter diefen Namen famen 1796 zu Paris Clavierfonaten und 1798 La Fla- 
geolet d'amour. avec acc. de Pf. heraus. 


Moulin, Jean du, war Chordirector an der Kirche zu Sens in Frankreich, 
arrangirte vielftimmige Kirchenſachen andrer Komponiften filr 3 Stimmen. 

Monlinee, Etienne, geb. zu Languedoc zu Anfang des 17. Jahrh., war kgl. 
Mufitvirector und gab 1668 eine Sammlung geiftliher Gefänge heraus. 

Monlinghem, Ch., war um 1789 erfter Biolinift am Orchefter ter Opera 
comique zu Paris. 

oulinghem, L. C., war ein Operettencomponift für die Provinzen und Tebte 

noch 1788 zu Paris. 

Moulinghem, Johann, geb. zu Harlem 1751, war ein Tonkünſtler zu Paris, 
und hat daſelbſt die Muſik zu Nymphes de Diane componirt. 

Moulu, Pierre, lebte zu Anfang des 16. Jahrh. als Componiſt. Er war ein 
Schüler Jocquin's. Im Archiv der päpſtl. Capelle zu Rom werben Meſſen und 
Motetten von ihm im Manufcript aufbewahrt. 


Monra, geb. zu Lilfabon, war im 16. Jahrh. Kanonitus und Componiſt 
zu lebte zulegt in Coimbra. Hier gab er einige Motetten und Meſſen im 

rud. 

Mouret, Jean Joſeph, geb. zu Avignon 1682, fam 1707 nad Paris, wo er 
bald bei der Herzogin von Maine Surintendant der Mufit wurde. Filr die Feſte 
diefer Dame fchrieb er verfchiedene Divertiffements. Später erhielt er noch die 
Stelle eines gl. Kammermufilus und iibernahm die Direction der Concerts spiri- 
tuels. 1736 verlor er alle feine Aemter auf einmal und wurde darüber wahn⸗ 
finnig. Er ftarb zu Charenton am 22. December 1738. Außer den erwähnten 
Divertiffement3 bat er noch Cantaten, Flötenduo's, Gefänge für eine Stimme 
und viele Opern und Ballete componirt. 


Mourin, A., ein Tonkünſtler zu Paris, gab dafelbft 1799 ein Concert für 
Clarinetten mit Orchefterbegleitung als op. I. heraus. 

Moutier, du, war feiner Zeit einer der größten Clavierfpieler und ſtand in 
den Dienften des Comte de Clermont. Herausgegeben bat er einige wenige, aber 
doch vortrefflihe Clavierftüde. 


Mouton, Zean, einer der älteften und tüchtigſten Contrapunttiften im 16. Jahrh. 
Nah Einigen war er ein Niederländer, nah Anderen ein Franzoje von Geburt. 
Zum Lehrer hatte er Josquin und foll defien Nachfolger als Sapellmeifter Franz' I. 
von Franfreih geweſen fein. Seine Meffen, Motetten u. f. w. wurden von Ver⸗ 
ſchiedenen publicirt, jo 3. B. von Ottavio Petrucci da Foſſombrone 1608, von 
Attaignant, von Hawlyn u. f. w. 

Mouton, .... ein ungefähr von 1700— 1720 Iebender berühmter Lautenfpieler, 
ließ zu Amfterdam 4 Bücher Lautenftüde drucken. 

Mouvenient, ſ. Bewegung und Tempo. 
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Movins, Caspar, war gegen Mitte des 17. Jahrh. Nector zu Stralfund umd 
gab gakice Triumpblieder heraus. 

Mozarabiihes Officinm, ſ. Officium Mozarabicum. 

Mozart, Leopold, der Vater des unſterblichen Wolfgang Amadeus, geb. am 
14. November 1719, fiudirte die Mufit und vorzüglich die Btoline, um fich feinen 
Unterhalt während der liniverfitätsjahre felbft zu verdienen. Als er mit dem 
Studium der Jurisprudenz fertig war, fehlte ihm die Anftellung und fo ging er 
zur Mufit über. 1743 exhielt er eine Stelle als Hofmufitus des Fürſibiſchofs zu 
Zalzburg. 1745 verheirathete er ſich mıt Maria Anna Pertlin, wurde 1762 Bice- 
capellmeifter und ftarb zu Salzburg am 28. Mai 1787. Als Lehrer war er fehr 
tüchtig, was man aus den Früchten, die fein Unterricht, den er feinen Kindern 
erteilte, fehen tan. Im Drud erſchien von feinen Werten eine Biolinfchule, 
7 Clavierſtücke und 6 Violintrio's; 12 Oratorien, andere Kirchenfachen, Sinfonien, 
Serenaden, Eoncerte u. |. w. fand man als Manufcript im Nachlaſſe M.'s. 

Mozart, Maria Anna Walpurga Ignatia, Tochter des Vorhergehenden, war 
am 30. Juli 1751 geboren, wurde von ihrem Bater im Clavierfpielen unterrichtet 
ımd machte glänzende Fortfchritte. Auf den Reifen der Familie Mozart in den 
Jahreu 1762, 1763—-66 und 1767 erregte fie als Clavierfpielerin allgemein Auffehen 
und wırde nur durch ihren jüngeren Bruder Wolfgang überſtrahlt. Schon früh gab 
ne Glavierunterriht und hat dadurch fpäter ihre Eltern unterſtützt. 1784 ver- 
mählte fie fih mit dem ſalzburgiſchen Hofrath Johann Baptifte Reichsfreiherrn von 
Derhthold zu Sonnenburg, welcher 1801 flarb. 1820 hatte fie das Unglück zu 
erblinden, welches Geſchick fie jedoch mit der größten Ruhe bis zu ihrem Tode 
am 29. Oct. 1829 ertrug. 

Mozart, Wolfgang Amadeus, genauer: Johannes Chrifoftomug Wolfgang 
Gottlieb, ver jüngere Bruder der Borhergehenden und Sohn von Leopold 
Mozart, wurde geboren am 27. Januar 1756 zu Salzburg; ſchon im dritten 
Jahre feines Lebens zeigte er eine befondere Neigung und Begabung fir Mufif. 
Als er vier Jahre alt war, begann fein Vater damit, in Dienuetten zu 
lehren, die er in einer halben Stunde, größere Stüde in einer Stunde 
lernte und fertig fpieltee Im folgenden Satıre componirte er fchon Heine 
Stüde. 1762 bat er feinen Vater, bei den häuslihen Muſikaufführungen bie 
weite Geige fpielen zu dürfen, was er von ſich felbft gelernt hatte. In diejes 
Jabr fällt auch die erfte Kunftreife nach München, Paflau, Linz, Wien (vor dem 
Kaiſer Franz I. und Maria Therefla) und im December noch nad) Preßburg. 1763 
tahte Leopold M. den Plan, mit feinen Kindern aud außerhalb Deutihland zu 
concertiren und wählte zunächft Baris aus. Unterwegs berührte er die Höfe in München, 
Augsburg, Ludwigsburg, Schwebingen, Mainz, Frankfurt Bonn, Edln, Aachen 
and Brüffel. In Paris war das Erftaunen, vorzüglich über das Clavier-, Orgel- 
und Biolinfpiel, Fantaſiren, Accompagniren des Meinen M. unbegrenzt. Bier 
erihien auch fein erſtes Wert: 4 Sonaten mit Biolinbegleitung. Vom April 
1761 bis zum Juli 1765 vermeilte die Familie M. in London, wo die Erfolge 
gleihbedeutend waren. Während einer Krankheit feines Vaters in London fchrieb 
er feine erften Sinfonien für Orchefter, auch debicirte er der Königin von England 
5 Sonaten für Clavier und Bioline. Bon dort reiften fie nach Holland, kamen 
1766 Anfang Mai wieder nach Paris, blieben dafelbft bis in den Juli und gingen 
über Dijon, Lyon, die Schweiz und Münden zurüd nad Salzburg (Ende Nov. 
1,66. Nach faft einem Jahre, während deſſen Wolfgang verſchiedene Sachen 
empenirt und Studien in der höheren Gompofitionshinft an den Werten Händel's 
Haſſe's und Eman. Bach's gemacht hatte, ging die Familie M. wieder nach Wien, 
aus welcher Stadt fie idod fih wegen der Blattern nah Olmütz zuriidzogen ; 
nichtsdeſtoweniger wurden Wolfgang und Marianne von bdenfelben befallen. Nach 
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—5*— überſtandener Krankheit gingen fie im Jan. 1768 wieder nach Wien. Das 
ompofitiondtalent von M. lam bier nicht recht zur Geltung wegen ber Intriguen 
der Wiener Mufiter, fo lam die Buffo-Oper, La finta sempliee, zu welcher er 
die Mufll im Auftrag des Kaiferd gefchrieben Hatte, nicht zur Aufführung. Bei 
feiner Nüdtehr nad Salzburg 1769 wurde er zum Goncertmeifter ernannt. Anfang 
December ging er aber mit feinem Bater nad Jtalien und traf Ende Januar 177 

in Mailand ein. Unter immer neuen Triumphen begaben fie fi dann nad 
Barma, Bologua, Florenz ımd nad Rom, wo fie den Charmittwoch eintrafen. 
Hier hörte M. das berühmte Miserere von Allegri, welches bei Strafe der Er⸗ 
communication weder copirt noch publicirt werden durfte. Nach einmaligem Hören 
ſchrieb er es bis auf einige Kleinigkeiten vichrig zu Haufe auf. Vom Bapft erhielt 
Wolfgang das Ordenskreuz vom goldnen Sporen, in Bologna, wohin er fi dann 
gewendet, wurde er Mitglied der Academia filharmonica. Bom 18. October an 
wieder in Mailand, unterzog er fih einer verfprodhenen Arbeit, der Gompofition 
der Oper Mitridate Re di Ponto, weldhe auch am 26. Der. 1770 zum erften 
Date mit Beifall aufgeführt wurde. 20 Mal wurde diefe Oper wiederholt. 1771 
ernannte im vie Academia filharmonica von Berona zu ihrem Gapellmeifter. 
Darauf ging er noch nah Turin uud Benedig und lehrte im März nad Salz- 
burg zurüd. Hier wurde er bald mit Sompofitionen Für gie Feſtlichleiten in 
Stalien beauftragt, denen er auch allen nachkam. Bis 1777 batte der Jüngling 
M. über 390 Werte auf den verfchiedenften Gebieten der Mufit zu Tage gefördert 
und faft von allen diefen Werfen kann man fagen, daß fie zu dem Beſten gehören, 
was diefe Zeit bervorgebradht Bat. 1777 verließ er Salzburg, da er vom Erz⸗ 
bifhof Hieronymus, in deſſen Dienften er den enormen Gehalt von 150 Gulden 
bezog, zu ſchnöde und verächtlich behandelt wurde und ging nad München, dann 
nah Maunheim und enbli nad Paris in Begleitung feiner Mutter (die unglück⸗ 
licherweife auch am legteren Orte am 9. Zuli 1778 ftarb), um eine Stelle zu er⸗ 
langen, was ihm aber überall nicht glüdte. Inzwiſchen hatte man ihn wieder in 
Salzburg die Concertmeifter- und Doforganiftenfteie angeboten, die er au 1779 
übernahm, natürlih immer den Gedanten mit ſich Herumtragend, Salzburg fo 
bald als möglich wieder zu verlaflen. 1780 erhielt er den Auftrag, für München 
die Carnevalsoper für 1781 zu jchreiben, und es entfland fein umnvergängliches 
Wert Idomeno, R& di Creta, welches auch bei feiner Aufführung mit ungeheurem 
Beifall aufgenommen wurde. 1781 fündigte er dem Erzbiſchof Hieronymus zum 
zweiten Male, der fih damald in Wien aufbielt. Hier dachte er feine Eriſtenz ver- 
befiern zu können, aber jeine Soncerte, das Unterrichtgeben und Somponiren brachte 
ihm fehr wenig ein, da er unter den Intriguen der dortlebenden PMufiter viel zu 
leiden hatte. Im folgenden Jahre verheirathete er fich mit Conſtanze Weber, nach⸗ 
dem er feine Entführung aus dem Serail gefchrieben Hatte. Als kaiſerl. Kammer⸗ 
componift, wa® er 1784 geworden war, componirte er den Yigaro, 1786 Schau⸗ 
fpieldirector, 1787 Don Giovanni, 1788 mehrere Sinfonien und andere Stücke, 
1789 fab er fidh Kin einer Concertreiſe nach Berlin und Frankfurt a. M. veranlafit, 
1790 ſchrieb er Cosi fan tutte und im folgenden — feinem Todesjahre — viele 
Snftrumentalftüde, einige Cantaten, die Zauberflöte, ven Titus und fein Requiem. 
Im Ganzen bat Mozart 626 Werke binterlafien und zwar 20 Mefien und Be 
quiem, 8 Litaneien und Vespern, 40 Offertorien, Kyrie, Te Deum, Beni, Regina 
Coeli, Hymnen, 17 Orgelſonaten, 10 Cantaten mit Orgelbegleitung, 23 Opern, 
theatraliſche Serenaden u. dgl., 66 Arien, Zrio, Ouartette, Chor mit Orcheſter⸗ 
begleitung, 41 Lieder mit Slavierbegfeitung, 23 Sanone für 2—12 Stimmen, 22 
Giavierfonaten und PBhantafien, 16 Elavier-Bariationen, 33 Einzelftüde, Minuette, 
Rondo, Allegro für Glavier u. dgl, 11 Glavierftüde zu 4 Händen und für 2 
Claviere ohne Begleitung, 45 Clavierſonaten mit Biolinbegleitung und Bariationen, 


11 Trio, Ouartette, Ouintett mit Clavier, 6 Streihduo und Trio, 32 Streich 
quartette und I mit Blasinftrumenten, 9 Streichquintette, 49 Symphonien, 33 
Diverlimente, Serenaben, Gaflationen, 27 Orchefterftüde, Märſche, einzelne Sym- 
phoniefäte, 39 Tänze für Orchefter, 55 Concerte. Am 5. December 1791 um 
Mitternacht bauchte er feinen großen Geiſt aus und hinterließ eine Witwe mit 
2 Söhnen med eine Schuldenlaft von 3000 Gulden, die durch den Ertrag eines 
Soncerted gededt nutden. Der Wittwe fette der Kaiſer eine Mleine PBenfion aus. 
1809 verbeirathete fie fih mit dem bänifchen Etatörath Georg Nicolaus von 
Riffen, der eine Singrapbie von M. ieben Hat, und ftarb bochbetagt in 
Salzburg am 24. März 1826. Ausführlieres über M.'s Leben und Wirten 
wolle man in der umübertrefflihen Mozart-Biographie ven Dito Jahn, erſchienen 
hei DBreitlopf und Härtel in Leipzig, und in Witter von Koöchel's chronolegiſchethe⸗ 
Pre Berzeichniß fänmtlicher Tonwerke Mozart's, ebendaſelbſt erſchienen, nach⸗ 
leſen. 


Mozart, wolfgang Amadeus, der jüngfte Sohm des Vorhergehenden, geb. zu 
Wien am 26. Yulı 1791, wurde von Albrechtöberger, Neulomm und Andreas 
Streiher zum Bianofortevirtuofen und Componiſten herangebildet. Auch unter- 
Hütte ihn Joſ. Haydn mit feinen Natbfchlägen. In feinem 14. Sabre Tieß er fich 
als Pianift hören, nahm 1808 eine Mufifvirectorftelle bei einem galizifchen Edel⸗ 
mann an und ging 1813 nach Lemberg, wo er Unterricht ertheilte. 1820 —22 
trat er wieder auf einer Kunftreife vor die Deffentlichkeit, fehrte aber 1823 wieder 
nach Lemberg zurüd. Geftorben ift er zu Garlsbad am 80. Juli 1844. Bon 
feinen Sompofitionen find Goncerte, Sonaten, Rondo's, Variationen, Bolonaifen 
u. f. w. im Drud erfchienen. 

Mozarteum, if eine Mozart zu Ehren in Salzburg gegründete Mufit-Bilvungs- 
anftalt, welche unter dem Hohen Protectorat Sr. Eminenz des Cardinal-Biſchofs 
Friedrich Fürft von Schwarzenberg im Jahre 1841 durch Herm Dr. Edlen von 
Hildeprandt gegründet worben ift. 

Mozart-Stiftung, die, ift zu Frankfurt a. M. aus dem, feit dem 15. Febr. 1828 
dafelbft beftehenden Liederkranz bei Gelegenheit des von ihm veranftalteten Sänger- 
fefte8 entftanden, und bat den Zweck, jungen Talenten durch ein Stipendium von 
400 Gulden jährlih (gewöhnlich auf 4 Jahre vergeben) das Studium zu er- 
leichten. 

Moze, ...., ein Tonkünſtler und Biolinvirtuos, Tieß 1788 in London Fa- 
vourite Lesson for the Harpsichord druden. 

Mezin, Theopore, geb. zu Paris 1766, ftubirte die Muſik unter Goſſec. Bon 
1787 au ertheilte ex zu Paris Clavierunterricht, erhielt bei Gründung des Parifer 
Sonfervatoriums eine der Glavier-Profefjuren, blieb dafelbft aber bloß bis 1802 

ig und gab dann wieder Privatunterricht. Geftorben ift M. am 14. Nov. 1850 
zu Paris. 

Mezin, Benoit Yrangois, hatte dieſelbe Schule wie fein Bruder (f. den Bor- 
hergehenden) durchgemacht und wirkte ebenfalld als Mufifiehrer. 1830 zog er fi 
nad Sevres bei Paris zurüd und farb bier im Dec. 1857. Belannt find von 
ihm einige Heine Clavierſtücke. 

Mozin, Defird Theodore, der Sohn von Theod. M., geb. am 25. Yan. 1818 
zu Paris, erhielt feine Ausbildung auf dem Barifer Conſervatorium (von 1833 an) 
unter Zimmermann, Dourlen, Halevy und Berton. Er firirte fih in Paris als 
Mufillehrer und hat einige Sompofitionen, Etüden, Variationen u. f. w. für Piano- 
forte —— | 

Mozzi, Marco Antonio de, ein Canonicus und Profeffor der toscanifchen 
Sprade am Gymmafium zu Florenz, war wegen feiner @efchidlichleit in der Dicht- 


Mrafed — Buchling. 


der Inſtrumentalmuſit berühmt. Geftorben ift er am 4. April 1736 
eburtsort Venedig. 

Dem. Unter diefen Namen erfchienen 1802 zu Leipzig VI Arien mit 
er Guitarre. 

lenti, Domenico, ein Tonlünſtler, lebte wahrſcheinlich um 1717 in 


ZDohaun Georg, geboren zu Drecho in Schwerifh-Pommern am 
724, war vormald Profeffor zu Stargard umd lebte 1773 in Berlin. 
heraus: Harrys drei Abhandlungen von der Kunft, Mufit, Malerei 


Friedrich Johann Albert, geb. zu Forchheim in Baiern am 24. April 

1788 Pfarrer im Dorfe Euerbach bei Schweinfurt und fam endlich 
arrer und Decan nach Rothenburg an der Tauber. Er hat verſchie- 

componitt, z. B. Lieder für die Jugend mit leichten Melodien, 

Erlangen; dann hat man von ihm: Mufitalifche Wandfibel zum Geſang · 

Vollsſchulen, Erlangen 1815; endlich ‚Biogapbifche Notizen über die 
der Ehoralmelodien im baierifhen neuen Choralbuch, Erlangen 1824. 
Franz, geb. am 24. Jan. 1819 zu Mödern im Magbeburgifchen, 
ge. vom Yaftor Hanſen Gfavier- und Biolinunterricht, fpäter bei 
Magdeburg. Darauf trat er in das fgl. Inftitut für Kirchenmuſit 
id gab fpäter Gefangunterricht. 1846 übernahm er die Direction des 
idwerfer-Gefangvereing und ftarb am 9. Febr. 1863 als tgl. Mufit- 
he Stelle er feit 1859 belleidete. Belannt find von ihm mehrere 
:der, Männergefänge, Clavierfahen und einige Opern. 
orfer, Wilpelm Carl, Neffe des berühmten Theatermafchiniften im 
wurde geboren zu Graz amı 6. März 1837 und machte feine mufila- 
ien unter tüchtigen Lehrern in Mannheim. 1855 dirigirte er bereits 
ſtellungen in Ulm und fanı dann als erfter Gapellmeifter an das Hof- 
ernburg, foranı nad Detmold, Würzburg, Elberfeld, Kralau, Libed, 
wirft segenmirtig neben Gapellmeifter Guſtav Schmidt am Stabt« 
zipzig. 98 Gomponift ift D. bereit# mit der Oper Auffhäufer, mit 
Balladen, Balletmufiten vor die Oeffentlichteit getreteu, die melodifchen 
reizvolle Tonbilder aufmweifen. 

Nicolaus, ein Schlefier von Geburt, am 1770 als Mufifvirector 
dernden Schaufpiefergefellichaft, warb 1783 bei der Schuh’ihen Ber 
Nünchen Correpetitor, ging aber bald wieber zu mandernden Scan» 

als Muſildirector. Seiten if er verfchollen. Seine Operetten, 

Irrwiſch, Lindor und Ismene, der Apfeldieb u. ſ. w., waren fehr 


afeldt, Carl, geb. zu Braunſchweig 1797, wurde von Bölter im Piano- 
d von Kelb in der Compofition bis zu feinem 11. Jahre unterrichtet, 
x ſtarb. Bon diefer Zeit an mufite er fich felbft forthelfen. Deshalb 
u feinem 12. Jahre an Meine und große Kunftreifen, bis er 1824 fich 
ı al8 Mufikdirector niederließ. Seine Eoncerte, Trio's, Rondo's, Fan- 
o. find meift glänzend, aber ohne Tiefe; jedoch ſoll fein Biolin- und 
zöchſt anerfennenswerth gemefen fein. 
“ Auguft, geb. 1782 zu Ragubn im Herzogthum Anhalt-Deffau, war 
homasjhule zu Leipzig als Alumnus unter Hiller und A. €. Mueller 
fchönen Sopranftimme befannt und wurde von den beiden Genannten in 
ion auf dem Pianoforte und auf der Violine unterrichtet. 1809 wurbe 
Singfehrer und Mufitdirector am Gymnafium zu Nordhaufen, 1823 
d Mufildirector an der Ulrichstirche in Magdeburg, woſelbſt er am 
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2. Yebruar 1847 ſtarb. Seine Compofitionen find zahlreich, Darunter verjchiedene 
Lieder, Motetten, Clavier- und Drgelftiide, Streichquartetten, mehrere Ora⸗ 
torien u. f. w. 

Muehling, Heinrich Julius, des Vorhergehenden Sohn, wurde zu Nordhaufen 


am 3. Juli 1810 geboren und erhielt fpäter die Muſikdirector- und Drganiften- 


ftelle an der Ulrichälirche zu Magdeburg. 

Mueller, Adolph (fein eigentliher Familienname ift Schmid), geb. den 7. Oct. 
1802 zu Zolna in Ungarn. Den erften mufilalifchen Unterricht erhielt er vom 
Domorganiften Rieger in Brlinn, wofelbft er auch in feinem 11. Jahre als Elavier- 
fpieler ın einem Concert auftrat. Seit 1823 befand er fid an einem Wiener 
Theater. Hier ftudirte er bei Blumenthal den Generalbaß, componirte auch einige 
DOperetten und eine Gantate, wurde 1826 am Kärntnerthor-Theater engagirt, erft 
als Sänger, dann als Mufifvirector und erhielt endlich 1828 die Mufifvirection 
am Theater an der Wien. Sn diefer Stellung fchrieb er eine Unmafle von Com⸗ 
pofitionen, die mehr oder weniger befannt wurden. 

elfer, Auguft Eberhard, geb. am 13.Dec. 1765 zu Nordheim in Hannover. 
Seine Lehrer in der Mufit waren fein Bater, ein Organift, und Joh. Chr. Friedr. 
Bad. 14 Jahre alt, sing er in die weite Welt, um fich fein Brod felbit zu ver- 
dienen; er bereifte ganz Deutfchland, gab Orgel» und lötenconcerte, mit deren 
Ertrag er feine beſcheidenen Bedürfniſſe dedte. 1789 verheirathete er ſich in 
Magdeburg mit der Tochter des verftorbenen Organiften Wabert, den er auch im 
Amte nachfolgte; bald wurde er befannter und kam 1794 nach Leipzig als Organift 
am die Nicolaitirhe. Dem alten Kantor Hiller, dem er fchon feit 1800 an die 
Seite geftellt war, folgte er nach feinem Zode 1804 im Amte nady und wurde 
ein wäürdiger Kantor an der Thomasſchule und Kapellmeifter an den beiden Haupt- 
firchen. 1810 rief man ihn nach Weimar als Hofcapellmeifter und Hier ftarb er am 3. Der. 
1817 an der Wafferfucht. Seine vielen und wirklich guten Compofitionen beftehen 
in Clavierconcerten, Sonaten, Capricen, Yantafien, Cantaten, Orgelftüden, Liedern 
u. f. w., auch bat man von ihm eine berühmte Pianofortefhule, eine Flöten— 
fhule u. f. w. Seine Yrau hat lange das Leipziger Soncertpublicum durch ihren 
Gefan erpbkt. 

Hin er, Theodor Amadeus, der Sohn des Vorhergehenden, geb. zu Leipzig 
am 20. Mai 1798. Nach feiner Rückkehr aus dem Feldzuge von 1815 erhielt er 
eine Stelle als Biolinift in der weimarifchen Capelle. Hier nahm fich feiner die 
Erbgroßberzogin Marie Paulowna an und ſchickte ihn zu höherer Ausbildung zu 
Spohr. M. wurde ein tüchtiger Geiger und als Kammermufitus in die weimariſche 
Gapelle aufgenommen. Er ftarb im April 1846. Seine Ouverturen, Entr'acts, 
Geigenftüde u. ſ. w. waren fehr gejchäkt. 

Mueller, Adolph Heinrich, wurde 1804 Nadıf. feines Bruder Aug. Eberh. 
M. ald Organiſt an der Nicolaikirche in Leipzig. Au ihm wird fein Ylötenfpiel 
und fein Clavierunterricht geriihmt. 

Mueller, Andreas, ge zu Hemmelburg im Fuldaifchen, war um 1600 Stadt⸗ 
nruſikus zu Frankfurt a.M. und hat einige Canzonetten componitt. 

Mueller, Auguft, geb. 1810, ift einer der vorzüglichften Contrabagvirtuofen 
und lebt in Darmfladt als Kammermufitus und Soncertmeifter. Mehrere Com⸗ 
pofitionen und Schriften hat er in muſikal. Blätter einrüden Laffen. 

Mueller, Carl Friedrich, geb. den 17. Nov. 1788 zu Nymwegen in Holland, 
genoß vornehmlich bei feiner Mutter einen tüchtigen Clavierunterricht, fo Daß er 
in feinem 16. Jahre eine Kunftreife al3 Klavierfpieler unternehmen konnte. Später 
ſtaud er längere Zeit der Löwe'ſchen Schaufpielergejellihaft als Mufifvirector vor, 
machte dann die Befreiungsfriege mit und kam nad Beendigung derfelben als 


Muſiklehrer nah Berlin. 1824 brach er den Arm und fonnte fih von diefer. 
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ehr als Glaviervirtuofe horen laſſen. Seine Gompofitionen find 
Ipern, hauptſächlich Militärmufiten u. |. w. Sein letzter Aufenthalt 


ui die Mutter des Borigen, eine Tochter des Göttingenfchen 
wurbe zu Göttingen am 24. Juli 1763 geboren. äls eine 
Mtfängerin wirfte fie in Hamburg, Amferbent ımd an. vielen anderen 
wurde fie geoßgerzogl. Kammerfängerin in Strelig und blieb bis 
lügne. Bon da an ungirte fie old Gefang- und Glavierlchrerin 
muftrelitg im Auguft 1820. ‘ 

Irikian, ein vorzäglih um 1720-1770 in Holland berüßinter 
Ne Orgel zu Nymwegen konnte ex nicht vollenden, da er 1770 


ihriftion Friedrich, geb. zu Rheinsberg am 29. Dec. 1752, ſtudirte 
bei Salomon, wurde Kammermufituß beim Prinzen Heinrich von 
781 mit der Sängerin Mara bis nach Copenhagen, wo er bie 
Caroline Friederite Walther tennen lernte und fie veranlafte, ſich 
ne ſcheiden zu laſſen. In Dänemark erhielt fle dazu keine Er- 
ng mit M. nad) Stodholm, wo fie fih mit nur heirathen 
gar noch Anfellung im tgl. Dienfe erhielten. — Mad. Mucler 
em und wurde ald Cängerin fat angebetet. 1782 machte fie mit 
ine Reife nad) England, fam 1783 wieder nach Stodholm und 
mene 10 Jahre engagirt. Nichtöbeftomweniger ging fie allen, one 
'88 nach Kopenhagen, wo fie aud; farb. M. blieb in Stodgolm, 
ge Reifen nad Rußland und flarb 1809. Er hat einige Saden 
ponirt. 
aroline Srieberife, ſ. vor. Artitel. . 
'griftian Gottlieb, geb. am 6. Febr. 1800 zu Nieder-Oderwitz bei 
nd ſchon erregte ex durch feinen Geſang das Auffehen der Bauern, 
ıter, ein Leinweber, ihm Bioline-, Glarinetten- und Fylötenftunde 
[ fpielte er alle Sonntage in der Schente zum Tanze auf, bis 
: feine Luft zur Weberei und wenig Geld zum Stubiren hatte, beim 
ı bie Lehre trat. Hier lernte er während 6 langer Jahre ale In- 
ı und ſtudirte für ſich den Gontrapuntt. Bald darauf fand er in 
telle beim Stabtmufituß, war aber dabei gezwungen, ©: 
zu fpielen, was ihm unerträglich war. Göttingen war ber näd 
ens, bis er in Leipzig bei einem Mufitchor und fpäter als Bioli- 
‚worchefter angeftellt wurde. M. gab nebenbei Unterricht und über- 
Direction des noch jetzt beſtehenden Eoncertvereing „Euterpe‘‘, den 
‚öhe brachte. 1888 nahm er die Stelle als Stabtmufifirector in 
»o er am 29. Juni 1863 geftorben ift. — Seine Gompofitionen, 
werthe Werte, deſtehen in Sinfonien, Ouverturen, Concerten, Ge⸗ 
auch in den nichtbefannten Opern Nübezahl und Oleandro. 
lichard, der Sohn des Borbergehenden, geb. zu Leipzig am 25. Yan. 
eine erſte muſilal. Ausbildung von feinem Baer bat aber ‚aud 
n Cantor M. Hauptmann viel zu verbanten, defien Unterricht er 
ſchule als Alumnus genoß. In dem dafigen Singehor war er 
Prafect. Gegenwärtig ift er Lehrer am der erften ’ 
ıterricht unb_ Teitet al Director den academiſchen Gefangverein 
der beten Gefangvereine Leipzigs), den er 1840 mit 
eigen Anfehen gebradit hat. ud hat ſich M. dur Lieder für 
t, gemifchte Ouartetten, Männergnartetten u. |. w. vortheilhaft 
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Mueller, Chriftian Heinrich, geb. am 10. Oct. 1734 in Halberftabt, war einer 
der vorzäglichften deutihen Orgelipieler feiner Zeit. Er find als Domorganift 
zu Halberftabt am 29. Xuguft 1782. Bou feinen Sompofitionen find nur vier- 
händige Glavierfonaten im Drud erſchienen, obgleich feine kirchlichen Chorgefang- 
ftüde ſehr geſchätzt waren. 

Mueller, Donat, geb. am 3. Yan. 1804 zu Biburg, wurde Capellſingknabe 
am Dom zu Augsburg und erhielt Hier Unterricht vom Capellmeifter Bühler, 
beinchte da8 St. Annen-Öymnafium und wurde, 16 Jahre alt, Organift an der 
Kreuzfirche, kam 1826 an die Marimilianskirche in gleicher Eigenfchaft, erhielt 1837 
die Mufikdirectorftelle an der St. GBeorgsfirhe und 2 Jahre darauf Die an der 
Ulrichslirche. Seine Kirchencompofitionen find zahlreich, auch Hat er fih an einigen 
Opern verfudht. 

Mueller, Yriedrich, geb. am 10. Dec. 1786 zu Orlamünde im Attenburgifihen, 
trat in feinem 16. Jahre in die rubolftäptifche Kapelle ein und fpielte das VBiolon- 
cell und die Clarinette, bie ſtets fein Lieblingeinftrument geblieben ift; fpäter wurbe 
er Borfpieler in der 2. Geige und erbielt den Titel Hofmuftfus. 1831 übernahm 
ex die Dirigentenftelle in der fürftlichen Gapelle und wurde 1836 wirklicher 
—— Seine meiſten Compoſitionen find für Blasinſrumente ge⸗ 
rieben. 


Mueller, Aegidius Chriſtoph (ſonſt Heinrich Friedrich), geb. zu Görsbach in 
Thüringen am 2. Juli 1766, war Hofmmfitus in Braunfchmeig, bildete feine vier 
Som: (fiehe die folgenden) zu tüchtigen Mufifern aus und ftarb am 14. Auguft 


Mueller, Carl Friedrich, älteſter Sohn des Vorhergehenden, geb. am 11. Nov. 
1797 in Braunſchweig, genoß außer dem Unterricht ſeines Vaters noch Möſer's 
Unterweifung im Biolinjpiel. Er machte Reiſen in Deutſchland und bildfete ſich 
zu einem der beften Geiger and. Später ernannte man ihn in Braunſchweig zum 
Goncertmeifter. 


Mueller, Theodor Heinrich Guſtav, geb. am 8. Dec. 1800 in Braunfchweig, 
wear wie fein Bruder Carl Friedrich M. in der dortigen Capelle angeftellt und 
wurde nachgehends ‚Siufoniebivertor (bei der Theatermuſik außer der Oper) und 


Deueller, Augaft Theodor, Bruder des Vorhergehenven, geb. am 27. Auguft 
1803, erhielt eine Bioloncelliftenftelle in der Braunfchweiger Gapelle und wurde 
Kammermufilns. 


Macher, Yranz Ferdinand Georg, Bruder des Borhergehenden, geb. am 
29. Yuli 1809, war Biolinift in der Braunfchweiger Capelle und ftarb als Capell- 
meifier am 22. Mai 1855. — Diefe vier genannten Brüder batten ſich zu einem 
Streichquartett vereinigt und leifteten damals das Höchſte. Auf einer Reiſe nad) 
Hamburg und 1832 im Sommer nad Berlin ernteten fie außerorbentlichen Bei- 
fall. — Ein neues Quartett ft aus den vier Söhnen Karl Friedrich M.'s entflanden : 
Bernhard (geb. am 24. Febr. 1825 zu Sraunicinag), { (geb. den 14. April 
1829), Hugo (geb. am 21. Sept. 1882) und Wilhelm (geb. am 1. Juni 18833). 
Bon ihnen fpielte Carl die erfte, Hugo die zweite Geige, Bernhard die Biola und 
Wilhelm das Violoncell. Alle vier find, nachdem fe mehrere Reiſen gemacht, in 
ber Capelle zu Meiningen angeftellt und haben den Titel Kammervirtnoſen erhalten. 
Carl ifi außerdem Goncertmeifter. 

Mucller, Hermann, geb. am 4. Juni 1817 zu Stealfund, erhielt Clavier- und 
Binlinunterricht, ging dann, 15 Jahre alt, anf die Defianer Muſikſchule zu 
Friedrich Schneider und blieb bie 1836. Nachdem er kurze Beit in feiner Bater- 
Nadt Mufiffiunden gegeben hatte, wurde er an das fgl. Paädagogium zu Putbus 
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3 Mufiffehrer berufen und erhielt fpäter noch die Organiſtenſtelle an 

‚n Schloßcapelle. 

Johann, geb. zu Dresten, war ein Schüler Perandi's und ftarb als 

des Churfürten Johann Georg IT. von Sadjfen 1870. Belannt 

5- und Sfimmige Deotetten und andere Kirdhenfachen. 

Johann Chriftian, geb. zu Langen-Sohland bei Bauten, war Prä- 

chors der Schule zu Lauban, fam 1788 nad) Leipzig, wo ihm Hiller 

3 ala Bioliniſt im Goncert- und Theaterochefter verſchaffte. 1796 
M. gab eine Anleitung zum Selbftunterriht auf der Harınonita 

nige andere Gompofitionen. - 


Johann Heinrich, geb. zu Königsberg am 19. März 1782, ließ das 
Nechte fallen und ging zu Türt nad Halle, um ſich der Muſil zu 
lernte bier dad Violinfpiel, bildete ſich bei Kreutzer in Paris noch 
trat dann im die taiſerl. Hofcapelle zu Wien. 1803 wurde er als 
eutſchen Theaterorcheſters nad) Petersburg berufen. Nach abgelaufenen 
er diefe Stelle auf, ftudirte für fi das Clavierfpiel, um ſich durch 
tzwernäßten und dadurch Zeit zur Gompofition zu gewinnen. Bon 
find zu erwähnen, einige vortrefflihe Ctüben, Präludien, Fugen, 
3 Oratorium der Erzengel Michael, der 147. Pfalm, Biolinquartette 
x von ihm find: Node, Lafont, Field, u. f. w. 


Johann Immanuel, geb. am 1. Januar 1774 zu Schloß Wippach 
nte_ bei feinem Vater, einem Landmann, dad Violinfpiel, den Unter- 
ı &lavier übernahm der damalige Schloßcantor und der Paſtor 
vervolltommmete fich fpäter umter der Leitung des Mufifivector 
n Kluge in Weimar und trieb Compofitionsftudien bei Kittel. 1795 
amift an der Reglerkirche in Erfurt, welche Stelle er aber bald mit 
7, Organift und Schullehrer im Dorfe Kerbsleben bei Erfurt ver- 
) wurde er Gantor an ber Kaufmannsliche in Erfurt und 1820 
Director am Gymnafium. M. ftarb am 25. April 1839. Bon feinen 
itionen, meift Kichenftüden, find nur wenige gedrudt worden. 
Johann Michael, geb. zu Schwetzingen am 14. Auguſt 1772. Aut 
tzogs Carl von Bweibrüden fludirte M. das Biolinfpiel in Paris, 
Sahre blieb. Darauf Tebte er an den verfdiedenften Orten jedesmal 
reiſte dann als Biolinvirtuos. 1804 verheirathete er fi mit der aus 
ürtigen Sängerin Marie Clife Than, die in Stuttgart engagixt 
af war er furze Zeit in Weimar, dann im Bresiau Concert⸗ 
1808 aud; von dort wieder weg, machte mit feiner Frau eine 
ließ ſich endlich in Stuttgart als netter Orcheſterdirector und Solo- 
Bon bier ging er ein einziges Dal auf 3 Jahre nad Wien zum 
azy, fehrte aber wieder zuriid. Geftorben it M. am 13. Dec. 1835. 
108 war er fehr berühmt. 

Iwan, ein berühmter Clarinettenvirtuos, geb. am 3. Dec. 1786 in 
Reval. 1809 ließ er ſich in Paris hören und Iegte feine 18kiappige 
ıer Prüfungscommiffion vor, die fid gegen Diefelbe amafprad, 
it 1816 die franzoͤſiſchen und veigihen Negimentömufiten mir 
menten auögeftattet. Bis 1820 blieb er in Paris, ging danıı 
und befuchte Rußland, 1823 Deutſchland und war 1825 in Berlin, 
in die Schweiz, nad England und nad der Juli-Revolution nah 
ber 40er Jahre unternahm er eine zweite Meife, berührte die ver- 
te Deutfchlands und ftarb am 4. Febr. 1854 in Büdeburg. Für 
tt hat er eine Menge Stüde componirt, aud) bat er eine tbode 
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für feine GSlarinette mit 13 Klappen und eine für die von ihm erfundene Alt- 
Clarinette gefchrieben. 

Mueller, Marianne, geborene Helimuth, geb. zu Mainz 1772, trat ſchon 1780 
in Kinderrollen auf, kam 1789 als erſte Sängerin nach Berlin, verbeirathete 
id 1702 mit einem Negierungsbeamten Müller und ging 1815 von der Bühne 
ab. Sie z0g fih nah Neu⸗Ruppin zurüd, kam jedoch wieder nah Berlin und 
ſtarb daſelbſt am 30. Mai 1851. 

elfer, Wenzel, der bekannte öfterreichifche VBollscomponift, geb. am 26. Sept. 
1767 zu Zürnau in Mähren. Anfangs war ein Schulmeifter, ſpäter Dittersporf 
fein Lehrer. 1786 wurde er als (Sapellmeifter in Wien am Marinelli'ſchen Thea⸗ 
ter angeftellt. 1808 nahın er in Prag die Operncapellmeifterftelle an, aber da es 
ihm hier nicht gefiel und er fein Wien nicht vergefien konnte, fo lehrte er 1813 
wieder zurück und wirkte an der Leopoldftädter Bühne. Geftorben ift er in Baden 
bei Wien am 3. Auguft 1835. Bon feinen Compofitionen waren vor allen feine 
Bolldopern beliebt, 3. B.: Das Sonntagslind, Die Schweftern von Prag, Die 
Zeufelsmühle u. |. w. Bon ihm ift auch das noch heute gefungene Lied: Wer 
niemals einen Rauſch gehabt zc. 

Mueller, Therefe, nachherige Grünbaum, eine außerordentlich begabte Sängerin, 
war die Tochter des Vorhergehenden und wurde am 24. Auguft 1791 zu Wien 
geboren. Erſt 5 Jahre alt, trat fie ſchon im eigens für fie gefchriebenen Rollen 
auf. ALS fie an der Prager Oper angeftellt war, nahm fie noch bei dem Sytaliener 
Aoifi Unterricht. In Prag blieb fie von 1807 bi8 1813, machte dann eine Kunft- 
reije nach Wien, lam dann wieder nach Prag und blieb, abgefehen von einigen 
Kunftreifen in Deutfchland, daſelbſt bis 1817. Bon diejem Sakıe an bis 1808 
wirfte fie in Wien am Kärnthnerthortheater. Später befchäftigte fie ſich nur mit 
der Ausbildung ihrer Tochter Karoline, geb.zu Wien am 28. März 1814, melde 
eine anmuthige und geifteeiche Sängerin wurde. 

Mueller, Wild. Adolph, geb. zu Dresden 1793, war Stadt-Cantor und Knaben⸗ 
fchuflebrer zu Borna, und bat fih durch inftructive Hebungsftüde für Clavier, fowie 
für Orgel, durch einige Fantaſien, Yugen u. f.w. bekannt gemadt. 

Mueller, Wilhelm Chriftian, geb. zu Wafungen bei Meiningen am 7. März 
1752, fudirte 1770 bis 1775 Xheologie in Göttingen, vernadjläffigte aber nie bie 
Mufit, fondern nahm vegen Antheil an den daſelbſt von Forkel geleiteten Concerten. 
1784 fungirte er in Bremen als Lehrer am lutherifhen Lyceum und Mufifdirector 
am Dom, wurde 1817 penfionirt und flarb am 6. Juli 1834. Er ift der Erfin- 
der des Harmonicon (f.d.) und bat zur Harmonica eine Zaftatur Hinzugefligt. ALS 
Eomponift und mufilalifher Schriftfteller ift ex auch aufgetreten. — Seine Tochter, 
Elife M., geb. zu Bremen 1782, war eine tüchtige Clavierfpielerin, was ihr als 
Borfkeherin einer Töchter-Erziehungsanftalt fehr zu ftatten far. 

Mueller, Beter, evangeliicher Pfarrer in der Weterau, hat fich durch das Studium 
der Claffiker und theor. Werte zu einem wadern Mufiler gebildet. Seine Boltd- 
fieder find weit verbreitet, auch hat er die Opern: Claudine von Billa Bella und 
die letzten Zage von Pompeji, Duintetten u. f. w. componirt. Geb. wurde M. 
am 18. Juli 1791 zu Kefjelftadt bei Hanau. 

Mueller, &., jüngfter Bruder von Frievrih M., geb. den 4. Oct. 1799 in 
Orlamründe, fpielte den Contrabaß und das Fagott und war Hofmufifus zu Rudol- 
ſtadt. Auch Bat er fpäter eine Muftlalien- und Inſtrumentenhandlung angelegt. 

Mucller, Carl Wilhelm, war jung ein berühmter Clavierfpieler und erhielt 
1800 die Organiftenftelle zu Halberftadt. Er hat viele Variationen für Glavier, 
Trios, Duartetten, Sonaten u. f w. geichrieben. 

Mueller, Beorg, aus Augsburg gebürtig, war gegen Ende des 17. Jahrh. als 
Orgelbauer fehr angefchen. 
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Mueller, Joh. Nic., ein Actuar zu Würenbach um 1756, gab XII Arien 
Garmoniſche Kirchenluſt) und des muſikal. Frauenzimmers mufikal. Divertiſſement 
in 3 Theilen heraus. 

Mueller, Chriſtian, ein Mathematiler und Optikus, auch Muſiker, lebte um 
1780 zu Berlin. 

Mueller, ...., ein ausgezeichneter Waldhorniſt, ein Schüler von Pieltain zu 
Paris, war bei der Capelle der Königin von England angeftellt. eb. wurde ex 
1750 im Dorfe Stotterheim bei Erfurt. 

Mueller, C. E., geb. zu Eſens in Oftfriesiand, war Dr. der Mebicin anfangs 
in Gröningen, fpäter in Amſterdam, wo er 1760 farb. Er verftand faſt auf allen 
Anftrumenten zu fpielen. 

Mueller, Gottfried Ephraim, geb. zu Woltenflein im Annabergifchen 1712, 
war Anfangs Prediger bei der fgl. poln. Leibgarde und fohrieb für den General 
Chriſt. Ernſt von Holen, der auf feinem Gute eine Orgel bauen ließ: Hiftoriich- 
philoſophiſches Sendſchreiben von Orgeln zc., Dresden 1748. Er ftarb als Baflor 
zu Eibenftod am 12. Mat 1752. 

Mueller, Gott. Fr., war um 1762 Kammermufitus und Hoforganifi des 
Jurgen von Defſſau. 6 Clavierſonaten von ihm find bekannt, ſowie einige 
Lieder. . 

Mueller, Jacob, geb. zu Leipzig, war Prediger an der evangelifchen Kirche 
zu Gröningen um 1766 und vertrat manchmal den dort angeftellten Organiften. 

Mueller, Johann Ludwig, geb. zu Berlin 1744, war ein vortrefflicher Biolin- 
virtuos und fland in Dienften des Kronprinzen von Preußen um 1766. Man 
glaubte, daß er im folgenden Jahre geftorben fei, jedoch fol er unter dem Namen 
Schmidt wieder aufgetaucht fein. 

Mueller, Johann Michael, geb. zu Schmaltalden 1683, wurde Mufikvirector, 
Drganift und Tertius am reformirten Gymnaſium zu Hanau und bat mehrere 
Shoralbücer, Präludien, Fugen u. ſ. w. herausgegeben. 

Mueller, Johann Ricol., act. iust. iuratus % Wurzbach, ließ 1736 zn 
Nürnberg Mufilalifches Divertiffement in 6 leichten Glavierparthien druden. 

Mueller, Carl, herzogl. Braunſchweigiſcher Hofmufitus, gab um 1794 mehrere 
Lieder, ein Klavierconcert und einige Variationen heran. 

Mueller, C. H., ein fonft Unbelannter, gab 16 Bariationen über das Thema: 
Ah vous dirai-je maman fir daS Clavier heraus. 

Mueller, Ch. P., veröffentlichte 1793 zu Landshut: Lieder auf alle Sonn- 
und Feiltage des Herrn, zum Gottesdienft in der römifch-fathol. Kirche für vie 
Orgel und 2 Singftimmen. 

Mueller, F., Somponift von III Quat. p. Fl. V. A. et B. op I. 

Mueller, F. A., gab zu Berlin 1796 ein Brunuenlied mit 2 Melodien und 
mebrere Sonatinen heraus. 

Mueller, Heinrih, Dr. und Profeflor der Theologie, Superintenvent zu Roſtock, 
geb. zu Lübeck am 18. Oct. 1631, bat ein Meines Wert geichrieben: Lieber-Be- 
trachtungen. Er flarb am 17. Sept. 1675. 

Mueller, Zohann, geb. zu Halle am 10. Auguft 1655, hielt am 12. März 
1681 zu Wittenberg als a VE eine mufllalifhe Disputation. Er farb am 
ua 1682 an der Belt als Magifter und Adjunct bei U. 8. Fr. Kirche 
in e. 

Mueller, Johann, geb. zu Nürnberg am 26. September 1692, ſtudirte um 
1714 zu Helmfläbt, wo er die Dißputation: De Elisaeo ad musices sonum 
propheta in II Reg. 3, 15, hielt, die immer einem gewiflen Dr. Johann Unpr. 
Schmid zugefchrieben wird. Cr flarb ald Diaconus zu St. Sebald zu Nürnberg 
am 4. Aug. 1744. 
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Mueller, Johann, geb. zu Dobrawicz in Böhmen, wo er auch Schulmeifter 
um 1750 war, hat verfchievene Meſſen und Dffertorien componirt und war im 
Biolinfpiel tüchtig. 

Mueller, Johann, war Ende des 18. Jahrh. Cantor zu Yerndorf und hat 
eine hırze und leichte Anweifung zum Singen der Choralmelodien, Yrankfurt a. M. 
1793, gejchrieben. 

Mueller, Johann Conrad, war um 1800 ein Klavierlehrer zu Frankfurt und 
hat einige Tänze und Befänge componirt. 

Mueller, Johann Daniel, Soncertdirector zu Yrankfurt, gab 1754 ein Boll- 
fändiges Hefien-Hanauifches Choralbuch heraus. 

Dineller, Johann Heinrich Friedrich, ein Schaufpieler zu Wien, veröffentlichte 
1772 und 1773 eme Art Theaterfalender, in welhem auch die Mitglieder ver 
tamaligen Oper und das Orcheſter aufgezeichnet waren. 

Mueller, C. F. ®., geb. um 1835 in QBraunfchweig, ein Schliler von 
Dem ngVerün, lebte feit 1865 in New⸗-York als angeſehener Muſillehrer und 

omponiſt. 

Mueller, Joſeph, Scriptor an der kaiſerl. Bibliothek zu Wien um 1796, ſoll 
ein Virtuos auf der Harmonika geweſen ſein. 

Mueller, Leonhard, veröffentlichte 1798 zu Wien eine Triumph⸗Ode. 

Mueller, M. Unter viefen Namen erfchienen Lieber mit Begleitung des 
Claviers. Erfte und zweite Sammlung, Bingen 1788. 

Mueller, M. Organift an der Nilolaiticche zu Rinteln, gab 1797 Volkslieder 
beraus und kündigte im folgenden Jahre geiftliche Oden und Lieder mit Melodien 
im ernfthaften Kammerftyle an. 

Mueller, Michael, war 1796 Muſildirector bei der Quandt'ſchen Schau« 
ſpielergeſellſchaft. 

fer, Silv., lebte wahrſcheinlich zu Wien als Tonkünſtler. Bon ihm 
werden einige Lieber und Quartetten in Traeg's Muſikverzeichniß, Wien 1799, 


tt. 
Mueller, Bolfgang Jacob, geb. zu Kaldhreut am 10. October 1614, wurbe 
1633 Kantor zu Alldorf, befleivete von 1642 an in Nürnberg verfehiedene Pre- 
igerflelfen und ftarb am 7. Septbr. 1661 als Baftor an St. Sehald zu Nürn- 
berg. Er war nah Will's Nürnbergifchem Gelehrten⸗Lexikon ein vortrefflicher 
—* in der Vocal⸗ und Inſtrumentalmuſik. Von ſeinen Werken iſt nichts 
erhalten. 

Mueller, geb. Boudet, die ältere, lebte ſchon als Dem. Boudet um 1784 
als Sängerin am Nationaltheater zu Maunbeim. 

Mueller, Hippolyt, erſter Violoncellift der kgl. Hofmufil zu Minden, Pro- 
feilor am Conſervatorium, wurde geboren zu Hilvburghanfen am 16. Mai 1834 
und erhielt den erften muſikaliſchen Unterricht von feinen Eltern. Später wurde 
Jofeph Menter fein Lehrer im Violoncellſpiel. Schon in feinem 11. Jahre trat 
RM. m einem Concert auf und errang außergemöhnlichen Beifall und 1854 erhielt 
er bereitö die obenerwähnte Stelle, don ex feitvem tüchtige Schliler gebilvet hat. 
Rueller ift im Beſitze eines fchönen Inſtrumentes, welches früher feinem Meiſter 
I. Menter gehörte. 

Mueller von der Werra, geb. zu Emmerftadt am 14. Nov. 1823, lebt als 
Dichter und Deranögeber der Sängerballe, einem Organ der Männergefang- 
tereime im Leipzig. Audirte ft Medizin zu Zürih und Bern umd widmete 
fich dann der Literatur. 

Muellner⸗Gollenhofer, Frau Joſepha, eine Harfenvirtuofin, geb. zu Wien um 
1770, fing ſchon im 7. Jahre an die Harfe zu fpielen und machte noch ala Kind, 
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vom Kaifer Joſeph II. unterftügt, eine Kunftreife nach Stalien. Bei ihrem ferneren 
Aufenthalte in Wien wurde fie Harfenlehrerin der Erzberzoginnen, erhielt fpäter 
den Titel einer k. k. Kammervirtuofin und die Stelle einer Solofpielerin am Hof- 
theater. Ihre Eompofitionen find meift für die Harfe gefchrieben, außer einem 
Streichquartett und einer Oper: Der heimliche Bund. 
Muellner, Nicolaus, ein Orgelbauer, lebte um 1450 zu Mildenberg. 
Muenchhanſen, Freiherr Adolph von, Kammerherr am Hofe des Prinzen 
einrich von Preußen zu Rheinsberg um 1793, war ein tüchtiger Clavier- umd 
armonitafpieler und Hat einige Sinfonien, Sonaten und Arien compomirt. 

Muenfter, Joſeph Joachim Benedict, war in der erften Hälfte des 18. Jahrh. 
öffentliher Notar und Mufifvirector zu Reichenhall in Baiern, bat außer einigen 
Kichenftüden zwei Wertchen verfaßt: Musices instructio in brevissimo i 
compendio raticaliter data (1752—1756 in fünf Auflagen) und Scala Jacob ascen- 
dendo et descendendo etc. (1753—1756 in zwei Auflagen). 

Mueutzberger, Joſeph, ein fehr geſchätzter Cellovirtuos, geb. zu Brüſſel 1769, 
ipielte vor dem Prinzen Carl, Gouverneur der Niederlande, in feinem 6. Jahre 
ein Bioloncellconcert auf der Bratfche fo gut, daß ihm diefer Yürft bei Ban 
Maldere unterrichten Tieß. 1790 wurde M. in einem Boulevard-Theaterorchefter 
angeftellt, ging aber bald an das Theater Yavart zu Paris, wo er nad) Cardon's 
Abgange Solofpieler wurde. Er fpielte 40 Jahre lang in verfhiedenen Orcheftern, 
wurde 1830 penfionirt und ftarb zu Paris 1844. Seine Sompofitionen find meift 
für Bioloncell gejchrieben, u. A. hat man von ihm eine Violoncellſchule. 

Muethel, Johann Gottfried, geb. zu Möllen im Lauenburgifchen 1729, genoß 
frübzeitig bei feinem Bater, einem Organiften, Clavier⸗, Orgel- und auch General⸗ 
bafunterricht, welchen letzteren Paul Kunten in Lübeck fortfette. 1746 wurde M. 
Kammermufilus und Hoforganift beim Herzog von Medlenburg- Schwerin. Auf 
einer Kunftreife durch Dentichland lernte er Seb. Bach kennen, wohnte iu Leipzig 
bei ihrr einige Zeit und genoß deffen Unterricht. 1753 kehrte er nah Schwerin 
zurüd, blieb hier noch 2 Jahre, wurde dann Director der Kapelle des Geheimratbs 
von Vintinghoff in Riga und flarb Ende des vorigen Jahrh. als Organift an der 
Hauptlirhe von Riga. Er war feiner Zeit einer der beften Orgel- und Clavier- 
ſpieler. Componirt bat er menig. 

Muffat, Georg, ein großer deutſcher Componiſt de8 17. Jahrh., fludirte 
unter Lully 6 Jahre lang, wurde dann am Münfter zu Straßburg Organift, 
und ging dann nach Wien und Rom. 1690 kehrte er nad) Deutfchland zurüd, nahm 
eine Kammerdiener- und Organiftenftelle beim Erzbifhof von Salzburg an umd 
wurde endlich 1695 Capellmeiſter und Pagenbofmeifter bein Bifhof von Paſſau. 
Als folder farb er zu Anfang des vorigen Jahrh. Man Bat von ihm verfchie- 
dene Sammlungen feiner Juftrumentalcompofitionen und 12 Orgel-Toccaten, 
fowie eine Schrift im Manufeript: Notwendige Anmerkungen bei der Mufif. 

Muffat, Gottlieb, der Sohn des BVorhergehenden, warb von feinem Bater 
und von Fur unterrichtet. 1727 trat er in die Dienfte Kaifer Carl's V. als 
RS und Glavierlehrer der kaiferl. Prinzen und Prinzeffinnen. In dieſem 

ahre erfhienen denn 7 Ouvertüren von ihm unter dem Titel: Componimenti 
musicali per il Cembalo. In Manufcript finden fi Yugen, Toccaten u. f. w. 
für Clavier und Orgel. 

Dingget, ...., Doctor der Medicin zu Pavia, bat ein italienifches Wert über 
den Nuten der Mufil ins Franzöſiſche Überfekt. 

& Mugnai, Margarita, geboren zu Florenz, lebte um 1680 in Italien ala 
ngerin. 

Mugues, Giufeppe, ein Zonkünftler in Neapel, ſchrieb 1789 für Florenz: 
]l Monteguera, Opera seria. 
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Muble, Sueno, mwahrfcheinlid ein zu Kopenhagen lebender Gelehrter, gab 


benub: zuissertatio de luois Pythicis, 1732, und De Serenibus. Hafniae 1734, 
35 und 36. 
Muhlmann, ...., gab um 1600 heraus: Musica Antimelancholica, 


Leipzig. 

Found, Heinrich, war in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. Orgelbauer zu Prag 
mo er au 1677 ein Werk in der Frauenkirche der Altftadt baute. 

Mundel, Maria, lebte wahrfcheiniih im 17. Jahrh. und hat nach dem Ber- 
zeihnig der muſikaliſchen Verlaſſenſchaft des Stabtrichter8 Herzog zu Merfeburg 
Verſchiedenes compontrt. . 

Mundlocdh, heißt bei der Flöte das in dem fogenannten Kopfftücke befindliche 
Loch, in welches beim Spielen mit dem Munde die Luft eingeblafen wirt. Der 
gieifanmund der Orgelpfeifen wird auch manchmal mit dem Namen Mundlod 

t. 
Mundpommade wird von den Trompetern und Horniſten gebraucht, um die 
Lippen geſund und friſch zu erhalten. 

Mundſchneide, daſſelbe was Lichtſpalte. 

Mundftüd, an Blasinſtrumenten, iſt derjenige Theil, mittels deſſen fie intonirt 
werden, insbeſondere ift er der aus Meffing, Silber, Horn oder Elfenbein ober 
andern harten Material keſſelförmig gebildete Theil der Blasinftrumente, der un— 
mittelbar an den Mund gefet wird, wie bei der Poſaune, Trompete, Horn 
u. f. w. Alle anders geformten Mumdftiide haben einen befondern Namen, den 
man unter den einzelnen Artikeln der Inſtrumente aufgeführt findet; jo heißt 
zum Beifpiel das Mundftüd der Clarinette — Schnabel, daS der Flöte — Mund— 
loch u. ſ. w. Bei der Orgelpfeife befteht da8 M. aus dem Kopfe, dem Keile, der 
Ainne, der Zunge und der Stimmkrücke. 


Mundy, John, ein engl. Tonkünſtler, kam zuerft als Organift an da Eton- 
College, fpäter an die St. Georgscapelle zu Windfor. 1586 murde er von der 
Orforder Univerfität zum Baccalaureus und 40 Jahre darauf zum Doctor der 
Mufit ernannt. Er Hat einige Pfalmen und Kirchengefänge 1594 zu London in 
Druck gegeben und mehrere feiner Madrigale finden fih im der Sammlung The 
Triumph of Oriana. 

Mundy, William, der Sohn des Vorhergehenden, ebenfall3 Tonkünſtler. 
Bon feinen Compofitionen findet man einige Anthems im. der Bernard'ſchen 
Collection. 

PMuuerat, Jean Te, war im 15. Jahrh. Scholasticus Theologicus am Gym⸗ 
naſium zu Paris und Mufitus von der tgl. Capelle des Collegiums von -Frant- 
reih, Hat zu dem von ihm herausgegebenen Martyrologium des 9. Jahrh. von Uſuard 
binzugefügt: De moderatione et concordia Grammatica et Musica, Paris 
1490. 


Mint, H., ein Gelehrter, vielleicht aus Schweden, hielt 1673 eine Differta- 
tion de usu Organorum in Templis. 


Munter, Jobſt Wilh. Rector bei St. Sebald zu Nürnberg feit 1756. Sein 
Bert über die Gebräuche, Tabulatur und Strafgefege der vormaligen Meifterfänger, 
nebft einigen Bänden ihrer Bare (Xieder) wird im Manuſcript auf der Schul- 
bibliothek zu St. Sebald aufbewahrt. 

Diunter, Sebaftian, geb. zu Nürnberg am 2. Dec. 1675, war fehon in feiner 
Jugend al3 Stadt-Altift thätig, begann 1701 feine Karriere al8 Prediger und war 
zuletst Paſtor und Senior zu St. Sebald in Niimberg, wo er aın 18. Mai 1738 
farb. Eine von ihm bei Einweihung der renovirten, mit einem Altar und Orgel 
gezierten Kirche zu Regelsbach gehaltene Predigt erfchien 1708 im Drud. 
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Munniced, Joannes, ein Componiſt, gab 1611 zu Straßburg: Lib. I. Can- 
tionum Sacrarum, 4, 5, 6 et 8 voc. herauß. 

Muranele, Franceſchina, blügte um 1600 als Sängerin in Italien. 

Murat, Anton, von Geburt ein Armenier, war Lönigl. ſchwediſcher zweiter 
Dragoman bei der Pforte 1780 und verfaßte eine Beſchreibung der türfifchen Mufit. 
Ob diefelbe gedruct wurde, weiß man nicht. 

Muratori, Ludw. Ant., geb. am 29. Oct. 1672, war Bibliothelar des Herzogs 
von Modena, Witglier einiger ital. und ber grofbritt. Gocietät der Liffenfhaften, 
und hat Einiges über Su in feinen Werten gefchrieben, z. B. in den von der 
italienifchen Ehaublgne und von der italieniſchen Poeſie u. f. w. 

Mure, Conradus, war um 1273 Gantor und Kanonikus zu Zürih und ver- 
fapte ei ein Buch: De Musica. 

Muretus, Marc. Anton, geb. zu Muret, in ber Näge von Lime am 
12. April 1526, war ein Aritifer und Reduer und flarb zu Rom als Priefter am 
4. Juni 1585. '& hinterließ unter Anderem: varias lectiones, worin er von den 
Birkungen der Mufit bei Krankheiten und Verwundungen fpricht. 

18, Joannes de, auch Jean de Murs ober de Meurs, Muria und Job. 
von vi Mauer genannt, ein berühmter Mufitfhriftfteller des 14. Jahrh., wurde 
um 1300 in der Normandie geboren, war Doctor der Sorbonne, Kanonitus und 
Detan zu Paris und flarb vielleiht um 1370. Das Hauptwert von M. if: 
Speculum Musicae, die andern Schriften, 3. ®.: De Musica practica seu men- 
surabili u. ſ. m. find meift nur Vorarbeiten zu dem erwähnten Hauptwert. 
Anbdrerfeit8 giebt e8 wieder viele Werke, 3. B.: Qusestiones super partes musicae 
u. f. w., die dem M. zugefchrieben werben, die aber, von Andern verfaßt, nichts 
weiter find al Auszüge aus dem Speculum Musicae. Daß M. die Noten und 
die Menfuralmufit erfunden haben n% ift längft widerlegt. 

Murky, ein veraltetes Meines Tonftüd Ar Clavier. in welchem der Baß 
beftänbig im gebrochenen Octaven fortſchreitet (Murtgbaß). Der Erfinder hiervon 
foll ein preußifher Kammermufitus Sydom um 1720 geweſen fein. Einen ganz 
vortrefflichen Artitel hierüber hat W. Tappert in der mufit. Beitung „Tonhalle”, 
Jahrgang 1869 in Pr. 1, veröffentlicht. 

urty- Baß, veralteter Name derjenigen Figur der Baßftimme, in welcher 
tiefe fortwägrend Detavenfprünge machte ¶ Dieſe gehaltfofe und leicht ermüdende 
Figur war in der Zeit zwifchen Bach und Händel viel gebraucht. 

Murr, Chriftoph Gottlieb von, geb. zu Nürnberg am 6. Aug. 1733, ftarb 
vafelbft ald Waagamtmann am 8. April 1811. Cr war ein Gelehrter und hat 
unter Anderm auch Siniges über Mufit gefhrieben, 3. ®.: De Papyris seu Volu- 
minibus graecis Herculanensibus (Strafburg 1804), dann: Berfud einer Ger 
ſchichte der Mufit in Nürnberg (Nürnberg 1805) u. — * 

Murfehaufer, Franz Zaver Anton, geb. zu Etſaße Zabern um 1670, ſtudirte 
bei Caspar Kerl bis 1690 den Sontrapunkt, wurde dann Mufifdivector am Golle- 
gialſtift zu „Unferer lieben rauen“ in Münden, wo er 1738 ftarb. M. bat 
mehrere Sammlungen Drgelfugen herausgegeben, fowie eine Schrift über Figural- 
und Choralmufit u. f. w. 

Muriäkaufer oder Murfcghänfer, ..., war um 1784 Kammerfänger bei ver 
Oper, des Markgrafen von Schwert und um 1794 als Tenorfänger beim Schila- 
neder ſchen Theater in Wien angeheiit 

ufaend, Joh. Anton, gab 1765 zu Copenhagen ein monatlid; etſcheinendes 
Mufitgeft unter dem Titel heraus: Divertimento musico per il Cembalo solo. 

3 wörtlich: Mufenführer, ein Beinamen des Apollo. 

Mufagetis, 8: Dec. Unter biefem Titel erſchien: Architectonioe musices 
univeraalie Te ade 1684. 
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Muſard, N., geb. 1789, geft. zu Auteuil am 30. März 1853, war einer der 
berũhniteſten Tanz⸗, vorzäglih Quadrillencomponiſten. 1840 concertirte er mit 
feinem Orcheſter ım Salon Bivienne zu Parid. Sein Sohn Alfred, geb. 1828 
zu Barid, ift ebenfall3 Tanzcomponiſt. 

Musbeck, F. A., gab 1799 zu Breslau 6 Sonatinen und Rondos für das 
Clavier heraus. 1801 lebte er zu Rawicz in Sudpreußen als Tontünftler und 
Slavierfpieler. 

—2— Joſeph, war um 1788 ein berühmter Inſtrumentenmacher zu Prag. 
Muſchietti,ein berühmter Caſtrat (Contra⸗-Altiſt), war 1792 und 1798 
m Berlin an der großen italieniſchen Oper thätig, mußte aber Ende 1793 Berlin 
Se feiner revolutionären Gefinnungen verlafien und fang noch einige Zeit in 

talien. 

Mustow, Johann, geb. zu Groß⸗Gräbe in der Oberlaufik am 2. Juni 1685, 
ftarb am 17. Det. 1695 als Paſtor prim. und Inſpector der Kirchen und Schulen 
zu Lauban, und hinterließ: „Geſtrafter Mißbrauch der Kirchenmuſik und Kirch⸗ 
böfe u. |. w.“ Lauban 1694. 

Musculus, Balthaſar, Schulmeifter zu Ziegenrück im Boigtlande Anfang des 
Fi Fa ‚ bat verfchiedene geiftliche Lieder umd weltlihe Ganzonetten ver- 

tlicht. 

Musculus, Wolffgang, geb. zu Dieuſe in Lothringen am 8. Sept. 1497, war 
Anfangs Organift am Benediktinerflofter zu Lirheim und flarb zu Bern al8 Pro- 
feſſor der @ottesgelahrtheit am 30. Aug. 1568. 

Muſen, Töchter des Jupiter und der Mnemoſyne, Begleiterinnen des Apollo, 
waren urfpränglih nur 3. Ihre Zahl wurde dann aber auf 9 erweitert. Die 
verfchiedenen Zweige der Kunft und Wiflenfchaft find ihnen erft fpäter zugefchrieben 
worden: Clio (Geſchichte), Melpomene (Trauerſpiel), Thalia (Schau= und Luftfpiel), 
Calliope (epifhe Dichtung), Terpsichore (Tanztunft), Euterpe (fyrifche Dichtkunft), 
Erato (evotifcye Poefie), Urania (Aftronomie), Polyhymnia (Mufe des Humnen- 
eſangs). 
ei et, Colin, war Anfangs ein Bänkelſänger (Kongleur), lebte in Paris, 
erhob ſich fpäter zu einem Alademiler von Troyes und Provins. Bon Einigen 
wird er als der Erfinder der Vaudevilles bezeichnet, aber wahrfcheinlicher ift, daß 
die Chansons a danser von ihm berrühren. 

Musette. 1) Eine Art Sadpfeife mit ordentlichen Blafebalg, ehemals in 
Frankreich gebräuhlih. 2) Ein Ländlicher mäßig fehneller Tanz mit naivem Gha- 
tafter, meift im °, oder ®, Tafte. 3) Ein der Gigue ähnelndes kleines Tonftüd, 
gewöhnlich im °/, Zalt. Da der Baß faft immer auf der Stufe der Tonica ober 
der Dominant liegen bleibt, fo ift ein ſolches Stüd eine Nachahmung der Dudel⸗ 
ſadmuſit, Daher der Name Musette. 

Muſſi, Maria Magdalena, genannt la Mignatti, war um 1700 am Hofe zu 
Mantua eine berühmte Sängerin. | 

Muficirftimmen werben von den Orgelbauern die Stimmen in ber Dgel 
enannt, die im fogenannten Kammerton, blos bei Begleitung von Kirchenmuſiken 
enutst werden. 

Musico (Mufiter), war hauptiächlic eine Benennung der Kaftraten. 

Mufiguy, Madame de, eine Harfenvirtuofin, war eine Schülerin von Krump⸗ 
holz und lebte zu Paris um 1788, wo fie aud einige Romanzen herausgab. 

Mufil=Bap Heißt eine 16 füßige Orgelſtimme in der Yutherifchen Hauptlicche 
St. Elifabeth in Breslau. 

Muſik, als Tonkunſt oder Kunft der Zöne, ift diejenige freie Kunft, welche 
in Tönen ımd durch Töne (Tonfolgen, Tonverknüpfungen, Tonformen u. |. mw.) 
die Nee der Schönheit ausdrückt. — Die alten Griechen verfianden unter dem 
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Ausdrud Mufit die Ton, Dicht-, Nede-, Tanzlunft, Philofophie, Aftronomie und 
auch die Grammatil. So betrafen die bekannten mufilalifhen Wettftreite (wyawes 
povoxos) die Diht-, Rede- und Tonkunft. Entftanden ift die eigentliche Muſik 
auß den Empfindungen des menfchlien Herzens, aus den Gemütbsbeweguugen, 
deren jede ihre eigenen Töne bat. Zwar waren diefe rohen, leidenſchaftlichen Tone 
noch fein Geſang, doch aber der erſte Keim dazu. Den Anfang der Mufif bildeten, 
wenn man fo jagen darf, Recitative, zu denen die verjchiedenen Gemüthsbewegungen 
das Tempo beftimmten. Diele in —* und Ordnung gebrachte Muſik, dieſen 
Befang brauchte mar bad nicht blos, fich feiner Gefühle zu entledigen, ſondern 
zur Unterhaltung. Darauf verwendete man zur Begleitung des Geſanges tönende 
Inſtrumente und fo entwidelte fi die Mufit nad und nad) zur felbftftändigen 
Kunft. — Das Wefentlide in der Muſik ift die Melodie, die Harmonie und der 
Rhythmus. Die Mufit zerfällt in Theorie und Praris. Erftere umfaßt die Aluſtil, 
Kanonif, Grammatik und Aefthetit, letztere die Setzkunſt (Eompofition) und die 
Ausführung (Erelution). Yerner tbeilt man die Mufit auch ein in Bocal=- und 
Suftrumentalmufit in Bezug auf die äußeren Mittel, in Hinfiht auf den Zwed 
in Kirhen-, Theater-, Kammer-, Concert« und Militeirmufil, fchließlich nach den 
verfchiedenen Ländern, in welchen fich der Geiſt der Mufit nad der National- 
Individualität verfehieden entwidelt hat, in eine deutiche, italienische und franzd- 
ſiſche Mufil. — Wie weit die Gefchichte der Mufif ing Altertfum zurüdreicht, ift 
nicht anzugeben, weil die Nachrichten darüber fehlen; jedoch finden fih Spuren 
in den alten Gräbern Egyptens, die auf muſikaliſche Bildung im graueften Alter- 
tum binweifen; gleihwie auch die indifche Muſik von der Pflege der Tonkunſt in 
den älteften Zeiten der Gulturentwidelung Zeugniß ablegt, wozu ald Anhalte- 
punkte noch die Mythen und Sagen des alten Griechenlands kommen. Wir müfen 
natürlich annehmen, daß die Vocalmuſik die ältefte if. Selbfiftändige Inſtrumeutal⸗ 
mufif findet ſich erft ſpät. Die Bibel als eines der älteften Bücher, welches und 
hiftorifche Nachrichten von der Muſil giebt, nennt fchon viele Erfinder von 
Snftrumenten. Die Muſik bildet fich bis zu Saul's Zeiten immer mehr aus und 
hatte unter Salomo ihren Glanzpunkt erreiht. Bon da an verfällt fie wieder bei 
den Hebräern. — Als den Erfinder der Mufit bei den Egyptern nennt man Cham 
und defien Sohn Mizraim. — Die Griechen, welche die Mufit bauptfächlich trat- 
tirten, haben ihre erften Kenntniffe darin von den Egyptern erlangt, und Darauf 
jelbft fich weiter ausgebildet. — Ebenfo war es bei den Römern, die die Muft 
von den Griechen erlernten, jedoch ohne fonderliche Verbeflerungen vorzunehmen, 
was wohl daran liegen mochte, daß anfangs fih nur Yreigelaffene und Sclaven 
damit befchäftigen durften und die Muſik erft unter den Kaifern eine allgemeinere 
Derbreitung erlangte. Bei dem Lintergange des römifchen Reiches retteten nur 
bie erften chriftlichen Gemeinden und die pitoeptiſa gebildeten Kirchenväter 
die Muſik vom Verſinken in das Dunkel der Barbarei. Folgende Perioden⸗ 
eintheilung giebt Hofrath Kieſewetter in feiner Geſchichte der europäiſch⸗ abend⸗ 
ländiſchen Muſik. 1) Epoche Hucbald. Das 10. Jahrhundert. 2) Epoche 
Guido. Das 11. Jahrhundert. Berbefferung der Tonſchrift durch Linien, 
aber mit Beibehaltung der gregorianifchen Buchftaben. 3) Epoche ohne 
Namen. Das 12. Jahrhundert. Noten. Erfindung einer Art von Fıigural- und 
Menfuralmufit. 4) Epoche Franko. 13. Jahrhundert. Berbefierung der Erfun- 
dungen des vorigen Jahrhunderts, alfo der Notenfchrift, der Menfural-Theorie, des 
Eontrapunftes (damals Dislantus genannt). 5) Epoche Marchettus und de Muris 
(1300—1380). Einige Regeln in der Harmonie. Abermalige Verbefferungen in 
der Menfur und im Discantus. 6) Epoche Dufay (1380-1450). Aeltere oder 
erfte niederländiſche Schule. Coutrapunkt wird geregelt. 7) Epoche Odenheim 
(1450—1480). Zweite niederländifche Schule. Artificiofer Contrapunkt. 8) Epoche 
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Josquin (1480—1520). Niederländer fangen an in ganz Europa tonangebend zu 
fein. In Deutfchland und Frankreich tauchen Contrapunttiften auf. Ausgezeichnete 
italtenifche Tonlehrer. Erfindung des Notendruds mit beweglichen Typen dur 
Dttavio Petrucci da. Foſſombrone. 9) Epoche Willärt (1520—1560). Die nieder- 
ländiſche Schule herrſcht über Europa. Anſang einer Emancipation der Italiener 
und Niederländer. Venetianiſche Schule im Beginn. Einführung der Madrigale 
und Bilanellen. 10) Epoche Paläftrina (1560-1600). Staliener fangen an zu 
bläßen, Niederländer verfchwinden. Venetianiſche Schule. Römische Schule. Glanz 
der Kirhenmufif. 11) Epoche Monteverve (1600—1640). Anfang des drama⸗ 
tiſchen Styls. Urfprung der Oper. Entftehung des Generalbafies. Die Monodie. 
Kirhenconcert. Benetianifche Schule. Madrigal in Blüthe. 12) Epoche Cariſſimi 
(1640—1680). Recitativ wird verbeffert, ebenfo die dramatifche Melodie. Cantate. 
Kirhenmufit nimmt den Stilo concertato an. Mittlere venetianifhe Schule. Bogen- 
inſtrumente werben verbefiert und bei Kirchenmuftfen eingeführt. 13) Epoche Scar- 
latti (1680— 1725). Recitativ und dramatifche Melodie in Ylor. Neuere venetia- 
niſche Schule. Berbefierung der Auftrumentalmufit. Die franzöfifche große Oper. 
Kunfgefang. 14) Epoche Leo und Durante, für die proteftantifche Kirchenmuſik 
jpeciel Bach und Händel (1725—1760). Neapolitaniihe Schule. Umgeftaltuug 
der Arie. Opera bufla. Mannichfaltigleit der Inſtrumentalmuſik durch Einführun 

der Blasinftrumente in der Oper. Birtuofen. Die Theorie der Tonkunft erhält 
een Aufſchwung. Syſtem in der Harmonielehre. Glanzpuntt der Kirchencantate 
und de3 Oratoriums in Deutfchland. Berfall der Kirhenmufit in Italien, Auf- 
blühen der Oper bafelbft. 15) Epoche Glud (17601780). Opera seria. Finales 
und Eufenbleftilde in der Opera buffa. Entſtehen und Ausbildung der franzöfi- 
ſchen komiſchen Oper, nach welcher die deutfche gefchaffen wird. 16) Epoche Haydn 
und Mozart (1780—1800). Wiener Schule. Duartett und große Sinfonie. Die 
national=deutiche Oper kommt zur Blüthe. 17) Epoche Beethoven und Roſſini 
(1800— 1880). Höcfte Ausbildung der Inftrumentalmufit und des Virtuoſenthums. 
Das deutfche Lied. Die deutfhe romantifhe Oper. 18) Epoche die Epigonen 
Weber's, Spohr's und Roffini’3 (1830—1840). 19) Epoche Mieyerbeer, Mendels⸗ 
fohn und Schumann (1840—1850). Die neuefte Epoche bedarf noch beſtimmtere 
Grenzen, um felbfifländig aufgeführt zu werben. Vergl. Nachträge und zwar 
„Geſchichte der Muſik“. 

Muſikalien find gelchriebene, gebrudte, geftochene, Tithographirte Tonftüde. 

Muſikaliſche Alademie, fiehe Atademie. 

Muſikaliſche Malerei, ſiehe Tonmalerei. 

Muſikaliſche Wettitreite (ver Alten), ſiehe Wettftreite. 

Mufilant und Mufilantenzunft, fiehe Muſiker. 

Mufif der Sphären, Harmonie der Sphären. Die Buthagorder glaubten, 
daß die Bewegung der Himmelätörper, da fie nach beftimmten Geſetzen vor ſich 
gebe, auch eine gewiſſe Art muſikaliſche Harmonie erzeugen müffe, die fie Sphären- 
bannonie oder -mufif nannten. 

Muſikdirector, derfelbe hat dieſelben Pflichten zu erfüllen, wie ein Capell- 
meifter, nur jteht er dieſem bei SHofcapellen im Wange nah, muß ihn aber 
3 8. im Xheater bei Aufführung kleinerer Tonſtücke vertreten und in Krankheits⸗ 
fällen erfegen. Bei fleineren Capellen vertritt auch häufig der Goncertmeifter vie 
Mufifpirectorftelle. 

Mufifer. Da es in der Mufik eine Theorie und Praris giebt, jo muß man 
auch theoretifche und praftiiche Muſiker unterfcheiden, doch verfteht man unter Muſiker 
meiſt nur Praftifer. Unter den Praktilern macht man wieder einen Unterfchied und 
nennt fie Tonkünſtler, wenn fie ſich auf eine höhere Stufe geſchwungen haben und 
die Mufit als freie Kunft behandeln, Muſikanten dagegen, wenn fie bloße Hand- 
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werter in ber Muſik find und ihren Broderwerb durch Aufipielen auf den Straßen 
und in Öffentlichen Localen fuchen. Ehemals hießen alle Diufiter Rufilanten und 
zur Beit, wo die Öffentliche Mufit Eigenthum gewiſſer Boltöflafien war, gab es 


. Mufllantenzünfte (Jongleur, Menetrier, Meifterfinger, Troubadour). Unter Carl IH. 


von Frankreich finden ſich Die erften Spuren. In Deutichland bürgerten fie ſich 
um 14. Jahrh. dur das fogen. Spielgrafenamt ein. Der Spielgraf refibirte zu 
Wien und entfandte in das Übrige Deutichland feine „Pfeiferkbnige“, von denen 
die Stadt- und Anıtömufilanten ein Ueberbleibfel find. 

Mufilfefte nennt man große Concerte, in welchen durch Zufammenwirfen ber 
ausgezeichnetften Künftler und Dilettanten ganzer Bereine große Werte der Ton⸗ 
kunft aufgeführt werden. Das erfte Mufikfeft fand in England zum 100 jährigen 
Geburtstag Händel's in der Weftininfter-Abtey flatt. Bei dieſer Commemoration 
of Handel wirkten an vier aufeinanderfolgenden Tagen unter Cramer's Leitung 
die außgezeichnetfien Künſtler Englands und 500 Mufiler. In Dentſchland war 
das erfte Mufitfeft 1810 in Yrantendanfen, 1818 in Hamburg, 1821 in Wien. 
1830 beginnen Muftlfefte auch in Frankreich aufzutauchen, 1834 in Holland, 1835 
in Italien, 1836 in Rußland u. ſ. w. Alljährlich finden die fogenannten Niederrheini⸗ 
[hen Mufitfefte noch flatt. Auch mittelrdeinifche Mlufiffefte werden abgehalten zc. 

Mufilgelehrter ift Derjenige, der feine Kenntniffe zu Arbeiten für die Theorie 
der Muſik, 3. B. Geſchichte, Alkuſtik, Literatur u. |. w. verwendet und Dabei 
als felbftftändiger Forſcher auftritt. 

Mufitmeilter ift der Dirigent von Militairorcheſtern. 

Mniikiyftem, fiehe Tonſyſiem. 

Mufilvereine find Befellichaften, die aus praktifchen Tonkünftlern und Dilet- 
tanten oder aus bloßen Dinfitgelehrten beftehen und deren Hauptzwed if, die Ton— 
kunſt auf rechte Weife zu befördern. 

Muffard, ein um 1780 zu Paris lebender berühmter Ylötraverfift. 

Muſſini, Nicolo, ein italienifcher Tenorift, fang 1792 an ver italienifchen 
Oper zu London, trat dann al8 Goncertfänger in Hannover auf, zeigte fih 1793 
in Gaffel als Buitarren- und Violinvirtuos und fam 1794 nah Berlin als 
Sänger an das Lönigl. Theater. Hier wurde er 1798 entlaffen und trat als 
Kammer- Componift in die Dienfte der verwitweten Königin- Mutter. Er ftarb 
1813 oder 1814 zu Berlin und bat einige Opern, Ganzonetten, Biolinfolo's, 
Duetten u. f. w. binterlafien. 

Mufiol, Robert, geb. am 14. Januar 1846 zu Breslau, kam 1868 in das 
neuerrichtete Lehrer- Seminar zu Liebenthal, als deſſen mufilalifcher Leiter Hr. W. 
Kothe fungirte. Seit 1866 bereitd im Amte, wirft Muflol gegenwärtig ald Lehrer 
in Seitfhen im NReg.-Bez. Breslau, von wo aus er verſchiedene Aufſätze über Diufit 
in Yachzeitungen veröffentliht Hat. Diefelben bezeugen ein ernſtes Streben, 
tüchtige Gefinnung und felbftftändiges Urtheil, weshalb de auch von Fachmännern 
und Laien recht günftig aufgenommen wurden. 

Muiterd, Madame, eine Engländerin, fpielte als Dilettantin Ende des 18. Jahr 
hunderts meifterhaft die Harfe. Sie war eine Schülerin Sacchini's. 

Musurgie war bei den Griechen der Gefanmitname für alle Art von Muſik, 
als Singen, Spielen, Zondichten, weshalb ein Sänger, Inſtrumentiſt oder Ton⸗ 
feger Musurgos genannt wurde. 

Musurgos, ſiehe vorhergehenden Artikel. 

Mutation (vom lat. mutare — verändern) ift 1) die Umgeftaltung der Diß- 
tant⸗ oder Altftiimme während ver Zeit der Pubertät des männlichen Geſchlechts 
(alſo ungefähr vom 14.—17. Jahre) in eine Zenor- und Bafftimme 2) hieß 
M. in der Solmifation die Berfegung der Silben beim Auf- und beige 
der Tonleiter; 3. B. wurde in der Dur-Xonleiter beim Auffteigen auf jedem 
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sol in re, auf jedem A, la in re, beim Serabfteigen auf jedem E, mi in la und 
auf A, re in la verwandelt. In der Moll-Zonleiter änderte man im Auffteigen 
auf D, la in re, auf G, sol in re, im Abfteigen auf A, mi in la und auf D, re 
in la. Dies gejchah deshalb, weil die Zonleiter 7 Töne bat, Solmifationsfilben 
es aber nur 6 gab. Eine ähnlihe M. hatten ſchon die alten Griechen, denn 
wenn beim Solfeggiren der letzte Ton eines Tetrachords zugleich der erfte Ton 
eines folgenden Tetrachords war, jo befam er nicht die Silbe te, fondern ta. (Die 
4 Silben des Tetrachords waren ta, tä, to, te). — Bei den Griechen war ilber- 
haupt M. (Metabole) ein Theil ver garmonif, die Abwechfelung der Töne in der 
Melodie hinſichtlich 1) des Klanggefchlechts, wenn die Melodie aus der diatonifchen 
Zonfolge in die chromatiſche oder enharmonifche überging; 2) des Syſtems, wenn 
ein verhundenes Zetrachorb Durch ein unverbumdenes erfeßt wurde; 8) der Octaven- 
gattung; 4) des Rhythmus, wenn die Taltarten wechſelten. 

Muth-Labben. Dieſes Wort befindet fich in der Ueberſchrift des 9. Pſalms. 
Man nimmt eimerfeitd an, daß es der Name eines begleitenden Inſtrumentes fei, 
andrerfeit3 vermuthet man, auch wohl richtiger, daß er der Anfang oder Name 
einer damals allgemein belannten Melodie fei, nach welcher der Palm abgefungen 
werben follte. 

Mutiauns, aud Mocianus, Mutius genannt, ein Scholaftiter im 6. Jahrh., 
bat eine Ueberjegung von Gaudentius' Buch von der Muſik geliefert. 

Mutiren, fiehe Mutation. . 

Mutzenbecher, Dr. Lubwig Samuel Dietrich, geb. zu Bordeaux am 4. Febr. 
1766, errichtete eine Buchhandlung 1796 und Tieß 1821 zu Altona auf feine 
Koften und nah feinen Angaben einen Goncertfaal bauen, die fogenannte Ton- 
balle, als Berfammlungsort filr die Mitglieder des neu gegründeten Bereind zu 
Altona. Die Programme von 1819 bis 1837 find von ihm verfaßt. Auch bat 
M. einige Compoſitionen verdffentlicht. 

Muzio, da Yerrara nach feinem Geburtsorte genannt, war 1474 bis 1480 in 
Bologna an der Kirche St. Perronio als der erfte Capellmeiſter thätig. 

io, Antonio, war ein berühmter Gaftrat in den Dienften des Herzogs von 
Bürtemberg um 1772. 

Mylind, Dr. Andreas, Profefior der Snftitutionen und Syndikus der Uni- 
verfität Leipzig, geb. zu Zichepplin bei Eilenburg am 12. April 1649, Hat unter 
andern eine Disputation in Drud gegeben: De juridibus circa Musicos ecclesiasticos, 
Leipzig 1688. M. farb am 6. Juni 1702 zu Leipzig. 
ind, Andreas, ein zu Anfang des 16. Jahrh. berühmter Cantor zu 
Schwerin. ' 

Mylins, Wolfgang Michael, geb. zu Weimar im 17. Jahrh., war ein Schüler 
Chriſtoph Bernhardi's, erhielt 1700, nachdem er einige Beit Kandidat der Theo- 
logie gewefen, die Santorftelle zu Kirchberg und wurde fpäter berzogl. Capellmeifter 
zu Gotha, wo er 1712 oder 1713 ftarb. Seine Befangichule: Rudimenta musices 
etc. war damals die befte. 

Mylius, Joh. Daniel, geb. zu Ende des 16. Jahrh. in der Wetterau, gab 
1621 zu Frankfurt heraus: Thesaurus Gratiarum, verfchiedener Gomponiften 
Arbeit für die Laute. - 

Mylothros (mörtlih: Miller), war die Benennung eines Milller- oder Bäder- 
liedes bei den alten Griechen. 

Diynecamind, Matthias, in Maftricht geboren, lebte um 1495, war Mitglied 
bes Krengträgerorbend und brachte das Wert des Boethii de Musica in ein Com- 
pendium. 

Mydliwerged, oder Misliweczeck, Zofeph, geb. am 9. März 1737 in einem 
Dorfe bei Prag, Iernte das Müllerhandwerk bei feinem Water, trieb aber nebenbei 
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das Geigenfpiel. Nach feines Vaters Tode überließ er feinem Zwillingsbruder die 
Mühle, ging nad) Prag und ftudirte unter Habermann und Segert die Compofition. 
Nachdem einige feiner Arbeiten gut aufgenommen worden waren, faßte er den Ent- 
chluß, nad Stalien zu geben. 1763 war er in Venedig und erbielt hier von dem 

Umeifter Pescetti unentgeltlih Unterricht in der Kompofition. Durch feine 
erfte Oper, deren Name unbelannt if, und durch feine zweite Oper „„Bellerofonte” 
. erregte er allgemein Auffehen und befam von überall Aufträge zu Operncompofitionen, 
die er auch ausführte. Alle feine Werke erbielten Beifall, außer der „Annida‘, 
welche 1780 in Mailand Yiasto machte. Der Aerger darüber und fein ausſchwei⸗ 
fendes Leben brachten ihn bald aufs Krantenlager und er farb verlaffen und elend 

am 4. Febr. 1781 zu Rom in einer Bodenlammer. Außer Opern bat er noch 
Dratorien, Sinfonien, Concerte, Duartetten u. f. w. componitt. 

Myfterien, franz. Mysteres, waren geiftlihe Schaufpiele im Mittelalter, öfters 
mit Gefang verbunden, deren erfle Anfänge bis zu den Kreuzfahrern im 11. Jahrh. 
zurüd zu verfolgen find. Der Stoff zu folchen dramatifchen Vorftellungen wurde 
aus der Bibel genonnnen. 1380 wurden vor Carl VI. in Paris folhe M. vor- 
geführt, die deriefbe bei feiner Bermählung mit Yfabelle von Baiern wiederholen 
ließ. Weil das Bolt außerordentlichen Gefallen daran fand, fo entfchloffen ſich die 
darftelfenden Pilger zur Bildung einer Befellfchaft und eines Theaters. Diefe 
Geſellſchaft erhielt fpäter den Namen „Paſſionsbrüderſchaft“ (la confrererie de la 
passion), da fie bauptfählih in "ihren Schaufpielen die Leidensgeſchichte Jeſu 
behandelten. Sie felbft nannten ihre Schaufpiele: Mysteres de la passion. 1398 
wollte der Bürgermeifter von Paris diefe Vorftellungen verbieten, was ihm aber 
nicht gelang, da der König die Geſellſchaft in Schub nahm und ihr 1402 ein Privi- 
legium ertheilte. Auch kamen Pofjen, aber fehr felten, zur ung Bald 
verpflanzten fich diefe Di. aus Frankreich nad; England unter dem Namen Mirscles 
(Wundergeſchichten), und nach Italien al3 Ludi spirituali (geiftlihe Spiele, wahr- 
[heinlih der Anfang zu den Oratorien). Die Paffionsbrüderfchaft beftand bis in 
das 16. Jahrh., ihr folgten die Clercs de la Bazoche (Parlamentsfchreiber) und 
die Enfans sans soueis (Kinder ohne Sorge). Letztere haben das franzöfifche 
Theater ne 

Myrolidiſch, ſiehe Mirolypisch (fiche Nachträge unter „Griechiſche Muſik“). 


Nabel, ein lautenartige® Saiteninfirument der alten Hebräer, welches als 
fleinere Nabel mit 3, als größere mit 10 Saiten verfehen war; bauptfächlich 
wurde e8 zum Gottesdienfte gebraucht. 

Nabich, Moritz, ift ein vorzüglicher Pofaunenvirtuos, welcher auf feinen 
Concertreifen großes Aufjehen erregte und gegenwärtig in Leipzig lebt. 

Naccara, auch Naccare, ein befonders bei den Türken gebräuchliche Inſtru⸗ 
ment gun Schlagen, den Gaftagnetten ähnlich). 

achera, eine Heerpaufe. 

Naccheri, Andre, ein wenig erwähnter florentinifcher Schriftfieller, welcher 
wahrfcheinlih in der 1. Hälfte des 16. Jabhrh. lebte; er hinterließ ein Wert ımter 
dem Titel: Della proportione di tutti gliistromenti da sonare, dialoghi due. 

Naccherino, eine Kleine Pauke. 

Naccherone, eine große Pauke. 

Nachahmung, bebeutet die Wiederholung eines Tongedankens (Sapes, 
Motives) durch eine oder mehrere andere Stimmen. 8 giebt zwei Arten der 
Nahahmung, eine firenge und eine freie. Streng wird fle genannt, wenn ber 
nachzuahmende Sat genau wiedergegeben ift; die freie Nachahmung Hingegen giebt 
nur die Aehnlichkeit De8 vorhergehenden Tonganges an. 
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Nachbanr, Franz, einer der bedeutendften Tenoriſten der Jebtzeit, wurde geb. 
am 25. März 1835 in Schloß Giehen, bei Tetnang im Würteinbergifchen. Erſt 
dazu beſtimmt, ein Handwerk zu lernen, machte fi fein treffliches Stimmorgan 
jo geltend, daß er in Stuttgart Geſangunterricht nahm und als er in dem dortigen 
Theatexchor nicht Aufnahme finden fonnte, 1856 nad) Bafel ging und daſelbſt bald 
Meine Igrifhe Partien zum Singen bekam. Director Schumann engagirte ihn 
dann für feine Truppe, Die nad) Frankreich zog, welche aber bald wegen Bankerott 
des erwähnten Director? außeinanderging. Hier nahm fid) der Banquier Paflavant 
de3 jungen Sängers an, ließ ihn erſt beim Baffift Orth und dann bei Lamberti 
unterrihten. Nach erfolgter Ausbildung erhielt N. Engagement in Mannheim, 

over, Prag und Darmftadt, gaftirte mit graben Erfolg 1866 in Wien und 
lebt jet als kgl. baierifcher Kammerfänger zu nen. Seine Hauptrollen find: 
Lohengrin, Tannhäuſer, Walter von Stolzing in den Meifterfingern, George Brown, 
Prophet, Poftilon, Manrico, Arnold u. f. w. 

Nachersberg, Jacob Heinrich Ernſt, geboren in Schlefien um das Jahr 1775, 
veröffentlichte ein Buch unter dem Titel: Stimmbuch oder vielmehr Anweifung, 
wie jeder Liebhaber fein Clavierinftrument, fei e8 übrigens ein Saiten- oder ein 
Pfeifenwert, felbft repariven und alfo ftimmen könne. 

Nachſatz, Hinterfag; hierunter werden die Heinen Orgelpfeifen verftanden, vie 
fih gewöhnlich im Hintern Theile der Orgel befinden, daher der Name. 

Nachſchlag ift hauptſächlich beim Zriller gebräuchlich und befteht aus meiftens 
durch Heinere Noten angeventeten Tönen, die in Bezug auf ihre Zeitdauer zu der 
vorangehenden Note gerechnet werben. 

achſpiel (Postludium) heißen die Accorde oder Tonſtücke, die die Organiften 
nah Schluß des Gottesdienfted, während fich die Gemeinde entfernt, fpielen. 

Nachthoru (Pastorita), eine fchöne, wohlklingeifve Orgelpfeife nach Art der 
Flöten; tommt auch im Pedal vor und Heift dann Nachthornbaß. 

Nachtigall, Ditomar, fiehe Luscinius. 

Nachtigall, Johann Karl Ehriftoph, geb. am 25. Febr. 1753 zu Halberftadt, 
befleidete feit 1800 die Stelle eines Konfiftorialratheg, Ephorus und Director 
daſelbſt und ſtarb am 21. Juni 1819. Er gab einen Aufſatz in den halberſtädtiſchen 
gemeinnügigen Blättern heraus: Ueber den gefellihaftlichen Gefang. 

Nachtenhöfen, Caſpar Friedrich, geboren zu Halle am 5. März 1624, wurde 
zu Leipzig 1647 Magifter und ftarb als folder am 23. Nov. 1685. Bon ihm 
rühren die Lieder her: „Dies ift die Nacht, da wir erfchienen”, „Kommft du nun Jeſu 
vom Hinmel herunter”, „Sei taufendmal willtommen, du Herzendgaft der From- 
men” und „So gehft du nun mein Jeſu hin“. | 

Nadermann, Yranz Joſeph, geb. im Jahre 1773 in Paris, war Harfenbauer 
und Harfenfpieler und galt zu feiner Zeit für den größten Harfenvirtuofen; er com⸗ 
ponirte viele Sonaten, Bariationen, Fantafien und Stüde für Harfe und andere 
Inſtrumente und war Schüler von Krumpholz auf der Harfe und von Devignes 
in der Compofition. Er farb, nachdem er eine Kunftreife nach Deutfchland gemacht, 
am 3. April 1835 als Profeffor am Conſervatorium zu “Paris. 

Nadermann, Heinrich, Bruder des Vorigen, war um das Jahr 1780 zu Paris 
geboren und hat bi8 1835 die Stelle eines künigl. Kammermufitus und Profeffor 
am Gonjervatorium begleitet; fein Todesjahr ift unbelannt. 

ermann, P. J., der Vater der beiden obigen N., war Harfen- und In— 
ſtrumentenmacher und bat fich durch feine Notenftecherei, welche feine beiden 
erwähnten Söhne fortfegten, jeit 1796 bekannt gemacht. 

Naegeli, Hand Georg, geboren im Jahre 1768 zu Zürich, hat Gefänge und 
theoretiiche Werte für Geſang gefchrieben, die noch jett beliebt find. Bon ihm 
räßrt das bekannte Lied ber: Freuet euch des Lebens. Er ift auch der Gründer von 
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Muſikfeſten, bei welchen er ſich durch ſcharfe und geiſtreiche Kritik auszeichnete. 
Sein Hauptverdienſt beſteht jedoch darin, daß er das Volk, ſoviel er nur konnte, 
für Muſik empfänglich machte und dieſe durch Wort und Schrift zu verbreiten 
fuchte. Zu dieſem Zwecke hatte er Vorleſungen, namentlich in füddeutſchen Städten 
ebalten, die auch jpäter geprudt erfchienen, fowie eine Gefangbildungs-Anftalt in 
Füric gegründet, die ihren wohlthätigen Einfluß nicht verfehlte und war überhaupt 
der Erfte, welcher dem Bolld-Chorgefan Debentung verfchaffte. Er ſtarb als Be⸗ 
figer einer Mufilalienhanvlung am 26. Dechr. 1836, nachdem er no u. U. eine 
Geſangbildungslehre nach Peſtalozzi's Grundjätgen herausgegeben Hatte. 

Naenie, ein Klage» und Trauergefang. 

Nafiri, eine Trompete der Indianer. 

Nagareet, eine bei den Abeffiniern gebräuchliche Art Keffelpanfe, die fie mit 
einen 3 Fuß langen gebogenen Stabe Schlagen. 

Nagaflaran, eine beim Tanzen gebräuchliche Flbte der Indier. 

Nagel, Johann Friedrich, geb. 1759 zu Halle, wurde dafelbft Cantor der 
Domtirde und Lehrer am Gymnafium. Er gab ein Buch heraus: Kurze An- 
weiſung zum Glavierfpielen, für Lehrer und Lernende. Geftorben ift er am 
15. April 1791. 

Nagel, Herr van der, lebte als Organift zu Therl um das Jahr 1761. 


Nagelclavier, ein von dem Zeichenlehrer ke in Bernburg 1791 erfundenes 
Tafteninftrument ohne Saiten, bei welchem Eifenftifte durch ein mit Colophonium 
beftrihened Band berührt werben. Diefe Band wird mittelft eines Schwungradeß, 
das mit dem Fuße zum Drehen gebracht wird, beftändig im Umlauf erhalten und 
wird duch die Taſten den Eifenfiften genäbert, wobei dann ein der Harmonika 
ähnlicher Ton erzeugt wird. » 

Nagelgeige oder Nagelharmonila, ein einfaches von Kammermuſikus Johann 
Wilde zu Petersburg erfundened Inſtrument (in der Mitte des vorigen Jahrh.) 
Es befteht aus einem 1’, Fuß langen und 1 Fuß breiten Brettchen, auf welchem 
16—20 Eifen- oder Meffingftifte nach Berhältniß der Töne der Tonleiter befeftigt 
find. Diefe Stifte geben mittelft eines gewöhnlichen, aber mit ſchwarzen Pferde⸗ 
baaren bezogenen und ſtark mit Colophonium beftrichenen Violinbogens einen der 
Harmonila jehr ähnlichen Ton, daher der Name Nagelgeige. 

Nagelharmonila, fiche Nagelgeige. 

Nagiller, Matthäus, geboren um das Jahr 1815 in Münfter (Tyrol), war 
feit 1844 Director ded Mozartvereind zu Berlin; er componirte daſelbſt viele 
Sinfonien, Ouverturen und Lieder, ald er endlich Berlin in Folge der Revolution 
1848 verlaffen mußte. Sein Lebensgang ift, in Knze angegeben, folgender: ben 
erſten theoretifchen Unterricht ertheilte ihm Pater Goller in Innsbruck, ſodann be- 
fuchte er da8 Wiener Konfervatorium und nach diefer Zeit machte ex fih in Paris 
al3 Mufiflehrer belannt. Zwei Jahre lebte er jedoch nur daſelbſt, um dann die 
obengenannte Stellung anzunehmen. 1850 war er wieber in feine Heimath zurück⸗ 
gefehrt und 1854 ließ er fih in München nieder, wo er fortwährend fchaffend auch 
jeine Missa solemnis und andere Werke zur Aufführung brachte. Hier, wie auch 
in Cöln, Coburg, Salzburg und anderen Orten erhielten feine Schöpfungen 
reiche Anerkennung. 

Naguar, eine Paufe der Hindus. 

Naich, Hubertus, Lebte als Componift im 16. Jahrhundert in Rom. Bon 
ihm ift veröffentlicht: Madrigali di M. Hubert Naich a quattro et a cinque voci, 
tutte cose nove, et non piu viste in stampa da persona. Libro primo. 


Nainville, Mx., war ein im Jahr 1768 beliebter Sänger des Barifer Opern- 
theaters. 
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Raid, ein aus dem Franzöflfchen entnommenes Wort, bedeutet natürlich, von 
ungezwungenem XBefen. 

Naldi, Sebaftiano, lebte als italienifcher Sänger ums Jahr 1760. 

Raldi, Giuſeppe, geboren. in Neapel 1765, wirkte feit 1797 am Theater zu 
London, erhielt 1819 einen Auf nach Parid, wo er 1820 in Folge einer Exrplo- 
fion farb. N. war ein vorzüglicher Sänger (Buffo), welcher auf feinen Gaſtſpiel⸗ 
reifen ſich des größten Beifalls erfreute. Seine Tochter, Gräfin von Sparte, 
ebenfalls Sängerin, fang von 1819—1823 in Paris auf der itafienifchen Bühne. 

Raldini, Santa, wurde zu Rom am 5. Febr. 1588 geboren und 1617 in 
das Sotegiun der päpftlichen Capellfänger aufgenommen. Er veröffentlichte 
mehrere Motetten zu 4, 5 und 6 Stimmen; aud) ift er der Componiſt eines 
Miferere zu 4 Stimmen. Er ftarb am 10. Oct. 1666. 

Naldio, Romulo, war um die Mitte des 16. Jahrh. zu Bologna geboren. 
AB Componiſt hat er herausgegeben: Liber I. Motectorum duobus Choris, Domi- 
nis diebus, eoncinendorum. 

Randot, ...., fcheint ein Flötiſt des vorigen Jahrhunderts iu England 
gewefen zu fein. Bon ihm war ein in Prefton’8 Catalog erwähntes Heft 
geftochener Ylötenduos befannt. 

Ranini, Giovanni Bernarbo, war zu Ballerano geboren und hat als berühmter 
tömifcher Somponift von 1598—1620 viele Madrigale, Motetten, Pfalmen druden 
lafſen. Er war der Bruder und Schüler des Nachflehenven und an deffen Mufil- 
ſchule mit thätig. 

Ranini, Giovanni Maria, zu Ballerano geboren gegen 1540, war von 1571 
bis 1575 Gapellmeifter an der Kirche St. Maria Maggiore zu Rom und ſtarb 
am 11. März 1607 als päpftlicher Capellſänger, welche Stelle er feit 1577 inne 
hatte. Bon ihm find viele Motetten, Dtobrignten, Sftimmige Pfalmen und Canzo- 
netten erfchienen. N. war em Schüler von Goudimel und Zeitgenoffe Paleftrina’s; 
feine Arbeiten werben denen des P. zumeilen gleichgeftellt und eirte feiner vielen 
Motetten wird jet noch am WeihnachtSmorgen in ver päpftlichen Capelle zu Rom 
gefungen. In der Bibliothek zu München und in dem päpftlichen Archive werden 
noch viele Manuferipte aufbewahrt; auch errichtete N. zu Rom eine Mufitfchule 
und darf mit Recht als einer der berühmteften Tonſetzer der römischen Schule 
bezeichnet werben. 

Nannini, Livia (la Palachina), war eine Sängerin am Mantuanifchen Hofe 
um3 Jahr 1700. 

Hanno, eine griechifche berühmte Flötenbläferin, die wegen ihrer Schönheit 
von Mimnernus in einem Gedicht verherrlicht worden iſt. 

Nauterni, Michel Angelo, geb. zu Mailand, war Virtuos auf der Guitarre, 
lebte als Componiſt ums Jahr 1620 und Hinterließ als Nachfolger feines Vaters 
viele Madrigale und Arien. 

Nauterni, Orazio, geb. zu Mailand, der Vater des Vorigen, war Capell⸗ 
meifter am der Kirche St. Celſo ums Jahr 1590. 

Nantilde, wurde die Gemahlin des Königs Dagobert, weil er von ihrem 
Gefange, Da fie noch Nonne in der Abtei zu Romilly war, außerordentlich ergriffen 
murde. 


& Ran, ..., lebte als Componiſt und Stadtmuſikus um das Jahr 1799 in 
—— Mr., war bekannt als Meiſter auf der Bratſche zu London ums Jahr 


1784; man kennt von ihm: Collection of Scotch Songs, by Haydn, Shield, 
Ammold, Carter etc. 
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Napoleon, Arthur, in Liffabon 1847 geboren, ging 1859 nad; Amerila, zei 
fih da als Meifter im Pianofortefpiel und nachdem er noch Brafilien rc 
hatte, fehrte er wieder nach feiner Baterftadt zurüd. 


Narbaez oder Narvaez, Louis de, war ein fpanifcher Mufifus des 16. Jahr- 
hunderts, veröffentlichte ein Werk unter dem Xitel: De Los seys libros del Del- 
phin de musica de cifras para tafier vihuela. 


Narcifind, war Biſchof zu Ferns und Leighlin in England; er Hinterließ: 
An Introductory Essay to the doctrine of Sounds, containing some proposals 
for the improvement of Acousticks. London. 


Narbini, Pietro, geboren im Jahr 1722 zu Yibiana (ein Dorf in Toscana), 
zeichnete ſich als Biolinvirtuod und als vortrefjlicher Componiſt für fein Initru- 
ment aus. Seit 1770 befleivete er die Stelle des Orcheſterdirectors in Toscana 
und ſtarb am 7. Mai 1793. Bon feinen GCompofitionen find einige Samm- 
lungen von Concerten, Sonaten, Solo’8 und Duo's für Violine erfdienen. N. 
erhielt den erften mufifalifhen Unterricht zu Livorno, wohin fidh feine Eltern be- 
geben hatten, und fpäter wurde er zu —* des berühmten Tartini würdiger 
Schüler, der keine Schwierigkeiten kannte und wegen ſeines künſtleriſchen feelen- 
vollen Bortrags bewundert wurde. N. machte Reiſen, ließ ſich in Livorno hören, 
betam 1753 einen Ruf in die würtembergiſche Capelle, woſelbſt er 15 Jahre, und 
zwar bis zur Auflöfung berfelben, biieb, und fehrte, nachdem er noch in Berlin 
geweien, in feine Baterfladt zurüd, von mo aus ihn 1770 der Großherzog von 

o&cana fir obengenannte Stelle engagirte. In neuerer Zeit hat Concertmeifter 
David Nardini's Compofitionen wieder and Licht gezogen und in feiner „Hohen 
Schule des Biolinfpiels” mit aufgenommen. 


Narduccius, Benedictus, ein römifcher Somponift, ums Jahr 1625, veröffent- 
lichte ein Werk unter dem Titel: De piis lacrymis B. V. Es foll größtentheils 
im Stylo metabolico gejämieben fein. 

ared, James, geb. zu Stanwell in der Grafſchaft Middleſer 1715. Schon 
als Jüngling von 19 Jahren wurde er Organift, fpäter wurde er von der Uni- 
verfität Oxford zum Doctor der Mufit ernannt und erhielt die Degenifteuftelle, 
jowie den Unterricht der Chorknaben an der kgl. Gapelle zu London farb am 
10. Febr. 1783. Bon feinen Gompofitionen erſchienen: Orgelfugen, Clavierſtücke 
und —5*— Abhandlungen über die Geſangskunſt. 

argenhoft, ...., ein bolländifcher, DOrgelbauer, Iebte ungefähr um die Mitte 
des 16. ahrhunderts in Amfterdam. 

Nargeot, Peter Julius, geb. am 7. Jan. 1799 zu Paris, war mehrere Jahre 
am Orcheſter der fomifchen Oper angeftellt und befam als Conſervatoriſt den 
zweiten großen Preis für feine Compoſition. Gebrudt ift: Air varie pour violon 
avec accompagnement de piano. 

Narvaez, fiehe Narbaez. 

Narrante, iſt ſoviel als erzählend. 

Varrwerk, gebräuchlich für Schnarrwerk. 

Raryſchtin, Semen Kirilowicz, Fürſt, ungefähr 1750 Oberjägermeiſter in ruffi« 
ſchen Dienſten, ſoll Erfinder der Dee Sagbmufif ge n, zu welcher gegen 40 Mans 
gebraudht wurden; denn jeber Muſiker hatte ein Waldhorn, das mur einen Ton 
gab, der Betreffende mußte alfo fo lange zählen und paufiren, biß jein Ton kam. 

Nas, Aeneas, ſcheint ein englifcher Gelehrter der Umiverfität Orford im 
18. Jahrh. gewefen F fein. Bon ihm ift erfchienen: De rhythmo Graecorum 
liber singul. Oxoni 1 

Nafat (Nafard, —* Naſarde zc.), eine dem Gemshorn ähnlich tönende 
Drgelpfeife; die größere Pfeife heißt Gemshornquinte und im Pedal Großnaſat. 
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Der Name Nofat ift dem Holländifchen entnommen und heißt rẽsentlich Nachſatz, 
weil ſich die betreffende Pfeife im Hinterwerk der Orgel befindet. 

Nasci, ‚ Eomponift für die Violine, trat beſonders ums Jahr 1770 als 
—— des Theaters de Tioremtini in Reapel hervor, |. Burney's Reifen, 

.1 

Reschubeni, Steffano, war Gapellmeifter an der Kirche zu St. Barbara in 
Mantua zu Anfang de8 17. Jahrhunderts. Seine bebeutendften Werte find: 
Coneerti ecclesiastici a 12 voc., Venedig 1610 und Motetti 5 et 6 voc., Venedig 
1616 

Nascimbeni, Yranz, Componift, geb. zu Ancöne um die Mitte des 17. Jahr⸗ 
bundertd. Bon feinen Gompofitionen find zu erwähnen: Canzoni e Madrigali 
morali a una, due e tre voci. 

Nadıo, Giovanni, Capellmeifter zu Fano um bie 2. Hälfte des 16. Jahrh., 
bat componirt: Lamentationes Jeremiae, eine Paffton und Benebictus a 4 voci, 
Canzoni e Madrigali a 6 voci, con uno dialogs a sette. 

Naſenſtimme oder Nafenton ift eine unangenehm klingende Singftnmme, die 
dadurch entfteht, daß der Hingende Ton mehr durch die Naſe ald durch ben Mund 
geleitet wird. 

Nafenten, fiche Voriges. 

Naſell, il Cavaliere don Diego, ein Arragonier, Schüler des Perez, Opern- 
componift für Italien, unter hrieb feine Werke mit Egidio Lasnel; befonders tritt 
von feinen Werten hervor: Attilio Regolo 1748, und Demetrio 1749. 

Naſslini, Sebaftiano, ein Componift, geb. 1768 in Piacenza. Als 20jädriger 
SJüngling ſchrieb er feine erfte Oper: Nitetti, darauf die Oper: L’Isola incantata 
un Sabre 1789, und 1790 die Adriano in girin In London, wo er hinberufen 
wurde, componirte er die Andromacca und ſpäter in Wien den Teseo. Bon 1791 

au fchrieb er eine Menge Opern in Stalien: La Morte di Cleopatra, Semiramide, 
Eugenia, L’Incantesimo senza magia, Merope, Gli Sposi infatuati, La Morte di 
Mitridate, I due fratelli rivali, Gli opposti caratteri et. Man nimmt an, daß 
e 1799 im Benedig geftorben fei. Die genannten Opern batten nur zur feiner 
Zeit Lebensfähigkeit. 

Nafon, Georg, ein Birtuod auf der Glarinette, gab vor, Doppeltöne auf 
feinem Inſtrument hervorbringen zu khunen, mwenigftens hatte ex verfprochen, Died 
in einem Concert in Gotha 1797 zum beiveijen. 

Naflare, Padre Fr. Paolo. Man fagt von ihm, daß er in den Anmerkungen 
femes Gedichte (la Musica) eine Escnela Musica gelhriehen babe, vergl. Naffare 

in Forkel's Literatur. Außerdem ift von ihm 1700 zu Madrid erfchienen: Frag- 
mentos musicos repartidos en 4 tractatos, aument. por Dom Torres. N. wurde 
geboren in Aragonien 1664 und ftarb als Organiſt am Franzistanerflofter zu 


Saragofla. 
„Franz, ein Biolinvirtuos, geb. 1791 zu Johannisberg in Schlefien, 
wurde in feinem 12. Jahre Chorknabe der Sanblirde in Breslau und gab in 
feinem 14. Sabre (Son Concerte. Nachdem er da8 Gymnafium abfolvirt hatte, 
wurde er erfier Biolinift an der Sandlirde; dann nahm er noch Unterricht bei 
Spohr in Gotha und reifte nach Wien, wo er viel Furore mahte. Zu Ende 
ter Mer Jahre z0g er fi in das Privatleben zurüd und betrieb die Muſik blos 
noch zu jenem Bergnügen. 
atali, Bompeo, lebte um die Mitte des 17. Jahrhunderts. Dan kennt von 
feinen Berten: Madrigali. e Canzoni spirituali a due, tre e quattro voci, co’l 
basso per l'organo. Rom 1662. 
Batalre Mit diefem Namen find 6 Violoncellſolo's verfehen, die um 
1785 3 Paris gedrudt wurden. 
Paul, Handlexikon der Tontunft. II. 123 
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| Nathan, Iſaac, wurde geb. 1792 zu Canterbury. Nachdem er die Studien auf der 

Univerfität Cambridge beendet Hatte, nahm er Unterricht in der Mufil bei Corri. 
Schulden halber trat er als Theaterfänger auf, wobei er aber fein Glück Hatte, 
und fo verfuchte er e8 mit Compofitionen und zwar mit günftigerem Erfolg. Auch 
gab er 1823 ein Buch heraus unter dem Titel: An essay on the histo ry and theorie 
of music, and on the qualities and management of the human voice, in welchem 
ber gefangliche Theil Intereſſe erregt. 

Nathe, ....., war Landfehaftsmaler. Von ihm kennt man eine Schrift: Nachricht 
von des Herrn v. Meyer's Harmonikon. (Im Januarftild der Laufigifhen Monats- 
ſchrift von 1797, Nr. 5.) 

Nathuſius, Elias, mar Magiſter in Leipzig um die Mitte des 17. Jahrhunderts. 
Man kennt von ihm: Cum Musices Creatore Disputatio de Musica theoretica, 

uam autoritate inclutae facultatis Philosophicae Lipsiensis P. P. M. Elias 
Nathusius, respondente Samuele Bachusio, Cizensi Misnio, Philos. et optim. 
artium Baccalaureo etc. Lipsise, Typis Joh. Baueri 1652. 

Nationalmmfil, nennt man die Mufit, die einer Nation eigen ift und aus der 
man die Sitten und Charalterzüge eines Volkes erkennen kann. 

Nationallied, fiehe Voriges. 

Natividade, Joño de, ein Portugiefe, geb. zu Xorres, trat 1675 in ven 
Srangiälanerorben, ftarb 1709 zu Liſſabon und binterließ mehrere Kirchenmuſik⸗ 
ftüde. 

Natividade, Miguel de, ein Cifterziener, in der Nähe von Liffabon geboren, 
wurde 1658 im Klofter zu Alcobaga aufgenommen, wo er die Gapellmeifterfielle 
erhielt; er ftarb 1714 und hinterließ Kirchenmuſikſtücke. ’ 

Natorp, Bernhard Ehriftian Ludwig, geb. zu Werden am 12. Rov. 1774, 
war feit 1798 Pfarrer zu Eſſen in Weftphalen, 1808 Ober-Gonfiftorialrath in 
Potsdam und darauf 1816 Konfiftorialrath in Münfter; 1846 ftarb er dafelbfi. 
Er Hat fich durch Herausgabe zahlreicher gediegener Schriften um die Verbeſſerung 
des Kirchen- und Schulgefanges verdient gemadht. 

Natter, Joſeph, geb. in Böhmen, gab als Virtuos auf dem Contraviolon zu 
Prag, wo er im Orcdefter angeftellt war, beifällig aufgenommene Concerte und 
ftarb bei den barmherzigen Brüdern ums Jahr 1780. 

Natural (engl.), bedeutet foviel ald das Aufldfungszeichen J. 

Naturale (Naturalmente), natürlich, von ungezwungenem Weſen. 

Natürlihde Töne, heißen 1) alle Töne, die in der Tonleiter, aus der man 
gerade fpielt, liegen; 2) diejenigen Töne, welche man auf einem Inſtrumente ohne 
irgend etwas Künftliches, Unnatürliches anzuwenden, hervorbringen kann. Gegenfats 
davon, 3. B. beim Horn, geftopfte Töne. 

Natürlihe Intervalle beißen die einem Accorde angehörenden Beſtandtheile, 
3. B. beim Dreillang: die Quinte, Terz umd der Grundton. 

Naturhorn oder Waldhorn ift das gewöhnliche Horn ohne Ventile. 

Kan, Maria Dolores Benedicta Joſephina, eine ausgezeichnete Sängerin mit 
leichter, heller Stimme, geb. am 18. März 1818 in New-York, ging den 28. Juli 
1832 auf das Barifer Conjervatorium und trat fhon am 1. März; 1836 in den 
Hugenotten auf. Sie ift miehrere Male nad) Amerika zurüdgelehrt und wurde 
ftet3 mit Enthuſiasmus empfangen. 1851 wurde fie wieder an die große Oper 
nad) Paris berufen, wo fie bis 1853 blieb. Nachdem fie nochmals in Amerila 
gemwefen, zog fie fih 1856 von Theater zurüd und lebt zu Paris. 

Rauce, ...., ift im Mercure galant vom Inli 1679 als: un des excellens 
Maistres de Musique du Royaume erwähnt. 

Naudot, Johann Jacob, ein franz. Eomponift, lebte in der erften Hälfte des 
18. Jahrh. zu Paris, wo er 5 Flötenwerle (Solo's, Trio's, Divertiffements, Con⸗ 
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erte) druden ließ. Beſonders ift fein Op. 6 Six Sonates pour deux flütes- 
ctraversieres sans basse, 1726, zu erwähnen. 

Naue, Johann Friedrich, geb. zu Halle am 17. Nov. 1787, war Dr. phil. 
und wurde als Univerfität3-Mufildirector und Organift in Halle angeftellt. Bekannt 
find von feinen Werken: Berfucd einer mufitalifchen Agenda der Altargefänge in 
proteftantifchen Kirchen — Allgemeines ev. Choralbuch in Melodien, größtentheils 
aus den Urgquellen berichtigt — Anleitung zum Generalbaßfpielen — Biele religiöfe 
Compofitionen. Er flarb am 19. Mai 1858. N., begünftigt durch glüdliche Ber- 
mögenöverbältnifie, 309, nachdem er ſich in Halle und Berlin eine gediegene wiſſen⸗ 
Ihaftfihe Bildung angeeignet hatte, durch jein Slavierfpiel die Aufmerkſamkeit Türf’3 
auf fi, der ihn dann in der Theorie unterrichtete. 1813 exhielt er nad) dem Tode 
Türk's, wie oben bemerft iſt, auch die Stelle feines Lehrers. Noch ift zu erwähnen, 


daß N. durch das Zuftandebringen großer alte zu Halle fich verdient gemacht ' 


bat; leider koſteten ihm diefelben einen großen Theil feines Vermögens und er 
mußte in Folge deſſen feine Eöftliche Privatbibfiothet zum Theil an die Berliner 
tgl. Bibliothel veräußern. j 

Nauenburg, Guftav, geb. 20. Mai 1803 in Halle, war ſchon als Student 
Mufikdirector eine dortigen Gefangvereind und widmete fich fpäter der muſilaliſchen 
Schriftftellerei, war Mitarbeiter der Cäcilia, der neuen Zeitichrift fir Mufit, des 
Univerfallerilon der Tonkunſt ꝛc. Anfangs zur Theologie beftimmt, zog es ihn 
mit Macht zur Kunft Bin, zumal er durch feine berrlihe Stimme die Zuhörer in 
Eoncerten ftet3 entzückt hatte. Hauptfählih war e8 Bernhard Klein in Berlin, 
welcher ihm praftifch und theoretifch ausbildete. 

Nanert, Gottfried Eufebind, Virtuos auf der Hoboe und Harfe, lebte um 
ae in Nürnberg. Bon ihm find Oden und Lieder gedrudt. Geftorben ift er 
in Bolen. 

Naumann, Johann Gottlieb, zu Blafewig bei Dresden am 17. April 1741 
geboren, war einer der bervorragenpften Muftfer feiner Zeit. 3 Jahre lang war 
er Schüler von Tartini und darauf no von Martini. In Drespen wurde er 
fpäter als Hofcapellmeifter angeftellt. Einen bedeutenden Auf hat er ſich Durch feine 
Kiechencompofitionen erworben, von denen die beften: I Pellegrini und „Das 
Bater Unfer” find. Bon feinen vielen und guten Opern find nur erwähnt: Elıfa, 
— tutto per amore, — la Dama soldata — Acis und Galathea u. f. m., außer⸗ 
ven hat er 18 Sinfonien, Sonaten, Arietten, Trio, Ouartetten und Vieles com= 
ponirt. Er ftarb, hochgeehrt von feinen Zeitgenofien, am 23. Det. 1801 in Dresden. 

Naumann, Emil, der Enkel des Borigen, geb. 8. Sept. 1827 ald Sohn 
des medicinifhen Prof. M. E. A. Naumanır zu Berlin, ein Schliler Mendelsſohn's, 
ift befannt durch die Oratorien: Chriftus der Friedensbote, die Zerftörung Jeru— 
ſalems, die Oper: Judith, ein» und mehrſtimmiger Lieder, Pfalmen, einer doppel- 
hörigen Meſſe und zahlreicher Auffäge in muſikaliſchen Zeitungen, dem der Schrift: 
Ueber Einführung des Pfalmengefanges in die enangelifche Kirche, Berlin 1856. 
Sein Aufenthaltsort ift Berlin, wo er feit 1850 beim Domdor al3 Hoffirchen- 
muftfdirector angeftellt if. 1857 erhielt er den rothen Adlerorden 4. Klaffe und 
in letzter Zeit ift er zum Profefjor ernannt worden. (Ueber feine neueften Werte 
fiebe Nachträge.) 

Nanmann, Ernft Carl, Dr., geh. am 15. Auguft 1832 zu Freiberg, ſtudirte 
anfangs Naturwiſſenſchaften, ging aber fpäter zur Muſik über und nahın Unterridit 
bei Hauptmann und Johann Schneider in Dresden. Seit 1860 ift er Profeſſor, 
atademifcher Muſildivector und Organift in Jena. N. Hat bei Gelegenheit feiner 
Doctorpromotion 1858 in Leipzig eine Schrift: „Ueber die verſchiedenen Beſtim⸗ 
mungen der Tonverhältniffe und die Bedeutung des pythagoräifchen oder reinen 
Quiutenſyſtems für unſere heutige Muſik“, ſowie Compoſitionen herausgegeben. 

12* 
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Naumbourg, S., ein Iſraelit, geboren 1818 zu Donenlohe, in einem Dorfe in 
Baiern. Nachdem er Unterridit in der Muſik bei M. Roeder genofien hatte, wurde 
er als Tempelofficiant des ifraelitifhen Confiftortums nad) Paris an die Stelle von 
Haldoy berufen. Man kennt von ihm eine Sammlung unter dem Zitel: Semi- 
roth Isra&l. Chants religieux des Isra£lites, contenant la liturgie complete de 
la Synagogue, des temps les plus recules jusqu’a nos jours. Paris 1847. 

Nauſta, Yriedericus, Dr. theol. et jur., aus Frauken, farb 1550 zu Wien 
als Bifhof. Man kennt von ihm eine Isagoge Musices. 


Nauß, Johann Xaver, lebte um die Mitte des 18. Jahrh. als Organift an 
der Domkirche zu Augsburg. Bon ihm fennt man ein Buch ımter dem Zitel: 
Gründlicher Unterricht, den Generalbaß recht zu lernen, worinnen den Anfängern 
zum Bortheil, nebft den nothwendigftien Regeln und Erempeln, zugleich auch der 
Fingerzeig mit Ziffern, fowohl im Baß als Discant, deutlich gewiefen wird. 

Nanze, Louis de la, ein franzöfifcher Akademift, geb. zu eille neue Algen 
am 27. März 1696 und ftarb zu Paris am 2. Mai 1773. Er ließ in den Me- 
moires de Litt. Tom. XIIL p. 496-556 einrüden: Dissertation sur les Chan- 
sons de l’ancienne Grece. 

Nava, Antoine, ein Staliener ums Jahr 1810, war ein Virtnos auf der 
Buitarre und Componift für fein Inſtrument. 

Navara, Francesco, ein bramatifcher Componift, geb. zu Rom um 1660. 
Bon ihm wurde 1696 zu Venedig die Oper: Basilio re d’Oriente aufgeführt. 


- Navarra, Vincentius, Priefter, geb zu Palermo am 3. Mai 1666, lebte 1713 
al3 Beneficiatus an der erzbifchdflihen Kirche. Er hat in den Drud gegeben: 
Brevis et accurata totius Musicae notitia. Auch fchrieb er eine Theorie Der 
Mufit unter dem Zitel: Le Tavole della Legge Numerica et Armonica, nelle 
quali si disvelano gli arcani piu reconditi del numero, e della Musica. 

Navarro, Francesco, war Franziskaner von Alvaro aus Altcaftilien und lebte 
um 1620. Er bat verfaßt: Manuale ad usum Chori juxts ritum Fratrum Mi- 
norum, und De Orat. et hor. canon. 

Naviered, Charles de, geb. zu Sedan im Departement Bont-a-Mouffon, fol 
der Componiſt eines in Paris gedrudten Gefanges Über den Frieden gewejen fein. 
Lacroir du Maine fagt, daß er 1572 geftorben fei, Colletet aber behauptet und 
zwar mit großer Gewißheit, daß er 1614 noch gelebt habe. 

Navoigille, Suillaume (Julien), ein Biolinift von Talent, geb. zu Gipet gegen 
dad Fahr 1745, ftarb in Paris in November 1811. Bon feinen gedrudten Werten 
find bekannt geworden: 6 Violintrio's, Op. L und 6 Biolinfolo’3, Op. IV., 1768, 
außerdem componirte er zu einigen Bantomimen die Mufif und, wie man fagt, 
fol er der Componift der Darfeillaife fein. N. kam erft nad Paris in die Kapelle 
bes Herzogs von Orleans, danıı erhielt er nach Auflöfung derfelben Stelle au 
erichebenen Theatern dafelbft und endlich ging er 1805 nad Holland in die fgl. 

pelle. 

Navsigille, Hubert Julien, bekannt unter dem Namen Navoigille cabet, wurde 
ebenfalls zu Givet geboren 1749 und war Tonkünſtler zu Paris und aud als 
Biolinift einige Zeit in Holland an derfelben Capelle als fein Bruker. 

Nazard, fiehe Nafat. 

Nazari, Sgr., ums Jahr 1770 erfter Violiniſt in Venedig, wurde feiner Zeit 
für den erften Solngeiger Italiens gehalten. 

Nawratill, ...., ein Organift, geboren in Böhmen, war an der Kirche zu. 
Raudnig in der 2. Hälfte De 18. Jahrh. angeftellt und fchrieb zwei Litaneien. 

Nawratill, Anton, wahrfcheinlich aus derſelben Yamilie, wie der Vorige, war 
1840 ein ausgezeichneter Contrabaffift in Prag. 
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Neacra, eine beliebte Sängerin zur Zeit des Horaz. Siehe deſſen Ode über 
die Zurüdkunft des Cäſar nad) Rom. Lib. III, Ode 14. 

Neander, Alexius, war 1600 Mufildirector an St. Kilin zu Würzburg. 
Bon ihm befien wir noch 3 Bücher Motetten zu 4—24 Stimmen. 

Keander, Joachim (eigentlich Neumann), geb. zu Bremen 1610, war Prebiger 
1679 zu St. Martin in Bremen und — daſelbſt am 31. Mai 1680. Er 
zeichnete ſich durch ſeine Dichtungen und Compoſitionen von geiſtlichen Liedern 
für die deutfch-reformirte Kirche aus. 

Neander, Peter, war 1608 Cantor in Sera und ftarb als folder 1645. 

Nente, Carl, Lehrer für das Piano, geb. zu London 1784, veröffentlichte 
2 große Sonaten, die eine 1808, die andere 1810. 

Nebel, ſiehe Nabel. 

Nebenaccord, fiehe Accord. | 

Nebendominant, Die Dominant der Ober- oder Hauptbominate, in D alfo 
die Dominant von A, mithin E. 

Kebendreiflänge find die auf der 2., 3., 6. und 7. Stufe einer Tonart errich⸗ 
teten leitereigenen Dreiklänge. 

Nebentlänge find Klänge oder Töne von Orgelpfeifen, welche man eigentlich 
nicht hören follte, oder die neben dem Grundton. gehört werben müſſen. 


Nebenflaviaturen oder Nebenmannale find diejenigen Zaftaturen, welche, 
außer den vor der Gefichtöfronte der Orgel angebrachten Taftaturen, noch auf den 
Seitenfronten der Orgel befindlich find. 

Nebenregifter, Rebenzlige, find alle diejenigen Regifterzüige, durch deren Anzug 
fein gegelmäßiger Pfeifenton klangbar gemacht wird, 3. B. Glodenfpiel, Sperre 
ventil ꝛc. 

Nebenfeptime, die leitereigenen Septimen aller Tonftufen der diatonifchen 
Pr und Mollfcala, mit Ausnahme der 5. Stufe, deren Septime Hauptfeptime 

eißt. 

Nebenſtimmen heißen im Gegenfage von Hanptflimme alle Stimmen, die bie 
Soloftimme in einer Arie oder einem Concert begleiten. Dann aud in Säben 
mit mehreren Hauptftiimmen, die zur Ausfüllung und Vervollſtändigung der Har- 
monie dienenden Stimmen. Dritten die Hörner, Trompeten und andere Blas- 
infirumente, wenn fie zur Ausfülung, alfo um größere Kraftwirtung zu erzielen, 


n. 

Nebenſtock heißt in der Orgelbaukunſt der an die Windlade angebrachte 
Pfeifenſtock. 

Nebenthemen, Nebenſätze, ſind die Sätze eines Mufitftüdes, welche das Haupt⸗ 
thema modificiren. | 

Nebenton, vafielbe was Durchgangston, fiehe Durchgang. 

Nebentonifa, in größeren Tonfägen, die Tonika der nächſt der Haupttonart 
wichtigfien Nebentonart, in welcher der 2. Hauptgedante fteht, und die felbftftändige 
Bedeutung gleich einer. zweiten Haupttonart gewinnt. 

Nebenwellendret, fiche gebrochene Wellen. 

Nebenwerte find vie Fleineren Abtheilungen einer Orgel, 3. B. Oberwerk ıc. 

nebenzlit, Sk Rebenregifter. 

Kebra, Dr. Joſeph, Componift aus Spanien, den Tomas de Yriarte in feinem 
Gedichte la Musica (1779) zu den beften Componiften feines Vaterlandes rechnet. 

Necellini, Don Marco, war um 1670 Gapellmeifter des Herzogs von Parma 
und berüfmter Somponift feiner Zeit. 

Nechiloth, bezeichnete bei den Hebräern die Melodien, die auf Flöten und 
Pfeifen gefpielt wurden. 
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Netck, ..., lebte 1736 als Componiſt und Organift an der Stephanskirche zu 


Wien. 

Nedelmann, Wilhelm, war Cantor zu Effen ums Jahr 1880 und ift Gom- 
ponift mehrerer Gefänge zu 3 und 4 Stimmen für Kinder. 

Nebzer, ...., ein Inſtrumentalmuſikus, wahrſcheinlich aus Engfonb. Preſton 
führt von ihm an: III Sonatas for the Pf. with Accomp. for à V. 

Neeb, Heinrich, geb. 1807 zu Lich in Oberheffen, wurde um 1836 Dirigent 
mehrerer Gejangvereine in Frankfurt a. M. Bon feinen Eompofitionen find 
bie Opern belannt: Domenico Baldi, die ſchwarzen Jäger, die Bobeljagd, Andreas 
Hofer u. f. w. N. war Zögling des Friedberger Seminars und fpäter Schüler 
von Aloys Schmitt zu Yrankfurt. . 

Needler, Henry, zu London 1685 geboren, war der Stifter der Academy of 
ancient Music, und war in diefer Geſellſchaft Lange Zeit Vorſpieler auf der erfien 
Bioline. Er flarb am 8. Auguft 1760. 

Neefe, Chriftian Gottlob, geb. am 5. Febr. 1748 in Chemnit, war eim tüch⸗ 
tiger, mit gründlichen Kenntniffen verfehener Künſtler und ftarb als Hofconcertmeifter 
in Deſſau am 26. Yan. 1798. Anfangs zu einem Handwerk beftinmt, vermochte 
er endlich die Eltern dahin zu bringen, Daß er nad) Leipzig gehen und fludiren 
tonnte. Hier hoffte er feiner Lieblingsneigung nachgeben zu fünnen und Die Mufik, 
deren Anfangsgründe er ſchon in Heiner Baterftadt erlernt Hatte, noch mehr zu 
pflegen. Sp bezog ex 1769 die Univerfität und fand in Hiller einen warmen 
Freund, der ihn nach vollendetem Studium die Mufifdirectorftelle bei der Seiler'- 
ſchen Scaufpielergejellfhaft überließ. Mit diefer machte er Weifen und wurde 
Ipäter Hoforganift in Bonn, in melder Stelle er bis zur Revolution bfieb, dann 
dafelbft vertrieben wurde und endlich 1796 in Deffau Anftellung fand. N. Hat 
viel componirt, 3. B. Lieder, Serenaden, Clavierſtücke, Orxchefterftüde, Opern und 
ift auch mehrfach als muſikaliſcher Schriftfieller aufgetreten. Noch ift zu erwähnen, 
daß N. Beethovpen's Lehrer in Bonn war, 

Neefe, geb. Zint, Gemahlin des Vorigen, war um 1800 Hoffchaufpielerin zu 
Deffau. Sie verheirathete fi mit Chriſt. Gottl. Neefe 1778 zu Frankfurt als 
Sängerin der Seilerfhen Truppe. 

eefe, Luife, die Altefte Tochter der beiden Borigen, war Hoffängerin und 
Schaufpielerin zu Deflau, geb. 1779 in Bonn. 

Neefe, Felice, jüngere Schwefter der VBorigen, Sängerin an Deffauer Hof- 
ch heirathete 1800 den Zenoriften Rösſsner und ging dann mit ihm 1801 
na ien. 

Negbinoth, bezeichnete bei den Hebräern eine ganze Klafie Saiteninftrumente, 
3. B. Mor, Nebel, Kinnor, Minnim, Machol ꝛc. 

Negligente, nachläſſig, flüchtig. 

Negri, Benebetto, geb. zu Zurin am 23. Jan. 1784, wurde 1810 Profeffor 
am Gonfervatorium zu Mailand und 1823 Domcapellmeifter daſelbſt. Man kennt 
von ihm: Supplemento ai metodi di Piano-forte und Instruction aux amateurs 
du chant italien. 

Negri, Maria Anna Catherina, eine berühinte italienifhe Sängerin aus Bo⸗ 
logna, geb. 1701, glänzte ums Jahr 1733 unter Händel in London. 

Negri, Dom. Yrancesco, ein um 1740 zu Venedig lebender Geiftlicher, hatte 
es fehr weit auf dem Flügel und der Bioline gebracht und bat viele Motetten, 
Santaten und andere Inſtrumentalſtücke Hinterlaffen. . 

Negri, Marco Antonio, lebte zu Anfang des 17. Jahrh. als Componift in 
Berona. Man kennt von ihm: Salmi a 7 voci. 

Negri, Buifeppe, geb. zu Verona, gab ald Kammermufitus des Churfikrften 
von Cöoln zu Anfang des 17. Jahrh. Heraus: Madrigali ed Arie. 
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Regri, Franz, aus derfelben Yamilie wie der Vorige, geb. zu Verona 1609, 
war Capellmeifter an der Kirche zu St. Bernarbino. Man fennt von ihm: Arie 
musicali, in Venezia. 

Negri-Tomi, Anna (la Mestrina), glänzte als Sängerin von 1670 an big 
1685 in Stalien. 

Nehrlich, Johann Peter Theodor, geb. zu Erfurt 1770, lebte als Muſiklehrer, 
Virtuos und Componift in Moslau bis 1812, in welchem Jahre er wegen Kriegd- 
unruben nad) Peteräburg fliichtete, Tehrte aber fpäter nah Moskau zurüd und ftarb 
dort 1817. Man kennt von ihm viele Fantafien, Variationen, Etüden, Lieber ꝛc. 
N. machte feine mufilalifhen Studien hauptfählich in Hamburg bei Phil. Em. 
Bach und in Göttingen beim dortigen Stadtmuſikus. Später trat er mit einem 
jelbfticomponirten Concert als tüchtiger Slavierfpieler auf und erhielt auf Empfeh- 
lung eine Haußlehrerftelle in Dorpat, welche er jedoch verließ und fih in Moskau 
anfiedelte. 

Nehrlich, ©. G., Mufiflehrer zu Berlin, wurde in Ruhland in der Lauſitz 
1802 geboren und madte in Bauten und Halle feine mufifalifchen und wiljen- 
ſchaftlichen Studien. Beſonders treten 2 Werte von ihm hervor unter den Titeln: 
Die Geſangkunſt oder die Geheimmnifje der großen italienischen und deutſchen Ge— 
fangmeifter alter und neuer Zeit, vom phyſiologiſch-pſychologiſchen, äfthetifchen 
und pädagogifhen Standpunkte aus betrachtet, und die Geſangkunſt phyfiologifch, 
pſychologiſch, Afthetifcd und pädagogifch dargeſtellt. 1844 gründete er in Berlin ein 
Geianglehrinftitut. | 

Hei, eine Art Querflöte aus Rohr, bei den Türken gebräuchlich. 

Meide, Johann Georg Ehriftoph, Nector am Stadtgymnaſium zu Magdeburg 
1792, veröffentlichte eine Schrift: Ueber Chor- und Gurrendenweien, in den 
Magdeburger gemeinnügigen Blättern. 

Neithardt, Johann 5 geb. zu Bernſtadt in Schleſien, ſtarb als königl 
preuß. Capellmeiſter zu Königsberg am 1. Jan. 1739. Von ſeinen herausgegebenen 
Werken tritt beſonders hervor: Gänzlich erſchöpfte mathematiſche Abtheilung des 
diatoniſch⸗chromatiſchen, temperirten Canonis Monochordi ete. 


Neithardt, Heinrich Auguſt, geb. am 10. Aug. 1793 zu Schleiz, wurde 1839 
zum tönigl. Mufikdirector in Berlin ernannt. Bon feinen Sompofitionen (mehr 
al3 100) treten befonders die Lieder für Männerftimmen, Sammlungen religiöſer 
Gefänge, Clavierſtücke, Pſalmen, Motetten, 1 Oper, Werte für Blasinftrumente 
u. f. w. hervor. Er ftarb am 18. April 1861 in Berlin. Sein erfter Unterricht 
wurde ihm vom Hoforganiften Ebhardt und vom Stadtmuſikus Brunow in feiner 
Baterſtadt zu Theil und fpäter nahm fih Prof. Zelter warın jeiner an. Nachdem 
er 1813—15 die Feldzüge als Freiwilliger mitgemacht Hatte, blieb er in Berlin, 
wurde 1816 Stab3hautboift und erhielt 1822 die Dirigentenftelle des Muſikchors 
beim Kaifer-Grenadier-Regiment. 1839, wie ſchon erwähnt, zum fgl. Mufifvirector 
ernannt, wurde ex bei Errichtung des Domchors 1843 zu Berlin als Gefanglehrer 
angeftellt und 1845 erhielt er die oberfte Leitung des in größter Berühmtheit 
dafteheniben Inſtituts. Gewiß bat aud N. großen Antheil an diefem Ruhme, denn 
er war unabläffig bemüht, ihn auf die höchſte Stufe der Leiftungsfähigkeit zu 

ingen. So machte er auch auf Befehl des Königs Reifen nad) Petersburg und 
Rom und 1850 ging er mit dem Domchor felbft zu Concerten nach London. N. 
wurde auch vielfach mit Ehrenzeichen bedacht; fo erhielt er den rothen Adlerorden, 
das Ehrenkreuz des Fürften Neuß, den ruffiihen Stanislausorben, ferner ernannte 
ibn die ſchwediſche Academie zu ihrem Ehremmitglied und die Stadt Schleiz zum 
Ehrenbürger. 
Neil tempo, im Zafte. 
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Nelvi, Joſeph Maria, geb. zu Bologna 1697, verfertigte 1723 mit feinem 
Freunde Caroli die Muftt zu der Oper: Amor nato tra l’ombre, im nächften 
Jahre aber allein die Oper: L'Odio redivivo. 

Nemeiſche Spiele, ſiehe Wettftreit. — 

Nembrio, Damiano, war ein Caſſinenſiſcher Mönch und Componiſt nn 17. Jahrh., 
geb. zu Leſina im Venetianiſchen; belannt iſt von ihm: Misse a 3—8 voci. 
Nemenda, eine vom Athenäus lib. 18 erwähnte berühmte griechiſche Flöten⸗ 
pielerin. 

Nemeiz, I. E. Dan kennt unter diefem Namen eine Abhandlung: Bon ven 
muſikaliſchen Schaufpielen, die man Opern nennt. 

Nemetz, Andre, Muſiklehrer in Wien, geb. in Böhmen 1799, farb zu Wien 
am 21. Septbr. 1846. Er ift Verfaſſer einer —ã für das einfache, das 
Maſchinen- und Signalhorn, ebenſo einer Trompetenſchule und Poſaunenſchule. 

Nemorarius, Jordanus, lebte als Mathematiker im 7. Jahrhundert. Er 
hinterließ: Arithmetica, Musica, item epitome in Arithmeticam Boethü etc. 

Nenna, Pomponius, geb. zu Bart im Königreich Neapel um 1560, Tebte 
ums Jahr 1600 als bedeutender Madrigalencomponift. 

Nepos, Bilhof in Egypten, Tebte um 260; ift zu erwähnen, weil er zuerft 
einführte, die Pſalmen choralmäßig zu fingen und Melodien dazu zu verfertigen. 

Neri, Sgr., ein florentinifcher Sänger, war 1785 erfter Sänger zu Zurin 
am Operntheater. 

Neri, Marimilian, ein ausgezeichneter Muſikus, Orgauift an der St Marco- 
tirche in Venedig 1644, gab heraus: Sonate e Canzoni & 4 Stromenti da Ghiesa 
e da Camera, con alcune Correnti und Sonate a 3—12 Stromenti. 


Nert, San Philippo, Stifter des Oratorienordend zu Rom, geb. am 21. Juli 
1515 zu Florenz, gab der künftlicheren Mufi, foweit diefe bis dahin befannt war 
und welche er in feiner Betcapelle einführte, den Namen Tratorium. Er ftarb zu 

Nom den 26. Mai 1595. 
Nero, Lucius Domitins, romiſcher Kaifer im Jahr 37 nad) Chr., geboren zu 
Antium, wurde 54 zum Kaifer gemacht und endete durch Selbflinord den 11. Juni 
68. Er war ein Berehrer der Mufit, felbft thätig auf der Harfe, bereifte mit 
einem großen Gefolge von Künftlern viele Länder (Griechenland) und Tieß fih in 
Bettlänpfen, die er fpäter in Rom abhielt, als Künſtler jehen. Dieſe Wettlämpfe 
befamen den Namen Neroneen. 


Neron, ..., franzöfiſcher Componiſt, geft. ums Jahr 1730. Er gab 3 Heite 
Gantaten heraus: les Charmes de la Voix, le premier livre des Cantates, le 
Papillon. 

Neroneen, fiehe Nero. 

Neruda, Johann Georg, geb. gegen 1704, war 30 Jahre lang Kammermufiftug 
an der Dresdner Capelle und ftarb 1780 daſelbſt. Dan kennt von ihn viele 
Violincompofitionen. 

Neruda, Johann Chryſoſtomus, der Bruder des Vorigen, geb. am 1. Dechr. 
1705 zu Roßicz in Böhmen, war ein trefflicher Violinvirtuos und ftarb zu Prag 
am 2. Dechr. 1763 als Prämonftratenfermönd in den Strahoferftifte. 


Neruba, eine mufitalifche Yamilie aus Brunn, beftehend ans einem Sobn, 
Franz, und zwei Mädchen, Amalie und Wilhelmine, die auf dem Piano, Sello und 
Bioline Bedeutendes leiſten. Der Sohn ftarb als Cellift in Petersburg 1852 und 
Amalie bat fih 1864 mit dem tgl. Capellmeifter Normann zu Stodholm verhei=- 
rathet und feiert al3 vorzügliche Biolinpirtuofin, namentlid in England und 
Deuiſchland, die größten Triumphe. 
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Nervins, Leonarbus, Kapuzinermönd, geb. in Belgien zu Ende des 16. Jahr⸗ 
hundert, componirte mehrere Kirchenmufilen: 1) X Missae, 2) Cantiones sacrae 
et Litaniae. 

Neſer, Johann, aus Wiesbach in Brandenburg um 1570, berühmter Ton- 
künfiler, componirte viele geiftliche Hymnen, die wir aber nicht mehr befien. 
Kine Sammlung lateiniſcher Oben zu 4 und 5 Stimmen if erhalten. 

Neßler, B. E., geb. zu Straßburg etwa um 1840, lebt al8 Dirigent eines 
MNinnergefangvereins zu Leipzig und hat fih als Componiſt mehrerer Opern, die 
auch bereits in feiner Baterftadt und in Leipzig aufgeführt wurden, ſowie durch 
Herausgabe von Sachen fir Männergefang bekannt gemacht. 

Nekmann, CHriftoph Friedrich, Goldarbeiter zu Hamburg, geb. um 1760, hat 
fih dadurch verdient gemacht, daß er die damals fehr unbeholfene Trompete ver- 
vollfommnete durch angebrachte Klappen. 

Aefter, berühmter Zontiinftler Roms zur Beit des Calignla. 

Neswadba, Joſ., früher Sapellmeifter zu Hamburg, lebt als tlichtiger Dirigent 
feit 1864 in Darmftabt. 

AR Netsides, allgemeiner Name für vie Höheren Töne des griechiſchen Ton— 
yſtems. 

Neth, Johann Martin, zn Itzehoe um 1683 geboren, erblindete als Kind, 
wurde aber trosdem einer der beften deutſchen Organiften und 1708 in feiner 
Vaterſtadt als Organift angeftellt. Er war der Nachfolger feines Lehrers Rofen- 
buſch und farb um 1786. 

Nette, Johann, Tal. preuß. Hoforgelbauer zu Berlin, Iebte ums Jahr 1704. 

Netto, fanber, rein, nett. 

Netzer, Joſeph, zu Imſt in Tyrol 1808 geboren, mar 1845 Capellmeifter in 
Bien, fchrieb mehrere Inftrumentalftüde, Lieder und einige Opern, unter denen 
befonder® Mara“ hernorzuheben ift. Als Lehrmeifter des Dlännergefanges im 
Stats farb er am 28. Mai 1864. N. Hatte feirie muſikaliſche Bildung in Inns— 
brud erhalten unt war auch eimige Beit Dirigent des Leipziger Concertinſtituts 
„Enterpe‘‘, ſowie Capellmeiſter am dortigen Theater. Später fungirte ex in gleicher 
Eigenihaft in Brünn. 

Neubaner, Franz Chriftoph, ein ausgezeichneter Violoniſt und Gomponift, 
geb. zu Horzin in Böhmen um 1760, war von 1790 an Capellmeifter des Fürften 
von — Weilburg und Schaumburg, und ſtarb am 11. October 1795. 
Bon ihm find ſehr viele Sinfonien, Streichquartette, Trio's, Duo's, Clavier⸗ 
ſachen, Lieder ꝛc. erſchienen, wovon jedoch Manches verloren gegangen iſt. 

Neubauer, Johann, lebte ums Ende des 18. Jahrhunderts. Man kennt von 
dem nicht näher bekannten. Componiſten: 1) Concerto & 2 Clar. principali con 
Accomp. 2) II Nottumi & Fl. trav., Fl. d’Amore, 2 Viole. 2 Cor. e Ve. 
3) Duetto a Corno e Viola. 


Neuch, Johann, ein Gelehrter, fehrieb Über da8 goldene Horn: Clavis emble- 
matum in aureo Cornu. 

Neue, .... de, Componiſt des 16. Jahrh. gab zu Wittenberg heraus: Liv. I. 
des Chansons musicales à 5 et 6 part. 


_  Nenövillesde-Brunanbois-Montador, Jean Florent Joſeph de, geb. 1707 zu 
Zangafte bei Calais, veröffentlichte ein Wert: Lettre au sujet de la rentree de 
ia demoiselle le Maure à l’Opera zu Brüffel 1740. 

Nengebauer, Wenzel, geb. zu Gumpersdorf in der Grafſchaft Glatz, ging zur 
Bühne und ward 1794 als Baſſiſt und Echaufpieler am Wäſer'ſchen Theater 
angeftellt. Er ftarb am 8. Juli 1811. 
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Nengebaner, Anton, Orgelbauer, geb. in Schleften, Tieß ſich zu Ende des 
18. Jahrh. in Neiße nieder und baute dort unter andern die vortreffliche Orgel 
der evangelifchen Kirche. 

Nengebauer, Heinrich Gottlieb, ein zu feiner Zeit gefeierter Orgelipieler, 
geb. zu Schlefien in ber 2. Hälfte des 18. Jahrh., war von 1811 bis zu feinem 
a Jahre 1825 erfolgten Tode Oberorganift an der Marien- Mogdalenentirche zu 

reslau. 

Nenhanfer, Leopold, geb. in Tyrol, Iebte zu Wien als Inftrumentalcomponift 
zu Ende des 18. Jahrhunderts. Mean kennt von ihm viele Compofitionen. 

Neukirch, Anton, Orgelbauer zu München, lebte zu Ende des 16. Jahrh. 

Nenfirh, Benjamin, Profeffor der Akademie zu Berlin, geb. am 27. März 
1665 in Weinfe, einer Heinen Stadt Schlefieng, ftarb zu Ansbach am 15. Auguft 
1729. Er gab heraus: Andachtäübungen zur Kirhenmufit. Frankfurt 1725. 

Neulirchen, bei Adorf im Boigtlande, ift der Hauptſitz der dortigen Inſtrumenten⸗ 
und Darmfarten- Fabriken. 

Nenkirchner, Wenzel, Fagottvirtuos, geb. zu Neuftrefhig in Böhmen am 
8. April 1805. Nachdem er von 1819-1825 das Prager Confervatorium beſucht 
hatte, wurde ex erfter Fagottiſt der königl. Hofcapelle zu Stuttgart. N., melder 
mehrere Kunftreifen, 3. B. nad) Prag, Wien, Teplig, Dresven, Leipzig, Karlsruhe, 
Straßburg, unternommen, hat fi auch durch Kompofitionen für fein Inſtrument 
und durch mehrere Verbeſſerungen an demfelben befannt gemacht. 


Nenkone, Georg Eugen, Violoniſt und Mufifiehrer zu St. Quentin, bafelbft 
geb. am 14. März 1784, ftarb am 11. Juni 1850. Seine vielen Compofitionen 
Br er theil8 unter dem Namen Kuffner, theil3 unter feinem eigenen Namen 

eraus. 

Neulomm, Sigismund, geb. am 10. Juli 1778 zu Salzburg, war ein vor⸗ 
trefflicher Componift. Seine Studien machte er unter Joſeph Haydn, reifte viel 
umber und blieb befonders Yange Zeit in Paris. Seine Compofitionen find meift 
Kirhhenmufifen, Quintette für Streichinftrumente, Oratorien 20. Als die berpor- 
ragendften feiner vielen Werke gelten: das Oratorium Berg Sinai, die Grablegung, 
Auferftehung und Himmelfahrt Chrifti, David, Pfingften, ein Requiem für 4 Sing» 
fiimmen, Stabat mater etc. Cr ftarb am 3. April 1858 zu Paris als einer der 
tüchtigften Componiften, die aus der älteren Schule hervorgegangen find. 


Neuland, Wilhelm, Violoncellift, Clarinettift und Componift, wurde geboren 
zu Bonn am 14. Juli 1806; war ein Schüler Hegmann’3 und bat mehrere 
Gumpofitionen für Piano und Violoncello herausgegeben. 

Nenling, -..., wahrfheinlich ein Violoniſt, Tebte in den erften Jahren Des 
jeßigen Zahrhundert3 zu Wien. Er componirte mehrere Werke für Piano und 
Bioline, die in Wien bei Haslinger und bei Diabelli und in Leipzig bei Breitkopf 
und Härtel erfchienen. 

Neumann, Martin, ein deutiher Componiſt des 17. Jahrhunderts. Er ver- 
Öffentlichte eine Meffe zu 5 Stimmen. 

Neumann, ...., ein Birtuos auf den Waldhorn, war königl. preußifcher 
Kammermufilus zu Berlin im Jahre 1788. 

Neumann, Cafpar Gottlieb, ein ausgezeichneter Orgelbauer, geb. zu Glogau, 
baute bauptfählich in der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts gute Orgelu. 

Nenmaun, Leopold, 1748 zu Dresden geboren, war ein Opern- und Dratorien- 
dichter. Sein Name ift hauptfächlich befaunt Durch die Opern Cora und Amphion 
und durdy dad Monodram Cleopatra, dann durch die beiden Ueberfeßungen der 
Dratorien: La passione di Gesu Christo und Davidde in Terebinto. Gr bat 
mehrere fchöne Lieder und Sachen für Violine und Clavier componirt. Seine Frau 
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war Sängerin und er als churf. ſächſ. Oberkriegsrath angeftellt. N. gründete zu 
Dresden eine mufil. Academie, die allerdings nur 5 Jahre beftand. 

Neumann, G., ein holländiſcher Componift, Tebte zu Amfterdam ums Jahr 
1770. Bon feinen wenig belaunten Gompofitionen ift fein 1. und 2. Werk vor- 
zubeben: Chanson varie pour le clavier und Musikaale Zangweiser van het 
Boeck der Psalmen. 

Neumann, Friedrich, erfter Tenorift am Theater zu Altona in den Jahren 
1797 und 1798, fang in Wien 1801 und componixte fürs Theater: Serenate zum 
Graf Benjoffli, Gefänge zum Todtenkopf, das Mädchen nicht ohne den Ring und 
der falfche Werber. Alles ift Manufcript geblieben. . 

Neumann, Edmund, aus Chln am Rhein, geb. am 12. Yuli 1819, ift ein 
Schiller Hauptmann's und hat einen guten Auf als Orchefterdirigent. Er bat 
ſehr viele melodifhe und pilante Tanzftüde veröffentliht und ift der Chef einer 
eigenen Capelle, die gewöhnlih in Bad Nauheim concertirt. 

Neumauu, Heinrich, Vater des Vorigen, geb. in Heiligenflabt, war Componiſt und 
lippeſcher Sapellmeifter in Detmold, hierauf anfangs. der 30er Jahre Director der 
tönigl. Harmoniegefellichaft in Antwerpen und dann Militairmufifdirector in Cöln. 
Eine Sinfonie von ihm erhielt im Jahre 1855 den von der Mannheimer Ton- 
balle ausgeſetzten erften Preis unter 39 Bewerbern. Seine übrigen Compofitionen 
waren feiner Zeit fehr gefucht. N. ift vor einigen Jahren in Heifigenftabt, wohin 
er fi für fein Alter zurüdgezogen hatte, geftorben. 

Nenmann, ...., Starinettift und Diufiflehrer zu Frankfurt zu Anfang des 
jetigen Jahrhunderts, Hat verfchiedene Stüde, namentlich für fein Inſtrument, 
componirt. 

Kenmann, H., lebte als Fıldtift und Componift ums Jahr 1840 in Hannover. 

Neumann, Carl, aus Leipzig, gab ein Wert heraus unter dem Titel: Johann 
Mam Hiller: eine beſcheidene Würdigung feiner Verdienſte als Menſch, Künftler 
und Schulmann nebft einer Nede, geiprodhen an feinem Grabe. 

Neumann, ...., lebte al8 Pianift und Somponift in Wien ung Jahr 1805. 

Neumann, Wilhelm, Violonift und Componift, geb. a Breslau, war 1846 
Schüler von Spohr. Auch bat er ein Werk in mehreren Bänden herausgegeben: 
Die Eomponiften der neuen Zeit. 

KRenmann, von Buchholz, ein muſikaliſches Genie, Virtuos hauptfählich auf 
Slavier, Bioline und Bioloncell, wurde nachdem er einige Jahre Soldat gewefen 
war, Abbe und ftarb als folcher 1786 in Prag. 

Nenmark, Georg, Pyrifer und Componift, geb. am 16. März 1621 in Mühl— 
hanſen, flarb am 8. Juli 1681. Er bat ſich fehr bekannt gemacht durch feine 
geiftfichen Arien, bejonbers aber dur das Lied: Wer nur den lieben Gott läßt 
walten u. A. m. N. flarb zu Weimar als Bibliothelar und Archiv-Secretair. 


Nenmayer, Andres, geb. am 24. Octbr. 1750 zu Großmehring bei Ingol⸗ 
ſtadt, veröffentlichte ald Organift mehrere Kirchenmufiten. 


Neumen find Zonzeichen aus früherer Zeit, man findet fie noch in alten 
Choralbũchern. (Siehe Nachtrag: Griehifhe Mufif.) 

Nennachteltakt (9/,) gehört zu den zufammengefeßten ungeraden Taktarten und 
bat 3 Haupttaltzeiten oder Talttheile, die mit dem erften, vierten und flebenten der 
jedesmaligen 9 Achtel anfangen. 

Nenner, Carl, geboren in Minden am 29. Juli 1778, empfing von feinem 
Bater (Martin Neuner) den erften muftlalifchen Unterriht. Später lernte er auch 
Biolime und kam als Biolonift nah München in die Capelle. Er componirte 
mehrere Ballete und Kichenmufilen (4. B. die Schöpfungstage). 

Kenfhl (Neyſchel), Hand, lebte unter Kaifer Maximilian I. als Hofpofaunift. 
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Nenfiedler, Hans, geb. zu Nürnberg in ven legten Sahren des 15. Yahıh,, 
war ein Meifter auf der Laute und bat al8 Lautenmacher fein Inſtrument fehr 
verbefiertt. Er farb im Januar 1563. 

Nenfiedler, Melchior, vielleicht ein Sohn des Vorigen, berühmter Lautenift, 
geb. zu Nürnberg in der 1. Hälfte des 16. Jahrh., flarb im Jahre 1590 daſelbſt 
und hinterließ ein Lautenbuch 

Nenß, Heinrich Georg, ge am 11. März 1654 zu Elbingerode, war Paſtor 
an der St. Heinrichliche in Wolfenbüttel und ftarb am 30. Sept. 1716 ald Super- 
intendent zu Wernigerode. Er fhrieb u. X.: Vom rechten Gebrauch und Mißbrauch 
der Mufit, „Barabolifhe Muſit“ und: Kurzer Entwurf von der Muflt. 

Nenßer (....). Unter diefem Namen fennt man:, Concerto per il Fl. prin- 
cipale in D. 

Neue Tihiang iR ein von Weichftein zu Breslau 1829 erfundenes Blas— 
inftrument. 

Neupieme (franz.), die None. 

Neve, Pierre de, ein Tontünftler, lebte zu Paris um 1600. 

Neven, H., geb. zu Brüffel um 1750, war Birtuos auf dem Clavier und 
Componift auf feinem Inſtrument. 

Neven, Joſeph de, ein Schüler und Freund des Piccini, welcher um 1800 
noch lebte. Dan weiß nicht recht, ob die Compofttionen unter dem Namen Neveu 
dem obigen N. oder dem Joſeph N. angehören. . 

Neil, Fra Esq., ein Gelehrter Großbritanniens, der Berfaffer des Werks: 
Antient Trumpets etc. found in Ireland. 

Newark, William de, engl. Componift um 1510, von dem mau einen drei 
flimmigen engl. Gefang fennt. 

Heite, Sohn, lebte ald Rector zu Ende des 17. Jahrh. in Tiverton. Er iſt 
der Berfafjer eines Werts iiber den Gebrauch der Orgeln in den Kirchen. 


Newton, Sohn, engl. Mathematiter und Doctor der Theologie, geb. 1622 zu 
Oundle in der Graffchaft zu Northampton, ftarb als Nector zu Roſſe am 25. Der. 
1678. Er gab m. 4. ein Werk unter dem Titel heraus: Introductio ad Logicam. 
Rhetoricam, Geogravicam Musicam. London 1667. 


Newton, Iſaac, geb. zu Volſtrop in der Provinz Lincoln am 25. Dec. 1642 
und ftarb als Präfident zu Coln am 20. März 1727. In feinen Schriften bat 
ex finnreihe Bergleihung der Töne mit den Lichtſtrahlen angeftellt. 

Ney, Jenny, eine bedeutende Sängerin, wirkte anfangs in Ofen und Prag 
und dann als erfte Sängerin am Hoftheater in Dresden, wo fie unter dem Ramen 
Bürde-Ney auftrat. Sie wurde geb. zu Graz in Steiermark und erhielt den erften 
Unterricht von ihrer Mutter, einer tüchtigen Sängerin. Brünn war der erfte Ort 
ihrer Wirkfamfeit, fodann, wie oben erwähnt, Ofen, Prag, Lemberg, das Kärntner: 
thor= Theater in Wien und ſchließlich Dresden, welch letteren Ort fie nur ba 
Gaftjpielreifen, 3. B. nach London und nach allen großen Stäbten Deutſchlands, 
verlafjen Hat. 1854 erhielt fie den Titel einer königl. ſächſ. Kammerſängerin und 
1855 verheirathete fie fih mit dem Hoffchaufpieler Bürde. Seit 1867 bat fie fi 
zum Bedauern der Kunftfreunde von der Bühne zurüdgezogen und wirkt mur ned 
zumweilen bei feftlihen Gelegenheiten im der katholiſchen Hoffiche mit. Ihre 
Hanptpartien waren die Armide, Iphigenie in Aulis, Electra, Fidelio, Rebecca, 
Rezia, Jeſſonda, Agathe, Donna Anna, Norma, Yrau Fluth u. f. w., welde fie 
vermöge ihrer herrlichen umfangreihen Stimme und deren vollendeter Ausbildung 
ſtets muſtergültig veproducirte. 

Neyrat, Alexander Stanislaus Abbe, Capellmeiſter zu Lyon, geb. daſelbſt am 
27. Aug. 1825, war vorher Organiſt und Capellmeiſter zu St. Bonaventure. 
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Reyding, ...., Stabtmufitus in Erfint, geb. 1722, war Harfengirtuos und 
guter Componift feined Inſtruments. Er farb im Auguft 1788. 

Neyts, ...., um 1795 fam zu Berlin unter diefem Namen heraus: Pot- 
pourri pour 2 Violons. 

Nexus, war bei den Alten eine Satzmanier, die aus abwechſelnd fprung- und 
ftufenweife auf einander folgenden Tönen beftand. Aufwärts heißt fie nexus rectug, 
abwärt3 nexus anacamptos und wechſelsweiſe nexus eircumstans. 

Nözot, Gabriel, ein bedeutender Virtuos auf dem Clavier, lebte in England 
ums Jahr 1795 und war geb. 1776 zu Gondrecourt. 

Ni, eine Silbe ſowohl der Hitzler'ſchen Solmisatio belgica, als auch ber 
Graun'ſchen Solmifationgfilben. 

enife, Claude, ein Abt der Capelle zu Dijon, vafelbft geb. 1623, farb am 
20. Oct. 1701 in Billy und binterließ Dissertatio de Veterum Musica. 

Niccoletti, Philippe, Componift, geb. 1563 zu Ferrara, war zu Rom Capell⸗ 
meifter und veröffentlichte: Madrigali a 5 voci. 

Niccolini, Francois, Componift und dramatifcher Dichter, lebte von 1669 
bi3 1685 zu Benedig. 

Niccolini, Paolo, Iebte als Sopranift (Caftrat) in Rom ums Jahr 1721. 

Niccolini, Carl, lebte als ausgezeichneter Sänger in der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts. 

Niccolini, Mariano, glänzte als Sänger zu Rom, Neapel und Benedig von 
1775—17%. 

Niccolini, Louis, geb. zu Piſtoja 1769, war 1789 Gapellmeifter an der Cathe- 
drafe zu Livorno bis 1812 und hinterließ viele Kirchenfachen. 

iccolini, Joſeph, ge. zu Piocenza 1771, war Schiller feine Vaters, des 
Gapellmeifterö Omobono N., wurde Domcapellmeifter feines Geburtsorts und farb im 
April 1848. Er mar ein fleißiger Componiſt, verfaßte allein 50 Opern, 5 Ora⸗ 
torien, 30 Mefien, 100 Pfalmen und unzählige Kicchenftüde ꝛc. Die befte feiner 
Opern dürfte wohl I Baccanali di Roma fein, welche ex 1801 niederjchrieb. 

Ricet, S., war Bifchof zu Trier 527, ftarb am 5. Dec. 566 und hinterließ 
eine Schrift Über die Mufik. 

Ricetins, St, wird als Berfaffer des auch dein Ambrofius zugefchriebenen Te Deum 
laudamus genannt. 

Nichelinann, Chriftoph, am 13. Auguft 1717 zu Treuenbriezen geboren, ein 
Scliter Seh. Bach's, wurde 1744 nach Berlin in die königl. Gapelle berufen, mo 
er bis 1756 blieb, dann Iebte er alß Lehrer und Componift noch in Berlin biß 
1761. Bon feinen Compofitionen, &lavierfonaten und Liedern ift dag Schöpfer: 
fpiel bemerkenswerth; auch gab er ein Buch heraus: die Mielodie nach ihrem Weſen 
ſowohl, al3 nach ihren Eigenfchaften. 

i, TAHbE Antoine⸗Marie, aus Padua, veröffentlichte in biefer Stadt im 
Sabre 1833 ein Werk unter dem Titel: Prospetto di un nuovo modo piü agevole 
di Serittura musicale privilegiata da S. M. J. R. A. Francesco 1. | 

Nicholfon, Richard, Organift am Magdalenencollegium zu Orford, wurde 
1595 Baccalaureus der Muſil bei der dortigen Univerfität und 1626 erfter Pro⸗ 
feſſor. Er veröffentlichte mehrere Madrigale und hauptfählih ein Sftimmiges, das 
u it den Triumphs of Oriana gebrudt wurde. Er ftarb 1639 zu 

or. 

Nicholſon, Carl, ein berühmter englifcher Flötift, wurde zu London geboren 
1794 und fiarb gegen 1835; von ihm erichien bei Kühnel in Leipzig: Air avec 
Variat p. El. et Ve. 

Niclas, Marie Sophie, in Schwaben zu Tettnang geboren 1761, war in 
Berlin eine ausgezeichnete Sängerin, Mezzofopraniftin, welche 1778 zum erften 
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Male im Stuttgart auftrat, dann ala Kammerfängerin an den Hof des Mart- 
gealen von Schwedt und fchlieflih nah Berlin fam. 1796 ging fie von ter 
ühne ab, um ſich zu verbeirathen. 

Nidad, 3. A., Mufiter des Prinzen Heinrih von Preußen zu Rheinsberg, 
geb. zu Tettnang in Schwaben um 1760, ein Bruder der Borigen, gab viele 
Dpernarien fürs Clavier heraus. 

Nicodami, ..:., Tonkünſtler und Bianift, geb. in Böhmen im Anfang des 
Sabre 1758. Er war 1788 in Paris und machte fich dort durd feine Sonaten 
befannt. Geftorben ift er 1844. 

Nicola, Karl, in Mannheim 1797 geboren, war 1823 an der Capelle zu 
Hannover angeftellt und flarb 1857 in Mannheim. Er binterließ mehrere Com⸗ 
pofitionen von Werth, namentlich ein großes Duo für Piano und Violine. 

Nicola, Mad., Gattin de Vorigen, war eine ausgezeichnete Sängerin zu 
Mannheim und ftarb am 5. Febr. 1795 im Alter von 28 Jahren. 

Nicolai, Otto, in Königsberg am 9. Juni 1810 geboren, war ein Schüler 
von Klein; er wurde Birtuod8 auf dem Piano, treffliher Componiſt und 
ftarb als königl. Capellmeifter zu Berlin am 11. Mai 1849. Bon feinen Opern 
ift: „Die Tuftigen Weiber von Windſor“ die trefflichfte, welche gewiß ſtets als eine 
Perle der komischen Opern fi auf allen Bühnen behaupten wird. “Der Lebens⸗ 
ang dieſes fo reich begabten Tonſetzers ift in Kürze angegeben folgender: als 

ohn eines Muſiklehrers, erhielt er ſelbſtverſtändlich den erften Unterridt vom 
Vater, welcher große Hoffnungen auf das trefflich entwidelte Glavierfpiel feines 
Sohnes baute. Leider trieb die Strenge des Vaters den Knaben aus dem Hauſe, 
welcher, kaum 16 Jahre alt, den Entihluß faßte, fein Glück allein in der Welt 
zu verfuchen. So wanderte er durch Weſtpreußen, Pommern nad Berlin, jedoch 
zu feinem Glück Stargard Ballen, wo fih Juſtizrath Anler feiner in Liebe 
annahm. Diefer Kunft- und Menſchenfreund Tieß ihm die verfäumte Schulbildung 
angebeihen und fandte ihn 1827 nah Berlin, wo er Zelter und B. Klein’ 
Unterriht genoß und ein tüchtiger Mufiter wurde. 1833 erhielt er auf Empfeb- 
lung des preuß. Gefandten 8. v. Bunfen die Organiftenftelle an der Gejandtfchaft- 
capelle zu Rom mit monatlih 13 Scudi Gehalt, wo er reiche Gelegenheit zum 
Studiren fand. 1837 jedoch diefe Stelle wieder aufgebend, lebte er dann bald 
im Süden, balt im Norden Italiens, ging auf ein Jahr nad Wien, woſelbſt er 
am kaiferl. Hoftheater als Gapellmeifter thätig war und lehrte wieder na Rom 
zurück, wo er bald mehrere italienifhe Opern, 3. B.: Enrico secondo, Templario 
ete., componirte und zur Aufführung brachte. In Turin namentlich emtete er 
reiche Lorbeeren durch Aufführung de „Templario“ und brachte daın zu Genua 
und Mailand noch zwei Opern: Odoarda e Gildippe und II Proscritto auf vie 
Bühne, während er ſich dann mit den „Ruftigen Weibern von Windfor" befhäftigte. 
Zu diefer Zeit, 1841, erhielt er den Antrag, als erfter Gapellmeifter an Kreutzer's 
Stelle nah Wien zu kommen, wo er fih als Dirigent, Componift und Lehrer 
augzeichnete. Hier gründete er auch 1843 die berühmt gewordenen philharmonifchen 
Concerte und bradte feinen „Templer“ und die „Heimkehr des Berbaunten‘' 
zur Aufführung. Eine dem König von Preußen gewidmete Meſſe war die Ber- 
anlaffung, daß Nicolai fpäter, 1848, die Dirigentenftele am Berliner Domcor 
und das Gapellmeifteramt an der königl. Oper erhielt. Leider fing er im Diefer 
Zeit fhon an zu kränkeln und konnte daher nicht mehr lange wirken; er brachte 
am 9. März 1849 feine Iuftigen Weiber zur Aufführung und nachdem er für 
den Domchor noch einige Pfalmen, Motetten u. |. w. componirt hatte, farb er 
— wie fhon erwähnt — am 11. Mai 1849. Diefe kurzen Angaben fußen 
auf den Daten der Tonhalle, Jahrg. 1869, Nr. 27, woſelbſt H. Mendel eine 
Sharakteriftit Nicolai's verdffentliht Hat: im Uebrigen vermweifen wir auf vie 
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and derſelben Feder gefloffene ausführliche Biographie, welche 1866 in Berlin 
bei Hermann Mendel erſchienen ifl. 
Nicolai, David Traugott, Organiſt an der Kirhe St. Peter zu Görlig, 
geb. am 24. Auguft 1733 dafelbft, farb am 20. Dec. 1799. Er Hat mehrere 
rgelfugen und Glavierfonaten gefchrieben. 


Nicolai, Carl Samuel Traugott, der Sohn des Vorigen, fludirte anfangs 
Jura, Ipäter aber Mufil und folgte jenem Bater im Amte nad). 

Nicolai, Johann Georg, Organift zu Nudolftadt, geb. in der 1. Hälfte des 
17. Jahrh., ftarb daſelbſt 1790. Er Hat fi hauptjächlich durch feine Choralvor- 
fpiele befannt gemacht. 

Nicolai, Lohan Gottfried, Sohn und Schüler des Vorigen, geb. zu Rudol- 
ſtadt um 1770, war Geiftlicher, tlchtiger Pianift und gab viele Sonaten für 
Clavier und Bioline heraus. 

Nicolai, Johann Gottlieb, am 15. Det. 1744 zu Großnaundorf bei Gräfen- 
thal — war Concertmeiſter in Münſter und ſtarb 1801 als Concertdirector 
und Organiſt an der Michaeliskirche zu Zwoll. Seiner Zeit war er als Componiſt, 
beſonders durch die Oper: Jolanta, und die Operetten: der Geburtstag und die 
Wilddiebe beliebt. 

Nicolai, Guſtav, zu Berlin am 28. Mai 1795 geboren, ſchwang ſich bis zum 
Auditor bei der Lönigl. Leibgarde daſelbſt auf. Umſtände halber aber verließ er 
diefe Stelle 1840 und widmete fi ganz der Muſik. Belannt ift er durch feine 
Balladen und Lieder als Componiſt und als muſikaliſcher Schriftfteller durch Ara- 
beöfen für Mufiffreunde. 

Nicolai, Dr. Ernft Anton, Profeffor der Philofophie zu Frankfurt an der Oder, 
ſtarb am 26. März 1765 und fchrieb mehrere Werke liber die Mufil. Beſonders 
hervorzuheben find: Briefe iiber den jetigen Zuftand der fchönen Wiffenfchaft in 
Deutichland. 

icolai, Dr. Ernft Anton, geb. 1722 zu Sonderöhaufen, war als Profeffor 
zu Jena angeflellt und bat u. A. beranßgegeben: die Verbindung der Muſik 
mit der Arzneigelahrtheit. Er flarb am 28. Aug. 1802 zu Jena. 

Nicolai, Chriſtoph Friedrich, geb. zu Berlin am 18. März 1783, geft. am 
8. San. 1811, machte feine erſten Studien zu Berlin und Halle. In feiner Be- 
[hreibung von Pot3dam und Berlin giebt er wichtige Nachrichten über die Ton⸗ 
fünftler jener Zeit. 

Nicolai, Friedrich, war um 1783 Kammermufitus und Biolonift an der Ca- 
pelle der Königin von England. 

Nicolai, G. Unter diefem Namen find gegen 1797 drei Duos p. Ve. et 
Yiolon op. I. geflohen worden. 

Nicolai, Johann Martin, Bruder des Johann Georg N., war Organift zu 
Großnenndorf, fpäter 1756 Kammermufttus zu Meiningen und gab zu Nürnberg 
Elavierübungen heraus. 

Nicolai, Johann Michael, Mufiter und Componiſt zu Stuttgart in der 
2. Hälfte de3 17. Jahrhunderts. Er gab mehrere Compofitionen heraus, u. 9. 
geiftlihe Harmonien, Sonaten und Inſtrumentalſtücke. 

Nicolai, Johann, Bhilolog, geb. zu Ilm in Schwarzburg um 1660, machte 
feine erfien Studien auf den Univerfitäten zu Jena, Gießen und Helmfäbt. Im 
Jahre 1700 wurde er Profeflor zu zübingen, wo er am 12. Aug. 1708 ftarb. 
Im 3. Capitel feiner Schrift: Tractatus de Synedrio Aegyptiorum, illorumque 
legibus insignioribus handelt er vom Amte der ägyptiſchen Tempelfänger. 

Nicolai, D. Petrus, Canonicus Regular. Lateran., hatte e8 im feiner Klofter- 
fchule fo weit gebracht, daß er Berfe machte und fie mit Mufit begleitete. 
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Nicolai, Dr. Philipp, zuletzt Paſtor in Hamburg, foll der Componift des 
Liedes: „Wachet auf, ruft ung die Stimme“ fein. Wahrfcheinlicher ift es, daß es 
der Organift Praetorius zu Hamburg war. 

Nicolai, Valentin, Pianift und Gomponift zu Ende des 18. Jahrh., foll zu 
Paris gelebt haben und dort 1798 oder 1799 geftarben fein. Bu Mannheim, 
Baris und Berlin gab er viele Sinfonien, Claviertrio's 2c. heraus. 

Nicolai, D. X. C., Contrabaffift am Hof zu Nubolftabt, machte fich befannt 
durch einen Auffat fiber den Contrabaß im Sabre 1816. 

Nicolai, Heinrih Gottfried, Mufifiehrer am Seminar zu Hamburg, viel= 
Yeiht der Sohn des Kohann Gottfried N., ift der Berfafler des Aufſatzes: 
Allgemeine Theorie der Tonkunſt für Lehrer und Lernende, wie auch zum Selbſt⸗ 
unterricht beſtimmt. 

Nicolai, Wilhelm, Director der königl. Muſikſchule zu Haag, geb. in Leyden 
am 20. Nov. 1829, ftudirte bei dem Mufildirector A. Te Lieure, fpäter auf dem 
Leipziger Eonfervatorium und fehließlich bei Joh. Schneider in Dresden das Orgel» 
und avierfpiel. Bon 1852 trat er in feinem Baterlande als Elaviervirtuofe auf. 
Sm folgenden Jahre erhielt er die Lehrerftelle für Orgelfpiel an der genannten 
Drufiffchule und im Febr. 1865 am er an die Stelle des verfiorbenen Director , 
Lübeck. Seine Compofitionen find theils Elavierftüde, Violoncellfachen, altuicder- 
ländifche Lieder u. ſ. w. 

icolas de Capoue, Muſiker, lebte zu Ende des 14. und in den erſten Jahren 
des 15. Jahrh. in Rom und ſchrieb beſonders viele Abhandlungen über Die Muſik, 
deren Manuferipte fich theils in der Bibliothek VBallicellana, theild in der Bibliothef 
St. Marco zu Venedig befinden. 

Nicolad de Rand, ein Lautenift des 16. Jahrhunderts, bat fi durch eine 
Sammlung von Lautenftüden befannt gemacht. 

Nicolas, Franz Nicolos Kourrier, geb. zu Mirecourt am 5. Oct. 1758, geſt. 
zu Alt 1816, war an der Gapelle des Katfer Napoleon als Snftrumentenbauer 
angeftellt. 

Nicolafind, Georg, Rector der Schule zu Freiburg im Breisgau in den erften 
Jahren des 17. Jahrh., componirte: Rudimenta musices brevissima methodo 
compacta. 

Nicolaus de Lauduno, hat einen mufitalifchen Tractat im Manuſcript hinter- 
laffen, welchen der Codex Barberinus Nr. 841 enthält. 

Nicolaus, ein Auguftinermönd und Componift aus Verona, ftarb bier am 
28. Nov. 1514, 46 Jahre alt, als Vice-Praepositus Generalis, nachdem er ver- 
ſchiedene Cantiones herausgegeben. 

Nicoletti, Filippo, Componift und Geiftlicher aus Ferrara, lebte in Nom 
1620 al8 Gapellmeifter und gab Madrigale und Kirchenfacher heraus. 

Nicolini, Anton, Architect zu Neapel in den erften Jahren des jetigen Jahrh., 
veröffentlichte eine Abhandlung über die theatraliſche Aluſtik unter dem Kitel: 
Alcune idee sullarisuonanza del teatro 1805. 

Nicolini, Philipp, guter Tenorift, geb. zu Venedig um 1798, geft. zu Turin 
1834, wo er fehr beliebt war. In Petersburg, wo er fi} auch hören ließ, erntete 
er ungemeinen Beifall. 

icolini, Guiſeppe, ein italtenifcher Capellmeifter, ge. 1768 zu Biarenza, 
ſchrieb 1800 fürs Theater zu Mailand die Opera buffa: 1 Baccanali di Roma. 

Nicolini, Francesco, Componift und Poet, Tebte zwifchen 1669 und 1685 zu 
Venedig und fchrieb verfchiedene Opern. 

Nicolint, Mariano, ein berühmter italienifcher Sänger, lebte um 1735. 

Nicoln, PBatavino, oder Nitolas de Badone, geb. in Padua, war Componift 
und lebte zu Ende des 15. Jahrhunderts. 
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Nicolopoulo, Eonftantin Agato, Profeffor der griechifchen Literatur, geb. zu 
Smyrna 1786, machte feine erften Studien unter der Leitung des Lambros Photiabes 
und gab jpäter einige Werke Über die Muſik Heraus. Als Componiſt veröffent- 
lichte er mehrere Chants religieux des Grecs, meiftentheils für da3 Piano. Ge⸗— 
ſtorben ift er im Sommer 1811. 

Nicomachns, war ein griechifcher Ylötenfpieler. 

Nicomachus, Geraſenus genannt, weil er in Geraſa in Arabien, mahrfcheinlich 
im 2. Jahrh. nach Chrifto, geboren war, ein pythagoreifcher Philoſoph und griechiſcher 
Schriftfieller über Muſik. Man nimmt an, daß er der Berfaffer ift von: Enchiridion 
Harmonices und Libri de musica, welche beide Werte aber nicht mehr vor« 
handen find. Fragmente find in Meibom’3 Sammilung griedhifher Muſilker ent- 
balten. Auch Boetius bringt Fragmente defjelben. Bergl. Abjol. Harmonik der 
riechen von O. Baul. 

Nicoftratud, ein Tonkünſtler, foll ein Buch de Musico, fratre Rhythmönii 
geichrieben haben. 

Nidecki, Thomas, polnifher Somponift, geb. um 1800, fchrieb in Wien im 
Jahre 1825 für da3 Theater zu Leopoldſtadt: der Waſſerfall in Feinhein und ver- 
ſchiedenes Andere. Auch veröffentlichte er mehrere Sachen fir Gefang und In⸗ 
tnumentalmufit, ebenſo Meſſen und Opern. Er ftarb zu Warfchau 1852. 

Niebuhr, Carſten, war ein Gelehrter, von deſſen Werke: Reiſebeſchreibung von 
Arabien und anderen umliegenten Ländern ein Auszug über die Muſik jener 
Gegenden eriftirt. 

Niederhöffer, ...., ein um 1800 lebender Tontünftler, gab 6 Sonaten für 
Klarinette, Bofaune und Zinfe heraus. 

Niederländijche Vox humana ift daſſelbe als Bärenpfeife. 

Niedermayer, Louis, geb. in Genf 1893, erhielt feinen erften Mufitunterricht 
von feinem Vater, einem Mufitfehrer, und ging dann wegen feiner weiteren Aus- 
bildung nad) Neapel. Dafelbit fehrieb er die Oper: II Reo per amore, in Pariß: 
Casa nel bosco. In letzterem Orte lebte er bis zu feinem Tode am 14. März 
1861. Seine beſte Oper ift mohl Maria Stuart; außerdem ſchrieb er noch viele 
Befänge, Bariationen, Fantafien u. |. w. 

gi erfchlag (thesis), zunächft die abwärtsführende Bewegung des tactirenden 
Arms oder Tactſtocks; ferner der damit bezeichnete Tacttheil, nämlich der erfte im 
allen 2-, 3= und 5theiligen Tactordnungen. Theſis ift der gute Tacttheil im 
Gegenfa zu Arfis, fchlechter Tacttheil, wogegen die Älteren Metrifer (micht die 
griechiſchen Muſiker) den entgegengejegten Begriff geltend zu machen fudhten. 

Niedt, Friedrich Ehrhardt, ein Theoretiter und Schriftfteller, von deſſen Reben 
ſehr wenig belannt if. Um 1700 war er Notar in Jena und bald darauf in 
Kopenhagen. Seine Compofitionen geftelen, aber wegen feiner Offenberzigfeit als 
Schriftftellee wurde er oft verfolgt. Er farb um 1717 und Sinterlieh mebrere 
theoretifche Werke und Compoſitionen. 

Niedt, Nicolaus, war Ganzelift bei der fürftlichen Regierung und Stadt« 
organift zu Sondershaufen und ftarb am 16. Aug. 1700 daſelbſt. Er war ein 
tüchtiger Kirchencomponift. Ein Werl gab er heraus unter dem Titel: Mufilalifche 
Soum= und Feſttagsluſt für 5 Vocal» und 5 Inſtrumentalſtimmen gefett. 

Kiel, Mr. Dufitiehrer in Paris in der 1. Hälfte des 18. Jahrh. und Com- 
ponift dafelbſt. Belannt find zwei Ballete: Les Romans und l'Ecole des Amants. 

Nielfen, 2., ein Componiſt und Claviervirtuos zu London, ließ dafelbft 1795 
efcheinen: Air: Croppies lie Down, with Variations for the Pf. 

Niemann, Albert, einer der berühmteften Zenoriften der Neuzeit, geb. zu Ex⸗ 
leben bei Magdeburg 1831, made feine erften Studien zu Magdeburg und ward 
am Theater zu Defjau, dann in Halle, Darmſtadt, Hannover angeftellt. Bis 1866 
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befand er fih am Theater in Hannover, von da an in Berlin. Seine Ausbildung 
erhielt er vom 11. Jahre an auf den Schulen zu Magveburg und Nichersleben 
. und widmete fi dann technifchen Studien im einer Neicineniabrit, Leider ver⸗ 
binderte die Mittellofigkeit der Eltern die weitere Ausbildung und fo verfuchte 
ex, unterftütt durch trefflicde Stimme, fein Glüd auf den Theatern. 1849 erhielt 
er Heine Partien auf den Deſſauer Hoftheater zu fingen, und als Hoftapellmeifter 
Schneider feine Begabung erfannte, wurde ihm der Weg zu feiner Ausbildung 
eebnet. Friedrich Schneider felbft und der Baritonift Nufch Teiteten feinen G@e- 
* Sunterriht und brachten ihn bald dahin, daß er in Halle Eugagement als 
Deidentenor fand. Durd den Generalintendant v. Hülfen nad Berlin berufen, 
widmete er fich dort eingehenden Studien, gaftirte dann in Stuttgort u. f. w. 
und ging nach Hannover, wofelbft ihn der damalige König eine große Unterftägung 
gewährte, damit er bei Duprez in Paris feine Bildung vollende. Nachdem died 
efchehen, wirkte er wieder an der hannoverfhen Bühne. Später gaftirte er in 
Barıs, ftubirte dort noch bei Fontane und lebt gegenwärtig als Tönigl. preußifcher 
Kammerfänger zu Berlin. Seine Hauptpartien find: Ferdinand Gortez, Tann⸗ 
häufer, Lobengrin, Joſeph u. ſ. w. Seine Gattin ift die berühmte Tragbdin 
Marie Seebad). 

Niemann, Rudolf Frievrih, geb. am 4. Dec. 1838 in Weffelburen in Hol- 
fein, erhielt feinen erſten Unterriet von feinem Bater und war dann auf ven 
Conſervatorien in Leipzig, Paris und Berlin. Er ift ein bedeutender Pianiſt. 


Niemerz, Peter Primitiv, ein Pater vom Orden der barmberzigen Brüder 
und zu Ende de3 vorigen und Anfang des jetigen Jahrh. Bibliothelar des Yürften 
Nicolaus Efterhazy zu Wien, machte fich durch feine Kunftorgeln bekannt. Dies 
waren Orgeln, welche vermittel3 eingejeßter Walzen durch eine eigene Federkraft 
fpielten. 

- Niemeger, ©. T., Componift aus Böhmen, Tebte zu Prag in den legten 
Jahren des 18. Jahrhunderts. Er veröffentlichte Sonaten und Variationen für 
die Harfe. 

Niemeyer, Auguft Hermann, Theolog, geb. zu Halle am 1. Sept. 1754, 
Iümang fi) bis zum Canzler der Univerfität Halle empor. Er gab eine Abhand- 
Yung über die Bereinigung der Religion, Dichtkunſt und Mufit heraus Geftorben 
ift er in Halle am 7. Juli 1828. 

Niemeyer, Johann Karl Wilhelm, der Neffe des Vorigen, geb. zu Halle 1780, 
machte tüchtige mufilalifhe Studien und war umter der Redaction Rochlitz' Mit- 
arbeiter an der leipz. allg. muf. Zeitung. Auch machte er ſich durch feine Ueber- 
jegungen deutſcher Kirchenlieder in lateinifche Berfe, denen er Melodien unterlegte, 

efannt. Man kennt von ihm eine Sammlung von 19 Chorälen vierftimmig in 
den alten Kircbentonarten geſetzt. 

Niemtſchek, Franuz, jeit 1802 Profeffor der Logik und Moral am Kleinfeitner- 
Gymnafiun zu Prag; er gab eine Biographie Mozart's Heraus, in welcher er mit 
ſcharfem Kunftleunerblid und mit feinften Geſchmack denjelben beurtbeilt. 

Nierop, van, Dyrk Rembrantz, Tebte von 1658 bis 1677 als Mathematiker 
zu Amſterdam, gab ein Werk über die Muſik heraus und farb 1677. 

Niefe, Conrad, Organift zu Weißenjee in Thüringen, lebte im 17. Jahrh. 
und gab heraus: Sonntags-Evangelium durchs ganze Jahr. 

Niesle. Bater und Söhne waren berühmte Horniften, einer der Söhne auch 
Componift. Der Vater, geb. 1737, ftarb 1788 im Würtembergifhen. Seine 
Söhne, David und Johann Friedrich, wurden 1774 und 1778 geboren. 
* Letztere leiſtete viel durch ſeine Compoſitionen für Geſang, Pianoforte und 

orn. 
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Nigetti, Yranzesco, der Erfinder de Cembalo omnicordo oder Proteus, lebte 
„md Jahr 1650 und hatte feiner Erfindung wegen einen ziemlich berühmten 

amen. 

Nigbtingale, Royer, ein Geiftliher und tüchtiger Sänger der Capelle König 
Carl's I. zu London, lebte um 1640. Er wurde vom Erzbiſchof von York bei 
feinen Studien unterftütt. 

ifeef, ...., ein Ruſſe, lebte um 1801 als :Kirchencomponift in feinem 
paterlande, wo die Chöre und Palmen ohne Suftrumentalbegleitung aufgeführt 
wurden. 

Nilolai, |. Nicolai. 

Nilsſon, Chriftine, Sängerin, ift im Schweden von armen Eltern geboren, 
wurde dann von reichen Leuten in Stodhofm erzogen und von diefen nadı Paris 
gelandt, damit Wartel, der Baritonift des Theater lyrique, die muſikaliſche Erziehung 
eite. Nah 3 Jahren war die junge Künftlerin ſoweit, daß fie im Theater lyrique 
als Violetta auftreten konnte und mit dieſer Rolle fehr gefiel. Seit diefer Beit 
ift fie am der großen Oper engagirt und hat fich dafelbft als Königin der Nadıt, 
ſowie als Ophelta in „Hamlet zum Liebling der Parifer emporgefchwungen. 

Nini, Alerander, Componift, geb. 1811 zu Yano im römiſchen Staat, war 
Capellmeiſter daſelbſt, fchrieb ſchon in feinem 14. Jahre Mefien und Sinfonien. 
In Peterburg, wofelbft er eine Geſangſchule errichtete, verfertigte er 1881 einige 
Suftrumentalcompofitionen. Er hat fehr viele Compofitionen heransgegebeit, meiften- 
theil8 in Venedig, Padua, Florenz, Zurin, Trieſt, Nom x. Später kehrte er 
nah Stalien zurüd, wo er Opern zur Aufführung brachte. 

u Nini, Giovanni Battift., lebte ums Jahr 1700 als vorzüglicher Sänger in 
rbino. 
Nisle, ſ. Nießle. 

Nifſen, Georg Nicolaus von, ſ. Mozart (Wolfgang Amadeus). 

Niffen, Henriette, |. Saloman, Madm. 

Nithart (Le seigneur), gen. Neidharbt, ein Minnefänger aus Bayern, lebte 
zu Ende des 12. und Anfang des 13. Jahrhunderts. 

Nitſch, Peter, deutſcher Componiſt des 16. Jahrh., veröffentlichte: deutſche 
Lieder des Morgens und des Abends, ingleichen vor und nach dem Eſſen zu 
fingen zu 4 Stimmen, und deutſche und lateiniſche Lieder zu 4 Stimmen. 

Nitſch, Ignaz, Organift im Stifte Emaus zu Prag 1796, ein guter Kirchen- 
eomponift, it befonder8 durch die Compofltionen mehrerer Choralmeſſen und 
Beipern belannt. 

Nitſche, Johann Carl Gottfried, geb. am 22. Oct. 1808 zu See bei Niesty 
in der Laufit, wurde 1837 Organift zu Sprottau, welche Stelle er noch im 
Sabre 1860 inne hatte Man kennt mehrere Compofitionen von ihm und außer 
einem 4ſtimmigen Choralbudy für Schlefien und die Laufig hat er u. A. noch 
12 Grabliever für gemiföten Chor herausgegeben. Bad, Grell und Marr 
waren feine Lehrer, als er das künigl. Mufikinftitut zu Berlin befuchte. 

Rivers, Gabriel Wilhelm, franz. Geiftlicher, geb. in einem Dorfe bei Melum 
1617. 1640 wurde er Organift an der Kirche St. Sulpice zu Paris und 1642 
Tenorfänger in der königl. Capelle, 1667 Hoforganift und einige Jahre fpäter 
endlich Deiufitmeifter. Er gab 1683 zu Paris ein "Bändchen heraus unter dem 
Titel: Dissertation sur le chant Gregorien, ferner: Trait& de la composition de 
la musique, La gamme du Si, La musique des enfans, Douze livres d’Orgue, 
Le premier livre des Motetts etc. 

Nizo, ein Benedictiner im St. Laurenzkloſter zu Lüttich, gab Melodien von 
den Märtyrern Johann, Paul, Nazario und Celfo heraus. 

13* 
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Noack, Chriftian Friedrich, Dr. der Philofophie und Director eines Erziehungs- 
hauſes zu Leipzig, geb. 1782 zu Tangenfalza, veröffentlichte Geſänge mit Begleitung 
des Piano bei Breittopf und Härtel. 

Nöbe, -..., Inſtrumentenmacher in Dresden, war 1796 in Nitnberg und 
verfertigte dort eine Stahl-Harmonife, ein Inſtrument, welches die Yorm eines 

albkreiſes hat, 18 Zoll lang ift und auf defjen Rand fich immer Heiner werdende 
tahiftäbchen befinden, die mit einem Bogen geftrichen werden. Vermittels einer 
Schraube kann dies Inſtrument an jedem Tiſche befeftigt werben. 

Noble, Mr. Te, ein um 1800 lebender Tonkünftler und Virtuos auf der 
Bioline in Paris, gab mehrere Stücke: Quartetten, Sonaten ꝛc. für fein Juftru=- 
ment heraus. 

Noblet, Charles, Organift mehrerer Kirchen in Paris und zugleich Cembaliſt 
im Opernorchefter dafelbft, geb. in der 1. Hälfte des 18. Jahrh., veröffentlichte 
ein te Deum, Gantaten, Gejänge, Clavierflüde ꝛc. 

Nobile, edel. 

Nocetti, Ylaminio, berühmter italienifcher Muſikus im 16. Jahrhundert. Cerreto 
ſpricht in feiner Partica musicale (1600) mit großer Achtung von dieſem Componiften. 

Nochez, Mr., ein berühmter Viofoncellift des vorigen Jahrh. in der königl. 
franzdf. Sapelle, war ein Schüler von Cervetto und Abaco und verpolllommnete 
ih durch Reifen, befonders in Stalien. Gomponirt hat er wenig. Geftorben ift 
er zu Paris in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts. 

een f. Notturno. 

Nodari, Joſeph Paul, geb. zu Brescia in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
Bekannt ift von ihm ein Werk unter dem Titel; Melifiorus concentus in psalmi 
di David a qnattro voci. Benedig. 

Noeding, Gaspard, Schulinfpector zu Marburg, geb. am 12. Januar 1784, 
machte fi) befannt dur ein Buch unter dem Titel: Johann Heinrich Völler's, 
Inſtrumentenmachers in Caſſel, Lebensbefchreibung. 

Nosl, find Lieder, die zu Weihnachten gefungen wurden. 

Noel, N., Diufitlehrer zu Paris zu Ende des 17. Jahrh., veröffentlichte 
mehrere Compofitionen, meiftentheil$ Motetten. 

Noel de Pivier, Nicolas Benno, geb. zu Tröves 1660, flammte aus einer 
frangöfifhen Yamilie, war an der Univerfität zu Frankfurt angeftellt und vere 
Öffentlichte: Dissertatio inauguralis de Tarantismo. Frankfurt 1681. 

Noelli, Georg, Mufitus im Dienfte des Fürften von DMedienburg - Schwerin 
un 1780, geb. in der 1. Hälfte des 18. Jahrh., ftarb in Ludwigsluſt 1789. Ex 
m = tüichtiger Meifter auf dem Pantaleon und einer der gebilvetiten Tonkünſtler 
einer Zeit. 

Noetzel, Chriſtian Friedrich, Muſikus und Organift zu Schwarzenberg in Sadıfen, 
geb. am 11. Juli 1780, veröffentlichte Stüde für die Orgel und das Piano. 

Noferi, Johann Baptift, ausgezeichneter Biolinift, geb. in Stalien in der 
1. Hälfte des 18. Jahrh, veröffentlichte Duo's, Trio's für die Guitarre. 

Nohl, Ludwig, Profeſſor der Muſik an der Univerfität zu Heidelberg (1862), 
ift der Berfaffer der Werke: W. A. Mozart. Ein Beitrag zur Aefthetit der Ton⸗ 
kunſt und: der Geift der Tontunfl. Auch Beethoven's Briefe, Biographifches über 
diefen Meifter und verfchiedene Abhandlungen veröffentlichte 2. Nohl. Durch Bor- 
lefungen über die Heroen der Tonkunſt in verfchiedenen Städten Hat er ſich 
befaunt und populär gemacht. 

Nohr, Ehriftian Friedrich, Mufillehrer und Virtuos auf der Violine, geb. 
am 7. Oct. 1800 in Yangenfalza, wurde 1826 Goncertmeifter beim H von 
Meiningen. Wo er auftrat, in Münden und Leipzig, wurde er mit Beifall 
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empfangen. Seine Gompofitionen find theils Opern, 3. B. Liebedzauber, der 
Alpenbirt, die wunderbaren Lichter, theils Sinfonien, Ouartetten, Yieder, auch 
Dratorien. Befondere Berdienfte hat fih N. um den gemifchten Geſang erworben, 

Nola, Giovanni Domenico da, berühmter Contrapunktiſt des 16. Jahrh., 

geb. wahrjheinlih zu Nola, war Capellmeifter an der Kirche St. Annunziata in 
eapel und lebte 1575 noch als folder. Er Hinterlieg Madrigalen, Billanellen, 
Ganzonen und Motetten. 

Noli me tangere (fat.), rühre mid nit an! waren in alten Orgeln Auf- 
fohriften für blinde Züge. 

Nollet, Johann Anton, ein Gelehrter, Abbe zu Paris, geb. um 1700 zu 
Pimpre bei Noyon, flarb zu Paris am 24. April 1770. Bon ihm rührt der 
auffat ber: Memoire sur l’ouie des poissons et sur la transmission des Sons 

s l'eau. 

Nomion, bedeutete bei den alten Griechen Liebeslied, eigentlich Hirtenlied. 

Nomodictai, die Richter der alten Griechen, welche über die Preisvertheilung 
unter den Wettkämpfern bei den heiligen Spielen entſchieden. 

Nomos, bezeichnete urjprünglich bei den alten Griechen jede fefte und ſtehende 
Weiſe (Melodie), fpäter aber au ein Loblied auf den Apoll, denn das Adjectiv: 
Nomiſch drüdt den Styl aus, deſſen man fich bei folchen Lobliedern bediente. 

Non = nidit. Non multo — nicht fehr vie. Non tanto, non troppo = 
nicht zu fehr. Allegro non troppo — nicht zu raſch. Non troppo lento = 
nicht zu langſam ıc. 

None’ | ein difjonirendes Intervall von 9 Stufen, das in: dreierlei Weife 

None, | gebraudt wird: kleine Note: (C—des, F—g), große None: (C—d, 
H—cis), übermäßige None: (C—dis, F—gis). Im Uebrigen find alle dieſe 
Nonen als einzelne Intervalle betrachtet, nichts als Secunden, die um eine Octave 
höher von ihrem Grundton entfernt find und die daher Öfterd auch Secunden genannt 
werben. Die Urfache diefer VBerjchiedenheit ihrer Benennung liegt blos in der Ver⸗ 
ſchiedenheit ihres harmonifchen Gebrauchs; die None wird als Orgelpuuft benutzt. 

Nonenaccord, |. Accord. 

Nonenfeptimenaccord, ift ein Fünfklang, der aus Grundton, Terz, Duint, 
Septime und None befteht. Er beißt Nouenaccord (mit kleiner oder großer None), 
wenn er vierſtimmig, entweder mit der Terz und Duinte, oder ohne Quinte umd 
mit der Terz und Septime erjcheint. 

Nonett, ein neunftimmiges Tonſtück. 

Non de St., Jean Claude Richard, berlihmter franz. Gelehrter, geb. 1728. 
Er ging nad Italien und vervolllommnete dort fein Wiffen und fehrte dann nad) 
Paris zurüd, mo er zu Ende 1791 ftarb. In feinem prächtigen Werte: Voyage 
pittoresque de Naples et de Sicile hat er verfchtevene Nachrichten über bedeutende 
italienifche Muſiker niedergelegt, 3. B über Bergolefe, Jomelli, Majo, Borpora, 
Durante, Yarinelli u. |. w. 

Nouat (....). Unter diefem Namen findet man in Meyn's Mufitverzeichniß, 
Hamburg 1797, angezeigt: Air de Marlborough, varie p. le Clav. 

Nonot, Zofeph Waaft Aubert, geb. zu Arras 1758, lernte ohne Lehrer Clavier⸗ 
und Orgeljpielen. In feinem Geburtsorte wurde er Drganit an der Kathedrale, 
fpäter lebte er auch eine Zeit lang in Paris, wo er 1817 ftarb. Er componirte 
Sinfonien für Orchefter, Concerte und Sonaten für Piano. 

Noort, Sybrand Ban, Organift zu Amfterdam in den erften Jahren des 
18. Jahrh., componirte Sonaten für Flöte unter dem Titel: Melange italien. 

itſch, Chriftoph Friedrich Wilhelm, war feit 1800 Cantor und Mufitdirector 
zu Nördlingen, wo er im Mai 1824 farb. Geboren wurde er zu Kirchenfitten- 
bach bei Hirsbruk 1758. Außer Orgel fpielte er noch andere Snftrumeente mit 
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voßer Yertigkeit; außerdem kennt man von ihm Kicchenfachen, Clavierſonaten, 
Fieber und ein Werk, betitelt: Verſuch eines Elementarbuchs der Singekunft zc. 

Norcome, Daniel, geb. zu Windſor 1576, wurde wegen ber Weligion 1602 
verbannt und trat in die Gapelle des Gouverneurs der Niederlande. Madrigale 
zu 5 Stimmen componirte er unter dem Titel: With Angels face and brightness. 
N. war feiner Zeit ein vorzüglicher Componiſt. 

Nordblom, 3. E., ſchwediſcher Componift, Iebte zu Stockholm 1847 als Ge⸗ 
Iengapeofeflor. Seine Werte zeigen einen fehr guten Styl und elegante Form. 

nter anderen Sachen veröffentlichte er cine Methode des Gefanges. 

Nordmark, Zacharias, ſchwediſcher Gelehrter, Profeffor am der Univerſität zu 
Upfala zu Eude des 18. Jahrh., ıft der Verfaſſer einer: Dissertatio de imagine 
soni seu Echo. 

Nordt, Wolfgang Heinrich, berühmter Orgelbauer zu Frankenhauſen, daſelbſt 
geboren in den legten Jahren des 17. Jahrh., ftarb ebendaſelbſt 1754. Beſonders 
iſt er bekannt durch die Erfindung der Orgelſtimme Traversa, die namentlich in 
Verbindung mit der Hohlflöte von vortrefflicher Wirkung iſt. 

Nordwall, Andres O., Profeſſor an der Univerfität zu Upfala, ließ drucken: 
Dissertatio de sono simplici direeto. Upfala 1799. 

Normalton ift der Stimm- oder Babelton a. 

Normaltonart, Stammtonart, ift die Cdur- und Amoll- Tonart, weil beide 


nur aus den natürlichen, das ift ohne dei mit * und h verſetzten Stufen beſtehen. 

Normaltonleiter, Die Grundtonleiter Cdur 

Norman, Barah, ein berühmter Violinmacher in England, lebte ums Jahr 
1700 in St. Paul's Church-yard zu London 

Norman, John, Kontrapunttift aud England, war befannt ums Jahr 1490 
durch feine Meſſen, welhe in der Muſikſchule zu Orford aufbewahrt find. 

Norman, Labbe Theodule Elzear Xavier, geb. zu Ouaregnon bei Mons 
(Hainaut) am 27. Januar 1812, machte ſchon als Kind bedeutende Fort⸗ 
fohritte in literarif hen Studien und lernte die Mufif auf der Academie 
Jahre 1842 nahm er die Stelle des zweiten Gapellmeifters zu Parid und als 
Organift an der Kirche St. Gervais an. Er war ein ausgezeichneter Kritifer und 
vielfeitiger Schriftfteller iiber Mufit. 

Normann, T. ©., Pianofortelehrer zu Berlin, lebte dafelbft um 1880. Er 
ift der Berfaffer einer Heinen Schrift unter dem Titel: Muftlalifche Bilderfiebel 
zur Erlernung der Noten. 

Normann, 2., geb. am 28. Aug. 1831 in Stodholm, ift feit 1857 Lehrer der 
Kompofition am der königl. Mufit-Academie in Stodholm und feit 1861 königl. 
Capellmeiſter daſelbſt. an kennt von ihm vortreffliche Compoſitionen für Piano 
und Violine. Er war Schüler Lindblad's und ſpäter am Conſervatorium der 
Muſik zu Leipzig. 

Norris, Charles, zu Salisbury 1740 geboren, war ein tüchtiger Sänger zu 
Orford und wurde ſpäter Organiſt am St. Johns-College. In Folge einer 
unglücklichen Liebe wurde er melaucholiſch und bekam eine ſchwache Stimme, wegen 
der übermäßigen Anſtrengung aber, dieſelbe zu verbeſſern, ſtarb er zu Imley⸗Hall 
bei Stourbridge in der Grafſchaft Worceſter am 5. Sept. 1790. Er componirte 
Slavierconcerte, Glee's und Canzonetten. 

Norris, Catharine, beliebte Sängerin zu London und Gattin des Sohn 
Noris, reüffirte namentlich um 1760. 

North, Francis, Groß-Siegelbewahrer von Großbritannien, geb. zu Rongham 
in der Graffhaft Norfoll um 1640, war tüchtiger Sänger und Virtnos auf der 
Lyra-Biol und Baß-⸗Viol. Sein Wert: A philosophical essay on Music gab er 
unter fremdem Namen 1677 in Drud. » 
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Rorth, Roger, Bruder des Borigen, geb. ebendafelbft 1650, war ein mufſilaliſch⸗ 
——— Schriftſteller, tüchtiger Orgelſpieler und ausgezeichneter Sänger. Er 


Nota (ital. u. lat.), Note. Nota buona, gute Note, d. i. Tactnote. Nota 
cambiata, Wechſelnote. Nota cattiva, ſchlechte Note, d. i. die auf den ſchlechten 
Tacttheil fällt. Nota characteristica, charalteriſtiſcher Ton. Nota sostemuta, 
Glockenton. Nota finalis, Endnote. 

Note, befteht im Wefentlihen aus einer Figur von verfchiedener Geftalt, je 
nah ibrer Geltung. Außer der Zeitdauer bezeichnet ımfere Note aber noch den 
Ton vermittelfi des Linienſyſtems (f. d.). An dem Notenzeichen unterfcheiden wir 
a „arm Hal und an tem Hald mieber die Fahne. Der Kopf bat breierlei 


[U 


Die erfte Geftalt heißt; 2-Tactnote (f. Menfuralmufif), die zweite: Tactnote, bie 
dritte wird nicht für fich gebraudt. Der Hals der Rote iſt ein an den Kopf 
angefügter Strich: | , 

2. 


Ein hohler Kopf mit einem Halſe bezeichnet eine halbe Tactnote, dagegen ein voller 
Kopf mit einem Halſe eine Viertelnote oder ein Viertel. Ein Viertel kann durch 


eine Fahne in ein Achtel C N durch 2 Fahnen in ein Sechzehntel 9 N) 
durch 3 Fahnen in ein Zweiunddreißigſtel (£ ) durch 4 in ein Vierund⸗ 
f 26 
fechzigftel [ \ nnd enbli durch 5 Fahnen in ein Hundertahtundzwanzigftel 
P | 


4 
N umgewandelt werben. Diefe Notengeftalten flamınen aus dem Noten- 
N ſyſteme der Menfuralmufil. 
⸗ 


Notari, Angelo, ein italieniſcher Muſiker in den erſten Jahren des 17. Jahrh. 
gab heraus: Prime musiche nuove a 1, 2 e 3 voci, per cantar con la tiorba ed 
altri stromenti. London 1614. 

Notation, die Kunft, duch übliche Zeichen und Figuren Muſik niederzufchreiben. 

Note sensible, bei den Franzoſen der Feitton. 

Notendruck. Alle Noten (alte Tonzeichen) wurden in früherer Zeit gefchrieben; 
Do fchon aus dem Jahre 1473 rühren die älteften, gedrudten Noten ber. Zwei 
Berioden der Geſchiſhte des Notendrucks werben angenommen, die erfte, in ber 
man fich ganzer Platten, früher Holz- und fpäter Kupferplatten, zum Notendrud 
bediente, die zweite, in der man Zinnplatten, wobei die Noten mit Stahlftempeln 
in das Zinn gelhlagen werden, anmandte. Diefe Arten wurden aber vervoll= 
tommnet dur den berühmten Breittopf in Leipzig um das Jahr 1755, fo daß 
dieſer der eigentliche Erfinder genammt werben kann. 

Netenfrefier wird ſcherzweiſe ein jolcher genannt, der die Fähigkeit beſitzt, 
Alles, was ihm vorgelegt wird, fogleich ohne befondere Fehler abzufpielen, wobei es 
jedoch wicht auf ſchönen Vortrag anloımmt. 

Notenleſen ift die Fertigfeit, die Noten mit allen mufilalifhen Zeichen ſchnell 
aufzufafferı und vorzutragen, aljo vom Blatt zu fpielen; dann aber auch die Klang- 
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ines Tonftüds, ohne fi eines Inſtrumeuts zu bedienen, beim bloßen 
7 Roten zu verftehen. 
nplan, find Linienfofteme, die zu mehreren vereint find und auf denen 
Noten niebergefchrieben werben. 
njchrift if dic Aufzeichnung der Noten nebft allen dazu nothwendigen 
Wie bei jeder andern Schrift kommt hierbei hauptjächlih das Same 
it. Es würde zu weit führen, wolle man ausführlich die Mufter ſchöner 
ftem, Bi Die ı uns ie verſchiedenen Verlagsbhandlungen von Leipzig, Wien u. 
in, alle 
arte, vr Saufe. 
PHr reibm eidine 1, Melograph. 

uftich, |. Notendruc 
u m Unter em Namen verftehen wir alle Zeichen, mittelft deren 
(nach Höge und Tiefe) ihre Geltung, ihre Berlängerungen oder Ber- 
(Buntte, Legato, Zenuto, Ruhezeichen, Staccato) und Unterbrejungen 
jalt) notiert werben. Das " Oiotenfhem umfaßt 1) Sinienfoftem, 2) die 
) die Schlüffel, 4) die Zeichen für die Baufen und 5) endlich die Kunf- 
d ihre Abbreviaturen. 
nzeichen, |. Note. 
v jeder Notenabjchreiber. 
er, mit dem Beinamen Yabeo, ein Mönd von St. Ballen, den die Jahr- 
felbR als den gelehrteften umd liebevollften Mann feiner Beit bezeichnen, 
2 und hat neben einer mit Erflärung begleiteten Ueberfegung der Palmen, 
m bebeutendften Dentmalen unferer älteften Profa gehört und fi Hands 
zu St. Gallen befindet, aber auch in Schilter's Thesaurus abgedrudt 
als Antiquität mertwürdigen deutſchen Tractat von der Mufit hinter- 
elchen Abt Gerbert zu St. Gallen bandfchriftlich vorfand und noch mit 
„Neberfegung abdruden lieg unter dem Titel: Opusculum theotiscum 


ir oder Notger, mit dem Beinamen Balbulus, um 840 zu Heiligenftabt 
ftarb am 9. April 912 und marb 1514 canonifirt. Gr war der Erfie, 
entias missales conponirte und im feinem Klofter einführte und der mit 
md Zutilo Mufit und fhöne Wiſſenſchaften bei on und Marcel in 
:n ſtudirte. Ein Tractat über Mufit von N. liegt als Manufeript auf 
oathel zu St. Gallen und Abt Gerbert ließ ihm unter feinen Script. de 
unter dein Titel: Explanatio quid singulae litterse in superscriptione 
t cantilenae abbruden. Mehrere Hymnen Liegen aud auf der Abtei 
;eran zu Regensburg hanbfehriftlic) vor und zwar mit Bezeichnung der 

Pater Cöleftin verfute &, die Tabulatur eines Hymnus daraus zu 


porn, Wurde um "1800. oft genannt als ein berühmter italienifcher 
l. 


uruo, Nachtnuſit, Ständchen, übrigens ſ. Serenade. 

gene, Bierre Jean Baptifte, franz. Gelehrter, geb. zu Ia Rochelle am 16. Sept. 

* Paris im Juni 1823, gab mehrere Abhandiungen über die Mufit, 
raus. 

trit, Adolph, der größte Tenorift feiner Beit, geb. am 3. März 1802 zu 

ex, Rürzte fi in der Nacht am 3. Märg 1899 in Neapel drei Gtodwert 

Fenfter heraus und gen war nach der Oper Norma, in ber fein Auftreten 
jlüdte. Auf dem snafe Montmartre in Paris liegt er begraben. 

chief eine Wittwe mit 6 Kindern, die durch die Regierung unterſtützt 
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Neurrit, Louis, ein ausgezeichneter Befangstünftler, geb. anı 4. Auguſt 1780, 
bifdete fich in feiner Baterftadt und fpäter in Paris aus. Im März debutirte er 
an der Oper al „Rinald“ in Gluck's „Armide“ umd erhielt nach Abgang Yainez 
deffen Stelle im Jahre 1812, die er bis 1826 inne hatte; von da an zog er fi 
in da8 Privatleben zurüd und ftarb am 23. Sept. 1831. 

Novel oder Novelli, ...., war ein Snftrumentalcomponift zu Anfang des 
18. Jahrhunderts, von welchem 12 Sonaten in Amfterdam erfchienen find. 

Rovello, Clara Anaftafia, einer der beften englifchen Sängerinnen, geb. 
10. Juni 1818 in London, bildete fih in York und fpäter (1829) Er Paris aus 
md trat 1836 zum erfien Male als Sängerin mit Beifall auf. ie war nur 
Concertfängerin bis 1840, aber als folde in ganz Deutſchland, Rußland und 
England bochgefhätt. 1841 ging fie nach Stalien, um auf der Bühne zu wirken 
und von da nach London zurüdzufehren, wo fie ſich am Drurylane⸗Theater enga- 

ren ließ und vermöge ihrer herrlichen Stimme und deren Ausbildung bedeutende 

Erfofge erzielte. 1 verbeirathete fie fih mit Graf GBigliucci, trat von ber 
Bühne ab, fehrte jedoch 1850 wieder zurlid und befuchte abermals Deutſchland 
und Italien im Jahre 1858. 

Novello, Joſeph Alfred, der Bruder der Vorigen, zuerft Sänger, fpäter aber 
a Berleger von geiftlihen Mufilen in London, mar geboren 1808 
daſelbſt. 

Novelle, Vincenzo, der Vater der beiden Vorigen, ausgezeichneter Organiſt 
zu London und talentvoller Componiſt in Kirdenmufiten, war 1781 geboren und 
ftarb zu London um 1845. Er ift befannt dur Herausgabe eigener und freinder 
ae oflionen und durch die Biographie Purcell's. Lange Zeit verbrachte er 
in Stalien. 

Novemole, eine Gruppe oder Figur von neun Tönen. Es ward mit der 
Schreibung immer nicht fo genau genommen, 3. B. die Novemole eines Viertel 
rn „ehgehntein, gewöhnlich aber wird zur Erleihterung eine 9 barüber- 
gefchrieben. 

Noverre, Johann Georg, berühmter Ehoregraph, geb. zu Paris am 29. April 
1727, Rarb zu St. Germain bei Paris am 19. Nov. 1810, fchrieb mehrere 
Werke über die Mufit, 3. B. einige Bemerkungen über die franzöfifche Opernmuſik 
und ebenfo Über den Einfluß des mufitaliihen Gehör in der Tanzkunſt u. v. m. 

Rovi, Francesco Antonio, Componift und Dichter aus Neapel, lebte zu An- 
fang des 18. Jahrhunderts. Man fchreibt ihm den Tert und die Mufit mehrerer 
Dpern zu, 3. ®. von: Il Diomede, I Pescator fortunato etc. 

Novotuy, A. J. aus Radoſtitz bei Budweis gebürtig, hatte von Kindheit an 
bejondere Vorliebe für Mufit und widmete fi in ver Jugend dem Lehrfache. 
Rad zurüdgelegtem Abfolutorium erhielt N. eine Lehrerftelle, welcher er 3 Jahre 
vorftand. 1845 verließ er biefelbe, um am der Prager Orgelſchule feine weitere 
mufitalifhe Ausbildung zu fuchen, erhielt da duch Prof. Moritz Milduer'3 Blüte 
unentgeltlich Ausbildung auf der Violine. Im Jahre 1846 bekam er in der 
fürſtlich Schwarzenberg'ſchen Centralbuchbaltung in Wien eine Stellung, welche 
ihm Gelegenheit gab, bei dem Hoforganiften Sechter bi8 September 1848 bie 
Sompofition zu ſtudiren. Nab Verſetzung in die fürftlih Schwarzenberg'ſche 
Buchhaltung in Wittingau gab er auch diefe Stelle auf, ging nad den nahen 
Budweid, gründete da den erften Selangerein den er felbft leitete, welcher ſich 
jedoch wieder auflöfte, als N. im September 1850 an das Leipziger Confervatorium 

ing und daflelbe 1853 wieder verließ, und von wo aus ihn der Ausfchuß des 

Dweifer Mufitvereins al8 Mufifvirector und Leiter der Mufitfchule berief; Hier 
gründete er um 1856 mit %. Stegmann die erfte deutfche Budweiſer Liebertafel, 
der er als Chormeifter vorſteht und fih bemüht, Maffifche Mufit zu heben und zu 
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verbreiten. ARın Jahre 1859 wurde er Domcapellmeifter an ber Kathedrale daſelbſt. 
Unter feinen vielen Gompofitionen für Clavier, Singſtimmen und Orchefter 
zeichnet fih befonders feine Vocal⸗Meſſe in Ddur aus. 
eat (....). Unter diefem Namen ift eine Missa in C befamnt. (Leipzig 
802 


Nowal oder Novack, Johann Franz, Sapellmeifter bei St. Beit am Dom zu 
Prag 1706, farb am 7. Nov. 1771. Er überließ feinem Günſtling Yranz Brixi 
feine Stelle, da er fie Alters halber nicht mehr fortführen konnte. Diehrere mufile- 
liſche Werte hat er herausgegeben. 

Nowalowäti, Johann, Mufiffehrer und PViofoncellift an der Cathedrale zu 
Krakau, ftarb daſelbſt 1830. Zu Warfhau hat er beraußgegeben: Methode % 
piano pour les commengants. 

Nowakowsty, Joſeph, Pianift und Componift, geb. etwa 1824 zu Diniszt, 
componirte ſehr viel treffliche Pianofachen. 

Novinski, Johann, polnischer Pianift, verfaßte: Nowa Szkola na fortepian. 

Noyerd, ...., war ein vortrefflicher Hoboift und Componiſt für fein Inſtru⸗ 
ment, lebte um 1716 zu Paris und um 1730 befand er fi in Lothringen. 

Nozemann, Jacob, amı 30. Aug. 1693 zu Hamburg geboren, war Biolinift 
daſelbſt um 1724, ‚darauf Organift an der Remnonftratenliche zu Amſterdam, 
wo er am 10. Oct. 1745 flarb. Er war feiner Zeit ein jehr beliebter Componift 
von PBaftorellen, Dlufetten, Payſanen x. 

Nozzari, Andrea, ein berühmter italienifcher Tenorift, geb. zu Bergamo 1775, 
wurde fir das Theater zu Nom engagirt, kam fpäter nad) Sarg fehrte aber 1804 
wieder nad Italien zuruͤck, fang in Turin, Mailand, Rom, Benedig und zuleht 
in Neapel, wo er fi nieberfieg und fönigl. Capellfänger murde. Er flarb am 
12. Dec. 1832. 

Nacci, Giuſeppe, italicnifher Componift, war an der Oper zu Turin 1790 
thätig und ſchrieb für das dortige Theater mehrere Compofitionen, meiftentbeils 
Ballete, die zum erften Male 1791 dafelbft aufgeführt wurden. 

Nuceuns, Alard, ein Tonkünftler des 16. Jahrh., geb. zu Lille im franzöfifchen 
Flandern um die letzten Jahre des 15. Jahrh., war Tapelmeifter des Erzherzogs 
Mathias von Oeſterreich. 

Nuchter, Johann Philipp, Muſildirector zu Erbach in Schwaben, geb. zu 
Augsburg um die Mitte des 17. Jahrh., iſt bekannt durch einige Meſſen. 

Nucius, Friedrich Johannes, Diaconus im Kloſter Rauden, geb. 1556 in 
Görlitz, ſtarb als Abt zu Himmelwitz um 1620, ward zu feiner Zeit als Theore⸗ 
titer und Componiſt fehr gefchägt und hinterließ verſchiedene Kirchenfachen nebſt 
einem theoretiſchen Wert. 

Nudera, Adalbert, Biolinift bei dem Cathedralorcheſter am Wifchehrad zu Brag 
um 1796, war ein vortreffliher Virtuos feines Inſtruments und viele feiner Gom- 
pofitionen wurden mit Beifall aufgenommen. 

Nüanciren, das Schattiren durch zarte Ausführung der verjchiedeuen Ab- 
ftufungen im Wortrage. | 

H, zeigt im Generalbaß ar, daß zu dem Baßton, über oder unter welchem 
fih die O befindet, die Harmonie fehlen foll. In der Applicatur der Saiteninftru- 
mente bedeutet fie die leere (ungegriffene) Saite. 

Numerus, beißt die Zahl und wird in der Muſik als Rhythmus gebraucht. 

Nunc dimittis servum, Anfangswort eine® Geſanges, der in der katholischen 
Kirche täglich inı Kompletorium gefungen wird 

Nuovo, nen. 

Nuß oder Cylindernuß, ift der etwas rumd geformte Theil einer Zungen- 
pfeife, gewöbnlih aus Metall, in welchem die Stimmkrücke Yäuft ımd Zunge ımd 
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Rinne nrit einem hölzernen Keile befeftigt werden, welches dann zujammen Mund» 
ftäd Heißt und ſeinen Platz in der Hofe erhält. 

Anwairi oder Nowairi, Schehab Eddin Ahıned, arabiſcher Schriftfteller des 
8. Jahrh., geb. in Egypten, geft. im Jahre 733 in einem Alter von 50 Jahren, 
fhrieb mehrere Werke, von denen nur noch das eine: Nihayat alarab fi fonoun 
aladab befannt ift 


Ryon, Claude Guillaume, geb. zu Paris 1567, zeichnete ſich aus durch feine 
Gefchidlichkeit anf der Violine; er flarb 1641. Unter Louis XIV. Regierung fand 
man eins jeiner Werke unter dem Xitel: Sarabande de Guillaume. 


©. 


O (ein Kreid, wofür auch zwei gegeneinander offene Halbkreiſe () geſetzt 
werden). 
O, als italieniſche Partikel, kommt oft in Ueberfhriften oder andern Bezeich- 
nungen vor und beißt zu deutſch: oder 3. B. Violino o Flaute, Bioline oder 
öte. 


Ol Mit diefer Introjection fangen die acht Antiphonen zum Magnificat an, 
welche zur Adventszeit in der Vesper gejungen werben. 

Ob., Abtürzung für Oboe. 

Oberdominante wird von Einigen die gewöhnliche Dominante zum Uuter- 
jbied von der fogenannten Subdominaute (Duarte des Grundtons) genannt. 


Oberhoffer, Carl Joſeph, geb. am 12. Juni 1814 zu Wien, bildete fih auf 
dem dafigen Gonfervatorium, wurde Baritonift am Hoftheater in Karlsruhe und 
oßberzog!. Badischer Kammerfänger. Auf feinen Reifen hat er feinen Ruf viel- 
ach det; auch hat er einige Bocalſtücke componirt, aber nicht in Druck 


gegeben. 

Oberhoffer, Heinrich, geb. am 9. Dec. 1824 in Pfalzel bei Trier, kam 1844, 
nachdem er das Schullehrerfeminar zu Brühl verlaffen hatte, nach Trier als Or- 
ganift an St. Gervaſius, wurde 1856 als Muſik- und Gefanglehrer an das 
Schullehrerfeminar zu Luxemburg berufen und erhielt nebenbei nod die Organiften- 
ftele an St. Michael. D. ift Componift von trefflihen Bocal- und Inſtrumental⸗ 
mufiten, Darunter eine Oper: die Schwaben, einc 3 Ringe Meſſe, Broceffions- 
gefänge u. ſ. w., ferner gediegener Mufikichriftfteller, 3. B. gab er heraus: der 
gregoriamifche Choral, eine Harmonie» und Compoſitionslehre und werthuolle Auf« 
füge in Fachzeitungen, und außerdem Redacteur der „Cäcilia“, welche Zeitfchrift er 
im Jahre 1862 gründete. In demfelben Jahre wurde ihm vom König von 
Holland und vom Großherzog von Mecklenburg der Titel eines Profeſſors der 
Mufit verliehen. 

Dberlabium, der oberhalb des Einſchnittes eingebrücte Theil der Orgelpfeife. 

Dberlaender, war um 1830 Organift und Profeſſor des Piano zu Aachen, 
wo er 1836 eine Sinfonie von ſich aufführte. 

Dberleitner, Andreas, geb. 17. Sept. 1786 zu Angern in Niederöfterreich, 
war ein anögezeichneter Componift und Virtuos auf der Buitarre und Mandoline. 


Dbermayer, Joſeph, ein vortreffliher VBiolinvirtuos, geb. 1749 zu Nezabudicz 
in Böhmen. Er war ein Schüler von Kammel und fpäter von Zartini. Seine 
Blüthezeit fällt in die 80er und 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts. 1816 Tebte 
er noch, ließ ſich aber nicht mehr hören und bat auch feine Biolincompofitioiten 
met in Drud gegeben. 

Obermayer, Yranz, aus Wien, war früher cin guter Sänger, fpäter Opern- 
kaifienr. Sn Garlöruhe gab er eine Tabelle über alle exiftirenden Tonwertzeuge 

aus. 
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DOberndserfer, David, ein Componift, lebte zu Frankfurt und gab daſelbſt 
1650 mehrere Paduanen, Sanzonetten u. f. w. unter dem Xitel: Allegrezza Mu- 
sicale heraus. 

SOberndoerfer, ein Schullehrer zu Jugenheim, war um 1780 als Glavier- 
bauer berühmt. Cr farb zu Anfang dieſes Jahrhunderts. 

Ober-Spielgrafen- Amt. Als nad) Art der Confrererie de St. Julien zu 
Baris (f. Myfterien) noch 1331 auch in Deutichland fahrende Mufitanten fich zu 
Brüderſchaften vereinigten, wurden vom Kaifer Aemter errichtet, die Aufficht über 
das Mufifantenwejen in den betreffenden Landftrichen zu führen hatten. Das 
oberfte derfelben war das Ober-Spielgrafen-Amt zu Wien. 

Oberftimme ift eigentlich die böchfte Hauptſtimme eines mehrſtimmigen Ton- 
ſtückes, 3. B. im vierftimmig gemifchten Chore der Sopran u. f. w.; man verfteht 
aber auch darunter die Hauptſtimme, d. i. die melodieführende Stimme, der fih 
die andern unterordnen. 

Opertafte, ſ. Tafte und Taftatur. 

Operthür, Karl, geb. am 4. März 1819 in München, lebt feit 1848 in 
London als Harfenvirtuos und Componift fiir fein Inſtrument. In Wiesbaden, 
wo er ehemals Kammermufitus war, führte er feine Oper: Floris von Namur auf. 

Oberwerk, auch Oberſatz, ift ein mit feiner Windlade im oberen Stode ver 
Orgel aufgeftellte® Stimmmert, welches ein eigne8 Manual bat. &8 kann einzeln 
oder auch mittelft einer Koppel nit der Übrigen Orgel aufenmengefpiel werden. 

Obizzi, Domenico, ein italienifher Gomponift zu Anfang des 17. Jahrh., 
veröffentlichte zu Venedig einige Madrigale. 

Obligat, obligato (obligere — verflichten, verbinden), nennt man foldhe 
Stimmen oder Anftrumente, welche allein oder mit andern zugleid die Haupt⸗ 
melodie des Stides bilden, aljo nie fehlen dürfen, ohne das ganze Zonftüd zu 
verftämmeln. 

Obligated Necitativ, |. Necitativ. 

Obliguus, jchräg; Motus obliguus, Seitenbewegung. 

Oboe oder Hoboe, auch Hantboid, ein Holzblasinftrument, welche aus der 
Schalmei entftand, hat einen Umfang von 2 Octaven und einer Duinte und war 
fon in der Mitte des 17. Jahrh. gebräuchlich. Ein Bläfer dieſes Inſtrumeuts 
heißt ein Oboift oder Hautboift, und da früher bei den Militairmufilhören dic 
Hoboe das Hauptinftrument war, fo nannte und nennt man nod die Militair- 
mufiter Hautboiften. — Die jetige Doboe beftebt aus einem Kopfftüd, zwei Mittel- 
ftüden und die Stürze, ift 21 ZoU lang. Der Ton wird durd) das fogenannte 
Rohr hervorgebracht, welches im Kopfitüde ftedt und aus zwei von Rohr gemachten, 
gebogenen Schienen befteht, welche fih wie 2 Lippen, verndge ihrer Biegſamleit 
und Schnelltraft, mehr oder weniger nähern können. Außer der befannten Dis⸗ 
fanthoboe hatte man früher auch eine für Alt, Clairon genannt, über deren Er- 
finder und Gebrauch man keine Nachricht hat, eine andre Art hieß Chalumeau, 
eine vierte Calandrone. Die Baß-Oboe ging fpäter in das Fagott über. Die 
Oboe d’amour, oter Oboe lungo, der Bah- Oboe glei, ftand eine Terz tiefer, 
hatte eine engere Stürze und einen lieblicheren, doch fchwächeren Ton. — Oboe 
heißt auch eine Orgelſtimme und ift eine 8füßige Disfant- und Bungenfliimme. 
Bergl. Tas Wert: Fr. Zamminer, Mufilalifche Inſtrumente, Gießen 1855. 

Oboe basso, ſ. vorhergehenden Artilel. 

Oboe da oaccia, j. englifches Horn. 

Oboe Iungo, dafjelbe was Oboe d'amora. 

Oboe biccolo, kleine Oboe, Dislantoboe, unſre jetsige Oboe. 

Oboift, . Oboe. 

O'Carrol, war um 1330 als Harfenvirtuos in Irland berühmt. 
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Deca, Antonio dal’, geb. zu Cento bei Bologna am 1. Juni 1763, war ein 
ausgezeichneter Contrabaß-Birtuod und wirkte am italienifchen Theater zu Moskau, 
fpäter in der kaiſerlichen Capelle in Petersburg. Er ftarb zu Florenz am 
17. Sept. 1847. 


Den, Bittoria dall’, geb. zu Bologna, war eine Biolinfpielerin und trat 1788 
zu Mailand in Concerten auf. 

Occha, Alberto dal’, ein vorzüglicher Madrigalencomponift des 16. Jahrh., 
aus Ferrara gebürtig. 

Occhiali (Brillen. Spätname ter ganzen und halben Noten; ferner der 
gebrochenen, in der Notenfchrift brillenähnliche Figuren bildenden Trommelbäſſe. 

Dh, Andreas, ein Deutfcher, lebte zu Parid und veröffentlichte daſelbſt 1709: 
Sei Sinfonie a tre, 2 violini e basso, op. 1. 


Ochetus, auch Hocetus; Hoquetum, ital. Ochetto. Bon diefem Worte ift 
die eigentliche erfte Sprachbedeutung nit mehr zu ermitteln. Die Alten bis 
Franko von Köln und Pfeudo=-Beda verftanden darunter die Setweife mit einzelnen 
(detadhirten) durch Paufen oder Sospirien abgeſetzten Noten. 


Ochs, Johann Chriſtian Louis, geb. zu Dresden am 20. Dec. 1784, war 
dafelbft Organift zuerft an der Kreuz-, dann an der Johannes⸗ und Frauenkirche 
und bat einige Sachen für Clavier componirt. 1840 war er noch in feiner Or- 
gamiftenftelle thätig. 

Ochſenkun, Sebaftian, ein großer Lautenfpieler, ftarb am 20. Aug. 1574 und 
wurde zu Heidelberg begraben. 1558 ließ er eine Sammlung feiner Lautenftüde 
druden. 

Ochſenmennet, wurde von J. Haydn zur Hochzeit ded Sohnes eines unga— 
riſchen Ochfenbändlerd componirt, wofllr das Honorar aus einem fetten Ochfen 
beftand. 

Fre } fieße Oteghem. 

Octachordum, eigentlich Achtfaiter, eine Tonreihe von 8 diatonifchen Stufen, 
alfo einer Octave. 


Octachordum Pythagorae, oder Pythagoreiſche Lyra, Achtfaiten des Pythagoras, 
ift Die angeblich von Pythagoras vervollftändigte achtftufige Scala, die aus 2 unver- 
bundenen dorifhen Tetrachorden befteht. 


Octüvchen, war ein um eine Octave höher. als die übrigen ftehender Saiten» 
dor, der an verſchiedenen vielhörigen Inftrumenten angebraht war, 3. B. am 
Flügel Slavichord, auch am Pianoforte. 

Octav, Octava, Ottava, Diapason, ift ein Intervall von 8 diatonifhen Stufen, 
oder im diatonifchen Tonſyſtem der 8. Ton (octavus tonus) von einem gegebenen 
Grundton aus. 

DOctavenfolge, falihe. Da durch Fortfchreitung zweier oder mehrerer Stimmen 
in Octaven eine Xeerheit in der Harmonie entfteht, fo find im mehrfiimmigen Sat 
Dctavenfolgen, Octavenfortfchreitungen, DOctavengänge, oder wie man kurzweg fagt, 
Octaven verboten ; fie find nur zum Zwecke me orither Berftärlung geftattet. 

Ba areitung, daſſelbe wie Octavenfolge 

Octavengang, g- 

Dctavengattung, Species octavae. Darunter verfieht man die verfchiebene 
Lage der halben Töne in ein und derfelben Zonleiter. Die in jeder Tonleiter 
fih befindenden halben Töne fallen in der Dur-Tonleiter zwifchen die 3. u. 4. und 
7. u. 8. Stufe, in der Moll-Zonleiter dagegen zwifchen die 2. u. 3. und 5. u. 
6. Stufe. Sobald aber die Leiter mit einem andern Grundton anfängt, wird ſich 
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auch die Lage der halben Töne verändern. So z. B. in Cdurczhedefgah 
oder defgahedoterredefgaheu. f.w. Da nun eine Tonleiter 


7 Stufen enthält, wird man aud biefelbe in 7 Octavengattungen verändern 
können. 

Octaviana, daſſelbe was Octävchen (f. d.). 

Octavflöte, iſt 1) der Name einer kleinen Flöte & bec, 2) einer Heinen Quer⸗ 
fiöte, die eine Octave höher fteht, als die gewöhnliche Flöte, 3) wird damit eine 
Orgelſtimme bezeichnet, Die aber aud) blos Octave genannt wird. 

Dctaptheilung, barmonifhe, die Duinte 3:2 al medium harmonicum ; 
aritämetifche, die Onart 4:3 als medium arithmeticum ergebend. Jene Tiegt der 
authentifchen, diefe der plagalifchen Eintheilung der Octave zu Grunde. 


Octavverdoppelung. Die Verdoppelung einer Stimme durd eine andere in 
einer tieferen oder höheren Octave gefchieht häufig in Orcheſterſtücken zum Zwecke 
der Berftärtung, Verſchärfung, Klangmiſchung u. |. w. Natürlich wirb dies feine 
falſche Octapfortfchreitung genannt. 

Octett, ital. Octetts, ıft ein Tonſtück (gewohnlich Inſtrumentalmuſik) für acht 
concertirende Stimmen. 

Octiphonium, ein im reell achtftimmigen Sate gefchriebenes Mufitftüd. 

Octochord, iſt 1) dafjelbe, was Octachordum (f. d.) bei den Alten; 2) belegte 
mit diefem Namen Mufilvirector Wille in Neu-Ruppin ein von ihm erfundenes 
Snftrument zum Stimmen des Clavierd. Ausführlicheres darüber fiehe Wilte‘s 
Leitfaden sum praktiſchen Gefang für Elementarfchulen. 

d., oder. 

Ode, ein Gedicht rein lyriſcher Gattung. Da fih ein ſolches zum Ge⸗ 
fange eignete, fo verflanden die Alten darunter, was wir jet mit Lieb bezeichnen. 
Demnach ift eine odifche Muſik eine Igrifhe Mufil, und da diefe nur aus Gefang 
beftand, jede Art von Bocalmufit. 

Odeon, Odeum, waren öffentliche Gebäude bei den Griechen und Römern, 
in denen poetifche und muftlalifche Wettftreite abgehalten wurden. 

Odi, Flaminio, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., war anfang? Sänger 
an der Kirche St. Maria Maggiore in Rom und fpäter Gefangscapellan an der 
päpftlichen Capelle. 1655 befleivete er noch dieſes Amt. Auch bat er einige 
Madrigale componirt. ' 

Odier, Louis, geb. zu Genf 1748, flubirte zu Edinburg Mebicin und ver- 
Öffentlichte 1770 daſelbſt: Epistola physiologica inauguralis de elementariis 
musicae sensationibus. Geſtorben ift er zu Genf am 13. April 1817. 

Obington, oder Odyngton, Walter, ein englifcher Benedictinermönd, anfangs 
im Klofter Eveshanı, fpäter um 1228 zu Canterbury, ift einer der älteften Schrift 
fteller über Menfuralmufit. 

Odiſche Muſik, |. Ode. _ 

do, oder Odon, der Heilige, geb. 879 n. Chr., flarb im Klofter zu 
Clugny am 18. Nop. 942 ald Abt, was er 927 dafelbft geworben war. Er war 
muſilaliſcher Schriftfteller; fo Hat er 3. B. ein Zractat: Dialogus de Musica ver- 
faßt. Auch ſoll er Componift von Hymnen und Antiphonen gewefen fein. Seine 
theoretifhen Werte hat Abt Gerbert in feiner Sammlung alter mufitafifcher 
Schriftfteller mitgetheitt. 

Odoardi, Giufeppe, ein einfacher Bauer, verfertigte, ohne daß er e8 jemals 
gelernt hatte, Geigen, die den Cremoneſer gleichgeftellt wurden. Geboren war D. 
1740 im Zerritorium von Askoli und ftarb ſchon 1768. 

D’Donnelly, Abbe ein irlänbifcher Prediger, hielt ſich zu Paris, Verſailles, 
in England und 1847 auch in Brüffel auf. Unter der großen Menge feiner Werte 
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befinden fi auch einige über Muftt, 3. 8. The Academy of elementar music. 
Paris 1841, 


Odontismos, ift ein Theil eines Liedes oder Tonſtücks, das bei den pythiſchen 

Spielen von Denen geſungen oder gefpielt wurde, die um ben Preis ftritten. 
dontius, Matth., ein Componiſt aus dem Anfang des 17. Jahrh., gab 
1605 zu Frankfurt a. M. ein muſikaliſches Rofengärtlein heraus. 

Oechsner, Andreas Johann Lorenz, geb. am 14. Ian. 1815 zu Mainz. Er 
ſindirte bei tüchtigen Meiftern das Biolinfpiel, fo bei Heufchlel in Naſſau, bei 
Panny 1829 in Mainz, 1830 bei Frey, als er fhon im Mannheimer Theater- 
orchefter als Biolinift angeftellt war. 1832 und 1883 unternahm er Concertreifen 
nah Hamburg, Altona u. f. w., wurde 1885 Brofeffor an der Mufiffchule zu 
Befierliug, im folgenden Jahre Director und blieb dafelbft bis 1845, wo er fi 
nad Paris zurückzog und ſchließlich in Havre eine Profefjorftelle annahm. DO. hat 
eine Meſſe, verſchiedene Salonftüde u. |. w. componirt. 

Oedephone, ein Anftrument, weldes dem chladniſchen Clavicylinder ſehr 
ähnlich iſt und von Banderburg aus Wien erfunden wurde. 

Deder, Johann Ludwig, geb. zu Ansbach, ftarb am 11. Juni 1776 zu 
Braunfhweig, wo er herzogl. Yinanzratd war. Unter feinen Schriften befindet 
fi auch: De vibratione chordarum, Braunfchweig 1746. 

Dedmann, Jonas, ein fchwedifcher Gelehrter, hielt am 13. Mai 1745 zu 
Lunden eine: Dissertatio historica de Musica sacra etc. 

Dehler, Jacob Frievrih, ein Pianift und Componiſt, war befonderd als 
Mufitlehrer geachtet. Er war geboren zu Cannftabt bei Stuttgart, ftudirte bei 
Abbe Bogler und ging 1784 na Paris, wo er Anfang diefes Jahrh. geftorben 
mM. Dean kennt von im eine Cantate und mehrere Clavierfonaten. 

Oehlinger, Sebaftian, geb. zu Schartenberg in Nieberöfterreih am 17. Jan. 
1785, war feit 1811 Hoforganift zu Wien, wo er am 10. Juli 1818 flarb. Seine 
Sompofitionen find Manufcript geblieben. 

Oehme, ...., ein tüchtiger Anftrumenten- und Orgelbauer um 1795 zu Frei⸗ 
‚berg, war ein Schüler non Gottfr. Silbermann. 

Oehmen, Andreas, ein Organift zu Norohaufen um 1600, gab Diaphoniae 
berand. Weitere Nachrichten fehlen. 

Oelrichs, Johann Carl Conrad, geb. zu Berlin 1722, fiudirte Jura und 
wurde 1752 Profefjor in Stettin, von 1772 618 zu feinem Tode am 30. Dechr. 
1798 beffeidete er das Amt eines Mefidenten, des Herz0g8 von Zweibrüden und . 
anderer deutſcher Fürſten in Berlin. Bon feinen Werten ift hier zu erwähnen: 
Hiftorifche Nachrichten von den academifchen Witrden in der Muſik und Öffentlichen 
nmflafiihen Academien und Gefellichaften (Berlin 1752). 

Oelſchig, geb. am 19. Nov. 1799 zu Berlin, war dafelbfi von 1824—1851 
als Flötift am “enigfäbter Theater angeftellt. Seine Glanzperiode fällt ın die 
Zeit von 1840-1860. Er hat auch für die Flöte componirt und eine Tabelle und 
eine Griffihule für die Flöte gefchrieben. ' 

Oelſchläger, geb. 1798 zu Stettin, war feit 1825 dafelbft Cantor und Or⸗ 
amift an der St. Marien- und Schloßkirche. Bon feinen fehr guten Arbeiten 
nt er nur wenige in Drud gegeben. Geftorben ift O. am 18. Mai 1858 zu 
Stettin. Er war ein Schüler feines Schwiegervater, des Muſikdirectors Haak zu 
Stettin, und erhielt auch nach erfolgter Abfoloirung wifienfchaftliher Studien zu 
Halle und nachdem er ſchon die Staatdcarriere begonnen hatte und feinen Drang, 
En ganz der Mufit zu wibmen, nicht aufgeben fonnte, die oben erwähnten 
Stellen. Ä 


Oelſchlegel, Johann, auch Oelſchlögel und Lohelins genannt, geb. zu Loſchau 
bei Dur am 31. Dechr. 1724, ſtudirte bei den Jeſuiten in Mariafchein und wurde 
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auch dort Organift. 1756 nahm er die Shordirectorftelle im Kloſter Strahow an. 
Ohne Kenntniſſe in der Orgelbautunft zu haben, reparirte er in einem Zeitraum 
von 15 Jahren auf das Gründlichfte die Strahomer Stiftsorgel, Über die er auch 
1786 eine Belchreibung herausgab. Außerdem bat er mehrere Offertorien, Lita⸗ 
neien, Meſſen u. f. w. componirt. Geftorben ift ©. in feinem Klofler am 
22. Febr. 1788. 

Dertel, ...., ein Orgel» und Bianobauer in Sachſen um 1795, ein Schüler 
Sottfr. Silbermann’3, verfertigte Werte zu Zichopau, Grof-Mildau und Johnsbach. 

Derben, Carl Ludwig von, Suftizrath des Herzogs von Mecklenburg⸗Strelitz 
zu Neu=-Strelik, wo er auch 1810 geboren war. 1840 ließ er feine Oper: 
die Prinzeß von Meffina, aufführen, die großen Beifall errang. 1842 gab er 
feine Stelle in Medlenburg auf, ging nad) Berlin, um einige feiner Compofitionen 
vom dafigen Domchor aufführen zu laſſen, wurde aber bald als Generaldirector 
für die Kirchenmuſik zurüdgerufen. Außer Sammlungen von Liedern und Trint- 
lievern bat er eine Schrift: Die Oper der Gegenwart, verfaßt. 


Defer, ..., bante mufitalifhe Inftrumente, war Virtuos auf der Violine, 
Bratfche und Violoncell. Er lebte zu Ende des vorigen Jahrh. in Schweidnig. 


Deften, Theodor, geb. am 31. Dechr. 1813 zu Berlin, bildete ſich unter 
Böhmer, Tamm, Drefchte, ferner unter Rungenhagen, &. A. Schneider und Bad 
zu einem beliebten Slaviercomponiften aus. Seine erfte Claviercompofition (1843) fand 
ungeheuren Beifall, und bald mußte er das lUinterrichtgeben einftellen, um die 
Verleger zus befriedigen; 1850—1857 ſchrieb er nur für N. Simrod in Bonn. 
Scine Werke, meift Salonftiide oder inftructive Sachen, haben eine weite Aus- 
breitung gefunden und follen die Zahl 200 überftiegen haben. Oeſten lebt feit 
1857 in feiner Baterftadt. 

Oefterlein, Johann Chriſtoph, ein berühmter Clavierinftrumentenbauer zu 
Berlin, ftarb dafelbft 1792. 

Defterlein, Gottfried Chriftoph, war ein Arzt zu Nürnberg, mo er 1789 ftarb. 
Als Yautenfpieler (ein Schüler des berühmten Weiß) war er ın Deutfchland weit 
und breit befaunt. 

Oeſterreich, Georg, geb. 1576, war anfangs Mufiter in den Dienften Des 
Martgrafen von Anspach, wurde 1621 Kantor zu Windsheim und flarb bier 1633. 
In Rothenburg Hatte er 1615 fein Santorbüchlein herausgegeben, au dem viele 
Geſänge in fräntifche und baierifhe Geſangbücher übergegangen find. 

efterreih, Georg, ge 1664 in Magdeburg, zeichnete fih ſchon 1680 in 
der Hamburger Rathscapelle als Altift aus. In diefer Stadt finder wir ihn auch 
ipäter als Tenoriſt wieder, nachdem er die Univerfität Leipzig befucht hatte. 1686 
ging er in die Capelle nach Wolfenbüttel, wurde 1690 Gapellmeifter zu Gottorp 
und ftarb endlich al3 Kantor an der Schloßlirche zu Wolfenbüttel im Jahre 1735. 


Deftreih, Carl, ein ausgezeichneter Hornvirtuos, war bis 1826 in Der 
Drespner Kapelle angeftellt, dann ging er auf Runftreifen und kam fchlieflich in 
die Sapelle zu Frankfurt a. M. Eine Oper von ihm: die Bergknappen, wurde 
1839 in Weimar aufgeführt. 

Oeſtreich, Johann Markus, wurde zu Oberbimbach bei Fulda am 25. April 
1738 geboren, lebte hier als Orgelbauer und ftarb 1813. Er hatte feinem Namen 
einen großen Auf verfchafft und außer vielen Reparaturen find von ihm 37 neue 
Werke gebaut worden. 

Dettinger, oder Detinger, Friedrich Chriſtoph, würtembergiſcher Rath, war 
am 6. Mai 1702 zu Goppingen geboren. Unter feinen verſchiedenen Schriften 
findet fih auch eine: Euler’fhe und Frick ſche PhHilofophie iiber die Muſit. Ge— 
ftorben ift er am 10. Febr. 1782 zu Murhard. 
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Dettinger, Eduard Marie, Hiftorifer, Journaliſt, Romanfchreiber und 
Bibliograph, wurde von ifraelitifchen Eltern zu Breslau am 19. Nopbhr. 1808 
geboren. In Brüffel gab er 1850 ein bierher gehöriges Wert heraus: Biblio- 
graphie bibliographique etc., da8 1853—1854 ın 2. Auflage erſchien. Ferner 
hat De. eine Biographie von Roſſini gefchrieben und ift der Dichter des belannten 
von Graben⸗Hoffmann componirten Liedes: Fünfmalhunderttauſend Teufel. Sein 
Moniteur des dates if ein ganz bedeutendes, unentbehrlihes Werl. De. Iebtin Drespen. 

Offenbach, Jacob, geb. 20. Zuli 1822 in Cöln, bildete fih von 1835—87 auf 
dem Barifer Conſervatorium aus, worauf er dann im Orchefter der Opera comique 
fpielte. Bon 1841 an machte er ſich durch Kleinere Compofltionen und als Violon- 
celifpieler belannt und 1848 nahm er feinen Aufenthalt in Deutichland, kehrte aber 
1850 nad) Paris zurüd, wo er als Gapellmeifter des Theatre frangais das Theater 
fowohl, als das DOrchefter leitete. Alles dies konnte ihm aber nicht den Auf ver- 
fhaffen, den er durch feine Opern-Burlesken erhielt, welche er felbft in einem 
eignen Theater (1855 gegründet) in den Champs elysees aufführte.e Nach ver 
Eröffnung diefes Theaters brachte er zuerft die Stüde: Les deux Aveugles und 

‚ne nuit blanche auf die Bühne; ebenfo die folgenden Stüde: Bataclan, Le 
Violoneux, Tronib Alcazar, Le Postillon en Gage, La Rose de Saint Fleur 
und Le Financier et le Saretier, die alle im Jahre 1856 gefchaffen wurden. 
Croche Fer erſchien 1857. Es waren dies Operetten der leichteften Art; ihnen 
folgte das Phantafieftüd: Les Baisers du Diable, und darauf der Orphee aux 
Enfers, der die Menge für dreihundert Abende anzog. Andere populäre Stide 
find: Le Chanson de Fortunio, Le Pont des Soupirs, Apothecaire et Perruquier, 
Le Roman comique und Monsieur et Madame Denis, welches letztere im Jahre 
1862 erſchien. In der Zeit von 1864 bis 1865 emtete Offendady auch die 
Trimnphe des Variete Theaters ein, welches feit längerer Zeit der fomifchen Muſe 
geweiht geweſen war. Hier brachte er: La Belle Helene auf die Bühne, ebenfo 

Grande Duchesse de Gerolstein. Neuere Werle find: La vie parissienne 
und Toto. Offenbach, welcher 613 zu Ausbruch des Krieges 1870 in Paris Iebte, 
bat 1851 und 1858 feinen Namen nod allgemeiner belannt gemacht, indem er 
England und Deutſchland mit feiner Sängergefellichaft bereifte. Seine großentheils 
frivolen, ja oft ganz unmwilrbigen Operetten werden leiter auch auf deutſchen 
Bühnen gegeben. Ein Verſuch, ſich der feinen fomifchen Oper zu widmen, ift ihm 
met gelungen. 

Sffenbah, %., Sänger au der Synagoge zu Cöln, gab dafelbft 1838 Ge— 
fänge für das Matzothfeft unter dem Titel heraus: Hagadah oder Erzählung von 
Hraeld Auszug aus Egypten ıc. 

Dffene Oninten oder Octaven, beite Intervalle der fehlerhaften Fortſchreitung, 
find wirkliche Quinten und Octaven; bei den verdedten ift nur das zibeite eine 
Quinte oder Octave. 

Offenes Pfeifenwerf der Orgel, f. Orgel. 

Dffenflöt, eine Orgelftimme, in alten Orgeln tibia aperta ober blos Aperta 
genannt, befteht aus hölzernen offenen Pfeifen, an denen die Menfur enger und 
der Aufichnitt etwas höher ift, ald an engen Principalpfeifen. 

Dffererind, Joannes Damascenus, ein Tonkünftler und Componift zu Befaro, 
gab 1609 in Venedig Concertus Ecclesiastici heraus. 

Dffertsrium ift ein in der latholiſchen Kirche zwifchen Credo und Sanctus 
eingeſchaltenes Diufitftüd von ruhigem Charalter. 

Officium, Pflicht, Obliegenbeit, begeichnet im latholifchen Gottesbienft (officium 
divinum) em Amt wie die Meſſe. Officium defunctorum oder pro defunctis, 
foviel als Requiem (f. d.). Officium Dei genetrieis, Abfingen von Horen der 
Jungfrau Maria zu Ehren. Offieium diurnum, eine Hora, welche bei Tage ge- 

Bank, Handlexikon der Tonkunſt. II. 14 
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BR fungen wird. Officium gothicum, f. Off. Mozarabicum. Officium matutinum, 
ae Frühmette. Officium nocturnum, eine nächtliche Hora. Officium Toletanum, 
f. Off. Mozarabicum. Officium vespertinum, f. ®eöper. 

Officium Mozarabicum, auch Gotkicum, Beati Isidori und toletanum, ift 
Ai der Gottesdienft und Kirchengefang der fpamifchen Chriften, die unter der Herr- 
“ ſchaft der Araber mit diefen vermifcht Iebten. Sie wurden deshalb Mozarabes 
wu oder Mixtarabes genannt. Cingeführt wurde dieſes O. M. 633 auf dem Concil 
7 von Xoledo und mahrfcheinlich vom Heiligen Iſidorns durdigefehen, daher auch 
der Name O. Beati Isidori. 

Offner, Johann Jacob, ein Gomponift aus der erften Hälfte des 17. Jahr⸗ 
yunberte. Bon ihm war befannt: Gantilene vom neugeborenen SYefulein für 

Singftimmen und 5 Inſtrumente. 

. Ofterdingen, oder Affterdingen und Effterdingen, Heintih von, genannt 
der Ehrenhafte, war im 12. und 13. Jahrh. (ſchwäbiſches Zeitalter) einer der be- 
rühmteften Minnefänger. Er war einer von Denjenigen, welche den Sängerlampf 
auf der Wartburg mit Wolfram von Eſchenbach, Walther von der Vogelweide 
u. |. w. hatte und aud) fiegte. 

Ogindli, Michael Caſimir, Graf von, geb. 1781 zu Warſchau, war Groß- 
feloherr von Litthauen und ein tüchtiger Kenner und Liebhaber von Muſik. Auf 
einigen Inſtrumenten war er Birtuod und bat fehr hübſche Nationalliever und 
Boll3melodien componirt. Geftorben ift O. 1799 auf feinem Schloſſe Stonien. 

Oginski, Michael Kleophas, Graf von, Neffe des VBorhergehenden, war Groß⸗ 
fhagmeifter von Litthauen. Sein Spiel auf dem Klavier und der Harfe, fowie 
fein Gefang war ausgezeichnet. Auch als Componiſt von Liedern und Polonaifen 
(Zodtenpolonaife in Fmoll) Hat er fich vortheilhaft befannt gemacht. Geboren 
wurde O. am 25. Sept. 1765 zu Gurom bei Warſchau und ftarb zu Florenz 1831. 

Oglin, Erhard, ein Buchdrucker zu Augsburg im Anfang des 16. Jahrh., 
ſoll zuerft ein Mufitftäd in Kupfer geftochen haben. 

Ohlhorſt, Johann Chriftian, wurde 1753 im Braunfchweigifchen geboren, 
begleitete von feinem 20. Jahre an verfchiedene Schaufpielertruppen als Sänger 
oder Mufildirector. In Polen fcheint er 1812 geftorben zu fein. Zu Ende des 
vorigen Jahrh. waren einige feiner Heinen Opern, 3. B. der Zigeuner, das 
. Jahresfeſt u. f. w. fehr beliebt. 

. Obmann, Anton Ludwig Heinrih, geb. am 13. Yebr. 1775 zu Hamburg, 
war anfangs Piolinfpieler am dafigen Stadttheater, und dann Mufifvirector am 

F Theater zu Reval. Von 1797 an bis 1820 entzückte er das Publikum von 
Breslau, Riga, Reval u. f. w. als Baßſänger. Bis 1825 verſah er die Muſik— 
directorſtelle an dem in Reval von ſeinem Bruder neuerrichteten Theater und 
ſtarb ani 30. Sept. 1833 als Muſildirector an den Stadtkirchen von Hamburg, 
welche Stelle er 1829 erhalten hatte. Unter O.'s Gompofitionen finden fi auch 
3 Opern; die Prinzeffin von Cacambo, der fürftliche Wilvdieb und der Koſak und 
der Freiwillige. 

Ohmeyer, ..., ein Tonkünſtler, ließ 1796 zu Wien 6 Variationen für Bioline 
und Baß druden. 

Ohnewald, ..., ein Kirhencomponift aus Böhmen, fcheint zu Augsburg 
ehr au haben und bat einige Antiphonen, Hymnen, ein Te Deum laudamus etc. 
geichrieben. 

Ohr, wird oft in der Muſik für das Wort Gehör gebraudit. 

Dfeghem, auch Odeghem und Odenheim genannt, war einer der berühmteſten 
Mufiter des 15. Jahrh. in Belgien und das Haupt der zweiten nieterländifchen 
Schule. Nah Fetis iſt DO. in Bavay um 1430 geboren, ftudirte die Muſit Bei 
Binchois und wurde zuerft Capellan Carl's VII. von Frankreich. Bon 1461 bis 
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zu feinem Tode kurz nach 1512 war er Sänger und Theſaurarius an der Abtei 
St. Martin in Zoınd. Bon O.'s Sompofitionen find meift nur noch Bruchftäde 
übrig, die man in Forlel's Miufitgefhichte, Glarean's Dodecachord, Kieſewetter's 
Geſchichte der abendländiſchen Mufif u. f. w. findet. O. war auch ein tlichtiger 
Lehrer, aus defien Schule Josquin, Brumel, Pierchon, Compére u. f. w. hervor⸗ 
gegangen find; auch follen Agricola, Berbonnet, Prioris und Gaspard feine Schiller 
gewejen fein. Leider find die Notizen über fein Leben nicht zahlreich; Arteaga in 
ach eine der italienifchen Oper erwähnt, daß O. eine Zeit lang in Stalien 
geweſen fei. 

Oktave, |. Octave. 

Dftett, ſ. Octett. _ 

Oktachord, |. Octachord. 

Dlbac, le Baron d’, lebte um 1750 zu Pariß und betheiligte ſich an dem 
damaligen Streite über die Oper durch einige Schriften. 

Olbers, 3. H., war Ende des 18. Jahrh. Organift an der Wilhadikirche zu 
Stade. Componirt bat er einige Borjpiele für Orgel und Clavier. 

Dlbertud, ftarb 1048 zu Lüttid) als Abt im Benedictinerkloſter St. Zacobi. 
Seine Kenntniffe in der Muſik folfen nicht unbedeutend gewefen fein. 

Oldecop, Chriſtian Friedrih, Dr. der Rechte und Syndikus der Stadt Lüne- 
burg, gab feine Nede, die er beim 5Ojährigen Amtsjubelfeft des Cantor Schumann 
gehalten Hatte, 1777 in Drud. 

Oldoinus, Augufin, ein gelehrter Jefuit, geb. zu Spezza 1601, gab u. 9. 
einige Schriften heraus, in denen Nachrichten über alte italienifche Deufiter ent- 
Halten waren. Geftorben iſt er zu Ende des 17. Jahrh. zu Perugia. 

Dlearind, Johann, Dr. der Theologie, Superintendent zu Halle, geb. zu 
Weſel am 17. Sept. 1546, ftarb zu Halle am 26. Jan. 1623, hat 1597 zu Halle 
ein lateiniſches Bericht bei einer Orgeleinweihung gehalten. 

Olearius, Johann Ehriftoph, geb. zu Halle am 17. Sept. 1611, ftarb als 
Generalfuperintendent zu Weißenfels am 14. April 1684, veröffentlichte eine 
Sammlung geiftlicher Lieder, „Beiftlihe Singekunſt“ betitelt. 

Dlearind, Johann Gottfried, Neffe von Johann D., deſſen Iateinifches Ge- 
bit er überfett Hat. Iſt geftorben als erfier Prediger zu Gotha am 23. Mai 
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Ole⸗Bull, |. Bull, Ole. 

Diey, Johann Chriftoph, geb. zu Bernburg, war Organift und Lehrer zu 
Aſchersleben, wo er 1789 ftarb. Sein Clavier⸗, Orgelipiel- und fein Compofitiong- 

talent fol nicht unbedeutend geweſen fein. 

Dlifante, Baptifte, ein neapolitanifcher Muſiker, fand zu Neapel im Anfang 
des 17. Jahrh. in Dienften des Vicekbnigs. 

Dlin, Elifabeth, war eine berühmte Sängerin an der Oper zu Stodholm in 
der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Dliphant, T., Profeflor der Mufif zu London, wo er Anfang des 19. Jahrh. 
geboren war. In feinen Schriften hat er fich hauptſächlich mit der Madrigalen- 
compofition beichäftigt. i 

liva, Giuſeppe, war 1788 Concerthornift unter Haydn in der Efiherhazy’- 
fchen Capelle. 

Dliveira, Antonio, war um 1600 Chor-Präfec an der St. Yuliansticche zu 
Liffiabon, wo er auch geboren war. Seine Meſſen, Pfalmen, Motetten u. f. w. 
werben A Mannjcript auf der Liſſaboner Bibliothet aufbewahrt. Geftorben ift 

. zu Rom. 

Dliver, Eduard, Sapelları des Grafen von Norbhampton, gab heraus: Sermon 

on John, %ondon 1698. 


14* 
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Dliver, 3. A., Muſikdirector des 2. fchottifchen Amfanterieregiments zu Ende 
des 18. Jahrhunderts. 

Dlivet, Abbe Zofeoh Thoulier d', geb. zu Salins 1682, geft. zu Paris 1768, 

iebt in einem Heinen Werke: Lettres de l’abbe Olivet a son frere, sur le 
fförend de M. de Voltaire avec Travenol, Paris 1746, einige Nachrichten über 
den Violiniſten Travenol. 

Olivette, Oliventanz, ein ländlicher Tanz in der Proventce. 

Olivier, Jean de Dieu, Dr. der Rechte, geb. zu Carpentras 1752, geſt. zu 
Nimes am 80. Nov. 1823, gab 1798 und 1802 Schriften heraus unter bem 
Zitel: L’Esprit d’Orphee, ou de l'infiuence respective de la Musique. 

Dlivier, Mad., eine tüchtige Sängerin, war eine Schülerin vom Capellmeifter 
Ruſt und lebte um 1820 zu Deflan. 

Dlivieri, Giufeppe, war vom 1622 bis 1623, in welchem Zahre er vielleicht 
ſtarb, Sapellmeifter an der Kirche San Giovanni in Laterno zu Rom. Bon ihm 
find mehrere Motetten für Sopranfolo und Madrigale befamnt. 


DOlivieri, A., geb. zu Zurin 1763, war ein tüchtiger Violinvirtuos unter 
Leitung von Pugnani geworden. Mehrere Jahre war er am Hoftheater des Königs 
von Sardinien angeftelt und fpäter hielt er fih in Zurin, Neapel, Liſſabon und 
Baris auf, wo er kurz nach 1827 geftorben zu fein ſcheint. "Seine Compofitionen 
find alle für Violine gefchrieben. 

Olivo, Simplicius, geb. zu Mantua um 1630, war herzogl. Capellmeifter zu 
Parma und bat einige Pjalmen componitrt. 


Dloff, Ephraim, geb. zu Thorn 1685, flarb daſelbſt 1745 ald Prediger an 
der Trinitatislirche und hinterließ ein gutes Werk über polnifchen Kirchengeſang. 

Olophyrmos, wörtlih: Winfeln, Klagen; in der Muſik eis Klagelied, 
Trauerlied. 

Olpe, Chriftian Friedrich, geb. zu Langenfalza am 5. Auguft 1728, wurde 
1772 Rector der Kreuzihule zu Dresden und bat al8 folder einige Nachrichten 
über die Chorordnungen diefer Schule gegeben. 


Olthopins, Statius, Mag. und Cantor primarius zu Roftod im 16. Jahrh., 
bat ein Meines vierfinnmiges Werk herausgegeben: Psalmorum Davidis Paraphrasis 
poetica Georgii Buchanani Scoti etc. 

Olympiſche Spiele, |. Wettftreite. 

Olympus. Unter diefem Namen gefchieht bei griechifchen Schriftftelleen zweier 
Tonkünſtler Erwähnung. Der Aeltere ſtammte aus Myften, war ein Sohn des 
Meon und Schiller von Marfyad. NAriftoteles, Ariftorenos, Plutarch und Plato 
geben über ihn die verjchiedenften Nachrichten. — Bon ihm flammt das alte 
enharmonifche Geſchlecht, z. B. e-f-a. Der jüngere D. war aus Phrugien und 
lebte zur Zeit des Königs Midas. 

O0. M., Abkürzung für Ober-Danual. 

Omnes, foviel wie Tutti (f. d.). 

DOnari, Romuald, ein Camaldulenſermönch, gab 1642 in Venedig ein Wert 
heraus: Il primo libro delle messe concertate a cinque e sei voci. 

Ondamaris, eine Orgelflimme, heißt eigenttich Undamaris. 

Ondeggiamento, foviel wie Tremolo, Bebung. 

Onduliren, Beben mit der Stimme. 

One, eine italienifche Bergrößerungsfilbe. 

Ongaresse, ongherese, ungariſch. 

Ond-En-Bray, Louis Leon Bajot, Comte d’, geb. am 25. März 1678 zu 
Paris, war franzöfifcher Generalpoftbirector und ftarb zu Berch bei Bars am 
22. Febr. 1754. Bon ihm ift ein Werk unter dem Titel belannt: Description 
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‘et usage d’un metromötre ou machine pour battre la mesure et le temps de 
toutes sortes d’airs. 

Onslow, M. George, ein gebiegener Inſtrumentalcomponiſt, geb. am 27. Juli 
1784 zu Clermont, erhielt in feiner Jugend von Hüllmandel, Duffef und Cramer 
Clavierunterricht, widmete ſich auch demfelben mit Eifer, behandelte ihn aber doch 
als eine Nebenfache, bis endlich eine Aufführung von Mehul's Stratonice im 
jungen Onslow die ſchlummernden Gefühle erwedte und ihn ganz zur Muſit Hinriß. 
Er lernte fodann das BVioloncellfpiel und ftudirte für fi die Compofition an den 
Quartetten und Duintetten von Haydn, Mozart und Beethoven. 22 Jahre alt, gab 
ex fein erſtes Wert, ein Quintett heraus. Ihm folgten Quartette, Opern, Sonaten, 
Trio's, Duo’, auch Sertette u. f. w. in ungebeurer Anzahl. 1842 murde er 
zum Mitgliede der Parifer Academie an Cherubini's Stelle ernannt und 1853 
am 5. October flarb er zu Clermont. 

Opelt, Franz Wilhelm, königlich ſächſiſcher Finanzrath zu Drespen, bat 
einige phufifalifche Werte über Muſik, z. 8. 1852 eine allgemeine Theorie ber 
Mufit 2c., gefehrieben. Außerdem ift er der Erfinder eines Rhythmometer. 


Oper ift ein nach dramatifchen Gefeten gearbeitetes Kunſtwerk, deſſen noth- 
wendige Beſtandtheile Gefang und Orcheſtermuſik, wenigftens Inftrunmentalbegleitung, 
fein müſſen. Eine Oper ohne Mufit ift ebenjo wenig denkbar, als ein Schaufpiel, 
das gefimgen wird. Die Opernmufit muß gedrängt und charafteriftifch, d. h. der 
jedesmaligen Handlung angemefien fein, und die im Terte außgefprocdhenen Gefühle 
und Leidenfchaften der handelnden Berfonen müſſen mit der der Tonkunſt eignen 
Stärke und Eindringlichkeit ausgebrüdt werden. — Der Urfprung ber Oper (abge- 
fehen von den Mofterien) ift ım 16. Sahrhundert zu fuchen. Im Haufe des 
Strafen Giovanni Bardi di Bernio in Florenz firebte eine Gejellfchaft von Ge— 
lehrten und Tonfünftlern darnach, die griehifche Tragödie im Aeuferen nach— 
zuahmen. Das Abfingen von Gedichten in recitativifchem oder pfalmodirendem 
Style fand Anklang und es dichtete der Graf Bardi eine Art Intermezzo: Il Com- 
battimento d’Apolline col Serpente, da8 vom Sänger Caccini in Muftt gefet 
wurde (1590). 

Opera, franz. und ital. Werl, Oper. Opera buffa, komiſche Oper. Opera 
seria, große ernſte Oper. Opera semiseria, halbernfte, romantische Spieloper. 

Operette, eine Heine Oper, Siugfpiel, in dem Gefang und Dialog (an der 
Stelle von Recitativen) abwechſelte. 

DOperift, ift der allgemeine Ausdruck für Opernfänger. 

Dpernarie ift eine Arie, die in der Oper gefungen wird. 

Operubuch, ein Buch, in welchem der Text einer Oper zum Nachlefen auf- 
gezeichnet if. 

Dperndirector, ift entweder der Verwalter (öfonomifch, technifh u. f. mw.) des 
Opernweſens, oder der Dirigent der Opernmuſik. 

Dpernhand, ein zur Aufführung von Opern beftimmtes Gebäude, in welchem 
beim Bauen auf die Klangwirfung Rüdfiht genommen ifl. 

Dpernfänger, foviel als Operift. 

Operntert, ital. libretto, franz. paroles, iſt das Gedicht einer Oper. 

Dphilleide, franz. auch Basse d’harmonie, ein Blasinftrument von ftärlerer 
Wirkung als die Contrapoſaune, ift aus dem Fagott entftanden und hat einen 
Umfang (figärih) vom Gontra-H bis zum zweigeſtrichenen c, Hingt aber in 
Birklichleit eine Octave tiefer. 

Oppelt, ..., ein Orgel- und Inſtrumentenmacher zu Regensburg, baute auf 
feiner Reife in Italien 1604 die Orgel in der St. Georgenlicche zu Berona. 

Opus, lat. Werl. Opusculum, fleines Werk. 
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Draffi, Pietro Marcellino, ein Geiftlicher, lebte in der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts als Componift von geiftlihen Concertſtücken. 

Oratoriſch, sratorifcher Accent, bezeichnet einestheil3 den rhythmiſchen, 
malenden Accent, anderntheild Alles, was ſich auf Oratorium bezieht. 

Oratorium ift ein geiftliches Drama mit Inftrumentalmufttbegleitung, welches 
blos fir muftlaliihe Aufführungen und nicht für theatralifche Action beftimmt if. 
Es befteht, wie die Oper, aus Arien, Duetten, Zerzetten, Recitativen, Chören ⁊c. 
Das eigentliche Oratorium verbanft feinen Urſprung dem heiligen Philipp von 
Neri um 1560, der Begebenheiten aus der biblifchen Gefchichte in feinem Betfaale 
(Oratorium, daher auch der Name) während der Betſtunden abfingen ließ. Die 
höchſte Vollendung erhielt da8 DO. durch Händel, doch auch Jomelli, Haffe, Tele- 
mann, Weinlig, Phil. E. Bach, Graun, Mozart, Haydn, Beethoven, Neufomm, 
B. Klein, Mendelsſohn und Andere haben großartige Schöpfungen diefer Gattung 
binterlaffen. 

Orazio, mit dem Beinamen Drazietto dell! Arpa wegen feiner ungeheueren 
Fertigkeit auf der Harfe, Tebte von 1620-1640 zu Rom. 

Orcheſter, Orcheſtra, aus dem Griechifchen ftammend, bezeichnete urfprünglich 
den Raum vor der Bühne, für den Chor und die Mufiter beftimmt und bei den 
Römern waren in diefem Raume die Ehrenpläge für die Senatoren. Gegenwärtig 
verfiehbt man unter Orcefter einen abgejchloffenen Platz fir die Mufiter, im 
Theater zwiſchen Bühne und Bufchauerraum, im Concertfaal gewöhnlich eine 
erhöhte Abtheilung. DO. bat endlich diefelbe Bedeutung wie Kapelle. 

Drchefter, meift mechanifches Orchefter genannt, ıft ein 1802 vom Uhrmacher 
Johann Georg Straßer in Peterburg erfundenes Inſtrument, deſſen Stimmen 
faft ein ganzes Orchefter erfegen. Dattelbe, ein Spielubrwert, wurde nad) feiner 
Ausftellung zu Petersburg für 60,000 Rubel verlooft und nachdem es von einer 
armen Predigerwittiwe gewonnen, wurde es ihr vom Kaifer von Rußland gegen 
25,000 Rubel und einer jährlichen Benfion von 1000 R. wieder abgenommen. 

Orcheſtik, die Höhere theatralifche Tanzkunſt. 

Orcheſtra, f. Orchefter. 

Orchestrino, ein Zajteninftrument, welches täufchend die Töne eines Saiten- 
quartett3, einer Oboe und Orgel nachahmt. Erfunden wurde es von Poulleau 
in. Paris und gebaut von %. C. Hübner in Moslau um 1800. 

Orchestrion , diefen Namen führen mehrere Inftrumente, fo 3. B. nennt fich 
1) eine vom Abt Bogler erfundene, in Holland gebaute, tragbare Orgel, welche im 
ihrem Spiel faft alle bekannteren Inſtrumente vernehmen läßt. Zum erften Male 
wurde dieſes Inſtrument in Amſterdam 1789 vorgeführt. 2) Ein flügelförmiges 
Fortepiano mit Orgelwerf, enthält 230 Saiten, 260 Pfeifen und läßt fih 105 Dial 
deutlich verändern. Erfunden wurde es von Thomas Anton Kunz in Prag und 
von den Gebrüdern Still dafelbit 1796 bis 1798 erbaut. 3) Ein von Friedrich 
Theodor Kaufmann in Dresden erfundenes, 1851 vollendetes ſelbſtſpielendes Mufit- 
werk, das alle möglichen Inſtrumente in fich vereinigt und nicht jenen ſchnarrenden 
Ton, der gewöhnlich dergleihen Spielmaſchinen eigen ift, befitt. 

Ordonig, oder Ordonez, Carl, ein Spanier, geb. in der 1. Hälfte des 
18. Jahrh., mar von 1766 in der kaiferl. Capelle zu Wien als Biolinift befhäftigt. 
As Componiſt hat er fih dDurd Sinfonien, Duatuord, Kirchenftüden und einer 
Dper: „Diesmal bat der Mann den Willen”, befannt gemadit. 

Orfino, Vittorio, ein Mufifer, ftand in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. in 
Dienften des Herzogs von Ferrara. Seine Compofitionen gab er unter dem Titel: 
Lamentazioni & 5 voeci, lib. 1, Yerrara 1589, heraus. 

Organiſche Mufil, Darunter verftanden die Griechen daS, was wir mit 
Snfrumentalmufit bezeichnen. 
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Organiſt ift Derjenige, welcher während des Gottesdienſtes die Orgel zu 
fpielen hat. 

Organo, Organon, die Orgel. 

Organo Chordium, deutfh: Saitenorgel, ein vom Abt Bogler erfundenes 
und 1798 vom Inſtrumentenmacher NRadwig in Stodholm ausgeführtes 
Suftrument, welches aus einem gewöhnlichen Fortepiano und einer Heinen damit 
verbundenen Orgel beftand. 

Organo di Campane, ein Slodenfpiel. 

Organo di legno, Holzharmonifa, Strohfiebel. 

Organographie, Beichreibung der mufilalifhen Inſtrumente. 

Organs, Perino, ein ausgezeichneter Lautenfpieler, war zu Florenz 1470 
geberen und farb 1500 zu Rom, wo ihm in der Kirche Aracoeli ein Denkmal 
geſetzt wurde. 

Organo pleno, mit voller Orgel, d. i. mıt vollem Werte. 

Organum ift im Allgemeinen ein Inſtrument, künſtliches Klangwerkzeug, 3. B. 
organa empreusta, Bladinftrumente, organa entata, Saiteninftrumente, ferner ift 
organum der lat. Name für Orgel und drittens der feit Hucbald (+ 930) 
befannte Wechfelgefang in antiphonifcher Form. 

Organum hydraulicum, Wafjerorgel, o. pneumaticum, Windorgel, o. porta- 
üle, tragbare Orgel, Portativ. 

Orgas, Hannibal, geb. Ende des 16. Jahrh. zu Ancona, war daſelbſt Capell⸗ 
meifter an der Kirche St. Eyriac. Belannt find von ihn 4=, 5=, 6- und Bftim- 
mige Motetten. 

Orgel, lat. organum, ital. organo, franz. orgue, ift ein Inſtrument, deſſen 
Zöne vermittelft einer Taftatur (meift 2 oder 3 Manuale) dur einen Tünftlich 
bereiteten ®ind in hohlen Körpern.(Pfeifen) erzeugt wird. Außer den Manualen 
M der Orgel ein Pedal eigen, das dem BPofitiv und BPortativ fehlt. Nach Der 
Länge der größten Pfeife der Principalſtimme beſtimmt man die Größe einer Orgel, 
es giebt demnach 16füßige (mad der veralteten Benennung: ganze Orgel), 
Sfüßige (Halbe Orgel) oder Afüßige (Biertel3-Orgel) Orgelwerke. — Die Erfindung 
der Orgel wird der Sage nad der heil. Cäcilia zugefchrieben, mit Sicherheit ift 
aber anzunehmen, daß aus der fih immer vergrößernden Panflöte (Syriox), die 
ſchließlich durch Hüinftlich bereiteten Wind zum Klingen gebracht werden mußte, die 
Orgel entſtanden if. Große Achnlichkeit mit einer Orgel zeigt die Mafchrofita 
ter Hebräer und die Hydraulen (Waflerorgeln) der alten Griechen. Was man 
Orgel heutzutage nennt, wird aber erft, natürlich noch fehr unvolltommen, im 7. 
und 8. Jahrhundert zu fuchen fein. Um 822 kam auch die Kunft des Orgelbaues 
nach Deutſchland, wo fie bald große Fortichritte machte. Die bedeutendſten Ber- 
befferungen erhielten die Orgeln dur Silbermann, Cafparini u. f. w., welche die 
Bleifen vermehrten und vergrößerten, die Taſten verfleinerten, Obertaften cin- 
Ihoben, die einzelnen Stimmen trennten, die Windlade, Windprobe, gedadte 
Bieifen u. |. w. Hinzufägten, die Anzahl der Heinen Bälge rebucirten und ftätt 
der Springladen die jet gewöhnlichen Schleifladen einfilhrten. — Zur technifchen 
Structur der Orgel gehört I. dad Windwerk, welches 1) aus den Bälgen, 2) den 
Sonälen, 3) den Windlaften, 4) den Windladen, 5) den Cancellen und 6) ben 
Bieifenftöcden befteht. Durch die Bälge wird der Wind hervorgebracht und in den 
Hauptlanal geleitet, ftrömt von hier ın die Nebentanäle, aus diefen in den Wind- 
toften, darauf in die Windlade und durch die Sancellenöffnungen in die Gancellen, 
darauf in den Pfeifenftod und endlich in die Pfeifen felbft. Die Cancellenöffnungen 
find durch Tancellenventile gefchlofien, die durch die Abftracten geöffnet werben 
innen. I. Dos Negierwerl. Hierher gehört 1) die Klaviatur, die wiederum 
treifach getheilt wird: a) in Balgclaviatur oder Galcatur, die Tritte, auf melde 
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der Calcant (Balgtreter) tritt, um die Bälge Luft einziehen zu laflen; b) in das 
Manual oder die Manuale, gewöhnlich mit über 4 Octaven Umfang (meift vom 

roßen C bis Igeftrihenen ſ). Bei 2 Manualen beißt dasjenige, in welchem die 

S auptftimmen enthalten find, das Hauptmanual (Hauptwerk), bei 3 Manualen 
liegt da8 Hauptwerk zwifchen dem Ober- und Untenwert. Durch eine Vorfehrung, 
die Koppel (f. d.). Lnnen diefe 3 Werke untereinander, aud) fogar das Pedal mit 
ihnen verbunden werben; c) in das Pedal (Fußclaviatur), gewöhnlich die beiden 
tiefften Octaven enthaltend. 2) Das Angehänge. Darunter verfteht man alle 
Borricätungen, welche die Taften mit den Ventilen verbinden, fo daß durch das 
Niederdrücken der erfteren die Tetsteren gehoben werben. Died vermitteln a) die 
ſchon erwähnten Abftracten, b) die Wellen, c) die Wellenbrette, d) die Megifterziige 
und e) die fogenannten nicht Mingenden Stimmen als Spermentile, Koppel⸗, 
Zremulanten= und Calcantenglodenzug. III. das Pfeifenwerl. Die Pfeifen zer- 
fallen A. ihrer Dlaterie nad) ı) in zinnerne, 2) in metallene (f. Orgelmetall), 3) in 
hölzerne (Fichten-, Kiefern-, Eichen- oder Birnbaumholz). Manchmal finden fich 
auch Pfeifen von Silber, Eifenbleh, Zink, Wabafter, Thon, auch Pappe. B. ihrer 
Structur na 1) in Betreff der äußern Geftalt in a) Säulen, b) Kegel, ꝙ Byra- 
miden; 2) in Betreff der innern Einrichtung a) in Labialpfeifen oder Ylötenwert, 
b) in Rohr⸗ oder Zungenwerk. An den Labialpfeifen findet fih zur Tonbildung 
@) der Fuß, 4) der Aufſchnitt, y) der Kern und d) das Labium (Ober⸗ und Unter- 
labium). Die Pfeifen des Flöten- und Rohrwerkes können offen oder gebadt fein. 
Eine offene Pfeife ift eine folche, bei ‚welcher der Ton ungebindert den Pfeifen- 
cylinder verlaſſen kann. C. ihrer Größe nad. Die Sfühtgen Stimmen haben 
diefelbe Zonregion, wie unfere Claviere, die Afüßigen flehen eine Octave höher, 
die 2füßigen 2 Dctaven höher, die 16füßigen dagegen eine Octave tiefer. Ferner 
giebt e8 an den Pfeifen eine weite und enge Menfur. — Eine Anzahl 
Pfeifen von ununterbrochener Tonfolge, einerlei Structur und Größe heißen eine 
Stimme oder Negifter. Die Negifter zerfallen in a) Grundftimmen (die auf jedem 
Clavis nur einen Ton angeben: Principale, Ogtaven-, Flöten-, Gebadt- und 
Nohrwerke); b) in Nebenftimmen (dabei find die Pfeifen fo geftellt, daß fie Die 
Terz oder Quinte des Clavis hören laſſen); c) in gemifchte Stimmen (die au$ 
mehreren Pfeifen mehrere verfchiedene Töne zugleich zu Gehör bringen, wie Mirtur, 
Cymbel, Sesquialter. Die Namen der verfhiedenen Stimmen rühren entweder 
von der äußern Geftalt, Structur her, z. B. Spibflöte, oder von einem Inſtrument, 
einer Stinnme, die fie nahahmen, 3. B. vox humana, Pofaune, oder von einem 
gewiflen Klange, 3. B. Scharf, Ouintatöne, oder von der Größe und dem Ber- 
hältniß zur WBrincipalftimme, 3. B. Subbaß, Octave. Die inneren Orgelpfeifen 
fiehben auf einem WPfeifen- oder Windfiod auf verfpundeten Gancellen oder 
auf einem Yundamentalbrett; die Geſichts⸗ oder PBrofpectpfeifen, welche auf dem 
Geſimſe ftehen, erhalten ihren Wind durch die Conducten. Diefe Theile 
befinden ſich alle im Orgelgehäufe, die Bälge in der Bälgekammer. — Ausführ- 
liches Über Structur, Einrichtung und Beſchaffenheit der Orgel überlieferten 
Schriften von Adlung, Kittel, Rink, Shlimbah, Silbermann, Wolfram, 
Wulfe, Töpfer u. f. mw. 

Orgelbauer, ein, muß zugleih ein geſchickter Tifchler und Binnarbeiter 
fein, Kenntniffe in der Phyſik, Akuftit und Matbematit haben, genau über ven 
De anpatat unterrichtet und im Beſitz eines ausgezeichneten muſikaliſchen Ge⸗ 

örs fein. 

Orgelbauermaak ift gewöhnlich in Deutfchland das Dresdner Fußmaaß, mit- 
unter auch das rheinländiiche Fußmaaß. 

n ve gelior ift der hochliegende Pla in der Kirche, auf dem die Orgel auf- 
geſtellt iſt. 
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DOrgelbecoration werden alle Verzierungen am Orgelgehänfe genannt. 

Drgeldiöpofition ift die vor Anfang bes Baues einer Orgel ſchriftlich feftzur 
ftellende Anordnung des Baues. Derjenige, der diefe Anordnung entwirft, ift der 
Orgeldisponent. 

Orgeleingeweide find die Windladen nebſt Pfeifen, die Abſtractur, Wellatur 
und Regiſterſtangen. 

Orgelexamen, ſoviel als Orgelreviſion. 

Orgelflügel find bie beiden ſchmalen Seiten einer Orgel. 

rge e, „Fagqabe, Geſicht, Proſpect, iſt die nach dem Kirchen⸗ 
ſchiffe hin gerichtete Seite einer Orgel. 

Orgelgehäufe, Buffet oder Buftt ift das hölzerne Gebäude, welches die Orgel- 
eingeweide umgiebt. 

Orgelmetall ift dad Metall, aus welchem Orgelpfeifen verfertigt werben. Es 
beficht Fr sine Legirung von Blei und Zinn (?', Zinn + *', Blei oder ?/, Zinn 
+ 5 Dle). 

Orgelpante, ſ. Paute. 

Orgelpfeifen find die tonangebenden Werkzeuge einer Orgel, entweder aus 
Zinn, Orgelmetall oder Holzarten verfertigt. 

Drgelpofitiv, foviel wie Bruftpofitiv. 

DOrgelprobe, Orgelprüfung, |. Orgelrevifion. 

Orgelpunft ift ein zu mehreren Harmonien beibehaltener, nach Art der Orgel 
fortflingender Grundton. Am meeiften findet fi der DO. am Schluffe kirchlicher 
Zonfüde und kann dann Dommante oder Tonila fein. Bergl. Mori Haupt⸗ 
mann, die Lehre von der Harmonif, herausgegeben von Oscar Bau. 

Orgelregifterzüge, Ordines, Regulae, Canones, Pleuritides, Regifterziige 
bilden an der Orgel eine Vorrichtung, durch welche bei gedffueten Spielventilen 
den Pfeifen der Wind zugeführt oder von ihnen abgehalten werden fann. Das 
Zuführen von Wind nennt man anziehen, öffnen, aufziehen, jpielbar machen, das 
Abhalten abftogen, zuftoßen, verfchließen. Alle Regifterzüge einer Orgel zufammen 
nennt man die Regiftratur. 

DOrgelregiftratur, |. vorhergehenven Artikel. 

Drgelrevifion, Orgeleramen, Orgelprobe ift die von einer firchlichen Behorde 
durch einen ESachverftändigen angeftellte Unterfuhung, ob eine Orgel accorbmäßig 
gebaut ift, daß erfte Probiren der Orgel und das Nevibiren des Baues. 

Orgelſtimme, ſoviel wie Orgelregifter. 

Orgeltabnlatur, |. Zabulatur. 

Lrgeltreter, fälſchlich für Balgtreter. 

Drgel-Biola, ein Anftrument von der Geftalt eines Pianofortes, deſſen 
inmerer Bau einer Orgel ähnlich if. Der Erfinder Giufeppe Maria Pomi in 
Barallo (1833) nannte e8 auch grande Viola a Cembalo. 

Orgelwerl, 1) foviel wie Orgel. 2) Das Innere einer Orgel (Gegenfaß: 
Drgelgehäufe). 3) Jedes Feine orgelartige Inſtrument, deſſen Töne in Orgel- 
pfeifen ent werben, 3. B. in Uhren, Dofen u. f. w. 

Orgiani, Don Teofilo, war zu Venedig geboren und lebte zu Ende des 17. 
und Anjang des 18. Jahrh. als Gapellmeifter zu Udine. Bekannt ift er durch 
feine Operncompofitionen, von denen wir u. A. nennen: Le Gare deli Inganno, 
e dell Amore; il Vizio depresso, e la Virtu coronato, die feiner Zeit fehr beliebt 
waren. Zwiſchen 1711 und 1714 foll er geftorben jen. 

Orgitano, Francesco oder Paolo, ein tücdhtiger Componift und Gembalift, geb. 
zu Neapel um 1745, war 1771 in London an der italienifchen Oper angefiellt. 
Bon feinen Sompofitionen fennt man Clavierſonaten und eine Cantate. O. ſcheint 
Ende des 18. Jahrh. geftorben zu fein. 
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Orgitano, Nafaele, ver Sohn des Vorhergehenven, geb. um 1780 zu Neapel, 
ſtarb Teider ſchon 1807. Seine Gompofitionen, von denen zwei Opern, einige 
Santaten und Ganzonetten befannt find, fanden ungemeinen Beifall. Er war 
Claviervirtuos und ein Schüler von Sala. 

Drgofini, Heinrih, ein Mufiler aus der Mark Brandenburg in der Mitte 
des 16. und Anfang des 17. Jahrh., gab eine Geſangsſchule heraus. 

Oridryus, Johann, Cantor zu Düffeldorf um die Mitte des 16. Jahrh., 
ein Schiller von Martin Pend’argent, veröffentlichte ein Wert: Practicae Musicae 
utriusque praecepta brevia eorumque exercitia valde commoda etc. 

Orientaliſche Muſik. Darunter begreift man die Mufit der Länder Afiens 
und oft auch Afritad. In der orientalifhen Muſik ift wohl ver Anfang aller 
Muſik zu fuchen und doch finden wir bei einem der älteften Völker des Orients, 
den Affyrern, der Bibel nad} eine anfcheinend ſchon bedeutende Muſikbildung; denn von 
ihnen wird gejagt, daß fie Poſaunen, Harfen, Geigen, Pfalter, Lauten und allerlei 
Saitenfpiel gehabt hätten. Ebenfo wurde die Muſik von den Syrern, Babyloniern, 
Chalväern, Hebräern und PHdniziern getrieben. Daß auch die Edoniten, Ama⸗ 
Iettifer; Phrygier, Lydier, Aetolier, Jonier und Dorier nicht ohne Muſik Iebten, 
geht daraus hervor, daß die griechischen Kagel Teahte nach ihnen benannt find. 
Die Indier, auch die Chinefen, Perſer und Türken haben fit auf dem Gebiete 
der Muſik hervorgetban, von allen orientalifchen Böllern haben aber die Araber 
am meiften der fit gehuldigt. Noch find die Siameſen zu erwähnen, deren 
Muftt nicht ohne Anmuth ift, und die Singalefen, die, trotdem daß fie leiden⸗ 
Ihaftli die Mufif betreiben, dadurch keineswegs, mwerigftens im Fremden, ange⸗ 
nehme Gefühle ermeden. 

Orificium ift die Deffnung der Orgelpfeifen am obern Labium. 

Driguy, Antoine Jean Baptifte Abraham d', geb. zu Rheims 1734, war Hofrath 
und ſtarb im Oct. 1798. Er binterließ ein gutes Werk: Annales du Theätre- 
talien. 

Oriſichio, Antonio, foll ein ausgezeichneter römifcher Kicchencomponift des 
18. Jahrhunderts gemefen fein. 

Driftaneud, Julius, geb. zu Trepano in Sicilien 1548, war Organift in der 
tönigl. Capelle zu Palermo. Seine Blüthezeit als Componiſt fällt in die Zeit 
um 1600. 

Orlandi, Santi, ein Madrigalencomponiſt aus der venetianifhen Schule, lebte 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Orlaudi, Ferdinando, geb. zu Parma 1777, war ein Schüler von Rugarti, 
Ghiretti, Pair, Sala und Tritte. Seine Compofitionen, vorzüglich Opern 
(1801—1814), erregten vor Roſſini's Auftreten ungemeines Auffehen. Bon 1806 
— 1809 war D. Bagen-Mufilvirector des Vicefönigs von Stalien in Mailand und 
von da an Gefangsprofeffor am dortigen Eonfervatorium. Später fol D. nad 
München übergefiedelt fein und in diefer Stadt bis zu feinem Tode 1840 als 
Gefangsprofeffor gewirkt haben. Bon feinen Opern mögen bier einige genannt 
fein, die in der Zeit vor Weigel, Noffini, Winter, Mozart beſonders gefielen, es 
find: D Corrado, I Baloardo, Rodrigo di Valenza, Zulema e Zelima, L’amor 
deluso, Il fiore, La pupilla, Azemiro e Cimene etc. 

DOrlandi, Madem., die Tochter des Vorigen, geb. 1811 zu Parına, bilvete 
ſich a einer außgezeichneten Sängerin aus, ftarb aber leider jhon am 22. Non. 1834 
zu Reggio. 

Orlandini, Giufeppe Darin, Capellmeifter des Großherzog von Toscana, 
geb. zu Bologna in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., farb um 1745. Als Componift 
hat cr fi durch Opern, Intermezzi und Kirchenfachen befannt gemadt, Die zu 
jeiner Zeit bedeutendes Auffehen erregten. 
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Drlaudo bi Laflo, ſ. Laſſus. 

Drloff, Gregor Wladimir, Graf von, kaiferl. ruſſiſcher Senator, Geheimerrath 
und Kammerherr, wurde 1777 zu Petersburg geboren und ftarb dafelbfi am 
4. Suli 1826. Sein Wert über italienifhe Mufif (Essai sur l’histoire de la 
musique en Italie) darf wohl nicht ald etwas wichtiges und felbfiftändiges ange- 
iehen merben, bat aber dennoch einen deutſchen und italienifchen Ueberſetzer 

efunden. 
s Orme, Robert, ein Edelmann und Muſildilettant, gab 1720 zu Amſterdam 
eine Sonate für 2 Flöten und Baßcello heraus. 

Orunitoparchus, Andreas (deutfh: Bogelgefang), geb. zu Meiningen in der 
2. Hälfte des 15. Jahrh., war Magifter der freien Künfte. ALS folder fehrieb er 
verfchiebene Werte und hielt unter andern auf feinen Reifen mufitalifche Vorträge. 
Einer derfelben, 1517 zu Leipzig herausgegeben, führt den Titel: Musicae activae 
Micrologus,. libris quatuor digestus omnibus musicae studiosis non tam utilis 
quam necessarius etc. Darin ift Außgezeichnetes Über den Menfuralgefang, 
Cantus planus, Accente und Contrapuntt enthalten und wurde auch durch Dow— 
land in Englifche übderjegt. 

Orologio, Alefiandro, ein italienifher Tontünftler, wirkte zuerft am Hofe zu 
Heſſen⸗Caſſel, dann zu Helmftädt und endlich zu Wien bei ber faiferlihen Hof- 
mufit. 1627 gab er zu Venedig eine Sammlung Motetten heraus und vorher 
waren Canzonetten, Intraden u. ſ. w. erjchienen. 

Droftander, Andreas, war Cantor und Magifter zu Weſteras in Schweden 
Anfang des 18. Jahrh., veröffentlichte 1703 ein Compendium musicum, sam- 
manskrifwen til de Studerandors tienst Westeraes. 

Drang, Abbe, Kanonikus von St. Reonard und Gapellan des Königs, ſchrieb 
u. A.: Histoire ecclesiastique de la cour de France. Paris 1776. 

Orpheoreon, ein veraltete Inſtrument, ähnlich einer Bither, mit 8 Metall⸗ 
faiten bezogen. 

Orpheus, der Sage nad der Sohn der Mufe Kalliope und des Stromgottes 
Deagros. Diefer berühmte Sänger Griechenlands foll von Linos im Gejang unter- 
richtet worden fein und fo fchön gefungen Haben, daß Steine und Bäume fi 
bewegten, lngewitter und Meeresitürme fich Iegten. Weber feine Schidjale find 
die —— Meinungen verbreitet, nach Einem ſoll er ſich über den Verluſt 
ſeiner Gattin Eurydice ſelbſt den Tod gegeben haben, nach Anderen erſchlug ihn 
Jupiter mit dem Blitze, weil er die Menſchen mit den Geheimniſſen der Götter 
befannt gemacht u. ſ. w. Der Ort feines Begräbnijles ift ebenfalld ungenau, fo 
nennt man die Stadt Pieria, auch die Inſel Labos. 

Orphica oder Orpheus-Harmonie, ein Tleined von Röllig zu Wien 1795 
erfundenes, Iyraförmige8 Hammerclavier von 2—3!;, Octaven Umfang. 

Orſchler, nicht Orsler, Johann Georg, geb. 1698 zu Breslau, ftudirte auf 
Koften des Grafen Zirotin bei Roſetti und Frei die Violine und bei Fur die 
Compofition. Er war feiner Zeit einer der beften Biolinvirtuofen und feit 1758 
an der taiferlihen Capelle zu Wien angeftellt. Um 1770 ſcheint er geftorben zu 
fein. Bon feinen Compofitionen ift Nichts gebrudt worden. 

Orſi, ein Mönch zu Brescia, war dajelbfi Capellmeifter an der Kirche von 
Gli Angioli und verfaßte 1647 mehrere Motetten. 

Drfini, Gaetano. ein Gaftrat (Contraltift), ftand in Dienften des Kaiferd 
Carl VI. Seine fhöne Stimme behielt er bis in das hohe Alter. Geftorben ift 
D. zu Wien um 1750. 

Orſini, Bizzani Lucretia, eine italenifche Sängerin und Componiftin, lebte 
um 1625 zu Bologna. 
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Orſino, Gennaro oder Jannario, ein neapolitaniſcher Prediger und Profeſſor 
am Conſervatorium La Pietà de’ Turchini zu Ende des 17. Jahrhunderts. An 
der Sefuitentiche zu Neapel war er außerdem Gapellmeiftr. Bon ihm erfchienen 
Kirhenfachen, eine Oper: Pandora und mehrere Inftrumentalfachen. 

Orsler, Franz, war als Violoncelliſt im Orcefter der Hofoper zu Wien 
angeftellt und farb um 1798. 

Orsler, Joſeph, Sohn des Vorbergebenden, nahm die Stelle feines Vaters 
en. Seine Sompofitionen für Bioloncel find nicht im Drud erfchienen. 

Orsler, Johann Georg, ſ. Orſchler. 

Ortells, D. Anton Theodor, war im Jahre 1668 Capellmeiſter an der Cathe⸗ 
drale zu Valencia und hat verſchiedene und gute Kirchenſachen geſchrieten 

rth, Emilie und Maria von, Zwillingsſchweſtern, geb. 12. Juli 1821, 
haben ſich als Claviervirtuofinnen befannt gemadit. 

Orthiſch (gerade, aufrecht, fteil, in Beziehung auf Mufit: hoch). Mit dieſem 
Ausdrud belegten die Griechen einen eignen dactyliſchen Nomos (Melodie), weil 
die Töne deſſelben jehr hoch lagen. 

Orthospik ift in der Muſik die Lehre von der richtigen Ansfprache beim 
Singen. 

Drtigne, Joſeph Louis d', geb. am 22. Mai 1802 zu Cavaillon, mußte die 
Rechte ftudiren, trieb aber nebenbei V die Muſik. Eine Richterſtelle zu Air iu 
der Provence verwaltete er nur 18 Monate lang, ging dann nach Paris umd 
arbeitete als mufitalifcher Yeuilletonift bei der Zeitung Le Correspondent, fpäter 
ſchrieb er auch für viele andere Journale. 1839 wurde er Mufillehrer am Collöge 
Henri IV. und 1841 Organift au der Kirche St. Thomas. Außer guten Feuilleton⸗ 


-artiteln in den beften franzöftfchen Zeitungen bat er viele bemertenswerthe Schriften 


herausgegeben, 3. ®.: De la guerre des Dilettanti etc., Paris 1829. De l’&cole 

allemande et de l’&cole italienne à l'occasion de l’opera Benvemuto Cellini de 

Berlioz; Dietionaire liturgique, histoire et theoretique de plaint chant et de 

musique d'eglise dans le moyen äge et les temps modernes, ſodann La musique 

— ferner Traitéé theoretique et pratique de l’accompagnement du plaint 
nt etc. 

DOrting, Benjamin, geb. zu Augsburg 1717, war ein Schüler des Cantor 
Seyfert daſelbſt und farb als Mufildirector an der Hauptlirde St. Anna zu 
Augsburg 1795. Seine Cantaten, Lieder und Motetten find Manufcript geblieben. 

Ortiz, Diego, geb. zu Toledo in der erften Hälfte des 16. Jahrh., war noch 
1565 Gapellmeifter des Bicelönigd von Neapel und hat einige Hynmen, Pſalmen 
und mufifaliihe Schriften in Drud gegeben. 

DOrtlepp, Exrnft, geb. zu Stuttgart, war Literat, Dichter und ein großer 
Mufitliebhaber. Bon feinen Schriften find hier zu erwähnen: Beethoven. Eine 
phantaftifche Charatteriftit, Leipzig 1836; Germania, Frankfurt 1848, ein Gedicht, 
in weldem er Bad, Händel, Graun, Glud, Mozart, Beethoven befingt u. |. w. 

Ortlieb, Eduard, ein Kirchencomponift, geb. zu Stuttgart, war 15 Sabre 
lang Baftor zu Drafenftein in Würtemberg. Sein Leben verlor er im Jan. 1861 
durch Ertrinten. Außer Kirchencompofitionen bat er noch ein Journal: Drgan 
für Kichenmufit herausgegeben. 

Ortlob, Carl, geb. zu Oels in Schlefien, war zuletzt Prediger an der Eli- 
fabethlirhe in Breslau, wo er am 21. Aug. 1678 ftarb. Bon ibm war eine 
Schrift über die deutſchen Meifterfänger unter dem Titel befannt: Dissertatio de 
variis Germaniae poëseos aetatibus. 

Orto, Jean de, oder De Horto, eigentlich Dijardin, ftammte wahrfcheinlich 
aus den Niederlanden und lebte zu Ende des 15. Jahrh. als Compomift von 
Stüden der verfchiedenften Art: Ave Maria, Mefien, Salonftüden u. f. w. 
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Ortolan, Eugone, geb. zu Paris am 1. April 1814, machte feine Compofitiong- 
ftubien unter Haldoy und Berton. 1856 und 1857 wurden 2 Opern feiner Com⸗ 
pofition auf dem Theatre Lyrique in feiner Vaterſtadt mit Beifall aufgeführt. 

Ortolani, Giulio, ein Mufitfiebhaber aus Sienna, lief 1830 und 1837 zwei 
feiner Opern in Neapel und in Sienna aufführen. 

Döbernnd oder Osbertus, ein Benedictinermönd, war um 1074 Subprior 
in einem Klofter zu Canterbury, Die Tractate: De Re musica und De vocum 
consonantiis, die fih noch in einigen Bibliothelen Englands vorfinden, werben 
ihm zugefchrieben. 

Döhorue, Georg, geb. 1806 zu Limerid in Irland, bildete fich bis zu feinem 
18. Sabre im Elavierfpiel faft ohne Lehrer. 1825 und 1826 befand er fih in 
Belgien beim Yürften von Chimay, der ihn durch feine eigenen Kenntniffe in der 
Mufit kräftigſt unterſtützte. Dann aber ging er nad Paris und findirte unter 
Piris und Fétis und fpäter unter Kalkbrenner das Clavierfpiel und die Compofition. 
In Paris war er ein beliebter Pianofortelehrer und Birtuofe, ebenfo in London, 
wo er feit 1843 lebt. Seine Compofitionen, meift Salonftüde, find jehr anziehend. 

Osculatti, Zulius, ein italienifher Componiſt zu Ende des 16. Jahrhunderts. 
Einige feiner Motetten hat Bonometti in dem von ihm herausgegebenen Parnassus 
Ferdinandaeus 1615 veröffentlicht. 

Dftander, Lucas, geb. zu Nürnberg am 16. Dechr. 1534, war 2 Jahr lang, 
von 1596—1598 Abt zu Adeldberg und Superintendent in Würtemberg. Er farb 
zu Stuttgart am 17. Sept. 1604. Belannt find von ihm: geiftliche Lieder und 
Pfalmen mit 4 Stimmen auf Contrapunftweif’, für Kirchen und Schulen der 
Grafihaft Würtemberg ꝛc., Nürnberg 1586. 

Oſio, Feodato, geb. zu Ende des 16. Jahrh., war anfangs Siterat, fpäter 
aber Zurift zu Mailand und fchrieb auch Verſchiedenes über Mufit, 3. B.: 
L’Armonis del nudo parlare, overo la Musica ragione della voce continua etc. 
Mailand 1637. 

Oſiris, der erſte egyptiſche König foll die einfache Pfeife (Monaulus) erfunden 

n. 


Ossea tibia, eins der älteſten Inſtrumente, war aus Kranichbeinen oder aus 
Knochen anderer Thiere verfertigt. Nach Abbildungen war es ſchon mit Ton⸗ 
löchern verjehen. 

Osservanza, Adtung, Aufmertfamfeit; con osservanza, mit Aufmerfjamteit, 
eine jest Taum mehr vortommende Ueberſchrift bei Tonſtücken. 

Oſſowsty, Stanislaus d', ein polnifcher Claviervirtuoſe, Ichte feit 1790 zu 
Bien, wo er auch 1806 ftarb. 

DOften, Friedrich von der, war anfangs bei der Pot in Berlin thätig, ging 
aber 1851 zum Theater Über und wurde als Tenorift an der königl. Oper engagirt, 
wirkte aber dafelbft nur ein Jahr und machte fih fortan als tüchtiger Concert- 
fänger befannt. 

Si, Andreas, ein berühmter Sopranift aus Bologna, trat um 1786 in 
Frauenrollen auf dem Theater von Rom auf. 

Oſtiano, Bincenzo, ein italienifcher Componiſt des 16. Jahrhunderts. Auf 
der Münchener Bibliothef findet fih von ihm: Canzonette Napolitane a 3 voci. 
Venez. 1579. 

Ostinato, anhaltend, hartnädig. 

Oswald, Andreas, geb. zu arlsbad Anfang des 18. Jahrh., war an einer 
Kirche zu Angsburg Capellan. Gedruckt wurde von feinen Compoſitionen: Psal- 
modis harmonica. 

Dewald, geinrih Siegmund, königl. Geheimrath, ift als Gomponift von 
Liedern, einer Cantate und eines Oratorium belannt und bat auch in feinen: 
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Unterhaltungen für Reiſende nach der himmliſchen Heimath Einiges über Muſik 
geſchrieben. Geboren wurde DO. zu Nimmerſaat in Schleſien 1751 und ſtarb 
kurze Zeit nach 1830. 

Oswald, ein fchottifcher Tonkünſtler aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Eins feiner Werte ift unter dem Xitel: Caledonian for the V. or German Fl. cbitt. 


Oswald, Wilhelm, geb. 29. Aug. 1783 zu Breslau, ftudirte die Mufit bei 
Riel und Türk und veröffentlichte von feinen Kompofitionen eine feine Oper und 
einige Arien. Geftorben ift er 1862 zu Breslau. 

Dt. Inter diefem Namen erfchienen 1795 und 1796 zu Mainz Canzonetten. 

Dtho, oder Ottho, auch Otto, Balerius, wurde 1592 am 2. Mai von der 
Stadt Leipzig nah Schulpforta zum Studium geihidt, mo er große mufitalifche 
Zalente zeigte und ſich zu einem ausgezeichneten Organiſten heranbildete 1618 
wurde er Organiſt an der proteſtantiſchen Kirche in der Altſtadt von Prag. Von 
ſeinen Compoſitionen ſind einige kirchliche Geſänge, Paduanen, Galliarden u. ſ. w. 
erſchienen. 

Otho, Johann Heinrich, ein berühmter Orientaliſt, hat in feinem Lexicon 
rabbinico-philologieum über hebräiſche Muſik geſchrieben Geboren iſt O. zu 
Marburg 1681. 

Otmaier, Caſpar, ein deutſcher Componiſt, wurde 1515 geboren und hat 
‚1551 zu Nürnberg, weltliche Lieder herausgegeben. 


Ots, Carl, geb. zu Brüffel um 1775, war Biolinift und Componift und 
lebte als Mufillehrer in Sand. 1845 ſtarb er in feinem Geburtsort. Seine Werte 
find im italienifchen Stil des 18. Jahrh. gefchrieben. 

Dtt, Johann, mar ein berühmter Lautenfabritant zu Nürnberg und lebte 
noch 1468. 

Dtt, Johann, geb. zu Nürnberg Ende des 15. Jahrh., hat einige Meffen, 
Dtotetten u. f. w. componirt und legte fpäter einen Deufitalienverlag an. 1560 
ftarb er. 

Dtt, Zofeph, geb. am 22. Oct. 1758 zu Qurfchenreibt in Baiern, erhielt 
feine wifienfhaftlihe und mufilalifhe Bildung bauptfählih im Klofter zu Wetten 
burg und im Seminar zu Amberg, mofelbft er Gapellmeifter und erfter Biolinift 
wurde, von 1783 bis zu feinem Tode bekleidete er dann die Chordirectorftelle an der 
St. Martinliche daſelbſt. Mehrere Meilen, Sinfonien und eine Serenade find 
Manufcript geblieben. 

Ottaui, Abbate Bernarbino, geb. 1735 zu Bologna, war ein Schüler vom 
Pater Martini. 1757 wurde D. Capellmeifter des Kloſters San Giovanni in monte 
und bald darauf im ungarifhen Golleg in Bologna. Seine erfle Oper: Amore 
senza malizia, die anßerordentlichen Beifall errang, entftand 1767. Ihr folgten 
viele andere. Bon 1779 bis zu feinem Tode, am 26. April 1827 befleidete er die 
Capellmeifterftelle an der Kathedrale von Turin. Außer Opern bat er noch viele 
Kirhenfachen gefchrieben. Sein Bruder Gaetano war ein ebenfo vortreffliher 
Maler als Tenorift. Er ftarb 1808 zu Turin. 

Ottava, ital., Octave (f. d.), Octava alta, höhere Octave, Octava bassa, 
tiefere Octave. 

Dtter, Chriftian, ein Mathematiker, geb. zu Ragnit in Preußen 1598, farb 
in Holland am 9. Aug. 1660. ©. bat für den König von Dänemark ein Mufit- 
inftrument, welche er Tuba hercotectonica nannte, erfunden. 

Dtter, Joſeph, geb. 1764 zu Nandlſtadt in Baiern, ſtudirte das Biolinfpiel 
bei Narbini in Florenz und die Compoſition bei Michel Haydn. Seine Stellung 
in der Capelle des Biſchofs von Salzburg gab er 1806 auf und lebte 1815 uodh 
in Wien, ſeitdem ift er aber verichollen. 
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‚Otto, Carl, war zu Ende des vorigen Jahrh. Muſiklehrer zu Goslar, wo er 
auch eine Sammlung von Gefangftüden herausgab. | 
Dtto, Ernft Julius, geb. 1. Septbr. 1804 zu Königftein in Sachſen, kam, 
10 Fahre alt, auf die Kreuzſchule zu Dresden in das dortige Singechor, wo er 
ſogleich Solojänger wurde. Vom damaligen Cantor Weinlig erhielt er Unterricht 
in der Compofition und 1821 ſchrieb er bereit einige Motetten und Cantaten, die 
bei ihrer Aufführung Beifall fanden. Bon 1822—1825 fudirte O. in Leipzig Philo- 
opbie und Muſik und wurde nach feiner Rückkehr nach Dresden im Blochmann'ſchen 
nftitut als Selung- und Clavierlehrer angeftellt. Als F. W. Agthe, damaliger 
Cantor an der Kreuzlicche 1828 geifteörant wurde, vertrat D. deſſen Stelle, bis 
2 Jahre daranf Agthe ſtarb. DO. wurde nun definitiv angeftellt. Später erhielt 
er noch die Mufildirectorftele ar der Frauen⸗ und Sophienkirche. Außer ver- 
ſchiedenen Kirchenfachen, namentlich Oratorien, bat er einige Opern gefchrieben. 
Am Meiften belannt, ja berühmt ift Dtto jedoch durch feine Männerguartette 
ee ranrten u. f. w.), die neben reicher Melodik auch fehr gute Stimmführung 
aufweifen. 

Dtto, Franz, war ein tlichtiger Componift und Organiſt an der Stabtpfarr- 
Kirche zu Glatz. Seine Eompofitionen beftehen aus Cantaten, Motettem, Sonaten, 
Concerten, Soloftüden, Liedern u. ſ. w. Auch bat er ein Choralbuch verfaßt. D. 
war 1730 in Schlefien geboren und ftarb am 5. Dec. 1805. 


Otto, Georg, geb. 1550 zu Torgau, wurde vom Landgraf Morig 1585 nad) 
Cafſel als Capellmeifter berufen; vorher war er Cantor ın Salza. In Caſſel 
farb er 1620. O. war einer der tüchtigften Tonkünftler feiner Zeit und hat viele 
Kirchenmuſilen und Motetten gefchrieben. 

Dtto, Jacob Auguft, geb. zu Gotha 1762, ftarb als großherzogl. Inftru- 
mentenmader zu Jena 1830. Borzüglih find feine Schriften Hervorzuheben, 
weiche für Inſtrumentenbauer Wichtige enthalten. Seine fünf Söhne find 
ebenfall3 Inſtrumentenbauer, Georg Auguft Gottfried in Jena, Ehriftian Carl in 
Halle, Heinrih Wilhelm in Berlin, Carl Auguft in Ludwigsluft, Friedrich Wil- 
beim in Amfterbam. 

Dtto, 3. %. Unter diefem Namen erſchienen zu Leipzig 1800 6 Clavierſolo's. 

Otto, Johann, ein Tonkünftler zu Nürnberg um 1540, ji der Erfte geweſen 
fein, welcher einen Muflfalienhandel und Berlag eingerichtet bat. 

Dtto, Balerius, ſ. Otho, Valerius. 

Oton, eine kleine indiſche Flöte, welche zur Begleitung der Bajaderen oder 
Tänzerinnen diente. 

Dubot, Claude, ein in den 70er Sahren des 17. Jahrhunderts berlihmter 
franzdfifcher Componift. 

Oudoukai find Meine inbifche Trommeln, die bei gewiffen gottesdienftlichen 
Handlungen in Anwendung kommen. | 

Dughired, William, ein berühmter englifcher Mathematiter, geb. zu Eton 
1573, geft. am 80. Juni 1660, Hinterließ unter feinen Schriften ein hierher» 
gehörige Werl: Musicae Elementa, in opusculis mathematicis. 

Dulivicheff, Alerander von, wurde in Dresden 1795 von ruffifhen Eltern 
eboren. Als Mufitliebhaber Hatte er im Biolinfpiel ſich eine ganz ungewöhnliche 

rtigfeit angeeignet und durch fein Wert: Nouvelle Biographie de Mozart ete. 
Moscou 1844 und Beethoven, ses critiques et ses glossateurs, Leipzig 1857 hat 
er fich, obgleich diefe Werke nicht auf vollftändige Treue und Glaubhaftigteit 
Anſpruch machen können, befannt gemacht. ebenfalls hat O. das Verdienſt, zur 
g der Eultur in der Mufif in Rußland kräftig beigetragen zu haben. O. 

farb zu Nifchnei-Nowmgorod am 24. Jan. 1858. 
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Dulton, William Carl, geb. um 1760, war ein englifher Schriftfteller und 
hat ein Wert: The History of tbe English Theatres in London etc. verfaßt. 

Dufeley, Sir William Gore, ein Orientalift, wurde 1771 in der Grafichaft 
Monmouth im England geboren und flarb zu London 1844. In feinem Werke: 
The Oriental Collections, London 1797—1799, bat er interefiante Mittheilnugen 
über indifhe Muſik gemacht. 

Onfeley, Sir Frederic Arthur Gore, Sohn des Vorhergehenden, geb. am 
12. Auguft 1825, fing ſchon ſehr zeitig an fih mit Mufit zu befchäftigen 
und lernte fpäter Elavier, Orgel, Bioloncell u. f. w. 1833 componirte er ſchon 
eine Oper. 1850 wurde er in Orford Baccalaureus und 1855 Doctor der Mufik, 
erhielt eine Priefterftelle, die Mufilprofeffur an der Univerfität zu Orford und 
wurde endlich noch Praecantor an der Cathedrale von Hereford. Seine Com⸗ 
pofitionen find außerordentlich zahlreich. 

Outrein, Sean d’, Prediger an der reformirten Kirche zu Anıfterdam, war 
1663 zu Middelburg geboren und ftarb 1722. Weber die Mufil der Hebräer und 
über das Inftrument Magrepha bat er in einem Tractat: Disputationes XV de 
clangore evangelii sive de clangoribus sacris geſchrieben. 

Ontrepont, geb. zu Brüffel 1779, geft. zu Paris Am 7. April 1832, war 
Sapitain der Cavallerie. Er fpielte die Violine mit Gefhmad und hat mehrere 
Stüde für diefes Inſtrument componitt. 

Ouverture. Dieſe Bezeihuung des Einleitungsfates einer Oper oder eines 
Concexts u. |. w. ift ſeit Lully's Zeit gebräuchlich. 

Ouvrard, Neid, geb. zu Chinon in Touraine am 16. Juni 1624, war Ca- 
nonifuß und Maitre de la Musique de Ste. Chapelle, Hat ein Wert gejchrieben : 
Historia musices apud Hebraeos, Graecos et Romanos, welches aber wahr= 
ſcheinlich nicht gedrudt worden ift. Geftorben ift DO. zu Zourd am 19. Juli 1694. 

Overbeck, Chriftian Adolph, geb. um 1750 zu Lübeck, war daſelbſt Doctor 
der Rechte und Syndikus. Einen Namen hat er fih durch Compofitionen 
gemacht, 3. B.: mehrere horazifhe Oben, Gefänge aus der Hermanusſchlacht :c., 
welche als gebiegene Werke erwähnt werben. Öeforben ft O. in Lübeck am 
9. Mai 1821. 

Overenb, Marmaduke, ein englifcher mufitalifcher Schriftfteller, Tebte um 
die Mitte des 18. Jahrh. und war Organift zu Isleworth, woſelbſt er noch 
1797 Tebte. Man bat von ihm mehrere Schriften: On the science of Music. 

Oxyphonos hieß bei den Griechen der Sopranjänger (Hochfingender). 

Ozanam, Jacques, geb. zu Bouligneur im Fürftenthum Dombes 1640, war 
Profefior der Mathematit und Mitglied der Academie der Wiffenfchaften zu Paris. 
Er ftarb zu Paris am 3. Aprit 1717. In feinem Dietionnaire mathematique 
(Paris 1691) findet fi ein TraitE de musique, fowie in feinen Recreations 
mathematiques et physiques einige mufttalifhe Problemata. 

Ozi, Etienne, war am Conferpatorium zu Paris erfter Profeffor Des Fagotts, 
Solofagottift im Orchefter der großen Oper zu Ende des 18. und Anfang Des 
19. Jahrhundert. D. war geboren zu Nimed am 9. Dec. 1754 und flarb zu 
Paris am 5. Oct. 1813. Seme Compofitionen find meift für Fagott gefhrieben. 

Ozy, Marie Zofeph, erhielt Schon als 12jähriger Knabe 1799 vom Minifter 
zu Baris den eriten Preis als Pianofortepirtuofe, ſ. Leipz. mufll. Zeitung, Jahr⸗ 
gang II., pag. 428. 

P. 


P. Ablürzung für piano; pp. fir pianissimo; pf. f. piano forte, mp für 
mezzo piano. 

nal, ...., war ein Claviermacher zu Gotha ums Jahr 1798 und gehörte 

damals unter die vorzüglichen Arbeiter in diefer Kunſt. 





us —_" 
P. “ 
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Bat, ...., Mufifvirector zu Königsberg, geb. im diefer Stadt 1818, Hat 
fih auch als bramatifcher Componift bekanut gemacht durch die Opern: Der Caſtellan 
von Kralau und: Unſer Johann. 

Pacaend, oder Pace, Richardus, Dechant an St. Baul in London und mufi- 
taliſcher Schriftfteller, geb. 1492, geft. 1582. 

Pachiarstti, Basparo, ein berühmter ital. Caftrat aus der 2. Hälfte des 
vorigen Jahrh. geb. 1744 in der Romagna, fang mit großem Beifall zu Palermo, 
London, Benedig und ftarb am 29. Octbr. 1821 zu Padua. 

Pachioni, oder Pachioni, Antonio Maria, geb. zu Modena 1654, ftarb als 
Sapellmeifter des Herzogs von Modena am 15. Juli 1738. Er war ein vorziig- 
licher Contrapunttift und Schüler des Buononcini. 

Pacciotti, Francesco, ein italienifher Tonkünſtler und Operncomponift des 
vorigen Jahrhunderts. 

Bace, Bincenzo, iu der 2. Hälfte des 16. Jahrh. geboren zu Aſſiſi, war 
Sapellmeifter an der Cathedrale von Nieti und bat Kirchenjachen gefchrieben. 

Pate, Giop. Batt., ein Contrapunftift des 16. Jahrhunderts. 

Pacelli, Asprilio, geb. 1570 zu Basciano in der Didcefe Narni, ftarb ala 
Sapellmeifter Sigismund’3 II. zu Warſchau am 4. Mai 1623, hat Motetten, 
Pfalmen und Madrigalen componirt. 

Pacelli, Antonio, lebte zu Venedig und Tieß daſelbſt 1698 eine Oper: II 
finto Esau aufführen. Auch fennt man eine theatralifche Kantate von ihm. 


Pachelbel, Johann, geb. 1. Sept. 1653 zu Nürnberg, war 1675 Hoforganift 
zu Eiſenach, 1680 Organiſt in Erfurt, 1690 erhielt er einen Auf nah Stuttgart 
und feit 1695 lebte er in Nürnberg, wo er am 3. März 1706 flarb. Er Binter- 
ließ den Ruf des größten Orgelipieler® und fruchtbaren Drgelcomponiften feiner 
Zeit. P. war zuerh ein Schüler von Schwenmer in Nürnberg, kam dann nad) 
Altorf aufs Gymnaſium, mußte dafelbft ſchon den Organiftendienft verfehen und 
erhielt bier Compofitionsunterricht von Prantz. Bon bier aus begab er fich nad) 
Bien, woſelbſt er, bald Bicar des Organiften an der Stephanskirche wurde. Drei 
Jahre blieb er hier und nahm dann die oben erwähnten Stellen an. | 

Pachelbel, Wilhelm Hieronymus, Sohn und Schiller des BVorhergehenden, 
1685 zu Erfurt geboren, wurde Organifi zu Wöhrd bei Nürnberg, 1706 zu Nürn- 
berg an St. Jacob. Gedruckt wurden von ihm eimige Orgel- und Glavierfugen. 

Bacher, Kojeph Adalbert, geb. den 28. März 1816 zu Daubropig in Mähren, 
lebt zu Wien als Pianift und Gomponift. 

Vachioni, ſ. Pacchioni. 

Pachner, Eugen, ein vortrefflicher Violiniſt, geb. zu Melnik in Böhmen am 
5. März 1747 und geſtorben in Zdiz im Juni 1790. 

acini, Luigi, geb. am 25. März 1767 zu PBupilio im Toslaniſchen, war 
ein berühmter Sänger, durch den Umfang feiner Stimme zu Zenor- wie Baß- 
partien befähigt. 1827 wurde er Selangprofefjor am nenerrichteten Conſervatorium 
zu Biareggio, wo er am 2. Mai 1837 farb. - 

i, Giovanni, Sohn des Borigen und fleißiger Operncomponift, geb. 
zu Syratus 1796. In feinen zahlreihen Opern zeigt er fi als Nachahmer 
Roſfini's, doch findet man darin auh Neues und dramatiſch Lebendige. 
P. erhielt feinen Unterriht in Rom, wohin er noch fehr jung fam und von wo 
aus er nad Bologna in die Schule des Marcheſi und Pater Mattei ging; fpäter 
firsden wir ihn in Venedig, wofelbft ihn Yurlanetto, der Sapellmeifter an der St. 
Markuskirche, noch in der höheren Kompofition unterwied. Hier entftanden auch 
feine erften Eompofitionen und feine erſte tleine Oper: Anetta e Lucinda, bie 
Dafeldft aufgeführt reichen Beifall erhielt. Diefer folgten zahlreiche Heinere Werle 

Paul, Handieriton der Tonkunſt. II 15 
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für die Bühne; die Zahl feiner großen Opern beftimmt fih auf 26, ungerechnet 
der weniger umfangreichen uud die meift in der Zeit von 1829-47 entftanden 
find. Seit 1836 war B. Director des Confervatoriums zu Viareggio. 


Paint, &., um 1778 zu Neapel geboren, habilitirte fih in Paris als Ge- 
fanglehrer, componirte einige Opern und gründete eine Muſikalienhandlung dafelbft, 
welde er noch zu Anfang der 40er Jahre leitete. 


Barind, Sriedrih, geb. den 19. März 1809 in Hamburg, war ein Schüler ' 


Spohr's, feit 1834 Univerfität3- Mufifpirector in Helfingfors in Yinnland und 
dafelbft als ein ausgezeichneter Biolinvirtuos befannt. 

Pacius, Antonius, Priefter und Ritter vom St. Stephang-Orben, geb. zu 
Florenz, gehörte zu den guten Componiſten feiner Zeit und lebte noch 1589. 

Paduana, |. Pavane. 

Paean bieß eine bei den Griechen verbreitete Iyrifche Dichtungsart, Geſänge 
zur Berherrlihung der Götter und Siegeögefänge. Der darin vormwaltende Versfuß 
war der Pacan, aus drei Kürzen und einer Ränge gebildet. 


Baer, Ferdinando, geb. den 1. Juni 1771 zu Barma, war 1798 Sapellmeifter zu 
Wien, 1800 zu Dreöven, wo er fein beſtes Werk: Sargin fchrieb, 1812 zu Paris 
und flarb bafelbft den 3. Mai 1839. Er ift einer der beften und fruchtbarften 
Dperncomponiften Italiens, welcher, nachdem er faum das Gymnaſium feiner Vater⸗ 
ſtadt abfolvirt Hatte, nad) Neapel ging und im dortigen Confervatorium die Ton⸗ 
kunſt ftudirte. 18 Jahre alt, brachte er bereits feine erfte Oper zur Aufführung, 

ing dann nad Patua, Florenz, Nom u. f. w. Der Herzog von Parma, fein 
Baike, fette ihm ein Jahrgeld aus, emannte ihn zum meifter und erlaubte 
ihm 1795 wegen der Kriegsunruhen nad Wien zu gehen," mofelbft er fpäter am 
Nationaltheater angeftellt wurde. Bon hier aus dadirt ſich Hauptfächlich fein Auf, 
wozu die Oper Camilla, die bald die Runde auf den Bühnen machte, garız befon- 
der8 beitrug. Für Drespen, wo er Anftellung an der Oper ald Capellmeifter 
fand, und wojelbft er Naumann's Nachfolger wurde, hatte er die Berpflihtung, 
jährlih zwei Opern zu fohreiben. Bon Dresden aus unternahm er mehrere 
Reifen nah Wien und Stalien, um feine Opern perfönlic zu leiten, fehrte jedoch 
immer wieder nad) Dresden zurüd, bis Napoleon I. nad der Schlacht bei Syena 
ihn veranlafte, mit feiner Gattin ihm nad Pofen und Warſchau zu folgen, um 
fleine Goncerte vor dem Kaifer und feinem Gefolge zu geben. 1807 nach dem 
Frieden von Tilfit trat PB. als Gapellmeifter in Napoleon's Dienfte und wurde 
1812 an Spontini’8 Stelle zum Director der italienischen Oper in Paris ernannt. 
Später erhielt er noch vielfache Auszeichnungen, 3. B. wurde er von — i 
von Berry zum Muſikmeiſter, von Ludwi . zum Kammercomponiften und 
zum Mitglied der Alademien der fchönen Känfte in Neapel, Venedig und Bologna 
emannt, er wurde Nitter der Ehrenlegion und 1832 endlich, außer noch mehreren 
Ehrenbezeigungen, Dirigent der neuorganifirten Kammermufit, als welcher er 
auch ftarb. Außer zahlreihen Opern, die ſich jedod in Deutſchland wenig einge- 
bürgert haben, hat P. auch vorzügliche Kirchenfachen componirt, 3. B. die Cantaten: 
das heilige Grab, der Triumph der Kirche, die Oratorien: der heilige Sepolorius, 
die Leidensgeſchichte Sen Chriſti, mehrere Offertorien, Cantaten, Motetten u. ſ. w. 

Baer (Mad. geb. Riccarbi), des Borigen Frau, war 1802 erſte Sängerin am 
Hoftheater zu Dresden. 

Baefiello, ſ. Paifiello. 

Paeßler, E. T. ©., fürſtl. bernburgifcher Negiftrator zu Bernburg um 1780, 
bat 6 Glavierfonaten in Drud gegeben. 


ur Baehler, Demoif., bat ums Jahr 1800 Lieder verfchiedenen Inhalts drucken 
en. 


» 
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Paetſch, Wilhelm, geb. den 7. April 1819 zu Aſchersleben, wurde 1845 
Mufildirector zu Arnsberg, 1858 zu Siegen. Er Hat viel und Treffliches 
componirt. 

Paetzold, Hermann, geb. zu Neudorf in Schleſien 1825, ſtarb als Mufik⸗ 
director zu Königsberg 1861. Er erhielt feine muſikaliſche Ausbiſdung in Breslau 
auf dem Lehrerfeminar, woſelbſt Moſevius, Richter und Seidel feine Lehrer waren. 
Später ging er noch zu Grell nad Berlin und wurde von da aus in bie oben=- 
ee Stelle berufen, wo er gute Clavier- und Gefangscompofitionen hinter- 
affen Hat. 

Paganelli, Biufeppe Antonio, zu Padua geboren, war Director der Kammer- 
mufit des Königs von Spanien in Mabrid und [päter 1733 bei einer ital. Opern=- 
geiellihaft zu Augsburg als Komponift und Cembaliſt angeftellt und ſchrieb bier 
mebrere Opern. 

Paganini, Ercole, geb. zu Ferrara 1770, ließ fih Anfang des Taufenden 
Jahrhunderts in Mailand nieder und bat mehrere recht gute Opern componirt. 

Baganini, Nicolo, dürfte wohl mit Necht der größte Violinvirtuos genannt 
werden, der je gelebt bat. Geboren zu Genua am 18. Yebr. 1784, wurde er 
Schüler von Rolla und Paer; bereit3 in feinem 8. Jahre war er fo weit, daß er 
eine Sonate fchreiben konnte und feine technifche Yertigkeit auf der Violine war 
fo weit geviehen, daß er im 9. Jahre im großen Theater zu Genua mit felbft- 
componirten Bariationren über die beliebte Carnagnole auftrat, welche ihm reichen 
Beifall eintrugen. Hier befam er Unterriht von Coſta, einem firengen und 
pedantifchen Lehrer, welcher jedoch nur 6 Monate danerte, um dann bei Rolla in 
Parma fortgefett zu werben. Hier mwurbe and Shiretti eine kurze Zeit fein 
Lehrer in der Compofition uud dann befhäftigte Paer fich mit dem fo talentvollen 
Knaben. 16 Sabre alt, ging er nach Lucca zu einem Mufiffefte, wo viele 
Fremde zugegen waren, die feinen Auf verbreiteten. Leider war dies auch 
der Ort, wo er fih der unfeligen Leidenſchaft des Hazardſpiels ergab nd 
wo er oft fogar jene Beige verpfändete, um fich der Spielfhulden zu entledigen. 
Bon hier aus beſuchte er Livorno, Pifa und kehrte 1805 nach Lucca wieder 
zurüd. Inzwiſchen überkam ihn eine Abneigung gegen die Geige und er mwenbete 
fih mit Liebe der Guitarre zu; doch nur 4 Jahre dauerte dies und er nahm die 
Beige wieder zur yanı und brachte feine Technik auf die höchſte Stufe... Eine 
beſondere Borliebe befaß er für die G-Saite, für die er eine Sonate componirte 
und die er zu den flaunenswertheften Leiftungen verwendete. Bon Lucca aus 
bereifte er 19 Sabre lang Italien nach allen Richtungen und ging dann 1829 
nah Deutichland, zuerfi nah Wien, von wo aus fich beim Auf ſchnell verbreitete, 
1829 war er in eipzig, 1834 in England, Frankreich, Belgien, überall den 
größten Enthufiosmus bervorrufend. 1835 war er wieder in Italien, kaufte fich 
die Billa Gajona und fiechte leider von Tag zu Tag mehr dahin, bis ihn der 
Tod am 27. Mai 1840 von feinen Leiden zu Nizza erlöfte.. P. ſtarb reich; denn 
aus dem lebendluftigen Jüngling war ein berechnender Dann geworben, er hinter- 
fieß mehr denn 2 Millionen Francs. Seine Compofitionen zielen bauptfächlich 
anf den Effect hin, 3. B.: der Herentanz, der Sarneval von Venedig u. f. w.; 
doch find feine 24 Capricen und Etuden, feine Variationen, feine Etuden in 
60 Bartationen von fortfchreitender Schwierigkeit, über die Melodie Barucaba in 
3 en, die Concerte in Es-dur und H-moll u. f. w. noch als vorzüglidhe 
tehnifhe Studien zu erwähnen. 

Bagin, Andre Noel, berühmter franzöftfcher Biolinift, geb. 1721, Schiller 
Zartini’3, Tieß fid) mit Erfolg in Paris hören, trat aber bald ins Privatleben 
zurück; er hat 6 Biolinfonaten mit Baß in Drud gegeben. 

Pagliana, Raffaele, war ein Lehrer der Guitarre zu Cadir. 

15* 
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Pagliardi, Giovanni Maria, geb. zu Florenz, war in der 2. Hälfte des 
17. Jahrh. Capellmeiſter des Großherzogs von Toscana und ein angeſehener 

Componiſt ſeiner Zeit. 

Bagnuzzi, Giuſ. Lorenzo, Organiſt im Convente des heiligen Berges dell 
Alvernia im Florentiniſchen, geb. zu Fabrino 1788, ſtarb in ſeinem Kloſter am 
29. Juni 1802 als theoretiſcher und praftifcher Profeſſor der Muſik. 

Pajola, ſoll der erſte Virtuoſe auf dem Waldhorn zu Benedig geweſen ſein. 

Paini, Ferdinando, geb. zu Parma 1775, war ein italieniſcher Operncomponiſt, 
deſſen letzte Oper 1815 in Mailand gegeben wurde. J 

Paiſible, ein guter franzöſiſcher Violinſpieler, geb. zu Paris 1745, machte 
Kunſtreiſen durch Frankreich, die Niederlande, Deutſchland und nach Petersburg. 
Seine kargen Erfolge, durch die Intriguen Lolli's daſelbſt noch verringert, ließen 
ihn in die Dienſte eines ruſſiſchen Edelmannes nad) Moslau gehen. Bald Idfte 
er dies Verhältniß und ging zurück nach Peterdburg, wo er fi) aus Verzweiflung 
über feine Geldnoth 1781 erſchoß. Bon ihm find Biolin-Goncerte und Streich- 
quartette im Drud erfchienen. 

Baifible, ...., lebte um 1680 in London als Flötiſt und Gomponift für fein 
Inſtrument. 

Paiſiello, Giovanni, berühmter italieniſcher Componiſt, geb. am 9. Mai 1741 
zu Tarent, lebte ſpäter zu Paris, Petersburg, Neapel und ſtarb am 5. Juni 1816 
in Neapel. P. war der Sohn eines Thierarztes, welcher ihn in das Jeſuitenkloſter 
— Ortes brachte, woſelbſt der Capellmeiſter rieth, den Knaben ordentlichen 

ufikunterricht ertheilen zu laſſen. Die Begabung des Letzteren zeigte ſich auch 
bald, denn nach kurzer Zeit kam er nach Neapel in das Conſervatorium Santa 
Onofrio, wo Durante und ſpäter Abos und Cotumacci ſeine Lehrer wurden. 
Kaum 20 Jahre alt, hatte er bereits mehrere Kirchenſachen und kleine Bühnen⸗ 
werfe componirt, die ihm bald einen Auf verfchafften; er erhielt Aufträge für die 
Theater zu Rom, Venedig, PBarına, Modena u. f. mw. Opern zu componiren; 
ebenfo wurden ihm Anerbieten von London, Wien und Petersburg gemadt. Ex 
ging in die Dienfte der Kaiferin Katharine II. nach Petersburg, wo er 8 Jahre 
blieb und in diefer Zeit viele Opern vollendete. Bon dort aus begab er ſich 
nad Wien und dann nach Neapel, wo ihn Yerbinand IV. zum Gapellmeifter 
ernannte. Nah Ausbruch der Revolution war er zum Director der National- 
ardenmufit von der republifanifchen Regierung ernannt und trat fpäter zu Paris 
in Napoleon's Dienfte, für den er eine Meſſe, Motetten u. f. w. componirt batte, 
blieb Hier 2 Jahre und ging nad Neapel zurüd, wo er auch farb. Seine vielen 
Eompofitionen, deren fpecielle Aufzeichnung hier zu weit führen würde, giebt Fetis 
wie folgt an: 94 Opern größeren und Heineren Umfangs, 19 Tirchliche Werte, 
6 verichiedene Inſtrumentalwerle. 

Paite, Giovanni, berühmter italienifcher Tenorfänger, war zu Genua geboren 
und glänzte vorzilalich 1726 in Venedig, gründete in Genua eine Singfhule und 
ift noch vor der Witte de3 vorigen Jahrhunderts geftorben. 

Paiva, Heliodore de, ein portugiefifcher Auguftinermöndh, hat Meſſen, Magni- 
flcat3 und Motetten Hinterlaffen. 

Pair, Jacob, emer ber größten Organiften des 16. Jahrh. geb. 1556 zu 
Augsburg, geft. zu Lauingen zu Anfang des 17. Jahrh. als Srgenf Unter 
feinen theoretifchen und praktiſchen Werfen ift das 1583 erfchienene Tabulaturbuch 
dad merkwilrdigfte, das eine Sammlung der beften Motetten der berühmteſten 
Componiften enthielt. 

Paladin, Antoine Francois, ein berühmter Lautenift, lebte Mitte bes 
16. Jahrh. in Lyon und gab dafelbft 1562 eine Sammlung geiftliher Geſänge, 
arrangirt für Laute, heraus 
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Paladiu, Jean Paul, war ebenfalls Lauteniſt des 16. Jahrhunderts. 

Paladini, Giuſeppe, geb. zu Mailand und in der erſten Hälfte des 18. Jahrh. 
Capellmeiſter dajelbft, hat ſich durch ſeine Oratorien einen Namen gemacht. 

Paläomagadis, daſſelbe Inſtrument, welches die Griechen Magadis nennen. 

Palavicino, nach Anderen auch Pallaviciui, Benedetto, geb. zu Cremona, 
blühte zur Zeit Paleſtrina's um 1600 als Capellmeiſter des Herzogs von Mantua 
und gehörte damals zu den fruchtbarſten Componiſten. 

alazzeſi, Matilda, ausgezeichnete italieniſche Sängerin, geb. zu Sinigaglia 
am 1. März 1806, fang ſeit 1824 auf allen größeren Theatern Italiens, von 
1828—32 in Dresden, Leipzig, Hannover, —— xc. und kehrte dann wieder 
nad Stalien zurüd. 11841 ging fie nah Spanien und ftarb 1842 zu Barcelona. 

Baleftra, Raymondi, Contrapunktift um 1600. 

Paleſtrina, Giovanni Pierluigi oder Giov. Pietro Aloifio de, der berühmtefte 
Meiſter der alten italienifchen Schule, geb. 1514 in Paleftrina (das alte Pränefte), 
wurde in Rom 1540 von Claudius Goudimel gebifvet. 1551, als er au der vom 
Papft Julius II. geftifteten und nach ihm befannten Capelle, bei der Vaticaniſchen 
Baſilica von St Peter, in Rom als magister puerorum und dann als magister 
eapellae angeftellt war, gab er feine erften Werke (Meſſen 1554) heraus, melde 
ſolches Aufſehen erregten, daß ihn Papft Julius III. in das Collegium der päpft- 
lichen Capellſänger berief. Diefer B. fo wohlwollende Papſt ftarb kurze Zeit nach 
defien Berufung, und der nun folgende Marcellus II. ftarb auch nach 21 Tagen 
feiner Regierung. Leider fand nun Papſt Paul IV. Anftoß daran, daß unter, den 
päpflfichen Capellſängern Einige waren, die fich verheirathet hatten; dies wat hei 
Baleftrina auch der Fall und die Folge war, daß er mit einer fpärlihen Penſion 
entlafjen murde. Doc im October defielben Jahres erhielt er dafiir die Capell- 
meifterftelle in San Giovanni in Laterano, welde er 6 Jahre vermaltete und 
dann mit der an Sta. Maria-Maggiore vertaufchte, worauf er dann vom Papft 
zum Componiſten der päpftlichen Capelle und zum Gapellmeifter an der Baſilica 
St. Beer in Baticano als Nachfolger Animuccia’8, fowie als Leiter ber von 
Nanini errichteten Mufitfchule und als Muſikdirector an der Gongregation des 
Dratoriumd ernanut wurde. Leider brachten alle diefe Stellen nicht fo viel ein, 
daß PB. ohne Sorgen hätte leben können; er ftarb nach einem Leben voller Ent- 
bebrungen am 2. Yebruar 1594. Die große Zahl feiner Werke läßt fih, da fie 
nicht alle gebrudt find, kaum angeben, es führt etis in feiner Biographie 
universelle als gedrudt an: 15 Sammlungen von Meſſen, 7 vergl. Motetten, 
1 vergl. Lamentationen, 1 vergl. Hymnen, ni dergl. Offertorien, 1 dert). Magni⸗ 
ficaten, 1 dergl. Litaneien, 1 dergl. geiſtliche und 3 dergl. weltliche Magnificate. 
Roc iſt zu erwähnen, daß Choron ein zweichöriges Stabat mater, Burney daſſelbe 
und die Improperien herausgegeben hat und außerdem Bruchſtücke von P.'s Werken 
ſich in der für den Berliner Domchor beſtimmten Sammlung Haffifher Kirchenſachen 
a capella befinden; auch Pater Martini’8 und Paolucci's Contrapunft- Schulen 
n. f. w. enthalten Bruchftüde von Paleſtrina's Schöpfungen. Ebenſo machten 
fih Fr. Commer und Proste um die nerauögabe Baleftrina’fcher Werke verdient. 
Seine berühmten Kichenfachen, feine Meffen, die er durch die Aufforderung ber 
Cardinäle, welche eine Verbeſſerung der Kirchenmufit befchloffen, componirte, find 
noch heute in den fatholifchen Kirchen vielgefungene Werte. Aus diefer Zeit 
ſtammen auch noch 3 fechöftimmige Meſſen, Meiſterwerle barmonijch - contra= 
punttiſcher Kunft, und eine derſelben ift die mweltberühmte Missa Papae Marcelli, 
welche PBaleftrina in dankbarem Andenken an feinen Gönner fo nannte. P. darf 
mit Recht genannt werden der Gründer einer neuen Mufil-Wera. Die Größe und 
Bärde feines Styls find in ihrer Art unübertroffen; das Syſtem, auf welchem bie 
Tonſtücke erbaut find, ift dasjenige Zarlino's, das maßgebende des 16. Jahrhunderts. 


230 Baleftrint — Yan. 


Baleftrini, Giovanni, ein ausgezeichneter Oboenvirtuos, geb. zu Mailand 1744, 
war in Regensburg angeftellt und ftarb dafelbft 1813. 

Balione, Giufeppe, geb. zu Rom am 7. Octbr. 1781, gebildet daſelbſt, farb 
als GBefanglehrer 1809 zu Paris. Er bat einige Opern, Oratorien, Streichquar⸗ 
tette, Sinfonien, Ouintette für Clavier und Streichinftrumente, Geſangsſachen 
componirt. - 

Palladins, David, alter berühmter Contrapunttift um 1600, geb. zu Neapel. 

Ballad, Dem. Frideride, eine Mufifvilettantin, lebte zu Halle, bat 1799 
Lieder für Klavier und Harfe herausgegeben. 

Pallavicini, Vincenzo, war Mitte des vorigen Jahrh. Capellmeifter am Con⸗ 
fervatorium zu Venedig und zeichnete fi als Componift aus. 

Pallavicins, Benebetto, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. zu Cremona, 
war Capellmeifter des Herzogs von Mantua. 

Pallavicino, Carlo, geb. zu Brescia in der 1. Hälfte des 17. Jahrb., lebte 
erft in Venedig, dann in Dresden als Sapellmeifter, wo er 1689 ftarb und als 
ein fruchtbarer Operncomponift belannt war. 

Ballstta, Mathieu, mit dem Beinamen PBanormitano, lebte in der erfien 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. Seine claffifhen Kirchencompofitionen find meift 
a Capella gefekt. 

Palm, Mad. Autonie, geb. Spater, in Pet am 17. Febr. 1823 geboren, 
war Hofopernfängerin in Stuttgart und gehörte zu den vorzüglichften Sängerinnen 
unfeter Zeit, die ihren Ruhm auf allen großen Bühnen begründet bat. 

Balma, Filippo, Sänger und Componift, lebte um die Mitte des vorigen 
Kabrhunderts in Neapel. 


Balma, Silveftro di, geb. zu Neapel 1762, ein Kapellmeifter und Componift 
dafelbft, ftarb 8. Aug. 1834 und war ein Schüler von PBaifiello gemefen. 


Palma, Giov. Vincenzo, berühmter italienifher Gontrapunttift um 1600. 

Balmantd, Godefr., ein Contrapunttift des 16. Jahrh.; feine Meſſen befinden 
fi) in der Bibliothel zu München. 

Palmerini, wurde Anfang des vorigen Jahrh. für den größten Baffiften 
Italiens gehalten und flarb wahrjcheinlich in den 30er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts. 

Palozzoti, Giuſeppe, ein ſizilianiſcher Prieſter, war zugleich ein fruchtbarer 
Componiſt gegen 1645, welcher hauptſächlich Madrigalen componirte. 

Palſa, Johann, geb. 20. Juni 1752 zu Jermeritz in Böhmen, geſt. in Berlin 
am 24. Yan. 1792, war ein auf feinen Reifen berühmter Waldhorniſt; er Bat 
Duo's für Hörner herausgegeben. 

Palſchan, ..., Claviervirtuos und Componift fir fein Inftrument, lebte 1800 
zu Petersburg. 

Palumbo, Sion. Francesco, war ein Gontrapunftift des 16. Jahrhunderts. 

Pambe, eine Heine Trommel der Hindus. 

Paminger, Leonhard, Freund von Luther, war Schulrector und Secretair an 
der Thomasfirhe zu Paſſau, ftarb 1568 dafelbft, er war ein beteutender Contra⸗ 
punktiſt geiftlicher Lieder. 

Baminger, Sophonias, des Vorigen Sohn, Schulmann, gab die Werke feines 
Vaters heraus und ſtarb 1603 zu Nürnberg. 

Pampani, Antonio Gaetano, geb. in der Romagna Anfang des 18. Jahrh., 
dramatischer Componift und Gontrapunttift, war Capellmeifter an dem Gonfervato- 
rium des Ospedaletto di Giovanni e Paolo zu Venedig, wo er 1769 geftorben if. 

Ban, Sohn de8 Merkur und einer Nympbe, nennt man den Erfinder 
der fiebenrährigen Hirtenpfeife. 
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Bandanlon oder Bananlou nannte Brofeffor Langer feine verlängerte Flöte, 
vie 1825 von 2. Ickler in Bremen verbeilert wurde. 

Panatbenäifche Spiele, attiiche Nationalfefte zu Ehren der Athene, an welchen 
neben gymnaftifhen Uebungen auch Wettftreite in der Poefie und Mufit flatt- 
fanden. 


Pandore, Pandure, ein mit Darmfaiten bezogenes Inſtrument der Affyrer. 

Pandurina, Bandurchen, ein kleines Tautenartiges Inſtrument. 

Bane, Domenico del, ein Geiftlicher, geb. zu Rom in der erften Hälfte Des 
17. Jahrh., war Sopranift der päpftlichen Capelle und gleichzeitiger Kirchen- 
componift. 

Baned, Johann, aus Böhmen gebürtig, war 1790 Capellmeifter am Preß- 
burger Theater und hat Singfpiele componitt. 

Banersi, Vincenzo, ein Inſtrumentalcomponiſt des vorigen Jahrhunderts. 

Banflöte, |. Syrinx und Schalmen. 

Panharmonicon, eine Art Orcheſtrion mit einer Claviatur von 5 Octaven 
Umfang. Erfunden vom Mechanikus Mätzt. 

Banizza, Giacomo, geb. Anfang dieſes Jahrh. zu Mailand, ein talentvoller 
Dpermeomponift, wer Gefangsprofeffor und Lehrer des Pianoforte daſelbſt und 
farb 186 

Panmelodicon, ein von Franz Leppih in Wien 1810 erfundenes Taſten⸗ 
inſtrument. 

Bannenberg, Friedrich Wilhelm, war ſeit 1792 Stadtmuſikus zu Roſtock und 
hinterließ Inſtrumentalcompoſitionen. 

Pauny, Joſeph, geb. 29. Oct. 1794 zu Kohlmitzberg in Oeſterreich, bedeu⸗ 
tender Biolinfpieler, Bocalcomponifl. Er flarb zu Mainz am 7. Sept. 1838. 


Banofla, Heinrich, geb. am 2. Oct. 1808 zu Breslau, lebte Yängere Zeit in 
Berlin, 1835 in Paris, ſodann 1844 in London, woſelbſt er fpäter ftch bei der 
artiftifhen Direction des italienischen Theaters betheiligte. Nach Paris zurlüd- 
gefehrt, blieb er dafelbft nicht Tange, z0g wieder nad) England und ſchließlich doch 
wieder 1852 nach Paris, woſelbſt er guten Mufitunterricht ertheilte. Als Violiniſt 
nicht unbedeutend, gab er namentlich moderne Violincompofitionen heraus, fchrieb 
interefjante Kritifen über Paganini und überſetzte Rouſſeau's: Canticum eygni 
Bohemici. Noch ift eine Gefangfchule, Solfeggien, Fantaſieſtücke, Rondo's, Etuden 
u. ſ. w. zu erwähnen, welche P. herausgegeben hat. 

Bauferon, Augufte Mathieu, geb. 26. April 1795 in Paris, war feit 1826 
Gefanglehrer am Parifer Confervatorium. Romanzen, Opern, Balladen und eine 
berühmte Gefangfchule hat er Hinterlafien. Geftorben daſelbſt den 29. Juli 1859. 

Bandner, Joh. Heinrih, Dr. phil. zu Jena, geb. zu Arnftabt, hat fich als 
Afuftiter befannt gemadit. 

Banta, ...., ein großer Waldhorniſt des vorigen Jahrh., geb. in Böhmen. 

Pantaleon, Bantalon, ein Tafteninftrument, welches urfpeilnglich mit Klöppeln 
gefchlagen wurde, ift ein verbefjertes Hadebrett. Erfinder ift Hebenftreit 1690. 

Bantalonzug, eine an den alten Glavieren angebradhte Vorrichtung zur 
Hemorbringung einer dem Pantalon ähnlichen Klangart. 

Bantomime, Mienen- und Geberbenfpiel, Ballet. 

PBanzachi, Domenico, geb. zn Bologna 1733, ftarb als Privatmann dafelbft 
1805, mar einer der bebeutendftien Zenorfänger Italiens und Schüler des 
DBernacdi. 

Baslini, Aurelio, ein Inſtrumentalcomponiſt ums Jahr 1710. 

Baolacci, Giufeppe, geb. zu Siena 1727, Capellmeifter verfchiedener Kirchen 
von Benedig, ftarb 1777. Er war ein gefhäßter Kirchencomponift und berühmt 
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durch das Wert: Arte pratica di contrappunto dimostrata con esempi di vari 
autore, e con Osservazioni. 

Papa, Targuinio, ein Gontrapunftift des 16. Jahrh. zu Venedig. 

Bapavoine, franzöfifher Biolinfpieler und Gomponift, flarb als Theater- 
mufifdirector zu Marfeille 1793 und hinterließ Streichquartette und eine Oper. 

ape, Heinrih, ein vorzüglicher Glavier- Inftrumentenbauer, in Schwaben 
‚geboren, gründete 1815 zu Paris eine Yabrik. 

Bape, Ludwig, geb. 14. Mat 1809 in Lübeck, wurde 1846 Hofcompamift in 
Oldenburg und ftarb den 9. San. 1855 in Bremen. Er hinterließ Sinfonien, 
Streichquartette und Quintette. 

Pape, Ludwig Fr., ein ſchwediſcher Gelehrter, hat gefchrieben: De usu Mu- 
sices. Upſala 1735. 

Bapenind, Johann Georg, war Orgelmader zu Stollberg in Thüringen 1700. 

Paphlagoniſche Trompete, eine griechifhe Trompetenart mit einem Ochſen⸗ 
fopfe ähnlich geftalteten Schallbecher, von grobem ftarken Klang. 

Papius, Andreas, geb. zu Gent 1551, Kanonikus zu Zittich, ſtarb 1581. 
Er war Muſiklenner und Verfaſſer der Schrift: De Consonantiis, seu pro 
Diatessaron libri duo. Antwerpen 1581. ' 

Papperitz, Benj. Rob. geb. 1826 in Pirna, war anfänglich Päragog, bezog 
1848 da8 Konfewatorium zu Leipzig und trat 1851 als Iheoretifcher Lehrer und al& 
Lehrer für Elavier- und Orgelfpiel in das Collegium diefer Anftalt cin. 1858 erhielt 
er für eine philofoph. Abhandlung die Doctorwürde von der Univerfität Jena. AS 
Componiſt von fehönen, evelgeftalteten Liedern und Kirchlichen Werten, namentlich 
eines mehrflimmigen Salve Regina, welches Hinfichtlih contrapunttifcher Stimm= 
führung, forıneller Abrundung und Yeinheit ver Gonception als eine ganz bedeutende 
Teiftung beroorzubeben ift, bat P. fih in der mufilalifhen Welt ebenfo 
vortheilhaft bekannt gemacht, wie als tüchtiger Organiſt an der Nicolailirche 
zu Leipzig. 

Pappo, Francesco, Prediger zu Mailand 1600, hat Motetten componirt, die 
zu Rom mit Beifall aufgeflihrt wurden. 

Pappritz, |. Zelter (Mad.). 

Pappus, ein Mathematiler aus Alerandrien Ende des 4. Jahrh., foll den 
Commentar des Porphyrius Über die erften 4 Kapitel des Ptolemaei Harmonica 
fortgefetzt haben. 

Paque, Guillaume, 1823 zu Brüffel geboren, ift ein tüchtiger Cellift, wurde 
am Confervatorium in feiner Baterftabt ausgebildet und dann am tönigl. 
Theater daſelbſt angeftellt.- Später ging er nah Paris, erhielt bald einen Auf 
nad) Barcelona an das Theater und als Profeſſor an das Eonfervatorium. 1849 
begab er fi auf Reiſen nach Deutfchland, Spanien, England u. f. w., blieb in 
London als Violonceliprofeffor an der Academy of Music und gab mehrere Com- 
pofitionen für fein Inftrument heraus. 

arabodch, GBirolamo, geb. zu Piacenza um 1510, Organift an der St. 
Markuskirche zu Venedig, war als Componiſt, Orgelfpieler und Dichter berühmt. 
Er ftarb zu Venedig 1587. 

Paradeijer, Diarian, geb. den 11. Dct. 1747 zu Niedenthal, war Orbens- 
geiftliher im Klofter Mölb, guter Violinfpieler und Componift, ftarb am 16. Ron. 
1775, hat Kirhenfachen, Ouartette, Trio's und ein Singfpiel componirt. 

Paradiazeuxis, in dem griech. Zonfyften das Intervall desjenigen ganzen 
Tones, welches fich zwijchen den beiden Tetrachorden Synemmenon und Diezeugmenon 
befindet, alfo der Ganzton von b zu c. (Vergl. Griechiſche Muftl-Nachträge.) 

Baradied, Marie Therefe, geb. in Wien am 15. Mai 1759, war Leider 
blind, doch Sängerin, Pianiftin und Tonfegerin. Sie farb 1. Febr. 1824. 
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Baradied, Pietro Domenico, geb. zu Neapel und geft. zu Venedig gegen Ende 
de vorigen Jahrh., war zu feiner Zeit ein guter Componiſt, ein Schiller von 

orpora. 

Baradin, Guillaume, Dekan zu Beaujeu ums Jahr 1581, Hat: Traite des 
Choeurs herausgegeben. 

Baradifi, 1759 GBefanglehrer der berühmten Mara in London, um 1766 
nicht mehr am Leben, war ein vorzliglicher Contrealtfänger. 

rud wurde der Sänger genannt, welcher in den olympifchen Spielen 
den Preis erhielt. . 

Beraglofen, die Sancellenventile in der Orgelwindlade. 

Baraleleufticon, bei den Griechen ein Schifferlied 

Baralontafion, Wechjelgefang bei den Griechen. 

Paralielbälge, eine Art Orgelbälge. 

Barallelbewegung, das gleichzeitige Steigen oder allen zweier oder mehrerer 
Stimmen. 

Parallelen, falfche, der Duint und Octav in der Stimmführung, f. Fort- 
ſchreitung der Intervalle. 

Barallelen, Schleifen, Negifter in der Orgel. 

Baralieltonarten, find unter fih verwandte Dur- und Molltonarten, welche 
gleihe Borzeihnung haben. 

Paramefe, die erfte Saite des Tetrachords Diezeugmenon im griechiſchen 
Zonfyften. (Vergl. Griechiſche Muſik⸗Nachträge.) 

Paranete, die dritte Saite in den 3 höchſten Tetrachorden der Griechen. 

Baraphonie, Mißklang, Fehler der Stimme. 

Baraphonifta, ein Vorjänger. 

Baraphrafe, Umfchreibung oder Variirung eines Themas. 

Baraviccini, Mad., VBiolinvirtuofin, geb. zu Turin 1769, Schülerin Tartini's, 
machte Kunftreifen durch Stalien, Frankreich, Deutfchland, ließ fih 1827 no in 
München Hören, ift ſeitdem aber verſchollen. 

Barc, du, ein Tonkünftler zu Paris ums Jahr 1678, welcher Arien hinterlieh. 

Parcham, Andreas, ein Snftrumentalcomponift, farb gegen 1730 und Hatte 
zu Amfterdam Mehreres von feiner Arbeit ftechen lafſen. 

Bareded, Pedro Sanches de, portugiefifcher Componift und Organift, ftarb 
zu Liſſabon 1635. 

Bareja, Bartelomeo Ramo de, lebte ungefähr von 1440-—1490, wurde einer 
der größten Mufiter feiner Zeit genannt und lebte als Brofeffor der Muſik zn 
Toledo, Salamanca und Bologna. 

Barenti, Francesco Paolo Maurizio, geb. zu Neapel den 15. Sept. 1764, 
lebte zu Pariß als Gefanglehrer, hat Opern componirt und ftarb 1821 zu Paris. 

Bareya, Euphrofine, eine Sängerin der Gegenwart, wurde 1839 zu Edinburg 
eboren, erhielt ihre muſilaliſche Erziehung von ihrer Mutter und betrat in früher 

ugend fchon die Bühne. Der erſte Ort ihre Wirkens war Malta, ſodann ging 
fie nach Neapel, Rom, Florenz und Madrid, wo fie namentlih am leßtgenannten 
Orte vom portugififchen Hofe fehr ausgezeichnet wurde. Später zog fie nad) 
London, wo fie als Opern-, Concert- und Kirchenfängerin jehr beliebt war und 
von 1859-66 blieb, dann einem wiederholten Gaftfpielantrag nach Amerika folgte. 
Hier lebt fie feit diefer Zeit, auf der Bühne und in Koncerten wirfend. Eine unter 
ihrer Leitung ftehende Operngefellfehaft bereifte die amerifanifchen Staaten. Dort 
verheirathete fie fih auch zum zweiten Male und zwar mit einem Herrn Carl 
Rofe, einem Geiger, welcher auf dem Leipziger Conſervatorium feine Ausbildung 
erhielt. Das Künfllerpaar Barepa-Rofe gehört zu den populärften jenfeit3 des 
Ocean. 
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Parhypate, in der griehifhen Muſik die Saite neben der Hypate, alfo von 
unten der zweite Ton im Syſtem der beiden tiefften Xetrachorbe. 

Cape aris, Nicolo, ein um 1700 lebender berühmter Sänger in der Anſpachſchen 
apelle. 

Paris, Jaques Reine, 1795 zu Dijon geboren, war Chorknabe in ſeiner 
Vaterſtadt, wo er Unterricht von Travifini erhielt. Kaum 20 Jahre alt, kam 
er nad) Paris und erhielt dort eine Stelle an Choron's Schule und 2 Jahr 
fpäter fam er an das Barifer Gonferpatorium als Profefior an Halevy's 
Stelle. 1827 nad Dijon berufen, wurde er erft Sapellmeifter an der Kathedrale 
und fpäter noch Orgamift daſelbſt. Gomponirt hat er bier mehrere Mefien und 
Motetten, Opern; auch gab er die Werke heraus: Theorie musicale und Methode 
Jacotot appliquee a l’etude du piano. 

Barid, Buillaume Aleris, geb. 1756 zu Lüttich, war Ende des vorigen Jahrh. 
Mufifvirector in Petersburg, lebte daſelbſt noch 1810, Balletcomponift. 

Paris, Claude —5 geb. zu Lyon 1801, ſtudirte auf dem Pariſer Con⸗ 
ſervatorium, woſelbſt er mehrfache Anszeichnungen für feine Compoſitionen erhielt 
und firirte fi fpäter in Lyon. Einige Opem, ein Requiem n. f. w. bat er 
conıponitt. 

Barid, ...., ein vorzüglicher Baffift, war Anfang dieſes Jahrh. bei der 
italienifhen Oper in Drespen angeentt. 

Pariſh⸗Alvars, Clie, geb. 1816 in London, der größte Harfenvirtuoß, der je 
gelebt, war ein treffliher Componiſt, lebte feit 1847 in Wien, wo er den 
25. Jan. 1849 geftorben if. Mehrere Concerte, Sinfonien, Ouvertüren, namentlich 
aber Solo’8 für Harfe hat er herausgegeben. P. war Schüler des Labarre und 
Dizi und machte bereit3 im 16. Jahre Kunftreifen nach Deutichland, denen ſich 
die fpäteren nach Stalien, dem Orient anfchloffen, bis er dann in Wien als faiferl. 
Kammervirtuos dauernden Aufenthalt nahm. 

Barifi, Nicodemo, ein Componift des 17. Jahrhunderts. Meſſen. 

Barizot, .... berühmter Orgelmacer aus Lothringen ums Jahr 1750. 

Barle, zwei Brüder, John und Thomas, waren Meifter auf der Oboe in 
London um 1800. Duetten für 2 Flöten und Concerte für ihre Inſtrumente, 
ſowie einige Ouverturen, Lieder u. ſ. w. find die Werte biefer bis zu ihrem Tod 
m England lebenden und dort fo gefeierten Kilnftler. 

arfer, Matth., Hofprediger der Königin Eltfabeth und Erzbifhof von Canter⸗ 
bury, geb. zu Norwich am 6. Aug. 1504, geft. 17. Mai 1575, verfertigte den 
Geſang zur Königin-Elifabeth-Lithurgie. Bemerkungen über Kirchentöne in feiner 
Ueberfegung der Palmen Davids kennzeichnen ihn als tiefen Denker. 
e Barlinfon, ...., berühmter englifcher Yagottift des vorigen Jahrh., lebte in 
ondon. 

Varlamagni, Antonio, feiner Zeit berühmter italieniſcher Buffo, geb. 1760, 
ftarb den 9. Oct. 1838 zu Florenz. 

Parlando, redend. . 

Barma, Nicolo, ein Contrapunttift des 16. Jahrh., geb. zu Mantua. 

Barmentier, Charles Joſeph Theodore, geb. zu Barr, Dep. Bas Rhin, am 
14. März 1821, ein Dilettant, ift Componiſt von Romanzen, Liedern, Capricen, 
Polonaiſen u. f. w., guter Orgelfpieler und Berfafier vieler Biographien und 
Krititen fir die gelefenften Fachzeitungen Frankreichs. Er ift feit 1857 der Gatte 
der berühmten Therefe Milanollo und lebt als Capitain, der fih in den Krum- 
triegen audgegeichnet bat, bei Paris. 

Barodie, ein Gegengedicht; ein Humoriftifch veränderter Tert eine ſchon 
componirten Mufifftüd2. 

Parodos, der Anfang des tragifchen Chores in der griedhifchen Tragödte. 
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Paroles, franz., Tert zur Mufit. 

Barsw, Profeflor der Muſik und Organift an ver Georgkirche zu Wismar, 
farb den 8. Jan. 1822. 

Parrhesie, bei den Alten der richtige Gebrauch der Töne mi fa umd bie 
ſchulgerechte Yolge derfelben, Vermeidung des harmonifchen Ouerftandes. 

arry, James, Organift zu Roß in England, war auch Componift. 

Parry, John, geb. zu Denbigh in Bales 1776, war erft Dilitair- Mufif- 
meifter, ging dann 1807 nach London, fchrieb Opern, befonderd Lieder, eine Hifto- 
rifhe Abhandlung über die Harfe und verfchiedene Inſtrumentalſachen. 

Barfen, William, Dr. der Mufit und königl. Mufifvirector zu London, geb. 
daſelbſt 1750, geft. gegen 1810, foll ein Schüler Sacchini's geweſen fein. 

Parſous, Robert, geb. in Exeter, fam 1563 in die Capelle der E. Elifabeth, 
ftarb als Organiſt an der Weftminfterabtei zu London am 25. Jan. 1859 
und Hinterließ Kirchencompofitioneıt. 

Parftorffer, Paul, einer der erften deutſchen Muſikhändler, Iebte zu München 
im der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Parte, Theil; Rolle in der Oper; Hauptſtimme. 

Bartenio, Giov. Domenico, im Friaul geboren, war Mitte des 17. Jahrh. 
Director am Gonfervatorium der Mendicanti zu Benedig und fpäter erfter Capell- 
meifter bei St. Marcus, wofelbft er 1701 ftarb und zahlreiche Opern, die in 
femer Zeit fehr gefielen, hinterließ. 

Parterre, der auf ebner Erde befindliche Zuhdrerraum im Theater. 

Parthenio, Geſang der Jungfrauen. 

Partia, Partita, ein mebhrfägiges Tonſtück, zur Gattung der Suite gehörend. 

Bartie, eine einzeln .ausgefchriebene Stimme. 

Partimento, eine bezifferte Baßftimme. 

Partita, f. Partia. 

Partito, in Stimmen vertheilt. 

Bortitur oder Sparte, Partitura, Partizione, Sparta, Spartito, die überficht- 
liche Zufammenftellung der Stimmen eines mehrftimmigen Tonftüds. 

Bartiturfefen, die Fertigkeit, eine Partitur durch bloßen Anblid der Schrift 
in allen Zheilen zu verftehen. 

Prartiturſpiel, ein Tonftüd, urſprünglich für Orchefter gefegt, nach der Par- 
titur auf dem Klavier darftellen und ein getreues Abbild von dem barmonifchen 
und melodiſchen Bau geben. 

Parypate, Name der zweiten Saite in ben beiden tiefften Tetrachorden des 
griechifehen Tetrachordſyſtem — Parhypate. 

Parypate Hypaton, die zweite Saite des Tetrachordes Hypaton (feines c). 

Parypate Meson, die zweite Saite des Tetrachordes Mefon (umfer f). 

Barzizet, Aler., gelehrter Geiftlicher zu Prag, geb. 1748, war ein talentvoller 

Mufifpilettant. 

Pas, Schritt, auch ganze Töne, 3. B.: pas de deux. 

Pas accslerd, Geſchwindmarſch. 

Badcale, Francexco, ein Edelmann aus Lafentini in Stalien im 17. Jahrh., 

bat Madrigale herausgegeben. 

Pas de hache, ein friegerifcher Tanz. 

afi, Antonio, berühmter Sopranift, geb. 1697 zu Bologna, ſtudirte ben 
Sefang bei Piſtocchi. 

afini, Ignazio, vorzüglicher Orchefterdirector bei der italienifchern Oper in 
Baris, geb. in Bologna, geft. zu Paris 1837. 
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BafinisNencini, Giuditta, eine vortrefflihe Sängerin der Neuzeit, geb. 1800 
zu Rom, trat von 1814 an auf den größten Theatern Italiens mit Beifall auf, 
ftarb jedoch leider fchon 24. März 1837 zu Florenz. 

Paſiuo, Don Steffano, italienifher Componiſt des 17. Jahrh., lebte um 
1680 zu Gonato und gab Motetten heraus. 

Pasordinaire, Barademarfch. 

Pasquali, Nicolo, italienifeher Biolinift, ging 1748 nach Großbritannien und 
farb in Edinburg 1757. Ouvertüren, Streichquartette, engliche Bejänge, General 


baßſchule und Clavierſchule hat er Herausgegeben. 


„nuöaualt, Paolo, war eim berühmter italienifher Sänger des 17. Jahr⸗ 
ndert3 


Pasqualini, Marcantonio, geb. 1610 zu Nom, fang erft in der päpftlichen 
Sapelle, dann am Xheater bis 1664 mit größtem Beifall und war Sopranift. 
Padaualino, ...., war ein tüchtiger Violoncellift in Fondon um 1745. 

& easant, Giufeppe, ein Ende des vorigen Jahrh. lebender Operncomponift 

taliens. 
Pasquini, Bernardo, der größte italieniſche Orgelſpieler in der 2. Hälfte des 
17. Jahrh., geb. zu Maffa di Balnevole in Toscana am 8. Dec. 1637, farb zu 
Rom als Organift des Senats und römiſchen Voll am 22. Nov. 1710 und bat 
eine Oper und KClavierftüde componirt. 


Pasquini, Ercole, ebenfalls berühmter Orgelfpieler des 17. Jahrh. in Ferrara, 
um 1580 geboren, war bis 1614 Organiſt an St. Pietro im Vaticano. 

Passacaglio, Passacaille, franz., wörtl. Hahnenfchritt, alter franz. Tanz im 
®;, Tact ernften Charakter und daher langſamer Bewegung. 

Passage, franz., Passagio, melodifher Durchgang; ein Heiner Sat eine 
Mufitftüds, der aus laufenden Figuren befteht. 

Passamezzo, alter italienifher Tanz von ſanftem ruhigen Charalter. 

Passariello, Charafterrolle der italienifchen komifchen Oper. 

Baflarini, Yrangesco, geb. zu Bologna in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., 
wurde Capellmeiſter an der Franziskanerkirche und ftarb dafelbft 1698, Kirchenftüdke 
hinterlaffend. 

Passepied, ein veralteter franzdfifcher Tanz im ®;, over °;, Takt. 
aFaſſeczw Leopold von, kaiſerl. Officier, ließ 1718 zu Augsburg Sonaten 
drucken. 

Paſſenti, Pellegrino, ein Componiſt Anfang des 17. Jahrhunderts, gab unter 
dem Titel: Canora Sampogno ein muſikaliſches Wert heraus. 


Bafletto, Giordano, einer der vorzüglichften Madrigalencomponiſten des 
16. Zabrh., war Capellmeifter am Dome zu Badua, 

Passion, Sehenihaft bei Ausführung eines Tonſtücks. 

Passionato-ta, leidenfchaftlich. 

Baffiondmufil, ein Oratorium, deffen Text das Leiden und Sterben Jen 
Chriſti darftellt und welches gewöhnlih am Charfreitage aufgeführt wird. 

Balfionei, C., ein Anftrumentalcomponift, lebte um 1710. 

Passomezzo, ein veralteter italienifcher Tanz. 

Paſſy, vortrefflicher Claviervirtuos, lebte als Mufiflehrer zu Stodholm, war 
ein ausgezeichneter Schüler von Yield. 

Paſta, Giuditta, geb. 1798 in Como, war ihrer Zeit die größte dramatifche 
Sängerin der italienischen Schule, fang zur Zeit des Congreſſes von V 
1832 in Wien und lebte dann, nachdem fie Italien, Frankreich, England u. f. w. 
bereift hatte, zurückgezogen in Mailand. 


—⏑——— 
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Paſta, Giovanni, Dichter und Xonkünftler, geb. zu Mailand 1604, war 
einige Jahre DOrganıft bei St. Alefjandro in Bergamo, zulegt Capellano maggiore 
bei dem Regiment Tujo und ftarb 1666. 

Paſterwitz, Georg von, geb. den 7. Juni 1730 zu Bürhütten bei Paffau, 
DOrdensgeiftlicher erft zu Kremsmünſter, dann in Sachen feines Klofterd 10 Jahre 
zu Wien, ftarb als Delan am Lyceum zu Kremdmünfter den 26. Jan. 1808. 
Kirhenfahhen, ein Requiem, Oratorien, komiſche Opern und Singfpiele, Clavier⸗ 
und Or efugen bat er hinterlaſſen. 

Batti, Giovanni, ein um 1600 lebender Contrapunktiſt Italiens. 

Pasticcio (Paftete), Duodlibet nennt man ein Tonftüd, das in der Manier eines 
andern großen Tonſetzers bis zur täuſchenden Aehnlichkeit geſetzt ift, ohne Drigi- 
nafität, alſo eine Copie eigentlich. 

Bafton, E. %. B. 1784 zu Bigan geboren, ftarb bei Bari 1851. Er machte 
erſt die Militaircarriere, Tieß fih danı in Rouen als Mufifiehrer nieder, 
gründete dafelbft eine Mufitfchule unter dem Namen „Lyre harmonique“ und 
zog fpäter nach Baris, diefelbe dort fortfegend und gleichzeitig als erfter Geiger 
am italienischen Theater wirtend. 1836 wurde er Brofeffor am Barifer Con⸗ 
fernatorium umd veröffentlichte in diefer Zeit das Werk: Ecole de la Iyre har- 

“ monique; Cours de musique vocale, fowie eine Violinſchule und einige andere 
Eompofitionen. - 

Pastorale, Yänblih, hirtenmäßig. Pastourelle, franzöfticher Contretanz mit 
ländlichem Charalter, befonders die 5. Nummer der Quadrille. 

Pastorelio, dafjelbe was Pastorale. 

Pastorila, das Nachthorn in der Orgel. 

Bataloni, Domenico, war von 1606—1610 Capellmeifter an der Kirche St. 
Maria Maggiore zu Rom, als vorzüglicher Tonfeker befannt. 

Batartud, Antonius, ein Componift des 16. Jahrhunderts. 

Batentclavier, |. Yortepiano. 

Pateticamente, patetico, pathetique, pathetifh, erhaben. 

Bathe, Carl Eduard, Componiſt und Pianift, geb. 1811 zu Hummel bei 
Liegnig in Schlefien, lebt feit 1839 in Pofen als gefhätter Elavierlehrer. Clavier⸗ 
compofitionen in anfprechender Weife find von ihm erfchienen. 

Pastimente, leidend, nachlafiend. 

Batinns, Carlos, ein berühmter ſpaniſcher Kirchencomponift, welcher viel in 
Madrid lebte. 

Baton, Mi, im Jahre 1826 erfte Sängerin am Drurylane= Theater zu 
London; ald Weber feinen „Oberon“ dafelbft einftudirte, fang fie Die „Rezia“ 
„munbverbar fchön‘. 

Batraffi, Michele, vortreffliher Altiſt (Caftrat), geb. in Italien um 1750. 
1780 reifte er al8 Director einer Operngefellichaft durch Deutſchland. 

Batte, ein franzöfifher Baumeiſter Ende des vorigen Jahrh., fchrieb ein fehr 
leſeuswerthes Wert über Theater-Ardhitectur. 

Batti, Adeline, dramatifhe Sängerin, geb. in Madrid 1843 von italienifchen 
Eltern, welche als reifende Künftler die Welt durchzogen, trat ſchon in früher 
Jugend in Goncerten in Amerila auf, wo ihr reicher Beifall gezollt wurde. 
Später, als fie faft ganz Amerika durchreift hatte, widmete fie fih der Bühne amd 
war lange Beit der Magnet der franzöfiichen Hauptſtadt. Auch nad ihrer Ber- 
beirathıng mit dem Marquis de Caur hat fie die Künftferlaufbahn nicht aufge 

und geht alljährlich zur Saifon nad Petersburg und London, wo fie Die 
ade mit ihren fchönen Naturgaben und ihrer bedeutenden Kunſtfertigleit 
beſchenkt. Ihre ältere Schwefter Charlotte iſt nur Goncertfängerin, machte jedoch 
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auc) ne und 1864 große Reifen in Amerifa und Europa unter enthufiaftifcher 
fnahme. 

Patzelt, Joh., Virtuos auf dem Violoncell und Componiſt für fein Inſtru⸗ 
ment, ein Böhme von Geburt, lebte Anfang dieſes Jahrhunderts zu Wien. 

Patzig, Johann Aug., ein Mufillehrer in Berlin, geb. dafelbft 1786, geft. 
1804, hat zahlreiche und tüchtige Schüler gebilbet. 

Bibelh, Hermann, geb. den 15. Aug. 1824 in Neudorf (Schlefien), farb als 
fönigl. Mufifvirector zu Königsberg den 6. Febr. 1861, war Director der mufi- 
kaliſchen Akademie dafelbfi und veröffentlichte treffliche Piano- und Geſangscom⸗ 
pofitionen. 

Bauer, Ernft, geb. 21. Dec. 1826 in Wien, ein feiner graciöfer Piantft, feit 
1851 in London, ift einer der erften Mufifnotabilitäten, bat effectvolle Bravour⸗ 
ftüde für Pianoforte und Sonaten für PBianoforte und Violine publicirt, auch eine 
Sinfonie und eine Oper „die rothe Maske“ find von ihm aufgeführt worden. 
B. ift der Sohn eine Conſiſtorialraths und erhielt in jeder Beziehung eine vor⸗ 
ügliche anabibung; fo würde er in der Theorie von Simon Schter und im 
&tavieripiel von Mozart (dem Sohne des großen Mozart) unterrichtet. Später 
bereifte er als Pianift die größten Städte Deutſchlands, Tieß fih in Mainz nieber, 
übernahm dafelbft Die Direction der Liedertafel und von da zug er nach London, - 
dort aud den deutfhen DMännergefangverein leitend. 


Banlen, Timpano, werden im Baßſchlüſſel gefchrieben; für Orcheſterzwecke 
gehören ftet? zwei Keſſelpaulen zuſammen. Diefelben find von verfchiedener Größe, 
mit Kalbfell überzogen und gewöhnlich in Duarten oder Quinten gefiimmt. Die 
Heinere Panke hat die höhere Tonlage. Bei drei oder vier Paufen bat ebenfalls 
jede ihren gewiflen Ton. 

Banlenwagen, befanden ſich im früherer Zeit bei jedem Artillerieparf und 
enthielt die Heerpauten, die ein Zeichen der Würde des Feldzeugmeiſters waren, 
nebft dem Pauler und deflen Gepäd. 

Banlencymbeln, bei den Hebräem und Griechen Schlaginftrumente von Erz, 
ähnlich den türkiſchen Beden. 

Baufer, Derjenige, welcher die Bauten funfigemäß behandelt. 

Baul, Inftrumentenmader zu Gotha Ende des vorigen Jahrhunderts. 

Banleau, oder Bonlean, Inftrumentenmader und Muſikmeiſter zu Mostau. 

Bauli, Joſeph, geb. 1732, Organift an der katholiſchen Pfarrkirche zu Pol- 
nifh-Wartenberg, war ein berühmter Orgelipieler, ſtarb am 17. Sept. 1788. 

Bauli, Johann Adam Friedrich, Cantor zu Greiz im Boigtlande in ver 
2. Hälfte des vorigen Jahrh., Hinterließ zwei von ihm ſelbſt componirte ganze 
Jahrgänge von Kirchenftiiden, darunter Trauermufilen und Pfalmen. 

Banlin, ein franzöftfher Componift ums Jahr 1700, hat eine Sammlung 
Motetten von feiner Arbeit herausgegeben. 

Paulinus, Marcus Fabius, Profefjor der griedifhen Sprache zu Wenedig 
gegen Ende des 16. Jahrh., geb. zu Udine, Hat Über den Birgil. Ber: obloguitur 
numeris septem discrimina vocum gefährieben: Hebdomades, de numero septe- 
nario libri VIl. 

Baulmann, Conrad, zu Anfang des 15. Jahrh. zu Nürnberg blind geboren, 
war troß feines Leidens einer der ausgezeichnetfien Birtuofen auf Der Orgel, 
Bioline, Flöte, Cyther und Trompete und ftarb am Hofe Herzog Albrecht's HT 
von Baiern zu Münden am 24. Yan. 1473. 

Baulo, Giov. Batt., ein Contrapunttift, lebte um 1600 zu Neapel. 

Banlowrna, Maria, Großherzogin von Weimar, geb. Großfürfin von ANuß- 
Ind, Maria Feodorowna, Tochter Kaifer Paul's I., geb. am 16. Sehr. 1786, 
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eme ausgezeichnete Elavierfpielerin, hatte auch gründliche Kenntnifje der Theorie und 
ein nicht unbedeutendes Talent zur Kompofition. 

Banlien, Peter, in der 2. Hälfte de vorigen Jahrh. Organift in Glückſtadt, 
und als Liedercomponiſt geſchätzt. 

Paulſen, Carl Friedrich Ferd, Sohn und Schüler des Vorigen, geb. zu 
Glückſtadt am 11. Febr. 1763, ward 1781 Organiſt an der Marientirche zu Flens⸗ 
burg, ebenfalls glücklicher Liedercomponift. 

Paulſen, Charlotte Friedericke, Schwefter des Borigen, geb. 1760, war eine 
tüchtige Biolinvirtuofin, die auf ihren Kunftreifen viel Erfolg hatte. 

nlfen, Sohn von Earl Fr. Yerd., war Violoncellift, in der faiferl. Capelle 
zu Petersburg angeftellt, wo er 1826 ftarb. 

mind, Der unter diefem Namen dfter erwähnte bedeutende Orgelfpieler des 
15. Jahrh. ift fein Anderer als Paul Hofhaimer (f. d.). 

Paulus Iordannd IL, Herzog von Bracciano, geb. 1591, geft. 1656 zu Rom, 
erfand das ınufilalifche Inſtrument Roſidra, daS wir leider nicht mehr kennen. 

Baur, Agricol, geb. 1820 in München, lebt feit 1847 in New-Nork und ift 
Leiter eine Singvereined. P. ift ein tüchtiger Pianiſt, ausgezeichneter Dirigent 
und beachtenswerther Componiſt. 

Panſch, Eugen, geb. zu Neumartt an der Donau 1758, war Priefter, in 
Klofter Walderbach Chordirector und Mufiflehrer der Seminariften. Später wurde 
er Director des Seminar? zu Amberg, ging aber ſchon nad einem Jahre nad 
Neumarkt zurück, wo er noch 1818 lebte. Er jchrieb eine Dienge Meſſen, Offer- 
torien und andere Kirchenfachen. 

Banfe, Schweigezeichen in der Mufil. Ein Schweigen durch alle Stimmen 
eines Tonſatzes heißt: Generalpauſe. 

Baufewang, Johann Georg, war zu Ende des vorigen und Anfang des 
laufenden Jahrh. Organift zu Mittelwalde, Grafihaft Glatz. Er Hat ein Bud 
über gleichfchwebende Zemperatur und Schwingungsverhältnifie gefchrieben. 

anfiren, den Zeitwerth der Paufe richtig abzählen, aushalten. 

Pauw, Cornelius de, Kanonikus zu Xanten, berühmter Schriftfteller, geb. zu 
Amfterdam 1739, geft. als Brofeffor zu Leyden 1803, Hat in feinen philofophifchen 
Werlen über alte Mufik gefchrieben. 

Bauweld, Johann Engelbert, geb. zu Brüffel am 26. Nov. 1768, erſt Vio⸗ 
linift, dann Mufifvirector des Theaterorcheſters daſelbſt, ſtarb am 3. Juni 1804. 
Gedruckt find von ihm: Streichquartette, Violinduo's, Gefangsjachen; aufgeführt 
wurten 3 Opern. P. war ein talentvoller Schüler von Ban Maler Vitzthumb 
und fpäter von Leſueur zu Bariß. 

Pavane, ein veralteter italienifher Bauerntanz im %,=XTact, ernſten Charalters. 

Patentato, Paventoso, furchtſam, ängſtlich im Bortrage. 

Bavefi, Stefano, geb. zu Crema den 5. Yebr. 1778, warb 1818 daſelbſt 
zum Domcapellmeifter ernannt und ftarb am 28. Juli 1850 zu Crema; er hat eine 
ſehr große Anzahl Opern componirt, die aber alle von der Bühne mit Roſſini's 
Auftreten verfhwanden. Sonft hat er auch Kirchenſachen Hinterlafjen. 

Pavillon, franz., Stürze der Blasinſtrumente. 

Pawlis, Johann, geb. 14. Mai 1819 zu Zditz in Böhmen, war erft Militair- 
mufifdirector, dann erfter Pofaunift am Theater in Prag. Seine Birtuofität auf 
der Pofaune ift auf feinen Kunftreifen anerfannt worden. 

Par, Carl Eduard, geb. den 17. Mai 1802 zu Großglogau, Organift, Muſik⸗ 
fehrer und Componiſt in Berlin, machte als Seminaift ın Breslau einen Curſus 
durch und ging dann nad Berlin zu B. Klein und Reiffiger. Biele Gefang- und 
Elaviercompofitionen Hat er veröffentlicht. 
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Barton, Wilhelm, einer der vorzüglichften Violoncelliften des vorigen Jahrh. 
in England, welcher um 1780 zu London Mehreres für ji Inſtrument herausgab. 
ayen, Nicolaus, ein Contrapunttift des 16. Jahrh., deſſen Werke im Salb⸗ 

linger Concentus, 4—8 voc., Augsburg 1545, vortommen. 

Bayer, Hieronymus, geb. zu Meidling bei Wien am 13. Febr. 1787, mar 
erſt Schullehrer daſelbſt, dann Capellmeifter am daſigen Sommertbeater, 1811 
Mufitlehrer in Wien, fpäter in Amſterdam, zulett in Wien am Joſephſtädter 
Theater Capellmeifter. Schon nad wenig Monaten aber gab er diefe Stelle auf 
und gab wieder Privatunterricht. Geflorben ift er zu Wien 1846. Pianoforte- 
fahen, Orgelftüde, Kanımermufilftiüde, Lieder, Militairmüſiken, Oupertüren, 
Kirhenaen, mehrere Opern, im Ganzen etwa 150 Werke, kennzeichnen feine 

hätigfeit. , 
eaham, Henry, ein en Nechtögelehrter und Mufifilettant um 1610, 
ſtudirte bei Becchi in Modena Mufit, wurde dann Privatlehrer und hat ein Wert: 
The complest Gentleman gefchrieben, worin vielfach Mufitaliiches zur Sprache 
fommt. 

Peacock, ein englifcher Tonfeger, bat nach Preſton's Katalog in London 
herausgegeben: Collection of Scots Music, 1795. 

Pearfall, R. Lucas of Zbillebringe, geb. zu Clifton am 14. März 1795, war 
ein talentvoller Componift. Im Drud erfchienen von ihm: Ouvertüre zu Macbeth, 
Kichenftüde, Madrigalen, eine Oper und fchriftftelleriiche Werke. 

Pearſon, oder Bierfon, Martin, geft. zu London gegen Ende bed Jahres 
1650, wird von den Engländern zu ihren beften Componiſten gerechnet. 

Pebuſch, richtiger Pepuſch (j. D.) 

Pecci, Defiderio, ein Componift in Stalien zu Anfang des 17. Jahrh., 
genannt: il Ghiribizzoso, gab in Drud: Le Musiche sopra l'Adone. Benedig 1619. 

Bed, ... ., ein Muſithändler und Notenftecher feit 1797 in Frankfurt a. M. 

Pechatſchel, Franz, geb. im Jahr 1763 zu Wildenfchwert in Böhmen, wurde 
1790 als Orcefterbirector am Kärnthnerthor⸗Theater in Wien angeftellt uub war 
1816 noch am Leben. P. hat mehrere fleine Opern, Ballets, Sinfonien und 
Kirchenſachen gefchrieben. Am befannteften war er al3 Tanzcomponiſt. 


Pechatſchek, Franz, Sohn des Vorigen, geb. zu Wien am 4. Juli 1793, 
geachteter Biolinvirtuos, Componiſt für fein Inftrument, wurde, nachdem er erfolg 
reiche Concertreifen gemacht hatte, 1827 großherzogl. Koncertmeifter in Carlsruhe 
und flarb dafelbft den 15. Sept. 1840. 

Pechatſchek, Franz und Wilhelm, des Borigen Söhne, ebenfall® qute 
Mufiter, Exfterer flir daß Directionsfach, Letzterer tüchtiger VBiolinift in der Hof 
capelle zu Carlsruhe; deren Schwefter Jeannette, früher Sängerin, vermäglt mit 
dem Baritoniften Dleinhardt, befand fich bei der Mannheimer Bühne. 

Pechwell, |. Peſadori (Madam). 

Pectis, ein Saiteninſtrument der alten Griechen, von lautenartiger Geſtalt 
und Beichaffenheit. 

Pedal nennt man 1) die Yußtaften an der Drgel, 2) die Fußtritte, Züge 
am ravier, Pianoforte, welche beim Niederdrud einige Klangverändernngen ver- 
mitteln. 

Pedalbank ift das fchmale Brett vorn Über den Fußtaſten eined Orgelpedals, 
um den nichtfpielenden Fuß darauf ruhen laſſen zu künnen. 

Bebalbarie, |. Harfe. 

Bedalflügel, ein mit einem Pedale für Baßtone verfehenes Pianoforte; Diefes 
Pedal Hat Zangenten, welche mit den tiefen Baßfaiten der Claviatur in Ber- 
bindung ftehen. 





I 


Pediaſimus, Joannes, Secretair der Patriarchen zu Conftantinopel, Tebte um 
1300 und binterließ unter Anderem eine Abhandlung: De Symphoniis Musicis. 

Pedrillo, ...., lebte um 1700 zu Neapel ald einer der erſten itafienifchen 
Bioliniften. 

Pedro, Don von Alcantara, Herzog von Braganza, geb. in Liffabon ven 
12. Oct. 1798 und geft. 1834, war Birtuo8 auf dem Pianoforte umd der Bioline, 
fowie talentvoller Componiſt. 

Pegado, Bento Rune, um 1600 Gapellmeifter zu Evora in Portugal, wird 
von den Portugiefen zu ihren Haffifchen Componiſten gezählt. Mehrſtimmige 
Motetten feiner Compofition befitt die Bibliothek in Liffabon. 

‚, Beneton de Morange, franzöfiiher Gelehrter in der Mitte des 
18. Jahrh., hat einen Aufjag im Mercur de Trance, 1740, betitelt: Dissertation 
de T’origine et de FÜUtilite des Chansons, particalitrement des Vaudevilles, 
gefchrieben. 

Beichler, A., ein Flötift zu Baris, Componift, lebte Ende des vorigen Jahr- 
hundert und gab Einige für fein Inſtrument heraus. 

Beier, ann epomud, geb. den 9. Dec. 1761 zu Altporf in Baiern, 
wollte erſt Theologie fludiren, ging aber and Theater als Baffift und fang in 
Salzburg, Wien, Graz und München mit großem Erfolge und flarb in letztge⸗ 
nannter Stadt am 21. Aug. 1800. 

Beintre, ...., ein franzöfifher Gomponift, wurde im Jahr 1678 im Mercure 
rühmt 


Belngrabiy, ...., ein berühmter Lautenift des 18. Jahrh. war 1730 Schiller 
ve Sylvius Weiß zu Dresven. 

Beli, Francesco, zu Ende des 17. Jahrh. in Modena geboren, errichtete 
daſelbſt 1720 eine Geſangſchule, aus der manche beveutende Talente hervorgingen, 
wurde 1730 Kammercomponift bes Churfürften von Baiern in Miluchen, wo er 
die Oper: La Constanza in Trionfo aufs Theater brachte, und ftarb 1740 in Stalien, 
wohin er-furz vor feinem Tode gegangen war. 

Bellifier, Mademoiſelle, berühmte franzbfijche Sängerin aus dem’ vorigen 
Jahrh., 1707 zu Paris geboren, fang big 1747 an der großen Oper in Paris 
und flarb den 21. März 1749 daſelbſt. 

Pellaert, Auguftin Bhilipp Baron von, geb. zu Brügge am 12. März 1798, 
war Major in belaifchen Dienften, aber auch Dichter und Componiſt und fleifiger 
Maler. Bis 1838 find von ihm in Brüffel und anderen beigifen Städten gegen 
10 Opern aufgeführt worden; auch Romanzen, Claviertrio's, Duo’3 für 2 Harfen 
bat er componirt. “ 

Bellatid, Angelo, ein Yranzislanermönd und Organift zu Treviſo. 

Pellegrini, Felice, geb. zu Zurin 1774, ein italienifcher Baßſänger, fang bis 
1819 auf verfciedenen italienischen Theatern, dann an der italienifhen Oper in 
Paris bi8 1826 mit großem Glüd in Buffo- Partien. Nachdem er wieder einige 
Zeit in Stalien, dann in London gemwefen war, wurde er Geſanglehrer am Con⸗ 
ferratorium zu Paris, farb aber fchon den 20. Sept. 1833 und hat Gefangsfachen 
binterlaften. 

Bellegrint, Giulio, geb. zu Mailand den 1. Yan. 1806, wurde 1826 königl. 
kaierifcher Hoflänger und erſter Baffift des Hoftheater8 zn Minden und ftarb den 
12. Zuli 1858. In Vorträgen von heroifchen fowie fentimentalen Rollen leiftete 
er Borzügliched mit feiner gut ausgebildeten und umfangreichen Stimme. " 

Pellegrini, Clementine, geb. Dioralt, zu München am 8. Oct. 1797 geboren, 
Gattin Des Borigen, fönigl. Hof- und GCapellfängerin, war Mitglied der Hofbithne. 
Ihre Stimme war ein fhöner Eontrealt, ihre Schule gut; befonders mar fie als 
Kirchenfängerin berühmt. Sie flarb im Juli 1845. 

Baul, SHandlerilon der Tonkunſt. IL. 16 
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Bellegrini, Pietro, war um 1770 Capellmeifter an ver Sefuitenticche in 
Brescia und ausgezeichneter Klavierfpieler; er hat fih durch die Oper: Cirene als 
Somponift belannt gemadht. 

Bellegrini, Ferdinando, geb. in Neapel, glänzte um die Mitte des vorigen 
Jahrh. ebenfalls als Clavierjpieler und war berühmt auf feinen Kunftreifen nad 
Paris und London, wofelbft Sonaten und Concerte für Clavier von feinen Com- 
pofitionen im Drud erſchienen. 

Pellegrini, Vincenzo, geb. zu Peſaro in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. wurde 
Capellmeifter am Dom zu Matland und farb als folder um 1636. Gebrudt 
find von ihm Meſſen, Diotetten. 

Pellegrini= Celoni, Signora Anna Maria, eine kunftgebilvete Sängerin in 
Kom, hat fi) ein namhaftes Verdienſt durch Herausgabe des Werles: Grammatica 
o sieno regole per ben cantare ermorben. 

Pelli, Capellmeifter zu Nom um 1792, zeichnete fich in feinen Compoſitionen 
durch Geſchmack und Ausprud aus. 

Pellio, Giovanni, war ein Gomponift des 16. Jahrh., von deilen in Venedig 
en Werten noch geiftlihe Gefänge fih auf der Münchner Bibliothet 
efinden. 

Benitencia, Antonio da, ein portugiefifcher Orbensgeiftlicher, geb. zu Liſſabon 
1605 , war ein vorzüglicher Sänger und Componift und mehrere Sabre hindurch 
Chorvifar an einem Klofter im Erzbiſchofthume Evora, wo er 1648 geflorben ift. 

Benna, Lorenzo, geb. zu Bologna 1613, war im Klofter des Carmeliter- 
ordens zu Parma Brofeifor der Theologie und Gapellmeifter zugleih und flarb im 
Sahre 1693. Er war bei feinen Beitgenoffen als Eomponift und mufitalifher Schrift- 
fteller gefhäßt. Es erfchien von ihn: Li primi albori musicali per li prineipienti 
della musica figurats (von 1656—1696 in 5 Auflagen zu Venedig und Bologna), 
das ift eine Gompofitionslehre, und dann ein Werk Über den Cantus planus, 
betitelt: Direttorio del canto fermo. 


Penorcon, ein nicht mehr gebräuchliche citherartiges Saiteninſtrument, mit 
breitem Hals und 9 Meffingfaiten, die mit den Fingern geriffen wurden. 

Benfel, Joſeph, ein Wiener Compouiſt der neueren Zeit. 

Pentachord (gried.), Yünfjaiter, eine Tonreihe von 5 biatonifhen Klang- 


fen. 
Pentachordon, ein fünfftimmiges Tonftüd. 
Pentatonon, Intervall von 5 ganzen Tönen, alfo eine übermäßige Serte. 
Pentecontachordon, ein Clavierinftrument, zu Anfang des 17. Jahrh. von 
einem neapolitanifchen Edelmanne Yabio Colonna erfunden, bat niemals Ver— 
breitung erhalten. Jeder ganze Ton auf demfelben war in 4 Theile geteilt, 
deren jeder fette eigenen Saiten hatte. 


Bentenricher, Xaver, geb. zu Kaufbeuren 1806, fam nad) Münden au die 
Domkirche als Singeknabe und erhielt dafelbft Unterricht von Drobiſch, Stunk 
und Kalcher. 1833 zum Hoforganiften ernanut, wurde cr 1844 dann Capellmeifter 
an der Ludwigskirche, wofelbft er zahlreidhe und gute Compofitionen namentlich 
für Die Kirche heransgab. Auch als Componift von Opern, Liedern und Dumer- 
turen, die mit Beifall aufgenommen wurden, fowie als Gefangichrer Hat ſich P. 
einen guten Namen erworben. 


Benzel, Chriftian Friedrich, geb. zu Oelsnitz im Boigtlande am 25. Novpbr. 
1737, fudirte in Leipzig Theologie und befchäftigte fich viel mit Mufit, odaf ex 
ein eichtiger Clavierfpieler und grünblicher Theoretiler wurde. 1765 Miel er die 
Cautorſtelle zu Merſeburg und bekleidete ſie bis an ſeinen Tod, der 1805 erfolgte. 
Motetten und Chorarien find von ihm herausgegeben. 
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Pepuſch, Johann Chriſtoph, geb. zu Berlin 1667, lebte Lange Zeit in. Eng- 
land, war ein großer XTheoretifer und Hiftorifer, gründete in London die Academie 
of ancient Music, ein Imftitut, das noch jeht in feiner urfprünglichen Reinheit 
fortbefteht,, und flarb den 20. Juli 1752 in London. Seine Compoſitionen find 
troden und daher ohne große Wirkung. 

Pepuſch, Margarethe, Gattin des Vorigen, geb. !’Epine, ausgezeichnete Sängerin 
und Harfeniftin am Druryp-Lane-Theater zu London, ift geftorben im Jahre 1740. 

Per, italienifhe Präpofition, deutſch: für; 3. B.: Sonata per il Violino = 
Sonate für Bioline. 

. Berandi, Marco Giuſeppe, geb. 1612 zu Rom, wurde 1640 Eapellmeifter des 
Churfürften zu Sachſen, bis 1670 in.diefem Amte fungirend, wo fein Tod erfolgte. 
Belannt wurden von ihm eine Ilftinnmige Meſſe und eine 7ſtimmige Dtotette: 
Emendemus in melius. 

Berant, ein Inſtrumentalcomponiſt und wahrfcheinlich Flötift, von deſſen 
Arbeit 1799 zu Paris 3 Duogconcerte für 2 Flöten gebrudt wurden. 

Percaccio, Giovanni, D. Maestro und Organift zu Breno, hat 1698 
12 Sonate da Camera a tr& herausgegeben. ' 

Bercy, Sohn, beliebter Theatercomponift zu London, deſſen Werke Ende des 


vorigen Yahrh. gebrudt wurden. . 
Perd., Abfürzung für Perdendo, Perdensosi, ſich verlierend, abnehmend, foviel 


wie Diminuendo. 

Pereanlt, ein franzdfifcher Inftrumentalcomponift, von deſſen Arbeit zu Paris 
1800 6 Duo's für 2 Flöten und 3 Sonaten für 1 Flöte gedrudt worden find. 

Perego, Camillo, zu Mailand in der erften Hälfte des 16. Jahrh. geboren, 
wurde Geiftliher und ftand als Dichter und Muſiker in großer Achtung bei feinen 
BZeitgenofien. Er war 35 Jahre lang Lehrer der Chorknaben am Dom zu Mai- 
fand und 1574 noch am Leben. , Zu Benedig erfchienen 1555 Mabdrigalen von 
feiner Compofition und zu Mailand 1622 fein berühmteftes Wert: La Regola: 
del canto fermo ambrosiano. 

Pereira, Domenico Nunez, geb. zu Liffabon um die Mitte des 17. Jahrh., 
wurde Gapellmeifter am Dome dafelbft und farb im Klofter von Camerate den 
29. März 1729 als gefhätter Kirchencomponift. 

Pereira, Marco Salvador, geb. zu Billa-Bicofa in den leßten Jahren Des 
16. Jahrh., zuerft daſelbſt Capellmeifter, dann in Liſſabon in königlichen Dienften, 
farb in letzter Stadt 1655. Er war Kirhencomponift, von deſſen Werfen ſich 
viele als Manuſcript auf der Bibliothek zu Liffabon befanden. | 

Beretti, oder Bretti, ſ. Prati. 

Bereyra, Tommaſo, portugiefifher Sefuit und Miſſionär, wurde 1680 nad) 
China geſchickt, genoß bei dem Kaifer diefes Landes großes Anfehen und ftarb zu 
Beling im Jahr 1692. Er war auch guter Mufiter, componirte Vieles und 
hinterließ ein Wert: Musica practica et speculativa. 

Bereyra de Figuerebo, Antonio, geb. zu Macao in Portugal am 14. Yebr. 
1725, machte feine Studien im Zefnitencollegium zu Villa-Vicoſa, wurde am heil. 
Kreuzflofter zu Coimbra Organift und trat 1744 in die Congregation de Dra- 
toriums zu Liffabon, wo er am 14. April 1797 ftarb. Er ſchrieb viele mehr- 
ſtimmige Palmen, Motetten und andere Kirchenfachen. 

Perez, David, geb. 1711 in Neapel, gebildet dafelbft auf dem Conſervatorium 
zum Biolinfpieler ımd Componift, wurde 1739 Capellmeifter an der Cathedrale zu 
Palermo. 1452 ging er nad Liſſabon in den Dienft des Königs von Portugal 
und Hier haben feine vielen Opern 26 Jahre lang die Bühne beherricht. Aber 
auch im übrigen Europa waren feine Opern fehr beliebt. Er flarb zu Liſſabon als 
Dirigent der Oper und ald geſchätzter Kirchencomponift im Jahre 1778. 

16* 
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Perfall, Baron von, hat ſich durch mehrere Compoſitionen, unter welchen 
ſich ein- und mehrſtimmige Lieder auszeichnen, vortheilhaft bekannt gemadt, 
wurde 1864 zum königl. baierifhen Hofmuſik⸗Intendanten, als welcher er in München 
Vebt, ernannt. Er ift einer der hervorragendften Bühnenleiter der Gegenwart. 

Berfetti, Bernardo, ein berühmter italtenifcher Sänger, Anfang des vorigen 
Jahrh. in Siena geboren, wurde am 13. Mai 1725 auf dem Capitol zu Rom 
mit dem Lorbeer gekrönt. Zeit feines Todes unbelannt. . 

Perfetto, volltommen; Perfetto modo, der vollkonimene Taft, der vreitheilige. 

Bergoleje, Giovanni Batt., geb. am 3. Yan. 1710 in Jeſt, eier der berühm- 
teften und gelebrteften italienifchen Zonfeger, trat 1717 in das Conſervatorium zu 
Neapel und hat Opern für Nom, Neapel u. ſ. w., Oratorien, Mefjen componirt. 
Sein berühmtes „Stabat mater“ gilt noch jest als bedeutendes Kunſtwerk. Nach 
Vollendung dieſes Werkes flarb er am 16. März 1736. Das Berzeichniß feiner 
Kompofitionen folgt im Nachtrag. . 

Beri, Giacomo oder Jacopo, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. zu Ylorenz, 
fludirte Mufit bei ChHriftoforo Malvezzi in Lucca und wurde 1601 Capelkmeifter 
des Herzog8 von Ferrara. Er hat Opern componirt und zwar wird er als Mit⸗ 
ſchöpfer der Oper angejeben. 

Perigourdine, ein franzdfifcher Tanz im ®/, Takt. - 

Perillo, Salvatore, geb. zu Neapel 1731, trat in das Gonfervatorimm 
S. Onofrio, wurde Schüler Durante'3, lebte dann in Venedig bi 1793, wo er 
farb. Er componirte mit großem Glück, beſonders Opern im komiſchen Styl. 

Periode, in der Mufit ift die Bereinigung einzelner melobifcher ‘Theile 
zu einem Ganzen, die au und für ſich wohl Sinn haben, aber. erft. durch ihre 
Bereinigung einen volllonmenen Gedanken ausprüden. 

Periodologie, die Lehre von der Bildung mufilalifcher Säße. 

Periodonicus, Kreiäfämpfer, nannten die Alten einen folchen Tonlünſtler, 
der in den heiligen Spielen den Preiß gewonnen hatte. 

Periodifche Zuge, die gewöhnliche Fuge mit periodifcher Nachahmung, zum 
Unterfchiede von der enoni(den oder totalen, dem Kanon. 

Perla, Ortenfio, ein Lautenift und Componift für fein Snftrument, lebte zu 
Padua gegen 1600. 

Berla, Michele, geb. zu Neapel, genoß dem Unlerricht des dortigen Con⸗ 
fervatorium und lebte um die Mitte des vorigen Jahrh. daſelbſt als Componiſt 
von Opern, Mefien, Pfalmen u. f. w., fowie al8 geſuchter Gefanglehrer. 

Bermon, ...., war ein Virtuos auf der Harfe zu Paris um 1794. 

Verne, Francois Louis, ein tlichtiger Dinfilgelehrter und verbienftvoller 
Componift, geb. zu Paris 1772, war erjt Chorift an ver großen Oper, dann 
Gontrabaßfpieler. Im Jahr 1811 wurde er Profefjior am Gonfervatorium und 
Inſpector und wurde als Lehrer fehr geichägt, ebenfo als mufitalifcher Schriftfteller 
und Mufilgelehrter. Er ftarb am 26. Mai 1882. Gedruckt find von ihm Kirchen» 
ſachen, Meſſen, Slavierfonaten, eine Aftimmige Zuge mit 3 Subjecten, welche auch mit 
umgekehrtem Blatte gefungen werben kann, zwei Pianofortefhulen, eine Har⸗ 
monielehre und mufitwifjenfchaftlihe Aufjäte, über Die Muſik der Alten. 

Perollo, ...., Dr. der Mebicin zu Montpellier Ende des vorigen Jahrh., 
bat in verfchiedenen Schriften feine intereffanten akuflifhen Beobachtungen nieber- 


Perotiund, Magnus, Franzoſe von Geburt, Contrapunttift und Singlehrer, 
lebte wahrſcheinlich ſchon im 12. Jahrhundert, Die Gejchichte nennt ihn einen um 
die Mufiteultur feiner Zeit hochverdienten Dann, deswegen aud) Magnus. 

' Derofi, dulgentio, in Jaßner's Raccolta mus findet ſich eine große Sonate 
au ur. 


Berotti, Giovanni Domenico, geb. zu Bercelli 1760, ein dramatifcher Componiſt, 
befand fi im Jahre 1788—89 zu Rom und wirkte nod) 1820 als Domcapell- 
meifter zu Bercelli. 

Berotti, Agoftino, Bruder des Vorhergehenden, geb. zu Bercelli 1774, fchrieb 
Dpern und Kirchenſachen und gewann einen von der italienifchen Gefellichaft der 
Künfte und Wiſſenſchaften ausgeleten Preis dur die Schrift: Sullo statb attunle 
della musica italiana etc. Venedig 1812. 

Berrault, Claude, geb. zu Bari 1613, berühmter Architect, fchrieb eine 
Differtation über die Mufit der Alten. 

Perrelli, Sennaro, geb. 1818 in Italien, Iebt feit 1848 in Philadelphia als 
Dirigent der Singakademie und als Componift von Opern und Oratorien. 

Berrin, geb. zu Bourg-en-Brefle in der erften Hälfte des 17. Nahrh., war 
eim ausgezeichneter Spieler und Verfertiger von Sadpfeifen. 

Berrine, franz. Mufiter und Lautenfpieler am Ende des 17. Jahrhunderts. 

Berrino, Marcello, .geb. zu Neapel 1765, war Leiter des Conſervatorium 
für Mufil dafelbfl und componirte Opern und Kirchenſachen. 

Berfieni, Giufeppe, geb. um 1805 zu Necanati im Kirchenftaate, ein drama⸗ 
tifher Componift, machte feine Studien auf dem Confervatorium zu Neapel und 
fpeciell bei Zritto. In Florenz und Parma wurden feine erften Opern aufgeführt 
und fpäter famen auch zu Venedig und Paris feine Erzeugnifle zu Gehör. 

Perfiani, Fanny, des Vorigen Frau, die Tochter des berühmten Sängers 
Tachinardi, tft ald Sängerin berühmt und war eine der größten Bierden der 
Barifer und Londoner italtenifhen Oper in den Jahren von 1832 an. 

Perfichini, Pietro, geh. zu Rom 1757, machte in feiner Baterftabt feine 
Studien und ſchrieb zwei Opern, die einen großen Exfolg hatten. 

Perſuis, Louis Luc Loifeau de, Sohn eine Mufildirectord an der Cathedrale 
zu Met, geb. in diefer Stabt 1769, ging nach Paris, wo er bald ald Komponift 
* beliebt wurde. 1801 ward er als Geſangsprofeſſor bei Begründung des 

riſer Conſervatoriums angeſtellt, 1817 wurde er Director der großen Oper, wo 
er 1819 geſtorben. 

Perthaler, Caroline, ausgezeichnete Pianiſtin, geb. zu Gratz 1805, ſtudirte bei 
Sem in Wien, erntete auf ihren Kunftreifen großen Beifall und zog fi nad 

nen zurüd, wo fie als gefuchte Lehrerin lebte. 

Berti, Giacomo Antonio, geb. zu Bologna 1661, war einer der größten 
Somponiften der alten italieniihen Schule. Er componirte nicht nur eine 

oße Anzahl Opern, fondern auch gute claffifche Kirchenſachen und ftarb als 
Kapelimeifter in Bologna im Jahre 1756. 

Bertinars, Franz, italienischer Mufiter des 16. Jahrh., geb. zu Piacenze, 
war Sänger der Gapelle des Kaiſers Marimilian II. 

Perucchini, geb. zu Venedig 1790, guter Pianift, componirte für fein Inſtru⸗ 
ment und auch einige Arien. 

Berndjona, ...., Profeffor am Urfulinerftift in Balliate, lebte in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrh. und componirte Motetten. 

Berue ou Perve, Nicolas, ein Tonſetzer des 16. Jahrh., berühmter Contra⸗ 
punkttiſt, war im Sabre 1581 Eapellmeifter an der Kirhe Sta. Maria Dlaggiore 
zu Rom und flarb wahrjcheinlich 1587. 

Pernzzi, Arme Marie, italienifhe Sängerin, geb. zu Bologna in den erften 
Fahren des 18. Jahrhunderts. 

Pervo, Nicolas, geb. zu Lyon im 16. Jahrh., war ein zu feiner Zeit geſchätzter 
Componiſt von Madrigalen, Chanſons u. f. w. 1581 wurde er zu Rom an der 
Kirhe Sta. Maria Maggiore als Nachfolger des Orazio Caccini angeflellt und 
fcheint 618 zu feinem Zode um 1587 dafelbft thätig geweſen zu fein. 











v 
Perwich — Beterborougb. 


\ Perwich, Suſannah, eine der älteften englifchen Birtuofinnen in der Mufil, 
ſtarb 1661 zu London. 

Peſadori, Madam Antoinette, Claviervirtuofin, geb. zu Dresden am 6. März 
1799 und gefl. am 20. September 1834. hr ——— war Pechwell. 
Einen großen Theil ihrer Zeit widmete ſie dem Unterrichte und zwar mit dem 
beſten Erfolge. Ihre Lehrer waren Klengel und Dotauer. 

Peſaro, Domenico, lebte um die Mitte des 16. Jahrh. als ein berühmter 
Inſtrumentenmacher zu Denebig: | 

Pefaro, I da, ein Componift aus dem Anfange des 17. Jahrh., fand 
in Dienften des Herzogd von Urbino. 

Pesante, Vortragsbez. Ihmerfälig, nachdrücklich. 

Pescetti, Giovanni Battiſta, geb. zu Venedig im Anfange des 18. Jahrh., 
ſtarb auch daſelbſt 1758. Er war ein Schüler des berühmten Lotti und com⸗ 
ponirte eine größere Anzahl Opern, die im leichten ggiligen Styl gehalten find. 

Peſch, Carl Auguft, herzogl. braunfchweigiicher Concertmeifter, geb. um 1730, 
zeichnete fich durch ein meifterhaftes Biolinfpiel aus, fchrieb Trio's für die Violine 
und einige Concerte mit Orchefterbegleitung. Er farb im Auguft des Jahres 1793. 

Peſchel, Friedrich Wilhelm, im Jahre 1750 geboren, ‚ward 1776 Organift 
an der St. Bernharbinerticche in Breslau und farb den 25. Nov. 1806 mit dem 
Nufe eines vortrefflihen Meifter auf der Orgel. 

Peſchka⸗Leutner, Minna, geb. von Leutner, am 25. Octbr. 1839 in Wien 
geboren, im Geſang gebildet von Heinrich Proc, fang zuerft auf dem Breslauer 

tabttheater im Sabre 1856 die „Agathe“, blieb daſelbſt als jugendlich ng 
Sängerin ein Jahr, 309 fih aber dann zurüd, weil fih ihre Jugend den großen 
Anftrengungen, zehn bis zwölf Mal monatlih aufzutreten, nicht gewachſen zeigte. 
Nach ihrer Erholung wurde fie an der Deffauer Hofbühne engagirt, wo fie bis zu 
‚ihrer Berheirathung mit Dr. med. Peichla blieb. In Wien verweilend, bildete fte 
fih nun unter Leitung der berühmten Frau Bochlolg-TFalconi fir das Coloraturfach 
aus. Später wurde fie nach Darmſtadt engagirt und gegemmärtig hat die Stadt 
Leipzig das Glück, dieſe vorzügliche Künftlerin zu befigen; das allgemeine Urtheil 
—F aan daß Frau Dr. Peſchla⸗Leutner jett die bedeutendfte deutjche Coloratur⸗ 

ngerin ift. 

Pesci, Sante, geb. um 1712, war von 1744 an Gapellmeifter an der Kirche 
St. Maria Maggiore zu Rom bis an feinen Tod, der am 3. Sept. 1786 erfolgte, 
In der Sammlung des Abbate Santini befinden fi verfhiedene Kirchenſachen 
feiner Compofition. 

j „dent „Benedetto, berühmter Contrapunftift, Tebte zu Anfange des 17. Sabre» 
undert2. 

Peſenti, Martino, um 1610 zu Benedig blind geboren und 1660 geftorben, 
gab zu Benedig Mefien, Motetten und Inftrumentalftüde in den Drud. 

Peſtalozzi, Joh. Heinr., berühmter Philantrop, geb. in Zürich den 12. Jan. 1746, 
wird als Begründer einer neuen Unterrihtömethode in der Muſik für Anfänger 
genannt. Er ftarb den 27. Febr. 1827 in der Schweiz. 

Beitel, Johann Ernſt, geb. zu Brega im Jahre 1659 und geft. zu Altenburg 
als Hoforganift 1743, wurde allgemein filr einen großen Orgelfpieler gehalten. 

Petarade de Ia, M. Te Vicomte, ein Dilettant zu Paris um 1750, hat Einiges 
über Mufit gefchrieben, u. A.: Lettre sur la Musique, par M. le Vic. de la 
Petarade, amateur de Basson. Paris 1754. " 

Betegmena, Ban, f. Ban Petegmem. 

Peter der Große, Kaifer von Rußland, führte die Vocalmuſik nach römifchen 
Noten zuerft in den Kirchen von Moslau ein. 

Beterborongd, - ..., Sängerin, ſ. Robinfon. 
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Beterien, Peter Nicolaus, geb. am 2. Sept. 1761 zu Bederlefa im Bremifchen, 
farb zu Hamburg am 19. Aug. 1830. Er war einer der größten Flötiften feiner 
Zeit, verbefierte auch fein Inſtrument und verfertigte einen verbefferten Taltmeſſer. 

Beterjen, Carl Auguft, Sohn des Borigen, geb. zu Hamburg am 27. Mai 
1801, ift ein gefälliger Imftrumentalcomponift und bebeutender Violin⸗ und 
Bianovirtuos. 

Petibon, Auguft, geb. in Paris 1797, war Ylötift und errichtete 1822 eine 
Mufitalienhandlung in — 

Petigham van, Vater und Sohn, Beide Orgelbauer, lebten zu Gent im 
18. Jahrhundert. 

Petiscus, Johann Conrad Wilhelm, geb. zu Berlin im Jahr 1763, Prediger 
an der reformirten Kirche zu Leipzig, zwar im Grunde nur Dilettant, Doch Bat 
ihm die mufilalifche Literatur monde Ihätenswerthe Arbeit zu danken, ſodaß er 
in die Reihe verdienftvoller mufifalifcher Schriftfteller geftellt werden kann. 


Petit, Arien, lat. Adrian Coclicus Petitus, geb. um 1500 in Deutjchland, 
Nudirte in Frankreich Muſik unter Josquin und leiftete fpäter Bedeutende als 
Mufiter wie als Schriftfteller; namentlich ift ein Troctat von ihm zu erwähnen, 
welcher in Nürnberg 1552 beraugfaın unter dem Zitel: Compendium musices. 
descriptum ab Adriano Petit Coclico discipulo Josquini Depres, in quo praeter 
caetera tractantur haec: de modo ornate canendi, de regula contrapuncti, de 
compositone. 

Betit, Samille, Sohn eined Bioliniften, geb. zu Paris den 27. April 1800, 
wear ein guter Pianift, der auch für fein Inſtrument componirt bat. 

Betit, Charles, älterer Bruder des Vorhergehenden, geb. zu Pari® 1783, war 
ein Meifter auf dem Horn. 

Petitpad, Mademoifelle, eine berühmte franzöfifche Sängerin, geb. 1706 und 
1725 bei der großen Oper in Paris engagirt, ftarb am 24. Dct. 1739 zu Paris, 
nachdem fie noch in London geweſen war. 

Petits violons du Roi, eine kleine auserleſene Gejellihaft von Tonkünſtlern 
am Hofe Ludwig's XIV. zu Paris, neben den 24 Violons vom Könige dem Lully 
zu Gefallen und unter Anführung deſſelben errichtet. 

Betraend, oder Beter, Chriſtoph, Kantor in Guben in Oftpreufßen gegen 
1655, bat Kirchenſachen componitt. 

Betrali, Louis, Componift, Schüler von Mercadante, geb. zu Mantoue 
Anfang diefes Jahrhunderts, hat einige Opern componirt, u. %.: „Sofonisba‘ 
and „Antonio Foscari”. . 

Petrejus, Johann, berühmter Notendruder, geb. zu Langendorf in Franken, 
errichtete 1526 eine Druderei in Nürnberg und ftarb daſelbſt 1550. 

Betrelle, Enrico, ein Componift in der erften Hälfte diefes Jahrhunderts in 
Neapel, componirte Opern im leichten italieniſchen Stil. 

Petri, Johann Gottfried, geb. zu Sorau am 9. Dec. 1715, war erft als Docent 
Der Rechte in Halle angeftellt, ging ſpäter zur Mufif Über, ward Kantor und Mufif- 
Director zu Göorlitz umd ftarb dafelbft am 6. Juli 1795. Man bat von ihm 
Kirchencantaten und ein Oratorium. 

Petri, Johann Samuel, vermuthlich ein Verwandter des Vorhergehenden, 
eb. am 1. September 1738 zu Sorau. Im Jahre 1772, nachdem er bereits 
ın Halle zum mufifalifchen Lehrer am Pädagogium ernannt war, das Studium der 
Theologie abfolvirt Hatte und zu einem trefftihen Orgel- und Clavierfpieler heran⸗ 
ereift war, wurde er Cantor zu Lauban, dann zu Bauten und farb daſelbſt im 
Sabre 1806. Eine „Anleitung zur praftifchen Deufit“, weiche vermehrt und ver= 
beſſert zu Lauban und Leipzig erſchien, hat weite Verbreitung gefunden. 
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Petri. Chriſtoph, Kantor und Schullehrer in Sorau Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, componirte Arien und Sonaten für daS Piano. 

Petri, Johann Franz, Pfarrer in einer Gemeinde von Ferrara, ſchrieb 1788 
ein Gedicht, betitelt: La Musica. 

Petri, Rudolph Wilhelm Friedrich, geb. den 9. Juli 1811 zu Bernau, nahe 
bei Sorau, fiudirte bei Marr in Berlin und wurde 1845 Brofeflor der Muſik in 
Breslau, wo er Lieder und Klavierfadhen in Drud gab. 

Petrini, Yranz, geb. zu Berlin im Jahr 1744, war einer der größten Harfe- 
niften feiner Zeit, hat 50 namhafte Werke für fein Inſtrument componirt und ift 
1819 zu Paris geftorben. Er war erft in der Capelle des Herzogs von Medien- 
burg-Schwerin angeftellt und ging dann nad Paris, wo er ein angejegener Lehrer 
wurde. Sein Werf „Systeme d’harmonie“ und in fpäterer Umarbeitung „Etude 
Pr@limminaire de la composition, selon le nouveau syst&m de l’harmonie, en 

0 accords“ und eine Harfenfchule find hauptſächlich zu erwähnen. 

Petrini, Henri, ein Sohn des Vorigen, um 1775 geboren, war ebenfall3 ein 
eſchickter Harfenfpieler, componirte Sonaten und für die Harfe und flarb tur fehr 
Fangen Fahren. 

Petrini, Thereſe, war eine ältere Schwefter von Franz P. und zu Berliu 
im Jahr 1736 geboren, fpielte ebenfall8 die Harfe mit bewundernswerther Virtuo⸗ 
fität und fang dabei mit gutgefchulter Stimme. Sie farb gegen 1780 zu Berlin. 

Petrino, Zatob, ein beriihmter italienifcher Kontrapunttift deß 16. Jahr 
hunberts, welcher zu Barma 1589 feine Werte herausgab. 

Petrobelli, Francesco, geb. zu Bologna um 1635, war ein thätiger Capell⸗ 
meifter in Padua, welcher gute Kicchenfachen componirte. 

. Petrucci, Ottavio, gewöhnlich mit den Zufage da Yoflombrone, erfand gegen 
1503 zu Venedig die Art, den Figuralgefang zu druden mit beweglichen Metall- 


typen. 
Petrucci, Angelo, dramatiſcher Componiſt, belannt durch eine Oper: „la Nitetti“, 
die er in Mantua 1766 aufführte. 

Petrus Paulus Mediolanenfid, war ein großer Künftler auf der Laute und 
lebte um die Mitte des 17. Jahrhunderts. Auch hinterließ er mehrere Lauten⸗ 
Zabulaturbücher. 

Petrnd Platenfid, in der Gefchichte immer als ein berühmter Kontrapunftift 
des 16. Jahrhunderts aufgeführt. 

Petſchacher, Michael Alerander, Mitglied der k. k. Hofcapelle in Wien, fpielte 
Oboe, wurde geb. daſelbſt am 7. März 1808 und fpäter Profeflor der Oboe am 
Wiener Confervatorium. 

Petſchle, Hermann Theobald, geb. zu Bauten am 21. März 1806, lebt als 
Advokat und Doctor der Rechte zu Leipzig und hat fih durch Bocalcomppfitionen 
und vierftinmige Männergefänge einen ſehr guten mufifaliihen Namen erworben. 

Petichle, Adolph Friedrich, geb. 1759 in Leipzig, Director des Taubftummen- 
inftitut8 daſelbſt bis 1822, in weldem Jahre er fiarb, gab eine Unterrichts- 
methode für Clavier heraus. 

Petteia, ein heil der griechiifhen Melopbie, das mehrmalige Wiederholen 
eined und deſſelben Tones, wohl einerlei mit Pone oder Extensio. 

Bettoletti, G. ©., ein Lomponift, der zu Anfang diefes Jahrhunderts Iebte. 

Peb, Johann Chriftoph, in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. geboren zu München, 
war daſelbſt als Hofmuſikus angeftellt, wurde dann in Bonn Gapellmeifter und 
Inäter Ay go mttgart, wo er Meifen, Pſalmen ‚, Sonaten u. ſ. w. hexausgab und 

tarb. 

Petzmaher, Johann, der größte Virtuos auf der Streich⸗ und Schlagzither, 
geb. 1810 zu Wien, lebt zu München in den Dienſten des Herzogs Mar. 
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Vetzold — P feifenbrett. 


Petzold, Karl Eugen, geb. den 7. Nov. 1818 zu Ronneburg im Altenburgiſchen, 


ſchon in früheſter Jugend zur Muſik hingezogen, kam er 1828 auf die Thomasſchule 
nach Leipzig, wurde hier 1. Präfekt und war als folcher ſchon tüchtiger Dirigent, 
findirte dann Theologie und Muftk, letztere bei Weinlig bauptfächlich und anderen 
berühmten —** Kräften. 1838 ging er an das Theater ji Bauen als 
Mufitvirector, 1840 in die Schweiz als Muſiklehrer und lebt jettt als Muſikdirector 
und Orgamift zu Zofingen im Canton Argau, wo er für die Kunft in ausgezeich⸗ 
neter Weife wirkt. Kirchenftilde verfchiedener Art, Inſtrumentalſtücke, Concertjſätze, 
Lieder und Befänge, Miufit zu Gbthe's Fauſft und Schiller's Wilhelm Tell hat er 
componirt. 
Petzold, Wilhelm Leberecht, geb. 1784 in Lichtenhain, war ein ausgezeichneter 
Bianofortebauer. 


Bencer, Heinrich Carl Friedrich, geb. zu Budtſtädt im Weimarifchen 1779, 


trefjlicher Ueberfeger des Yranzöfifchen, gab das elaftifhe Theater der Franzofen 
heraus und einige muſilaliſche Arbeiten. 

ß Peuerl, Paul, Organiſt zu Steyer und Componiſt zu Anfang des 17. Jahr⸗ 
underts. 

Pevernage, Andreas, war Mufifvirector an der Marienkirche zu Antwerpen 
und gelehrter Componiſt, geb. 1543 zu Courtray und ftarb am 80. Juli 1591. 

Berenfelber, Michael, geb. zu Arnsdorf im Stift Paſſau 1613, geft. 1680, 
Bat in feinen Schriften: Apparatus eruditionis tam rerum quam verborum per 
omnos artes et scientiss, Nürnberg 1670 u. f. w. Abhandlungen über Muſik 

egeben. 

-Beyerl, Joſeph, vortrefflicher Theaterfänger, Baritonift, bei Prag geboren, 
ſtarb zu München 1802. 

Bez, Johann Chriſtoph, geb. in München, war Eapellmeifter zu Stuttgart, 
ws er 1716 farb. 

Pezelind, oder Pebel, Joannes, aus Defterreich gebürtig, in den lebten 
Decennien des 17. Yahrh., trat 1762 in das Auguftinerflofter zu Prag und lebte 
* zu Leipzig und Bautzen als Stadtmufikus, auch als Inſtrumentalcomponiſt 

ätst. 

3 Pezold, Chriftian, zu Anfang des 18. Jahrh. Cembaliſt in der königl. Sapelle 
amd Organift in Dresden, ift entweber 1733 oder nach anderen Angaben 1740 
geftorben. P. war der Lehrer von Braun. 

Bezold, Buftav, königl. Hoffänger zu Stuttgart, geb. am 3. Juni 1800 in 
Möhringen. 

Pezza, Stid, Pezzi ooncertanti, Concertftüde, Pezzi di bravoura, Bravour- 
ſtücke. 

Bezzana, ...., ein Tonkünſtler in Italien, der um 1800 lebte. 

Pf., Abfürzung fiir pianoforte. 

Pfaff, Martin, Militaircapellmeifter in Freiburg 1795, hat einige Operetten 
componitt. 

Siafienzeller, F. B., talentwoller Liedercomponift des vorigen Jahrhunderts 
ans 


yern. 
Bfeffinger, Philipp Jakob, geb. zu Straßburg im Jahr 1766, ein Componift 
oon Llavierfonaten, Fantaſien, Rondo's, auch einer Oper, welche zu Paris ein- 
ſtudirt, doch nicht gegeben wurde, war Kapellmeifter an der proteftantifchen Haupt» 
£irche zu Straßburg und lebte fpäter zu Paris als Lehrer bis zu feinem Tode 1824. 
ife nennt man jedes flötenartige Juſtrument von Holz. 
Pfeifen, das Pfeifenwerk in der Orgel. 
Bfeifenbrett, ift in der Orgel ein Brett mit Löchern, in welchen die Pfeifen fo 
ruhen, dag fie feft flehen. 











Pfeifenhalter — Bfeiffer. 


Pfeifenhalter, ein, ift in der Orgel eine Leiſte oder Latte, in welche eiferne 
Stifte eingejchlagen find, um größere Pfeifen durch Oeſen anzuhängen. 
Pfeifenförper. Hierunter verfteht man denjenigen Theil einer Orgelpfeife, 
welcher über dem Auffchnitte, alfo über dem Pfeifenfuße, der blos die Luft empfängt, 
fih befindet und in welchem der Ton der Pfeife ſich bildet. Hierbei haben wir 
natürlich nur die Fabialpfeifen im Auge; bei den Bungenpfeifen ift die ganze Pfeife 


ver Bfeifentörper, da dieſe feine Pfeifenfüße und Auffchnitte haben, ſondern 


unmittelbar auf dem Ton erregenden Zungenmundſtück fteben. 

Pfeifenſtock, dasjenige ſtarke Eichenholz in der Orgel, in welches die Löcher 
(Bfeifentöcher) gebohrt find, in denen die Pfeifen mit ihren Füßen fiehen. * 

Bfeifenwerf, der Inbegriff ſämmtlicher Pfeifen einer Orgel. Man tHeilt das 
Pfeifenwerk ein in: Flöten- oder Labial- und in Schnarr- oder Zungenwert. 

Pfeifer hießen namentlich im 14. Jahrh. die Spielleute. Sie ordneten fich 
dem Zuge jener Zeit nad zu Innungen. So befand in Wien, wie fchon 
erwähnt, ein Oberfpielgrafenamt; die Reichsſtände wurden in beftinmten @ebieten 
mit der Gerichtsbarkeit Über die Muſiker belieben, die fie wieder fogenannten 

Bfeiferkönigen übertrugen. Diefe Pfeiferfönige waren die Anführer (Diri- 
genten) einer Pfeiferzunft. Nur Mitglieder der Zunft durften Hffentlih die Muſik 

etreiben und lehren. Sie hielten fogenannte 

Pfeifertage, Bffentliche Gerichtsfigungen und nad den größeren Innungen 
bifveten fih dann Heinere für einzelne Städte (Stadtpfeifer). | 
Pfeifergericht hieß eine zur Zeit der Herbſtmeſſe gehaltene Gerichtsfigung des 
Schöffenraths zu Frankfurt a. M., mo Abgeordnete der Städte Nürnberg, Worms 
und Bamberg unter Begleitung von Pfeifen fi Mefprivilegien und namentlich 
die Zollfreiheit erbaten und auch ein Jahr erhielten. 

Pfeiffer, Auguft, geb. zu Lauenburg in Sachſen den 27. Oct. 1640, ftarb 
1698 zu übel, wo er Superintendent war, fehrieb eine Abhandlung über die 
mufilalifhen Inftrumente der Hebräer. 

Pfeiffer, Johann Philipp, Doctor der Theologie, geb. zu Königsberg 1645, 
geft. 1693, Hat über die Muſik der Alten gefchrieben. 

Pfeiffer, Johann, geb. zu Nürnberg am 1. Jan. 1697, zuletzt Hofratb und 
Capellmeiſter des Markgrafen von Brandenburg-Gulmbad in Baireuth, ſtarb 1761. 
Seine Kirhenfachen und Duverturen waren ibrer Beit ſehr beliebt. 

Pfeiffer, Auguft Friedrich, geb. zu Erlangen am 13. Jan. 1748 und geft. 
dafelbit als ordentliher Profeffor der orientalifhen Sprachen und Bibliothelar im 
Fer 1817, ſchrieb u. A. das intereffante Wert: Bon der Mufit der alten 

ebräer. 

Pfeiffer, Tobias Friedrich, geb. in Weimar Mitte des 18. Jahrh., war Zenorift, 
&lavierjpieler und Muſiklehrer zu Düffeldorf. 

Pfeiffer, Franz Anton, ein vorzüglicher Fagottift des vorigen Jahrh., aeb. 
1754 zu Bendifhbud in der Pfalz, war Kammermuſikus in der Capelle des 
Herzogs von Medienburg, ftarb fhon 1792 zu Ludwigsluſt. 

feiffer, ...., Orgelbauer zu Stuttgart, geb. in Heilbronn Mitte Des 
17. Jahrhunderts. 

Pfeiffer, J. M., ein Mufiker, der 1780 zu Mannheim lebte, nur befammt 
durch feine Compofitionen. 

Bfeiffer, Michel Erangott, geb. zu Würzburg in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
juchte Peſtalozzi's Ideen über Gefangbildungslehre zu verwirklichen und wirkte im 
Verein mit Nägeli bedeutend für den Gefang in den Boltsfchulen. 

Pfeiffer, x, geb. zu Treved im Jahre 1769, geft. zu Parid 1838, war cin 
angefehener PBianofortefabrifant dafelbft. 
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Pfeiffer, Madame Elara PVirginie, Pianiftin und Lehrerin in Paris, geb. zu 
Berfailles 1816, war Schülerin von Kalfbrenner und Chopin. 

Pfeiffer, Georges⸗Jeau, Sohn der Vorbergehenden, geb. 1885 zu Berfailles, 
lebte als Pianift und Componift zu Paris. 

Bfeiffer, Adolf, geb. 1837 zu Auerbach im Großherzogtfum Baden, fludirte 
erſt in EN: Naturwiſſenſchaften, wandte ſich aber dann zur Muſik und bildete 
fih in Frankfurt a. M. bei J. C. Hauß und J. Schoch in der Theorie und im 
Slavierfpiel aus. Er wurde dann Kapellmeifter bei den Theatern von Kiel, Lübeck und 
fpäter in Magdeburg und wirkt feit September 1866 als gewandter und umfichtiger 
Dirigent verfchiedener Befangvereine und des Chors der fathol. Stadtkirche zu 
Offenburg. PB. ift ein tüchtiger THeoretifer und feiner Clavierſpieler. 

BHfeiffer, Oscar, geb. zu Wien am 27. Oct. 1828, hat fih auf feinen Neifen 
im Stalien, Rußland, Frankreich, Deutfchland und Amerika als tlichtiger Pianift 
befannt gemacht. 1864 firirte er fih in Rio-Janeiro, woſelbſt er ſich mit einer 
Sängerin verbeirathete. P. ift Schüler von A. Halm in Wien. 

Pfeiffer, Ludwig Wilhelm, geb. 1820 zu Berlin, Iebt daſelbſt al3 geſchätzter 
Bianift, Componift von Liedern, Clavierſachen und kirchlichen Werten, —* als 
Lehrer und Dirigent des Tonkünſtlervereins und eines von ihm gegründeten Ge— 
ſangvereins. P. iſt Schüler von Bargiel, Rungenhagen, Pax und A. W. Bach. 

Pfeil, Johann Auguſt, Paſtor zu Corbetha, hat 1823 eine Schrift heraus⸗ 
gegeben, betitelt: die Orgel. Eine Altarrede und Predigt bei der Einweihung der 
Orgel am Kirchweihfeſt 1823 in der Kirche zu Corbetha. 

Pfeilſtücker, Franz, Clarinettiſt beim Infanterie-Regiment in Garniſon in 
Paris 1802 und 1803. 

Bfendner, Heinrich, Organiſt in Würzburg in der erſten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, geb. in Hollfeld in Baiern, hat Motetten herausgegeben. 

Pfenninger, Johann Conrad, Prediger in Zürih, geb. dafelbft 1747 und 
get. 1792, hat fehr intereffante Briefe über Mufit gefchrieben. 

Pfiſter, Jacob, Slavierinftrumentenmacder zu Würzburg, geb. zu Opferbaum 
bei Wilrzburg am 1. Yan. 1770. 

Pfiſter, Julius, ein Tenorift am Xheater in Berlin, geb. 1817 zu Ofen. 

Bfifterer, ©. 2., Componift und Organift zu Vevay, wo er 1832 Tebte. 

Bfizuer, Bater und Söhne, waren tüchtige Orgelbauer zu Pulsnitz im der 
2. Hälfte de3 vorigen Jahrhunderts. 

Pfleger, Auguftin, alter berühmter Kirchencomponiſt, war um die Mitte des 
17. Jahrh. Sapellmeifter des Churfürſten von Sachſen und ftarb als Capellmeifter 
in Schladenmert in Böhmen 1686. 

Bing, Johann, Componiſt und Hofcantor zu aiftendurg um das Jahr 1644. 

Pflughaupt, Robert, ein bedeutender Pianift und beſonders als Weprä- - 
fentant der Liſzt'ſchen Schule befannt, geb. den 4. Aug. 1833 in Berlin, fludirte 
Theorie bei Prof. Dehn dafelbft und fpäter Klavier bei A. Henfelt in Petersburg. 
1854 verbeirathete er fih und flubirte von 1857 bei Lifzt in Weimar Glavier, 
deſſen Einfluß im Klavierfpiel und in der Compoſition Pflughaupt's nicht 
u ¶ Ffennen iſt. Pianoforte- und Lieder-Compoſitionen. Lebt ſeit 1862 in 
achen. 

Pflughaupt, Sophie, Gattin des Vorigen, Tochter des ruſſiſchen Generals 
Stſchepin, geb. 1834 in Dünaburg, vorzügliche Clavierſpielerin, wurde 1861 Hof- 
pianiftise Des Herzogs von Meiningen, ging aber 1862 mit nach Aachen. " 

Pfreumder, Johann Shriftopd, Santor am Gymnaſium zu Heilbronn Anfang 
de3 17. Jahrh., Hat eine Unterweifung zum Singen herausgegeden. 
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Pfropfſchraube an der Flöte, die den oberhalb des Mundloches befindlichen 
of „oehufs Negulirung der Stimmung hinauf und herunter bewegenbe 
chraube. 
Pfuhl, Abraham, geb. zu Nürnberg am 6. Dechr. 1681, wirkte daſelbſt als 
Mufitiehrer und Komponift und ftarb —8 — am 15. Juli 1723. 
üller, E. F. etn Tonfünftler, der 1786 wahrſcheinlich zu Berlin lebte. 
Vhalöfe, Pierre, lat. Phalesius, geb. zu Louvain 1510, aus der Familie Ban 
der Phalieren, Buchdrucker und Herausgeber von Muftlalien. 
Phaletus, Serome, ein Schriftfteller aus dem 16. Jahrh., ift der Berfaffer 
eines Gedichtes betitelt: De Laude Musicae. 
Phantafie, ſ. Fantaſie. 
anty, ...., war Muſikdirector am Theater zu Schleswig 1796 und 
fchrieb zwei Opern: Doctor Fauft's Leibgürtel und Don Sylvio de Rosalva. 
Phemind von Ithaka, bekannt als Sänger in Homer’ Werfen. (Odyss.) 
Philagiud, Carolus, Organift in Parma, Anfang des 17. Jahrh. geboren zu 


Rovigo. 

Fiilalettes, ſ. Rebs, Chriſtian Gottlob. 

Philammon von Delphi, trug bei den pythiſchen Spielen den Preis über 
Poeſie und Muſik davon. 

Philibert⸗Jambe de Fer, ſ. Jambe, Philibert. 

Philharmoniſch leitet man aus dem Griechiſchen her und heißt eigentlich die 
armonie (Mufit) liebend; beſonders in Italien und England, auch in neuerer 
eit in Amerita gaben ſich viele mufifalifche &efellfchaften den Namen „Philhar⸗ 

monifche Geſellſchaften“. 

Philidor, Michel Danican, war in Dauphind zu Anfang des 17. Jahrh. 
geboren, Stammovater der mufifalifhen Familie Philidor, war Kammermnfitus 
am Hofe Ludwig’3 XI. zu Parid und großer Virtuos auf der Hoboe. 

PHilidor, Michel Danican, Sohn des Vorhergehenden, geb. zu Paris 1635, 
ebenfalld Hoboift. 

Bhilidor, Andre Danican, zweiter Sohn des alten Michel, blies Fagott. 

Philidor, Michel Danican, älterer Sohn von Michel U., geb. zu Paris 
1665, Hoboift. . 

Philidor, Francois Danican, Bruder des Vorhergehenden, war Flötiſt in 
der Capelle Ludwig's XIV. 

Bhilidor, Fanchon Danican, Tochter Michel IL, war Kammerjängerin 
Ludwig's XIV. 

hilidor, Pierre D., Sogn von Andre, auch Hoboift, ftarb 1736. 
5 PHilidor, Jaques D., Bruder des Vorhergehenden, war ebenfall® um 1722 
oboift. 

Philidor, Aune D., ältefter Sohn erfter Ehe von Michel D., war geboren 
zu Paris und Virtuos auf der Flöte, ftarb um 1760. 

Philidor, François Andre D., geb. zu Dreur am 7. Sept. 1726, unftreitig 
das bedeutendfte und berühmtefte Glied ver ganzen Künftlerfamilie biefes Namens, 
der älteſte Sohn zweiter Ehe von Andre Michel. Er war ein trefiliher Com⸗ 
ponift uud ſchrieb beſonders viele Opern. Dan nennt ihn den Begründer ter 
franzdfifhen Oper. Ph. erhielt feine Ausbildung von Campra und kaum 10 Jahr 
alt, konnte er in die Zahl der Mufitpagen aufgenommen werden. Später zog er 
nad Paris, wo er Unterricht erteilte und von da foll er in Holland, Deutich 
und England gemejen fein. Nach Paris zurüdgetehrt, componirte er ein „Lauda 
Jerusalem“ für die Berfailler Hofcapelle und in fehneller Folge circa 20 Opern, 
die meift zur Aufführung kamen. 1777 ging er nad Lonbon, blieb 2 Jahre 
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dafelbft, ging zurüd nach Paris, componirte jedoch nicht mehr, und zog wieder 
nach London, mo er 1795 am 30. Auguft farb. 

Bhilipp, Clavierlehrer und Componiſt, geb. zu Freiburg 1802, lebte von 
1838 in Breslau als Mufifvirector an einer Kirche und farb 1850 zu Oppeln 
als Chordirigent. Pb. war ein Schüler von Berner ımd Schnabel zu Breslau 
und bat vortreffliche Meffen, Lieder, Slavierfachen u. ſ. w. Binterlaffen. 

Philipp, Herzog von Orleans, geb. am 2. Sept. 1674, hat eine Oper 
gejchrieben. 

Philippe de Bonrged, franz. Muſiker und Organift des 15. Jahrhunderts. 

Philippe de Caferta, geb. in Caferta in Neapel, ein Menſuralſchriftſteller 
des 15. Jahrhunderts. 

Phitippe de Mond, genannt de Monte, ein berühmter niederländiſcher Ton⸗ 
jeger, ber zu Mons im Hennegau im Jahr 1522 geboren wurde, ein Schüler 
von Orlando Lafjo, wurde, a3 Marimilian II. den ‘Thron beftieg, deflen Capell- 
meifter, fpäter, und zwar 1572, wurde er noch Canonicus und Thefaurarius an 
der Metropolitanlirhe zu Cambrai, welche Stellen er jedoch 1603 zu Gunſten 
feines Neffen niederlegte. Sein Tod foll bald darauf zu Wien erfolgt fein. 

Philippe de Vitry, Tat. Philippus de Vitriaco, fo genannt von feinem 
Geburtsorte Vitry im Departement Pas-de⸗Calais, Tebte zu Anfang des 14. Jahrh. 
als muſilaliſcher Schriftfteller. Namentlich ift ein auf der Parifer Bibliothek fich 
befindender Zraftat in Manufeript zu erwähnen unter dem Titel: Ars com- 
positionis de mottetis, deſſen Entftehung in die Zeit vom Ende des 18. oder 
Anfang des 14. Jahrh. fällt und welcher vielleicht derjelbe fein Könnte, der fich 
unter dein Titel: Ars contrapuncti secundum Philippum de Vitriaco auf der 
vatikaniſchen Bibliothek befindet. 

Bhilippi, Gasparo, ein um 1600 lebender Kirchencomponift. 

hilips, Beter, Priefter und Componift, geb. 1560 in England, war 1600 
als Canonicus und DOrganift zu Soignieg im Henmegau angefielt und gehörte 
zu den audgezeichnetften Contrapunftiften feiner Zeit. 

Philips, Johann, Neffe vom Milton, geb. zu London 1635, bat fih durch 
eine muſilaliſche Streitfchrift befannt gemacht. 

Phillis, Jean Baptifte, Guitarrenlehrer und Componift, geb. zu VBorbeaur, 
ftarb in Bariß den 30. Dec. 1823. 

Phillis, Jeannette, des Vorigen Tochter, eine tüchtige Opernfängerin in 
Bars um Petersburg, lebte feit 1812 zurüdgezogen von der Bühne und ift 1830 
geftorben. 

Philobemus, aus Gadara in Syrien, ein epiluräifcher Philofoph, Tebte in 
Rom als Zeitgenoffe des Cicero. Dan bat in Herculanım Bruchftüde feiner 
Schriften gefunden. Darunter ein Fragment: zegs Movoıxns. 

Philolans, aus Unteritalien, Schüler des Pythagoras, der in feinem Haupt⸗ 
werk: „Ueber die Natur’ des Pythagoras Lehre von den harmonifchen Proportionen 
der Intervalle niederlegte. 

Philomates, Wenzeslaus, gebürtig von Neuhaus aus Böhmen, Tebte zu 
Anfang des 16. Jahrh. und fchrieb einen Traktat Über die Elemente des cantus 
planus und der Menfuralmufit in Verfen mit dem Titel: Venceslai Philomathis 
de Nova Domo Musicorum libri quatuor, compendioso carmine elucubradi, ber 
in Wien 1512 erſchien. 

Bäilomele, Nachtigall, Mufikfreundin. . 

Philomusos (griedh.), ein Liebhaber der Mufil, der Mufenkünfte überhaupt. 

Philothöe, ...., griechiſcher Mönd des 15. Jahrb., lebte zu Damastus und 
bat einige Hymnen comıponitt. 
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Philothoͤt, Patriarch von Conſtantinopel im 14. Jahrh., hat Hymnen für 
den griechiſchen Gottesdienft componirt. 

Phinot, Dominique, ein Niederländer, Contrapunktiſt des 16. Jahrh., lebte 
eine Zeit lang in Italien und dann in Frankreich. | . 

Phisharinonica, |. Physharmonica. 

Photins,.... ein gelehrter Neugrieche zu Conſtantinopel im 9. Jahrhundert, 
lebte erft als Staatsfecretair, dann als Patriarch, ftarb 891 und handelt in feinen 
herausgegebenen Schriften auch über das Muſilweſen. 

Pheoregeuns der Führer in der Fuge. 

Phonasky, Stimmübung beim Singen. 

Bhonadend, ein Stimmpfleger. Bei den Griechen und Römern war «8 ein 
Wächter, der über die Einhaltung des Wohlllanged der Stimme bei den dffent- 
lihen Borträgen der Redner und Sänger zu wachen Hatte. Phone, Stimme, 
Laut. Phonetik, Stimmlehre. Phonik, Schall- oder Tonlehre. Bhono- 
kamphi, Stimmbeugung, Schallberehnun. Phonoklaſtiſch, ſtimmbrechend. 
Phonoſophie, Klangkunde. Phonurgie, Stimm- oder Wiederhalllehre. 

Phönizier (Muſik der), ſ. Orientaliſche Mufit. 

Phorbiou, |. Capistrum. 

Phorminz, ein Saiteninftrument der alten Griechen, eine Art Cythara. 

Photiny, ein uralte Blasinftrument der Aegypter, an Yorm einem Kubhorne 
ähnlich oder aus einem folchen gearbeitet. 

Phraſe, in der Muſik foviel wie Abſatz, Abſchnitt. 

Phrafiren, beim Singen die einzelnen Säte gehörig trennen und die rhyth⸗ 
miſche Theilgeftaltung Mar und fühlbar machen. 

Bhrygifihe Tonart, eine der authentifchen Tonarten des 16. Jahrhunderts. In 
ihrer Tonart liegen die beiden halben Töne zwiichen der erften'uud zweiten und 


zroifchen der fünften und fechften Stufe, fie entfpricht daher der Tonreihe e ? ga 
hede. Wohl zu unterſcheiden von der griechiſchen Transpoſitionsſcala gleichen 
Namens. (Bergl. Nachträge: Griechiſche Mufik.) 

Phrynis von Mitylene, war ein berühmter Cithariſt der alten Griechen 
um dramatiſcher Schriftfieller, welcher feine Kunft bei dem berühniten Ariſtoklides 
erlernte. 

Phyllis, Madame, eine ehemalige berlihmte Sängerin, wahrſcheinlich Hollän- 
derin von Geburt, ſcheint in den erften Decennien des 17. Jahrh. gelebt zu Haben. 

Physharmonica, auch Winbharmonica, ein nach der gewöhnlichen Angabe 
1826 von Anton Hädel erfundenes Tafteninftrument, deſſen Ton durch Metall- 
zungen erzeugt wird, welche mittelft künftlichen, durch einen Blasbalg gewonnenen 
Windes in Vibration geſetzt werben. 

Pin, Margarita, eine vortreffliche Sängerin, war im Jahr 1679 in Venedig 
am Theater engagirt und fol 400 Louisd'or für 2 Monate, während des Garnevals 
zu fingen, erhalten haben. 

Piacevole, Vortragsbez. gefällig, anmuthig; a piacimento, nach Gefallen. 

8 Piangevole, Bezeichnung für den klagenden, ſchmerzlichen Ausdruck im 
ortrag. 

Piani, oder Des Planos, Giovanni Antonio, aus Neapel 'gebürtig, hatte zu 
Anfang des vorigen Jahrh. einen bedeutenden Ruf als Violinſpieler und Com⸗ 
poniſt für ſein Inſtrument. 

Pianino Cottage, Semi⸗Cottage, Piccolo, ein aufrechtſtehendes Pianoforte 
mit ſenkrechten oder ſchrägen Saiten (Piano droit). 

Pianissimo, der Superlativ von piano, ſehr ſchwach, fehr leiſe. 

Pianift, ein Pianofortefpieler, Virtuos auf dem Pianoforte. 





Piano — Picdianti. 255 


Piano, ſchwach, mit leifem Angeben des Tones. 

Piand, bei den Franzoſen verkürzte Benennung des Inſtrumentes Pianoforte. 

Pianoforte, ſ. Fortepiano. 

Piano forte, abgekürzt pf., zeigt an, daß die unmittelbar auf eine ſchwach 
intonirte Note folgende wieder mit ſtarkem Tone angegeben werden ſoll. | 

Pianoforte oder Fortepiann, ein belanntes, allgemein verbreitetes Clavier⸗ 
inftrument. Das alte Clavier oder Clavichord (clavecin), beftehend aus einem 
tafelförmigen Kaften von 5—6 Fuß Länge und 1%, Fuß Breite, deſſen größerer 
Iinter Raum die fünfoctavige Taftatur, deſſen Hleinerer rechter Naum den Refonanz- 
boden, Steg (in Form eines S) und Stimmſtock enthielt, hatte bei feinem zwei⸗ 
hörigen Bezuge von Meffing- und Stahlfaiten, die mittelft der an den Zaften 
befindlichen Stifte, Zangenten, zum Tönen gebracht wurden, einen äußerft Schwachen, 
geringer Modification fähigen Ton. Diefer Uebelftand führte Chr. G. Schröter 
m Nordhaufen um 1730—50 auf den Hammermechanismus, wovon der Paduaner 
Bartolomeo Chriſtofali Kenntniß erhielt. Das erfte Snftrument diefer Art 
baute G. Silbermann in Freiberg und nannte e8 Yortepiano, ihm folgte fein 
Schüler J. A. Stein in Augsburg 1758. Die weiteren Erfindungen des Dämpfers, 
des Zugs und anderer Berbefferungen Haben das Inſtrument fo vervolltommt, 
daß es das Clavier vollftändig verbrängt hat. Gegenwärtig leiften Steinweg und 
Söhne in Newyork und Julius Blüthner zu seipgig auf dem Gebiete der Plano- 
forte» Baufunft dad Hervorragende; in Europa bemeift Letstgenannter mit feinen 
vorzäglichen Inftrumenten, bar er unabläffig mit Erfolg bemüht ift, alle afuftifchen 

dun en zu verwertben. Blüthner's Fabrik ift die bedeutendſte in Deutichland. 


Bianoforte-Guitarre, Clavier-Guitarre, |. Guitarre. 


hunderts. 

Piochi, Ermanno, Componiſt und muſikaliſcher Schriftſteller, geb. den 7. Juni 
1811 im Impronato bei Florenz, geſt. den 18. April 1856. 

Picchianti, Luigi, Guitarrevirtuos und Componiſt, geb. in Florenz 1786, 
daſelbſt noch am Ende der 30er Jahre unſers Jahrhunderts lebend. 
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Piccini, Alerander, Birtuos auf der Laute, geb. in Bologna in der 2. Hälfte 
des 17. Kahrhunderts. 


Piccini, Nicolo, geb. zu Bari im Königreiche Neapel 1728. Das Leben 
diefes berühmten Mannes ift ausführlich in Guingenée's Notice sur la vie de 
Piceini befchrieben; doch möge bier in Kürze angegeben der Lebenslauf des 
bedeutenden Meifterd folgen. Zum geiftliden Stand beflimmt, war es doch fein 
Talent, welches den Bater endlich bewog, den Knaben auf dad Conſervatorium 
S. Onofrio zu geben, wo damals der berühnite Leo und fpäter Durante feine Lehrer 
wurden. 1754, nachdem er 12 Jabre dafelbft geweſen und ſchon Vieles componirt 
hatte, protegirte ihn der Yürft von Bintimille und brachte e8 dahin, daß eine 
Oper am Theater de Fiorentini zur Aufführung lam, deſſen guter Erfolg ihn 
zum tüchtigen Weiterfchaffen anfpomte. Nachdem er noch für mehrere Theater 
dafelbft componirt, erhielt er von Rom aus Aufträge, für das Theater zu com⸗ 
poniren, und bier famen auch feine berühmteften Werte: „Olimpiade‘‘, „Alessandro 
nell Indie“, „Radomista“ etc., die nit nur in Stalien, fondern auch in Deutſch⸗ 
land, Petersburg, Eonftantinopel großes Furore machten, zur Aufführung. 1776 
nach Paris berufen, wurden bort die Opern: „Roland“, „Phaon“ gut aufger 
nommen, obgleich in diefe Zeit der berühmte Streit der „Gluckiſten und Bicci- 
niften“ fiel. Auch bei Hofe ſtand P. in Gunft; denn er wurde der Gefanglehrer 
der Königin; doch nom Jahre 1781 fing fein Glücksſtern an etwas zu bleichen, 
die Opern von Ddiefer Zeit an, aufer „Didon”, „Atys“ und einiger komiſchen 
Dpern, brachten ihn durch die Intriguen feiner Feinde wenig Erfolg ein, weshalb 
er Paris mit feiner Familie verließ umd ſich nad Neapel wandte. Hier ange 
fommen, überwies ihm der König eine Heine Penfion und ließ auch feine Opern 
wieder aufführen. In diefer Zeit componirte B. fein Oratorium: „Jonathans“ 
und noch eine Buffo-Oper, welche Werke fich des reichften Beifalls erfreuten. 
Durch feine revolutionäre Gefinnung fpäter beim König in Ungnabe gefallen, 
mußte er fogar mit feiner Yamilie 4 Jahre lang im Haußarreft bleiben, in welcher 
Zeit er nur firchliche Werte, die ihm fpärlich honorirt wurben, fchrieb. Durch 
den franzöfifhen Bejandten wieder aus feiner Gefangenfchaft befreit, zog er nad) 
Venedig, body fpäter 1798 nach Paris. Hier lebte er kiimmerlich, erhielt jedoch 
die Ausficht, Die Stelle eines fechften Inſpector am Parifer Conſervatorium zu 
befleiden und endlich 1800, als ihm die Bufage von Napoleon gefihert war, fam 
fie zu fpät, denn eine Krankheit fejfelte ihn ans Bett. Um fich wieder zu erholen, 


zog er nah Pafiy und ftarb dort am 7. Mai 1800 im 72. Lebensjahre. Seine 


Haupiverdienfte find etwa folgende: Neben der Umgeftaltung des Duo's bradite er 
vornehmlich eine größere Ausführung, Entwidelung und einen reicheren Wechſel 
von Stimmenbehandlung in die Finales der Oper; dann gab er zuerft der Arte 
eine vondoartige Form. Als Tonſetzer für ſich charakterifirt ihn vor Allem ein 
großer Reichthum an Erfindung; eine kluge Bermgung der harmonifchen Mittel; 
Wahrheit und Beftimmtheit des Ausdrucks und ein einfihtSvoller Gebrauch des 
Orcheſters. Er hat wohl über 150 Opern gefchrieben. 


Piceini, Ludovico, zweiter Sohn und Schiller des Vorhergehenden, als 
Tonkünſtler viel weniger bedeutend ald der Bater, ward geboren zu Neapel 1766, 
erhielt einen Ruf als Hofcapellmeifter nad Stodholm, bat viel componirt, aber 
fih nie über das Niveau eines Modecomponiften erhoben. Nach Paris zurüdgelehrt, 
brachte er noch einige Opern zur Aufführung, beichäftigte fi) mit Gefangımter- 
richtgeben und ftarb zu Paffig am 31. Juli 1827. 

Piccini, Louis Merander, ein Bruderfohn Des Vorhergehenden, geb. zu 
Paris am 10. Sept. 1799, wurde 1824 Direoteur de Chant und Negifjeur an 
der großen Oper, 1827 Director des Theaters zu Bologna, wo er bis zum Mai 
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1850, d. 5. bis zu feinem Tode, nachdem er lange vorher die Direction aufge» 
geben, als Muſiklehrer lebte. P. hat 25 komiſche Opern gefchrieben. 

Piccioli, Giacomo Antonio, ein Geiftliher und großer Contrapunktiſt gegen 
Ende des 16. Jahrh., aus Corbario gebürtig, war ein Schüler von dem einft fo 
Pe Conſtantio Porta und bat namentlich viele Kirchenfachen in Muſik 
geſetzt. 
Piccioui, Giovanni, Organiſt an der Cathedrale von Orvieta Ende des 16. 
und Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Piccoli, Eonftantino, geb. zu Novara am Anfang des 19. Jahrh., piemonte- 
fifher Schrififteller, wird als Autor einer Elogia del maestro di Capella Pietro 
Generali genamt. 

Picoolo (ital.), Hein; daher Flauto piccolo — eine Heine Flöte (deutſch aud) 
wohl kurz Pidelflöte). 

Piccolemini, Alexander, geb. in Sienne 1508, war PBrofefjor der Philofophie 
in Padua und ftarb 1578. Er Spricht in feinem Werte, betitelt: Della institutione 
morale, über Vocal» und Inſtrumentalmuſik. Ebenſo 

Piccolomini, Franz, geb. 1520 zu Sienne, handelt in feinen Werfen über 
Die fittlihe Wirkung der Mufit und farb 1604. 

iccolomini, Marie, eine berühmte Sängerin, geb. zu Sienne 1836, fang 
von 1856—60 mit großem Erfolge in Stalien, England und Amerika. 

Picerli, Saverio, Doctor der Theologie und Mönch in einem Minoriten- 
Hofter zu Neapel, in den legten Fahren des 16. Jahrh. zu Nieti geboren, war 
em mufilahicher Schriftfteller. 

Pichel oder Piche, Wenzeslaus, geb. 1743 zu Bechin in Böhmen, bildete 
fi bei Dittersdorf zu einem der vorzüglichften Biolinfpieler der damaligen Zeit 
aus und farb als Kammercapellincifter zu Wien im Januar 1805. 


Pichelmayer, Georg, war kaiſerl. Kammerdiener und Componiſt in der 1. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. 

Pichis, Erasmus de, ziemlich unbelannter Schriftfteller, fhrieb zu Rom eine 
Abhandlung über Mufi. 

Pichler, P. Maria, geb. zu Pfaffengofen an der Ilm 1721, war Geiftlicher 
zu Sceuemn und einer der beften Drgelfpieler feiner Zeit daſelbſt. Er ftarb 1796 
zu Benedig. Bon feiner Arbeit find Trio's fir Violine, Viola und Baß befannt. 


Bihler, Carl, Brofeffor am Confervatorium der Mufit und Ghorregent, 
farb in Wien im 70. Lebensjahre. Der Berblichene bekleidete das erfigenannte 
Amt Durch 18 Jahre umd unterrichtete dafelbft in den Anfängen des Geſanges. 
Der größte Theil der weiblichen Mitglieder der Singvereime haben dieſem 
Pädagogen Notenlefen, Tacthalten und Treffen, außerdem eine anftändige Ton⸗ 
leiter zu danken. 

Fichfeitins, Sebaftian, Schriftfteller und deutfcher Mufiter des 16. Jahrh., 
bat ein Gericht über die Muſik veröffentlicht. 

Bicot, Euftacdhe, um 1642 einft als Componiſt in Frankreich fehr geachtet. 
Bike, Noel, war ein Berfertiger von Saiteninftirumenten zu Paris, geboren 
1760. 


Pictor, Zohan Friedrich, Geiftliher und Organift in Salzburg in den Tegten 
Jahren des 16. Jahrh., hat eine Sammlung von Pfalmen herausgegeben. 

Bictorind, nicht Piſtorins, Dr. Johann Friedrich, ein Sänger an der Kapelle 
des Churfürften von Bayern, hat Pfalmen herausgegeben. 

Biec, franz. Stüd, Tonſtück. 

Biefle, Gottfr. Zoh., geb. 1817 zu Zielenzig, Mufilvirector des 8. Infanterie- 
Regiments in Berlin, hat fich durch trefflihe Arrangements von claffifchen Ouver- 

Baut, Handlerifon der Tonkunft. II. 17 


um 
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turen und Sinfonien, in letter Beit auch einiger der fymphonifchen Dichtungen 
Lißt's filr Militairmuſik bekannt gemadjt. 

Pieltain, Dieudonne Pascal, geb. zu Lüttich im Jahr 1754, ein bedeutender 
Violiniſt und Schüler von Jarnowick, hielt ſich in Paris, London und allen 
rößeren Städten auf, wo er Concerte gab. Er ſitarb als ein wohlhabender 

ann am 12. Dec. 1833 zu Lüttich. 

Bieltain, der jüngere Bruder von dem Vorigen, war guter Horniſt, ließ ſich 
1781 in Paris Hören, ging aber fpäter mit feinem Bruder nad; England und 
wirkte wie diefer in ber —8* des Lord Abington. 

Pieno (ital.), vollſtimmig; 3. B. Coro pieno — voller ganzer Chor; con 
suono pieno — mit vollem Zone. 

Bierlot, Denis, franzdfifcher Violinift und Componift Ende des vorigen 
Sahrhunderts, wirkte 1786 in Concerten zu Paris. 

Pierluigi, Angelo, geb. zu Rom ungefähr Mitte des 16. Jahrhunderts und 
geft. 1594, hat Motetten compontitt. 

Pierlnigi, Rudolph, Bruder des Vorigen, geb. zu Rom, geft. ungefähr 1574. 

Pierluigi, Silla, Bruder des Vorigen, hat ebenfalls Motetten componirt und 
ift noch vor 1594 geftorben. 

Piermarini, —* geb. zu Bologna, war Tenorſänger in Florenz und 
Turin in den erſten Decennien des laufenden Jahrhunderts. Im Jahre 1840 
gung er nah Paris und gab eine Geſangſchule heraus, welche auch in deutfcher 
usgabe bei Schott in Mainz erſchien. 

Pierre, mit dem Beinamen De Corbi, war ein Dichter und Mufiter des 
13. Jahrh., von dem bie taiferl. Bibliothek zu Paris noch 6 Gefänge befitt. 

Bierre, l'Abbe, Vicar an der Cathedrale von Met, lebend in der erften Hälfte 
dieſes Jahrh., hat fich durch ein Werk belannt gemacht, welches den Titel führt: 
De l’harmonie dans ses rapports avec le culte religieux. Diet 1838. 

BVierret, ...., war ein franz. Inſtrumentenmacher zur Beit Ludwig's XIII. 

Pierſon, Martin, Baccalaureus der Muſik und Chordirector an der St. Pauls⸗ 
firche zu London, farb um das Jahr 1650. 


Pierſon, Henry Hugh, geb. zu Orford am 12. April 1816, ftammt aus einer 
franzöfifben Familie, welche nach England zog und deren Söhne durch ihren 
Geiſt fich in Hohes Anfehen brachten. Der Vater, Hofprediger Georg's IV. von 
England, gab dem Sohne eine forgfältige Erziehung, doch die Neigung zur Ton⸗ 
funft war fo ftart in ihm, daß er beim Kammermuſikus Berens endlich Unter- 
richt erhielt. Später fam er nach London und hier wurde Attwood im Orgelſpiel 
und in der Harmonie fein Lehrer; von bier au ging er nad) Sambridge an die 
Univerfität, ſchöne Wiffenfchaften ftudirend, und von da nah Paris zu Pair, in 
diefer Zeit auch feine erften Kompofitionen verdffentlihend. 1844 wurde er alg 
Profeſſor der Mufit an die Umiverfität Edinburgh berufen, legte dieſe Stelle bald 
nieder und lebte in Deutjchland, in Hamburg und dann von 1853 bis 1863 in 
der Nähe von Würzburg und ging dann nah Stuttgart. Er hat ein Oratorium, 
mehrere Opern, die mit Beifall aufgeführt wurden, GCantaten und Ouverturen 
geſchrieben; auch „Beethoven's Studien im Generalbaß“ ind Engliſche überfetst 
herausgegeben. 

b Pierzon, einer der älteſten Contrapunktiſten aus dem Ende des 15. Jahr⸗ 
undert3. 

Biefchel, ....., ein fleißiger Kirchencomponift um 1750, war geboren zu Außig 
in Böhmen, jedoch im Jahre 1788 nicht mehr am Leben. 

Bieterz, Adrian, der ältefte belannte Orgelbauer der Holländer, geb. in Brügge 
in den erften Jahren des 15. Jahrhunderts. 
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Bietlin, Lambert, Canonicus und Capellmeifter in Lüttich, geboren daſelbſt 
im Jahre 1612 und dort geftorben 1696, hat Meſſen componirt. 

Bieten, Lonfet oder Louis, franz. Mufifer, geb. gegen Ende des 15. Jahrh. 
zu Bernay in der Normandie und daher auch le Normand genannt. In ver- 
chiedenen Sammlungen aus dem 16. Jahrh. findet man Motetten von ihn. 

Pietoso, ital. Vortrag3bez., mild, fromm, mitleidsvoll. 

Pietragrua, Gadparo, ein italienifcher Geiftlicher, geb. zu Mailand gegen 
Ende des 16. Jahrh., war zuerft Organift zu Monza, dann zu Canobbio, wo er 
Prior eined Klofterd wurde und noch 1629 am Leben war. Er bat Mefien, 
Pjalmen und Magnificats gefchrieben. 

Pietragrun, Carlo Luigi, war Operncomponift und 1692 zu Florenz geboren. 

Bietro, ital. für Pedro (Don), f. Pedro. 

Piffaro, a) bei den Italienern die alte Schalmey. b) In der Orgel das 
gleihnamige Rohrwerk, meift 8 und 4, felten 16 Fuß. 

Pifferari, oder Bifferi, Pfeifer (Schalmeyenbläfer), find Hirten, bie zur 
Adventzeit aus den Abruzzen nad Rom wandern, vor den Marienbildern mit 
ah und Spiel ihre Anbetung darbringen und die Hirten in der Ehriftnacht 
Darftellen. 

Biffet, Etienne, mit dem Beinamen die große Nafe, war Biolinift bei der 
Oper zu Parid gegen 1750 und Tieß fih in dem Concert spirituel mit Erfolg 
bören. 

Piggot, Francis, war 1698 Baccalaurens der Muſik zu Orforb und ſtarb 
1708. en Nachfolger im Organiftendienfte war fein Sohn, der aber auch fchon 
1 arb. 

Pignati, oder Pignata, Pietro Nomolo, um 1660 zu Nom geboren, wurde 
zu Ende des 17. Jahrh. für einen ausgezeichneten Componiften gehalten. Er hat 
mehrere Opern gejchrieben. 

Pignoria, Laurentius, geb. zu Padua 1571 und geft. daſelbſt 1631, war ein 
Jeſuit, der Bieles Über die Mufil der Alten und ihre Inſtruminte gefchrieben hat. 

Pigonati, Andrea, ein neapolitanifcher Arzt in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
ift der Berfajler von: Lettera sopra il Tarantismo, ossia morso della Tarantola 
che si guarisce nella Puglia colla musica etc. 

Pigott, Thomas, ein englischer Prediger and Lancafhire und Mitglied ver 
fönigl. Societät der Wilfenfchaften, Hat als akuftifher Schriftfteller einen hierher 
gehörigen Auflat in die Transactions eingerüdt und farb zu Weftmänfter am 
14. Aug. 1686. 

Pilago. Carlo, aus Rovigo gebürtig, um die Mitte des 17. Jahrh. Organift 
an ver S. Martusfirche zu Venedig, gehörte zu den ausgezeichnetſten Orgelfpielern 
und Componiſten jener Zeit. 

Pilate, Auguft, geb. den 29. Sept. 1810 zu Bouchain, ein Eomponift mehrerer 
Opern, fludirte Munt erft zu Douai und dann 1822 am Konferpatorium zu ‘Paris 
und war zulegt Mufifdirector an einem Theater in Paris. 

Bileada, mit einem Hute verjehen, gedadt. 

Bileur d’apliguy, Le, franzöfifcher Schriftfteller des vorigen Jahrh., hat 
eine Abhandlung Über Muſik gejchrieben. 

Billingten, Franz, engliicher Mufiter des 16. Jahrh., war ein ausgezeichneter 
Lautenjpieler und lebte in Chefter. 

Pillago, oder beſſer Fillago, derfelbe wie Pilago (f. d.). 

BPillet- Will, Graf Nichel Friedrih, Banquier, geb. 1781 zu Montmeillen, 
war ein großer Mufiffreund und guter Biolinfpieler. Er ift 1860 zu Paris 


geftorben. 
17* 
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Pillmann, Carl, lebend in Zieſar im Magdeburgiſchen, kündigte 1793 ein 
Singftüd: „Opfer der Liebe“ an, was aber wahrjcheinlich ungedruckt geblieben ift. 

Pillwitz, Ferdinand, Mufifvirector in Bremen, ift geboren in den erſten 
Jahren de3 19. Jahrh. und hat einige Opern aufgeführt. 

‚Pilotideu oder Pilotten heißen die Abſtrakten in der Orgel. 

Pilotti, Joſeph, Componift und Lehrer des Contrapunfts, geb. zu Bologna 
1784, geft. den 12. Juni 1838, Bat Opern und Kirchenſachen componirt. Cr 
machte ald Sohn eines Digelbauerd feine Studien in feiner Vaterſtadt bei Mattei. 
Durch feinen Fleiß brachte er e8 bald dahin, den Organiftendienfi in einigen 
Kirchen verfehen zu Knnen und auch Compofitionen Firchlicher Art flammen aus 
diefer Zeit. Später veröffentlichte er als Gapellmeifter an der Baſilika San 
Petronia und als Profeffor am Lyceum das Werk: Breve insegnamento teorico 
sulla natura, estensione, proporzione armonica etc. zu Mailand. 

Pils, Nicolaus, ein ums Jahr 1500 lebender deutfcher Contrapunttift. 

Pilz, © P. E., Organift m Guben ums Jahr 1796 und 1800, bat Heine 
Sachen fir das Clavier herausgegeben. 

Pimentel, Pedro, ein berühmter Orgelſpieler zu Liſſabon im Jahre 1599, 
hinterließ eine Sammlung Orgelcompoſitionen. 

Pin, le, war ein geſchickter Clavierſpieler, der 1796 in Hamburg Claviercom⸗ 
poſitionen von ſich mit Beifall vortrug. 

Pina, Antonio de, ein Portugieſe, ſoll ein ebenſo guter Muſikus als Dichter 
geweſen ſein und hat drucken laſſen: Vilhancicos duas Partes. 

Ping e Mendoca, Leoniz de, ein portugieſiſcher Ritter des Chriſtusordens um 
das Jahr 1650, hat mehrere Werke über Theorie der Muſil hinterlaſſen. 

Pinarol, Jean, niederlänpifcher Mufiter, geb. in der 2. Hälfte des 15. Jahrh., 
if nur durch Motettencompofitionen befamnt. 

Pinay, Claude, ein vorzüglicher Inſtrumentenmacher zu Paris um 1650. 

Pince (franz.), gefniffen, geftoßen, auch Pralitriller. 

Pindar, ...., ein berühmter griechiſcher Dichter, geb. zu Theben in Böotien, 
der in feinen Oden die Wettkämpfe der Griechen verherrlichte und 485 n. Chr. ftarb. 

Pinelli, Giovanni Vincenzo, geb. zu Neapel 1585 und geftorben zu Padua, 
wo er die meifte Beit feines Lebens zugebracdht Hatte, nad) Einigen 1601, nach 
Anderen am 4. Aug. 1602, war als Gelehrter und zugleich als Zonfünftler zu 
feiner Zeit berühmt durch ganz Europa. 

Pinelfi de Gerardid, Giovanni Battifta, warb 1545 zu Genua geboren; er 
war als Componift zu feiner Zeit beliebt und fcheint, nachdem er Kapellmeifter 
Scandelli's Stelle in Dresden erhalten und wieder verloren hatte, um 1590 zu 
Prag geftorben zu fein. 

Pinheiro, Antonio, zuletzt Capellmeifter an der Cathedrallirhe zu Evora in 
Portugal, wo er am 19. Juni 1617 ftarb, ift merkwürdig beſonders als Componiſt 
durch ein mehrſtimmiges, fehr kunſtreich geſetztes Magnificat, dad noch jetzt im 
Liſſabon aufbewahrt wird. 

Pinheiro, Joao, ein portugiefifcher Ordengsgeiftlicher und guter Gomponift 
de3 17. Jahrh., war aus Thomar gebürtig. 

abe, Antonio de, ein portugiefifcher Tonfünftler aus Abrantes, war Kantor 
zu Evora. 
pPinna, Emanuel de, Mufiter in der Capelle des Königs von Portugal, geb. 
in Spanien, lebte zu Liffabon am Anfang des 17. Jahrhunderts und Hinterließ 
im Manufeript geiftliche Befänge. 

Pintado, Joſeph, römiſcher Violiniſt im vorigen Jahrh., hat ein Werk in Rom 
herausgegeben unter dem Titel: Vera idea della musica e del contrappunte. 
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Pinti, Salvator J. ein italienifcher Mönch, Tebte in einem böhmischen Klofter 
am Ende des 18. Jahrh. und componirte ein Oratorium, da8 in Prag auf- 
geführt wurde. 

Pinto, Thomas, ein vortreffliher Violinſpieler des vorigen Jahrhunderts, 
wurde von italienifchen Eltern zu London geboren und erregte bereit3 als acht- 
jähriger Knabe durch fein Spiel Bewunderung, wurde fpäter Director der italienifchen 
Dper daſelbſt und dann erfter VBiolinift am Drury-Lane=- Theater. Gegen 1770 
zog er fih nah Irland zurüd, wo er zwiſchen 1773 und 1780 geftorben ift. 

Pinto, genannt Sannderd, wahrfcheinlich ein Sohn des Vorhergehenden, 
glängte beſonders in den erften Decennien des laufenden Jahrh. als Violiniſt zu 

ondon. Er foll ſchon 1810 geftorben fein. 

Pinto, Mes., vormalige Miß Brent, Gattin von Thomas Pinto, war eine 
Schülerin von Dr. Arme im Gefange und gründete ihren Ruf als Sängerin in 
England 1762 Durch die Oper Artarerre3 von Arne. 

Pinto, ...., einer der vorzüiglicheren Tenoriften Staliend, ward geboren 1813 
und ift Mitglied der päpftlichen Capelle zu Rom. 

Pio, Anton, Componift, geb. zu Ravenna in der Mitte des 18. Jahrh., war 
Capellmeifter in diefer Stadt, und hat zwei Opern gefchriebeıt. 

Piocchi, Chriſtoph, geb. zu Foligno Ende des 16. Jahrh., war Eapellmeifter 
zu Orvinto und Sienne und hat Motetten gefchrieben. 

Piombo, Sebaftiano dell’, geb. zu Benedig 1485, war ein Tontünftler 
und fpielte einige Inſtrumente mit Meifterfchaft. ftarb im Jahre 1547. 

Pionnier, Jean, franzöfiicher Mufifer des 16. Jahrh., war Capellmeifter zu 
£oretto und Hat Motetten binterlaflen. 

Biovefann, Yranzesco, geb. zu Salice in Neapel im 17. Jahrh., hat Misure 
Harmoniche geſchrieben. 

Iozzi, ...., ein italienifcher Componift, im Dienfte des Pfalzgrafen, gab zu 
Mannheim 1780 ſechs Duartette heraus. 

Bipelare, Matthieu, ein niederländifcher Tonfeer ang dem Ende des 15. 
und dem Anfange des 16. Jahrh., von dem ſich Meflen und andere Kirchenjachen 
noch in der königl. Bibliothef zu Brüfjel im Manufeript vorfinden. 

Bipelet, Mad., eine franzdfiiche Gelchrte, las in einer Bffentlihen Sigung 
des Lycee des Arts 1801 vor: Beiträge zur Geſchichte des berühmten Birtuofen 
Gavinies. Diefe Dame war auch Mitglied des Nationalinftitut3 zu Paris. 

Biperni, Alfonfo, ein neapolitaniſcher Mufitprofeflor, lebte in der Mitte des 
18. Jahrh. und hat fi) durch eine Abhandlung über da3 Transponiren befannt 
emacht. 

9 Pipping, Heinwich, geb. zu Leipzig den 2. Januar 1670, war 1698 Prediger 
an der Nicolaitirche dafeldft, feit 1709 Hofprediger in Dresden und ftarb dort am 
12. April 1722. Er bat eine Differtation: De Saule per musicam curato 
gefchrieben. 

Piquirt (franz. Pique) wurde früher zuweilen für staccato gebraudit. 

iringer, Ferdinand, k. k. Hoffaınmer-Regiftratur-Directions-Adjunct, geb. 
den 18. Dct. 1780 zu Unterrögbach in Defterreih und geft. am 11. Nov. 1829 
in Wien, übernahm die Oberleitung der Concerts spirituels, die fein Freund 
Franz Xavier Gebauer begründet hatte. 

irter, Marianne, eine der eriten Sängerinnen ihrer Zeit, war die Gattin 
des BVioliniften Pirker, in der Hofcapelle zu Stuttgart in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. Sie farb zu Heilbronn den 10. November 1783 in einem Alter 
von 70 Jahren. 

Pirkhert, Eduard, Pianift und Componift, geb. den 14. Oct. 1817 zu Auſſee 
in Ober-Steiermart, errang auf feinen Kunftreifen durch Frankreich, England 








262 Birlinger — Piſendel. 


und Deutfchland großen Ruhm und wirkt feit 1855 am Gonfervatorium zu Wien 
als Klavierprofeflor. P. ift Schüler von Halm und Czerny. 

Pirlinger, Joſeph, befannt beſonders al3 der Herausgeber der Mozart ſchen 
Violinſchule (1800), war Hoftammermuſikus und erfter Biolmift in der f. f. Hof- 
capelle zu Wien und fehrieb auch Manches für die Violine. 

Piroy, ...., war ein franz. Eomponift und lebte wahrſcheinlich um 1700. 

Bifa, Don Agoftino, Doctor der Rechte und mufifalifher Schriftfteller, Tebte 
zu Aufang des 17. Jahrhunderts und hat Vieles herausgegeben. 

Piſador, Didacus, cin Ipaniliher Tontünftler de3 16. Jahrh. zu Salamanca, hat 
dafelbft 1552 herausgegeben: De Musica de Vignela, Citharisticae artis documenta. 

Piſauelli, Pampilio, Capellmeiſter an der Cathedrale zu WPila, geboren 
zu Bologna in der Mitte des 16. Jahrh., ift nur betannt burg eine Sammlung 
fünfftimmiger Madrigale. 

Piſani, Antonio, Drigtieh der philharmonifchen Geſellſchaft gu, Balermo, geb. 
1798 und geftorben 1827, hat Herausgegeben: Pensieri sul diritto uso della 
musica instrumentale.. Neapel 1827. 

Pifandfi, Dr. Georg Chriſtoph, k. ofipreuß. Confiftorialrath zu Königsberg, 
Iprict in feiner preußifchen Literaturgefchichte auch über Dichtlunft und Mufit. 

r ift 1791 geftorben. 

Pifari, Pasquale, aus Rom 1725 gebilrtig, ftarb in der Blüthe feines 
Alters im Jahre 1778. Als Knabe im Befit einer herrlichen Sopranftimme, die 
nad der Mutation in einen fhönen Baß übergegangen war, konnte er jedoch ver- 
möge feiner Schüchternheit fih nicht dazu beftimmen, die Sängerlaufbahn au 
betreten. Er nahm daher Unterriht in der Compofition beim päpftliden Capell⸗ 
meifter Biordi und brachte e8 foweit, daß fogar Pater Martini ihn den Paleftrina 
des 18. Jahrh. nannte. 1752 als Sänger in der päpftlihen Capelle angeftellt, 
waren feine Lebensumftände doch fehr dürftige, ja oft fol ihm das Notenpapier 
zum Arbeiten gefehlt haben. Endlich wurde er vom portugiefiihen Gefandten 
beauftragt, für Liſſabon ein vierchöriges Dixit, fowie für alle Sonn- und Feſttage 
einen ganzen Kirchendienft vierftimmig mit Orgelbegleitung zu componiren. Leider 
blieb das Honorar für diefe große Arbeit, die ihn hätte aus feiner traurigen Lage 
befreien können, fehr lange aus; ja fie fand ihm nicht mehr lebend. — Die anderen 
Compofitionen, welche —*— für die päpſtliche Capelle ſchrieb, nennt Baini alle 
vollkommen und claſſiſch. 

Piſaroni, Benedetta Roſamunda, berühmte italieniſche Sängerin, geb. zu 
Piacenza am 6. Febr. 1793, Schülerin von Mosſschini und ſpäter von Marcheſi, 
war erſt Sopraniftin und fang in allen großen Städten Staliens; durch eine 
Krankheit veranlaßt, wurde aus ihrem Sopran ein Contraalt. Sie fang auf den 
Theatern zu Paris, London und Cadiz, z0g fi 1832 von der öffentlichen 
Thätigleit zurüd und nahm den Ruhm mit fi, eine der bedeutendften italienischen 
Sontraaltiftinnen gewejen zu fein. 

Piscator, Franz, Organift und Hofmufitus zu Hanau ums Jahr 1702, 
ſcheint ein tüchtiger Contrapumttift geweſen zu fein. Er flarb im Septbr. 1724. 

Piſchelberger, Friedrich, ein Solovirtuofe auf dem Contrabaffe, lebte in Wien, 
als Mozart feine Zauberflöte fehrieb, als DOrcheftermitglied des Schickaneder'ſchen 
Theaterd und flarb 1810. 

Biel, Johann Baptift, berühmter Baritonift, geb. zu Melnid in Böhmen 
am 14. Oct. 1814, wurde, nachdem er auf feinen Concertreifen durch Deutſch⸗ 
land und England großes Auffehen erregt hatte, 1844 in Stuttgart angeftellt 
und fol auch gute Lieder componirt haben. 

tfendel, Johann Georg, vielleicht der größte deutfhe Violinvirtuos feiner 
Zeit, war zu Karßburg am 26. Dec. 1687 geboren und flarb zu Dresden am 


Bifenti — Piticchio. 263 


25. Nov. 1755 als Concertmeifter und als Volumier's Nachfolger. P. kam als 
Knabe als Sopranift in die markgräflich Anspachſche Capelle mit guten Borlennt- 
niffen auf der Orgel und auf dem Clavier. Torelli wurde zu Anspach fein Lehrer 
auf der Geige, er beſuchte auch das Gymnaſium und wurde fünf Jahre lang, 
nachdem er duch die Mutation die Stimme verloren hatte, als Geiger in der 
Capelle angeftell. Später ging er nad Leipzig und dirigirte dafelbft Con= 
certe; auch vervollkommte id fein Biolinfpiel bald fo bebeutend, Daß er nad 
Dreöden in die Capelle berufen wurde und 2 Jahre fpäter vom damaligen Chur- 
fürften mit nach Paris gefhidt wurde, um in die Dienfte des dort weilenden 
Churprinzen zu treten. Nach Dresden 1715 zurüdgefehrt, machte er dann noch auf 
Koften des Churfürften eine Reife nad Stalien, nahm noch Unterricht bei Mon- 
tanari und Vivaldi und lehrte nach Dresden zurüd, melches er nur verließ, um 
mit nad Wien und Berlin zu gehen und um dann 1730 als Concertmeifter feine 
Thätigfeit als Componift und gediegener Spieler feine Inſtruments zu beginnen. 

ifenti, Benedetto, ein Olivetaner Mönch, war ein fehr verdienftvofler Com⸗ 
ponift und ift 1525 zu Venedig geftorben. 

Pifend, ein König der Tyrrbener ums Jahr der Welt 2951, foll nach Plinius 
Histor: Natur. Lib. VII, C. 56 die Trompete von Erz erfunden haben. 

Piſticci, Atanafio, ein Minorit und Kirchencomponift, der in der erften Hälfte 
des 17. Jahrh. zu Piſa Tebte und Motetten componirt hat. 

Piſtilli, Achilles, neapol. Componift, defien Opern in der erften Hälfte des 
laufenden Jahrh. mit Erfolg gegeben wurden, jett aber vergefien find. 

Biltochi, Francesco Autonio, nad Yantuzzi 1659 zu Balerıno geboren, war 
erft Sänger am Theater zu Bologna und bis 1699 Sapellmeifter an dem Hofe 
des Markgrafen von Auspach. Darauf ging er wieder nah Stalien und hat in 
Bologna bis 1720 gelebt, wo er geftorben fein fol. Nicht feine Opern, aber feine 
Gefangfehule, die er 1700 in Bologna errichtete und von der fich zuerft Die geord⸗ 
nete und methodiſche Pflege des eigentlichen italienischen Kunſtgeſanges Datirt, 
waren epochemachend für die italienischen Mufiktünftler; Bernacchi, Paſi, Diinelli, 
Fabri, Bortolino di Faenzo u. A. find aus diefer Schule hervorgegangen. Seine 
Ausbildung leitete zuerft fein gebildeter Vater, welcher nach Bologna 309, als er 
noch fehr jung war, und bereit? im 8. Jahre gab er eine Compofition heraus 
unter dem Xitel: Capricci puerili variamente composti in 40 modi, sopra un 
basso da un balletto in età d’anni 8. Seine fpäteren Erzeugniffe find Opern, 
Pfalmen, Oratorien und Gefänge, die an vielen Orten, 3. B. in Venedig, Wien, 
Anspach, aufgeführt wurden. 

Piſtorius, Aureus, eines Thürmers Sohn vom Eichäfelbe, war erſt Viofinift 
in der Gapelle des Fürft-Abt3 von Fulda, dann Eoncertmeifter in beregter Kapelle 
und ftarb als folcher am 6. Juli 1780, den Auf eines gediegenen Künftlers hinter⸗ 
laſſend, welcher auch componirte. 

Biftorind, Hermann Alexander, ift geboren den 23. April 1813 zu Potsdam 
und ſtarb al3 Profefjor der Mufit der Induſtrieſchule zu Berlin den 21. Zuli 1845. 
P. Hat Lieder bei Trautwein und bei Challier in Berlin herausgegeben und war 
Dirigent der von Zelter 1808 gegründeten Liedertafel. 

iftorind oder Becker, Chriſtoph Bafılius, geb. zu Ilmenau, war Magifter 
und gefrönter ®oet, feit 1634 Pfarrer zu Tellingfadt im Dithmarſchen und 1640 
Paftor prim. zu Kiel, flarb auf gewaltfame Weife. Bon feinen Schriften gehört 
bierber: Oratio memoriter habita, cum Michael Jacobi Longobardo functionem 
Cantoris imponeret. 

Bitichio, Francesco, unter den italienifchen Operncomponiften des vorigen 
Jahrh. einer der beliebteften, war aus Rom gebürtig. Um 1760 ward er Gapell- 
meifter zu Palermo und 1783 kam er mit einer italienifchen Operngefellichaft nach 


Braunfchweig als Gapellmeifter. Darauf brachte er in Dresden und Wien zwei 
feiner Opern zur Aufführung. Weitere Nachrichten fehlen. 

Piticchio, Pietro Paolo, lebte in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. in Nom 
und man kennt ihn al8 den Componiſten einer Cantate fir 2 Singſtimmen mit 
Orcheſter, betitelt: Le Allegrezze pastorali, und vieler Duintette. 


Pitoni, Giuſeppe Ottavio, 48 zu Rieti am 18. März 1657, kam in Rom 
in die Muſikſchule des Pompeo Natale und war ein unerſchöpfliches Genie. Er 
bat eine große Anzahl Meſſen componirt, die letzte, eine zmölfchörige Meile, konnte 
er ſeines Hohen Alter wegen nicht vollenden. 30 Foliobände, die feine contra= 
punktifhen Studien und alle Zonarten der claffifchen Meiſter in allen Stylen 
enthielten, fchentte er der Baticanifchen Hauptlirche, für welche er auch feine Meffen 
geiörieben bat. Noch ift ein Buch von ihm zu erwähnen, welches ſich auf der 

aticaniſchen Bibliothel, jevoh im Manufcript, befindet und den Titel trägt: 
Notizie dei maestri di capella si di Roma che oltramontani, ossio Notizia di 
contrapuntisti e compositori di musica degli anni dell’ era cristiana 1000 sino 
al 1700. P. wurde 1673 ſchon Capellmeifter bei der Cathedrale von Affıfi und 
1677 in gleicher Eigenfhaft an San Marco nad; Rom berufen. Später übernahm 
er noch die Direction mehrer Capellen und 1708 kam er nad) 8. Giovanni in 
Laterano und von da wurde er lebenslänglih an S. Pietro in Vaticano ange- 
ftellt, nebenbei als Eraminator wirtend. Durante, eo, Leo u. f. w. nennen fich 
feine Schüler. Er ift am 1. Febr. 1743 geftorben. 

Pitfh, Carl Franz, geb. zu Patzdorf in Böhmen im Jahre 1789, war 
Organiſt an der Nicolaitirhe in Prag und Lehrer und Director an der Prager 
DOrganiftenfchule. Bon feinen Compofitionen find namentlih Präludien und Fugen 
für die Orgel zu erwähnen. Geftorben ift er den 13. Juni 1858. 

Pitſchel, C. F. W., ein ASnftrumentalcomponift, der fih 1797 durch Com— 
poſitionen bekannt machte. 

itſchner, Gregorius, war ein deutſcher Contrapunktiſt des 16. Jahrhunderts. 

Pitterliu, Friedrich Adolph, aus Bautzen gebürtig ungefähr 1765, war ein 
Componiſt, der für die damals in Anſehen ſtehende Sekonda'ſche Schauſpieler⸗ 
geſellſchaft in Leipzig und ſpäter für die Döbbelin'ſche in Magdeburg Ballete, 
Opern, Chöre, Pautomimen u. |. w. componirte und welcher als Dirigent der 
Soncerte der Freimaurerloge und Harmoniegefellichaft zu Magdeburg den 1. Octbr. 


1804 ftarb. 

Pittmann, ...., ein wahrjheinlich deutſcher Pianift, der zu Anfange dieſes 
Jahrh. zu London. Tebte. 

Pittorico, malen. 

Piu (ital.) — mehr; dient zur näheren Beftimmung mander Vortragsbezeich⸗ 
nungen, 3. B. piu allegro — fchneller, geichwinder: piu forte — ftärfer. 

Pina, Gregorio, ein Singcomponift aus der guten italienischen Schule, lebte 
um3 Jahr 1700. 

Pins VI., Bapft, bob 1794 das Geſetz auf zu Nom, daß nur Gaftraten 
weibliche Rollen fingen durften. 

Piu tosto (ital.) — eher, lieber, vielmehr; auch eine nähere Beſtimmung 
zu Vortragsbezeichnungen. 

Pirerecourt, René Charles Guilbert de, geb. ven 22. Januar 1773 in Birere- 
court bei Nanch, war 1824 Director au der komifchen Oper zu Paris und ift ver 
Verfaſſer vieler bemertenswertder Melodramen. Er ift den 27. Juli 1844 zu 
Nancy geftorben. 

Piris, Friedrich Wilhelm, feit 1770 Organiſt der reformirten Kirche zu 
Mannkeim, war aus der Schule des Abt Bogler umd lebte noch 1805. Er gab 
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feinen Kindern den erften Unterricht in der Muſik und machte dann mit ihnen 
Reifen durch Deutſchland, Rußland und Polen. 

Piris, Friedrich Wilhelm, geb. 1786 zu Mannheim, älterer Sohn des Borigen, 
ausgezeichneter Biolinift, Schüler von PViotti und in der Theorie von Albredhts- 
berger, ftarb als Profeflor des Violinenſpiels am Sonfervatorium und als Orchefter- 
director am ftändifhen Theater, fowie als Director der Tonfünftlergejellichaft 
zu Prag am 20. October 1842. - 

Pirid, Johann Beter, der jlingere Sohn, geb. 1788 zu Diannheim, Com⸗ 
ponift und Pianiſt, Iebte zu Parid und dann in Baden-Baden. P. war ebenſo, 
wie fein Bruder, auch Schüler von Albrechtöberger in Wien. Eine Oper von ihm: 
„Bibiani“, wurde in Paris 1831 aufgeführt, doch ohne großen Erfolg; auch feine 
zahlreichen anderen Compofitionen find mehr oder weniger der Bergefienheit 
anbeimgefallen. , 

8, Francilla, geb. zu Lichtenthal bei Baden-Baden um 1816, deren Name 
eigentlich Göhringer war, wurde von Peter Piriß in Paris zur Sängerin gebildet 
und fand in Deutſchland und Stalien viel Beifall. Sie hat fi nad) 1840 mit 
einem italienifchen Cavalier verheirathet. 

Piris, Theodor, der Sohn des Prager Biolinprofeffors Friedrich Wilhelm B., 
geb. amı 15. April 1831 zu Prag, war Schüler des Prager Eonferwatoriums und 
daſelbſt fpeciell von Prof. Mildner, ging nach 3 Jahren zu feinem Onfel nad 
Baden-Baden und mit diefem nah Paris, wo er in Concerten gefeiert wurde. 
Nachdem er nod in Sannftadt den Unterrit von Vieurtemps genofjen, machte 
er Kunftreifen dur Deutſchland, überall gerechtes Auffehen erregend, und wurde 
dann 1850 in Cöoln Lehrer des Biolinfpiel3 an der rheinischen Muſikſchule und 
Soncertmeifter. Bon bier aus ging er noch nah Holland und Franfreich und 
farb, den Ruhm eines bedeutenden Biolinvirtuofen Hinterlaffend, den 1. Aug. 1856. 

Bizzati, Joſeph, war ein italienifcher Gelehrter des 18. Jahrh., der eine Har= 
monielebre gejchrieben hat. 

Pizzicato (ital.), gefteipt, geſchnellt; fommt blos für Bogeninftrumente vor, 
wenn Die Noten nicht mit dem Bogen gefpielt, fondern mit den Yingern durch 
Kneipen oder Reigen der Saiten hervorgebracht werden follen. Paganini hat diefe 
Manier zuerit aufgebradit. 

Bizziolid, Cola Mar., ein Contrapunttift des 16. Jahrhunderts. 

Bizzoni, Eleazar, Zranziscanermönd, geb. in Parma 1620, war Capellmeifter 
in der Kirche feines Ordens. 

Plach, Franz, Inſtrumentenmacher zu Schoendah in Böhmen, lebte 
gegen 1788. 

Plachy, Wenzeslaud, geb. zu Clopotowiz in Mähren den 4. Septbr. 1785, 
feit 1811 Organift in der Kirche des Piariften-Collegiums in Wien und geftorben 
zu Brag den 7. Juli 1858, hat Clavierſachen herausgegeben. 

Placido (Bortragäbez.), ruhig, freundlich, gefällig. 

Blagalifch (vom griech. mAaysıos — abhängig, anlehnend) heißen die Octav⸗ 
gattungen der Kirchentöne und Zonarten des 16. Jahrh., wenn ihr Ambitus nicht 
vom Grundtone zur Octav, fondern von der Untergquart zur Oberquint ausgeübt 

(tie Octap nicht harmonisch, fondern arithmetiſch getheilt) wird. 

Plagiaulos, bei den Griechen eine krumme Pfeife oder Ylöte. 

Plagis Proti, Deuteri, Triti, Tetrardi, die Plagalen der vier alten authen- 
tiichen Kirchentöne. 

Blaidy, L., geb. den 28. Nov. 1810 in Wermsdorf, ging nah Dresden 
und war Schüler vom Goncertmeifter Haafe und von A. Pechwell. Später 
wurde er Mlufillehrer beim Grafen Solms, ging Dann nad) Grimma, murbe 
daſelbft Orcheſterſpieler, wirkte 1831 im Leipzig bei dem Wunderlich'ſchen Chor 
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und trieb Dabei eifrig Pianofortefpiel. Bald konnte ihn Mendelsfohn - Barthofy 
als tüchtigen Pianofortelehrer empfehlen. 1842 trat er als Lehrer in das neuer- 
richtete Eonfervatorium zu Leipzig und war bis vor Kurzem Lehrer dieſes berühmten 
Anftituts. Gegenwärtig Iebt er als Privatlehrer zu Leipzig. Seine technifchen 
Studien für Pianoforte find bereit3 in dritter Auflage und auch in englischer 
Ueberfegung erfchienen. 

Plain-Chant, franzöfifher Name des Cantus firmus oder Ehoralgefanges. 

Plaifanterie, franz. Scherz, Spaß. Unter diefem Nomen verfertigte man 
im vorigen Jahrh. anmuthige heitere Compoſitionen. 

Plane, Jean Marie, Harfenfpieler und Profeffor der Harmonie, geb. zu Paris 
1774, Componift für die Harfe. 

Plane Muſik, Latein. Musica plana (im Gegenſatz zur Menfuralmufif), der 
Geſang in gleichen, rhythmiſch nicht verfchiedenen Noten — der Choralgefang. 

Planeli, Anton, ital. Schriftfteller, geb. in Bitonto in Neapel 1747, gab 
RN BB heraus betitelt: Dell’ opera in musica, und ift geftorben in Neapel im 

ärz 

Planes, Franz Jofeph, geb. den 12. Aug. 1755 zu Hirſchau in Bayern, war 
in Hirſchau Chordirector und componirte Kirchenfachen. 

Blanieziy, Joſeph Anton, geb. in Böhmen im 17. Yahrh., war 1720 Tenorift 
in der Gapelle des Biſchofs von Yrenfing. 

Planiter, 3. C., ein blinder Mufiter, lebte zu Halle 1834 und hat tbeore- 
tifhe Werte iiber Muſik herausgegeben. 

Planfon, Jean, geb. gegen 1540, war Organift in Paris und gewann für bie 
Eompofition einer Motette einen Muſibkpreis. 

Plant, F. C., ein wenig befannter Tonkünſtler, wahrfcheinlich zu Hamburg, 
bat 1790 allerfet Lieder und Romanzen herausgegeben. 

Plantade, Charles Henri, geb. zu Pontoiſe im Jahr 1764, Lönigl. Capell- 
meifter zu Amfterdam, ging 1810 nach Paris, wo er als Bioloncellvirtuos lebte 
und Darauf Gefangprofefjor am Confervatorium dafelbft und Capellmeifter Lud⸗ 
wig's XVLI. wurde. Er hat Lieder und Opern, die Chöre zu Racine's „Eſther“ 
u. |. w. componirt und ift am 19. Dec. 1839 geftorben. 


Plantin, Claus DO. Angermaunus, ein unbelannter ſchwediſcher Gelehrter zu 
Anfange des 18. Jahrh., hat: repd vuronowr gefcrieben. 
larr, Auguft Theodor, geb. in Dresden am 2. Aug. 1746 und geftorben 
dafelbft als geachteter Muſiklehrer am 14. April 1818, war ein bedeutender Flötiſt, 
welcher auch Berbefferungen an feinem Inftrumente anbrachte. 


Blarr, Gottlieb Emanuel, Bruder des Vorhergehenden, geb. in Dresden 1748, 
ftarb als Appellationsgerichts - Kanzelift zu Dresden im Jahre 1816 oder 1811. 
Er fpielte [hön Klavier und componirte namentlid gute Tänze. 


Plad, and Pias und Plats, zwei Brüder, geb. Spanier und ausgezeichnete 
Hoboenvirtuofen, lebten in der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 

Blatania, Ignacio, ein römiſcher Tonkünftler, der zwiſchen 1783 bis 1791 
unter die Operncomponiften gezählt wird. 

Platel, Nicolas Joſeph, ausgezeichneter Violoncellift, geb. zu Verfailles im 
Fahre 1777 und geftorben als Profeſſor des Violoncell am Lonfervatorium zu 
Brüſſel am 25. Aug. 1835. 

Platerſpiel, ein veraltetes WBlasinftrument, eine Art Krummhorn. 

Blatner, Auguftin, ein Componift, der zu Anfang des 17. Jahrh. Lebte. 

Plato, ...., griech. Philofoph, geb. zu Athen um 429 v. Chr. und geft. 348, 
bat in feinen Schriften mit über Muſik gehandelt. Die darauf bezüglichen Stellen 


hat Dr. Deyt8 mit Glück zufammengeftellt in der „Cäcilia”, Vd. 8, pag. 69 ıc. 
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Blatone, Luigi, um 1760 zu Neapel geboren und dafelbft gebildet, hat vier 
Opern gejchrieben, die in Neapel und Rom mit Beifall aufgeführt wurden. 

Platd, Brüder, von denen der Ältere Sofeph heißt, geb. in Spanien in der 
erften Hälfte des 18. Jahrh., waren Beide Birtuofen auf der Oboe. 1761 ftarb 
der jüngere in Stuttgart und der ältere wendete fih fpäter nach Amfterdam, wo 
er 1776 noch war. 

Platti, Giovami, Hoboift und PViolinift, geb. zu Venedig in den erften 
Sahren Des 18. Jahrh., war auch ein gefälliger Inſtrumentalcomponiſt und Tebte 
in Würzburg, wo auch feine Yrau, Thereſe, Theaterfängerin war. 


Bla oder Plant, Gabriel, ein Componift, gebürtig aus Baiern gegen Ende 


des 16. Jahrh., Tebte zu Aſchaffenburg und hat Kirchenjachen componirt. 

Plawenn oder Blauen, Leopold, ein Benedictiner, der in der 2. Hälfte des 
17. Jahrh. in Zwifallen in der Diöcefe von Ulm lebte und Meflen componirt bat. 

Blayford, Sohn, geb. zu London 1613, war dafelbft Mufikalienhändler und 
Rotendruder und felbft ein gebildeter Mufiter. Ex ftarb im Jahre 1698. 

Blayford, Henry, des Vorigen Sohn, geb. 1658, fette dad Geſchäft feine 
Baters fort und ſtarb wahrfheintiih im Jahre 1710. 

Plectrum, Plectron (lat. und griech.) heißt das Werkzeug, womit Cither⸗ und 
dergl. Inftrumentenfpieler die Saiten ihres Inſtruments jchlagen. 
£ Bleigniere, Dir. de la, ein am Ende des vorigen Jahrh. lebender franzöfifcher 

onſetzer. 

Pleyel oder Pleyl, Ignaz, geb. 1757 in Ruppersthal und geſtorben zu 
Paris im Noveniber 1831, war zu feiner Zeit einer der berühmteſten, 
beliebteften und fruchtbarften Componiften und ein Schüler von Joſeph Haydn. 
Er errichtete, nachdem er ald Capellmeifter am Münfter zu Straßburg als Nadı- 
folger Xaver Richter's 1791 thätig gewejen war, vorher jedoch beim Grafen Erdödy 
zu Wien Anftelung gefunden, überhaupt von diefen reiche Unterftütung zu feiner 
weiteren Ausbildung erhalten hatte, auch feine Compofitionen befaunt und belicht 
eworben, zu Parid eine Notenbandlung und Stecherei und zulett eine Clavier⸗ 
mfirumentenfabril. Das nambaftefte Verdienſt erwarb er fich Durch die Herausgabe 
von einer: Bibliotheque musicale, die die vortrefflichften Werke deuticher, franzd- 
fücher und italieniiher Componiften enthält. 

Pleyel, Samille, Sohn des Borigen, geb. in Straßburg 1792, fette das 
Geſchäft feines Baters fort, jedoh unter der Firma „Pleyel und Wolf’; er war 
ein tüchtiger Clavierjpieler und Schüler von Duffet und componirte auch Clavier⸗ 
faden und Quartette. Er ift am 4. Mai 1855 zu Paris geftorben. 

Pleyel, Mad. Maria Felicite, geb. am 4. Juli 1811 zu Paris, Gattin des 
Borigen, eine der beſten Bianiftinnen, von Kaltbrenner und Herz gebildet, Tebt 
zu Brüffel als Lehrerin am Gonfervatorium. 

Plica, 1) eine im alten Menfuralgefange vortommende Berzierung im Gefange. 
2) Plica gleichbedeutend mit Cauda: der Schwanz oder Strich an der Note. 

PBliniud, Cajus Secundus, aub Major Der Aeltere genannt, einer der 
gelehrteftien Römer, geb. im Jahre 23 n. Chr. zu Como, verunglüdte 79 n. Chr. 
beim Ausbruch des Befuv. In feiner Historia naturalis handelt er auch von der 
Mufit und" von den Inftrumenten der Alten. 

Pliſchlowsty, A. F., Profeffor der Mufit, geb. zu Prinzlau in Böhmen 
Anfang dieſes Jahrh., lebte daſelbſt als Gefanglehrer und gab einen Leitfaden für 
Geſang, Prinzlau 1837, heraus. 

Ischflöte over Piodflöte, f. Blochflöte und Flöte à bec. 

Biofe, Tat. Nixus, Implicatio, Textura, ital. Nesso, eine Setzmanier der 
alten Griechen aus abwechſelnd flufen- und fprungweifer Aufeinanderfolge von 
Zönen beftebend. 
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Blonvier, Pierre Joſeph, geb. zu Sant in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 
war Componift und Guitarrenlehrer zu Paris und flarb zu Brüffel 1826 als 
Mufitalienhändler. 

Plures ex una, der Canon, in welchem mehrere Stimmen aus einer entftehen. 

Pintard, ...., ein griech. Schriftfteller, geb. um 50 n. Chr. zu Chäronea in 
Böotien, ftarb um 120 oder 181 n. Chr. als Archon und Priefter des Apollo. 
Unter feinen philoſophiſchen Schriften findet fich ein Dialog über Mufit, welcher 
michtige Hiftorifhe Nachrichten über die griechifhe Muſik giebt. Auch in dem 
Kommentar: in Plato8 Timäus Hat PB. über Muſik gefchrieben. Eine Ausgabe 
ber erfigenannten Schrift mit lateinifcher Weberfegung und mit Vateinifhem Com⸗ 
mentar ift von R. Volkmann und eine äußerſt verdienftoolle Ausgabe in griechiicher 
und deutſcher Sprahe von R. Weftphal, dem trefflichen Muſilgeſchichtsforſcher, 
beforgt worden. 

Bnenmatifch, vom griech. aveuue, Wind, bedeutet Alles, was fi auf Wind 
bezieht; pneumatiſche Orgel — Windorgel, die gewöhnliche Orgel im Gegenjaße 
zur Wafferorgel. 

Po, die vierte der Graun'ſchen Silben zum Solfeggiren. 

Poche (franz.), Taſchengeige. Eine ganz Heine Geige mit 3 Saiten, die Die 
Zanzmeifter in der Zafche zu tragen pflegten 

Poco (ital.), wenig, un poco, ein wenig. 

Bodbieldfi, Jakob, preußifcher Organift gegen Ende des 17. Jahrhunderts. 

Podbielsti, ChHriftian Wilhelm, 1740 zu Königsberg geboren und geforce: 
als Organift an der Domlirde am 3. Yan. 1792, Hat Glavier- und Geſangs⸗ 
ſachen gejchrieben. 

Podbielsti, Chriftian, Organift in LXöbenipt zu Königsberg ums Jahr 1720. 

Vodbieldfi, Gottfried, zu gleicher Zeit mit dem Borberge nden Organift ar 
der Altftädter Kirche zu Königsberg. 

Podio, Guillaume de, ein fpaniicher fehr gelehrter Priefter, Der gegen Ende tes 
15. Jahrh. lebte und eine Abhandlung über Muſik gefchrieben bat, die wohl die 
erfte über dieſe Kunft gedrudte und daher ſehr jelten ift; fie führt den Titel: 
Guillelmo de Podio Presbyteri Commentariorum Musices ad Reverendissimum 
et Illustrissimum Alphonsum de Aragonia Episcopum Dertusensem incipit 
prologus. 

Podins, Franciscus, ein berühmter Gomponift, lebte ums Jahr 1604 zu 
Palermo in Sicilien. 

Bodleden, Thekla, päter unter dem Namen Batla befannt, Sängerin, war 
geboren zu Beraun in Böhmen 1765 und geftorben um 1822. 


Poeck, Ignaz Baron de, geb. Ende des 18. Jahrh. zu Wien, hat eine Bro- 
Ihüre herausgegeben, betitelt: Darftellung des Zuftandes der Oper und des Ballet? 
im f. k. Hoftheater am Kärnthnerthor während der Pachtung des Herrn Dr. Barbaja. 

Boel, ...., Benedictiner des Klofter zu Neuftadt, der in der Mitte des 
vorigen Jahrh. lebte, hat Sonaten für Pianoforte componirt. 


Poeldan, Georg, geb. zu Cremon in Livland den 5. Juli 1773, war Eoncert- 
fänger und befaß eine bedeutende Sammlung feltener Mufitalien auß dem 15. 
und 16. Jahrh., die der königl. Bibliothek einverleibt worden if. Er flarh ven 
12. Aug. 1836 zu Berlin. 


Poelchau, Dr. P. A. aus derfelden Famlie, geb. gegen 1790 in Eremen, 
war Diaconus in Riga 1830 und Hat folgende Schrift verfaßt: Weber die Angrifie 
auf das in Riga und Livland fih in Kirchlichen Gebrauche befindende deutſche 
Geſangbuch. 
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Boelit, Carl Heinrich Ludwig, geft. zu Dresden 1831, ein Profefſor der 
Bhilofopbie und des Rechts, und bringt in feiner „Grundlegung zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Aeſthetilk“ einige gute Sachen über die Philofophie der Mufit. 

Boerfhmanmn, ...., ein tüchtiger Bladinftrumentenmadher zu Leipzig, lebte 
um 1730 und war der Lehrer von Grenfer und Grundmann zu Dresden. 

Poeſche, Joſeph, Secretair beim goftangler Grafen von Nottenhan zu Wien 
im Sabre 1788, geb. zu Prefnig in Böhmen, gehörte damals zu den fertigften 
Flötenfpielern. 

Boeffinger, auch Peſſinger gefchrieben, Franz Alerander, war Biolinift am 
Nationaltieater zu Wien Ende des 18. Jahrh., lebte noch 1825 daſelbſt und bat 
Streichquartette und Quintette gefchrieben. 

Poggi, Anton, ausgezeichneter Tenorift, geb. zu Bologna 1808, brillirte bis 
1845 als Sänger, wo ihn ein geſchwächtes Organ zwang, diefe Carriere auf⸗ 

zugeben. Außer mehreren italienifchen Gedichten Hat er die Oper: Il Trionfo 
della Constanza herausgegeben. 

Pogioli, Antonio, ein Tontünftler in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., ift der 
Herausgeber einer auserlefenen Sammlung von Motetten verſchiedener Componiften. 

Pohl, Wilhelm, Doctor der Medicin, geb. in Schlefien, Iebte zu Wien am 
Ende des 18. Jahrh. und flarb gegen 1807. Er hat gefällige Compofitionen für's 
Clavier und Quartette in Drud gegeben. 

Pohl, Joſeph, geb. in Schlefen, lebte zu Breslau gegen 1800 und hat 
Geſang⸗ und Clavierſachen commponirt, deren eine Sammlung bei Leudart in 
Breslau erichienen ift. 

Bohl, Franz Benno, Doctor der Medicin, geb. zu Löwenberg 1792, lebte 
dafelbft noch 1841 als Arzt, war ein guter Biolinift und bat folgende Differtation 
publiart: De artis musicae in sanos et aegrotantes effectu. Berlin 1818. 

Pohl, Richard, geb. 1826 zu Leipzig, ftudirte auf der polytechnifchen Schule 
zu Chemnig und Carlsruhe Mathematik, ging dann nad) Leipzig und Göttingen 
auf die Univerfität und wurde 1851 Brofeflor in Graz. Die Neigung zur Mufit 
brachte ihn in fleten Verkehr mit Mufitern und nachdem er politifher Berhältniffe 
halber ebigenannten Drt verlafien hatte, zog er nah Dresden, ſich vafelbft 
literariſch beſchäftigend, und von da 1854 nad Weimar. P. ift geiftvoller 
Krititer und Ueberjeßer; er hat 3. B. Briefe Über Akuftit für Mufifer und Mufit- 
freunde (Leipzig 1853) veröffentlicht, ebenfo mit F. Brendel, zufammen 5 Jahr⸗ 
gänge, Anregungen für Kunft und Wiflenfchaft (Leipzig 1856— 1860) herausgegeben. 
Seine rau, geb. Eytb, darf als eine Harfenvirtuofin erften Ranges bezeichnet 
werden, war Kammerpirtuofin in Weimar und ift am 23. Nov. 1870 geftorben. 

Pohi-Beifteiner, Elife, geb. 1806, in Wien zur Sängerin gebildet, trat big 
1830 mit großem GfTücde auf allen Bühnen Italiens auf und wurde fpäter am 
Hoftbeater zu Caſſel engagirt. 

Pohle, M.N., ein junger Mediciner zu Wittenberg im Anfang des 18. Jahrh., 
if der Autor der Differtation: De curatione morborum per cantu. Wittenberg 1706. 

Pohlei, Rudolph, Pianiſt, geb. zu Nordhauſen 1810, war 1836 in Leipzig 
und hat eine Operette und Lieder veröffentlicht. 

Pohlenz, ChHriftian Auguft, Organift an der Thomaskirche und Director ber 
Gewandhaus-Eoncerte zu Leipzig, geb. am 3. Juli 1790 zu Sallgaft in der Nieder- 
laufig und gef. den 9. März 18483 zu Leipzig, war ein vortrefflicher Geſanglehrer 
und überhaupt ein tüchtiger Mufiter, welcher Palmen, Lieder u. |. w. conıponirt 
hat. Seine mufitalifche Ausbildung hatte er zu Leipzig genoffen. 

Poi, bierauf; poi segue, hierauf folgt; poi a poi, nah und nad). 

Point d’Orgue (franz.), der Orgelpunft. Point de repos, Cadenz, Yermate. 

Point final, Schlußfermate. Point sur tete, Bunft iiber der Note. 











Boife — Polacca. 


Poife, Ferdinand, geb. zu Nimes den 4. Juni 1829, lebt zu Paris und bat 
dafelbft viele Opern von ſich zur Aufführung gebradt. Sein Styl gleicht dem 
feine8 Lehrer? Adam, defjen Unterriht er auf dem Confervatorium zu Paris 
genofien. Als Stipendiat der Negierung machte er eine Reife nah Italien und 

eutfhland, deren Früchte in Opern, die in verfchiedenen Theatern zu Paris 
mit Beifall aufgeführt wurben, befanden. 

Poifot, Carl Emil, geb. zu Dijon den 8. Juli 1823, machte feine Studien 
zu Paris, trat, nachdem er bei verſchiedenen Lehrern dafelbft Unterricht genommen, 
in das Conſervatorium und wurde dort 1844 Schüler von Halevy. P. hat viele 
Opern gefrieben und mehrere mufifalifhe Schriften, u. A.: Essai sur les 


- musiciens bourguignons, comprenant une esquisse histor. sur les differentes 


transformations de l’art musical en France du IXme au XIXme siecle (Dijon 
1854) und: Histoire de la musique en France depuis les temps les plus 


 recules jusqu’& nos jours (Paris 1860) veröffentlicht. Lebt feit"1857 zu Paris. 


Boifll, Johann Nepomuf, Baron von, geb. am 15. Yebr. 1783 zu Haun⸗ 
tenzell im baieriſchen Walde, war von 1823 bis 1847 Hofmufifintendant in 
Münden und hat mehrere Opern und Kirchenſachen geſchrieben; er nahm nach 
abſolvirten Univerfitätsſtudien Unterricht in der Compoſition bei Danzi und ſchon 
1808 kam feine erſte komiſche Oper: „Die Opernprobe“ zur Aufführung, welcher 
ipäter „Athalia, „Der Wettkampf zu Olympia”, „Die Brinzeffin von Provence‘ 
u. ſ. w. folgten. P. flarb 1853 zu München. " 

Boiffon, Nicolaus Joſeph, Geiftlicher, geb. 1637 zu Paris, geft. den 3. Mai 
1710, bat gefchrieben: Le Traite de la mecanique de Descartes, suivi de 
l'abrege de la musique du même auteur, traduit du latin en francais, avec des 
eclaircissements et des notes. Paris 1668. 

Poiſſon, Abbe Leonard, geb. 1695, war Geiftliher zu Marchangis und ſtarb 
den 10. März 1753. Er bat eine fehr gute Abhandlung über den Kirchengeſang 
gejchrieben, welche zu Paris 1750 erjchienen if. 

Voiflon, ...., Geiftlicher in der Diöcefe von Rouen, war Pfarrer zu Bar- 
douville und dann zu Bocherville in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. Gr 
hat: Nouvelle methode pour apprendre le plain-chant gejchrieben. 

Poiſſon, Simeon Denis, geb. zu Pithiviers den 21. Juni 1781, lebte daſelbſt 
als Profeflor der Mechanik und ift den 25. April 1840 geftorben. In feinen 
Schriften handelt er viel über Akuftik. 

Boitevin, Wilhelm, Sangmeifter der Ehorknaben zu Air im Anfange des 
18. Jahrh., hat viele Kirchengefänge geſchrieben. 

Pokorny, Franz Xaver, 1729 in Böhmen geboren, war ein Violinvirtuos 
und Componiſt und in der fürftlihen Capelle zu Negenshurg angeftellt, wo er im 
Sabre 1794 geftorben if. Eine Tochter von ihm war Künftlerin auf dem Wald⸗ 
horn und trat 1779 im Concert spirituel in Paris auf. 

Polorny, Gotthard, geb. zu Bbhmiſchbrod am 16. Nov. 1733, ward 1760 
als Capellmeiſter an der Peterätirche in Brünn angeftellt, componirte Kirchenfachen 
und Eoncerte für die Violine und Clavier und ftarb dafelbft am 4. Ang. 1802. 

Polorny, Joſeph Franz, Sohn des Fr. Kaver, geb. zu Regensburg gegen 
1760. Aud er war in der fürftlihen Capelle dafelbft angeftellt und hat Sinfonien 
und Goncerte für das Clavier componitt. 

Polorny, Stephan, Auguftinermönd, Componift und Organift, geb. zu Chrudim 
in Böhmen, lebte zu Wien in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrh. bis in die 
eriten Jahre des laufenden. Er bejuchte daS Gymnaſium zu Deutſchbrod, ging 
nad Prag, nahm Unterricht beim Gapellmeifter Mara und wurde dann Drganift 
vom Auguftinerklofter. 

Polacca, alla Polacco, auf polnifhe Art, nach Art der Polonaife. 
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Bolal, ...., Mufitvirector und vortreffliher Tenorfänger an der St. Gallus- 
fire zu Prag um 1750, geb in Böhmen und 1780 geftorben. 

Bolal, ...., ein berühmter Walphomift, der 1791 Kunftreifen in Deutfch- 
land madıte. 

Bolani, Sirolamo, ein berühmter italienifher Operncomponift aus dem An= 
fange de8 vorigen Jahrh., war Gapellmeifter zu Venedig und hinterließ 9 Opern. 

Bolantud, Johann, ein Schriftiteller des 17. Jahrh., der eine Schrift ver⸗ 
Öffentlicht Hat, betitelt: Vom chriftlichen Gebrauche der Orgeln. Leipzig 1655. 

Bolaroli, auch Polarolo und Pollarolo, Carlo Yranzesco, geb. zu Breszia 
im Jahre 1653, war als erſter Organift an der St. Marcuskirche zu Venedig bis 
1693 angeftellt und Hat bis 1723 gelebt. Er Hat gegen 50 Opern gejchrieben. 

Bolaroli, Antonio, Sohn des Vorigen, wahrjheinlich geboren zu Venedig 
1680, war der Nachfolger Lotti’8 als Capellmeifter an der St. Markuskirche bis 
1749 und hat gegen 20 Opern gefchrieben. 

Poleni, Johann, berühmter Phyſiker, geb. 1683 zu Venedig, flarb als Pro- 
feffor der Mathematit zu Patua 1761. In einem feiner Werfe: De Physices 
in Rebas mathematicis utilitate oratio, Padua 1716, handelt er iiber Muſik. 

Poliaſchi, Sion. Domen., war ein italienifher Sänger und Eomponift des 
17. Jahrhunderts. 

i „molicrete, Joſeph, ein Komponift, geb. zu Ferrara in der Mitte des 16. Jahr⸗ 
underts. 

Polidori, Ortenſio, im Anfange des 17. Jahrh. zu Camerino im Kirchen⸗ 
ſtaate geboren, war Capellmeiſter an der Cathedrale zu Chieti in Neapel und hat 
Kirchenſachen, namentlich Meſſen und Pfalmen componirt. 

Polidori, Paul, italieniſcher Violiniſt, befand fih 1785 zu Paris, wo von 
ihm 6 Trio's gedrudt worden find. 

Bolifono, ift ein Blasinftrument, von Catterino Catterini zu Montfelice im 
Benetianifchen 1833 erfunden, welches in feinem Ton Aehnlichkeit mit der Clarinette 
und dem Fagott hat. 

Poligny, Louis Graf de, 1769 in der Franche⸗Comté geboren, mußte emigriren 
und reifte al3 Flötiſt in Europa herum. 

Bolitien, over Politiauo, geb. ven 14. Juli 1454 zu Monte- PBulciano in 
Zoßlana, war ein außgezeichneter Dichter, Hiftorifer und Philofoph, der viel über 
Mufit geihrieben bat. Er ift den 24. Sept. 1494 zu Florenz geftorbeıt. 

Bolla, ein moderner Tanz, beftehend aus zwei achttactigen, im %,=Zact 
gejeßten Repriſen. Polka fommt her von pulka (böhm.), die Hälfte, wahrſcheinlich 
wegen des in dem Tanze waltenden Halbtheiles. 

Bol, Georg, geb. 1747 bei Amberg, war Cantor zu Regensburg, fpäter 

Kammermufitus und Flötiſt am Theater daſelbſt. 
Pollack, Franz Earl Joſeph Emft, geb. zu Przychod bei Oppeln in Schlefien 
in den letzten Jahren de3 vorigen Jahrh., wurde 1834 in Innsbruck Theater» 
capellmeifter. P., erſt zum Suriften beftimmt, bezog die Gymnaſien zu Neiße und 
Breslau, in lestgenannter Stadt auch die Umiverfität, gab bald Muſikunterricht 
und hörte zugleich die Borlefungen von Berner und Schnabel dafelbft. Außerdem 
wirfte er im Goncerten in Breslau und in fchlefifchen Bädern als Sänger und 
Künftler auf mehreren Inſtrumenten. Als er fein Auscultatoreramen machen 
wollte, wurde ihm die Theatermufildirectorftelle zu Brieg offerirt, welche er auch 
auf 2 Jahre annahm, dann nach Dresden ging, dafelbft bei Miielich Geſangunter⸗ 
ribt nahm und dann ald Tenorift auf vielen Bühnen mit Glüd auftrat. Dieje 
Carriere aufgebend, ging er, wie oben gefagt, nah Innsbruck. 

Bollad, oder —* zwei Künſtler, der Eine ein Böhme, ſtarb 1780 als 
Mufikdirector und Tenoriſt an der St. Galluskirche zu Prag, der Andere ebenfalls 
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ein Böhme, war ein Waldhornvirtuos in den letzten Decennien des vorigen 
Jahrhunderts. 

Polledro, Giacomo Battiſta, Capellmeiſter in Turin und berühmter Biolin⸗ 
ſpieler, iſt geb. 1776 zu La Piora, einem Dorfe nabe bei Turin. Bon 1816— 
1823 war er Hofconcertmeiſter in Dresden. Dann iſt er verſchollen. P., zum 
Kaufmann beſtimmt, erhielt doch endlich Unterricht in der Muſik und zwar wurden 
Caldera und ſpäter Vai in Aſti ſeine Lehrer. 14 Jahr alt, machte er die erſte 
Kunſtreiſe durch Italien, kam nach Turin, wo ihn Pugnani hörte und ibm anbot, 
ihn noch zu unterrichten. 6 Monate währten die Lectionen, als der Meiſter anfing, 
krank zu werden, und von da an trat der junge Künſtler in die Mailander Capelle, 
ſpäter ging er nach Bergamo, 1799—1809 lebte er in Rußland, concertirte dann 
in Deutſchland, Holland, England, ging 1815 als Capellmeiſter nach Turin und 
von da nach Dresden. 

Pollet, Charles François Alexandre, geb. zu Bethune im Artois 1748, ein 
Harfenmeiſter und Siſterſpieler, der noch 1811 zu Evreur lebte. 


Pollet, Jean Jdſeph Benoit, des Vorigen Bruder, zu Bethune 1753 geboren, 
ebenfalls bedeutender Harfenſpieler und Componiſt für fein Inſtrument, iſt geſt. zu 
Paris im Jahre 1818. 

Pollet, Marie Nicole, geb. Simonin, am 4. Mai 1787 zu Paris geboren, 
war ebenfalls Harfenſpielerin und Schülerin von Blattmann und Dalvimare. 
Sie bat Kunftreifen durch Deutichland, Polen und Rußland gemacht und ftarb 
um 1830 in Baris. 

Bollet, Joſeph, Sohn der Vorıgen, geb. zu Paris den 30. April 1803, mar 
erft Organift, dann Bapellmeifter an der Notre- Dame zu Paris umd hatte Diefe 
Stelle noch 1863. Motetten und Kirchenſachen anderer Art find von ihm im 
Drud erjchienen. 

Pollicci, Giov. Battift., ein Componiſt zu Parma, führte daſelbſt 1681 eine 
dramatifche Compofition auf. 


Pollier, Matthias, Sänger au der Kirche zu Anvers, lebte Aufang des 
17. Jahrh. und Hat eine Sammlung von Meffen veröffentlicht. 


Pollini, Francesco Giufeppe, geb. um 1763 zu Laibach, war ein ausge- 
zeichneter italienischer Slavierfpieler und Componift und ftarb 1847 zu Mailand al3 
Profeſſor am Conſervatorium. B. war ein Schüler von Mozart. 


Pollug, Julius, griehifcher Ahetor, geb. zu Naucratis in Egypten im zweiten 
Jabrh., war Erzieher des Kaiſers Commodus zu Rom und ftarb Ri Aben Anfang 
des dritten Jahrhunderts. Er hat in feinen Werfen auch Über Muſik gejchrieben. 

Bolnifher Bock oder blos Bol, die Benennung der größten Gattung Des 
Dudelfades. 

Polonaife, ital. Polacca, ein polnifher Nationaltanz im ?,=Xact, aus zwei 
Neprifen von 6, 8, 10 oder mehr Tacten beftebend und jedeömal mit dem Nieder- 
ſchlag anfangent. 

Pols, Johann, geb. zu Lübeck den 4. Dec. 1660, flarb als Paſtor zu 
rich den 18. Oct. 1705 und bat eine Abhandlung: De Harmonica musica 
gefchrieben. 

Polybins, ...., ein Gefchichtsfchreiber, geb. zu Megapolis in Arladien 184 
v.Chr. Das 20. und 21. Kapitel des 4. Buchs feiner römischen Geſchichte handelt 
von den Einfluffe der Muſik auf die Sittenbifvung eines Volle. Er ftarb im 
Jabre 122 v. Chr. 

Polychord, deutſch Vielfaiter, ein 1799 von Br. Hillmer in Leipzig erfundenes 
Bogeninftrument, das nie fehr verbreitet war. Uebrigens nennt man jedes viel- 
ſaitiges Snftrument ein polychordiſches. 
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hab Pain, auch nur Polymniag, eine der neun Mufen, die die Lyra erfunden 
en foll. 
Foykeohalos (griedh.), viellöpfig, der Name eines Nomos in der Mufit der 


alten Griechen. 

Polyunefted, ...., ein Tonkünſtler des alten Griechenlands aus Colophon, 
welcher nach Plutarch's Berficherung den hypolydiſchen Modus erfunden haben fol. 

Polymorphiſch, vielgeftaltig, nennt man folche contrapunttifche Sätze, die viel- 
fache Umfehrungen und Berwandlungen mit fi vornehmen laffen. 

Bolyphoniid ‚ vielftimmig oder mehrfiimmig, daher polyphonifche Schreibert. 

PBonmer, Bommert, Bomhard, Bombard, Bombardo, Bombyr, eine alte 
Holzblasinftrumentengattung, die bis ind 17. Jahrh. allgemein verbreitet war. 
Abarten von ihr find Yagott und Oboe. 

Pomped, ...., war ein Hoffänger des Königs von Sardinien, welcher fich 
aud im Concert spirituel 1756 hören ließ. 

Pompoſamente, ſ. Pomposo. 

Pompoſins, Michael, ein Mönch, wird von Poſſevino als muſilaliſcher Schrift⸗ 
ſteller angeführt. 
8 Pomposo, prãchtig, verlangt einen ernſthaften, volltönenden und markirten 

ortr 


1831, hat der Sammlung: die 4 Zeiten des Parnaß ein Fragment über Yort- 
ſchritte und Verfall der griechiſchen Muſik eingereibt. 

Poncein, Sreillon, im Dienft des Parlamentspräfidenten zu Dijon, bat 1700 
zu Paris herandgegeben: Maniere d’apprendre à jouer en perfection du haut- 
bois, de la fiute et du flageolet, avec les Principes de la musique pour la 
voix et pour toutes sortes d'instrumens. 

Bondard, Anton, geb. 1758 zu Buffu in der Picardi, farb als Gapellmeifter 
der — St. Euſtache zu Paris 1827, zahlreiche Meffen und Hymnen im Manufcript 
binterlaflenv. 

Bonhard, Jean Friedrich Auguft, geb. am 8. Juli 1789 zu Paris, Sohn 
des Borigen, war Sänger und feit 1819 Gefanglehrer am Gonfervatorium zu 
Paris, welde Stelle er 1856 niederlegte. P. war, nachdem er in Lyon die eriten 
mufilalifhen Studien gemacht, auch dort als Geiger im Orcheſter Anftellung 
gefunden Hatte, noch Schüler des Pariſer Conſervatoriums und fpeciell auch 
von Garat. 

Ponchard, Marie Sophie, geb. Callault, am 30. Mat 1792 zu Paris geboren, 
des Borigen Frau, eine vortrefflihe Sängerin, ebenfall3 Schülerin des Parifer 
Sonfervatoriumd und von Barat, war erft in Nouen am Theater, danı an ber 
Opera comique zu Paris engagirt und lebt feit 1837 zurüdgezogen. 


Ponchard, Charles Augufte Marie, geb. zu Paris 1824, der Borigen Sohn, 


in ein tlchtiger Sänger an der komifchen Oper. 

Poniatowstiy, Fürſt Joſeph Michel Kavier Franz Jean, geb. zu Nom den 
20. Febr. 1816, bat viele Opern gefehrieben und lebt zu Paris. In feinen jungen 
Jahren trat er auf mehreren italienifchen Theatern als Sänger auf; denn er war 
im Befig einer fhönen Zenorftimme und hier brachte er auch feine erfle Oper 
mit Grfolg auf die Bühne Seine fpäteren Werte kamen in Mailand, Rom, 
Reapel, Benedig, Palermo u. f. w. zur Aufführung. 1848 vom Großherzog von 
Tostana al3 Befandter nach Paris gefchidt, blieb er dafelbft, von Napoleon IN. 
zum Senator emannt, doch der Kunft treu und noch 1860 fam in der großen 
Dper: „Pierre de Medieis“ und: „Au travers du mur“ zur Aufführung. In 
der Eompofition war Cevecchini in Florenz fein Lehrer. 

Baul, Handleriton des Tonkunft. II. 18 





ag. 
Ponce, Nicolas, geb; zu Paris den 12. März 1746, geſt. daſelbſt den 21. März 


Bons — Boppe. 


8, D. Joſe, fpanifcher Muflter, geb. zu Gerono 1768, ſtarb als Capcll- 
ı ber Metropolitanficche zu Balencıa 1813 und zeichnete fich als Componift 
durch feine Bildancico (oder Weihnachtslieder) aus. P. war ein Schüler 
n, welcher Gapellmeifter an der Cathedrale zu Cordova war. 

tat, D. Diego, ſpaniſcher Priefter, lebte in der Mitte des 17. Zahrk., 
Ümeifter zu Saragofla und von 1660 biß an feinen Tod Gapelfmeifter zur 


te, Giaches de, gemöhnlih Bafjano, 1510 geboren, war ein tüchtiger 
ınd flarb 1592 zu Baffano. 
te, Abom de, Eanger in der 1. Hälfte des 16. Jahrh., hat Motetten 


1 
te, Lorenzo da, geb. 1749 zu Ceneda, war ein berühmter Opernbichter, 
Bien und hat die Texte zu Mozart's Figaro, Cosi fan tutte und Don Juan 
Er ftarh, nachdem er nadı London gegangen, wo er an der italiemjchen 
bäftigt war, fpäter als Buchhändler dajelbft fungirt und zulegt in Amerika 
hlehrer, Kaufmann u. f. w. vergebens fein Foritommen gefucht Hatte, zu 
im Auguft 1838. 
töeoulant, Lois Adolph Te Doulcet, Graf von, geb. zu Paris 1794, 
€ Rapoleon'ichen Felbzüge mit und Iebte darauf zu Parıs befonbers als 
jer Schriftfteller gefhägt. 
telibero, Ferdiuando, mit dem Beinamen Ajutantini, war ald Biolin- 
n Schüler Rolla's und Iehte zu Mailand von den legten Jahren des 
jahırh. ab bis ungefähr 1820. 
thus, ....., war cin guter Bladinftrumentenmacher zu Mäcon in der 1. Hälfte 
yahrhunderts. 
icello, italien. Name des Stegs auf den Bopeninftrumenten, In den 
der Begeninfrumente Bebeutet e8, daß der Bogen gauz nahe am Cteg 
erben fol. 
Ho (Bonzio), Pietro, geb. zu Barına am 25. März 1592, wor um 1570 
ſter an der Gathebrale zu Bergamo, ſtarb als Gapellmeifter zu Barma 
dec. 1596 und hat Kirchenſachen componirt. Zwei didattiſche fe find 
temen, die ®. heraußgegeben hat: 1) Raggionamenti di musica, Parına 
ıd 2) Dialogo ove si tratta della teorica e pratica di musica. etc., 
395 und 1603. 
ins, Franciscus, ein Patrizier zu Venedig im 16. Jahrh., hat heraus⸗ 
’roblemata de Musica. 
neuf find die in Paris, von den auf dem Pont neuf lagernden Bettfern 
n feinen Gefängen und altoäterifchen Mefrains, daher Gafienhauer. 
yo, Giufeppe, dramatifcher Componift, lebte in der 1. Hälfte des 18. Jahrb. 
f 


© gper Poole, Mattieu, geb. zu York 1624, gef. in Holland 1679, hat 
herausgegeben, gerichtet gegen den Gebrauch von Orgeln und JInſtru—⸗ 
ı der Kicche, 


I, Diß, eine engliſche Sängerin und Gfaviervirtuofin ums Jahr 180% 


n. 

pa de, Oevering, ein bolländifcher Tonfünfler ums Jabr 1710. 

pe, Johann Wenzeslaus, Mönd und Componift, geb. in Böhmen, führte 
Te Deum laudamus von fi in Prag auf und if 1730 vafelbft 


pe, Chriſtian Friedrich, Senior einer rühmlichſt befannten Orgelbauer 
Roba im Altenburgifchen, war von 1748—1812 am Leben. 


Bopper, David, ausgezeichneter Bioloncellift, war erſt Celliſt in der Hof» 
capelle des Yürften von Hedingen in Lömenberg und lebt feit 1868 als erfler 
Celliſt am Wiener Hofoperntheater; derfelbe ift 1842 geboren. 

Boral, Franz, Tenorift und Eomponift, geb. zu Bilbao 1816, fang von 1840 
—1841 auf ſpaniſchen Bühnen und führte zwei Opern von ſich auf. 

Bordenone, Marc Antonio, Neffe des berühmten Malers dieſes Namens, geb. 
zu Benedig, bat fih ausgezeichnet als Inſtrumentenmacher in der Mitte des 
16. Jahrh. und Madrigale componitt. 

Borfiri, Pietro, geb. zu Venedig um 1650, war Kapellmeifter an ver Kirche 
S. Nicola in Fabriano zu Bologna und machte fich 1687 durch die Oper: Zeno- 
erate ambaseciatore ai Macedoni und durch Kammercantaten bekannt. 

Borletti, Modeſto, Mitglied der Atademie der Wiflenfchaften zu Zurin, bat 
den Memoiren diejer gelehrten Geſellſchaft eingereiht: Unterfuchungen über den Einfluß, 
welchen das Licht auf Fortpflanzung des Tons ausübt. 

Borphyrind, griech. Schriftfteller und platonifcher PHilofoph, geb. 233 zu Tyro 
in Syrien. Sein wahrer Name war Malhus. In feinen Schriften findet. fich 
ein Kommentar über die beiden Bücher des „Harmonifchen‘‘ von Ptolenäus. Er 
it gegen 325 zu Rom geftorben. 

orpora, Nicolo, geb. zu Neapel, nad Einigen im Jahre 1687, nach Anderen 
ſchon 1685, war Scarlatti’8 Schiller, fpäter Lehrer am Conſervatorium S. Onofrio 
und gründete eine berühmte Singfchule, welche bedeutende Sänger wie Yarinelli, 
Salimbeni, Laffarelli, die Mingotti umd Andere hervorbrachte. Er bat viele 
Dpern componirt und hielt ſich zur Aufführung verfelben in Wien, Dresden, 
London, Benedig und Neapel auf, wo er 1767 in vdürftigen Umftänden 
eftorben if. Seine erfien Werte, welche zur Aufführung gelangten, waren: 
iface, Ariana e Teseo, Eumene, Issipile, Imeneo in Athene, Ezio etc. In 
Dresden war er wahrfheinlid von 1728 an der Lehrer der Prinzeffin Maria 
Antonia im Gefang und in der Kompofition und nach dieſer Zeit ging er nad) 
London als Dirigent der italienifhen Oper. Hier blieb er bis 1737, woſelbſt auch 
fein Schüler Yyarinelli auftrat und wo fein Ruhm als Componiſt und Gefang- 
lehrer ftet3 flieg. Nach Italien zurüdgelehrt, hielt er fich in Neapel auf, bradıte 
die Opern: Statira, Temistocle und Le Nozze d’Ereole e d'Ebe auf die Bühne, 
fol dann noch einmal nach Wien gegangen fein und feine Oper: „Il Trionfo 
di Camillo“ aufgeführt haben und dann in Neapel geftorben fein. Außer der 
roßen Anzahl Opern, die P. componirt hat, dürfen doch auch feine kirchlichen 
ompofitionen, namentlih die Oratorien: „Gedeone‘“, „Davidda“, „Il Verbo 
incarnato“‘, „ll Trionfo della divina giustizia“, ein Stabat mater für 4 Frauen⸗ 
fimmen, Streidjinftrumente und Orgel, zahlreiche Meffen, Motetten, Santaten und 
feine 12 Sonaten für Violine und Generalbaß, welch Tettere in neuerer Zeit in 
Paris erjchienen find, nicht unerwähnt bleiben. 

Borro, Pietro, geb. zu Bezirs im Jahre 1759, kam 1783 nach Paris und 
lebte Dafelbft als Buitarrenvirtuos und fleigiger Componift für fein Inſtrument. 
Er ift 1831 zu Montmorency geftorben. 

Borfile, Giufeppe, neapol. Componift, geb. 1672, war zuerft Kapellmeifter in 
Reapel, kam dann 1704 in gleiher Eigenfhaft nah Barcelona und endlich 1713 
nach Wien, wo er als Mufitmeifter der Erzberzogin Joſephine und des nachmaligen 
Kaiſers Joſeph Il. mit dem Titel eines Hofcomponiften am 29. Mai 1750 ftarb. 
Er ſchrieb mehrere Opern und Oratorien, welche fehr gefchätt waren. 

Borfile, Carlo, der Bater des berühmten Giufeppe, Tebte als Componiſt 
gegen Ende des 17. Jahrh. zu Neapel, wo guch 1686 die Oper Nerone von ihn 
zur Aufführung kam. 

18* 





Bopper — Vorſite. —V 





Porta — Borter. 


Porta, Coſtanzo, ein berühmter Contrapunttift des 16. Jahrh., wurde in der 
erfien Hälfte deflelben zu Gremona geboren, war. Schüler von Willaert, der 
belanntlich die berühnte alte Venetianifche Schule ftiftete, und trat in den Yrancis- 
canerorden. Anfangs war P. Eapellmeifter zu Padua, dann zu Ravenna und endlich 

u Loretto, wo er 1601 ftarb. Pater Martini foll auch ein theoretiiches Werk von 
—* beſeſſen haben, welches den Titel: Instruzione di contrapunto führt. 


Borta, Ercole, ein Eomponift, g® zu Bologna in den letzten Jahren des 
16. Jahrh., war GCapellmeifter von S. Giovanni in Persicetti zu Venedig von 
1620 an. 

Borta, Giovanni Battifta, ein berühmter Arzt, geb. zu Neapel gegen 1650 
und geftorben in derfelben Stadt den 4. Febr. 1615, handelt in feiner Mezia 
— über die Wirkſamkeit der Mufit für die Behandlung gewiſſer moraliſcher 

uflände. 

Porta, Francesco della, dramatiſcher Eomponift, geb. zu Mailand im Anfang 
des 17. Jahrh., war in der Gompofition ein Schüler von Giovanni Domenico 
. Ripalta, war zuerft Organift in feiner Vaterftadt und zuletzt Sapellmeifter an ver 
Kirche St. Antonio. Geſtorben ift er im Jahre 1666. 

Porta, Giovanni, geb. zu Venedig gegen Ende des 17. Jahrh., war zuerft 
Mufitdirector beim Cardinal Ottoboni in Rom, kehrte 1716 nach Venedig zurüd, 

ing 1729 nad London und flarb 1740 als Kapellmeifter zu München, melde 
telfe ex feit 1737 hatte. Man kennt von ihm außer Kirchenftüden 17 Opern. 


Porta, Bernardo, im Jahre 1758 zu Non geboren, erhielt Unterricht von 
Magrini und wurde nachgehends Gapellmeifter in Tivoli. Nah Rom zurüdgelefrt, 
ing er in die Dienfte des Prinzen von Salm (eines Prälaten) und fchrieb Kirchen- 
adden verfchiedener Art. Dann componirte er Opern und ging nad) Paris, wo 
er im April des Jahres 1832 geftorben ift. 


Bortaferrari, Carlo Antonio, Beiftlicher in Bologna in dem 18. Jahrh., bat 
eine It bandlung iiber den Kirchengeſang: Begole del canto fermo ecclesiastico 
pubficirt. 

Portamento di voce, das Tragen der Stimme von einem Zon zum andern, 
ein Aneinanderhängen oder Schleifen der Töne, gleichviel ob in flufen- oder 
ſprungweiſer Fortichreitung. 

Portativ nennt man ein Heine Orgelwert oder Pofitiv, das man von einem 
Orte zum andern tragen fan. 

Port de voix, ein Boricitag, Kccent. | 

‚ Borte, Joſeph Yranz, geb. in Air 1792, Mitglied der Alademie daſelbſt. 
jchrieb ein Diemoire: Ueber die Mittel zur Verbreitung des Geſchmacks für Mufik 
in Frankreich, beſonders in den Kreiſen der Normandie. 

Porte, Gerard de la, Muſiker im Dienſte des Fürſtbiſchofs zu Osnabrücdk 
gegen 1680, hat Suiten eigner Compoſition drucken laſſen. 

Porte, Nicolas de la, Orgauiſt und Clavierlehrer zu Paris in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrh., jchrieb ein Werk betitelt: Theoretifhe und praftifche Abhandlung 
über Begleitung des Clavierd und mit Kunft zu tramdponiren in alle Zonarten. 

Portse (franz.), die fünf Notenlinien. 

Porter, gen, um 1600 in England berühmt, war Baccalaurens der Mufit 
zu Orford. So berichtet Hawkins in feiner Gefchichte, ohne ein Wert von BP. zu 
nennen. 

Borter, Walther, Mufiter ver Capelle des Königs von England Garl J. im 
17. Jahrh., Hat viele ein- und mehrſtimmige Gefangsftüde nebft Generalbaß für die 
Orgel oder Theorbe nad italienifcher Manier, auch zweiftimmige Gefänge unt 
Motetten und Pfalmen druden Taffen. 





Portös-selles — Posement. 277 


Portsz-selles, nach Anderen auch Boute-selle, von den Zrompetern gewöhnlich 
nur Borzel oder Purzel ausgeiprochen, ift ein Meines Yelpftüd, womit der Kavallerie 
durch die Trompeter das Zeichen zum Augrüden gegeben wird. 

Portinario, Francesco, geb. in Venedig, Iebte zu Padua gegen Mitte des 
16. erh. und bat Sammlungen von Gefängen zu 5 und 6 Stimmen beraus- 
gegeben. 

Bortmann, Johann Gottlieb, geb. am 4. Dec. 1730 in Ober - Lichtenau bei 
Dresden, bildete fih auf der Kreuzfchule zu Dresden und wurde dort vom 
Cantor Homilius in der Mufit unterrichtet. Er ftarb als Kantor und Eollaborator 
am landgräfliden Pädagogium zu Darmfladt am 28. Scpt. 1798 und bat fidh 
als ein fehr thätiger und kunfterfahrener Mann, beſonders al3 mufitalifher Schrift- 
fteller Be didaktifch-theoretiihen Werten und als Weitarbeiter verfchiedener Zeitungen 
ausgezeichnet. 

orte, Antonio Ignaz, Pianift und Componiſt, geb. zu Vicenza 1786, bat 
Sinfonien gejchrieben, die 1820 in Italien ſehr geſchätzt wurden. 

Borto, Matthäus, ein italienifcher Sänger, der einen mächtigen Baß hatte 
und von 1802 bis 1826 erſt auf italienischen Bühnen, dann zu Paris und 
London fang. 

orte, Pedro do, Gapellmeifter zu Sevilla um 1600, geb. in Portugal, 
bat eine Motette herausgegeben: Clamabat autem Jesus, welche von feinen 
Landsleuten für die erfte aller Motetten gehalten wird. 

Bortogallo, Marcantonio, mit dem Familiennamen eigentlih Simao geheißen, 
von der Stalienern aber, weil er ein Portugiefe war, Portogallo genannt, wurde 
zu Liffabon im Jahre 1763 geboren. 20 Jahre alt, wurde er Kembalift an der 
italienifchen Oper zu Madrid, ftudirte dann in Italien und componirte viele 
Opern. Er ift gegen 1830 als königl. Capellmeifter zu Liſſabon geftorben. 

Bortngal — portugiefiihe Muſik. Diefelbe bat mit der fpanifchen einen 
Urfprung und Fortgang, d. 5. fie bat wie dieſe im Grunde durchaus nichts 
nationales und cdarakteriftiich Eigenthümliches mehr, fondern ift cin geborgted Gut, 
if itafienifhe Mufit, wenn ihr auch große Meiſter im Contrapunft aus dem 15., 
16. und 17. Jahrh. nicht fehlen. 

Bofaune, ital. Trombone, lat. Tuba. Die Pofaune, um bei Chorälen die 
menjchlichen Stimmen in gleicher Tonhöhe begleiten, fpäter aber auch, um auf 
ihuen eine vollſtändige Harmonie hervorbringen und fo entweder ſelbſtſtändig mit 
ihnen auftreten oder einen Geſang und eine andere Mufit vierftinmig begleiten 
oder fie als DOrchefterinfirument behandeln zu lönnen, fertigte man in verfhi denen 
Dimenfionen und benannte diejelben mit den wöufungen der menſchlichen Stimm- 
höhe. Man bat alfo eine Discant-, Alt-, Tenor» und Bappofaune. Die Bakpofaune 
zerfällt wieder in Ouart- und Duintpofaune Schulen für die Poſaune ſchrieb 
Braun, Fröhlich. Wirtuofen darauf waren und find: Ahlsdorf, Belle, Brauı, 
Dueller, Frohlich, Hönbeder, Mule, Queiſer, Schmitt, Seger, Segner, Ulbricht, 
Nabih, Böhme x. 

Bofannenbaf ift ein Negifter in der Orgel, welches aus einer offenen Zungen- 
ſtimme im Pebal von gewöhnlich 16 Fuß befteht, feine Pfeifen werden am beften 
von Zinn, mitunter aber auch von Holz gefertigt. Der Pofaunenbaß ift einer 
der beſten und ſtärkſten Bapftimmen. 

Boscentio, Peregrino, ein Componift gegen 1650, hat in Drud gegeben: 
Canzoni & 2, 3 e 4 Stromenti. 

Poſch, Iſaac, Muſiler und Organift in Kärnthen im Anfang des 17. Jahrh., 
bat fi bekannt gemacht durch Cantiones sacrae. 

Poſch, Anton, kaiferliher Lautenniacher zu Wien ums Jahr 1725. 

Posement (franz.), langſam. 


voſition — vothon. 


Lage der linten Hand bei Geigeninſtrumenten. 
eine Heine Orgel ohne Pedal, die als Zimmerorgel, zu häuslichen 
boralfpielen oder zur Leitung des Gefanges in’ Privatcapellen 


ge, Homift des Erzherzogs Ferdinando non Defterreich im Anfange 
., bat veröffentlicht: 1) Liber primus missarım 8 et 6 vocitus, 
3; 2) Orpheus mixtus, vel concentus musiei tam sacris quam 
s, tam instrumentis quam voc. humanis concinnati. Lib. I. 1608. 
Beziehung auf Mufit ein Grad des Komifchen, den wir gewöhnlich 
n, ald Mufitftüd das, was die Franzoſen Interlude oder und 
Intermezzo nennen, melder Ausbrud denn auch im Deutfchen 
den ift. 

jranz, Organift und Componift, geb. in Böhmen 1729, war erft 
er Kirche von Gratzau, dann zu Reichenberg, zulegt Secretair des 
‘in Brag und flarb dafelbt den 27. Jan. 1801. Cr hat viele 
n Manufeript Hinterlaffen. 

.„ Fautenmaer zu Schöngau in Baiern gegen Mitte de 16. Jahrb. 
Sapelle zu Münden 1564 Inftrumente. 

, Antonio, geb. zu Mantua im Jahre 1594, ein gelehrter Jefuit, 
Secretair des Jejuiten-Benerald. Als päpftlicher Legat ging er auch 
von Schweden und Ruffand und ift geftorben zu ara am 
1. In feinem Werte: Bibliotheca selecta de ratione studiorum 
nd Köln 1607) Handelt er auch von der Muſik und den Tonfegern 


möglich. 

yofann Samuel Carl, im Jahre 1755 zu Berlin geboren, ging 
92 auf Reifen durch Deutfchland und endlich bis nad London, wo 
ter Muſiklehrer lebte und viel für Gefang und Clavier componirte. 
1fetbR geftorben. 

‚ Yranz Aleyander, zu Ende des vorigen und Anfang des laufenden 
al8 Biolinvirtuos und Componift für fein Inftrument, war im 
ramatifchen Nationaltheaterd zu Wien angeftellt. 

ifen die Formeln und Blasmanieren, woraus die Felbftüde zufammen- 


Bilhelm, ein berühmter Geifterjeher, geb. den 25. März 1570 zu 
© Normandie, war Profefior der Wathematit in Paris und farb 
i. Sept. 1581. Unter feinen 58 Werten findet man: Tabula in 
ricam. $aris 1552. 

ein dem Waldhorn ähnliches, aber bei weiten kleineres Hörnchen, 
ialifhen Zweden brauchbar, fondern nur ben Poſtillonen zum 
ienend. 3 laſſen ſich auch fleine Stückchen darauf blafen. 

m (latein.), für Nachfpiel. 

Pasquale, ein tüchjtiger italienifher Sopranfänger (Gaftrat), geb- 
Neapel, fang zuerft auf den bedeutendſten Bühnen Jtaliens und 
'61 nah London. 1770 mar er wieder in Padua engagiert und 
päter wurde er an der Martuskirche in Benedig als erftier Sänger 
in Todestag ift nicht anzugeben. 
22.0, geb. 1726 zu Amfterbaun, war Blind, brachte es aber in der 
x Scheutenben Bolftommenbeit und wurde Campanift oder Bloden- 
m Natshaustgunme feiner Vaterftabt und ausgezeichneter Organift 
litentirche. 


Botier — Pottier. 2379 


Botier, Henri Hippolyte, geb. zu Baris den 10. Yebr. 1816, ftudirte am 
Confervatorium daſelbſt Muſik und hat 3 Opern componirt. 1850 wurde er als 
Geſangdirector an der Oper angeftellt, welche Stellung er noch 1863 ime hatte. 

Botter, Mad., Battin des Vorigen, machte ihre Studien am Konfervatorium - 
zu Paris und war eine vortreffliche Sängerin an ber komifchen Oper zu Paris 
in den Jahren von 1847 bis 1855. 

Botin, Antoine, ein Inftrumentenmacher für Clavier gegen Ende des 16. Jahrh. 
zu Paris, welchen Merfenne in feiner Harmonie universelle fehr lobt. ’ 

Potpourri, ein franzöfiiched Wort, daß was Olla potrida bedeutet, aljo ein 
Lieblingögeriht, daS aus verichiedenen Heingefchnittenen und zufammengefegten 
Fleifcharten befteht; in der Muſik ein "namentlich ans befannten und beliebten 
Melodien zuſammengeſetztes Tonftüd, ein Quodlibet. Insbeſondere find Die 
komiſchen Potpourri's fehr gebräuchlich. 

Pott, Auguſt, großherzogl. oldenburgiſcher Hofcapellmeiſter, ausgezeichnet als 
Biolinſpieler, geb. den 7. Nov. 1806 zu Nordheim in Hannover, machte von 
1834 an viele Aunftreifen durch Deutfchland, nah England und Dänemarl und 
Schweden. Bon feinen Compofitionen tennt man einige Soncerte und Bariationen 
für Violine, Streichquartette, Duverturen, Sinfonien, Lieder und Geſänge. P. 
erhielt den erſten Unterricht von feinem Vater, dem Stabtmufitus Pott, und fpäter 
wurde er zu Hannover Kiefewetter’3 Schüler. Der vers von Cambridge, ber 
ſich für den jungen Mufiter intereffirte, ſchickte ihn auf feine Koften noch eın Jahr 
zu Spohr nad) Caſſel und nad feiner Rüdtehr wurde er in Hannover Kammer- 
mufitus. Bon bier aud machte er Goncertreifen, fam auch nad Oldenburg und 
wurde bier wie überall fo enthufiaftifh aufgenommen, daß ihn der Großherzog 
zum SHofcapellmeifter ernannte. Diefe Stelle annehmend, wirkte er in tlchtiger 
Weiſe für Verbreitung guter Muſik. Er lebt, feitdeın er penftonirt, in Graz. 


Bott, Mad. Aloyfe, Battin des Vorhergehenden, eine vortreffliche Clavier⸗ 
fpielerin, ift geb. zu Wien am 25. April 1815. Im Clavierfpielen ift fie eine 
Schülerin von Czerny, in der Compofition von Gyrowetz und hat 3 Streid- 
quartette und eine große Meile mit Orchefter und Orgel componitt. 


Bott, Johann Yerd., der Vater des Vorigen, war -1761 in Minden in 
Hannover geboren, leiftete beſonders als Waldhornift Ausgezeichnete und com⸗ 
ponirte auch jehr glüdlih und mit großer Leichtigkeit. 

Botter, ...., ein englifcher Gelehrter nach der Dlitte des 18. Jahrhunderts. 
Man kennt von ihm einige Poefien und folgende Schrift: Observations on the 
present state of music and musicians. London 1768. 

Botter, Eyprian, geb. zu London im Jahr 1792, war ein Schüler Atiwoods 
in der Gompofition und fpäter von Calcott und Dr. Crotch. Nachdem er nod) 
5 Jahre bei Wölfl Unterricht genofjen hatte, trat er im philharmoniſchen Goncert mit 
einem Sertett eigner Gompofition auf. Das Stüd hatte wenig Erfolg und entmuthigt 
ging er nah Deutjchland, ſpäter nad Stalien. Nach London zurüdgelehrt, wurde 
er &lavierlehrer an der königl. Akademie der Mufit, 1832 Director dieſes Anftitutg, 
welchen Bolten er bis 1861 verfah und wo er feine Entlafjung nahm. Clavier- 
compofitionen, fowie Einiges für Cello, Hom, Contrabaß u. f. w. hat er publicirt. 

Bottier, Matthias, Mufiter, an der Kathedrale von Antwerpen gegen Mitte 
des 17. Jahrh. angeftellt ala Geiftlicher, hat: Flores selectissimarum missarum 
herausgegeben, eine Sammlung von Meffen von Afola, Orlando di Lafjo Maflaini, 
Baleftrina und Viadana. 

Bottier, Jean Marie, Mufiter der königl. Capelle, geb. zu Belleville 1772, 
wurde Schüler von Berton in der Harmonie und im Gefang von Mengozzi. 
1818 errichtete er zu Paris eine Mufitfhule und hat eine Sammlung von 4 Romanzen 


Boyle — Brabher. 
Rritit der Methode. des Maffimino iv feinem: Lettre sur la musiqe 
ht. 


d, Luigi. iſt ein Gomponift im 17. Jahrh. geweſen, vom deſſen Arbeit 
: unter des Stadtrichter Herzog's Sammlung befunden haben. 

Kan, Madın., Slaviervirtuofin, Iebte zu Paris in der zweiten hälſte De 
uud hat 3 Glavierfonaten gejhrieben. 

tan, ober Panlean, ...., mar ein Infirumentenmader und Mufikmeiler 


1. 
am, Manuel, vortugiefifher Auguftinermönd umd einf berühmter Gom- 
m 'auß der Stabt Sandroal in der Provinz Zranftana gebltig un 
ter eineß Klofters zu Liffabon, wo er 1683 flarb. 

se (franz.), abgeftoßen; mit dem Bogen der Aufftrich. 

Fan, »..., geb. zu Chautme in Brie gegen 1740, war Organift an ver- 
Kirchen zu Paris und führte 1777 eine Oper: Alain et Rosette mit 
Er Hat außerdem noch Clavierfagen und Motetten gejchrieben. 

l, Thomas, geb. zu London 1776, war ein bedeutender Wioloncellift 
, dann zu Gbinburg Profeflor der Mufit, wo er 1863 mod) Iebte und 
le Duo's für Violine und Cello, Streichquartette nnd Clavierfonaten 


hat. 

r, Lyonel, der Alteſte mufitalifche Schriftteller in England, Kat einen 
the Cordis of Musicke Hinterlaffen, welcher eine Anweifung zur Gom- 
er zum Contrapuntt iſt. 

1, Johann Friedrich, Paſtor zu Bitterfeld, hat eine Rede gehalten und 
gegeben, betitelt: Predigt bei der Einweihung ber Orgel zu Prioru. 
toblod 1821. 

‚ Ana, ausgezeichnete Sängerin, geb. zu Rom 1758, fang in Neapel, 
md Mailand mit großem Erfolg und ift geflorben einige Jahre 


„Gaetano, ein guter itafienifher Tenvrift, fang mit Erfolg von 1798 
und it 1833 zu Novi bei Genua geftorben . 
Abtürzung fiir pianissimo. 
t, Auguft Wilhelm, Mufiter zu Königäberg in der Neumark, lebte in 
itfte des 18. Jahrh., Hat Lieder zum Pianoforte, Clavierfonaten und 
ir Elavier, Bioline und Cello geſchrieben. 
yer, ober richtiger Pradöre, Louis Barthélemi, geb. zu Paris am 18. Der. 
der Sohn eines Violinlehrers, erhielt von feinen Oheim 
ef an der Opera-comique) ben erften Mufitunterricht umd trat 
ie Lönigl. Muſiiſchule, wo beſonders Gobert fein Clavierlehrer wur. 
Revolution hatte P. Über zwei Jahre bei Mad. Montgeroult Unterricht 
dann auf dem Gonferatorium, das neu errichtet war, feine Studien 
2 murbe er Pianoprofeſſor und wirkte bis 1827 am Confervatorium, 
mit feiner zweiten Fran (f. unten) (feine erfte Frau war die Toter 
ten Componiften Philidor) einige Jahre reife und fi dann nad 
jurilckzog, wo er in den vierziger Jahren Director des Conſervatoriums 
ift geftorben zu Gray im October 1843. — Im Drud erfdienen von 
Blavierconcert, Sonaten, Rondo's, Fantafien, Potpourri's für Claviet, 
Rondo für 2 Pianoforte, viele Romauzen u. ſ. w. Außerdem keunt 
hm 6 Opern. 
ver, Mad., des Vorigen zweite Frau, eine geborne More und daher 
Pradher⸗ More genannt, war eine fehr gute erin. Sie ward ald 
168 SchaufpielbirectorS zu Carcafjonne am 6. Jan. 1800 geboren, fang 





Pradouerus — Praetorius. 81 


von 18101885 an der Opers-comique zu Parid und zog fidy dann mit ihrem 
Manne nad) Touloufe zurüd. tt 

Brabenernd, Caspar, ein Componiſt des 16. Jahrh., von deſſen Arbeit die 
Palmen Davids in 6ſtimmige Harmonien geſetzt zu Venedig 1591 gedrudt 
worden find. 

Praeambulum (latei.), in der Mufit mitunter für Praeludium gebraucht, 
bebentet ein Borfpiel. 

Praecentor (latein.), Borfänger, in Stiftstichen und Klöftern der dad Vor⸗ 
fingen im Chore verrihtende Domherr oder Pater, in Klöftern auch Armarius 
genannt. 

Praefation (Praefatio, Illatio, Immolatio, Contestatio), ein Gebet in der 
tatholifchen Mefje, welches vor der Wandlung geſprochen wird, um die Aufmert- 
ſamleit der Gemeinde auf die Heilige Handlung zu concentriren; dem Inhalte nach 
feierliche Aufforderung zum Dante und Lobe Gottes mit dem Trifagion (dreimal 
heilig) ſchließend. 

Praefeotus, ein Vorgeſetzter, Vorſteher. Praefectus chori, der Stellvertreter 
des Cantors in den Singechbren mandyer Schulen, gewöhnlich ein mufitverftändiger 
älterer Schüler. Er hat den Ehor bei ſolchen Gelegenheiten, bei denen der Kantor 
ſelbſt nicht gegenmärtig ift, zu dirigiven, wie denn 3. B. die allfonnabendlichen 
Motettenvorträge a capella des Thomaerchors zu Leipzig und des Kreuzichillexchors 
zn Dredden von einem ſolchen Chorpräfekten geleitet werden. 

Praefloise nannte man bei den alten Romern die beftimmten Klageweiber, 
—* bei den Leichenbegängniſſen gewiſſe Trauerlieder, in Begleitung der Flbte 

angen. 
aeger, Heinrih Auguft, Muſildirector am Stadttheater zu Magdeburg und 
Leipzig, war ein duxcchbildeter Muſiler, insbeſondere aber routinirter Biolin- und 
Gnitarrenvirtuos und Componiſt. Er ift den 25. December 1783 zu Amfterdam 
geboren und Hat viele Onintette, Ouartette und Trio's und eine Oper von 
Kogebue: Der Kufihäufer Berg, componirt. Geftorben ift er den 7. Aug. 1854. 

Praelifauer, Chleftin, ein Mönch im der Abtei von Xegernfee in Baiern, 
geb. zu Kökling 1694, hatte tiefe Mufitftudien gemacht und leitete mehrere Jahre 
den Chor feines Klofters. Er ftarb zu Zegernfee den 5. Febr. 1745 und hinter⸗ 
ließ viel Kirchencompofitionen im Danufcript. 

Praeiudium, deutſch Vorfpiel, franz. Prelude, nennt man im Allgemeinen 
jede Ginfeitung zu einem Tonſtück. Auch bezeichnet dieſer Ausdruck jene fürzeren 
oder längeren Orgelfäge, womit während des Gottesdienſtes die kirchlichen 
Yunctionen vorbereitet werden. WMufterbilder brauchbarer Bor- und Nachfpiele 
haben die beſten Meifter, namentlich Kittel, Umbreit, Bierling, Rink, Schneider, 
Hefle, Köhler x. geliefert. 

Praelndiren, ein Vorſpiel machen, beſonders aus dem Stegreife, foviel wie 
Improviſiren. 

Braemdl, ...., Capellmeiſter an der Domkirche zu Breslau, lebte gegen 1700 
und war ein zu feiner Zeit geleierter Componiſt. 

Praeparation, heißt in Bezug auf Mufit foviel als Vorbereitung. 

Prasstant, von praestare, vorflehen, die Benennung gewifler voranftehender 
Pfeifen in den Orgeln, welche zufammen eine Stimme ausmadten, und die man 
jetzt Principal nennt. 

Praetorind, Hieronymus, eigentlich mit dem Familiennamen Schultz geheißen, 
veränderte dieſen, als er ſich als Schriftſteller und Componiſt befannt gemacht, in 
den Namen Praetorius. Er war im Jahre 1560 zu Hamburg geboren, bei ſeinem 
Bater, Jatob Schultz, der Srgenift an der St. Jacobskirche war, machte er große 
Fortſchrilte im Orgel- und Clavierſpiel und in der Compoſition, fkudirte dann 
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in Köln Muſik und wurde bereits 1580 Stadtcantor in Erfurt. 1582 wurde er 
der Nachfolger feined Vaters, der geftorben war, in Hamburg, wo ex bis an 
feinen Tod, den 27. Yan. 1629, blieb. Als Orgelipieler hatte er in feinen 
jüngeren Jahren fchon einen großen Ruf, fpäter aber auch) ald Componift. Bon 
ihm find erſchienen: Cantiones sacrae, Meilen, Motetten und Dlagnificate, ein 
Te Deum laudamus für 16 Stinmen u. f. w. 

Praetorius, Jakob, Sohn des Borigen und Schüler deffelben, war cbenjalld 
ein berühmter Orgelipieler. Er war zu Hamburg im Jahre 1600 geboren, war 
erft Organift au der St. Petrilirche, dann nach deſſen 1629 erfolgten Tode der 
Nachfolger feines Vaters. Weftorben ift er am 21. October 1651 zu Hamburg 
und bat einige Kirchenlieder und 8 flinnmige Motetten in Drud gegeben. P. war 
auch Schüler von Joh. Peterfen in Amfterdanı. 

Praetorius, Johann, geb. zu Quedlinburg am 19. Yan. 1634, fiubirte zu 
Wittenberg und Jena und wurde Magifter, kam dann nad Gotha als Erzieher der 
Brinzen, dann nach Soeft ald Nector und zuletzt als Gymnaſialrector nach Halle, 
wo er am 21. Febr. 1705 flarb. Er galt für einen tüchtigen Gelehrten und 
zugleich gebifveten Komponiften. 

Praetorind, Michael, einer der wichtigften muſikaliſchen Schriftfteller te 
16. und 17. Jahrh. und tüchtigften Componiften, wurde am 15. Febr. 1571 zu 
Kreuzberg in Thüringen geboren. Er war zuerft Capellmeifter in Lüneburg, danı 
Hoforganift des Herzogs von Braunſchweig und endlich Gapellmeifter und Kammer⸗ 
jecretair deſſelben Yürften zu Wolfenbüttel, jomie Prior des Kloſters Ringelheim 
bei Goslar. Geftorben ift er zu Wolfenbüttel am 15. Febr. 1621. San 
berühmtefteg Wert, fein Syntagma musicum, welches zu Wittenberg und zu 
Wolfenbüttel 1614 und 1618 herausfam, ift jetten geworden und bat nachftehenten 
Inhalt, den fchon Gerber wie folgt, angiebt: Der erfte Band befteht im zwei 
Theilen. Davon ber erfle wiederum im 4, und der zweite in 2 Membr. getkeilt 
it. Partis primae Membrum I. hat 16 Capitel folgenden Inhalts: Cap. 1. de 
Psalmodia Chorali a Davide et Salomone instituts, et quae post, a veten 
Aegyptioram diversissima, in Ecclesiarum Graecorum Latinarumqus Choris 
recepta est. Cap. 2. de Veterum in Psalmodiis modulatione, ejusdeın Äne. 
vario Ecclesiastico canendi genere, atque de ritu in Psalmis Graduum oonno- 
tato. Die folgenden Capitel bis zum 16. zeigen nun die Arten und den Gebraud 
der Pialmodie näher an. Partis primae membrum 2. handelt vom 35. Di 
61. Blatte de Liturgia Summa, sive Missodia, ad Missae, sive Liturgiae Summat 
ritus accommodata. — Partis primae membrum 3. giebt vom 62. bis 84. Blatte 
Nachricht von den im der chriftliden Kirche üblich geweſenen Geſängen, als von 
den Antiphonis, Psalmis majoribus und minoribus, Responsoriis, Hymnis, Cantico 
B. V. Marise, und endlich von den Litaneien, Horis canonicis und dem Pater 
noster. Partis primae membrum 4. handelt im 15. Capitel von der Beſchaffen⸗ 
heit des Levitiſchen Gottesdienftes, der Anzahl der Sänger und Spieler, und von 
der Beſchaffenheit ihrer Inſtrumente. — Partis secundae membr. 1. handelt ın 
21 Gapiteln von der alten Mufit, aufer der Kirche, ihren vorzüglichſten Meiſtern 
und Schriftftellern, von der Erfinnung der Harmonie und Melodie, vom Geſange, 
von den Wirkungen der Muſik auf allerlei Gegenftände und ihrem mannichfaltigen 
Gebrauch. — Partis secundae membr. 2. handelt in 21 Capiteln von den Flöten, 
Zittern, Tyren und anderen Snftrumenten der alten Griechen. Und am Ende im 
16. Capitel de Instrumentorum Musicorum, nostro tempore usitatorum, descriptione 
et pleniori distributione. — Tomus Il. Organographia, enthält alle mufila- 
lichen, alten und neuen, ausländifchen, bäurifchen, unbelannten und einheimijchen 
Anftrumente, Namen, Ton, Eigenfhaft und Abbildung. Auch VBeichreibungen 
der alten und neuen Orgeln. — Tomus III. erklärt und befchreibet die Ramen 
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der italienischen, rangöfiinen und engländifchen Geſänge; die Noten, den Takt, 
die Moden und die Zranspofition; die mathematifche Abtheilung der mancherlei 
Smftrumente; den Generalbaß, die Singtunft und endlich die At, ein Concert 
von verſchiedenen Vokal⸗ und Inſtrumentalchören anzuordnen. Nach dem Aplung 
bat er überdied noch im Mamufer. Hinterlaffen: Bon der Lieferung und Probirung 
einer Orgel. Außerdem find 25 größere Sammlungen von Meſſen, Motetten, 
Kirchenliedern, weltlichen Gejängen, Kirchenconcerten, Hymnen, Magnificaten, 
Tanzftüden feiner Arbeit gebrudt. Ihm werden auch die an verfchiedenen Orten 
noch gebräuchlichen Melodien zu den Shoralen zugefchrieben: Ich danke dir, o Gott, 
in deinem Throne; O allerhöchſter Menfchenhüter, und Ich dank dir fchon durch 
deinen Sohn. 

Praetorins, G., oder Schulz, Profeffor der PHilofophie zu Wittenberg, war 
‚ geboren zu Salzwedel den 28. März 1528, ftarb den 8. Juli 1573 und hat das 
Wert Agricola’ veröffentlicht: Melodiae scholasticae sub horarum intervallis 
decantandae, in quibus musica Martino Agricolse, Hymni suis auctoribus, Dis- 
tributio cum aliis nonnullis Godescalco Praetorio debentur, in usum scholae 
Magdeburgensis, cum 4 voc. 

Praetorind, Franz, Unterrector in Danneberg in den erften Jahren des 
17. Zahrh., hat eine Rede Heramögegeben, betitelt: Oratio de praestantia, auctoritate 
et dignitate artis musicae. Rostock 1604. 

Praetorind, Bartholomäus, ein deutſcher Componiſt, der zu Anfang Des 
17. Jahrh. Iebte und herausgegeben hat: Neue Tieblihe Paduanen und Gagliarden 
mit 5 Stimmen. Berlin 1617. 

Braetsrind, Chriftophorus, Cantor an der Johanniskirche zu Lüneburg um 
1570, geb. in Schlefien, hat mit an der zweiten Ausgabe der Erotemata Music. 
pract. des Lucas Loffiug geholfen. 

Braetorind, Paul Gottfried, ein Prediger zu Thorn, hat ums Jahr 1680 
einen Traftat herausgegeben: Vernünftiger Gotteödienft im Singen. 

Brager, werben die wandernden böhmifchen Muſiker genannt, welche Deutſch⸗ 
fand durchziehen und vor den Häufern fpielen. 

Brallender Doppelſchlag ift eine Vereinigung des nächſtobern und untern 
Zon3 und dem dazwifchen geftellten Hauptton und wird prallend genannt, wenn 
jeine erften Noten im Spiel abfchnellenp oder auf eine prallende Weife wiederholt 
werden. &3 erſcheint dann der Doppelihlag im Grunde als nichts Anderes wie 
ein Pralltriller mit einem Nachfchlage von unten, daher wird er auch getriderter 
Doppelfchlag genannt. 

Pralitrifler, eine auf fehnellem, trillerartigem Abwechſeln einer Hauptnote 
mit einer Nebennote beruhende Spielmanier, deren Zeichen in der Notirung 4 
f. Der Pralltrilier muß aber mit mehr Schärfe und Gefchwindigleit als der 
gewöhnliche Zriller ausgeflihrt werben. 

Prandini, Giov. Vatt., ein Inftrumentalcomponift in Italien zu Anfang des 
18. Jahrh., hat gegen 1715 zu Benedig druden laſſen: Sonate per Camera à tre. 

Brandl, ...., Sapellmeifter am Dom zu Breslau zu Anfange des 18. Jahrh., 
componirte gemeinfchaftlich mit einem gewifjen Koch bei Gelegenheit eines Jubiläums 
eine Serenade. 

Brandl, Jerome, Brofefior der Philofophie und des Rechts zu Bologna 
am Anfang des 19. Jahrh., hat eine Rebe: Orazione sulla musica, Bologna 1805, 
druden laſſen. 

Prauz, Wilhelm, geb. den 9. Juli 1819 zu Altborf in Mittelfranten, auf 
dem Confervatorium zu Münden gebildet, lebte erft ala Muſiklehrer daſelbſt, 
wurde dann Kantor in Fürth und wirkte feit 1864 in-Coburg, wo er ein 
Eonfervatorium für Gefang gründete, als Director und erfter Geſanglehrer dieſes 


a 





Bredyerg — Vraub. 


s mit großem Erfolg. Mehrere Lieder und Motetten find von ihm erfchienen, 
ourde 1856 ein Palm von feiner Compofition bei dern @efangfefte zu St. 
mit Beifall zur Aufführung gebracht. P. ſtarb 1870 in Münden 
aöperg, Balthafar, lat. Praspergius, Cantor zu Bafel im Anfange des 
th., geb. zu Merfeburg, hat eine Abhanblung über Kirchengeſaug gejchriehen, 
Clarissima planse atque choralis Musicae interpretatio, cum certissimis 
atque exemplorum annotationibus et figuris multum splendidis. 
501. 


fe, I. ©., ein zu Anfang biefes Jahrhunderts lebender Gelehrter, hat 
en: Entwurf eines mufitalifhen Chronometers oder Zeitmefierd. 
at, Daniel, ein englifher @eiflicher, der in ber 2. Hälfte des 18. Jahı- 
lan ded Königs Georg III. zu SKenfington lebte, hat einige theoretilht 
md ein Gedicht, Ode auf Haendel, geſchrieben. 
ter, ...., Cantor zu Orlamünde, ein begabter Gomponift, der fih 
ig gebildet hatte. Bon feiner Arbeit Hat man Cantaten und Pfalmen. 
ati, Aleſſio, geb. zu Ferrara im Jahre 1737, machte feine Mufitftudien 
hetti, wurbe dann Gapellmeifter in Unvine, 1767 Mufilvivector des 
thiebre zu Paris, 1781 zu Turin Capellmeifter, dann zu Münden und farb 
Febr. 1788 zu Ferrara, wohin er gereiſt war, um feine Angehörigen zu 
Er war durch feine Opern, deren er 6 geſchrieben Hat, zu einem Gom- 
von Ruf emporgeftiegen. Man kannte mod von ihm: Sonaten für 
und Violine, Harfenduette, Concert für Fagott und eins für Flöte u. f. m. 
ıtico, praftife). 
ats, Vincent Del, Sopranift, geb. zu Imola den 5. Mai 1756, fang an 
en Theatern Italiens mit Erfolg, 1780 ing er nah Münden und bie 
hielt 1805 eine Benfion und ftarb daſelbſt 1828. Mozart ſchrieb für ibn 
€ deö Idamantes in feinem Idomeneus. 
atoneri, Sp., italienifher Mufiter des 16. Jahrh., if belauut durch 
ı und Dladrigale, die er meift in Venedig herausgegeben hat. 
af, ...., Mufifichrer am taiferl. Fröuleinftift zu Petersburg 1792, if 
tſcher und Bat ruſſiſche Vollslieder und Glavierfahen in Drud gegeben. 
att, Johann, geb. zu Cambridge 1779, ward 1799 Univerfitätsorgamifl, 
ıganift in Yarid und Hat Psalmodia cantabrigiensis Herausgegeben. 
aun, Sigismund Otto Freiherr von, geb. den 1. Juni 1811 zu Tyman 
ıwn, ein fehr begabter junger Mann, Lie ſich fehon in feinem vierten 
uf dem Burgtheater zu Wien ald Biolinfpieler höven, welcher Berjuh aber 
; fpäter fiubirte ex bei Mayſeder ın Wien, reifte von 1820—28 durch Jtalien, 
&, Holland, wo er durch fein Spiel Aufſehen erregte, ertrantie aber 
x Reife nach Pelersburg in Kralau und verjdied am 5. Jan. 1830, ned 
nz 19 Jahre alt. 
aundberger, Marianus, baierifher Bencbictiner, lebte in der erſten Hälfte 
Jahrh. als Profeſſor der Theologie am Klofter zu Tegernfee. Es find 
ı Inftrumentalfahen gedruct worden unter dem Titel: Pegasus sonorus. 
’ saltu 12 partitas belleticas exhibens. Augsburg 1756. 
wmpner, Wenzel, geb. zu Leitmerig in Böhmen am 18. Aug. 1744, war 
iger Biolinift und Dirigent und Rarb ald Mufifiirector de Stadttfraters 
und der Krenzberrenticche an 2. April 1807. Im Manufeript hinterlich 
m, dreihörige Vespern, Offertorien, Grabualen, ein Requiem, Violin⸗ 
Sinfonien und Drgeiflüce. Von feinen Open kann nur „Since“ ange- 
xden, tie im Jahr 1791 für das Prager Theater componirt war. 
uf, Franz Heinrich aus Hobenfeld, wahrfcheinlich Organiſt dajelbh um 
ar Gomponift. Bon igm eriftirt noch ein Clavierconcert in Wanufeript. 
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Praridamad, ....., ein Altgrieche, hat über die griechifchen Tontünftler und 
Poeten gejchrieben. Dies Wert ift verloren gegangen. 

Prazak, Wenzel, ein berühmter Drganif und Componiſt des vorigen Jahrh. 
in Böhmen, unweit der Stadt Nimburg geboren, ift dort au um 1750 geftorben. 

Bro, du, ...., ein Franzofe, bat 1679 in dem yebruarbeft des Mercure Galant 
eine Arie mit Generalbaß eingerüdt. R 

Precettore di musica, Mtufiklehrer. 

Precipitando, oder Precipitato, Precipitamente, ftürzend; die Bezeichnung, 
daß eine Figur mit Kühnheit und wuchtiger Schnelligkeit ausgeführt werden fo 

Brecifo, oder nach feinem wahren Namen Zamacola, war ein Tonkünſtler zu 
Madrid am Anfang diefes Jahrhunderts. 

Precisione (con) mit Genauigleit. 

Predieri, Angelo, geb. zu Bologna im Januar 1655, ſtudirte Muftt bei 
Camillo Cevennini und bei Agoftino ifipneci, trat 1672 in den Franciskaner⸗ 
orden und hatte a Geſchicklichkeit zum Compoſitionslehrer. Geſtorben ift 
er zu Bologna im Jahre 1731. 

Predieri, Luca Antonio, geb. zu Bologna den 18. Sept. 1688, wurde, nach⸗ 
dem er ſich als Componiſt bekannt gemacht Hatte, 1736 in die Dienſte Kaiſer 
Karl's VI nach Wien berufen, kehrte aber wieder nad) Italien zurück und ſtarb 
dafelöft ım Jahre 1748. Seine 10 Opern hatten ihrer Zeit viel Auf, ebenfo werden 
zwei feiner Oratorien ald gute Werte angeführt. 

Predieri, Giacomo Gefar, in Bologna in der legten Hälfte des 17. Jahrh. 
geboren, war dafelbft Kapellmeifter an der Cathedrale, welche Stelle er noch 1720 
inne Hatte. Eines Wertes von ihm, des 7 ſtimmigen Oratoriums Jefabella, welches 
er mit Floriano Areſti componirte und welches 1719 aufgeführt wurde, gedenkt 
man noch. 

Predieri, Giov. Batt., geb. zu Bologna 1678, war Licentiat der Rechte und 
erhielt 1700 ein Sanonicat der St. Marienkirche. Er hat ein Wert heransgegeben, 
betitelt: Le Ricreazioni spirituali nella musica delle sagre canzoni. Bologna 1730. 

Prediger, ...., ein Orgelbauer am Ende des 17. Jahrh., baute’ 1694 in 
der Stadtkirche zu Anſpach mit Brapp gemeinfchaftlich ein Wert von 26 Stimmen 
für 2 Manuale und Pedal mit 4 Bälgen für 6000 Thlr. 

Bregel, Dr. 3. %., war 1796 königl. preuß. Kriegsrath zu Breslau, nebenbei 
auch ein geſchickter Violinift. J 

2 ‚ein componirtes Gebet; in der modernen Oper, mit Cornet a 
pistons, Biolinen mit Sordinen x. fehr begehrter Modeartikel. 

Preindl, Joſeph, geb. zu Marbach in Unteröfterreihh am 30. Yan. 1756, 
erhielt von feinem Bater den erſten Mufitunterricht und vollendete in Wien unter 
- Abrechtöberger feine Studien. Nachdem er ehorvegent an ver Peterskirche 

gewefen, wurde er Capellmeifter an der Stephansticche 1809. Geſtorben ift diefer 
gebildete Touſetzer, treffliche Orgel- und Glavierfpieler am 26. Oct. 1823. Er bat 
viel Kirchenfachen, Clavierſachen und ein theoretiiches Werk über Generalbaß, Har- 
monie, Sontrapuntt und Fugenlehre gejchrieben, das 1832 eine zweite Auflage 
erlebte. 

Breid, ...., ein unbelannter Tonkünſtler, gab 1798 zu Riga eine praftifche 
Quartalſchrift unter dem Titel heraus: Mufitalifche Unterhaltungen für Freunde 
des Claviers und Geſangs. 

Preißler, Johann, Dechant in Böhmiſch⸗Leipa ums Jahr 1788, war als 
Schüler des Capellmeiſters Sehling zu Prag ein gebildeter Mufſiker und Piano- 
ſpieler. Er iſt geftorben im November 1796 und hat viele Sonaten und einige 
Concerte für das Klavier gefchrieben. 
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Prell, Johann Nicolaus, eines Maurers Sohn, geb. zu Hamburg am 9. Nov. 
1773, war ein Violoncelliſt am Stadttheater zu Hamburg, Schüler Romberg'3 
und ift geftorben am 18. März 1849. 

Prell, Auguft Ehriftian, des VBorigen Sohn, geb. zu Hamburg am 1. Aug. 
1805, wurde vom Pater nach Romberg'ſcher Schule gebildet. 1821 in feinem 
16. Jahre myırde er als Kammmermmfitus bei der Gapelle des Herzogs von Sachſen⸗ 
Meiningen angeftellt und fünf Jahre fpäter als erfter Bioloncellift an der Lönigl. 
Hofcapelle zu Hannover. 

Prelleur, Pierre, ein Franzofe von Geburt, lebte zu Anfang des 18. Jahrb. 
zu London zuerft al8 Schreiblehrer, 1728 wurde er Organift an der St. Albans- 
firhe und kurz darauf Kembalift am Theater in Goodsmansfields, für welches er 
viele Ballete und PBantomimen fchrieb. 1736 erhielt er die Organiftenfielle au ver 
Chriſtlirche in Middleſer. Nach anderen Nachrichten foll er 1736 zu Londen 
geftorben fein. 1731 erfchien von ihm folgendes didaktifched Wert: The modem 
music-master, containing an instruction to singing, and instructions for most 
of the instruments in use. 

Prelude (franz.), fiir Praeludium, Borfpiel. 

Premier-dessus (franz.), erfter Sopran. " 

Prenik, oder Brenz, Caspar, Capellmeifter des Biſchofs von Eichſtadt, geb. 
zu Berlah bei Münden 1640, foll der Lehrer des berühmten Organiften 
Pachelbel geweſen fein, welcher auch vierftimmige Pſalmen und Concerte für Streic- 
infirumente componirt bat. 

Brenner, Georg, Sänger an der faiferl. Gapelle Ferdinand's I., geb. zu Sal 
burg 1517, war ein fehr unterrichteter Muſiker und es giebt in dem von San i 
veröffentlichten Novus thesaurus musicus 13 Motetten von Brenner. 

Pros, Josquin de, f. Josquin. 

Preſcher, Nicolaus, war ein tüchtiger Orgelbauer in Nördlingen it ven 
erften Jahren des 18. Jahrhunderts. 


Prescimoni, Nicolo Binfeppe, geb. zu Francavilla in Sicilien am 28. Juli 
1669, warb Doctor der Rechte zu Catania 1687 und prafticirte als Advolkat zu 
Palermo. Er trieb mit Glück Mufit und hat befonders Oratorien und Serenaden 
componirt. 

Pressante, dringend, eilend. 

Breffiren, im Tempo ſich übernehmen, forteilen. 

Prestamente, hurtig, geſchwind. 

„...., einer der vorzüglichſten Harfeuvirtuoſen in der erſten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts. 
Prestissimo, Vortragsbezeichnung, am ſchnellſten, fo ſchnell als möglich. 

Presto, geſchwind, raſch, ſchnell, bezeichnet in Der Muſik die geſchwindeſte Art 
der Bewegung, jedoh in dem Maße, daß noch Steigerungen flattfinden können 
durch prestissimo, presto assai, molto presto. 

Preſton, ...., ein vorzüglidder Orgelbauer von York in England, lebte in: 
17. Jahrhundert. 

Prefton und Sohn, waren Inſtrumentenmacher, Mufifvruder und Verleger zu 
London vom Jahre 1795 an. 

Preu, Friedrich, Componift, geb. zu Leipzig, lebte in ver 2. Hälfte des 
18. Jahrh. und war 1785 Mufifdirector zu Rige, 1790 zu Baireuth umd bat 
einige Opern componitt. 

Prend, Georg, Organift zu Greifswalde, lebte in den erften Jahren des 
18. Jahrh. und hat herausgegeben: Mufilalifhe Anmerkungen über Eintheilung 
der Töne, Eigenfchaft und Wirkung. 
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Prens, Georg, Organift an der Heiligen Geiftliche zu Hamburg 1729, hat 
ein Heine Wert iiber Orgelbau gefchrieben. 

Brenk, Carl, Muftter am Hof von Hannover in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
Bat Duartette, Lieder, Clavier- und Tlötenfachen verdffentlicht. 

Preur, Abbe Te, war um 1780 Mufitmeifter an der heiligen Gapelle zu 
Barid. Er flarb in ven 90er Jahren und zeichnete ſich ald Componiſt im frengen 
Kirchenſtyle aus. 

Prevoft, Eugene, geb. zu Paris im Jahre 1809, war auf den Conſervatorium 
dafelbft gebildet, wo befonvers Leſueur, Selensperger und Seuriot feine Lehrer in der 
Compofition waren. Er hat mehrere Fleine Open von fih mit Glück zur Auf- 
führung gebraht und wurde 1885 als Theatermufifirector zu Havre und 1840 
in gleicher Stellung und als Diufilprofeilor nach Neu⸗Orleans engagirt. 

Proͤvoſt, Pierre, Profeffor der Philoſophie zu Genf, geb. daſelbſt den 3. März 
1751, lebte einige Zeit zu Bari, Berlin, dann wieder zu Genf. Er Bat ein 
Bert er was fih auf Poefie und Muſik bezieht, und ift den 8. April 
1839 geftorben. 

Proͤpoſt, EM geb. zu Zouloufe 1808, war Mitglied des Athenäums 
der Künfte zu Paris und Redacteur-Stenograph des Univerjal-Donitenr. Er bat 
eine leſenswerthe Brofchüre gelehricben ‚ betitelt: Muſikaliſche Stenographie oder 
die Kunft, die Mufit fo Schnell zu fchreiben, als fie außgefligrt wird. 

Preyer, Gottfried, geb. am 15. Mai 1809 zu Hausbrunn in Oeſterreich, 
wurde von feinem Bater in Clavier, Bioline und Geſang unterrichtet, bildete ſich 
in Wien unter Sechter weiter aus, wurde 1835 Organiſt an der evangelifchen Kirche 
und 1838 Brofefjor der Harmonielehre am Conſervatorium zu Wien. 1844 wurde er 
Director dieſes Inſtituts und Bice= Hofcapellmeifterr. Im Jahre 18583 erhielt 
er das GCapellmeifteramt an der St. Stephanskirche und wirkt — foviel und 
befannt — in diefem aud noch gegenwärtig. Gedruckt find von ihm: Lieder, 
eine Sinfonie, eine Doppelfuge für Orgel und ein Scherzo für Klavier. Sonft 
bat er noch Kirhenfadhen, u. 9. ein Oratorium „Noah‘, componirt. 

Preyfing, Heinrich Balthafar, Biolonceliift, geb. 1736, ftarb zu Gotha den 
6. Oct. 1820 und bat einige Goncerte für fein Inſtrument gefchrieben. 

Brice, Thomas, ein am Ende des vorigen Jahrh. lebender Clavierſpieler und 
Componift in London. 

Priöre (franz.), &ebet. 

Brieto, Julian, fpanifcher Mufiter, geb. 1765 in ©. Domingo, war erft 
Zenorfänger an der Gathebrale zu PBampelona, dann Capellmeifter dafelbft und 
ſtarb den 24. Yebr. 1844. Er bat Motetten, überhaupt Kirchenſachen gefchrieben, 
die fih durch Einfachheit auszeichnen. 

Prima, primo, die und der Erſte. Violino primo, erfte Bioline; Viola 
prima, erfte Biola. 

Prima Donna, die erfte Sängerin, Primo Romo, der erfte Sänger an 
Der Oper, denen die erften Partien zuftehen. 

Prima toni, die erfte Stufe der Tonart, Tonica. 

Brimavera, Giov. Leonardo, von feiner für damals fehr feltenen Fertigleit 
auf der Harfe gemeiniglih nur dell’ Arpa genannt, lebte um die Mitte des 
16. Jahrh. zu Neapel und war Dichter und Componiſt zugleid). 

Prima vista, beim erften Anblide. Prima vista fingen oder fpielen, ift gleich- 
bedeutend mit vom Blatte fingen oder fpielen, d. h. ein Stüd vortragen, ohne «8 
vorher gelannt und probirt zu haben. 

Prima volta, die erfie Wendung, nämlich die lebten Zafte vor dem Wieber- 
holungszeichen, welche bei Nepetition des Theils gebraucht, beim Uebergange in 
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den folgenden Theil aber fortgelafien werden, indem an ihre Stelle die in den 
folgenden Theil itberleitende Clauſel (Die seconda volta) gelebt zu werden pflegt. 

Brime, ein aus zwei auf derfelben Stufe liegenden Tönen zuſammengeſetztes 
Sntervall, welches nach herfümmlicher Weife in zwei verfchiedenen Größen ver- 
wenbet wird, nämlich als volllommene, reine und übermäßige Prime; Tegtere nennt 
man richtigeg chromatische Heine Secunde. 

‚Primicerius, in den alten Gantoraten und Sängerfchulen der Cantor oder 
Brior cholae Cantorum. 

Brimtöue nennt man die Töne der Klarinette von flein e bi3 h, welche auch 

fonft Chalumeau heißen. 
Prince, Louis Nicolaus Te, Pfarrer an der Kirche zu Yyerriere von 1668 bis 
1677, war zuerft Mufikdirector an der Gathedrale von Liſieur. Dan bat von ihm 
viele Miffen und geiftliche Arien. 

Prince, Nicolad Thomas Ile, Bibliograph au der Lönigl. Bibliothek, geb. zu 
Paris 1750, geftorben zu Lagny den 31. December 1818, Hat in feinen Werfen 
mit über Muſit gefchrieben. 

Brince, Rene le, Bruder des Vorigen, geb. zu Paris 1753, hat herausgegeben: 
Lettres sur les arts du moyen äge und Observations sur l'origine du violon. 

Brincipal. 1) Die Principale bilden eine eigene Klaſſe von den Orgel- 
fiimmen, deren Zonftärte fi zwifchen der der Flöten» und fanften Bungenftimmen 
mit auffehlagenden Zungen befindet. Auch nennt man nicht die tiefften Stimmen 
einer Orgel Principal. Ebenſo werden die PBrincipalpfeifen oft und befonders 
jenes Principal 8° im Pedale, wenn es in das Innere der Orgel geftellt werben 
fol, von Holz gefertigt. Im Ganzen ift übrigens das Principal die eigentliche 
Grundflimme der Orgel, die eigentliche charakteriftifche Orgelflimme, vie durch 
feinerlei Nachahmung entftand und daher auch der Name. 2) Führt in der Muſil 
den Namen Principal” die dritte Xrompeterftimme bei den Aufzügen der Trom- 
peter, welche vor allen übrigen Stimmen durch ihren ſchmetternden Eon bervortritt. 
Die Art, wie diefe Stimme vorgetragen wird, das befondere Schmettern derfelben, 
nennt man deshalb Principaldlafen, zum Unterfchiede von dem fogenannten 
Clarinblaſen. 

Principalbaß, ſ. Principal. 

Principalblaſen, ſ. Principal und Trompete. 

Principale (ital.), die vornehmſte oder hervorragendſte Stimme eines Ton- 
ſtückes, die Solo⸗ oder concertirenden Stimmen in Concerten und Doppelconcerten, 
3. B. Violino principale ſtatt concertato. 

Principalis (lat.), was zuerſt kommt, voranſteht. 

Principalis mediarum, Name des Tones Hypate meson (unfer e), als erſte 
Saite des Tetrachordes Meson im griechiſchen Tonſyſtem. 

Principalis principalium, Name des Tones Hypate hypaton (unfer H), als 
erfte Saite des erften (unterften) Tetrachordes Hypaton im griehifchen Tonſyſtem 

Principallum extenta, Name deö Tones Lichanos hypaton (unfer d), der 
dritten Saite des erften Tetrachordes Hypaton im griechiſchen Tonſyſtem. 

Brincipalmenfur, |. Menfur. 

Principalnote, 1) foviel als Hauptnote,; 2) die Noten in einem Goncert, 
welde groß gebrudt und von dem Soloinftruimente vorgetragen werben, zum 
Unterſchiede von den Heinen Noten, welche bei Tutti- Stellen den Harmoniegang 
des Orchefterd oder irgend einen melodiſchen Fortfchritt eines obligat begleitenden 
Inſtruments anzeigen. 

rincipalftimme, daflelbe was Haupte, Concert⸗ und Soloſtimme. 

Fi J. C. ſcheint als Glavierfpieler um 1790 zu London gelebt zu haben, 

e3 find von ihm Bariationen, und Geſänge in 3. Bland's Catalog angefühtt. 
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Brinner, Auguftin, baierifcher Benediktiner, geb. den 24. März 1750 zu 
Nö bei Regensburg und geftorben in Michelfeld als ordinirter Priefter ven 22. Juni 
1807, hat viele Kirchenfachen im Manuſcript binterlaijen. 

Brinfter, Gebrüder, Kamımermufiter in der fürftl. Eſterhazy'ſchen Capelle zu 
Eiſenſtadt in Ungarn, waren vortrefflihe Waldhornvirtuoſen. 

Brintemps, H., geb. zu Lille gegen 1802, fludirte bei Fetis in Paris Contra- 
yuntt und Fuge, ftarb aber fchon 1830 in Lille und hat einige Clavierfachen, 
die Talent verrathen, hinterlaſſen. | 

Priutz, Caspar Wolfgang, geb. am 10. October 1641 zu Walbthurn in der 
Dberpfalz, Orgelipieler, tüchtiger Contrapunttift uud mufifalifher Schriitfteller. 
1665 wurde er, nachdem er gezwungen war, dem Studium der Theologie zu 
entfagen und nachdem er fi durch Engagement als Tenorift in der pfalzgräffich 

eivelberger Kapelle, jowie fpäter als Gapellbirector des Grafen von Promnig zu 
Soran fernen Lebensunterhalt verdient hatte, Cantor zu Sorau, wo er am 13. Octbr. 
1717 geftorben ift. Diefer thätige Mann hat viele Schriften mufitalifchen Inhalts 
hinterlafien, von denen wir bier nach Gerber's Angabe einige folgen laſſen wollen: 
1) Anweifung zur Singelunft 1666, 1671 und 1685. 2) Compendium Musicae 
Signatoriae et Modulatorise vocalis, oder furzer Begriff aller derjenigen Dinge, 
fo einem, der die Bocalmufit lernen will, zu wiffen vonndthen fein, auf Begehren 
aufgeſetzt, und nunmehro zum andernmal vermehrt und verbefjert ans Licht 
gegeben. Dresden und Leipzig 1714. Die erfte Ausgabe von diefem Werke erfchien 
1668. 3) Des fatgrifhen Componiſtens 1. Theil 1676. Defielben 2. Theil 1677. . 
Defielben 3. Theil 1679. Dresden und Leipzig, in 4. 4) Musica modula- 
toria vocalis, oder manierliche und zierlihde Singkunſt. Scmweidnig 1678 und 
2. Auflage 1689, in 4. 5) Exereitationes musicae theoretico-practicae curiosae 
de Concordantiis singulis, oder mufifalifhe Wifjenihaft- und Kunftübungen von 
jeder Gencordanz, ald: dem Unisono, von der Octav, Duint, Tertia majore, 
Duart, Tertia minore, Sexta majore und Sexta minore handelnde, nebft dem 
Prodromo. Dresden 1687, 1688 und 1689, deutſch in 4. (Mitler bat fie in 
feiner mufilafifchen Bibliothek dDurchgegangen.) 6) Hiftorifche Beſchreibung der edlen 
Sing- und Klinglunft. Dresden 1690, in 4. Die folgenden Nummern find 
ungedrudt geblieben, als: 7) Idea boni Compositoris in 9 Büchern. 8) Musici 
defensi. 9) Musica historica. Lateiniſch. 10) Des fatyrifchen Componiſten 4. Theil. 
11) De Cireulo Quintarım et Quartarum. Z3wei Theile. 12) Musica arcana, 
Etliche Theile. 13) Des fatyriihen Componiſten Spazierreife nach Holiardus. 
14) Erotemata Musicae Schelianae. 15) Erotemata Musicae Pezoldianae. 
16) Musica theoretica signatoria. 17) Musica theoretica didactica. 18) Ana- 
lecta musica historica curiosa. 19) De Stylo recitativo. 20) Melopoeia, sive 
Musica poetica integra. 21) De instrumentis in toto orbe musieis. — Außerdem 
Bat P. noch zahlreihe Compofitionen veröffentlicht, Die jedoch der Nachwelt nicht 
erhalten zu ſein jcheinen. 

Brinz, Johann Friedrich, berühmter Flötiſt des vorigen Jahrh., wurde 
geboren zu Berlin im Jahre 1755. 1769 wurde er in der hurfürftL Capelle zu 
Dresden angeftelt und flarb, nachdem er größere Kunftreifen gemacht hatte, als 
Kammermufitud in der Capelle des Markgrafen zu Schwedt um 1812. 

Brisli, Giovanni, Gontrapunktift aus der Epoche Monteverde, aus Venedig 
ebürtig, war Gapellmeifter des Kaiſers Ferdinand II. zu Wien und glänzte 

onderö von 1620 —1630. 

Prisrid, ...., ein nieberländifcher Muſiler, lebte am Ende des 15. Jahrh. 
und Anfang des 16. Jahrh. und Kat einige fehr kunftreiche Canons, ein Magnificat 
und Meilen componirt. 

Paul, Handlexikon der Tonkunſt. IL. 19 
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er, Sebaftian, geboren in Regensburg 1744, flarb den 25. December 
Beminarinfpector und Chordirector im Kloſter St. Emeran. Er hinter- 
1, Motetten und Orgelfahen in Manufeript; auch noch eine Schrift, 
mn man nicht · die Orgel in zwei ober drei Monaten gut pielen lernen? 
Sandsgut in der 2. Kufiage 1804. 

ma, bei den Griechen ziemlich dasjenige, was wir Vorſpiel, Präludium 


lion nannten die alten Griechen ein Borfpiel auf der Flöte. 
„ franz. Repetition, itaf. Repetizione, eine der Öffentlichen Aufführung 
Hd8 vorangehende Privatübung der Mitwirkenden, in welcher alles zum 
ven Vortrage des Wertes im Einzelnen und Ganzen Gehörende ftudirt 
‚größeren Bocalmufiten mit Orchefter pflegt indgemein der Chor, nach⸗ 
ne Studien für fich allein gemacht hat, im ben erften Proben mit dem 
ctett allein geübt zu werden, daher man dieſe Proben Duartettproben 
e Soloproben gehören den ein- und mehrflimmigen Solo- und Enfemble- 
die Ghorproben dem Vocalchore, wie die Orchefterproben dem vollen 
Die letzte Probe vor der Auffürung, in der dad ganze Wert mit 
3 an Chören, Soli, Enfemblefägen, Inftrumentalftüden ıc. dazu gehört, 
il vollſtändig durchgenommen wird, heißt Haupt» oder Generalprobe. 
18, ...., ein proteantifcher Geiflier zu Motterdam gegen die Mitte 
ahrh., hat in feiner Sprache 1766 herausgegeben: Vertoog over het 
ruik en ontstiohtend Misbruik van het Psalmgezang in den openbaaren 
; der Protestanten. 
18, Anton, General-Superintendent zu Weimar ums Jahr 1609, hat 
unals erſchienenen Gefangbucde mit Noten des Meldior Bulpius eine 
€ Vorrede gefchrieben. 
Ila, |. tempestoso. 
, Seineich, geb. den 22. Jufi 1809 in Bien, Hofcapeiimeifter vaffloft und 
glied der f. ft. Hofcapelle, ift Öfter8 als Biolinvirtuofe aufgetreten und 
uch feine Liedercompofitionen einen weitverbreiteten Namen gemadht; 
tufit zu 20 Zaubermährchen und komiſchen Stüden ſchuf er, wie über 
Zahl feiner Werte mehr ais 200 betragen foll. Außerdem find mod 
riienen ein BViolinquartett, ein Trio für Clavier, Bioline und Cello, 
hquartett, DOffertorium, Diärfhe und Tänze, einige Concert - Arien, 
i und eine Oper: „Ring und Maste“, welche 1843 aufgeführt wurde. 
asta, Johann, Biolinvirtuos, aber and; Meifter auf der Bratice, 
Pianoforte, ein mufltalifhe® Genie, ward geboren zu Welwarn 
ger Kreife ge 1785 und ſtudirte Mufit in Prag. Bon 1830-1845 
rer des Gontrabaß zu Prag und hat verſchiedene Inſtrumentalſachen 


€, Frauz, Profeffor der Mufit zu Breslau, ift geboren 1796 zu Doberney 
rät und Hat hauptfählich gute Lieder componirt. 

id, Caspar, Clarinettif, geb. in Böhmen, war im Dienſte des Prinzen 
Pariß gegen 1779 und hat für fein Inſtrument Einiges componirt. 

us, Diadohus, ein griech. Philoſoph, 412 wahrſcheinlich zu Conftantinopel 
I geftorben 485, handelt in feinem Gommenter zum Timans des 

fit. 

ne Mufit_nennt man alle Mufil, die nicht für die Kirche gebraucht wird. 
‚ Ambrofius, geb. in Breslau, wurde auch dafelbt im Jahre 1617 
der Elifabethficche, ging aber in demfelben Jahre ald Gantor nad) Zauer, 
h 1649 war. Er hat u. 9. berandgegeben: „Compendium musieum“, 


N 
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„Mufikaliſche Moralien“, „Coenae Jesu“, und galt bei feinen Beitgenofjen fir 
einen ausgezeichneten Tonkünſtler. | 

Brofefior der Muſik, allgemein Lehrer der Mufik, insbeſondere verfteht man 
darunter einen an einer Öffentlichen Lehranſtalt, Univerfität, Akademie oder Schule, 
ansdprüdlih mit diefem Titel vom Staate angeftellten und befolveten Lehrer der 
-Mufit, der Hauptfählih nur in Hinficht auf Die Theorie der Mufit Unterricht zu 
erteilen und Borlefungen über einzelne Theile derſelben zu Halten bat. 

Programm, ift ein Verzeichniß aufzuführender Muſikſtücke. 

Programmmmmfil, |. Tonmalerei. 

Progreſſion, Rückung. a) Melodiſche. Eine ſtufenweis auf» oder abwärts 
fortſchreitende Berfegung einer kurzen melodiſchen Figur in einer und derfelben 
Stimme. b) Harmonifche, auch harmonische Sequenz genannt, das Fortrilden der 
Harmonie durch ähnliche Teitereigene und mobulirende Accorde über flufenmweiß, 
duch ganze und halbe Töne, auf- oder abwärts fteigendem Baſſe. 

Progreffionsichiweller, eine von Abt Bogler erfundene Einrichtung an der 
Drgel, welche darin beftand, daß in einer mathematifchen Folge harmonifcher Com⸗ 
binationen bald Regifter zugefeht, bald weggenommen werden können, wodurch eine Art 
erescendo und deerescendo fi herausbringen Täßt. 

Projectio, das VBorwerfen des Tone ın feinem Klangmaße, f. Ekbole. 

Brofop, ...., DOrganift an der Niklas- und Thomaskirche zu Prag im 
Sabre 1800, wird uunter die vorzüglicäften Orgelfpieler gezählt. 

Prolſch, Joſeph, geb. am 4. Aug. 1794 zu Heicher.verg, war ſchon bei jungen 
Jahren erblindet, wurde aber trotzdem eine der merkwürdigſten Erfcheinungen auf 
dem Felde muſilaliſch⸗pädagogiſcher Thätigkeit. Er errichtete erſt in feiner Vater⸗ 
ſtadt eine Mufttbildungsanftalt, Bafirt auf das Syſtem gemeinfamen Unterrichts, 
die fich der regften Theilnahme erfreute; fpäter übergab er fie feinem Bruder Anton, 
einem tilchtigen Orgelfpieler, der 1831 nach Prag überfiedelte und bier die Anftalt 
im größerem Maßſtabe fortfegte. Joſeph BP. farb im Jahre 1864 zu Prag. 

Prolatio, Hinausſetzung, Erweiterung; daher im der Mufit die Erweiterung 
des Werthes einer Note indbefondere durch einen Bunte. 

Broniberger, Johann, Clavieriuſtrumentenmacher, geb. zu Kuffulet in Tyrol 
den 25. Juni 1779 und geftorben zu Wien 1834. 

Promberger, Johann, des Vorigen Sohn, ift am 15. Sept. 1810 geboren, 
Andirte bei Czerny und Bocklets Elavier und bei Seyfried Kompofition, lebte erſt 
al3 Lehrer und vorzäglicher Pianift in Wien, feit 1841 aber in Peterburg, 
woſelbſt er auch durch Beranftaltung von „biftorifhen Concerten‘ in thatträftiger 
Weiſe für Verbreitung guter Muſik forgt. Bon feinen Compofitionen find Piano» 
fortefachen,' eleganten, brillanten Styls, im Drud erjchienen. 

Promptement, jchnell, burtig. 

Bronomed, ...., ein altgriedhifcher Flötenbläſer aus Theben, Tebte einige 
Hundert Jahre v. Chr. und erfand eine Ylöte, auf welcher man in der dorifchen, 
Indifchen und phrygiſchen Tonleiter fpielen konnte, wozu man früher 3 verjchiedene 
Inſtrumente braudite. . 

Pronunziato, gefprochen, beftimmt. 

Prony, Gaspard Claire Francois Nie Baron de, ein gelehrter Ingenieur 
und Geometer, geb. zu Chamelet den 12. Zuli 1755, war Profeſſor an der poly 
techniſchen Schule zu Paris, Mitglied vieler gelebrten Gefellichaften des In⸗ und 
Auslanded und ift gefiorben den 29. Juli 1839 zu Paris. Außer feinen berühmten 
mathematifhen Arbeiten bat er fih aud mit Mufif befchäftigt und in darauf 
bezüglihen Schriften mit Vorliebe die Harfe behandelt. 

Prope media, latein. Name des Tones Paramesos h, der erſten Saite des 
vierten Tetrachordes Paramese. 

19* 
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Propiac, Satherine Joſeph Ferdinand Girard de, Schriftfieller und Muſiler, 
geb. um 1760 in Burgund, farb al8 Ardhivar des Seine-Departementd zu Paris 
am 1. Nov. 1828. Als Dufiter machte er fi) durch 4 komiſche Opern belannt, 
welche von 1787 —1790 in Paris zur Aufführung kamen. 

Proportio, Berhältniß der Intervalle, welches aus ihrer Vergleihung nad 
einerlei Maß fih ergiebt. Will man die Proportionen zweier Töne beftinmen, 
jo geſchieht dies entweder nach der Anzahl der Saitentheile, welche den Tönen 
im VBerhältniffe zum Ganzen zulommen; oder nad) Verhältniß der Schwingungs- 
zahlen diefer Sattentheile, welhe man belanntlich erhält, indem man die Saiten⸗ 
Lingen umtehrt. Giebt man das Berhältnig der Duint nad) der Saitenlänge an, 
fo beißt e8 2:3, der Duint kommen 2 Theile der ganzen, 3 Theile enthaltenven 
Saite ihres Brundtons zu; ftellt man es nah den Schwingungszahlen dar, fo 
ericheint es umgekehrt, aljo 3:2, d. 5. die Duint macht 3 Schwingungen, während 
der Grundton im gleicher Zeiteinheit deren 2 zurücklegt. Proportio dupla, ein 
größeres Verhältniß enthält ein Hleineres zweimal, 4:2, 6:8. Proportio multiplex, 
die größere Zahl enthält die Eleinere mehr als einmal ohne Reſt: 2:1 (dupla), 
3:1 (tripla). P. superparticularis, die größere Zahl enthält die kleinere einige- 
male und nod einen Theil derjelben, als 5:2 (dnpa sesquialtera), 10:8 (tripla 
sesquitertie). P. superpartiens, die größere Zahl enthält die Kleinere einigemale und 
noch einige Theile derfelben, 3.8. 8:3 (dupla superbipartiens tertias), 12:5 (dupla 
sujerbipartiens quintas). P. sesqui altera, die größere Zahl enthält die kleinere einmal 
und noch die Hälfte derfelben, 3:2, 6:4. (Vergl. Boetius, deutſch herausgeg. v. O. Paul.) 

Proportionatus Factus, der breitheilige Takt. 

Propasta, die anhebende Stimme in der Imitation und dem Canon, Die von 
einer andern (der Riposta) nachgeahmt wird. Auch der Führer in der Fuge. 

Proprietes ift die in ber Ligaturentheorie der Menfuralmufit zukommende 
Wertheigenfchaft der Initialis. (Anfangsnote einer Ligatur.) 

Proſa, Sequenz, eine Art kirchlicher Hymnen. 

Brosfe, Dr. Karl Joſeph, war erſt Mediciner, wurde aber dann aus Bor- 
liebe Theolog und erhielt 1830 das Ganonicat zu Negensburg. Geboren ift er 
1794 zu Gröbnig, einem Dorfe in Schlefien. Er war ein gelebrter Muſiker und 
bat feine Forſchurgen unter dem Zitel: Musica divina, Regensburg 1853, heraus⸗ 
gegeben, die die Meifterwerfe geiftlicher Muſik enthalten. Außerdem edirte er 1856: 

eleotus novus Missarum praestantissimorum, superioris aevi auctorum, weiche 
Schätze er nebft feiner koſtbaren Bibliothel der Stadt NRegensburg "hinterließ. Ge⸗ 
ftorben if er den 20. Dec. 1861 dafelbft. 

Proslembanomenos, griech. — der neubinzugelommene (Ton), bie der 
(unferm großen A entfprechende) tieffte Ton der alten griechifchen Muſik, weil er 
außerhalb ihrer Tetrachorde lag In der neuern Muſik nannte man früher ſo jeden 
über den Umfang von groß C bis dreigeſtrichen c hinausliegenden Ton. 

Profadie, von dem griechiſchen mgos — zu und adn — Gefang; alfa, was 
zum Gefang gehört; bei den Alten die Betonung oder Accentuation der Silben 
und die Lehre von der Quantität der Sprachſilben, d. h. ihre Länge und Kürze. 

Profodien waren einige Lieder, welche die Griechen dem Apollo und der 
Diang zu Ehren fangen. 

Prafpectpfeifeu, Gefichtäpfeifen, die in der dem Schiffe der Kirche zugewandten 
Borderfronte (Brofpect) der Orgel, fihtbar aufgeftellten, in zwei flache Felder und 
drei vorjpringende halbrunde Thürme georbneten Pfeifen. In älteren Orgeln if 
ein Theil derfelben ſtumm und nur der Ausfchmüdung wegen vorhanden, jetzt 
jest man aber nur Mingende hinein und die neue Orgel zu Xeipzig (von Labegafl 
in Weißenfeld gebaut) Bat fogar einen prachtvollen Peralprincipal, 32 Fuß non 
feinem Zinn (von E, an), im Profpect. 
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Proſperi, Angelo, ein Componiſt zu Anfange des 17. Jahrh., Hat Motetten 
herausgegeben. 

Prosthesis, ſ. Tempus vacuum. 

Brot, Felix Jean, geb. zu Senlis nm Jahre 1747, war Bratſchiſt bei der 
Comedie Francaise bi8 1822 und ift zu Anfang des Jahres 18233 geftorben. Im 
Druck erſchienen von ihm verichiedene Sammlungen, Duo's für 2 Violinen und 
für 2 Bratſchen. Dann kannte man no 3 Opern, die ihrer Entftehung nach jedoch 
ins vorige Jahrhundert fallen. 

Prota, Biufeppe, geb. 1699 zu Neapel, war befonders Scarlatti's Schüler 
in der Compofition. Dieſem folgte er nachgehends im Lchramte nach und wurde 
fo der erfte Lehrer Jomelli's. Er bat mehrere Opern componirt, von denen 
einige Glück machten. | 

Brota, Gabrielle, ein italienifher Componift, fungirte in der 2. Hälfte des 
18. Jahrh. als Capellmeifter am Klofter von Santa Chiara und hat befonders 
Kirhenfachen gelarieen. 

Prota, Gion., ein italieniſcher Compenift, Tebte am Anfange des 19. Jahrh. 
und war Geſanglehrer an dem JInſtitut dei Miracoli zu Neapel. Ex hat 2 Opern 
für das Theater diefer Stadt gejchrieben und außerdem viele Kirchenfachen. 

Proteus, f. Cembalo onnicordo. 

Protus (Tonus), Name des erften Kirchentones D, doriſch. 

Provedi, Francesco, ein italienifcher Schrififieller, der in der Mitte des 
18. Jahrh. lebte, war zu Siena gegen 1710 geboren. Er hat eine Vergleichung der 
alten und neuen Deufit gefchrieben. Unfern Kirchengefang hält er identifch mit der 
alten griechifhen Mufit. 

ravencalen, ...., Nitterbichter des 12. und 18. Jahrhunderts. 

Brovenzale, Francesco, einer ber älteften Meifter des Confervatoriums gi 
Neapel, glänzte gegen Mitte des 17. Jahrh. durch fein Wiffen und feine mufila- 
aksen Verdienſte für die Kirche. Seine Eompofitionen find durchweg geiftliche 

ufit: Meſſen, Oratorien, auch ein geiftliche® Drama. 

Brover, Filippo, zulegt Kammermufitus des Prinzen Conti (ei Bari, war 
einer der größten Meifter auf der Hoboe im vorigen Jahrhundert. Er war 
geboren zu Alefjandria in Stalien 1727 und ftarb am 20. Aug. 1774 zu Pariß. 

omponirt Hat er wenig und nur für fein Inſtrument. 

Pruckner, Dionys, Schüler Lißt's umd als folder ein tüchtiger Pianifl, 
wirft ſeit 1858 als Lehrer an der Mufitfchule zu Stuttgart. 

Pradent, Emil, eleganter Bianift der modernen Schule, wurde am 4. April 
1817 zu Angoul&me geboren, dann auf dem Pariſer Confernatorium gebildet und 
ft ven 5. Juni 1863 zu Paris geftorben. Componirt hat er eine ziemliche Anzahl 
Nor le fiber Opern-Motive und Salonftüde — alle Compofitionen glänzend, 
och nicht tief. 

Brume, Yrangois, beigifcher Violinvirtuos, geb. 5. Juni 1816 zu Stavelot 
in Belgien, wart mit 16 Jahren al8 Biolinprofeflor am Gonfervatortim zu Kilttich 
Angeftellt. Nach 6jährigem Aufenthalte dafelbft, machte er Kunftreifen Durch Deutjch- 
Ind und errang ſich den Ruf eines brillanten Spielers. Geſtorben ift er zum 
Stawelot am 14. Zuli 1849 und hat Einiges für die Geige, darunter „bie 
Melancholie”, ein Thema mit Variationen, das am meitverbreitetften, componirt. 

Brume, Jehin, Neffe des Vorigen, geb. um 1840 zu Brüffel, ift ein talent- 
voller Biolimirtuos, welcher feinen Unterricht bei feinem Onkel genoffen und ber 

wärtig zu Montreal in Canada Concerte gegeben kat — von dort jedoch in 
—* nach Europe zurücklehren wird. 

PBrumter, Antoine, geb. zu Paris am 2. Juli 1794, trat im Jahre 1818 in 
da8 Conſervatorium und werde im Jahre 1835 Brofeffor des Harfenipieles daſelbſi. 
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1845 zum Nitter der Ehrenlegion ernannt, wurde er 1850 auch Vicepräſident des 
Comitö de l’Association des artistes musiciens. Gedrudt erjchienen von ihm 
zahlreiche Fantaſien, Rondo's und Variationen für die Harfe. 

Prynne, William, englischer Nechtögelehrter, geb. in Swanswick 1600, geft. 
den 24. Oct. 1665, ſchrieb eine Unmaſſe Hiftorifcher, politifher und theologifcher 
Schriften, darunter eine betitelt: Histrio mastix, worin er die Mufil, befonders 
aber die Bocalmufit, mit Heftigfeit angreift. 

Brzibil, ... ., ein böhmifcher Componift, Tebte in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. 
und war Chortirector an der Kirche von Raudnitz, wo man von ihm noch Kirchen- 
ſachen vorfindet. 

Psallettes, Maitrises, die alten Singfchulen oder Cantorate in Frankreich, in 
denen ſchon feit den Zeiten des Yranco von Köln der Discantus gelehrt und aus- 
gelibt wurde. 

Pſalm, franz. Psaume, von wailsı» (grieh.) — ein Inſtrument fpielen, 
bedeutet im Allgemeinen ein religiöſes Lied, welches mit Inſtrumentalbegleitung 
gefungen wird. Näher bezeichnet bedeuten Pſalmen die religidfen Lieder der Hebräer, 
welche im alten Teftament enthalten find. Als Touſtück nennt man den Pſalm 
mit der Motette oder der Kirchencantate zufammen. 

Pſalmiſt, Pfalmfänger. 

Pſalmodie, bezeichnet zuvörderſt ſowohl das Singen des Pfalmen mit Mufit- 
begleitung, als die Melodie des Pjalmengefanges ferbR ; auch wohl den Pſalm an 
und für fi, inwiefern er gefungen wird, hat man fon eine Pjalmodie genannt. 
Dann verfieht man unter Pſalmodie einen Gefang, der wegen der Einfdrmigfeit 
feiner Melodie mit der natürlichen Rede gar viel Aehnliches hat. Diefer Art ift 
noch der Collectengefang der Prediger, 3.8. der Herr fei mit Euch. Der Singedhor 
beantwortet diefen Sat mit denfelben Tönen auf die Worte: Und mit Deinem 
Geiſt. Ziemlich alle liturgiſchen Gejänge können als Pfalmodien angefehen werden. 
Und fo nannten auch manche alte Kirchencomponiften Sanımlungen von Zon- 
fägen mit dem Namen Pfalmopdie. 

Bialmmelodicon, ein vom Schuhmacher Weinreich zu Heiligenftadt in Thllringen 
1828 erfundenes Blaginftrument mit 25 Klappen und 8 Zonlöchern. 1832 wurde 
e8 von E. 2. Schmidt dafeldft verbeffert und Apollo-Lyra genaunt. Dan erzählte 
Wunderdinge von den Anftrumente, welche aber durch das fchnelle Verſchwinden 
defjelben in etwas zweifelhaften Lichte erfcheinen. 


Plalter, lat. Psalterium, nanıte man die ganze Sammlung von Pjalmen, 
welche fih in der Bibel vorfindet. Dann gab es im Altertfum ein Inſtrument, 
Namens Pfalter, daS in zwei verfchiedenen Dimenfionen angefertigt wurde. Man 
hatte einen großen und einen Meinen Pfalter; der große Hieh Magadis. der Heine 
Pectis und war ein harfenartiged Saiteninftrument in einem bdreiedigen Rahmen, 
in den die Saiten, etwa 10 an Zahl, ausgefpannt waren. 

Plaltiren, oder Bfalliren, fo viel wie Pfalmen fingen. . 

Psaltriae, oder Sambucistriee, nannten die Nömer die Sängerinnen oder 
Saitenjpielerinnen, welche bei ihren Gaftmahlen die Gefellfchaft mit verfehiedenen 
Arten von Gefang und Sartenfpiel zu unterhalten fuchten. Den Namen Sam- 
bucistrise hatten diefe Frauen von dem Inftrumente Sambuke erhalten. 


Pſellus, Michael, griechiſcher Gelehrter des Mittelalters, geb. zu Gonflantinopel, 
war beſonders thätig ın der Zeit von 1050-1070 n. Chr. unter Conſtautin 
Ducad, war erft Hofmeifter des faiferl. Prinzen Michael, wurde dann Mönch und 
fchrieb Bücher. Er lehrt in einem derfelben auch die Theorie der Muſil nach 
Pothagoräifhen Grundſätzen und nennt died darauf bezügliche Wert: Quadrivium, 
ein Wert, defien mufilalifcher Theil vielfach überſetzt ift. - 
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Ptolemais,...., eine gelehrte Frau, fol ungefähr zu den Zeiten der Kaiſerin 
Julia Donna.gelebt und de pythagorica musices institutione geichrieben haben. 

Btolemänd, Claudius, berühmter Geograph, Aftronom und Mathematiter, 
lebte in der erfien Hälfte des 2. Jahrh. n. Ehr. in Alerandrien und ift Hier zu 
erwähnen wegen feine in griechiſcher Sprache gejchriebenen Zractat3 über die 
Harmonie. (AQuovixcov Bıßka I’, die 3 Bücher der Harmonik.) Diefer Tractat 
M von John Wallis einmal zu Orford 1699 in Tateinifcher Sprache unter dem 
zitel: Claudü Ptolomaei Harmonicorum libri tres mit einem Apendix de Veterum 
Harmonica ad hodiernam comparata herausgegeben, und dann noch einmal in 
Wallis’ jünmtlichen Werfen mit dem Commentar de8 Porpbyrius über die „Har- 
monik“ und einem Tractat des Bryennins, ebenfalld zu Orford. 

Puccini, Giacomo, geb. zu Lucca 1712, ftarb als Capellmeifter daſelbſt im 
Jahre 1781, als Drgelfpieler und Kirchencomponift gejchägt. 

Puccini, Antonio, Sohn des Borigen, zu Lucca ım Jahre 1747 geboren, 
trat 1781 an die Stelle feine Baterd als Capellmeifter und bat einige Opern 
er Kirhenjaden, namentlich ein Requiem zur Gedächtnißfeier des Kaifer Joſeph I., 
geichrieben. 

Puccini, Angelo, war Biolinfpieler und 1781 .zu Livorno geboren. Tinti 
war fein Violinlehrer und Zingarelli in der Compoſition. In Stalien find ver- 
ſchiedene Biolinconcerte, Sonaten und Duo's von ihm befannt. 

Puctita, Bincenzo, geb. zu Rom 1778, ftubirte auf dem Conjervatorium zu 
Neapel Mufit und hat eine große Anzahl Opern (La Vestale, fein befted Wert) 
geichrieben. Dann reifte er mit der Catalani durch Großbritannien, die Niederlande, 
Deutfhland, und als dieſelbe 1815 die Direction der italienifchen Oper zu Paris 
übernahm, wurde PB. als Cembalift bei derfelben angeftellt. Aber fchon 1817 ging 
er nach Italien zurück, fchrieb noch einige Opern und die letztbekannte 1833 zu 
Mailand. Seitdem weiß man nichts mehr über ihn. 

Buderidge, ...., ein Irländer, gab die erfte Idee zur Harmonifa, indem er 
eine Reihe Trinkgläſer durch eingegoſſenes Waſſer in eine Tonleiter ſtimmte und 
deranf feine Melodien durch Neiben diefer Gläſer hervorbrachte. Er ift 1750 zu 
London bei einer Feueröbrunft umgelommen. 

Puerto, Didaco de, ein Capellan und Cantar an der Bartholomäußcapelle 
zu Salamanca, auch Beneficiat zu Loredo in Spanien zu Anfange des 16. Jahrh., 
nt eine Abhandlung über den Kirchengefang gefchrieben, betitelt: Arte de canto 


NO. 

Pnesdena, Francesco, fpanifcher Componiſt, königl. Gapellmeifter von Neapel 
gegen Ende des 17. Jahrh., hat 1692 eine Oper zu Venedig von fi aufgeführt, 
betitelt: Gelidaura. 

Buffer, Theophilus, ein Zontünftler zu Weida gegen Ende des 17. Jahrh., 
bat in Erfurt drei Gefänge zu 6 Stimmen in Drud gegeben. 

Puget, Henri, guter franzdfifher Tenorift, geb. 1813 zu Marfeille, gebifvet 
auf den dafigen Confervatorium, war in größeren Provinzialftädten Frankreichs 
und auch im Haag engagirt, von 1854 an der fomifchen und 1856 an der großen 
Dper zu Paris. 1857 fang er zu Florenz. Sein gegenmwärtiger Aufenthaltsort 
ift unbekannt. 

Buget, Mad. Loifa Lemoine, eine Liedercomponiftin, geb. zu Paris, deren 
Compofitionen beſonders 1880 die Pariſer Salons beberrichten. Sie verfuchte 
ih auch, aber unglüdlich, in der fomifchen Oper. 1842 heirathete fie Di. Lemoine, 
iſt ſeitdem aus der mufifalifhen Welt verſchwunden und lebt auf ihrer Beſitzung 
in den Pyrenäen. 

Bugnaui, Gaetano, einer der vorzüglichften Biolinfpieler des vorigen Jahrh., 
wurde geboren zu Zurin im Sabre. 1727, von Zartini, feinem nachmaligen Rival, 
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gebildet, machte viele Reifen durch Italien, Frankreich, Deutfhland x., kam als 
tönigl. Kammervirtuofe nah Turin, errichtete die berühmte Biolisfbule, aus 
weldyer viele bedeutende Meifter beroorgingen und farb Hier als DO: irector 
des tönigl. Theaters 1808. Er hat Streichtrio's, Quartette, Quintette, Sinfonien, 
Cantaten und Opern geſchrieben. 

Pugni, Cäfar, dramatiſcher Componiſt, Sattier des Confſewatoriums zu 
Mailand, geb. gegen 1810, hat mebrere Opern und Ballets geſchrieben. 

Buchler, Jobann, war der Herausgeber von 20 geiftlihen Liedern verſchiedener 
Componiften (Wünden 1585), melde ſich noch im der Bibliothek zu Rünchen 
vorfinden. . 
Bujolad, J. zuerft Mufitmeifter bei einem Aufanterieregi ente, dann Bioliniſt 
und Profeſſot der DMufit zu Orleans, gi 1806, Hat Wifitairmärige, Erio's, 
Goncerte, Duo's und Quartette in Drud gegeben. 

Pulcher, Joannes, ein Tonkünſtler des 16. Jahrh., bat herausgegeben: 
20 fchöner auderlefener geiftlicher und weltlicher Lieder, von Beruhmten diefer 
Kunft, mit 4 Stimmen auf allerlei Inftrumenten artig zu gebrauchen. Münden 1575. 

Puliaſchi, Giovanni Domenico, eim römifher Gomponift des 17. Jahrh., 
war Ganonitus von &. Maria in Cosmedin, wurde den 3. Mai 1612 ald Sänger 
in der päpftfichen Gapelle aufgenommen und ſchrieb dafelbft mehrere Cantaten 
in gutem Spiele. 

Bulite, Franz Gabriel, war Capellmeifter am Franzislanertloſter zu Poutre- 
meli in den erften Jahren des 17. Jahrb. und hat geiftliche Gefänge herausgegeben. 

Pulli, Petro, Componift, geb. zu Neapel, lebte in der Mitte des 18. Jahrk. 
und hatte einen gewiffen Huf durch feine 1745 aufgefilhrte Oper: Cajo Mario 
Coriolano. 

Bulpet, ein Notenpult. 

Pulpeten, Windſädchen am Windtaſten im ber Orgel. B 

Buls, Friedrich, Organift und Gomponift zu Göttingen ums Jahr 1670. 

Bult, dos Geftelle, auf welches bei Ausführung eines Tonfläds die Roter 
gelegt werben. 

Punkt ift daS Verlängerungs- oder Wergrößerungszeihen des Zeitwerthes 
einer Note oder Pauſe und fleht in diefem Falle reht8 neben der Rote und hat 
immer den Werth der Hälfte von bem Noten- oder Baufenwerthe felbt, macht 
3. B., doß eine Bicrtelnote mit einen Punkt drei Ahtel u. f. w. gilt. Wenn 
zwei Punkte unmittelbar nah einander ſtehen, fo gilt der erſte die Hälfte der 
vorhergehenden Note und der zweite die Hälfte des erften Punktes, ſodaß ein Viertel 
mit 2 Puntten fieben Sechzehntel, eine halbe Note mit 2 Punkten ficben Achtel 
Werth bat. — 2) Der Puntt fommt auch als Vortragäzeihen über den Noten 
gefehrieben vor und bedeutet, dafı die Noten leicht agcheben werden follen, was 
man auch mit dem italienifhen Worte Staccato bezeichnet. — 3) Kommt er als 
Wiederholungszeichen vor und wird neben die, das Se eines melodiſchen Theiles 
anzeigenden, ſenkrecht das Linienſyſtem durchſchneidenden Striche, in mehrere 
Broifchenräume geſebi 

Bunktirte Noten nennt man alle durch Punkte in ihrem Zeitwerthe wer- 
längerten Roten. 

Bupil, Unter diefem Namen werden in Preſton's Gatatog (Rondom 1795) 
englifche Gefänge unter dem Titel angeführt: Compendium, or ‚of Apollo. 

Pupitre (franz.), Rotenpult. 

Buppo, Giufeppe, geb. zu Lucca am 12. Juni 1749, war ein fehr geidietter 
Riolinfpieler, tam 1788 nah langen Kunfreifen nad Paris, wo er al ter- 
Diestor am Theätre frangais bi 1799 Iebte. Geflorden iR er im Jahıe 1807 
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Ku Blorenz Bon feinen Compoſitionen find Violinduo's, Fautaſien, auch einige 
vierfachen im Drud erfchienen. 

Purcell, Henry, geb. zu London 1658, war der Sohn eines Capellmeifters 
Karl's IE, erdielt mit 18 Jahren die Organiftenftelle an der Weftiminfter- Abtei 
und wurde 1684 Organift der königl. Capelle, von dieſer Zeit datiren feine beften 
Kirhencompofitionen und werbreitete fih fein Ruhm über ganz Großbritannien. 
Geſtorben ift dieſer jo begabte und tüchtige Muſiker, welcher auch in England 
zuerſt bei Kirchenmufiten anßer der Orgel noch andere Inftrumente gebrauchte und 
welcher namentlih durd fein Te Deum und Jubilate fih einen bedentenden 
Namen verichaffte, leider fhon am 21. Nov. 1695, eine große Zahl von Com⸗ 
pofitionen, aud) Opern Binterlaflend, die in Betracht der Zeit ihrer Entftehung 
wirklich Ausgezeichnetes enthalten und ihren Berfafler al3 einen Mans von Genie 
kennzeichnen. 

Purcell, Daniel, Bruder des Vorhergehenden, ein weniger hervorragender 
Mufiter, um 1650 zu London geboren, war erft Organift zu Orford, dann an ber 
Andreaskirche in London. Er bat drei Opern gejchrieben. 


Purcell, Thomas, Onkel des Vorhergehenden, war Mitglied der königl. Capell 
zu London ımd Componiſt; er ftarb 1682 daſelbſt. 

Burificom, Yoao de, Canonicus und Gapellmeifter in dem Kloſter S. Eloy 
zu Lifjabon, geb. dafelbft und geft. den 19. San. 1651, hat im Mamufcript viele 
Kirchenſachen, die ſich in der königl. miufilalifchen Bibliothek befinden, Hinterlaffen. 

Burmann, Johann Georg, Rector in Frankfurt a. M., geft. ven 11. Dechr. 
1818, hat eine Differtation getchrieben, betitelt: Autiquitates musicae. 

uſchel, Alerander, gehört unter die Somponiften des 17. Jahrhunderts. 

uſchmann, Adam, Meifterfänger, war feiner Profeffion nach ein Schuhmacher, 
hatte auch bei Hand Sachs in Nürnberg gearbeitet und wurde fpäter Cantor in 
Göorlitz (um 1570). 1580 gründete er zu Breslau eine Meifterfängerfchule. Auf‘ 
der Bibliothek dafelbft finden ſich noch im Manuſcript 5 Gefänge feiner Com- 
pofition und eine Schrift: Gründlicher Bericht des deutfchen Dieiftergefanges. 

Puſchmann, Joſeph, lebte in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. als Mufiter in 
der Capelle des Fürften Schaffgotfch zu Johannisberg in Schlefien und hat Inftru- 
mentalcompofitiouen binterlafien. 

Bufluchen, Anton Heinrich, geb. am 19. Yebruar 1761 zu Blomberg im 
Fürſtenthum Lippe, feit 1790 Cantor und Organift, auch Seminarmufifiehrer zu 
Detmold und geftorben dafelbft im “Jahre 1830, war ein vielfach geſchickter Muſiker, 
braver Orgelipieler, Componiſt und fiterat. 

Butini, Bartholomäus, ausgezeichneter Sänger, geb. in Stalien gegen 1730, 
war einige Jahre am Hoftheater zu Dresden, dann in Dienften des ruſſiſchen 
Kaiſers und befand ſich noch 1766 zu Petersburg. 

Butte, Heintih van de, latein. Puteanus und von den Franzoſen Dupuy 
enannt, wurde zu Venloo am 4. Nov. 1574 geboren und fudirte zu Dortredit, 

In und in Löwen auch die Mufil. 1606 wurde er Profeſſor zu Löwen, 
wachgebends Nath des Erzherzogs Albert und Gouverneur des Schlofles zu Löwen 
und ftarb daſelbſt am 17. Sept. 1646. Er war einer von Denen, welche die 
Unmolllommenheit des dem Guido von Arezzo zugefchriebenen Herachorden-Spftems 
und der daraus refultirenden Mutation erfannten und verfaßte ein Buch, indem 
er Die Nothwendigfeit des fiebenten Tones nachwies. Es führt folgenden Titel: 
Modulata Pallas, sive septem diserimins vocum, ad harmonicae lectionis usum 

etc. Mailand 159. u. 

Buy, Mademoifelle du, ſtarb zu Paris als eme weitberühmte Harfeniftin im 

September 1777. | 


Puyllois, oder vielmehr Pulleyd, Johann, ein mieberländifcher Wufiler des 
15. Zahrb., geft. den 23. Aug. 1478, hat fi viel mit Kicchencompofitionen beichäftigt. 

Buzzi, ...., war ein ausgezeichneter italienifcher Virtuos auf dem Waldhorne 
und Sompomi für fein Inſtrument. Im Sabre 1817 befand er fi in Bari, 
fpäter in London, wo er ebenfallß reichen Beifall, erntete. 

Buhowäly, Johann, geb. 1818 zu Grazen in Böhmen, machte unter Toma- 
jched feine Mufitftudien, ging 1850 nad) New-Yort und wird ald bebeutenter 
Pianift und durchgebildeter Theoretiler gerühmt. Sinfonien, Oratorien, Piano- 
compofltionen im Danufeript kennt man von ihm. 


Pylnon, das Dichte, die dicht neben einander liegenden Halb- und Biertel- 

töne im chromatifchen und enbarmonifchen Klanggefchlecht der Griechen. 
nder, ...., ein griechifcher Mufiter, hat eine Abhandlung über die 
Flötenfpieler feiner Beit geſchrieben. (Bergl. Athenaous lib. XIV, c. 9.) 

Pyrrhichins, metrifcher Fuß, aus zwei Kürzen beftehend oder ein aus zwei 
furzen Noten beftehender Zonfuß. Bei den Grieden kommt der P. in den bei 
den Pyrrhichen gejungenen Liedern vor, um die rafcheren Bewegungen im Kampfe 
anzudeuten und daher auch fein Name. Pyrrhichen waren Waffentänze, 
welche befunder8 von den Spartanern häufig gehalten wurden und den Pyrchichius, 
Sohn de Achilleus, zum Erfinder Hatten. 

Pythagoras, der berühmte griechifche Gelehrte und Gründer der pytbagorätichen 
oder italienischen Schule, geboren auf Samos, war der Sohn des Mneſarchus, 
blühte zwiſchen 540—500 v. Chr. in der Diufitgefchichte merkwürdig als der Erfie, 
welcher das Berhältniß der Töne zueinander auf ein mathematiſches Princip zurück⸗ 
führte. Diefer Lehre trat fpäter Ariftorenos entgegen, wodurch fi zwei Schulen 
bildeten. Der Sage nad foll P. der Erfinder einer mufilalifhen Xonleiter 
(oetochordum Pythagorae), ferner des Monochords gewefen fein und endlich ſoll 
er auch die numerifhen Proportionen mehrerer Intervalle entdedt haben. (S. Nach- 
träge Griech. Muſik.) 

Pythagoriſche Buchſtaben. Die aus den Buchſtaben des Alphabets — 
Tonzeichen der Griechen, deren Erfindung zwar wahrſcheinlich dem Terpander 
angehört; doch ſoll Pythagoras fie vervollfommnet haben, weshalb er denn von 
Einigen auch als Erfinder angefehen worden ift. 

Pythagoriſche Lehrart ift in ver Muſik feine andere, als eine canonifdhe; 
denn Pythagoras behandelte alle muſilaliſchen Begenftände fireng nach matbema- 
tiſchen Grundſätzen. 

Pythagoriſche Lyra iſt die von dem P. erfundene Leier, das Octochordum (ſ. d.) 

Pythagoriſches Limma, ſ. Limma. 

Pythiſche Spiele gehörten zu den 4 großen Spielen, welche in Griechenland 
efeiert wurden und zwar zu Ehren des Apollo. Gehalten wurden fie auf den 
fogenannten riffäifchen Feldern bei Delphi, welches früher Pytha hieß, alle 5 Fahre 
und wobei Lobgedichte zu Ehren Apollo's gefungen und Dichter und Mufifer dabei 
um den Preis, der in einem Lorbeer- oder Eichenkranze beftand, flritten. Die 
PVreisrichter waren die Amphictionen. 

Pytho, ...., ein berühmter Tonkünftler Altgriechenlands, lebte am Hofe des 
Königs Porrhus. 

ythoclides, ...., ein Alötenfpieler Altgriehenlands, foll der Lehrer des 
Pericles in der Mufit gewefen fein. 


@. 
Quabagui, Caſtrat, lebte zu Ende des vorigen Jahrh. zu Benedig und fand 
dort als Sänger wie als Actent in großem Anſehen 
Quabrat oder B-Ouabrat, ital. Bequadro, franz. Becarrö, auch Wider⸗ 
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rufungszeichen, Auflbſungszeichen genaunt und h bezeichnet, deutet an, daß ein 
durch ein Kreuz erhöhter oder durch ein h erniedrigter Ton wieder in feine natlir- 
liche Stelle treten joll. 

Quadri, Dominique, Profeffor der Mufit, geb. zu Bicenza im Sabre 1801 
und geftorben in Mailand den 29. April 1843, hat Über Harmonielehre gefchrieben 
und **— eine öffentliche Schule für Harmonieunterricht errichtet. 

Quadricinium, der Tateinifche Name für einen vierfiimmigen Sab. 

Quadrille, franz. Name eines jeden Tanzes, der von vier Paaren ausgeführt 
wird, d. h. deſſen & uren nur duch 4 Paare vollftändig dargeftellt werben 
tönnen. Die Melodie fteht im %,-Taft. 

Quadrio, Francesco XZaverio, italienischer Schriftfieller, geb. zu Ponte ven 
1. Der. 1695, berühmt als der Herausgeber des vier Bände ftarten und für 
Mufit und Poefie nicht unwichtigen Wertes: Della Storia e della ragione d’ogni 
Poesia, lebte zu Mailand und ift dafelbft ven 21. Nov. 1756 geftorben. 

Quadruple-Oroche, der franz. Name für die Bierundfechzigftelnote. 

Quaglia, Giovanni Bapt., Contrapunkttiſt der zweiten Hälfte des 17. Jahrh., 
lebte zu Bologna. Erſchienen find von ihm: Motetti a voce sol a. lib. I. 

Duaglia, Agoftino, geb. zu Mailand 1744, war erft Organift, ſodann Capell- 
meifter am Dom zu Mailand an Stelle feines Lehrerd Carlo Monza. Geftorben 
it er am 22. Aug. 1823. Seine Kirchenfachen waren in Stalien fehr gejchäkt. 

Quagliati, Paolo, ein Tonfeger der römischen Schule und guter Clavier- 
jpieler feiner Zeit, fol nah Einigen um 1612 Capellmeifter au der Kirche Sta. 
Maria Maggiore in Rom gemwefen fein, ift aber nicht in Baini's Lifte der Capell- 
meiher genannter Kirche angeführt. Man kennt von ihm 8- und 12ftimmige 

otetten. 

Duaifain, Aorien, geb. zu Paris 1766, war biß 1819 Orchefterchef ber 
fomifchen Oper zu Paris und farb den 15. Mai 1828. Er hat eine Oper 
und eine große Anzahl Melodramen componirt. 

Qualemberg, Michael, vortrefflicher Virtuos auf der Klarinette, Tebte zuerft 
zu Wien und dann mit dem Titel Hofrath zu Mannheim, wo er 1793 geftorben if. 

Duaudt, Chriftian Friedrich, Dr. med., geb. zu Herrnhut am 17. Sept. 
1766 und geftorben am 30. San. 1806, war ein tüchtiger Kunftlenner, trieb mit 
Borliebe Atuftil und verdffentlichte mehrere Abhandlungen darüber. Auch con«- 
firuirte er eine Art Euphon und eine Glodenharmonie, 

Quanon, einerlei mit Canun. 

Dnanz, Johann Joachim, berühmt als Flötenvirtuos und Lehrer Friedrich's des 
Großen, geb. am 30. Jan. 1697 zu Oberſchaden im Ganndverfchen, war erft 
Kammermufitus in Dresden, bildete fich auf feinen Reifen nach Italien und Paris und 
wurde 1741 in Berlin unter fehr vortheilhaften Bedingungen angeftellt. Geftorben 
it er den 12. Juli 1773 zu Potsdam. Er bat fein Inſtrument wefentlidh ver- 
befiert, die erfie Flötenfchule und eine ungeheuere Anzahl, man fagt 229 Yylöten- 
concerte gefchrieben. 

Quarre, ſchlecht Yranzöfifch für Carre, foviel wie Quadrat. 

Quarta (lat.), die Quarte, der vierte Ton von einem angenommenen Grund⸗ 
tone aus oder ein Intervall von 4 Stufen. 

Quarta toni. Darunter verfteht man die vierte Stufe oder den d. Ton in 
der Zonleiter eines beftinnmten Grundtones, einer Tonica, alfo dad, was man 
Sub- oder Untervominante nennt. 

uart de mesure, eine Biertelpaufe; — de Soupir, eine Sechzehntelpaufe. 
, ein Intervall von vier Stufen, welches in dreierlei Weiſe gebraucht 
wird, als rein, übermäßig und vermindert. Dad Jntervall der reinen Quarte 
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beftebt ans zwei ganzen und einem großen halben Zone, wie c—f, g—c. Die 
übermäßige Quarte ift ein difjonirendes Intervall von 3 ganzen Tönen in 4 Stufen 
und wird daher auch Tritonus genannt, wie f—h. Die verminderte Quarte ift 
ein Intervall von einem ganzen Ton und zwei großen halben Tönen in 4 Stufen, 
3. B. cis—f oder e—as. Dit dem Namen Quarte bat man enblich auch wohl 
die a-Saite auf der Bioline, Altviola umd dem Violoncell belegt, weil auf den 
beiden lebten Anftrumenten biefelbe die 4. Saite ift und früher auf den Violinen 
war, weshalb die e-Saite derfelben noch jetst Quinte beißt. 

Quartenzirfel, ſ. Ouintenzirtel. 

Quartett, Quaduor, Quadro, Quartetto, ein Tonftüd und fpeciell ein Sing- 
ſtück für vier obligate Stimmen, entweder allein oder mit Begleitung. Bei Sägen 
für Orchefter verfteht man darımter fpeciell die vereinigten Hartien der Biolinen, 
Violen, Bioloncelle und Bälle mit Ausichluß ſämmtlicher Bläſer; daher die Be 
nennung Saiten = Streich = Bogen - Duartett. Im engen Sinne wird jede für 
2 Biolinen, Viola und Violoncell berechnete, fonatenförmige, auß 3 oder 4 Sätzen 
beftehende Compoſition Ouartett genannt. Diefe zerfällt wieder in das Solo⸗ 
Duartett, wo ein Inftrument vom Componiften befonderd mit glänzenden Paflagen 
bedacht ift und in comcertande oder gearbeitete Duartette, worin alle 4 Stimmen 
greamähig beichäftigt, funftreih ineinander verwebt und zu einem harmoniſchen 

anzen verſchiungen erfcheinen. — Ein vierfiimmiger Geſang ohne Begleitung 
heißt Bocal-Duartett. 

Quartettino, ift ein Quartett von geringerem Umfange und weniger fünftlicher 
Ansarbeitung. 

Duartettprobe, |. Probe. 

Quartfagott, eine Gattung des Fagottes, die um eine Quart tiefer ftebt, als der 
gewöhnliche Orchefterfagott. Er dient gewöhnlich nur dazu, um den Baß zu verftärten. 

Quartgeige, ift die fleine Violine (Violino piecolo), welche um eine Quarte 
höher als die gewöhnliche Violine, alfo ihren Saiten nad in eingeftridhen c, g, 
zweigeftrichen d und a geftimmt if. Sie ift faft gar nicht mehr im Gebrauch. 

Onartiero, Pietro Paolo, war einer der vorzüglichften italienifchen Tonſetzer 
des 16. Jahrhunderts. 

Quartnonenaccord, gehört zu den Undecimenaccorden. Es ift aber Bei ihm 
Zerz und Septime weggelaffen und nur Grundton Ouinte, None und Undecime 
(oder Quarte) bleiben. ift ein bloßer Borhalt3accord und wird mit ®, beziffat. 

Onartpofaune, Tuba major, Trombone majore, fteht eine Quart oder Duirt 
tiefer, al8 Die gemeine Poſaune. hr Umfang erfiredt fih von A, (G,) bis c, 
and darliber. 

Onartgnintaccord, ein Borhaltdaccord, entweder blos ans Grundton, Quarke 
und Oninte, oder and Grundton, Quarte, Quinte und None beftehend, beziffert 


entweder mit 3 ober 3. 


4 
Omartfecnmdenaceord, beziffert durch © oder 5 umd aud) blos 2, Heißt gewößn- 
2 


tiger Secundquartferten- oder Secundquartenaccord. 
Quartſeptimenaccord, ebenfalld ein Borhaltsaccord, der entweder aus Grund⸗ 
son, Duarte und fleiner Septime, oder aus Grundton, Quarte, Oninte und Meiner 


Septime befteht umd ; oder 5 beziffert wird. 
4 


Quartſeptnonenaccorb, auch ein Vorhaltsaccorb, in wekchent vie Terz durch 
die Quart aufgehalten wird und bie Septime oder Septime and None gebunden 
liegen und frei eintreten. 
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Ünartfertaccerd, entfteht durch die zweite Untehrung des Dreiflangd, indem 
man die Quinte deffelben in den Baß legt und wird bezeichnet durch 9. Er enthält 


die Ouarte und Serte und die Octave vom Baßtone. Der Dur-Dreiflang giebt 
in diefer Umkehrung einen folchen Ouartfertenaccord mit der großen Serte, dex 
Mol = Dreiflang aber mit der Heinen Serte. Die Duarte ift in beiden Fällen 
rein, weil fie aus der Umkehrung einer reinen Quinte fih bildet. Im vier- 
ſtimmigen Sage wird am gewöhnlichften der Grundton verdoppelt und Quarte 
und Serte treten nach gefchehenem Anjchlag des Satzes eine Stufe abwärts oder 
die Quarte bleibt beim SHerabfteigen der Serte noch liegen, und der Sat wird 
"vor piner Auflöfung noch im den Quartquintenactord verwandelt. So dient der 
Accord entweder zur Aufhaltung des Dreiklangs oder nimmt feine eigene Stelle , 
ein. Jenes nennt man gebundenen Satz, dieſes freien Anſchlag. 


Hanguerzenaccord, daſſelbe was Terzquartenaccord oder Terzquartſerten⸗ 
accord (}. d.). 

Quasi, gleihjam, faft, beinahe, wie; fommt in der Muſik nur zur nähern 
Beſtimmung einer Vortragäbezeihnung vor, wie: Andante quasi Allegretto — 
langfam, faft wie allegretto, oder Quasi una fantasia — gleichfam wie eine 
Fantaſie. 

Quasi syncope hieß die Figur, bei welcher eine Rote, die im Auftakt 
vorgekommen war, glei mit Anfang des folgenden Taktes wiederholt wurde, 
aber nicht gebunden, fondern mit wirklichen Klauge oder Anfchlage. 

Quater, viermal. 

Quater unca, ſ. Quatricroma. 

Quatremdre de Onincy, Antoine CHryfoftome, geb. zu Paris den 28. Oct. 
1755, war ein Gelehrter und Secretair der Akademie dafelbft und ift den 28. Der. 
1849 geftorben. Seine Neigung zur Mufit Tieß ihm eine Schrift über die Natur 
der fomifchen Oper, ferner die Lebensbeſchreibungen von Paifiello, Monfiguy und 
Mehul verfaflen und veröffentlichen (Paris, Didot). 

Quatrioinium, ein kleines Xonftüd für 4 Blechinſtrumente, entweder für 
4 Trompeten oder 4 Hörer, auch 2 Hörer und 2 Trompeten. Diefe Gattung 
von Tonſtücken ift jett veraltet und es war auch ein charakteriftifched Merkmal 
derfelben, daß fie feine ungerade Theilung der Anftrumente enthalten durften, alfo 
vieleicht 8 Hömer und 1 Trompete oder umgekehrt. Pofaunen benutte man 
dazu auch nicht. 

Quatrieroma (lat.), viermal gefhmwänzt, alfo in der Muſik ein Bierumd- 
fechziatheil- Note. 

Queck, Johann Chriſtian, ein Tonkiünftler, der 1790—1800 zu Göttingen - 
drei Sammlungen von Slavier- und Singftüden und 1 Sonate herausgegeben bat. 

Duedenfeld, W., Lehrer des Piano zu Dresden, bat 1790 dafelbfi 3 Elavier- 
fonaten veröffentlicht. 

Duebl, Jacob, Paſtor zu Eifenadh, ſpäter zu Georgenthal, dat 1682 eine 
Predigt von fih in den Drud gegeben, betitelt: Bou der edlen Bocal- und Inſtru⸗ 
mentalmufit Bortrefflichteit und Nusbarfeit. 

Queißer, Carl Traugott, der berühmte Bofaunenvirtuoß, wurbe am 11. an. 
1800 zu Döben bei Grimma geboren, wo fein Water eine Gaftwirthichaft bejaß, 
bifvete ſich erſt beim Stadtmufitus Barth in Grimma aus und brachte es fpäter Durch 
eigenes Studium zur höchſten Meiſterſchaft auf der Bofaune. 1817 wurbe er noch 
Leipzig berufen, wo er anfänglih im Stabtmufitchor, fpäter aber im Theater⸗ 
grefier und Gewandhaus als Bratihift und Poſauniſt wirkte Noch ift feiner 
Thätigleit als Muſitdirector bei Errichtung der Leipziger Communalgarde 
gedenten, wie er aud eine Zeit die Stelle eined Concertmeiſters beim Goncertverein 
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„Euterpe” zu Leipzig vertrat. Auch zu allen großen Mufitfeften erhielt er Ein- 
ladungen; Turz, fein Ruf war ein weitverbreiteter. Leider farb er fchon den 
12. Juni 1846. — Zwei jüngere Brüder, der eine Johann Gottlieb D., 
geb. zu Döben 1808, und der andere Teriebrih Benjamin D., geb. 1810, wurden 
in der Dresdner Capelle angeftellt, der erftere als Pofaunift, der letzte als 
Trompeter. 

nelici, ...., ein unbelannter Zontünftler, wahrſcheinlich aus Italien, hat 
1776 in Berlin von feiner Arbeit: Chansons Italiennes druden laffen. 

Dueren, Simon de oder a, nach der Annahme Einiger urfprünglich van der 
Enten, nach der Anderer Du Quesne geheißen, war um Die Mitte des 15. Jahrh. 
in Brabant geboren und wurde fpäter Gayellmeifter des Herzogs Ludovico 
Sforza von Mailand. Bon ihm haben wir eine der älteften in Deutſchland 
pebrudten theoretiihen Schriften von 1509, betitelt: Opusculum musices perquam 

revissimum de Gregoriana et figurativa atque Contrapuncto simplici per- 
commode tractans: omnibus cantu observantibus utile ac necessarium. ten, 
Winterburger 1509 in 4°. — 1518 erfhien davon zu Landshut eine zweite Auflage. 

Quereri, Francesco, ein unbetannter Tontünftler, der den geiftlichen Lieder⸗ 
componiften zugezählt wird. 

Duerflöte, Flauto traverso, f. Flöte. 

Querhammer, Caspar, in der erften Hälfte des 16. Jahrh. Rathsmeiſter zu 
Halle, war erft PBapift, trat dann über und componirte die Melodien zu Probft 
Veh's deutſchem Öelangbuce. Er ftarb am 19. Mär; 1557. 

Querini, Giufio Cefare, ein Servit und Capellmeifter an der Cathedrale zu 
Foligno in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh., bat 1692 zu Waftello ein Ora- 
torium feiner Arbeit aufgeführt. 

Querpfeife, Piffaro, ehedem auch Schweizerpfeife, Feldpfeife, ift eine Heine 
Art Duerflöte, deren man nur in der Infanteriemufit unter Begleitung von 
Trommeln fi bebient. Sie ift von oben bis unten gleichweit gebohrt, hat wur 
6 Tonlöcher für die Finger und feine Klappen. Ihr Ambitus erftredtt fich insge⸗ 
mein von d, bis d,, von Semitonien find aber in beiden Octaven nur cis, gis 
und dis vorhanden. Notirt wird fie um eine Octave tiefer. 

Dnerfiand, auch unbarmonifcher Querſtand, Tat. relatio non harmonics, 
franz. fausse relation, nennt man überhaupt jede Fortfchreitung zweier Stimmen, 
deren Töne fih auf zweierlei Tonarten gründen, oder wenn unmittelbar aufein- 
ander in zwei verfchiedenen Stimmen derſelbe Ton, chromatifch verändert, erfcheint, 
d. h. in denfelben alterirte Oninten und Octaven vertheilt liegen. Mi contra fa 
nannte man früher den Querſtand, infofern die eine Stimme zur Yortfchreitung 
- der zweiten eine übermäßige Quarte bildete, d. h. wenn, nachdem die eine Stimme 
ein Fa gehabt hatte, Die andere Stimme das Mi ergriff; und da dies für einen 
der größten Fehler im Satza gehalten wurde, fo entftand das Sprüchwort: Mi 
contra fa est diabolus in musica. 

Querſtriche find die ftarten Linien, welche mehrere ſogenannte geſchwänzte 
Noten miteinander verbinden und zugleich ihren Zeitwerth andeuten. 

Dnerlon, Anne Gabriel Meusnier de, Gelehrter und Schriftfteller, geb. zu 
Nantes 1702, war an der tönigl. Bibliothek zu Paris angeftellt, danm Nedarteur 
der Gazette de France und ift geftorben den 22. April 1780 zu Paris. Unter 
einen zahlreihen Schriften findet fih auch: Code Iyrique, ou R£glement pour 
’Opera de Paris und: Le Memoire historique sur la chanson en general et 
en particulier sur la chanson francaise. 

Quesdena, Francesco, Komponift aus GSicilien, lebte in dem letzten Jahren 
des 17. Jahrh. und hat eine Oper: „Gelidaura“, 1692 zu Venedig von fid 
aufgeführt. 
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Queſtenberg, Hermann , Freiherr von, lebte noch 1720 in Wien, wo er fi 
ſehr um die Laute verdient gemacht haben foll. 

Quene, a) der Saitenhalter an Bogeninftrumenten, b) der Strid oder Schwanz 
(cauda) an den Noten; ascendante, heraufwärts-, descendante, herunterwärts- 


nd. 

Quicherat, Louis, geb. zu Paris 1799, ein Profeffor der Rethorik an der Uni- 
verfität, hat Vieles über Mufit, beſonders aber eine Schrift über die franzdfifche 
Berfiftcation gejchrieben, die den franzöfiihen Componiſten ſehr von Nutzen if. 

Quickmarſch, foviel als Geſchwindmarſch (engliich). 

Quidant, Joſeph, geb. den 7. December 1815 in Lyon, lebt zu Paris als 
tüchtiger Pianiſt und bat auch für fein Inſtrument verſchiedene bemerkenswerthe 
Sachen geſchrieben. 

Quieto (ital.), ruhig, eine Borträgsbezeihnung. 

Duignatd, ....., mar ein Mufitmeifter an der Gathebrale zu Soiffons 1752 
und bat taten, Meſſen, drei Bücher Arien, ebenfoviel Sonaten für 2 Flöten 
und Trio’, für 2 Violinen und Baß gefchrieben; alle dieſe Compofitionen find 
jedoch Manufcript geblieben. 

Dnilici, Martmilian, geb. in Lucca am Anfang des 19. Jahrh., war berzogl. 
- Mufilvirector dafelbft und ſeit 1841 Lehrer des Geſanges und der Theorie der 
Mufit am dortigen mufilalifhen Lyceum. Er Hat viele Kirchenſachen und die 
Oper: Francesca di Rimini gefchrieben. 

Quillet, Charles, Diufitfreund, geb. zu Pafiy bei Paris 1797, Hat ein kleines 
Wert unter dem Titel: Methode pour connaitre dans quel ton l'on est, et pour 
savoir ce qu'il faut à la cl& dans tous les tons, Paris 1829, ın Drud gegeben. 

Quinanlt, Jean Baptift Maurice, ein franzöfifcher Schaufpieler, wirfte am 
Theätre francais von 1712--1733 und 309 fih dann nah Gien zurüd, wo er 
1744 farb. Er war auch ein begabier Mufiter, comıponirte viele Divertifjements 
und eine Ballet-Oper: Les Amour des Deesses, die mit großem Erfolg aufgeführt 
wurde. 

QDuinault, Marie Anne, des Vorigen Schwefter, debutirte 1709 auf ber 
großen Oper in Paris und trat dann zur Comedie française über. Mit Schön- 
beit und Geift ausgeftattet, war fie zuerft Maitrefje des Herzogs von Orleans, 
dann des Herzogs von Nevers und erft 1791, über 100 Jahre alt, ift fie geftorben. 
Sie war in der Muſik jehr rüchtig und Hat Motetten componirt, die ın Berfailles 
aufgeführt wurden und für deren eine fie daß große Band des St. Michael- 
Ordens erhielt. 

Quinanlt, Philippe, der treffliche Operndichter Frankreichs, geb. zu Paris 
am 3. Juni 1635 und geftorben am 26. Nov. 1688, Hat viele Lehrgedichte 
gefchrieben und von feinen Operntegten find befonderd „Armide” und „Atys“ al 
Meiſterſtücke hervorzuheben. 

Quincy be, ſ. Quatremore. 

Quindecima, der fünfzehnte Ton von einem angenommenen Grundtone, die 
Doppeloctav. 

Quindeze, der veraltete Rame eine Ouintenregifterd in der Orgel, deſſen 
tiefe Pfeife nur 11, Fuß lang war. 

Quinquatria minora oder Quinquatrus minusculae, das Feſt der BPfeifen- 
weiße, am 1. oder 13. Juni von den romiſchen BPfeifern gefeiert, an welchem 
Zage fie in befonderem Feſtgewande in der Stadt herumzogen und darauf im 
Tempel der Minerva fi verfammelten. 

Quinquennalia, Spiele der Römer, alle fünf Jahre gehalten, mit denen aud) 
Mufit verbunden war. Kaiſer Auguftus hatte fie befonders in Ylor gebracht. 

Quinquies unca, der lateinifche Name der 128ftel-Wote. 
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Quinta, die Duinte, der flinfte Ton vou irgend einem angenommenen 
Grundton aus. Quinta toni, der fünfte Zon in derjenigen Zonleiter, in welcher 
die Modulation eines Tonſtücks gefdyieht, oder die eigentliche Dominante, der fünfte 
Ton der Zonica eines Tonſtückes. . 

Quintabſatz, der Haldihluß auf der Quint im Berlaufe eine Tonſtückes 
oder einer Periode, auch Halbcadenz genannt. 

Onintanella, Hyacinthus, Capellmeifter an der Gathebrale zu Bologna, lebte 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Won feiner Arbeit ift ein Buch 
Motetten gedrudt worden. 

Onintatön, eine der gebräuchlichften und auch angenehmften Orgelſtimmen, 
ift ein gedecktes Flötenregifter von enger Menfur umd fo intonirt, daß es ſauft im 
die Duinte, eigentlich in die Duodecime, überſetzt; daher aud fein Name. Ban 
findet fie am häufigften zu 16- und 8-Fußton im Manual und Pedal, in leigterem 
zu 16-Fußton auch unter dem Namen Ouintatönfubbap. 

Oninte, ein Intervall von fünf Stufen, welches in den harmoniſchen Ober- 
tönen, z. B. C—c—g—c'—e’ -g‘, mit ınthalten ift, wie Hier von ce zug umd 
von c’ zu g'. In der Leiter erfcheint e8, wenn man die 1. und 5., 3. und 7. 
4. und 8. Stufe ꝛc. zufammen ertönen läßt. Maun unterſcheidet reine, über- 
mäßige und verminderte Duint. Die reine Quint bat das Verhältniß 2:3, 
z. B. c—g. Aus diefer entfteht die übermäßige Duint nach oben, wenn man 
den oberen Kon um einen chromatifchen Halbton erhöht, nad unten, wenn man 
den unteren Ton um einen chromatifhen Halbton ‚erniedrigt: mithin find o—gis 
und ces—g übermäßige Duinten. Aus der reinen gewinnt man die verminderte 
Duint, fobald man entweder den oberen Ton erniedrigt oder den unteren erbößt: 
alfo find c—ges und cis—g verminderte Quinten. 

Quinte, fali he. In einem mehrftimmigen reinen Sabe dürfen nicht zwei 
reine Quinten aufeinanderfolgen; auch ift die Folge einer reinen Duinte anf eine 
verminderte eine faljche, während das umgekehrte Verhältniß ftatthaben- kann, 
gleihwie zwei verminderte Oninten unter Umftänden aufeinander folgen können. 

Quinte, fommt auch als Name der e-Saite auf der Violine vor. Eigentlich 
jollte man diefe Ouarte nennen, weil fie die vierte Saite des Anftruments if; 
weil aber auf dem Bioloncell und der Biola die a-Saite Duarte heißt, fo wollte 
man für die a-Saite der Bioline diefen Namen aud beibehalten und nannte fomut 
die e-Saite Quinte. 

Quinte heißt endlich eine Orgelflötenftiimme, dic offen auch Duintflöte heißt 
und fo eingerichtet ift, daß jede Pfeife, ftatt des nach Maßgabe der entſprechenden 
Zafte ihr zulommenden Tones, die Duinte deffelben bören läßt. Nur in Gemein⸗ 
jhaft mit mehreren andern höheren oder tieferen Octavenregiftern laun eine folde 
Duintftimme gebraucht werben, weil fie nur zur Ausfüllung dient und nie zu 
merklich hervortreten Darf. Dißponirt wird fie zu 12, 6, 3, 1%, au ®i, Zub; 
innmer aber muß fie um die Hälfte Meiner fein, als dad Principal. ‚Mit gebedten 
Pfeifen beißt fie Nafat; nach Nohrflötenart verfertigt Rohrquinte, nach Spik- 
flötenart Spitquinte und ins Pedal geftellt, auch wohl Duintenbaf. 

Onintenaceord, dafielbe was Dreiklang. 

Quintenbaß, |. Quinte. 

Qunintenfolge, ſ. Quinte. 

Quintenfuge, auch Quartquinten⸗Octavenfuge, die Benennung der gewöhn⸗ 
lichen Fuge, in der Führer und Gefährte bekanntlich in Tonica und Dominante 
(alſo eine Quinte höher oder Quarte tiefer, dritte und vierte Stimmen aber in 
den Octaven der beiden erſten Stimmen einzutreten pflegen), zum Unterſchied von 
Secunden=-, Terzen- oder andern imaginären oder erfünftelten Yugen. 

Quiutenmodulation, |. Septimenaccord. 
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Quiutenparallelen, daſſelbe was Quintenfolge. 

Quinutenrein. Nach reinen Quinten geſchieht gewöhnlich die Stimmung der 
Taſten⸗ und überhaupt Barmoniefähigen Jnftrumente und man pflegt daher von 
denjelben auch wohl, wenn fie vein geftimmt find, zu fagen, fie find qnintenrein; 
Tafteninftrumente jedoch fünnen wegen der nöthigen Temperatur niemals voll- 
konnnen quintenrein geftimmt werden; auch die Harfe und manche Schlaginftru- 
mente nicht, wie das Hadebrett u. a. und zwar aus demfelben Grunde; nur die 
Bogeninftrumente, al Bioline, Bioloncell u. ſ. w., deren Saiten um eine Ouinte 
von einander entfernt liegen, find einer foldhen Ouintenreinheit fähig. 

Quintenzirfel. Um die Nothwendigfeit der Vorzeichnung von Kreuzen oder 
B—en bei den Tonarten außer C-dur einzufehen, hat man nur nöthig, die 
Stufengrößen der Tonleiter mit dem beſtimmten Sige ihrer halben Töne quinten= 
oder quartenweife höher zu verjegen. Fährt man nun mit der quintenweifen 
Verſetzung der harten oder weichen Tonart immer meiter fort, jo fommt man, bei 
der modernen Einrichtung des Tonſyſtems, in welchem z. E. die Töne gis und 
as, oder cis und des gleihklingend find, mit der zmBlften Duinte jederzeit wieder 
in die Tonart, von welcher man diefe quintenmweife Berfegung angefangen hat. 
Beil man nun die zwölf harten oder weichen Xonarten bei diefem PBrocefje gleichfam 
in einem Zirkel durchläuft, fo find die älteren Zonlehrer dadurch bewogen worden, 
dieje Folge der Tonarten den Duintenzirtel zu nennen. — Berfetst man die harte 
oder weiche Tonart quartenweis, fo entjteht der Duartenzirfel, in welchem man 
die Tonarten in umgefehrter Ordnung wie beim Quintenzirkel durchläuft. In 
der reinen Stimmung eriftirt fein Quinten- oder Duartenzirkel, fondern nur in 
der temperirten. 

Duinterne, Chiterna, ein veraltete Saiteninftrument, daS zur Gattung der 
Githern gehörte. Es war mit 8 Darmfaiten bezogen, von denen aber immer zwei 
und zwei nur einen Ton gaben, alfo doppelchörig. Der tiefite Chor gab e, der 
zweite f, der dritte a und der vierte eingeftrichen d. Das ganze Inſtrument 
ähnelte dem der Guitarre, wurde auch jo gefpielt und von diefer fchließlich 
verdrängt. 

Quintett, ital. Quintetto, franz. Quintuor, unterjcheidet fih vom Quartett 
nur dadurd, daß es ein Tonſtück von 5 Stimmen ift, während dag Duartett nur 
auf 4 Stimmen berechnet if. Unter diefer Bezugnahme gilt auch hier alles dag, 
was unter dem Artilel Quartett gejagt wurde. 


Quintfagott. Hierunter verftehen Einige den fogenannten Doppel=- oder 
Contrafagott, Andere den um eine Quinte böher ftehenden, auch Yagottino 
genannten Fagott. 

Onintflöte ift der Name einer Orgelflötenftinme. 

Dnintilian, |. Ariſtides Ouintilianus. | 

Duintole, eine Gruppe von fünf Tönen, in die eine größere Note zerlegt 
worden ift. Kine halbe Note hat 3. B. 4 Achtel; zerlegt man ſie in 5 kleinere 
greice Noten, oder rechnet man 5 Achtel auf eime halbe Note, fo heißt Diefe 

ruppe, Diejer Hleineren (umeigentlich Achtelgenannten) Noten eine Quintole. Sie 
wird durch einen Bogen umd darüber gejeite Ziffer fenntlich gemacht. Im der 
QDuintole. bejigen wir alfo eine fünftheilige rhythmiſche Form, wie in der Triole 
eine dreitheilige. Die fünf Töne derfelben bilden zufanmen ein Ganzes, der erfte 
Ton ift Haupttheil oder Hauptglied und wird betont. 

Quintquartenaccord, daſſelbe was Ouartquintenaccord (f. d.). 

Duintiecundenaccord, daſſelbe was Secundquintenaccord; eine diſſonirende 
Accordbildung, welche durch Vorbalte vor dein Baſſe des Sert- und Quintſert⸗ 
accordes eniſteht. 

Paul. Handleriton der Tonkunſt. II. 20 


Duintfertenaccord Duote. 


tenaccord ift die erſte Umtehrung des Septimenaccordes, bei welcher 
Grundbaſſes in den Baß zu liegen kommt. Die Intervalle, welche 
der Accord enthält, ſind Terz, Quinte und Serte; die erſie jedoch 


der Generalbaßſchrift angedeutet und man ſchreibt daher blos 3 Die 


urſprunglich Septime und die Serte der Grundten. Nun Körmen 
iedene Arten diefed Accordes vorfommen: 1) mit der fleinen Terz, 
Duinte und feinen Serte und zwar in Mol und Dur auf dan 
:one (h d f g); 2) mit der fleinen Terz, reinen Quinte und großen 
ir auf der zweiten Stufe und in Moll auf dem Grundtone und der 
der Leiter (d f a h); 3) mit der großen Terz, reinen Quinte und 
‚ in Dur auf dem Grundtone und der vierten und fünften Stufe 
auf der dritten, Meinen fechften und fiebenten Stufe (ce ga, fa 
2); 4) mit der Meinen Terz, reinen Quinte und kleinen Serte, in 
dritten und fechflen Stufe und in Mol auf der fünften Stufe (e g 
; 5) mit ber Meinen Terz, verminderten Ouinte und großen Serte, 
em Stufe der Molltonleiter (hd f gie); 6) mit der großen Terz, 
Quinte und großen Serte auf der dritten Stufe der Molltonleiter; 
oßen Terz, reinen Quinte und Meinen Serte auf der fünften Stufe 
ct (e gis hc); 8) mit der übermäßigen Serte in Begleitung der 
und reinen Quinte auf der Heinen fechften Stufe der Molltonleiter 
Lebterer in der fogenamute übermähige Ouintfegtenaccord. 

tem, reines, ſ. Temperatur. 

»f Quintett. 

dla, in der Orgel, eine Viola als Onintfiimme 2%, Fuß. 

i, Lucrezio, Mönd eines Klofters zu Cava, geb. zu Eremona gegen 
haehnten Jahrhundert, war befannt dis einer der beten Mifiter 
Ran kennt von ihm ein Wert, betitelt: Introitus Missarum quatuor 
itfurt a. M. 1585. 

Johann Heinrich, ein Orgelfpieler des vorigen Jahrh., war geboren zu 
25. Novenber 1680. Cr hat audı Mandjes componirt, doch ift 
rbeiten befonder8 aufgelommen. 

nr, lebte zu Paris, wahrſcheinlich als Flotiſt und war ein fehr fleißiger 


Id, Johann, geb. zu Dresden den 22. Juli 1642, ftudirte in Witten- 
b als Archidiaconus den 18. Juni 1686 zu Pirna. Man kennt von 
nentarbuch für Mufit zum Gebrauche in den Schulen unter dem 
‚rum —8 ober tutzer Begriff, wie ein Knabe leicht und bald 
ft erlemen fann, und dann ein zweites Werk, betitelt: Geiftlicher 
auf zehm Saiten x. in einem vollfländigen Geſangbuche, darinnen 
eber zu finden. 

eiber, Georg, geb. den 80. Dec. 1569 zu Kranichfeld, war 1629 
Ragdala, Dttftevt und Maina, als welder er 1638 farb. Er war 
Eomponift und zugleih mufitafifher Schriftfieller. 

et, von dem lateinischen quod libet — was belicht, nennt man 
namentlich ein Zonftüd, in welchem Heinere Säge aus verſchiedenen 
Beren Werfen zufanmengeftellt find. Bei Anfertigung folder Quod-⸗ 
«8 meift auf eine glüdlihe Wahl und die Anordnung der Säte 
Contraſt recht fhneidend und darum komiſch werde. 

., ein Geiſtlicher und fleißiger Kirchencomponift, welder um 
© Werke find in Amſterdam geftochen worden. 
Taciglied. 
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BR 

R, der 17. Buchftabe des Alphabet3 uud fommt in der Mufit nur als Ab- 
fürzung von Ripieno und für rechte Hand vor. 

Raab, Leopold Friedrich, geb. zu Glogau 1721, Biolinift, Schüler Benda's 
zu Berlin, wo er Kammermuſitns und fpäter Director beim Prinzen Ferdinand 
von Preußen war und 1784 noch lebte. Bekanut find von ihm Concerte, Solo's 
und Sinfonien. 

Raab, Ernft Heinrich, Sohn des Borigen, geb. zu Berlin 1750, ebenfalls 
bedeutender Biolinfpieler, Tebte 1801 noch in Petersburg als kaiferliher Kammer- 
nufifus, wohin er auf einer Goncertreife gelommen mar. 

Raaf, |. Raff. 

Ragagnies, eine Muſikgattung der indiſchen Muſik, die in ſinn- und regelloſen 
Melodien faſt ohne Zeit und Tonmaß beſteht und daher nur von einem einge⸗ 
bornen Hindoſtaner vorgetragen werden kann. 

Raam, ...., war ein ausgezeichneter Hoboiſt an der churfürſtlichen Capelle zu 
Münden ums Sahr 1803. 

Raas de vaches, für Rans de vaches, Kuhreihen. 

Rabannag, ein indifches Inſtrument, eine Art Handtrommel der Neger. 

Rabanns, Maurus, ein Erzbifchof zu Mainz, geb. 776 oder 788 daſelbſt, 
murbe im Klofter Fulda erzogen, wo er außer der Theologie auch eifrig die Mufif 
ftudirte. Er ſoll neben verfchiedenen Hymnen, die er componirt, auch als Schrift- 
ſteller aufgetreten fein und in dem Werke: De Institutione clericorum vielfach 
über Mufit gefchrieben Haben. Sein Tod erfolgte 856 zu Mainz. 

Habafla, Pedro, ſpaniſcher Componift, Capellmeifter an der Kirche zu Balenzia, 
dann zu Sevilla und 1760 daſelbſt geftorben, hinterließ Kicchenfachen. 

Rabbia (con), mit Wuth. 

Rabin, Johann, Organift und Mufiflehrer zu Breslau, geb. in Nofenhainz 
bei Ohlau am 1. März 1760, hat Kirchenftüde, Sinfonien und Elavierfonaten 
componirt. 

Naboin, ...., war ein zu Ende des vorigen Jahrhunderts in Paris lebender 
Buitarrencomponift. 

Hacani, Jean Bapt., Capellmeifter an der Marientirche zu Bergamo in der 
2. Hälfte des 16. Jahrh., Hat Madrigalen und Meſſen gefchrieben. 

Rachelle, Bietro, erſter Bioloncellift am Hofe von Parma, hat gefchrieben: 
Breve metodo di violoncello compilato da etc. (Mailand.) 

Rademann, Friedrich Chriftian, geb. zu Bielefeld 1735, einer der ausgezeich- 
neteren Biolin» und Flötenfpieler feiner Zeit, ftarb als Kammermufilus und 
Secretair des Prinzen Heinrich von Preußen gegen Ende des vorigen Jahrhunderts. 

Kadett, auch Ranbkett, ein veraltetes Holzblasinftrument, das Joh. Chriſt. 
Denner verbefjerte und dann Stock- oder Radettenfagott nannte. Denner foll 
durch Dies Inflrument auf die Erfindung der Clarinette gefommen fein. 

Racknitz, Joſeph Friedrich Freiherr von, geb. zu Dresden am 3. Nov. 1744, 
Batte verjchiedene Hofchargen inne, war Intendant des Theaterd und der Capelle 
zu Dresden und ftarb am 10. April 1818. Er hat viele Clavierfonaten, Lieder 
und Gefänge componirt nnd als Scrijtfteller fih duch die Werte: Skizze 
einer Geſchichte der Künfte (Dresden 1812), Briefe Über die Kunft an eine 
Freundin (1792) und Darſtellung der Geſchichte des Geſchmacks der vorzüglichſten 
Bölter (Leipzig 1796) bekannt gemadht. 

Kadwit, ...., lönigl. ſchwediſcher Orgel- und Inſtrumentenmacher, lebte um 
1798 zu Stodholm; er foll das vom Abt Vogler erfundene Organo-Chordium 
verfertigt Haben, welche in Schweden damals beliebt war. 

Raddolcendo, raddoltente, janfter werbend. 
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Raddoppiamento, Verdoppelung. Raddopiato, verdoppelt, allo zweimal zu 


ipielen. 

Madede, Robert, geb. den 30. Oct. 1830 zu Dittmannsdorf bei Waldenburg 
in Sclefien, erhielt von feinem Bater, dem Cantor dieſes Orts, den erften Unter- 
richt im Clavier⸗, Violin- und Orgelfpiel, fowie im Generalbaß, ging dann nad) 
Breslau, wo er im Clavier⸗ und Orgelipiel von Ernft Köhler und im Biolinfpiel 
von Lüftner unterrichtet wurde. 1848 befuchte er das Conſervatorium zu Leipzig 
zwei Jahre lang, war dann als Mufitlehrer und Bicedirector der Singalademie, 
ipäter als Chordirector des Leipziger Stadttheaters thätig und fiedelte dann nad 
Berlin liber, wo er 1854 königl. Mufildirector und 1863 Gapellmeifter des königl. 
DOperntheater3? wurde. Bon feiner Arbeit find 7 Hefte Lieder, mehrere Hefte 
Gefänge und Glavierftüde, Biecen für Clavier und PBioline oder Cello, eine 
Duverture für großes Orcheſter zu Shakeſpeare's „König Johann‘ u. ſ. w. 
erfchienen. R. nimmt als tüdhtiger Clavier-, Orgel- und Biolinjpieler unter den 
Mufitern eine hemworragende Stelle ein und ift auch als Lehrer tbätig. 


Nadede, Rudolph, Bruder des PVorigen, geb. zu Dittmannsdorf, lebt zu 
Berlin als Mufillehrer. Cr hat Lieder und Gefangquartette veröffentlicht. 

Nadeler, Heinrich, Organift zu Harlem in der Mitte des 18. Jahrh., bat 
Clavierſachen druden Tafien. 

Radeker, Johannes, Sohn des Vorigen, geb. zu Harlem gegen 1730, wurbe 
Nachfolger feines Baterd als Orgmift zu Harlem. Sonaten für Clavier und 
Violine find von ihm erfchienen. 

Nademann, ...., war ein ausgezeichneter Bioloncellvirtuos, der fih 1769 
einige Monate unter den Namen Meilon zu Nürnberg aufbielt und daſelbſt 
concertirte. 

Radet, ...., war ein Parifer Tontlinftler, der in der Opera buffa 1789 eine 
Oper: Candide marie zur Aufführung brachte. 

Hader, ...., einer der vortrefflichften Zenoriften Deutſchlands zu Anfange 
dieſes Jahrh., zog ſich 1808 'ins Privatleben zurild. 

Radicati, Felice Aleſſandro, geb. zu Turin 1778, Schüler Pugnani's im 
Violinſpiel, wurde königl. ſardiniſcher Kammermuſikus, ſtarb als Orcheſterdirector 
an der Kirche St. Petronio und als Violinprofeſſor am Liceo filarmonico in 
Bologna im Jahre 1828. Streichquintette, Quartette, Trio's, Violinſachen und 
mehrere Opern ſind von ihm erſchienen. 

Radicchi, Giuſeppe, ein dramatiſcher Componiſt, geh. zu Rom in der Mitte 
de8 18. Jahrh., ſchrieb 1778 zu Benedig die Oper: Il Medonte. 

Nadine, Giov. Maria, Organift an der Kirche San Giovanni in Verdara zu 
Padua, lebte in der Mitte des 16. Jahrhunderts und ift befannt Durch ein Heft 
Flötenſtücke. 

Radowitz, Joſeph von, königl. preuß. General und Staatsmann, geb. den 
6. Febr. 1797 zu Blankenburg, geſt. zu Berlin am 25. Dec. 1853, hat in ſeinen 
„Geſammelten Schriften“ mannichfach muſikaliſche Dinge behandelt. 

Radziwill, Anton Heinrich, Fürſt, geb. den 13. Juni 1775 zu Wilna im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, war Statthalter dieſer Provinz und iſt den 7. April 1833 zu Berlin 
geftorben. Er war ein vortrefflicher Mufikvilettant, guter Tenorfänger, Cellift und 
talentvoller Componiſt, machte fich beſonders durch feine Muſik zu Goethe's Fauſt 
bekannt, die, wenn auch mit Geiſt gearbeitet, doch den Dilettautismus ihres 
Schöpferd nicht verleugnen lann. 

Naedt, Pierfin von, ein flamändifcher Muſiler zu Anfang des 16. Jahrb., 
belfannt dur eine Meſſe für 4 Stimmen, welde fi in der Bibliotbet von 
Cambrai befindet. 
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Raethieleanon, eine gefchloffene Notirungsart des Canons, bei welcher alle 
Bortragsbezeihnungen weggelaſſen find und daher vom Ausführenden errathen 
werden müſſen. 

Raenſch, Carl, ein ausgezeichneter Organift an der Hauptkirche von Roftod, 
geb. zu Wismar gegen 1810, bat Orgelfachen veröffentlicht. 

Rafael, Carl Franz, wurde Ende des vorigen Jahrh. zu Senftenberg in 
Böhmen geboren, war erft Contrabaffift am Theater zu Brünn, dann Bühnen- 
fänger, als folder auch zu Breslau, wo er von 1828 ab fih allem dem Befang- 
unterrichte widmete. 1840 fungirte er wieder zu Brünn als CHordirector. Er hat 
Kirchenſtücke verfchiedener Art, mehrftimmige Lieder und Gefänge Hinterlafien. 

Naff, Anton, geb. im Jahre 1714 zu Gelsdorf, einem Dorfe in Jülichſchen, 
einer der beften Sänger Deutfchlands im vorigen Jahrh., war erft zum geiftlichen 
Stande beftunmt, wurde aber vom Churfürften von Cöln zur Ausbildung feiner 
[hönen Zenorftimme mit nah Eöln genommen, wo er, von Yerandini geſchult, 
mit Beifall in der per auftrat, ging nach Bologna zu dem berühmten 
Bernacchi, der ihm weiter ausbildete und erregte dann in Italien und Deutfchland 
einen ungeheuren Enthufiagmus faft ein halbes Jahrhundert hindurch. In feinen 
legten Lebensjahren lebte er ‚urldgesogen, einent bigotten Leben Hingegeben und 
ftarb am 28. Mai 1797 zu München, wohin er 1779 dem Churfürſten von der 
Pfalz als Kammerfänger gefolgt war. 

Raff, Joachim, geb. den 27. Mai 1822 in Lachen am Züricher See, gehörte 
bi3 1843 dem Phitolegen ande an, widmete ſich dann ganz der Muſik und lebte theils 
am Rhein, theils in Weimar, wo er mit Franz Lißt viel verkehrte, und ſeit 1857 
in Wiesbaden. Raff nimmi durch viele bedeutſame Werke unter den lebenden 
Componiſten eine hervorragende Stelle ein. Er hat componirt: mehrere Opern 
u. A., „König Alfred“, zahlreiche Inſtrumentalwerke, Ouverturen, Sinfonien, 
Streichquartette, Trio's, Sonaten für Piano und drei große Sonaten für Piano 
und Violine, iſt auch in geiſtvoller Weiſe ſchriftſtelleriſch thätig geweſen (in Fach— 
zeitungen) und bat ein durch Gelehrſamkeit und brillanten Styl ſich auszeichnendes 
Buch über: „Die Wagnerfrage' herausgegeben. 

Maffanelli, Luigi, ausgezeichneter italienifcher Baßbuffo, geboren nach Einigen 
1750 zu Piſtoja, nah Andern 1752 in einem Dorfe der neapolitanifchen Provinz 
Lecce, jang bis 1789 mit Beifall ar allen bedeutenderen Theatern Italiens, dann 
bis 1792 in Paris, fpäter in Wien, London und von 1804 in Mailand, wo er 
am 15. Juni 1825 geftorben ift. 

Naffy, oder Rafy, ...., war ein Blasinftrumentenmacher in der erften Hälfte 
des 16. Jahrh. zu yon. 

Magazzani, Ottavio, ein Carmelitermönd und Gomponift, geb. zu Barma, 
lebte im 17. Jahrh. und componirte Kirchenfachen. 

Ragis, |. Raagnies. 

RNagnoni, Francesco, ein berühmter italieniſcher Componiſt, der wahrſcheinlich 
um 1620 gelebt hat. 

RNagnys daſſelbe was Ragis. 

Hagoczy, Herzog von Siebenbürgen, war ein großer Muſikfreund, welcher 
jedoch irrthümlich al8 Componiſt des Ragorzy-Marfches bezeichnet wird. 

Hague, Louis Charles, ein begabter Mufitdilettant, lebte feit 1775 bis zur 
Revolution in Paris, zog fih dann nach Moulind auf fein Landgut zurid. 
In Paris kamen von ihm zwei Opern zur Aufführung; außerdem hat ex Harfen- 
faden und drei Sinfonien verdffentlicht. 

Nagnenean be la Chainaye, Armand Henri, geb. den 16. San. 1777 zu 
Paris, ein Schriftfteller, hat verfchievene Arbeiten und eine Sammlung, betitelt: 
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Annuaire dramatique, enthaltend: Theaterflüde, die Namen der Thenter- und 
Orceftermitglieder, das Nepertoir aller Theater zu Paris, herausgegeben. 

Raguenet, Franciscus, geb. zu Rouen 1680, ift berügmt durch feine Streit: 
ſchriften über franzöfifche und italienifhe Muſit. Durch fein rüdhaltlofes Aus- 
fprechen über die Kläglichteit der franzöfifhen Dufit bei Bielen verhaßt geworden, 
wurde er im Jahre 1722 ermordet. Er war Doctor der Sorbonne und Ober: 
auffeher über das Haus des Prinzen de la Tour d'Auvergne zu Paris. 

Ragufa, Bincent, ein Franzisfamermönd, geb. in Cicifien den 7. Febr. 1630, 
ie. im Rlofler vom Modica den 24. Mai 1703, hinterlieh eine große Anzahl 

ichencompofitionen. 

Naples, Ferdinand, geb. zu Düren in Rheinpreußen gen 1812, war dort 
1839 Director eines Ghorgefangvereins, wandte fi) aber 1844 nach Cöln, wo er 
Sfletige Borlefungen über Sufır hielt und vierftimnige Gefänge und Lieber 
publicirte, 

Raf, Pietro, geb. 1775 zu Borghetto in der Provinz Lodi, machte in Neapel 
bei Sala und Piccini feine Compofitionsftudien, wurde danı Gapellmeifter in Lodi, 
ing 1805 nad Mailand, wo er Gefangsprofefior am Couſervatorium wurde und 
tarb daſelbſt Ende April 1857. Er fchrieb mehrere theatraliſche Gelegenheits- 
Gantaten, viele Kirchencompofitionen umd veröffentlichte ein Wert, betitelt: „Studio 
teorico-pratico di contrappunte compilato p& suoi allievi“, in Mailand. 

Raid, D., Geiftliher, Organift und Componift, geb. in Lüttich in den erflen 
Jahren des 18. Jahrb., war zu Antwerpen angeftellt und flarb dafelbft den 
30. Nov. 1764. Suiten für Clavier und Sonaten für daſſelbe Inftrument hat 
er componirt. 

Naientraph, Fortunato, dramatifher Componiſt, geb. zu Neapel von deutfchen 
Eltern, brachte mehrere Opern von fi mit Erfolg zur Aufführung und Iebte 
1841 noch als gefuchter Gefanglehrer zu Neapel. 

Rai „ein Juftrumentalcomponift Anfang dieſes Jahrh. zu Wien. 
Abbe, geb. 1804 zu Montormentier, mufitahifch gebildet, machte 
is durch feine Studien der alten Gefangbücher des Mittelalters in dem Werte: 

'xplication des neumes ou anciens signes de notation musicale ete. vortheilbaft 
befannt. Er fpielt auch mehrere Juftrumente. 

—E Ignazio, geb. in Neapel, wahrſcheinlich in der erſten Hälfte des 
vorigen Jahrh., ausgezeichneter Biolinfpieler, Schüler von Barbela, ging 1702 
nad Amfterdam, wo er Goncerte errichtete umd ftarb, nachdem er noch in Paris 
gewejen, auch in London 1800 die Oper: La Mustte von ſich aufgeführt Hatte, 
1802. Er hat Biolinconcerte, Streichquartette, Trio's und eine Sinfonie componirt. 

NRaimondi, Pietro, ein berüfmter Lehrer des Gontrapunfts und Cormponift, 
eb. zu Rom den 20. December 1786, war 18 Jahre lang Director des Gon- 
jervatoriums zu Palermo. Er bat 62 Opern, 21 Ballete, daB große Oratorium 
Joſeph“, eine große Anzahl Kirchenſachen, darunter die 150 Palmen David's, 
coimponirt. N. erhielt feine mufitalifche Bildung auf dem Gonfervatorium zu 
Neapel, tonnte dies jedoh nur 6 Zabre befuchen, da feine finanziellen Wäittel 
ein läugeres Bleiben dafelbft nicht verftatteten. Gr ging nun von Neapel nah 
Rom und Florenz, mußte in letterer Stadt frantheitshalber in das Spital uud 
nad) feiner Genefung nad Genua, wo er mit Kraft und Muth die Arbeit auf- 
mabın. Hier erhielt er Aufträge file die Theater zu Florenz und Neapel zu com- 
poniren und von dieſer Zeit an wurde fein Name befannt ımd berühmt. Geftorben 
iſt dieſer fo thätige Componift zu Nom den 30. Oct. 1853. 

Rattıeri, Giacomo Maria, war ein um 1700 lebender Juftrumentalcomponift. 

Rainold, John, ein englifcher Gelehrter des 16. Jahrd, ſchrieb The Over- 
throw of Stage-Playes, da8 Sciidtring zur mufitalijchen Literatur redinet. 








Rainpruhter — Raneau. 311 


Rainpruhter, Georg Joſeph, geb. 1728 zu Drafeier in Steiermark, war erft 
Kammermuſikus, dann Gapellmeifter zu Altendtting und ftarb daſelbſt 1800. Er 
hinterließ eine große Anzahl Kirchenſachen im Manufcript. 

Rainprubter, Johann Nepomuk Franz, Sohn des Vorigen, geb. zu Alten- 
Ötting den 17. Mai 1752, war noch 1812 Chordirector des Klofterd zu Salzburg, 
von welcher Zeit an die Nachrichten jedoch über ihn fehlen. Snftrumental- und 
Kirhenfahen hat er componirt. ’ 

Narfon, Andre, Organift und Componift an der Abtei der heiligen Genevieve 
zu Parid gegen Ende des 17. Jahrhunderts, hat 1688 ein Buch für die Orgel 
ftehen laſſen, welches 5 Diefien und 1 Offertorium auf die Genefung des 
Königs enthält. 

Half, T., war 1787 ein Tonkünſtler zu London. 

Rallentando (ital.), zögernd, zurüdbaltend, Tangfamer. 

Rallentamento, Nachlaſſung, Erichlaffung. 

Ramai, Johann Baptift, geb. 1763 zu Siena, war ein auögezeichneter 
Orgelbauer. 

Namarinnd, Nicolaus, Hat eine Art von Clavicymbel erfunden, woran 
9 Negifter angebradt find. 

amazzotti, Domitio, ein Componift Italiens in der 2. Hälfte des 16. Yahr- 
hunderts, welcher Einige von feiner Gompofition in Venedig heransgab. 

Rambach, Auguft Jakob, geb. zu Truchitz in der Mittelmart 1737, Prediger 
zu Quedlinburg und Hamburg, ftarb al3 Doctor der Theologie und als Scholard) 
dafefbft im Sabre 1818, fchrieb ein intereffantes Werk iiber Dr. Martin Luther's 
Berdienfte um den Kirchengefang. Hamburg 1813. 

Nambured, DM. de, lebte zu Baudricourt und bat 1846 eine Stenographie 
der Mufik erfunden. Ä 

Ramenu, Jean Philippe, geb. den 25. Septbr. 1683 zu Dijon, ein berühmter 
franzöfifcher Theoretiter und Componift, war fchon in früher Jugend ein guter 
Clavierſpieler, welcher zum Nechtögelehrten beftimmt, feiner Neigung, Muftt zu 
findiren, nachgab und bei einigen Drganiften feiner Baterftadt Unterricht nahm. 
Später ging er nad Mailand und von da nahm er bei einer reifenden Schau— 
ſpielergeſellſchaft Engagement als erſter Violinift im Orcheſter an; dieſe Stelle 
verlaftend, ging er in, feine Baterftadt, wo ihm eine Organiftenftelle angetragen 
wurde, Die er jedoch nicht annahm, und von da nad) Paris, wo er Anerkennung 
zu finden Hoffte. Dort wurde er nit dem berühmten Organiften Marchaud belannt, 
der jedoch in ihm einen Rivalen fürchtete und ihn daher auch nicht protegirte, 

desbalb mußte er Paris wieder verlafjen und in Lille eine Stelle annehmen; lange 
blieb er jedoch auch bier nicht, fonderun nahm den bis dahin von feinem Bruder 
mnegehabten Organiftenpoften in Glermont an, wo er in der Stille fleißig ſtudirte 
und componirte. Wach 4 Jahren zog e3 ihn mit Macht nad) Paris, wo er feinen 
„Trait&E de l’harmonie reduite a ses prineipes naturels“ drucken ließ und welcher 
feinen Namen in Anjehen brachte. Zu dieſer Zeit wurde er Organift an der Kirche 
St. Croix de la Bretonnerie, fowie überhaupt fein Auf als großer Orgelfpieler, 
Theoretiter und Componiſt immer mehr Berbreitung fand und bauptfächlich feit 
diefer Zeit datirte. Seine Opern, deren er eine beträchtliche Zahl gejchrichen hat, 
erfrenten fich feiner Zeit großer Popularität, find aber jegt veraltet. R. ftarb 
als geadelter Kammercomponiſt des Königs und mit dem St. Michaeldorden 
decorirt den 12. Sept. 1764 zu Paris. Yafjen wir noch zum Schluß da3 Ber- 
zeihnig der Werke Rameau's nad) Angabe Gerber'3 folgen: Diefelben find: 
1) Trait6 de l’harmonie, divise en IV Livres a Paris, chez Ballard. 1722, 
in 4. 2) Nouveau Systeme de musique theorique, ou l'ou deoouvre le 
principe de toutes les rögles nöcessaires à la pratique; pour servir d'intro- 
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duction au traité de l'harmonie a Paris chez Ballard. 1726, in 4. Dieſe 
beiden Werke find zu London ind Englifche überfettt worden. 3) Dissertation sur 
les differentes methodes d’accompagnement pour le clavecin, ou pour l’orgue 
a Paris. Erſte Auflage 1732 und zweite Aufl. 1742 in 4. 4) Trait6 de musique 
sous le titre de Generation harmonique & Paris. Erſte Auflage 1731 und 
weite Aufl. 1737 m 8. 5) Demonstration du principe de l’'harmonie, servant 
e base & tout l'art musical theorique et pratique a Paris. 1750, in 8. 
6) Nouvelles Reflexions sur la demonstration du Principe de l’'harmonie a Paris. 
1752, in 8. 7) Reflexions sur la maniere de former la voix et d’apprendre la 
Musique, et sur nos facultes en general pour tous les Arts d’exercice Diefe 
Abhandlung findet man in dem Monat October de8 Mercure de France vom 
Jahre 1752, S. 87—100. 8) Reponse & une lettre de Mr. Euler & Paris. 
1754, in 8. 9) Sur l'instinct de la musique a Paris. 1754, in 8. 10) Erreurs 
sur la musique, dans Encyclopedie. 11) Code de Musique pratique, composé 
de sept Methodes a Paris. 1759. 2 Theile in 4 II. Seine Opern find nad 
ihrer Folge: 1) Hyppolite et Aricie, Trag. 1733. 2) Les Indes galantes, 
Ballet heroique, 1735. 3) Castor et Pollux, Trag. 1737. 4) Les Fetes 
d’Hebe, ou les talens Iyriques, 1739. 5) Dardanus. Trag. 1739. 6) Les 
Fetes de Polymnic. Ball. her. 1745. 7) Le Temple de la gloire. Ball. 
her. 1745. 8) Le Fötes de I’hymen et de l’amour. Ball. her. 1747. 
9) Zais. Ball. her. 1748. 10) Pigmalion 1748. 11) Platee 1749. 12) Nais, 
opera pour la paix. 1749. 13) Zoroastre. Trag. 1749. 14) La Guirlande, 
ou les fleurs enchantes, acte de Ballet. 1751. 15) Acanthe et Zephise, ou la 
sympathie, pastorale heroique. 1751. 16) La Princesse de Navarre 1745. 17) 
Anacreon 1754, 18) La Föäte de Pamilie 1754. 19) Les surprises de ’Amour 
1757. 20) Les Sybarites 1759. 21) Les Paladins 1760. Die toınifhe Oper 
Platee hielt man zu Paris für fein Meifterftüd. Andere ſetzen noch die Hyppo- 
lite und den Castor et Pollux dazu. Noch hat er III. für den Gefang, außer 
einen Premier livre de Cantates frangoises und einer 1728 beſonders gedruckten 
Gantate: Le bergere fidele, ſehr viele nur in Manufceript befannt gewordene 
Kirchenftüde verfertigt. IV. Für den Flügel: Premier livre de pieces de Claveecin. 
1706, in 4 oblong. 2)Second livre de pieces de Clavecin. 1721. 3) Nonvelles 
pieces de clavecin 1726. 4) Pieces de clavecin en Concerts avec un Violon 
ou une flute et une Viole ou un deuzieme Violon. 1741 in Folio. Ale zu 
Paris geſtochen. 
Ramean, Neven, Nachkomme des Borigen, veröffentlichte zu Paris 1790 
3 Sonaten für Clavier und Bioline. 


Ramerin, oder Ramerino, Jacob, ein Ylorentiner, lebte im 17. Jahrh., fol 
der erfte Erfinder des Piano transpositeur (eines Fortepiano, welches durd eine 
mecdanifche Vorrichtung alle Töne verjeßst) geweſen fein. 

Ramis, oder Ramos de Pareja, Bartolomeo, geb. zu Baeza in Andalufien 
um 1440, lehrte erft in Salamanca, dann in Bologna öffentlich Muſik und gab 
diefe VBorlefungen in Drud. R. lebte noch 1521. 


Bamler, Carl Wilhelm, der bekannte deutſche Dichter und Nefthetiter, geb. 
den 15. Febr. 1725 zu Colberg, geft. zu Berlin den 11. April 1798, befamnt 
durch feine inufilalifhen Dichtungen (der Tod Jeſu von Grann componirt) umd 
verjehchenen mufitalifchen Aufjäge, war längere Zeit Director des Nationaltheaters 
zu Berlin. ’ 

Ramm, Friedrich, ausgezeichneter Obvenvirtuos, geb. zu Mannheim den 
18. Nov. 1744, concertirte auf feinen großen Kunftreifen durch Holland, Defter- 
veih, England, Frankreich und Italien überall mit Beifall und feierte 1808 zum 
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—— fein 50jähriges Dienſtjubiläum als Capellmnſiker. Sein Todesjahr iſt 
unbekannt. 

Rammelsberg, Julius, Kammermuſiker des Königs von Preußen, geb. den 
10. Juni 1816 zu Berlin, iſt als tüchtiger Violiniſt und Componiſt von Sonaten, 
Trio's, Liedern u. ſ. w. zu erwähnen. 

Namondon, Lewis, ein Sänger und Lievercomponift um 1716 zu London. 
Nomoneda, Ignaz, ein ſpaniſcher Mönd umd Mufikdirector im Lorenzoflofter 
im Escurial Ende ded vorigen Jahrh., fehrieb ein ausführliches Werk über den 
fatholifchen Kirchengeſang, welches zu Mailand 1778 erſchien. 

Ramour, Abbe ©. Joſeph, geb. zu Lüttich den 21. Jan. 1750, Profeſſor der 
Rhetorik, ftarb in Glons den 8. Januar 1826, foll der Urheber des Textes nnd 
ber Melodie eines Nationalgefanges der Lütticher fein. 

Ramonr, Michel Joſeph, Nefie des Borigen, machte fih zu Lüttih als 
mufitalifcher Kritiler bekannt. Deſſen Sohn, Alphons, geb. zu Jameppe an der 
Meufe den 5. Juli 1817, zeigte Talent im PBianofpiel und der Compoſition, ftarb 
leider fehr früh, den 14. Sept. 1885. 

Rampini, Jacob, CTapellmeifter an der Kathedrale zu Padua, geb. dafeldft 
gegen 1680, ſchrieb mehrere Opern und Kirchenfachen. 

Hampoliund, Matteo, ein florentinifcher Mufiter, lebte in ber erften Hälfte 
des 16. Jahrhundert? und bat einen großen Theil der Canzonetten des Petrarcha 
in Muſik geſetzt und diefe dem Großherzog Cosmo Medices gewidmet. 

Rampont, Manjues Frangçois, geb. zu Vadonville den 3. Septbr. 1777, 
war Doctor der Medicin zu Faris und fchrieb u. A. ein Wert: De la voix 
et de la parole. Paris 1808. 

Ranch, H., ein däniſcher Pfarrer und Canonikus zu Biburg Anfang des 
17. Jahrh., bat feine Studien Über den Gefang der Vögel in dem Werke: Avium 
cantilena, Wittenberg 1630, niedergelegt. 

Raudall, Sohn, geb. 1715, ein Zlofeſſor der Muſik zu Cambridge und ſtarb 
dafelbfi deu 14. März 1799. 

Nandhartinger, Benedict, geb. den 27. Juli 1802 zu NAuprechtähofen in 
Defterreich, war ein Echüler Salieri's, wurde Tenorift der Wiener Hofcapelle, 1844 
Bice- Hofcapellmeifter und hat Lieder, Kirchenfachen, 14 Mefien, Sinfonien, 
eoncertante Stüde für verfchiedene Inſtrumente und die Oper: „König Enzio“ 
componirt. R., zum Juriſt beitimmt, befleivete bereit? 10 Jahre die Secretairftelle 
bein Grafen Szecheneji, als ihn feine große Liebe zur Muſit, feine ſchöne Zenor- 

ne und der freundichaftliye Umgang mit Franz Schubert ganz zur Mufit 
inriß. 
Ranfft, ...., ein Orgel⸗ und Inſtrumentenmacher zu Neu-Geyſing gegen 1750. 

Raugo, Conrad, geb. zu Colberg den 9. Aug. 1639, Profeſſor der Theologie 
zu Greifswalde, fchrieb eine Vorrede zu Krüger’3 Choralbuch. 

Hangoni, Johann Baptift, ein italienifher Xiterat, fchrich ein Meines tritifches 
Werk über den Charalter des Biolinfpield von Narvini, Lolli und Pugnani. 

Nangonfe, Jobann, geb. zu Xouloufe 1534, geft. 1569, Dichter und Com— 
ponift von Balladen und Arien. 

Hanieri. Unter diefem Namen exiftirten im 17. und 18. Jahrh. zwei 
berühmte Sänger in Stalin. Der Eine ftarb 1620, der Andere fang nody um 
1750 zu Paris im Concert spirituel. 

Haniidh, Chriſtoph, geb. zu Dresden 1595, war erft Hoforganift zu Dresden, 
dann in derfelben Stellung zu Stodgolm, mo er fchon 1638 ftarb. Er war einer 
der größten Künftler feiner Zeit auf dem Clavier und der Orgel. 

Raunie, -..., ein Componift, deflen Arbeiten 1797 zu London erſchienen. 


Mankett, ſ. Rackett. 


314 Nantzius — Raßmaun. 


POP Melchior, ein Componift und Contrapunttift, geb. gegen 1570 in 
efien. 

Naoul de Beauves, geb. zu Beauvais Anfang des 13. Jahrh., ein Trouba- 
dour, von dem noch 5 Gefänge in der kaiferl. Bibliothek aufbewahrt werben. 

Raoul de Laon, ein Gelehrter in der Mitte des 18. Jahrh., fchrieb ein Wert 
über die Halbtöne. 

Raoul, genannt de Ferrieres, meil er dafelbft in der Normandie geboren war, 
war Dichter und Mufiker, lebte um 1250. Bon ihm find noch 9 Geſänge in ber 
kaifert. Bibliothek aufbewahrt. 

Raoul, Graf von Soiffons, Zeitgenoffe des heiligen Ludwig, war ebenfalls 
Dichter und Muſiker. 

Raonl, Jean Marie, geb. zu Paris 1766, Rechtsanwalt dafelbft, war aud 
Componiſt und ausgezeichneter Bioloncellift, componirte für Violoncell und Gefang. 
Geftorben 1837 zu Paris. 

Raoul Hocette, ſ. Rochette. j 

Raour, ...., Waldhornmacher zu Paris um 1781, welcher das erfte, filberne 
Inventions-Horn nad Türrſchmidt's Angabe verfertigte. 

Raphael, Ignaz Wenzel, geb. im Jahr 1761 zu Münchengräs in Böhmen 
und geft. am 23. April 1799 zu Wien, talentooller Mufikvilettant, conıponirte 
Ballete, Dielodramen und Lieder. 

s Raphael, Gabriel, ein Orgelbauer des 16. Jahrh., baute 1559 die Orgel in 
hemnitz. 

Rapiccia, Bonaventuro, Franzislaner zu Caſtro Alfieri in Piemont, in ber 
2. Hälfte des 16. Jahrh. lebend, ſchrieb ein Werk über den Kirchengeſang. 

Rapidamente, Rapido, ſchnell, raſch. 

Rapp, Johann Dietrich, ein vorzüglicher Flotenvirtuos des vorigen Jahrh., 
war Stadtmuſikus in Mitau, ſtarb gegen 1810. 

Rappel, eine egyptiſche Handpauke. 

Nappoldi, Eduard, geb. den 21. Febr. 1839 zu Wien, talentvoller Geiger, 
im Hofopernorchefter zu Bien angeftellt, erhielt feinen Unterricht von vr und 
trat fpäter in das Wiener Confervatorrum. Auf feinen Kunftreifen in den Jahren 
1856—58 erregte er Aufſehen. 

Ragnette, ...., war ein bedeutender Organiſt, um 1620 an der Notre-Dame- 
Kirche zu Paris. 

Rasca, oder Rastins, Chriſtoph Friedrich, ein gelehrter Tonkünſtler, zuletzt 
Cantor und Director des alademiſchen Muſilchors zu Altdorf, geb. zu Kraſſolzheim 
bei Schwarzenberg den 5. Mai 1704, lebte noch 1757. 

Raſch, Johaun, ein Kirchencomponiſt des 16. Jahrh. zu München. 

Raſelius, Andreas, geb. zu Amberg gegen 1550, war zuletzt Hofcapellmeiſter 
des Churfürſten von der —8* und ſtarb 1614. Zu Nürnberg erſchien von ihm eine 
theoretifche Schrift: Hexachordum sive Quaestiones musicae practicae. Com- 
ponirt hat er Meotetten, Pſalmen und geiftliche Lieder. 

Rasgado (jpan.), Arpeggiren mit dem Daumen über die Saiten beim 
Ouitarrenipiel. 

Raſi, Francesco, ein italienifcher Meufifvilettant, geb. zu Arezzo in Der 
2. Hälfte des 16. Jahrh., fchrieb Geſänge. 

Rasmus, ...., ein Clavier⸗-⸗Inſtrumentenmacher zu Danzig ums Jahr 1785. 

Naßmaun, Chriftian Friedrich, Deutfcher Kiterator, um 1772 in einem wefl- 
phäliſchen Dorfe geboren, lebte die größte Zeit ſeines Lebens in Münfter, wo er 
1831 den 9. April ftarb. Er fohrieb: Pantheon der Tontünftler, oder Gallerit 
aller befannten verftorbenen oder lebenden Tonſetzer, Birtuojen, Mufitiehrer und 
mufitalifhen Schriftfteller. Leipzig und Quedlinburg 1831. 





Rastral, von dem lat. rastrum, Harte, das Inftrument zum Notenlinienziehen. 

Raftrelli, Vincenzo, geb. zu Yano im Jahre 1760, geft. zu Dresden am 
20. März 1839, war Hoflirchencomponit zu Dresden, ſchrieb viele Meſſen, Ves— 
pern, Arien, Sanzonetten und en Oratorium. R. war Schiller von Mattei in 
Bologna, murde dann im feiner Vaterſtadt Domcapellmeifter und vom Grafen 
Magolini jpäter mit nach Dresden genommen, wo er nach und nad} die oben⸗ 
erwähnte Stellung erhielt. 

Raſtrelli, Joſeph, Sohn des Vorigen, geb. zu Dresden am 13. April 1799, 
treffliher Gejanglehrer und Mufifdirector an der königl. Gapelle in Drespen, 
ftarb ſchon den 14. Nov. 1842. Er componirte Opern, Entr’acted, Ballete, 
Geſänge und ein Pianoforte-Nondo und war Inhaber des päpftlichen Ordens, 
welchen er für feine Kirchencompofitionen fir die Sirtinifche Capelle erhalten hatte. 

Raszek, Ludwig, ein polmifcher Kirchencomponift und Pianofortelehrer, Tebte 
zu Pulawy und ftarb dafelbft 1848. 

Natdol, f. Rathold. 

Rathbodus, Biſchof von Utrecht, geft. 917, componirte mehrere Hymnen für 
den Gottesdienft. 

‚Ratte, ...., Slarinettvirtuos des vorigen Jahrh., Iebte von 1780 an in 


aris. 

Rathgeber, Valentin, Benedictiner zu Banthen in Franken, geb. um 1690 
zu Ober-Elsbach und noch 1740 am Leben, war ein fleißiger und beliebter Kirchen— 
componift. ' 

Rathold, Erhard, einer der älteften und berühmteften Buh- und Noten— 
druder, geb. in Augsburg, etablirte fi in Augsburg und 1476 zu Venedig. 


Rathsmann, Johann, geb. zu Oberfchwelvelsdorf in Glatz den 29. Juni 
1803, Gantor in Lewen jeit 1827, fchrieb Kirchenfahen und Werke für Piano 
und Orgel, die meift bei LXeufart in Breslau erfchienen find. 

Ratio (lat.), in mufifalifcher Beziehung nur in der Bedeutung von Berhältniß 

ebrauct. ' 
8 Ratioualismus, in der Muſik die canoniſche Behandlung der Töne und 
Intervalle. 

Ratſche, ein Inſtrument, durch welches in Schlachtſinfonien und dergl. Ton— 
malereien das Kleingewehrfeuer nachgeahmt wird. 

Rattenendo, Rattenudo, zurückhaltend, zögernd. 

Ratti, Bartolomeo, Kirchencapellmeiſter zu Padua in den erſten Jahren des 
17. Jahrh., hat 5ftunmige Pſalmen componirt. 

Ratti, Lorenzo, geb. zu Perugia in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., war 
Schüler ſeines Onkels Ugolini in Rom, erhielt dann das Capellmeiſteramt am 
Seminarium romanum und nachher am Collegium germanicorum, wurde zuletzt 
Capellmeiſter zu Loretto und ſtarb daſelbſt 1630. Im Druck erſchienen verſchiedene 
Sammlungen von Motetten, Litaneien und Madrigalen von feiner Arbeit. 


Rattwitz, Carl Friedrich, geb. in Kamenz, geft. 1829 als Advofat zu Leipzig, 
ließ feine intereffanten hiſtoriſchen Studien unter dem Titel: Dissertatio de 
descriptione typis confectatum in genere, tum quoad signa musices in specie, 
meditationes quaedam ex naturali potissimum jure deductae druden. Leipzig 1828. 

Hab, gemamt Glis, ein Orgelbauer zu Mühlhauſen im Elfaß im 17. Jahr- 
hundert, fol ein Tieblich klingendes Schnarrwert erfunden haben. 

Rayky, ...., ein Unbelamnter, der fih 1807 zu Danzig aufgehalten und in 
Leipzig Menuetten und Bolonaifen für Glavier herausgegeben hat. 

Han, Heribert, ein deutfcher Schriftfteller, in Berlin gegenwärtig noch lebend, 
ift der Verfaſſer des Hiftorifch mufitalifchen Romans: Mozart. Ein Künftlerleben. 
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Rau, Ludwig, geb. 1752 zu Rentweins, einem Dorfe im Untermaintreile, 
war erft Kandidat der Theologie, wurde dann aber feiner fhönen Stimme wegen 
in Weimar beim Theater engagirt, fang dann in Hamburg und Berlin, wo er 
um 1810 farb. Er wird als vortrefflicher Tenorſänger und als angenehmer Lieder- 
componift gerilhmt. 

Ranch, Wolfgang, Muſiker im Dienfte des Herzogs von Würtemberg in ber 
2. Hälfte des 16. Jahrh., ift nur befannt durch zwei Epitaphien. 

Hand, Andreas, geb. zu Botendorf in Defterreich gegen Ende des 16. Jahrh., 
wurde Organift und geſchätzter Kirchencomponift an der Kirche zu Devenburg in 
Ungam, wo er um 1650 geftorben ift. 

auch, Chriſtoph, geb. in Baiern, war erft Profefior der PBhilofophie, feit 
1680 Sänger am Hamburger Theater, verfaßte eine Streitfährift zu Gunſten der 
Oper, betitelt: Theatrophania. Sannover 1682. 

Rand, Johann Georg, geb. in Sulz im Ober-Elfaß in der Mitte de 
17. Zahrh., war Domorganift zu Straßburg und ein vorzliglider Orgelfpieler, 
lebte noch 1700. 

Rauch, Zatob, Hof-Lauten= und Geigenmacer zu Mannheim, war am thätigften 
Hauptfählih von 1730—1740. 

Ranch, Sehaftian, ein Lautenmaher von Ruf, lebte von 1742—1768 zu 
Leitmerig in Böhmen und war ein Schiller von Schelle in Nürnberg. 

Nauchenſtein, Bernhard, Tapellmeifter der Kirche von Conſtanz in den erften 
Jahren des 18. Jahrh., geb. zu Freiburg, bat Offertorien, Gradualen und Mefien 
druden laſſen. 

Rauchfuß, Philipp Ehriftian, Organift in Mühlhaufen in Thüringen in der 
Mitte des 18. Jabrh., bat 6 leichte Klavierfonaten veröffentlicht. 

Rauffuf, Sebaftian, geb. zu Freyſtadt in Schlefien in der 2. Hälfte des 
16. Jahrh., gab 1612 eine Scaumlung Meſſen zu 4, 5 und 6 Stimmen von 
feiner Arbeit heraus. 

Rault, Welig, geb. zu Bordeaur 1736, vorzüglicher Flötenvirtuos, an ver- 
chiedenen Theatern in Paris angeſtellt, ftarb als würdiger Schiller feines Lehrers 

lavet im Jahre 1808. Componirt für fein Inſtrument Hat er mancherlet, welches 
bei Offenbach erjchien. 

Raumer, Friedrich von, der befannte Hiftorifer, geb. zu Wörlig bei Deſſau 
am 14. Mai 1781, hat verfchiebene muſikaliſche Aufſätze gefchrieben, die ihn als 
tüchtigen Kunfttenner fennzeichnen. 

aupach, Chriftoph, geb. in Tondern im Schleswigfchen den 5. Juli 1686, 
war Organift an der St. Nicolailirhe zu Stralfund und als folder ein großer 
Meifter im Orgelfpiele. Seine Compofitionen find nicht erjchienen, dagegen ift er 
als mufikalifcher Schriftfteller mit der Schrift: Veritophili, deutliche Beweisgründe, 
worauf der rechte Gebrauch der Mufit, Beines in den Kirchen als aufer denfelben 
beruhte, in die Oeffentlichleit getreten. Geftorben ift er um 1750. 

Raupach, Hermann Friediih, Sohn des Vorigen, geb. zu Stralfund 1728, 
vorzüglicher Orgel- und Clavierfpieler, wurde gegen 1756 kaiferl. rufj. Orcheſterchef 
der Oper in Petersburg und führte hier zwei Opern von ſich auf. Später tebrte 
er nach Paris zurid. 

Nauppe, Johann Georg, geb. zu Stettin am 7. Juli 1762, vortrefflicer 
Bioloncelift, kam auf feinen Kunftreifen nad Amſterdam, mo er am bentjchen 
Theater erfter Cellift wurde und farb am 15. Juni 1814 dafelbft. 

Rauſche, ...., Pianofortelehrer in Hamburg zu Anfang diefes Jahrh., bat 
Mancherlei für fein Inſtrument componirt. 

Rauſchelbach, Juſtus Theodor, Pianift und Componift, geb. bei Gotha 1758, 
ftudirte Diufit bei Enianuel Bach und wurde 1790 Organiſt an der Domtirche 
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a ‚Bremen. Er ftarb 1813 und hinterließ Gantaten, Arien, Sinfonien und 
Honaten. 

Hanfcher oder Schwärmer- nennt man eine Setmanier, bei welcher ein und 
Derfelbe Tom mehrere Male geſchwind hintereinander wiederholt wird. 

Rauſcher, Jakob, geb. zu Wien 1800, vortrefflicher Tenorift, Hintereinander 
an den Hofbühnen zu Hannover und Stuttgart engagirt, hat fich dieſer ausge» 
zeichnete Sänger ſeit 1855 von der Oper zurildgezogen. 

Ranfhflöte, auch Rauſchpfeife oder Ranſchwerk, in alten Orgeln eine gemifchte 
Flötenflimme, entmeder aus Duint 2%, Fuß und Octav 2 Fuß oder aus Octav 
2 Fuß und Oumt 1’, Fuß. 

Rant, Johann, franz. Lautenmacher aus der Bretagne, lebte bis 1790 in 
Rennes. 

Rautenberg, Johann, Cantor und Componiſt zu Landsberg an der Warthe 
anfang des 17. Jahrh., gab eine Sammlung geiftlicher Gefänge zu Berlin 1629 

eraus. 

Nautenftein, Julius Ernſt, Componiſt des 17. Jahrh., war Organiſt zu 
Quedlinburg gegen 1637, dann zu Alten⸗Stettin und gab heraus: Leichenarien. 

Rauwe, Johann, Pjarrer zu Wetter gegen Ende des 16. Jahrh., hat heraus⸗ 
gegeben: Dr. M. Luther's Geſangbuch für 4 Stimmen componirt. 

Rauzzini, Venanzio, vortrefflicher Tenorſänger und Componiſt, geb. zu Rom 
1747, ſaug erſt in München, dann in London, ging dann von der Bühne ab, 
componirte Opern und errichtete Gefangcurfe und öffentliche Concerte m Bath, 
die vielen Erfolg batten. Geftorben ift er in Bath den 8. April 1810. 

Rauzzini, Matteo, Bruder des Borigen, geb. zu Rom 1754, fang ebenfalls 
in Münden, dann in Dublin und ftarb jchon 1791 ala Gefanglehrer. Sing» 
übungen find von ihm erjchienen. 

Rave, Gaetano, geb. zu Neapel in der Mitte des vorigen Jahrh., war ein 
Dperncomponift. 

Raval, Sebaftian, berühmter fpanifcher Componift, Tebte in den letzten 
Jahren des 16. Jahrhunderts. Er. war Caplan vom Orden des heiligen Johann, 
Baptift von Jeruſalem und Capellmeifter des Duco d'Urbino. 

Navaliere, M. de la, ein franzöfifcher Bifchof, ift der Verfaſſer der Ab- 
handlung: Anciennete des Chansons. 

Ravanastron, ein indiſches Bogeninftrument, eine Art Violine. 

Ravanni, Gaötano, ausgezeichneter italienifcher Sänger, Caftrat, geb. zu 
Brescia den 7. Aug. 1744, fang auf allen italienifchen Bühnen mit größten 
Beifall, erhielt Engagement in München als Hoffänger, wo er feit 1804 penftonirt 
und 1813 noch lebte. 

Havenfcroft, Thomas, Tebte zu Anfange des 17. Jahrh. zu London als 
Baccalaureus der Mufit und war ein guter Contrapunttift. Ex ftarb 1635. 

Havenfcroft, Sohn, ein Biolinfpieler in der erften Hälfte des 18. Jahrh. zu 
London, componirte für fein Inſtrument und farb gegen 1745. 

Ravets oder Ravits, Anton Wilhelm, geb. in Löwen gegen 1758, war erft 
Drganıft in feiner Vaterſtadt, dann in Antwerpen und ftarb dafelbft 1827. Er 
hinterließ Orgeljahen und Motetten mit Orcheſter im Manufcript. 

Ravina, Jean Henri, am 20. Mai 1818 zu Bordeaur geboren, in Paris 
gebiet, wurde, faum 17 Jahre alt, daſelbſt am Konfervatorium Pianoprofeffor. 
-ombonitt und publicitt bat er Etuden und Fantafien und tüchtige Schiller 

ildet. 
s Ravivando il tempo, das Tempo beſchlennigen. 

Nawlings, Thomas, geb. 1775, war Violiniſt und Violoncelliſt an mehreren 
Theaterorcheſtern Englands und componirte Inſtrumentalſachen und für Piano. 
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Rawlins, John, ein englifcher Geiftlicher, lebte gegen 1760 und bat eine Ab- 
handlung gefchrieben, enthaltend: Betrachtungen über das Alter der Mufil unt 
ihre Gewalt über die Leidenfchaften. 

Ray, Pietro, geb. zu Borglatto .1775, lebte feit 1805 zu Mailand als Ge⸗ 
fanglehrer und Kircjencomponift. 

Naymann, Jacob, ein englifher Bogeninftrumentenmacher, lebte gegen 1650 
zu London und verfertigte fehr gute Bratſchen. 

Raymond, Georges Marie, 1769 zu Chambery geboren, Profeffor der Ge 
ſchichte und Mathematit zu Genf, dann zu Chambery, trat auch als thätiger 
mufitalifcher Schriftfteller auf mit den Werten: Lettre a Mr. Millin sur la 
possibilit€ et l'utilité d'une theorie exacte des principes naturels de la musique, 
sur l'usage de la musique dans les eglises, Paris 1811; fodanır gab er heraus: 
Memoire sur la musique religieuse, Zurin 1828; Des prineipeaux systömes de 
notation musicale usit£s ou proposes chez divers peuples tant anciens que 
modernes, Zurin 1824 u. f. w. Ein im Manuſcript hinterlaffenes Wert führt 
den Xitel: Principes &l&mentaires d’barmonie, de contrepoint et de composition 
musicale. @eftorben ift er den 24. April 1839 zu Chambery. 


Raymond, Eduard, geb. in Breslau den 27. Sept. 1812, tüchtiger Biolinift, 
lebte noch 1853 als Gomncertdirector der Sonntagägefellihaft in Breslau. Com⸗ 
ponirt hat er für Violine und Piano, Sinfonien, Ouverturen, Melodramen. 

NRaymont, Joſeph, lebte zu Paris von 1840-50, trat mit einem neuen 
Syſtem der Notenfchreibung hervor. 


Naymont, Henri, Souffleur und Mufifrepetitor am Theater zu Beauſolais 
gegen 1765, bat Zert und Muſik einiger Singfpiele verfaßt. 

Raymundus, Victorius, ein Componift des 16. Jahrhunderts. 

Razetti, Amadeo, geb. zu Turin 1754, lebte zu Paris als geſuchter Clavier⸗ 
fpieler und beliebter Componift, ftarb aber fchon 1799. Componirt hat er Klavier- 
trio’3, Concerte, Sonaten, Potpourri's, Romanzen. 


Re, unter den Guidoniſchen Solmifationgfilben die zweite, alfo z. B. in der 
Grundtonleiter C-dur den zweiten Ton bezeihnend: d. 

Ne, Sinfeppe, ein in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. zu Vercelli in Jtalien 
geborner Operncomponiſt. 

Reading, John, in den letten Jahren des 17. Jahrh. zu London geboren, 
ftarb al8 Organift an der Kirche St. Maria of Woolnoth in Jahre 1766 und ald 
ein geſchätzter Kirchencomponift. 

Neali, Giovanni, geb. in Venedig, zu Anfange des vorigen Jahrh. Capell- 
meifter des Herzogs von Guaftalla, führte 1727 die Oper: Il Regno galante von 
ſich mit Beifall in Venedig auf. 

Reare, ...., ein engliiher Tonkünftler zu London im Sabre 1796. 

Nebab, Rebek, Erbeb, türkifches Bogeninftrument, mit 3 Saiten bezogen. 
Das Auftrument hat faft einen ganz runden Corpus, auf defien oberer Seite fi 
ein Schallloch befindet. 

Rebeccino, Discantgeige. 

Nebel, Jean Ferry, geb. zu Paris in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., war königl. 
Kammermufiter und Kammercomponift und feit 1707 Orchefterbirector. Er ſtarb 
gegen 1750. Opern, Biofinduette, Tanzcompofitionen hat er publicirt. 

Nebel, Francois, geb. zu Paris den 19. Zuni 1701, Sohn des Borigen, 
war erft Biolinift, dann Director und zuletzt General- Adminiftrator der großen 
Oper, als welcher er 1775 im November ftarb. R. componirte gemeinfhaftlih 
mit Francoeur 8 Opern, außerdem Kirchenfachen. 
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Nebello, Joao Laurengo, geb. 1609 zu Caminha in Portugal, war einer der 
ausgezeichnetften portugiefiihen Componiften für die Kirche, welcher zu Kiffabon 
1661 farb und wo auch viele feiner Arbeiten noch aufbewahrt find. 

Nebello, Manosl, vielleicht ein Verwandter des Borigen, ebenfalls trefflicher 
Kirhencomponift und Gapellmeifter zu Evora um 1625, war aus Aviz in der 
Brovinz Traftagena gebirtig. 

Nebendifch, Georg, war ein böhmiſcher Orgelmacher des 16. Jahrhunderts. 

Nebenftein, 8. F., ein 1800 in Rußland lebender Clavierfpieler und Com- 
ponift für fein Inſtrument. 

Reber, Heinrich, geb. den 23. Oct. 1807 in Mühlhaufen im Elfaß, deuticher 
Componiſt, ift Mitglied der Akademie und Lehrer der Compofition am Eonfervatorium 
zu Paris, fpeciell Nachfolger von Halevy; er machte durch feine Opern und 
Orchefterwerte Auffehen, fehrieb in leßter Zeit Streichquartette, Duintette, Clavier⸗ 
trio’8 von Gediegenheit und hat auch eine Harmonielehre Herausgegeben. 

Rebeyrol, Pierre, geb. zu Nantes 1798, gebildet auf dent Parifer Conferva- 
torium als Glarinettift und in der Compofition, firirte er fi in Nantes als 
Mufiflehrer. Sinfonien, Streichquintette und Ouartette feiner Compofition wurden 
in Frankreich befannt. 

Rebling, Guſtav, Sohn des Eantors Fr. R. zu Barby, am 10. Juli 1821 
geboren, war Schüler Fr. Schneider's in Deſſau, ging von dort nach Magdeburg, 
mo er 1839 Organift an ver franzöfifhen Kirche, 1847 Seminarmufiflehrer, 1853 
Domchordirigent und Gymnaſialgeſanglehrer und 1856 königl. Mufitdirector wurbe. 
Seit 1858 ıft er Organift an der St. Johanniskirche, in deren Räumen er mit 
dent 1846 von ihm geftifteten Kirchengefangvereine große oratorifhe Aufführungen 
veranftaltet, fowie er feit einer Reihe von Sabre die Orchefterpenfionsfondconcerte 
mit gebiegenen Programms alter und neuer Zeit leitet. An Compofitionen bat 
er Palmen für 4—8 Stimmen und fir Sopran und Orgel, Cellofonaten, gemijchte 
und Männer-Chöre, Lieder zc. veröffentlicht. 

Rebling, Friedrich, Bruder des Borigen, gegenwärtig Tenorift am Leipziger 
Stadttheater, machte feine Studien am Leipziger Eonfernatorrum und ift namentlich 
als vortreffliher Sänger in klaſſiſchen Opern, als ausgezeichneter Liederſänger und 
tiichtiger Clavierfpieler zu erwähnen. In neuerer Zeit ift R. auch eim gefuchter 
Geſanglehrer mit vorzilglicher Methode. . 

68, Chriftian Gottlob, geb. am 23. Aug. 1773 zu Klofter-Rogleben in 
Thüringen, war Dr. phil., Mufitdirector der beiden Hauptlirchen und ordentlicher 
Gymnaſiallehrer des Gymnaſiums zu Zei und lebte noch um 1840 dafelbft. Sonaten, 
Bariationen, Etuden fiir Clavier, Lieder und Gefänge hat er edirt. 

Rechenberg, Ernſt, geb. den 12. Oct. 1800 in Friedersdorf, lebt zu Berlin 
als Mufiklehrer und Componiſt. Als Schüler’ Klein’ in der Kompofition bat er 
auch wie diefer meift firchlihe Sachen componirt. 

Recenſion, Kritik. 

RNecht — rechte Hand, abgekürzt R. oder r. H. kommt in Clavierſtücken biß- 
weilen vor. 

Recitativ, Recitativo, Redegefang, ein zwifchen der Rede und dem Gefang die 
Mitte haltender mufifaliicher Vortrag. 

Recitativo obligato, obtigateß N., R. parlante oder secco, einfaches Necitativ 
mit Begleitung des Baſſes, R. stromentato, R. mit Inftrumentalbegleitung. 

Ned, Friedrich Anton, geb. zu Wien den 27. Nov. 1817, bat ſchon in feiner 
Jugend eine Vocalmeſſe, Ouverturen, eine Sinfonie, Cantaten, Lieder gefchrieben, 
als vielverſprechenden 2Ojährigen Jüngling 1837 den 23. Januar der Tod 
wegrafite. 

a Recordor, englifher Name der Blodflöte. 
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Necordud, Robertus, Dr. med., Profeffor u Orford, aus Wales gebürtig, 
— um 1552 und ſchrieb in feinem Werte: De Origine artium, auch über 
die Wufit. 

— modus (fat.), gerade Bewegung. 

Neben, Friedrih Johann BHil. Lud. Freiherr von, geb. den 22. Juni 1840 
zu Stettin, worzüglicher Vaffänger, engagirt an den Bühnen von Peit, Mainz, 
Danzig, Linz, Freiburg im Breisgau, wirkt feit 1867 an der königl. Hofbühne zu 
Saffel. Seine Gompofitionen: Lieder, Ordhefterfachen u. f. m. finb mur im 
Manufeript vorhanden. R., welder auch eine intereffante Handſchriftenſammlung 
befittt, arbeitet jegt an der Oper: Floris V. v. Holland. 

Meder, Johann Melchior, berühmter Organift und Conrector bei Greifenberg 
im NMiederwiefe, dafelbfl geboren am 6. Jan. 1660, geft. den 12. Oct. 1736. 

Nebern, Wilden Graf von, Lönigl. preuß. Ober-Trucifeh, Kammerherr, geb. 
zu Berlin den 9. Dec. 1802, feit 1842 Generalintendant der Lönigl. Hofmuftl, 
ift ein Schüler Grell's in der Gompofition. Er Hat componirt und herausgegeben 
Kirhenfahen, Ouverturen, Märſche und Zänze. 1860 wurde in Berlin „Chriftine“, 
eine gete Oper von ihn, zur Aufführung gebradit. 

tedfort, John, Organift und Chordirector an der St. Paulstirche zu London 
ums Jahr 1543, war ein tüchtiger Contrapunftift. 

Hedi, Francesco, Capelmeifter in Florenz und zugleich ein vortrefflicer 
Sänger und Gefangiehrer, gründete 1716 eine Gefangfhule, in welcher gute 
Künftler gebildet wurden. 

Medi, Tommafo, zu Siena in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. geboren, war 
Beinahe 40 Jahre lang Capelimeifter zu Foretto und flach um 1735, Sirchen- 
compofitionen binterlafjend. 

Re diesis, franz. re diese, in den modernen Solmifationen der Ton dis. 

Rebin oder Nedein, Jean Srang., Violinvirtuos zu Antwerpen, den.5. Nov. 
1748 geboren, bat 6 Streihquartette, Violinduette, Sonaten für dieſes Inſtru⸗ 
ment, 6 Sinfonien für Streihquartette, 2 Oboen und 2 Hörner veröffentlicht. 
Geſtorben it er am 24. Febr. 1802 zu Antwerpen. 

Redita, Wiederholung einer Dielodie. 

Nedlic), ...., ein tlichtiger Clavier- und Biolinfpieler, ſtarb 1822 zu Breslau 
als ein mod junger Mann, 

Neboiß, Giovanni, einer der vorzüglichften Sänger und Componiften in ver 
päpftlichen Gapelle zu Mom vor dem Jahre 1420. 

5 Rad, Nedowa oder Redowazta, ein bbhmiſcher Tanz, abwechſelnd im 
2%, und ?/, Tact. 

Redslob, Guſtav Morig, ein deutſcher Schriftfteller, geb. im Duerfurt, iR 
Berfaffer der: Dissertatio de praecepto musico in inseriptionibus psalmorum 
conspicuus. Leipzig 1831 

Reductio mı 
in bie natilrliche. 

Nedueiren, die Harmonie einer vielftimmigen Partitur für wenige Juſtru- 
mente aufommengiegen, 

Neel, ein alter britannifcher Schiffertanz, in Schottland im gerader und in 
Irland in ungerader Tactart_ gebräuchlich. 

Meer, Julius, Herzogl. Hofopernfänger in Coburg-Gotha, geb. den 16. Sept. 
1818 in Berlin, war in Berlin, Hamburg, Dresden und Breslau engagirt. 

Neeve, William, geb. 1757 in London, Organiſt und Compoiuſt dafelbf, 
trat auch an Londoner Theatern ald Sänger auf, gab viel Mufitunterriht 
und Tebte noch im Jahre 1829 in London. R. hat über Hundert theatralijce 
Werte — theils Opern, theils Ballet und Pantomimen componirt und außerdem 





31. 
ft die Umſetzung eines Tonſtücs aus einer verfegten Tonart 
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edirte er: The juvenile preceptor, or entertaining instructur; a complete intro- 
duction to the piano-forte. 

Reeves, Sims, geb. 1821 zu Woolwich, war erft Organift, bildete aber fpäter 
feine Stimme in Italien au und trat mit fo glänzenden Erfolg in der Scala 
auf, daß er engagirt wurde von verſchiedenen Theatern Staliend. Bis 1850 fang 
er in dieſem Lande, dann zu Paris und lebt jett im London, wo er in Goncerten 
feine Stimme zuweilen hören läßt. R. ift fpeciell Schüler im Gefange von 
Bordogni in Paris und von Mazzucato in Mailand, auch war %. B. Sramer 
in London fein Lehrer im Clavierſpiel. 

b „nreffier, .... war ein franzdfifcher Componiſt in der erften Hälfte des 18. Jahr⸗ 
underts. 

Refrain, in einem Gedichte der Schlußreim an jedem Verſe, die Wieder⸗ 
holungsſtrophe. 

egal, techniſcher Ausdruck der Orgelbauer: 1) Name Heiner Schnarrwerke 
in der Orgel, oft dann mit dem Namen Regalwerk belegt; 2 fieht es oft für 
vox humana; 3) als Name eines eigenen Schnarrwerks, das in alten Orgeln 16 
und 8 Fußton disponirt und in das Pedal geftellt wurde. Auch nannte man vor 
Alters ein Elavierinftrument „Regal“, welches jedoch gar nicht mehr gebräuchlich ift. 

Negalwert, |. ven vorhergehenden Artikel. 

Negart, Salvador Maria, fpanifcher Mufiter dieſes Jahrh., hat fich fchrift- 
ſtelleriſch bekannt gemacht durch da8 Buch: Tratado elemental de musica, © sea 
Nuevo metodo para aprender la musica figurada, 6 canto fermo, Madrid. 


Negel, Richtfehnur, ift in der Mufit auch der Name für den Ganon und 
dann für den Führer in der Yuge. 

Regel der Octave neunt man eine gewifle harmonifche Formel, welche bei 
einfacher parmonie der auf» oder abfteigenden Tonleiter der harten und weichen 
Tonart für jede Stufe der Grundftimme einen unabänderlichen Accord feftftellen 
ſoll, um den Bortrag eines umbezifferten Baſſes zu erleichtern und auch die 
gewöhnliche Bezifferung zu vereinfachen. 

Regens chori, der Dirigirende des Chors, der Chordirector, befonders in 
fatholifchen Kirchen. 

eger, Joſeph, Dr. jur., um 1800 zu ®rag lebend, war ein gründlicher 
Tonkünſtler, Sänger und Glavierfpieler. 

Regio, Jacobi da, ein Sarmelitermönd, im 14. Jahrh. lebend, hat einen 
Zractat: „De Proportionibus‘‘ Hinterlaffen, welcher fih in dem Codex Ferrariensis 
Mſt. Sec. XV. befindet. 

Reggio, Hofte da, ein Gontrapunktift des 16. Jahrh. in Italien, von welchem 
fih auf der Bibliothet zu München Compofitionen befinden. 

Reggio, Spirito da, ein italienifcher Componift, wird von Gerreto unter die 
vorzäglichften Künftler des 16. Jahrh. gezählt. 

Reggio, Pietro, ein berühmter Lautenift des 17. Jahrh., geb. zu Genua, war 
zuerfi Kammermuſikus der Königin Chriftine von Schweden, ging nach deren 
Abdanfung nah Orford und dann nad Rondon, wo er den 23. Juli 1683 ftarb. 
Liedercompofitionen und eine Schrift über ven Gefang: A Treatise to sing well 
any song whatsoever bat er zu Oxford 1677 heransgegeben. 

Meggio, Antonio, ein tüchtiger Clavierfpieler, Tebte in der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts. Glavierfonaten find von ihm in Amfterdam 1776 heraus- 
gelommmen. 

Negierwerk, der gewöhnliche Name für den Mechanismus im der Orgel, durch 
welchen heim Niederdrud der Taften die Cancellenventile in der Windlade geöffnet 
und fo durch den Wind die Pfeifen zum Tönen gebracht werden. 

Paul, Handlerifon der Tonkunſt. II. , 2 
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eb. um 840, ein Venedictiner, Abt des Kloſters Prüm, dann 
Darimin in Trier, flarb hier 915. R. mar als Gelehrter 
iftigte ſich aud; mit Muftt, ſchrieb einen Tactat, enthaltene 
hen; efänge in der Didcefe Trier, betitelt: Epistola de harmonica 
bodum 'piscopum Trevirensem, ac Tonarius sive octo toni, cum 
in Danufeript des Tonariums befitt die Leipziger Stadtbibliothel. 
ve Roi, Jean, ein berühmter Gontrapunftift des 15. Jahrh., 
in Belgien und hat mehrere Meffen u. |. w. componirt, ven 
dem Archiv der päpftlichen Capele befinden. - 
n bie an den Seiten der Orgel- Taflaturen angebrachten Züge 
jelſtinunen gun, oder die zufammengehörigen Pfeifen gleicher 
ommt der Name auch in der Befangstunft, zur Bezeichnung 
entagen und Stimmgattungen, vor. 
‚ Manubrien, find die zu beiden Seiten des Manuals der 
en Hölzer, welche, mit weißen Andpfen verfehen, den Namen 
tragen, die durch Anziehen und Abſtoßen des Regiſterzuges 


if die Verlängerung des Regiſtertnopfes. 

} derjenige Theil des Regierwerles der Orgel, durch melden 
aus die auf den Windaden fiehenden Stimmen durch ent- 
der Schleifen geöffnet und gefchloffen werben können. 

das zwedmäßige Verbinden der einzelnen Orgelſtimmen zum 


ngoiß, geb. zu Douay, feit 1573 Capellmeiſter an der Cathedrale 

te unter die guten Componiften der damaligen Zeit. 

ues, geb. zu Douay um 1530, Bruder des Berigen, war erft 

x, dann in Prag zweiter Capellmeiſter Rudolph's IT. und ſtarb 
Er hat Mefien, DMotetten, geiftlice und weltliche Lieder 


haſius und Charles, Brüder der Vorigen, waren auch Mufiter 
ud gaben im Verein mit ihren Brüdern eine Motettenfammlung 


ep, Advotat zu Nancy und Mufiffreund, Hat 1850 ein Buch 
» ihre Behandlung gefehrieben. 

Baz, geb. 1670, war Gapellmeifter zu Elvas in Portugal und 
leißiger- Componift für die Kirche, welcher zu Evora 1736 farb. 
ateinifhe Name für Orgelregifterzüige. 
inn Friedrich, Paftor zu Reufichen in Heffen, gab 1826 eine 
hohen Zwea der Drgel, herans 

ein fit unbelannter Schriftfteller, gäb 1634 zu Wittenberg 
Deutſche Mufica, heraus. 

us, geb. zu Wangen in Baiern 1677, Geiftliher, war ein aus» 
zomponift und ſtarb 1750 im Klofter von Ottobeuern. 

xd, geb. in Nauenheim in der Wetterau Anfang Dies QJahrh., 
ft bei der Walonifhen Gemeinde zu Hanau, als Bioloncelift 
ex rühnlichft befannt. 

6, geb. zu Prag 1746, war von 1787 zu Bonn als churfürſtl 
ctor angeftellt und ftarh daſelbſt 1795. Als treffliher Dirigent 
at er Sinfonien, Bioloncellconcerte und concertante Sachen für 
icell geſchrieben. 

n, Neffe des Vorigen, geb. zu Prag den 27. Febr. 1770, 
der Kreuzherrntirche, und wurde mit 16 Jahren Schüler feines 
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Oheims in Bonn. Nach Beendigung der Studien ging er nach Hamburg, um 
Muſikunterricht zu ertheilen und von da nach Paris, wo er eine Sinfonie mit 
Erfolg zur Aufflihrung bradjte. Bon dort zog es ihn nad) Wien, wo ein Beethoven, 
Albrechtöberger, Salteri und Haydn Tebten, welcher Umgang natürlich fehr fürdernd 
auf ihn einwirtte. Die Kriegsereigniffe veranlaßten ihn Wien zu verlafien und fo 
ging er wieder nach Paris ald Mufillehrer, wurde 1817 Brofeflor des Contrapunkts 
am Gonfermatorium an Mehul's Stelle und flarb am 28. Mai 1836. Er war 
befonderd al8 Compofitionslehrer berühmt, doc find auch feine zahlreihen Kom- 
“ pofitionen, befonders die Duintette für Blaßinftrumente gut aufgenommen worben. 
Bon theoretiihen Werten, welche wohl aus ee praftifhen Thätigkeit bervor- 
gegangen find und welche er herausgegeben Hat, nennen wir u. A.: Traite de 
Melodie, abstraction faite de ses rapports avec l’'Harmonie, Pari3 1814 und 
1832; Cours de composition musicale, ou Trait€ complet et raisonne d’har- 
monie pratique, Paris 1818; L’Art du compositeur dramatique, ou Cours com- 
plet de composition vocale, Paris 1833 u. f. w. 

Reichardt, Johann Friedrich, geb. den 25. Nov. 1752 in Königsberg, feiner 
Zeit berühmter Componiſt und Schriftfteller, trat 1776 als Capellmeifter in Graun's 
Stelle in Berlin, bereifte dann Italien und Frankreich, wurde 1793 aus feinem 
Amte entlaflen, ging nach Hamburg und wurde 1794 Salineninfpector in Halle 
und 1808 Capellmeifter in Caffel. In demfelben Jahre ging er noch nach Wien 
und zog ſich dann nad) Gichichenftein zurüd, wo er am 27. Juni 1814 ftarb. 
R., welcher es verftanden, dem Gefchmade der Zeit Rechnung zu tragen, bat für 
das Theater Liederfpiele an die 30, Opern, 3. B.: Andromeda, Rofamunde, 
Bradamante, Hannchen und Gretchen, Claudine von Villa-Bella, Panthee, Kunft 
und Liebe, Lilla u. f. w., Oratorien, Santaten und Vocalcompofitionen, Sinfonien 
und Inſtrumentalſachen in großer Zahl componirt und feine fchriftftellerifche 
Thätigkeit war auch eine nicht geringe. Wir erwähnen hier u. A.: „Mufilalifches 
Kunſtmagazin“ (Berlin 1782—91), „Studien für Tonkünftler und Mufilfreunde‘‘ 
(Berlin 1793), „Mufitalifcher Almanach mit 12 neuen Liedern‘ (Berlin 1796), „Ueber 
die beutfche komifche Oper, nebft einem Anhange eines freundſchaftlichen Briefes 
über Die u fti)oe Poeſie“ (Hamburg 1774), „Ueber die Pflichten eines Ripien- 
Bioliniften‘ (Berlin und Leipzig 1776), „Händel's Jugend‘ (Berlin 1785), „Briefe 
eine aufmerkſamen Weifenden), die Muſik beireffend‘‘, fpäter eine Verlage Dazu 
(Frankfurt und Leipzig 1774 und 76), „Leben des berühmten Tonkünſtlers H. W. 
Gulden, genannt Enrico Guglielmo Fiorino‘‘, ein Roman, von welchem nur der 
erfte Theil zu Berlin 1779 erſchien. Außerdem „Bertraute Briefe gefchrieben auf 
einer Reife nah Wien und den dfterreichifchen Staaten zu Ende des Jahres 1808 
und 1809 (Amfterdam 1810) und zahlreiche Aufſätze in mufilalifhen Zeitfchriften. 

Reichardt, Julie, erfte Frau des Vorigen, Tochter von Franz Benda, geb. 
zu Berlin 1752, eine der erften Sängerinnen damaliger Beit und talentvofle Com⸗ 
poniftin, ift geftorben den 9. Mai 1783. Klavierfonaten und Lieder hat fie edirt. 

Keichardt, Louife, Tochter von 3. %. Neicharbt, geb. zu Berlin 1778, vor- 
trefilihe Sängerin und Gefanglchrerin von Ruf, firirte fi” nach ihres Vaters 
Tode iu Hamburg und ftarb dafelbft den 17. Nov. 1826. Ihre Kompofitionen 
befiehen in Liedern für eine Singſtimme und geiftlichen Geſängen. 

Heichardt, Chriftian, geb. zu Erfurt den 4. Yuli 1685, tüchtiger Klavier- 
und Orgelipieler, ftarb als Organift den 30. Juli 1775. 

Reichardt, Georg Heinrih, war 42 Jahre lang Wector und Organift zu 
Erfurt, ftarb den 6. Juli 1789 umd galt für einen der vorzüglichften Orgelipieler. 
NR. war Schiller von Adlung. 

Neichardt, Guſtav, geb. den 13. Nov. 1797 zu Schmarfow in Borpommern, 
tünigl. Mufildirector und Gejanglehrer in Berlin, war erft Theolog, ging 
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aber dann zur Muſik Über und ftudirte Comipofition bei Klein. Mit feinen Liedern, 
wie 3. B.: „Was ift des Deutfchen Vaterland” und „Das Bild der Roſe“, 
„Die Pinzgauer Wallfahrt u. |. w., hat er fi populär gemadht. 

Reichardt, Heinrih Ernſt, geb. zu Schmölln bei Altenburg den 18. Ct. 
1808, war erft in Altenburg bei der Hofcapelle als Biolinift angeftellt, erhielt 
1836 einen Ruf nadı Jena als Univerſitäts-Muſikdirector, wo er fchon 1838 
ftarb, daS Andenken eines tüchtigen Mufiters binterlaffend. 

Reichardt, François K., ein Klavierfpieler zu Wien, von dem einige Gom- 
pofitionen 1803 zu Wien herauskamen. 

Neihardt, Bernhard Ernft, geb. den 11. März 1840 zu Wolfersdorf m 
Beimarifchen, genoß feinen erften Unterricht bei feinem Vater, der dafelbft Cantor 
war, ferner in Weimar bei Zöpfer und Montag, wurde dann Organiſt in Elſter⸗ 
berg, fpäter Cantor in Adorf und befleidet gegenwärtig dad Amt eines Cautors, 
Drganiften und Muſildirectors zu Hohenftein im Schduburgifhen. Bon feinen 
Eompofitionen find bis jet Aftimmige Lieder und Orgelftüde erfchienen. 

Neiche, Gottfried, geb. den 5. Febr. 1667 zu Weißenfels und geftorben zu 
Leipzig al3 erfter Rathsmuſikus 1734, war ein worzüglicher Trompeter. 

Neichel, Joſeph, geb. in Ungarn 1804, einer der vorzüglichfien Baßſänger 
der Neuzeit, ftarb al8 Hofopernjänger in Darmftadt den 30. Juni 1836. 

Neichel, Carl Anton, Organift an der englifchen Kirche zu Danzig, gab 1800 
Lieder und Clavierfachen feiner Arbeit in Drud. 

Neichel, Adolph, geb. 1816 zu Tursznitz in Weſtpreußen, erhielt feinen erften 
Unterricht im Glavierfpiel und Gefang vom Cantor Brandt in Elbing, ſtudirte 
von 1836 Compofition bei Dehn in Berlin und Bianoforte bei Louis Berger, 
war dann 14 Jahre Pianofortelehrer in Paris und ıft 1857 nad) Dresden über 
gefieneit, auch dafelbft Director der Dreißig'ſchen Singalademie und Lehrer am 

onfervatorium geworden. Seine Compofitionen befunden Fleiß und Talen 
und beftehen in Liedern und Gefängen, Trio's, Prälubien, Fugen, Sonaten ı. f. w. 

Reichel, Friedrich Chriſtian, geb. ven 27. Jan. 1833, war erft Lehrer, ſtudirte 
dann bei Julius Dtto Compofition und bei Fr. Wie Pianofortefpiel und über- 
nahm 1862 die Direction der Dresdner Liedertafel, wo er noch jeßt in ausgezeich 
neter Weife wirkt. Außerdem gehört er wegen feiner vorzüglihen pädagogiſchen 
und mufilaliihen Bildung zu den gefuchteften Mufillehrern Dresdens. Ciner feiner 
beiten Schüler ift Georg Leitert. 

Neihelt, F. G., Mufitichrer zu Hamburg und fleißiger Inſtrumentalcom⸗ 
ponift im leichteren und Kleineren Style, ftarb daſelbſt 1798. . 

Neihenberg, Johann Nepomuk, Profeffor der Philofophie und Mathemati! 
am St. Paulsfeminare zu Regensburg, gab 1772 ein Werk heraus, betitelt: Die 
ganze Mufiltunft, L wie fie Weltweisheit und Mathematik leichtlich Jedem lehrt. 

Neichenberg, Joh. Gabriel, ein königl. preuß. Kammermufiter, war Ende tes 
18. Jahrh. als tüchtiger Geiger Eoncertmeifter am Braunfchweigichen Hofe. 

Neichert, ...., Muftter des Grafen Brühl in Dresden, componirte ein 
Intermezzo, weldyes 1755 aufgeführt wurde. 

Neichert, Matthieu Andre, geb. 1830 zu Macftricht, einer der erſten Flöten 
virtnofen unſers Jahrh., fpielte liberall mit glänzendem Erfolg uud hielt fich noch 
1863 in Brafilien auf. Er ift Schliler des Brüſſeler Conſervatoriums und bat 
Einiges für fein Inſtrument componmt. 

Reichmeiſter, 3. C., Organift in Mofelwit in Sachſen-Altenburg, geb. 1797, 
fchrieb 1822 ein Hülfsbuch für Orgelbauer. 

Neichäfiegel, Florian, ein Benediktiner, Doctor der freien Künſte, Lehrer an 
der Univerfität zu Salzburg, geb. dafelbft 1735, gab heraus: „Die Wahrheit der 
Natur, in den drei irdifhen Grazien in der Dichtkunſt, Mufit und Malerei. 


Reichwein — Neinards, 325 


Neichwein, Johann Beorg, Capellmeifter an der Hauptlicche zu Regensburg, 
lebte in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. und Hat Kirchenfachen componirt. 

Reif, Wilhelm, geb. 1833 in Schwallungen, erfter Elarinettift der Hofcapelle 
und Dirigent eine Männergefang-Bereind in Meiningen, bat die romantische 
Oper: „Abu Said‘ componitt. 

Neiffenderg, Friedrich Aug. Ferd. Thom., Baron von, geb. in Franken den 
14. Nov. 1795, DOberbibliothelar der königl. belgiſchen Bibliothel, Hat über Mufita- 
liſches in feinen Werfen gefchrieben. Er ftarb zu Brüffel den 18. April 1850. 

Neihing, Franz Xaver, gi. zu Rottenburg am Nedar den 17. Nov. 1804, 
ftudirte Theologie und dann fit, wurde als Pfarrer in Schmiechen angeftellt 
und erwarb ſich für Berbefjerung des lirchlichen Männergefanges beveitende Ber- 
dienſte. Seine Sompofitionen find für die Kirche gefhrieben. 

Reimann, Johann Balthafar, geb. zu Breslau den 14. Juni 1702, flarb 
als Organiſt an der Kreuzkirche zu Hirfchberg 1749. Bon feinen Kompofttionen 
tft noch eine Trauercantate und geiftliche Melodien erhalten. 

Neimann, Matthias, geb. in Xernberg 1544, ein Doctor der Rechte, hat Diehreres 
für die Laute componirt und ift 1597 den 21. October geftorben. 

eimaun, ...., eim tlchtiger Orgelbauer, baute 1590 in Königsberg ein 
Werk von 53 Stimmen. 

Neime, Hemrich Gottlieb, ein deutfcher Gelehrter, hat ilber das Wort „Sela‘“ 
eine Differtation gefchrieben. 

Neimmanı, Jacob Yrievrih, geb. den 22. San. 1668 zu Gröningen bei 
Halberftadt, ftarb als Baftor zu Hildesheim den 1. Yebr. 1743. Er handelt in 
feiner „Einleitung der Geſchichte der deutfchen Literatur‘ über Mufiffiteratur und 
Mufitgefchichte. 

ein. Dies Wort gebraucht man in der Muſik zur Bezeichnung der Be— 
ſchaffenheit einiger Intervalle und der Berhältniffe der Intervalle; dann wird ein 
Zonftüd, in dem alle Regeln der Tonſetzkunſt richtig angewandt find, rein genannt 
und auch im äfthetifchen Sirme kennt man reine Tonſätze, im Gegenſatze zu folchen, 
wo Berirrungen und Bermifchungen des Gejchmad3 vorfommen. Endlich verfteht 
man unter rein die Belchaffenheit der Stimmung der Inſtrumente und des Klanges 
der Töne. 

Nein, Johann Balthafar, ein in Altona den 24. Aug. 1794 verftorbener 
Mufiter, Hat dajelbft ein Aftimmiges Choralbuch drucken laffen, welches alle Melodien 
ter Scyleswig-Holfteinfhen Kirche enthält. 

Kein, Sonrad, ein vorzüglicher deutfher Contrapunktiſt ums Jahr 1520, wird 
von Ornitoparchus fehr gerähmt. 

Keina, Sifto, ein Dinorit, Eapellineifter an der Marien» und Franziscitirche 
von Mailand, geboren Anfang des 17. Jahrh. in Sarano, Hat Kirchenſachen 
componirt. 

Reina, Domenico, geb. gegen 1807 in Lugano, ein ausgezeichneter Tenor- 
fänger, fang an den meiften Bühnen Italiens big 1845, wo er fich dann zurlidzog. 

Neinagle, Joſeph, geb. zu Portsmouth 1762, guter VBioloncellift, war erft 
Goncertdirector in Edinburg, ging dann ach London, Tieß fich fpäter in Oxford 
ganz nieder und ftarb 1836 daſelbſt. R. componirte meift für fein Inftrument 
und fchrieb aud eine Schule für Daffelbe. 

Reinagle, 3 o, Bruder des Vorigen, geb. 1766 in Portsmouth, ebenfalls 
ausgezeichneter Violoncelliſt, ſtarb ſehr jung in Liſſabon, wo er ſich zur Stärkung 
ſeiner Geſundheit aufhielt. Er componirte ebenfalls nur für ſein Inſtrument. 

Meinards, Wilhelm, Flötenvirtnos und Componiſt des vorigen Jahrhunderts. 
Von 1765 an erſchienen von ihm Concerte, Trio's, 9 Quartette, 22 Duette und 


Solo's für fein Inſtrument. 
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Reincke oder Reinke, auch Reinecke geſchrieben, Johann Adam, berühmter 
Organiſt an der Catharinenkirche in Hamburg Anfang des 18. Jahrh., geb. den 
27. April 1623 zu Deventer in der nieberländifchen Provinz Ober-Nfiel, farb zu 

amburg, beinahe 100 Sabre alt, den 24. Non. 1722, nachdem er über 60 Jahre 
einen Dienft verfehen hatte. 6 Streichquartette von ihm führt Gerber’ Lerifon an. 

Neinecrind, Georg Theodor, geb. zu Neu-Brandenburg, war bis 1687 Gantor 
in Eisleben und dann in Weimar, wo er den 30. Nov. 1726 farb. Ex galt 
feiner Zeit für einen guten Kirchencomponiſten. 

Reineccins, Chriſtian Friedrich, Sohn des Vorigen, Rector am Gymnaſium 
zu Eisleben, ſchrieb 1729: De effectibus Musices merito suspectis und flarb den 
24. März 1789. 

Neinede, Chriſtoph, f. Rheinek. 

Reinecke, Leopold Carl, geb. zu Deffau 1774, erfter Yagottift, dann Muſil⸗ 
director der Capelle in Deffau, ftarb den 22. Oct. 1820. Er bat Sinfonien, 
Opern und Lieder commponirt, die recht Verdieuſtliches enthalten. " 

Neinede, 3. P. R., Muſiklehrer in Altona, hat ein Unterrichtsbucdh fiir Diufit 
überhaupt, fürs Pianoforte insbeſondere gefchrieben. 

Meinede, Earl, geb. den 23. Juni 1824 in Altona, Sohn und Schüler des 
Borigen, einer der beften Pianiften und Gomponiften der Jetztzeit, gründete 
fih auf großen Kuuftreifen den bedeutenden Ruf, der fi von Tag zu Tag ver- 
mehrte, wirkte dann eine Zeit lang als Lehrer am Kölner Konfervatorium, von 
1854 als Mufifdirector in Barmen, von 1859 als Univerfität$- Mufifdirector in 
Breslau , big er 1861 einem Rufe als Dirigent der Leipziger Gemwandhausconcerte 
(als Nachfolger Rietz') folgte, — und feit diefer Zeit ift er auch Lehrer am Conſerva⸗ 
torium daſelbſt. ALS Componift hat R. YAusgezeichnetes geleiftet; er zäblt zu den 
feinfinmigften und gewandteſten Bertretern der Zonkunft, der mit edelſtem 
Streben und gllidtichtter Begabung in feinen großen wie kleinen Tonwerken raftlos 
daran gearbeitet hat, Die wahre Kunft zu Ehren zu bringen. Die Oper Manfred, welche 
in Wiesbaden und Leipzig zur Aufführung gelangte, dad Oratorium Belfazar und 
die erjchienenen Pianoforte- und Gefangcompofitionen, Sinfonien, Ouverturen, 
Concerte, Streichquartette u. |. w., kurz über 100 tüchtige Werke bemweifen das 
Geſagte. R. wurde 1846 vom König von Dänemark zum Hofpianiften ernannt 
und ıft Ritter mehrerer Orden. 

Meinelt, Franz, geb. in Mühlſeiffen in Schlefien den 4. Oct. 1778, tüdhtiger 
Orgauiſt und Kircdyencomponift, farb als Nector und Gantor zu Habelichwerdt 
bei Glas, hinterließ kirchliche Sompofitionen. 

Meinen, Thomas, Canonikus in Neinfeld in Weftphalen, geb. zu Düren, 
farb den 7. Sept. 1690, Hinterließ ein Wert, betitelt: Philomela choralis, seu de 
cantu chorali. 

Meiner, Ambrofins, Componift des 17. Jahrh. war gegen 1650 Capellmeiſter 
des Erzherzogs Ferdinand Carl von Defterreih und jchrieb Motetten, Dielen und 
andere Kirchenfachen. 

Meiner, Felix, |. Rheiner. 

Meiner, ‚Jacob, ein Benedictiner und Mufilpirector im Klofter Weingarten iu 
Würtemberg, war ein fehr fruchtbarer Kirchencomponift und lebte in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Meiner, Joſeph Ewald, geb. den 25. Ian. 1784 zu Warthau bei Bunzlau 
in Schlefien, war Stabtdirector und Juftitiar zu Oftrig in der Laufig, zwar nur 
Dilettant, jedoch ein fehr fleifiger, beliebter Kiedercomponift und Guitarrenvirtuos. 

Heinert, Carl, geb. in Bdhmen um 1730, Kammermufitus und berühmter 
Waldhorniſt in der Medlenburg- Schwerinfchen Capelle, ſtarb zu Ludwigsluſt 
gegen 1804 als einer der bebeutendften Künftler auf feinen Inſtrumente. 
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Reinert, Magdalene, geb. Urfpringer, aus Mannheim gebürtig, war des 
Borigen Gattin und wird als Sängerin gerähmt. 
eben Aegidius, war ein belgifcher Mufiter des 15. Jahrhunderts. 
Reinhard, Andreas, Anfang des 17. Jahrh. Organift und Notarius pub. 
zu Schneeberg, mufilalifcher Schriftfteller und Berfafler der Werte: Musica sive 
Guidonis Aretini de usu et constitutione Monochordi Dialogus jam denuo 
regognitus, feipzig 1604, und Methodus de arte musica perconcinne suis numeris 
ei notis elaborata, welch letzteres fih auf der Erfurter Bibliothek in Manufcript 

and. 

Keinhard, Michel Heinrih, Hofprediger zu — war geboren den 
18. Octbr. 1678 und ftarb den 1. Jan. 1732. Er fchrieb zur Erlangung der 
Doctorwürde eine Abhandlung über die Mufifinftrumente der Hebräer. 

Neinhard, B. Franz, Dlufitalienverleger und Notenpruder zu Straßburg, 
geb. zu Hliningen im Ober-Elfaß, farb Anfang diefes Jahrh., war berühmt als 

finder de8 Stereotypnotendrucks. 

Reinhard, Leonhard, geb. in Augsburg 1710, Organift an der evangelifchen 
Kirche daſelbſt, gab 1750 eine Generalbaßlehre heraus. 

Reinhard, Johannes Paul, Profefjor der Philofophie in Erlangen, geft. den 
10. Zuni 1779, gab eine allgemeine Gejchichte der Gelehrſamkeit Heraus, welche 
auch einen Abriß der Mufitgefchichte enthielt. 

Neinhard, Carl, geb. in Gotha 1763, guter Sänger, fang zulekt in Ham⸗ 
burg, Berlin und München. 

Neinhard, Chriftian Wilhelm, war 1806 Organift an der Garnifonlirche zu 
Caſſel, geb. daſelbſt 1770 und auch beliebter Inſtrumentalcomponiſt. 

Reinhardt, Georg, geb. zu Würzburg den 28. Septbr. 1789, berühmter 
Clarinettiſt und des Slarinettiften Meißner Schiller, war feit 1821 Kammer⸗ 
muſikus in Stuttgart. 

Neiuhardt, Kobann Chriſtoph, Concertmeifter und Hoforganift zu Gotha, ftarb 
m —* Dechr. 1821 daſelbſt. Er bat 1788 geiſtliche und oralilihe Lieder ver⸗ 

entlicht. 

Neinhardt, Adelheid, geb. Baletti, des Borigen Gattin, eine treffliche Sängerin, 
war feit 1780 Hoffängerin in Gotha. 

einhardt, Johann Georg, dritter kaiſ. Lönigl. Organift zu Wien von 1721 
bis 1727, hat vierſtimmige Kirchenſachen und Orgelftüde gejchrieben. 

Neinhold, Werner, Gelehrter, geb. in Pommern, Tebte 1843 in Pafewall und 
ab daſelbſt eine Schrift: Ueber die Anwendung der Muſik in der Comödie der 
Iten, heraus. 

Reinholdt, Theodor Chriſtlieb, von 1723—1753 Cantox und Mufifvirector 
an der Kreuzfirche zu Dresden, war Lehrer des Thomascantors Hiller in Leipzig und 
bat gefchrieben: Einige zur Muſik gehörige poetifhe Gedanken bei Gelegenheit der 
fchönen neuen in der Frauenkirche zu Dresden verfertigten Orgel. Sein Nad- 
folger war Homilius. 

Neinide, Leopold Carl, f. NReinede. 

Neinlaften, M. C., ein Mufiter, Ende des 18. Jahrh. in Hamburg lebend, 
Hat- Sonaten für Glavier, Bioline und Gello und eine Gantate im Manufcript 
hinterlaffen. 

Reinle, ſ. Reincke. 

Neinmann, Georg Friedrich, Tonkünſtler gegen Mitte des 17. Jahrh., bat 
1644 zu Erfurt eine Anleitung zum Singen druden laffen. 

einmanı, Johann Hartmann, geb. zu Saalfeld den 17. April 1677, als 
Biceblirgermeifter und Gapelldirector zu Saalfeld geftorben den 10. Nov. 1728, 
Hat eine Paſſionsmuſil componixt, zu welcher der Erbprinz den Text lieferte. 
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= ler, Carl, geb. im October 1822 in Erfurt, war erft Lehrer an der 


Mufitfgule in Coln, ging 1857 nach Bremen als fäbtifer Mufit- 
> Dom-Trganift; er if eim ausgezeichneter Orgelvirtuos und guter 
fein Oratorium Jephta und eine große Sinfonie find neben vielen 
rien dieſes tüchtigen Muflters ald bedeutende Schöpfungen der Jetztzeit 


m. 
ald, Ludwig, Kammermufitus am fürkt. Hildesheimiſchen Hofe gegen 
8. Jahrh., hat zwei Sinfonien und Pianofahen veröffentlicht. 

Georg, Prior im Carthäuſertloſter zu Freiburg im Breisgau gegen 
5. Jahrh., Hat: „De Musica speculativa“ und „De Prineipiis Musicae 
ıgenere“ gefchrieben. 

‚ Anton, Baftor in Hamburg, geb. zu Augsburg den 7. März 1628, 
9. April 1686, fehrieb zwei Streitſchriften gegen die damals in Ham- 
ihrte deutfche Oper. 

„Michael, geb. zu Stolberg 1584, war hurf. ſächſ. Hofmufitus und 
if der — — Stabtmufitus in Chemnig. Er war ein 
‚onift und Meifter auf dem Cornett. Geftorben ift er zu Chemnig 1636 


„ Gottlieb, x in Meißen ven 30. Aug. 1664, zuletzt Mufiftirector 
a der Tat. Schule zu Sichtenftein und geft. 1735 dafelbft, Hat mehrere 
ieben. 
Anton, war ein vortrefflicher Orgelbauer, geb 1741 zu Trautenau in 
bte in Prag und farb den 30. April 1815. 
Earl Heinrich Adolph, go 1829 in Frankfurt a. M., ſtudirte Mufif unter 
in Leipzig, ift feit 1856 Hofcapellmeifter in Gaffel, hat zwei Opern zur 
gebracht und gediegene Kirhen- und Kammerfachen in Drud gegeben. 
ver, Chriftian Gottlieb, Cantor in Belzig bei Wittenberg, Schüler Türls 
‚ veröffentlichte 3 Sinfonien für großes Orcheſter im Jahre 1790. 
jet, Carl Gottlieb, Knigt. fühl. Hofeapellmeifter, geb. den 31. Yan. 
elzig, Sohn des Vorigen, war ein vorzligliher Dirigent und Goms- 
üler Schicht's in Leipzig, hat Opern, Kirhenfachen, Clavierſachen und 
allgemein beliebt find, componirt, barunter find feine 12 großen 
nod jegt in der Hofcapelle dafelbſt zur Aufführung gelangen. Außerdem 
) feine Trio's einer groben Popularität. Die Zahl feiner Compofitionen 
auf 200. R., melden durd Schicht's Bermittelung eine dreijährige 
9 zu Xheil wurde, verwendete diefe, um in Wien zu fubiren. Die 
‚on waren die Oper: „Das Rockenweibchen“, welches jedoch feines tert» 
18 wegen nicht aufgeführt werden fonnte, und Claviercompofitionen. 
er von Wien nad, München und von da nad) Berlin, mojelbft mar 
m aufmertſam wurde und ihm den Auftrag ertheilte, in Italien die 
Ralten in Augenfcein zu nehmen und nad} den gemachten Erfahrungen 
zu einem großen Gonfervatorium für den preußifhen Staat ausju- 
urüdgefehrt, erhielt er 1826 einen Auftrag aus dem Haag und zugleich 
ach Dresden berufen, um an Marſchner's Stelle zu treten. Er wählte 
ıd wurde Dafelbft bald Weber s Nachfolger, dis ihn der Tod den 7. Rov. 
teöben ereilte. R 
jer, Friedrich Auguft, Bruder des Vorigen, im Jahr 1804 in Behig 
t feit 1848 in Chriftiania al Mufifdirector, Hat Verſchiedenes für Ge- 
ir Clavier herausgegeben. 
ann, Au un, ge . den 14. Nov. 1825 zu Franfenftein in Sclefen, 
vorzüglichiten iſiler und muſilaliſchen Schriftfteller der Gegenwart, 
elin, Hat treffliche Werte über Mufit, 3. B.: Das deutfche Lieb in 
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ſeiner hiſtoriſchen Entwickelung, ſodann: eine Geſchichte der Muſik in drei Bänden, 
eine allgemeine Muſiklehre, ein Lehrbuch der muſikaliſchen Compoſition, zahlreiche 
Auffäge in Fachzeitungen, gefchrieben und verfchiedene Vocal- und Snftrumental- 
compofitionen herausgegeben. Auch eine Oper „Gudrun“, zu welcher R. felbft den 
Zert verfaßt Hat, ift neuerdings von ihm erfchienen und wird binnen Kurzem auf 
dein Stadttheater zu Leipzig in Scene gehen. 

Reiter, Ernſt, zuerft Biolinprofefjor am Muſikinſtitut in Würzburg, geb. daſelbſt 
1804, jeit 1841 Muſildirector in Baſel, ift ein gewiegter Dirigent, der große 
Mufitfefte mit Umficht Teitete und welcher u. A. Lieder, 2 Streichquartette, Violin- 
compofitionen, ein Oratorium publicirte. 

Heiter-Bildftein, Mad., Gattin des Vorigen, brillirte als Sängerin in Frank— 
furt und Leipzig 1845 und 1848. 

Reith, Johann Wilhelm, Hoboift und Componiſt für fein Inſtrument in der 
berzogl. Capelle von Neuftrelit, wurde geb. zu Luſchetz in Böhmen 1754. 

Hettah, beliebte Tonftüde der Inder. 

Re la, in der Guidoniſchen Solmifation diejenige Silbenmutation, nach welcher 
auf den Tönen a und d nicht re, fondern la ausgefprochen wurde. 

Relatio non harmonica (lat.), Ouerftand. 

Nelfe, John, geb. 1763 zu Greenwich, Clavier- und Harmonielehrer zu 
London, lebte no 1829, als mufilalifch=didaftifcher Schriftfteller, welcher fich 
vornehmlich durch die Werke: Principles of harmonie, London 1816. Remarks 
on the present state of musical instruction, London 1819, und Lucidus ordo, 
comprising an analyticas course of studies on the several branches of musical 
scienses; with a new order of thoroughbass designation ete. Xondon 1821, in 
die Welt eingeführt Hatte. 

Religiosamente, Religioso, religiös, feierlich. 

Rellftab, Johann Carl Friedrich, geb. zu Berlin 1759, Muſikalienhändler, 
Componiſt und Kritifer; auch errichtete er ein „Concert für Liebhaber‘ und hielt 
dafelbſt Vorträge über Muſik. Sein Tod erfolgte 1818 den 19. Auguft. 


Rellſtab, Ludwig, Sohn des Vorigen, geb. den 13. April 1799 zu Berlin, 
Romanjcriftfteler und Theaterdichter, auch mufifalifher und Kunft-Krititer, ftarb 
den 17. Nov. 1860 in Berlin. 

Rembt, Johann Ernft, geb. zu Suhl 1749, farb als einer der tüchtigften 
Drgelfpieler des vorigen Jahrh. zu Suhl 1810, welcher auch viel Fugen für fein 
Inſtrument componirte. 

Nemde, Johann Heinrich Ernſt, geb. 1786 zu Berka an der Ilm, Mufit- 
lehrer und Director eines GefanginftitutS für Knaben und Mädchen, fowie für 
Theater⸗ Choriftinnen in Weimar, ftarb dafelbft um 1850. Bon feinen Compofitionen 
find Lieder, Balladen, Gefänge, Tänze, Clavierfahen und Opern bekaunt. 


Nementerin, Salon. Dar. de, fpanifcher Priefter der Jetztzeit, bat ein Buch 
herausgegeben, betitelt: Nuovo Metodo de canto-llano riformado. Madrid 1859. 


Demenyi, Eduard, geb. 1830 in Hewes in Ungarn, ein Violin-Virtuos 
mit rapider Technik, machte feine Studien auf dem Wiener Confervatorium, bereifte 
Deut Aland, die Vereinigten Staaten und ift feit 1854 Soloviolinift der Königin 
von England. 

Re-mi, in der Tr rt Solmifation diejenige Silbenmutation, bei welcher 
auf dem Zone a nicht re, jondern mi- gefungen wurde. 

Remigind von Anrerre, geb. in Aurerre in Burgund um die Mitte des 
9. Jahrh., Lehrer der Theologie zu Paris, hat einen Kommentar zu de Martianug 
Capella-Zraftat „De Musica“ gefchrieben. 

Reminiscenz, etwas aus der Erinnerung Geſchöpftes, nicht Original. 
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Remmers, geb. in Jever in Oldenburg, ein auögezeichneter Violiniſt ver 
taiferl. Hofcapelfe zu Petersburg in der Mitte diefes Jahrhunderts. 
Nemond de Saint-Mard, Zoufjaint, ein Schriftfteller, geb. 1682 zu Paris 
und geft. daſelbſt 1757, ſchrieb „Betrachtungen über die Oper“, 1741. 
emorini, Ranieri, ein vortrefflicher italienifcher Baßfänger, geb. zu Bologna 
1783, fang auf den bedentendften Bühnen Italiens, in Liffabon und London, flarb 
1827 zu Bologna. 

Remotus, zerfireut. Harmonica remota, zerftreute Harmonie. 

Remplissage (feamp.) Ausfüllſel, Füllſtimme. 

Nempt, Johann Matthias, geb. um 1760, Schiller von Doles in Leipzig, 
ftarb als Stadtcantor in Weimar 1802, Kirhencantaten und ein Choralbud 
binterlaffend. 

Roͤmuzat, Sean, berühmter Flötenvirtuos, geb. den 11. Mai 1815 zu Bor- 
deaur, ift feit 1853 Coloflötift am Theätre-Lyrique in Paris und hat meift 
brillante Sachen für fein Inſtrument componirt. 

Roͤmuzat, Beruhard, Bruder des Vorigen, geb. 1822 zu Bordeaur, wurd 
auf dem Barifer Confervatorium ebenfalls zum Flötiften gebifdet. 

Nenaldi, Giulio, ein italieniſcher Componift des 16. Jahrh. aus Padua. 

Nenaud, ...., ein franzdfiiher Mufiter, war um 1740 Orchefterchef une 
Balletcomponift am faiferl. Theater in Petersburg. 

Nenaud, Nofe, auch genannt Renaud T’ainde, eine vortreffliche franzd- 
nie Sängerin an der Comedie-italienne, geb. 1767 zu Paris, lebte daſelbſt noch 
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Nenand, Sophie, jüngere Schwefter der Borigen, war ebenfall® Sängerin an 
der Comedie-italienne in Bariz. . 

Menaud d'Allen (Mad. de Grammont), Mufitprofefjorin, geb. 17839 zu Paris, 
bat dafelbft „Principes de musique“ herandgegeben. 

Reuandin, zwei Brüder dieſes Namens in Paris Ende des vorigen Jabrh., 
von denen der Eine, ein Harfenfpieler, ein Metronom erfand, das fein Bruder, 
ein Uhrmacher, ausführte. 

Neni, Guido, der berühmte Maler, war auch Lautenvirtuos um 1780. 

Nenier, ein franzöfifcher Somponift um 1710. 

Nenner, ... ., Profefior zu Prag um 1796, war Virtuos auf der Harmonita. 

Nenotte, Du uter Organift in Lüttich, geft. 1757, ſchrieb Kirchenfacen. 

Mente⸗Linſen, 3. &., Brofeflor der Mufit in Amfterdam, bat ein Unterrichts⸗ 
buch für Muſik und Gefang gefchrieben. Er lebte noch 1846. 

Reutſch, J. W., ſ. Sauer. 

Rentzſch, Salomon, war ein Orgelbauer und Inftrumentenmacher in Schwarzen⸗ 
berg um 1800. 

Renvoi (franz.), Wiederholungszeichen. 

Nenvoify, Richard von, Maitre des enfans de choeur an der heiligen Capelle 
zu Dijon um 1550, hat die Pfalmen David's und Anakreon's Oden für 4 Stimmen 
componirt und zu Paris druden laſſen. 

Reuzſch, Carl Ernft, Orgelbauer und Inſtrumentenmacher zu Dresden Ende 
des voriger Jahrhunderts. 

Reparaz, Antonio, ein fpanifcher Operncomponift der Gegenwart. 

Repercussio (lat.), Wiederholung in der Fuge. 

Repetatur (Tat.), man wiederhole. Repeter (franz.), wiederholen. Repetitiv, 
Repetizione, R£petition, Wiederholung der Concert⸗Oper oder Mufttprobe. Re 
petitionsgeihen, Wiederholuugszeichen. Repetitor, Probedirector. 

Replica, Wiederholung einer Dielodie, der Gefährte in der Fuge. 

Replicato, wiederholt. 
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Neplit, dasjenige Intervall, welches durch die Umkehrung entfteht. 

Repos (franz.), Nuhezeichen. 

Neppe, Andreas, berühmter Hormift aus dem Anfang des vorigen Jahrh., 
geb. in Biſcheim in der Oberlaufig. 

Reprise (franz.), Wiederholungszeihen, Wiederholung eined Haupttheils. 

Requeno, Vincenzo, ein Schriftfteller und Abt, geb. 1743 in Caladrao in 
Aragonien, ſchrieb ein Werk über die Theorie der griehifchen und römiſchen Sänger. 
Er farb als Mitglied ver Academia Clementini in Stalien 1811. u 

Requiem, Seelenmeſſe, Todtenamt in der röm.sfathol. Kirche. - 

Requiſiten, alle zur Aufführung einer Oper erforderlichen Heinen Utenſilien. 
Requiſiteur, der dabei Angeftellte. 

Neiarreicam, Antonio da, ein portugieftfher Ordensgeiftlicher und Componiſt, 
geb. 1621 zu Liffabon, gef. 1686 zu Santerem, hat Emuptföchlich Kirchenwerfe 
componirt. 

Reſinarins (deutfch Harzer), Balthafar, geb. im ſächſiſchen Dorfe Heilen Anfang 
des 16. Jahrh., war fpäter Biſchof in Böhmiſch-Leipa und bat eine Sammlung 
mehrſtimmiger Responforien herausgegeben. 

Re sol, in der Guidoniſchen Solmifation diejenige Silbenmutation, nad) 
welcher auf den Zönen d und g nicht re, fondern sol gefungen wurde. 

Nefolution, Auflöfung (der Diffonanzen). 

Resoluto, entſchloſſen. 

Rösonnanoe (franz.), Reſonanz, Rüdflang, das Mitklingen eined Körpers. 

Reſonanzboden, beim Pianoforte der Klang = und Scallboven, dasjenige 
dünne Holgbrett, welches unter den Saiten liegt. 

Nefonanzfiguren, dafjelbe was Klangfiguren. 

Resonner, wieberhallen. 

Neipiration, das Athemholen, Refpiriren, athmen. ' 

Reſponſorinm, Die Antwort des Chors in der Kirche auf den Gefang des 
Predigers vor dem Altare. 

efta, Noel, dramatifcher Componiſt, geb. in Mailand, lebte dafelbft in ver 
Mitte des 18. Jahrhundert3 und wird hauptjächlich wegen der Oper: I tre Sigisbei 
ridicoli, erwähnt. 

Meftelli, ein Biolinvirtuos zu Bologna ums Jahr 1800. 

Neftori, Andrea, geb. 1778 zu Bontremoli in Toscana, ein tüchtiger Violin⸗ 
fpieler, Schüler Aleſſ. Rolla's, wurde nachgehends Orchefterdirector in feiner 
Baterfadt. In Stalien kennt man von ihm Sinfonien, Biolin- Concerte und 

uette. 

Restrictio (lat.), Engführung. 

Netardation, Verzögerung (der Melodie bei fortfchreitender Harmonie). 

Netemayer, Mar, Bianift und Componift, lebte in ven erften Jahren viefes 
Jahrh. zu Amſterdam. 

Retraite (franz.), Zapfenſtreich. 

Retro, rüdwärt3. 

Retrogratus (lat.), rüdgängig, motus r, rüdgängige Bewegung, contrapunctus r, 
rüdgängiger Gontrapunft; Canon retrogo, ein Canon in der Berlehrung. 

Nebel, Olaus, ein fchwebiicher Gelehrter, verfaßte 1698 eine Differtation: 
De tactu Musico. Upfala. 

Nebel, Anton, geb. um 1724 zu Braunfchweig, ftarb al8 Capellmeifter des 
Herzogs von Holftein um 1780. Ex hat zahlreiche Kirchen⸗ und Inſtrumental⸗ 
fachen componirt, wovon Sonaten für 3 Inftrumente im Drud erſchienen. 

Reuchlin, Johann, berühmter Gelehrter, geb. 1455 zu Pforzheim, gef. 1522 
zu Stuttgart, componirte die erfte Tateinifche Comödie, die vielleicht in Deutſchland 
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aufgeführt worden ift, für das Gymnaſium zu Heidelberg, betitelt: Scenica pro- 
gymnastata. 

Reuffins, Jacobus, ein Tonkünftler des 17. Jahrh., hat 1643 zu Nürnberg 
ein Werf, betitelt: Opellae musicae, herausgegeben. 

Nenner, f. Aheiner. 

Neuling, Wilhelm, war von 1825—1845 als Lapellmeifter in Wien, hat 
mehrere Opern componirt, unter melchen „Alfred der Große‘ mit glänzenden 
Erfolge aufgeführt wurde. Außerdem bat er verfchiedene Compoſitionen, Quin⸗ 
tette Mr Blasinftrumente, Lieder und Aftimmige Männerhhöre veröffentlicht. 

Nenlr, Anfelmus von, auch Reur oder Roeulx genannt, belgifcher Mufiler 
des 16. Jahrh., hat Madrigalen componirt, die 1543 in Venedig herauskamen. 

Reuſch, Johann, geb. in Rotach bei Coburg in der Mitte des 16. Fubrh,, 
war. Sanzler des Bifchof3 von Meißen und Componiſt von Melodien zu Tateinifchen 
Oden. Er ftarb um 1580. 

Neufchel, Johann Georg, Kantor zu Markersbach um 1650, bat eine Samm⸗ 
lung Meſſen von feiner Arbeit publicirt. 

Reusner, Jakob, ein Kirchencomponift um 1600. 

Neu, Georg Jakob, Paſtor in Großdorf bei Gießen, geb. 1760, Handelt in 
feinen Schriften mit über Mufit. ' 

Reußner, Elias, ein berühmter Lautenift des 17. Jahrh. und Componiſt für 
fein Inftrument, hat namentlich mehrere Sammlungen unter dent Titel: „Lautenluſt“, 
aus Präludien, Paduanen, Sarabanden u. f. w. beftehend, herausgegeben. 

Reußner, Eſaias, Sohn des Vorigen, geb. zu Breslau um 1650, ebenfall 
ein berühmter Lautenift, war erft beim Yürften von Liegnitz angeftellt und wurd 
ſodann brandenburgifcher Kammermuſikus. Er componirte aud) Hr die Laute. 

Reußner, Chriftian, geb. 1627 in Goloberg, war ein ausgezeichneter Mufifer 
und ftarb al8 Kantor in Siegnik 1684. 

Reußner, Caspar, geb. in Goldberg, ftarb als Cantor in Liegnig 1643. 

Re — ut, in der Guidonifhen Solmifation diejenige Silbenmutation, nad 
welcher auf dem Zone g nicht re, fondern ut ausgeſprochen murbe. 

enter oder Reutter, Georg, kaiferlicher Kammerorganift und Gapellmeifter 
- an der gFrerhanetirche in Wien, geb. 1660 daſelbſt, geſt. um 1734, war Kircheu⸗ 
componift. 

Reuter oder Nentter, Carl, Sohn des Vorigen, geb. 1697 in Wien, wurde 
1731 Organift an der Stephanskirche in Wien und ftarb 1770, Bat Opern und 
Oratorien componirt. 

Nenter, Georg, Bruder des Vorigen, geb. 1705 und geft. 1772 als t. k. Hof- 
und Domcapellmeifter an ver Stephandtirde in Wien, hat Kirchencompofitionen editt. 

Reuter, Thereje, Schweiter des Borigen, war 1706 kaiferlihe Kammerfängerm 
und als ſolche nicht umbeliebt. 

Neuther, Heinrich, geb. 1803 zu Nürnberg, ein berühmter Hoboift und 
Kammermufitus im Hofordhefter zu Carlsruhe, ift vornehmlich Schüler vom Kammer⸗ 
mufifus Fladt in Münden. 

Neutter, Romanus, Benediktiner un? Componift, geb. 1755 zu Kallmiinz bei 
Regensburg, farb 1806 als Chordirector im Kloſter zu Planfftetten. Er bat 
Meilen, Meotetten, Sonaten für Clavier und Melodramen gefchrieben, die in 
baieriſchen Klöftern mit Enthuſiasmus aufgeführt murben. 

Neveille, das Morgenfignal zum Aufſtehen. 

Neveroni Saint-Cyr, Jaques Ant. Baron, geb. 1767 in Lyon, geft. als 
hoher Genieofficier und Profeffor der Fortifilation bei Paris 1829, bat mehrere 
Zertblicher verfaßt, die von Berton, Cherubini und Mehul componirt worden find, und 
außerdem in feinen Werten aud über die Schönen Künfte gehandelt. 
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Revial, Marie Alphonſe, geb. 1810 in Toulouſe, war Tenorſänger und iſt 
ſeit 1846 Profeſſor des Geſangs am Conſervatorium von Paris. 

Rey, Jean Baptiſte, geb. in Lauzerte 1734, war 30 Jahre ang Hofcapell- 
meifter zu Paris, erft in Dienften Ludwig's XVL, dann Napoleon’s I. und ftarb 
tar io hat Opern und Kirchenfachen gefchrieben, eritere wurden zum öfteren 
aufgeführt. 

Rey, Louis, Bruder de Borigen, geb. 1738 in Lauzerte, war ein tüchtiger 
Bioloncellift, am Opernorchefter zu Paris angeftellt und farb daſelbſt 1811 durch 
Selbfimord. Er hat Trio's und Duo’3 für Streichinftrumente gefchrieben. 

Rey, Sean Bapt., geb. gegen 1760 in Taraxcon, ftarb als Muſiklehrer und 
Bioloncellift der Oper zu Paris 1822, hat eine Pianofortefhule und eine Harmonie- 
lehre, welche den Titel führt: Exposition &l&mentaire de l’harmonie, theorie generale 
des accords d’apres la basse fondamentale (Paris 1807) gefchrieben. 

Rey, V. F. S., Domainenbeamter und muſikaliſcher Theoretiter, geb. 1762 
in Lyon, lebte noch 1816 zu Paris. 

Ney-Duffenil, Antoine Francois, Schriftfteller, geb. 1800 in Marfeille, 
ſchrieb im Mercur de France geiftreihe Briefe Über das Theater Lyrique, wo er 
die Eomponiften, ihre Werke und Darfteller beſprach. Er ftarb 1837 zu Paris. 

Meyer, Louis Etienne Exneft, geb. 1823 zu Marfeille, lebt feit 1848 zu 
Paris, wo von ihm mehrere Opern mit Erfolg gegeben wurden. Außerdem 
iſt er muſikaliſcher Schriftfteller. 

Neyher, Andreas, geb. 1601 in Heinrich8 bei Henneberg, ftarb als Gymnaſial⸗ 
rector zu Gotha 1673 und hat eine Abhandlung über Mufit gefchrieben. 

Reymann, Matthias, churfürftlicher Kautenift zu Coln Anfang des 17. Jahrh., 
bat eine Sammlung Pfalmen, arrangirt fiir die Laute, Herausgegeben. 

Neymann, %. ©., Balletmeifter am Hoftheater zu Strelig gegen 1783, hat 
eine Oper, 9 Sinfonien, Ouverturen und concertante Stücke componirt, die alle 
Manufcript geblieben find. 

eymaun, P. &., ein Harfenift und Componiſt, lebte 1310 in Hamburg. 

Repnivſch Johann Chriſtoph, Unterbibliothekar in Gotha, ſtarb 1810, hat in 
feinem Werle über Barden und Bardenlieder gefchrieben. 

Neynwaan, J. Verſchuere, holländiſcher mufttaliſcher Schriftfteller und guter 
Elavierjpieler, mar Advokat zu Vielftingen, wo er 1808 ftarb. 

Reys, Gaspardos, Sapellmeifter und Kirchencomponift, ftarb zu Braga Mitte 
tes 17. Jahrhunderts. 

Rf. oder Rfz., Abbreviatur von rinforzando, ſ. daſelbſt. 

Nhapfoden, bei den alten Griechen herumwandelnde Bollsfänger, welche 
epiiche (beſonders homeriſche) Dichtungen im einem recitirenden Tone vortrugen. 

Rhapfodie, Bruchſtück, Fantaſieſtück. 

Rhapſfodiſt, Zuſammenſtoppler. 

Rhaw oder Rhau, Georg, geb. 1488 zu Eisfeld, war zuerft Santor und 
Mufiirector zu Leipzig, führte bei der berühmten Disputation zwiſchen Dr. M. 
Luther und Ed 1519 eine 12ftimmige Meſſe zu Anfang und zum Schluß ein 
Te Deum auf, errichtete dann eine Buch⸗ und Notendruderei in Wittenberg, in 
welcher Stellung er einer ver thätigften Beförderer des deutſchen Choralgefanges 
war und ftarb 1548. 

Rhein, Friedrich, geb. 1771 in Straßburg, Flötenvirtuos, ftarb 1798 zu 
Bien und Hat für jein Snftrument componirt. 

Rhein, älterer Bruder des Borigen, guter Pianift und Hoboift, errichtete in 
Straßburg eine Druftatienhandlung. 

Rhein, ebenfalls Bruder der Vorigen, war Flötift am Theatre des Varietes 
in Paris und bat namentlih Compofitionen für die Flöte edirt. 
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Rhein, Charles Laurent, Sohn des Mufitalienhändlers Rhein, geb. zu Toulouſe 
1798, war feit 1836 in Bordeaur gefchähter Muſiklehrer. Klaviercompofitionen. 


Nheinberger, Joſeph, geb. ven 17. März 1839 in Vaduz (Fürſtenth. Lichten- 
fein), Schüler des Münchener Conſervatoriums, wirkt feit 1867 als königl. Pro⸗ 
feflor, Lehrer der Theorie und des Glavierfpiel3 an der königl. Muſikſchule in 
Münden und ift als feingebilveter Muſiker, ebenfo wie als Director des dortigen Ora⸗ 
torienvereind hochgeſchätzt. ALS Componiſt hat er Auffehen erregt durch ſein fin: 
fonifches Tongemälde „Wallenftein‘‘, das in Leipzig, Wien, München 2c. aufgeführt 
wurde. Sonft find von ihn Clavierſtücke, Chorgejänge, einſtimmige Lieder u. f. m. 
publicirt worden; auch eine Oper: „Die fieben Raben” ift von ihm zur Auf- 
führung gelangt. 

Rheinel, Chriftoph, geb. 1748 zu Memmingen in Schwaben, farb als Gaft- 
wirth zum „Ochſen“ daſelbſt 1796 und trieb Muſik zum Vergnügen, componirte 
aber mit großem Gefhid mehrere Opern, ein Oratorium, Elavierfide, Lieder 
(darunter das fo populär gewordene „Blühe, liebes Veilchen“). 

Rheiner, Felix, churf. bair. Hofmufitus und berühmter Fagottvirtuos, geb. 
1732 zu Eichftädt, ftarb in München 1782. 

Rheſa, Ludwig, Profeſſor an der Königsberger Univerfität, geb. um 1785 in 
Litthauen, ſammelte und publicirte die Litthauifchen Volkslieder. 

Rhetorik, Redekunſt; in der Mufit ift R. der Styl eines Tonſtücks, die Er- 
findung und Anordnung der Hauptgedanfen und der Vortrag veflelben. 

Rhiemann, Jakob, Mufiter und Inſtrumentalcomponiſt im Dienfte des Chur⸗ 
fürften von Heſſen in der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Rhode, Johann Friedrich, Orgelbauer in Danzig um 1760. 

Nhode, Johann G, ein Gelehrter, geb. 1827 in Breslau, hat eine „Theorie 
der Verbreitung des Schalls“ gejchrieben. 

Rbodiginus, deſſen wahrer Name Ricchie ri war, Ludwig, ift geb. 1447 zu 
Rovigo und ftarb al8 Profeffor des Rechts in Padua 1525. Er handelt in feinem 
Werk viel über die Muſik der Alten. 

Rhythmen, Tactgruppen. 

Rhythmit, Lehre vom mufitafifchen Zeitmaße in der Bewegung. 

Ryythmiſch, ift Alles, was fi auf das Verhältniß der gevegelten Bewegung 
in einem Tonſatze bezieht. 

Rhythmiſche Rückung, die Veränderung des gemwöhnlihen Tonmaßes eine 
ungeraden Tactes. 

Rhythmometer, foviel wie Metronom, Tactmefier. 

Rhythmopoie (griedh.), Tactordnung. 

Rhythmus, Tonmaß mit Bezug auf Tact. 

Rhyzelins, And. O., geb. in Schweden 1677, ſtarb als Biſchof von Lind— 
konping 1756 und ſchrieb in ſchwediſcher Sprache eine Abhandlung über die Ein: 
führung der Orgel in die hriftlichen Kirchen. 

Niario Sforza, Giovanni, Herzog, geb. 1769 zu Neapel, großer Mufikfreund, 
ftarb 1836, hat Kirchenfachen, Opern und Gefangsjachen componitt. 

Ribbattuta, Wiederſchlag. 

Ribbe, Johann, Mediciner und Muſikfreund, lebte zu Berlin noch 1822 und 
hat Sonaten für Clavier und Flöte und concertante Sachen für Flöte geſchrieben. 

Ribeca oder Rebek, eine veraltete Art Bioline mit 3 Saiten bezogen. 

Nibera, Bernardo, ein ſpaniſcher Muſiker, lebte in der erften Hälfte des 
16. Jahrh., hat Kirchenſachen hinterlafien. 

ibod, J. J. H. Dr. med. in Hannover, ftarb dafelbft 1785, als vortrefflicher 
Flötift, welcher viel zur Verbeſſerung feines Inſtrumentes beitrug. 
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Ribovins, Laurentius, geb. in Greifswalde Anfang des 17. Jahrh. Kantor 
in 2oebenipt bei Königäberg, Khrieh ein Geſang⸗Elementarbuch. 

Riccati, Jacobo, Graf, Schriftfteller des vorigen Jahrh., lebte zu Trevigi 
und bat 1762 zu Benedig druden laſſen: Saggio sopra le leggi del Contrapunto. 

Niccati, Giordano, Graf, Sohn des Vorigen, ebenfalls akuſtiſcher Schrift- 
ſteller, geſt. 1790 zu Trevigi, machte fih durch folgende Abhandlungen befannt: 
„Delle corde ovvero fibre elastiche“‘, ‚Delle vibrazioni sonore dei Cilindri“, 
„Dissertazione fisico-matematica delle Vibrazioni del Tamburo“, „Esame del 
sistema musico del Sig. Tartini“ und „Riflessione sopra il libro primo della 
scienza teorica e pratica della musica del P. Valotti“ u. f. w., welche theils 
zu Berona und Padua, theils zu Bologna erfchienen. 

Ricchezzu, Domenico, neapol. Componift und Capellmeifter in Neapel in der 
erften Hälfte des 18. Jahrh., hat eine große Anzahl Oratorien componitt. 

Nice, David, berühmter Lautenift, geb. 1540 in Turin, wurde Kamınerfänger 
der Königin Maria von Schottland und 1566 ermordet; er war von armen Eltern 
geboren und nur durch feine Gefchiclichkeit zu diefer Stellung gelangt. 

niet, Euftatio, päpftlicher Capellmeifter zu Rom, geb. zu Fiperno, lebte 

5. 


Ricci, Michel Angelo, war ein um 1600 lebender Contrapunktiſt. 

Ricci, Auguſtin, Capellmeiſter in Padua in der erſten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts und Componiſt von Kirchenſachen. 

Ricci, Pasquale, geb. 1733 in Como, Capellmeiſter am Dom daſelbſt, war 
zugleich Schriftſteller und Componiſt. 

Ricci, Frederigo, geb. 1809 in Italien, Componiſt der Opern: Corrado 
d’Altamurs und Prigioni di Edimburgo. Er ftarb Ende 1859 in Prag geiftes- 
krank, nachdem er noch einige Jahre als Mufifdirector in Trieft fungirt hatte. 

Nicek, Luigi, geb. 1808, Bruder des Borigen, Gomponift der Opern: Die 
beiten Yigaro; Abenteuer von Scaramuzzia; Un Duello sotto Richelieu; Chiara 
di Rosenberg etc. Er flarb den 31. Dec. 1859 auf einer Reife nah Warſchau 
im Poftwagen. 

Niceio, Antonio, Contrapunttift des 16. Jahrh., geb. zu Brescia gegen 1540, 
war erft in Yerrara, dann in Wien, hierauf in Dresden und zulett in Königäberg 
in Prengen als Gapellmeifter angeftellt. Nach Einigen foll er 1580 in Wittenberg 
geftorben fein, glaubhafter aber ıft die Erzählung Si fanfi's, daf er zu Königäberg 
1599 geftorben fei. ' 

iccio, Giov. Battifta, ein italienifcher Componift, lebte in der erften Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. Bon ihm ift befannt: 1) Divine Lodi Musicali a 1, 2, 
et 4 voci; 2) Canzoni da sonare a 1, 2, 3 et 4 stromenti. 

Niccio (mit lat. Endung Riccius), Johannes Maria, genannt Cometus von 
feiner großen Fertigkeit auf der Zinke, war ein Priefter, geb. zu Padua und Tebte 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Niccind, Auguft Ferdinand, geb. am 26. Februar 1819 zu Bernftabt bei 
Herrnhut in der Yaufig, lebte, nachdem er einige Jahre Theologie ftudirt Hatte, als 
geachteter Denfillehrer in Leipzig; 1849 wurde er dafelbit Dirigent der Concerte 
des Muftlvereind „Euterpe und ftand diefem Amte vor, biß er 1855 am 1. Sep- 
tember Gapellmeifter am Stadttheater zu Leipzig wurde. Geit 1864 befindet er 
ih im gleicher Eigenfchaft in Hamburg. Bon ihm find gegen 30 ſehr ſchätzbare 
und gedanfenreiche Compofitionen im Druck erfchienen. 

Biccius, Carl, Neffe des Vorhergenannten, geb. 26. Juli 1830, feit 1858 
Muſildirector an der königl. Capelle in Dresden, früher Biolinift in derjelben, 
machte fich zuerft befannt durd) eine Dithyrambe für Solofopran mit Chor, welche 


um 
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1859 zum Schillerfeſte aufgeführt wurde. R. war Schüler des Leipziger Con⸗ 
ſervatoriums, ebenſo der Folgende: 

Riccius, Heinrich, Bruder des Vorigen, geb. 1831, ebenfalls in Dresden 
Kammermuſikus, ging dann nach Köln und von da nach England, wo er zu 
Appinham bei London als Lehrer in einem Inſtitut noch jetzt verweilt. Er bat 
auch ſchon einige Geſangsſachen componirt. 

cciotti,.... ein Inſtrumentaliſt, unter deſſen Namen man in Preſton's 
Catalog (London 1797) ein geſtochenes Concerto for a full Band angezeigt findet. 

Niccoboni, Louis, italienischer Schaufpieler, geb. zu Modena im Jahre 1677. 
Bon ihm find die Werte: Reflexions historiques et critiques sur les differens theätres 
de —— und: Histoire du theätre italien ete. R. ſtarb am 6. Dec. 1159 
zu Paris. 

Riccoboni, Anton Franz, Sohn des Vorhergehenden, geb. zu Mantua im 
Jahre 1707, geft. zu Parid den 15. Mai 1772, war Schaufpieler zu Paris von 
1726— 1750. Bon ihm ift erfchienen: L’Art du theätre a Madame *** suiri 
d'une lettre au sujet decet ouvrage, Pariß 1750. 

Riccomini, Antonio, ein um 1791 zu Stalien lebender Operncomponift, war 
1785 Gapellmeifter zu Lucca. 

Ricerlata, Ricerlare, a) Meifterfuge, Kunftfuge, eine künſtlich gearbeitete Zuge, 
in welcher verfchiedene Arten des doppelten Contrapunktes, Gegenbemegug, canoniſche 
Führungen der Stimme ꝛc. in Anwendung kommen; b) in der alten Orgel⸗ und 
Claviermuſik iſt das Wort fehr Häufig vorfommende Benennung phantaftes oder 
fonatenartiger Tonſtücke, bat bier alfo mit der ftrengen Zuge nichts zu tbum, 
ſondern bezieht fih Darauf, daß der Spieler in ſolchen Zonflüden die Gedanten, 
welche er nachher in dem eigentlichen Hauptftüde ausführen will, präludirend zu 
fuchen (ricerveare) und zu fammeln fcheint. 

Richafort oder Nichefort (italien. Ricciafort), Johannes, ein niederländiicer 
Contrapunkttift, in der 2. Hälfte des 15. Jahrh. geboren, war ein Schüler Josquin's. 
Bedrudte Kompofitionen von ihm befinden fich in den meiften ver Sammlungen, 
die zu Venedig, Löwen, Antwerpen und Paris in der erſten Hälfte des 16. Jabr 
hunderts erſchienen. Er foll viel zur Verbeſſerung der Muſit der damaligen Zeit 
beigetragen haben durch feine Compofitionen und gegen 1556 geftorben fein. 

Richard, ...., Orgelbauer zu Troyes in der Champagne, lebte um die Mitte 
des vorigen Jahrh. und foll die Bälge verbefiert haben. 

Richard, Balthaſar, Mufiker im Dienfte der Infantin Iſabella, wurde geboren 
zu Bergen im Hennegau gegen das Ende des 16. Jahrhunderts. Bon ibm tt 
eine Kompofition befannt, welche 1631 zu Antwerpen erfdien. 

Richard, Ludwig, Capellmeifter ver Königin von England in der erften Hälfte 
des 17. Ih, war auch Componiſt. Er ſtarb 1639. 

Richard, Martin, ſ. Rinckhard. 

Richard, Paulin, Beaniter an der kaiſerl. Bibliothek zu Paris, geb. 1798 zu 
woben, bat in franz. mufit. Zeitfehrift Artikel feiner Arbeit eingereiht. 

ihardnd, Normandus, ein Mufiflehrer um 1200. 

eine, Francois, Hurf. fühl. Kammermufitus und Oboenvirtuod zu Dresten 
um . 

Richer, Andre, geb. zu Paris 1714, Muftter an der Gapelle Ludwig's XV. 
hat gegen 1750 mehrere Cantaten und Motetten veröffentlicht. Er hatte 3 Söhne. 
von denen der Aeltefte ein gejchidter Bioloncellift, der Zweite eine Zeit lang am 
Hofe von Parma angeſtellt, ein geichidter Biolinfpieler war. Der Berühmteſte 
war der Jüngſte, im folgenden Artifel erwähnte. 

Richer, Louis Auguftin, geb. den 26. Juli 1740 zu Verſailles, war erft als 
Zenorift, dann als Singmeiſter berühmt und befleivete bis an feinen im Jahre 
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1819 erfolgten Tod die dritte Profefjorftelle für Geſang am Pariſer Conſervatorium. 
Cr bat mehrere Gefangsjachen publicirt. 

Richling, Joſeph, geb. 1800 zu Badsdorf in Böhmen, vorzüglicher Kirchen- 
und Goncertjänger, war zuletzt in Wien bei der k. k. Hofcapelle angeftellt. 

Richomme, Antoine Jaques, vortreffliher Motenitecher, geb. 1754 zu Paris. 

Michomme, Jean Thomas, Sohn des Vorigen, geb. zu Paris 1789, ebenfalls 
ein guter Notenftecher und Verfaſſer des Buchs: Legons sur la maniere de graver 
la musique. Paris 1829. 

Richter Johann Sigismund, zulegt Organift an der St. Sebalduskirche zu 
Nürnberg ald Nachfolger Pachelbel's, geb. daſelbſt 1657, gef. 1719, war zugleidy 
ein gewandter Bocalcomppnift. 

Richter, Johann Chriftoph, von 1726 an Hoforganift zu Dredbeu, ftarb 1749, 
bat eine Kantate und eine Orgelfonate componirt. 

Richter, Johann Gottfried, Paftor zu Neuftäbtel bei Schneeberg Anfang des 
18. Jahrh., bat eine Rede über die Erfindung und den Bau der Orgel publicirt. 

Richter, Franz Xaver, geb. zu Hölliſchau in Mähren den 1. Dechr. 1709, 
gef. zu Straß ug ab Capellmeifter anı dafigen Münfter den 12. Scptbr. 1789, 
war vorher zu Mannheim Kammermufilug beim Churfürften von der Pfalz, in 
welder Stelle er eine Harmonie- und Gompofitionglehre verfaßte und welche 
Kalkbrenner ind Franzöfiiche Überfegt unter dem Titel: Traité d’harmonie et de 
composition ete., Paris 1804, herausgegeben hat. Seine Compofitionen fenn- 
zeichnen ihn als einen tüchtigen Kirchencomponiſten. 

Richter, Johann Chriftian Chriftoph, Bater de berühmten Jean Paul, geb. 
zu Neuftadt an der Culm den 16. Dec. 1727, war erft Organift in Wunſiedel, 
dann Paftor auf dem Dorfe Kodig, fpäter in Schwarkenbah an der Saale; er 
war zugleich ein firebfamer und begabter Kirchencomponift. 

—2— Jean Paul Friedrich, der große deutſche Schriftſteller, war ein fertiger 
Clavierſpieler, zumeiſt Autodidalt, und beſaß eine große Begabung im freien Yan- 
tafiren. Er wurde geb. zu Wunfierel am 21. März 1763 und ftarb zu Baireuth 
am 14. Nov. 1825. 

Richter, Carl Gottlieb, geb. zu Berlin 1728, ftarb 1809 als Organiſt an 
ter Hauptlirche von Kömigäberg; er erhielt den erften Unterricht von Schaffrath, 
weicher bei der preußiſchen PBrinzeffin Amalie angeftellt war, und kam dann ale 
Kammermufiter in die Dienfte ded Grafen Truchfeß zu Küftrin. Er ward auch ala 
tüchtiger Clavierfpieler und guter Gontrapunttift gerühmt; einige Zeit Reichard's 
Lehrer. Bon Compofitionen bat er Clavier- und Snftrumentalfahen publicitt. 

Richter, Amadeus Friedrich, feit 1812 Hof- ımd Stadtorganiſt zu Gera, 
war ein Schüler des Leipziger Cantor an der Thomasſchule, Hiller. Geboren ift 
er in Wurzen. 

Richter, Wilhelm, Yldtift in der Hofcapelle des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin Anfang dieſes Jahrh., componixte viel für Clavier und Flöte. 

Nichter, Ernſt Heinrich Leopold, zu Thiergarten bei Glogau den 15. Nopbr. 
1305 geboren, war 1845 Gantor und Mufifvirector in Görlig und feit 1847 
Muſiklehrer des Lehrerfeminard zu Halberftadt. Er hat Orgelftüde, Lieder, Männer⸗ 
quartette, geiftliche mehrftunmige Gefänge und aud eine Oper componirt. Seine 
Ausbildung erhielt R. auf dem Breslauer Schullehrer - Seminar unter Hientſch, 
Berner und Cantor Siegert, fpäter ging er auf Staatzfoften nach Berlin, hörte 
Borlefungen und genoß noch den Unterricht B. Klein's, Zelter's und Bach's. 
Zurldberufen nach Breslau, erhielt er 1827 Berner's Stelle, die er befleidete, bis 
er der oben erwähnten Berufung folgte. 

Richter, Ernſt Friedrich Eduard, geb. den 24. Oct. 1808 zu Großſchönau 
bei Zittau, gegenwärtig Profejlor der Mufit, Univerfitätsmufildirector, feit 1867 
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Cantor der Thomaskirche zu Leipzig und Lehrer am Conſervatorium dafelbft, erhielt 
den erften Unterricht von feinem, dem Lehrerftande angehdrigen Vater und durch 
den Beſuch des Zittauer Gymnaſiums. Die Anlagen entwickelten ſich fo raid, 
daß er fih bald in der Kompofition von Motetten und anderen Zonftüden ver- 
ſuchte, auch als Leiter des Opmnafiotfängerhores in der ſelbſtſtändigen Direchon 
bei Aufführungen auszeichnen konnte. Das eigentliche Studium in der Mufl—⸗ 
wiſſenſchaft begann erft nach Abfolvirung des Abiturienteneramens auf der Um: 
berfität Leipzig, wo er meben ben Borlefungen die Interweifung des Cantet 
Weinlich genoß. Er gründete dafelbft den fogenannten Zittauer Gelangverein; fpit 
erwählte ihn auch die Singafademie nach Pohlenz’ Tode zum Dirigenten, weld« 
Amt er bis 1847 verwaltete; 1851 nahm er die Anftellung als Organift an tet 
Peterslirche an, 1862 erhielt er die Organiftenftelle an der Neutirche und bald daran 
die an der Nicolaitirche, welcher, wie jchon erwähnt, 1867 nad M. Hauptmann's 
Tode feine Ernennung als Cantor für die Thomasfchule folgte. Sein „Lebrbuh 
der Harmonie’ bat wegen der Haren fuftematifchen Ordnung und des eingäng- 
fihen Styls bereit 8 Auflagen erlebt, ift in die ruffifhe und engliſche Spradt 
überſetzt und als Lehrgang in den wichtigſten Kunftinftituten eingeführt worden. 
Im Englifchen ift dieſes Werk jogar in zwei Ausgaben erfihienen, da nämlid der 
ameritanifche Mufiler Morgan den Amerifanern und der englifche Pianiſt und 
Theoretifer Franklin Taylor den Engländern die Theoreme ſprachlich ver 
mittelten. Nicht geringere Vorzüge befitst fein „Lehrbuch der Yuge’‘, weldes m 
Sabre 1859 erſchien und auch bereit3 die zweite Auflage erlebte. Unter jenen 
zahlreichen Kirhenmufitftüden, Pſalmen u. ſ. w. befindet fi auch das Oratorium: 
„Chriſtus der Erlöfer” und eine große Meſſe; feine Motetten und Kammermuſil⸗ 
werte find das Eigenthum aller befjeren Kirchenchöre geworden und die mehr: 
fimmigen Lieder haben große Popularität erlangt. Desgleichen ift fein Katechis 
mus der Orgel ſehr geihätst Er zählt mithin zu den bedeutendften Männern 
feine® Faces. 

Richter, Johann Theodor, geb. den 15. Jan. 1824 zu Berlin, Kammer: 


mufitus und Bratfhift der Hofcapelle daſelbſt, bat Streichquartette und Dum- 
tette edirt. 


Richter, Johann Friedrich, geb. u Berlin 1689, war ein berühmter Yagottifl 
in Dienften des Markgrafen Carl zu Berlin, wofelbft er um 1754 ftarb. 

Richter, Friedrich Auguft, berühmter Oboenvirtuos des vorigen Jabrd. 
Kammermufifus in der damaligen churf. Capelle zu Drespen. 

Ricieri oder Niccieri, Giovanni Antonio, geb. zu Bicenza in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrh., war erft Sänger, errichtete dann zu Sologna eine Mufiffchule, 
aus: welcher tüchtige Künftler hervorgingen, farb zu Bologna im Jahre 
hr und hat eine große Menge Sachen für Theater, Kirhe und Kammer 
geſchrieben. 

Rickert, Aemilius, Kloſtergeiſtlicher und Inſtrumentalcomponiſt um 1780. 


Ricobi, Nicodemus, gab 1832 in Mailand einige Kritiken über italiemfct 
Opern heraus. 


Ricordanza, Erinnerung. 

Rid, Chriftoph, Magifter und Cantor zu Schorndorf in Würtemberg Ente 
des 16. Jahrh., gab heraus: „Musica“, kurzer Inhalt der Singtunft, aus R. 
Yabri’3 latein. Compendio Musices überſetzt. 

Ridotto, reducirt, ausgezogen aus einem größeren Werke. 

Nied, Johann Ernft, Organift in Strohburg gegen Mitte des 17. Yahrb., 
bat dafelbft 1658 eine Sammlung von Allemannen, Giguen, Ballett, Sarabanden 
und Gavotten für Streichquartette herausgegeben. 
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Ried, Carl Friedrich, erfter Capellmeifter des Königs von Preußen, Friedrich's J., 
farb 1704 zu Berlin als ein tüchtiger Componiſt. 

Ried, Dorothea, Tochter des Öfterr. Muſilus Fortunatus Ried zu Anfange 
des vorigen Jahrh., war eine berühmte Birtuofin auf der Biola da Samba. 


Miedel, Friedrich Juſtus, geb. 1742 zu Biſſellbach bei Erfurt, Profeffor der 
ſchoͤnen Kinfte, flarb zu Wien 1785; er überfete franzöfifche Muſikbrieſe, die über 
Eluf’3 Muſik handelten. 

Riedel, ©. L., Prediger zu Weida Ende des 18. Jahrh., hat Clavierfonaten 
und Lieder veröffentlicht. 

Riedel, Carl, geb. zu Cronenberg 1827, Sohn eines Apothekers, widınete 
fi) 5 Jahre hindurch Yang der Seidenfärberei; als er diefem Beruf entfagte, nahm 
er zuerft beim Mufilvirector Carl Wilhelm zu Crefeld (dem fo viel genannten 
Somponiften der „Wacht am Rhein‘) mnfitatifchen Unterridt. Später und zwar 
1849 beſuchte ex daS Leipziger Sonfervatorium und Tieß fih dann ganz in genannter 
Stadt als Lehrer für Theorie und Clavierſpiel nieder. Seine Hauptthätigteit 
erſtreckte fich jedoch auf den von ihm 1854 gegründeten und geleiteten gemifchten 
Chorgefangverein, welcher unter den Namen „Riedel’fcher Verein‘ zu hoher Be— 
deutung gelangt ift und welder ſich die Pflege alter und neuer Kicchenmufitwerfe 
zur Aufgabe gemacht hat. Diefer, mehrere Hundert Mitglieder zählende Verein, 
der die ſchwierigen Werte eined Orlandus Laſſus, Paleftrina ebenfo correct repro- 
ducirt, als Bach's hohe Meſſe, Beethoven's Miffa folemnis u. f. w., ift gewiß das 
ſprechendſte Zeugniß für die Tüchtigkeit feines Dirigenten. In letter Zeit hat er 
auh in Dresden, Weimar, Altenburg u. |. w. Concerte gegeben und fo feinen 
bedeutenden Ruf noch erhöht. R., welcher mehrere gediegene Bearbeitungen und 
Compoſitionen herausgegeben hat, ift vom Herzog von Altenburg zum Drofeffor 
ernannt worden und hat auch fonft mehrfache Auszeichnungen, u. A. den Nitter- 
orden zum weißen Yyalten erhalten. 

Rieder, Ambrofius, geb. den 10. Oct. 1771 zu Döbling bei Wien, ſtarb den 
19. Nov. 1859 als Schullchrer und Regenschori zu Perchtoldsdorf bei Wien. Er 
war ein trefflicder Organift, tüchtiger Theoretifer und fruchtbarer, gewandter Com⸗ 
pomift, befouders für Kirchenmuſik ſchätzenswerth. Erwähnen wollen wir, daß N. 
außer 40 Präludien für Orgel oder Clavier, 75 Fugen und Fughetten, 4 Meſſen, 
20 Offertorien, 6 Streichquartette u. |. w., auch die theoretischen Werke: Anleitung 
zum Präludiren und Fugiren für die Orgel, Generaldaß ın Beijpielen und An— 
leitung zur richtigen Begleitung der Melodien, zum Generalbaß, Präludiren und 
Fugiren herausgegeben hat. R. war mit Mozart und Joſ. Haydn befannt und 
ein danerndes Freundfchaftsverhältnig verband ihm mit Albrechtäberger. 

Niederer, Johann Barth., geb. den 3. März 1720 in Nürnberg, ftarb als 
Profeffor und Diakonus in Altvorf den 5. Febr. 1771 und hat eine iniereljonte 
Schrift über die Einführung des deutſchen Geſangs in die evang.=Tuth. Kirche 
geichrieben. 

Riedt, Friedrich Wilhelm, geb. den 5. Ian. 1710 in Berlin, belannt als 
Schriftfteller und Componift, war erſt Flötift in der Hofcapelle, dann mehrere 
Jahre Director der mufitübenven Geſellſchaft in Berlin und farb daſelbſt am 
5. San. 1783. 

Rieff, Georg Joſeph von, Mufilfreund und Gomponift, geb. 1760, wurde 
1795 Secretair der Stadt Mainz und 1821 in den Adelftand erhoben. R. Hat 
—— für Clavier und Violine oder mehrere Inſtrumente und beliebte Romanzen 
Beichrieben. 

Rieffel, W. H., geb. um 1800, Organift und Componift in Flensburg. 

22* 
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Nieffelfen, Peter, geb. in Holſtein gegen 1766, Grfinder des Melodicons, 
war erfi Schmied und zuleßt Lehrer der Mechanik an einem Erziehungdinftitute 
zu Copenhagen. R. lebte voch 1824 dafelbfi. 

Miefftahl, Carl, ausgezeichneter Violinift, geb. in Stralfund gegen 1808, 
concertirte mit Erfolg auf feinen Kunftreifen und ftarb 1845 in Greifswalde. 

Niegel, ſ. Nigel. | 

Nieger, Gottfried, geb. 1764 zu Troplowig, einem Dorfe im öfterr. Schleften, 
war Theater-Gapellmeifter zu Brünn, legte Dies Amt bei eingetretenem Alter nieder 
und Yebte daſelbſt noch 1837 als Goncert- umd Kirchenmufifttrigent. R. hat Opern 
und Kirchenmuſiken componirt. 

Rieger, Johann Nepomut, geb. zu Berlin 1787, ließ ſich in Paris 1811 
als Muſitlehrer nieder und flarb 1828. R. hat Elavierfachen componitt. 

Nieger, Heinrich, großberzogl. Hofopernfänger (Baffift) in Carlsruhe, wurde 
geb. 1808 zu Stuttgart. 

Niegler, Franz Xaver, Diufitprofeffor an der königl. Schule zu Preshurg 
Ende des 18. Jahrhunderts. 

Niehl, Wilhelm Heinrich, Doctor, geb. den 6. Mai 1823 in Bibrich, ift geift- 
reicher Eulturbiftorifer und mufitalifher Schriftfteller und Verfaſſer des Auffeben 
erregenden Wertes: Muſilaliſche Charaftertöpfe. Seit 1854 Profelfor in München, 
bat er 50 Lieder unter dem Titel „Hausmuſik“ herausgegeben. 

Niehle, Julius, Muſikliebhaber zu Leipzig, geb. 1805, machte fih von 1830 
bi8 1840 durch Berdffentlihung von Liedern und Clavierſachen befannt. 


Niel, Johann Friedrich Heinrich, geb. 1774 zu Potsdam, feit 1805 königl. 
Mufitvirector in Königäberg, errichtete dort eine Singafademie und Ichte noch 1844 
dajelbft. Er hat viel Verdienftliheö componirt: Lieder und Gefänge, Variationen 
für Clavier, Sonaten für Llavier und Violine u. ſ. w. und war aud als tüchtiger 
überhaupt Claviervirtnoſe befannt, weshalb ihn Friedrich Wilhelm II. von Breußen 
zu feinem Clavier-Accompagnateur ernannte. 

Niem, Wilhelm Friedrich, geb. den 17. Dec. 1779 in Cölleda, war Organift 
an der Domkirche zu Bremen und Director der dafigen Singafademie und ftarb 
den 20. April 1857. Bon feinen gediegenen Compoſitionen Au über 50 Werte 
erſchienen, Darunter Streihquartette und ein Streichquintett, Clavierſonaten, 
Clavier- und Gefangsfachen, ein Oratorium: „der Erlöſer“, eine Gantate auf das 
Augsburger Confeffionsfeft u. ſ. mw. 

Niemann, Auguft, geb. den 12. Aug. 1772 in Blankenhain bei Weimar, war 
erſt Correpetitor der Oper, dann Mufifdirector der Hofcapelle in Weimar, welchen 
Amte er bis an feinen 1826 erfolgten Tod rühmlichſt vorftand. 

Riemer, CHriftoph, PBrofefjor der Muſik in Jena, geb. in Danzig gegen Mitte 
des 16. Jahrhunderts. Man kennt von ihm eine Sflimmige Piece. 

Niemer, Johann, geb. in Halle den 11. Febr. 1648, ftarb als Paſtor der 
Et. Jakobskirche in Hamburg den 10. Sept. 1714. Man hat von ihm eine 
Dijfertation: Disputatio de proportione Musica Veterum et nostra. Sena 1673. 


Niemfchneider, Johann Gottfried, feit 1739 Cantor und Mufilviredor am 
Dom zu Hamburg, galt vorher für dem beften Baritoniften Deutſchlands. 

Riepel, Joſeph, theoretifcher Schriftfteller und Componift, farb den 23. Oct. 
1782 al3 Mufifvivector der Yirften von Thum und Taxis in Regensburg. Bon 
feinen theoretifhen Schriften wollen wir bier einige erwähnen: Anfangsgründe 
der muſikaliſchen Segkunft; Grundregeln zur Tonordnung; Gründliche Erflärung 
der Zonordnung; Erläuterung der betrüglihen Tonordnung; Harmonifces Silben- 
maß, Dichter melodifcher Werfe gewidmet u. f. w., welche theils zu Regensburg, 
Frankfurt und Leipzig in den Jahren von 1752—76 bheraustamen. 


Nies, Franz, geb. zu Borm den 16. Nov. 1755, feit 1791 Concertmeifter, 
Violiniſt und Dirigent der Oper in Bonn, war ein tüchtiger Geiger und einige 
Zeit in der Privatcapelle des Grafen PBalfy zu Wien angeftellt. Er ftarb zu 
Bonn 1846. 

Nies, Yerdinand, ein Sohn des Borigen, geb. den 29. Nov. 1784 zu 
Bonn, erhielt den erften Unterriht von feinem Bater, dann von Nomberg, welcher 
ihn hauptſächlich das Bioloncell fpielen lehrte. Später mehr zum Clavierfpielen 
angehalten, wurde aud Winter in München fein Lehrer, und als diejer nad) Paris 
ging, begab fih R. nad Wien, wo Beethoven, der mit feinem Bater befreundet 
war, ihm Aufnahme gewährte. Bier Jahre lebte er in VBeethoven’3 Haufe und diefer 
Ic die Compofitionen durch, die in dieſer Zeit entflanden. 1805 kehrte R. nad) 

onn zurüd, ging von da nach Paris und Petersburg, traf dort feinen ehemaligen 
Lehrer B. Romberg, vereinigte fich mit diefem zu &oncertreifen, beſuchte Copen⸗ 
bagen, Stodholm, die ruffifchen Provinzen, erregte um 1813 befonders in England. 
als Claviervirtuos und Componift Auffehen und zog fi nad) 12jährigem Aufent- 
halt daſelbſt zuerfi nach Godesberg bei Bonn, dann nad) Frankfurt zurüd, wo 
er den 13. Yan. 1838 ftarb. Auch als Componift war R. ſehr thätig; außer 
1 Oper und 1 Oratorium erfchienen von ihm: 6 Sinfonien, Ouverturen, 9 Clavier⸗ 
concerte (darımter wohl das in Cismoll das beventendfte), Octetts, Septett8 und 
Sertette für Clavier⸗, Streih- und Bladinftrumente, Sonaten, Rondo, Fan⸗ 
tafien für Clavier und Gefänge. R. Hat auch mit Wegeler „Biographiſche 
Notizen über Subwig, van Beethoven‘ herausgegeben. 

Ried, Hubert, Bruder des Vorigen, geb. den 1. April 1802 in Bonn, tüchtiger 
Biolinvirtuog, feit 1836 Koncertmeifter am königl. Theater zu Berlin und Mit- 
gie der königl. Akademie der Künfte. Bon feinen Compofitionen find erjchienen: 

iolinconcerte, Quartette, Solofadhen, Sinfonien, Lieber, eine fehr praftifche 
Biolinfhule u. f. w. 

Nies, Louis, des Vorigen Sohn, geb. zu Berlin am 30. Yan. 1830, Schüler 
feined Baterd im Biolinfpielen und fpäter von Vieurtemps', ıft feit 1853 Lehrer 
und Soloviolinift in London. f 

Mies, Adolph, Bruder des Borigen, geb. den 20. Dec. 1837 in Berlin 
Schüler Kullat’3 im Clavierſpiel, Icht feit 1858 in London, Hauptfächlich Lieder 
componirenbd. 

Rieſchack, Johannes Jakob, ein Orgelmacher zu Neiße in der erften Hälfte 
des 18. Jahrhunderts. 

Rieſe, Johann Heinrich, k. dänischer Kammerlafei zu Kopenhagen um 1750, 
gab eine auf mufilalifhe Temperatur bezüglihe Schrift heraus. 

Rieſe, Helene, geb. zu Berlin gegen 1796, vortreffliche Clavierfpielerin und 
Componiſtin, hat componirt Sonaten, Clavierquartette und Claviertrio vor 
mufilalifchem Werth. 

Niet, Julius, geb. den 28. Dec. 1812 in Berlin, Sohn des in der fönigl. 
Hofepele thätigen Bratſchiſten Joh. Fr. Rietz, welcher 1826 penftonirt und am 

5. März 1830 geftorben ift, erhielt den erften Unterricht vom Vater und haupt⸗ 
ſächlich war e8 das Wioloncell, welches er fpäter mit Birtuofität fpielte Nach 
dem Tode ded Vaters kam er mit 16 Jahren als Violoncellift an das Königftädter 
Theater; von Mendelsfohn nad, Düſſeldorf als Mufifdirector des Theater berufen, 
wurde R. dann an Mendelsſohn's Stelle ftädtifcher Mufikvirector dafelbft, welches Amt 
er 12 Jahre lang befleivete; von 1847 an wirkte er als Thentercapellmeifter und 
Dirigent der Singafademie zu Leipzig, von 1848 an fungirte er als Lehrer am Con⸗ 
ervatorium umd Director der Gewandhausconcerte. Seit 1860 iſt R. Hofcapellmeifter 
in Dresden und erfreut ſich als Dirigent eines außerordentlich großenRufes, er gilt als 
einer der audgezeichnetften Dirigenten der Welt. R., welcher mit Mendelsfohn 
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jehr innig befreundet war, ift auch eim gebiegener Componiſt, der faft in allen Genres 
ühmliches geleiftet hat. AInftrumentalcompofitionen: als Sinfonien, Onverturen, 
Mufiten zu Holteiihen Singfpielen und zw ciaffiſchen Stüden, die populär 
ewordene Dythirambe für Chor (weiche bei der letzten 100jährigen Jubiläums» 
hillerfeier in Deutfhland und Amerifa an vielen hundert Orten zur Auffül 
kam), Opern, Biolinconcerte, Lieder für ‚gemiicten Chor — ſowie die Heraus⸗ 
gabe der Mozart’fchen Opern, bie bei Breittopf und Härtel zu Leipzig erſcheinem ferner 
die Veröffentlihung fämmtliher 9 Sinfonien von Beethoven, 12 Sinfonien von 
Haydn, der Mathäuspaffion und ber hohen Mefie von Bach, der Werte von Händel 
u. f. 1., weldhe N. vebigirt Hat, geben daß fpredenbfie Zeugniß für feine gebiegene 
Nihtung und Bielfeitigleit. Bon der Leipziger Univerfität 1859 zum Chrendoctor 
promovirt, ifter auch Ehrenmitglied der Philharmoniſchen Gefellfchaft zu London, des 
Vereins der Tonkunft in Holland, der ibnigl. Akademie der Kinfte zu Berlin und 
Stodholm, des Mozarteums zu Salzburg, des Tontünftlervereins zu Dresden u. ſ. w. 
R. gilt nicht allein als einer der beveutendfien Männer in feinem Fache, fondern 
auch als eine feſte, unerfdütterliche Säule zur Erhaltung der claffiihen Tonkuuſt. 

Rifaut, Louis Victor Etienne, geb. zu Paris ven 11. Jan. 1798, Schüler 

des Parifer Conſervatoriums, wurde 1828 Chorrepetitor, 1829 Profeſſor der 
irmonielehre am Gonfervatorium und flarb 1838. Er bat Opern, einige in 
leinſchaft mit Halevy, dann mit Batton, componirt. 

Rigabellum, fol nach du Gange ein Inſtrument geweſen fein, welches vor 
Erfindung der Orgel zur Begleitung des Kirdhengefanges diente. (Wo der Beweis?) 
180: —* Andre kan, ‚geb. um 1730 in der Provence, Operncomponift, ft 

3 zu Paris. 
igati, Giovanni Antonio, ein Kirdencomponift und Gontrapunftift, war 
Gefanglehrer am Confervatorium zu Venedig und ftarb dafelbft 1649. 

Kigandon, ein veralteter Tanz von feiem Charatter, im Allabrevetact umd 
mit einem Viertel im Auffchlage. 

Nigant, Mad. Antoinctte Eugenie, eine gute franz. Dprenfängerin, geb. den 
4. Sept. 1797 zu Paris, zog ſich 1830 von der Bühne zurüd. Sie war fpeciell 
Garat'3 Schülerin gewefen. 

Nigel, Henri Joſeph, geb. zu Wertheim in Franken den 9. Febr. 1771, 
tuchtiger Glavierfpieler, Mlufiftirecor der Concerts spirituel und Profefior am 
Confervatorium zu Paris, Narb vafel6R 1799. Sinfonien, Clavierjonaten, Streich 
quartette, Oratorien und Opern für Pariſer Theater hat er componirt. 

Nigel, Touiß, älterer Sohn des Borigen, geb. 1769 in Paris, farb in Havre 
1811 als tüchtiger Glavierlehrer. 

Nigel, Henri Jean, Bruder des Borigen, ge. au Paris den 11. Mai 1772, 
ein gefuchter Clavierlchrer zu Paris, Hofpianift Napoleon’s, ftarb zu Abbeville den 
16. Dec. 1852. Er hat Heine Operu, Clavierfahen ꝛc. gejchrieben. 

Nigel, Anton, Bianift und Componift, Iebte erft in Heilbronn, feit 1807 in 
Mannheim; man keunt von ihm Pianofortefahen und ein Streichquartett, welche 
bei Nadermann zu Paris ericienen. 

Niggieri, ©., geb. 1754 in Venedig, eine vortreffliche Opernfängerin an der 
ital. Oper zu Paris, ftarb zu Verſailles 1835. E 

Niggieri, Marie Magdalene, Schwelter der Vorigen, geb. zu Baris 1760, 
betannt dafelbft unter dem Namen „Adeline“, ebenfalls vortrefilihe Sängerin an 
der ital. Oper, ftarb zu Berfailles 1841. 

Nighi, Giufeppe, geb. in Carpi, war Capellmeifter zu Mirandola und Kirchen» 
componift de8 16. Jahrhunderts. - 

Nighi, Franzesco, Capellmeifter an der Jeſuitenkirche zu Genua gegen Mitte 
des 17. Jahrh., ift belanut durch eine Oper und Kirchenfacen. 
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Righi, Giuſeppe Marie, ein Componift, von dem 1694 eine Oper zu Bologna 
aufgeführt wurde. 

Righini, Vincenzo, ge. den 22. Yan. 1756 in Bologna, f. 3. berühmter 
Tenorift in Prag, 1780 GCapellmeifter dafelbft, dann Gefanglehrer der Prinzeffin 
Elifabetb von Würtemberg und außerdem Mufikdirector des von Kaifer Joſeph I. 
gehaltenen italienifehen Operntbeater8 in Wien, endlich Capellmeifler des Chur⸗ 
fürflen von Mainz und fpäter Friedrich Wilhelm IL. und nach deifen Tode Friedrich 
Wilhelm III. in Berlin, ftarb zu Bologna den 19. Aug. 1812. Seine Com⸗ 
pofitionen beftehen in Meffen und Opern, welche jett zum Theil veraltet, Motetten, 
Suftrumentalcompofitionen und Studien für Geſang. Bon Opern, die R. meift 
auf Beftellung lieferte, nennen wir u.%.: Il trionfo d’Arianna, Armida, Tigrane, 
Antigono, Enea nel Lazio, La Vedova scaltra etc. Außerdem bat er zum Ge- 
burtötag der Königin Louiſe 1810 ein Te Deum componitt. 

Righini, Mad. Nofine Eleonore Eliſabeth Henriette, , Gattin des Vorigen, 
vortreffliche Sängerin, geb. Kneiſel, geb. in Stettin 1767, ſang beſonders in 
Frankfurt, dann in Hamburg. 1800 ließ ſich R. von ihr ſcheiden und bereits 
1801 ftarb fie in Berlin. 

Nigler, Franz Paul, Profeffor der Muflt in Presburg gegen Ende des 
18. Zahrh., hat eine Anleitung zum Gefang, Slavier- und Drgeliprel und Com⸗ 
pofition herausgegeben. 

Rigore, rigoroso, ftreng (tim Xacte). 

Rilasoiando, ſoviel wie ritardando, zögernd nachlaffend im Tempo. 

Nileh, eine ruffifhe Bauernleier. 

Riley, William, englifher Mufifer und Pfalmencomponift, lebte Mitte des 
18. Jahrh. zu London. 

Kimbanlt, Edward Francis, geb. ven 13. Juni 1816 in Soho-Sauare in 
London, Mufiter und fehr verdienſtvoller Schriftfteller, hat in England vielfach 
Sollegien über Mufit gelefen, fo 1853 in Edinburg und Glasgow und ift Mit- 
gie und Director von der Motett Society, einer Geſellſchaſt, die fih zur 

eröffentlichung von Compofitionen eines Paläftrina, Vittoria, Orlando u. f. w. 
conftituirte. Er bat eine Oper, ein Mufilorama, Lieder componirt und Clavier⸗ 
auszüge bearbeitet. 

imonte, Pietro, ein Tpanifcher Kirchencomponift um 1600, bat Lamentationen 
und Bilhancicog zu Antwerpen 1614 herausgegeben. 

Kinaldini, D. Soccorfa, geb. in Yabriano im Kirchenftaat, wurde 1746 
Sapellmeifter an ver Kirche der Madonna, gefuchter Geſangs- und Compoſitionslehrer. 

RNinaldo, ...., ital. Componift, geb. in Montaguana in der erften Hälfte 
des 16. Jahrh., hat 1573 ein Buch Motetten zu Benedig herausgegeben. 

Rinaldo da Capua, ital. Operncomponift, war 1715 zu Capua geboren, 
ſchrieb viele Opern, die jedoch ſchon bei feinen Lebzeiten vergeflen waren. 

Kind, Johann, ausgezeichneter Organift, geb. in Frankenheim in Thüringen 
1730, ftarb um 1784 in Berlin als Organift der Marienkirche. 

Kind, Joh. Chr. Heinrich, geb. den 18. Febr. 1770 in Elgerdburg, bedeutender 
DOrgelvirtuos, feit 1813 Stadtorganift in Darmftadt, flarb daſelbſt den 7. Aug. 
1846. Zahlreiche Orgelcompofitionen und eine praltifhe Orgelſchule, Clavier- 
ſachen, Meſſen, Motetten, tHeoretifche Artikel über Mufit in der „Cäcilia“ bat 
diefer von Kittel in Erfurt unterrichtete vorzügliche Künftler herausgegeben. Bei 
Gelegenheit ſeines 50jährigen Dienftjubiläumg wurde er von der Univerfität 
Gießen, woſelbſt er früher als Organift und Mufiflehrer am Gymnaſium gewirkt 
hatte, zum Doctor der Philofophie ernannt. 

Riuckhard, Martin (Richard), geb. 1585, geft. 1649, lebte Anfang „des 
17. Jahrh. in Eilenburg, Man bat von ihm einen Gftimmigen Gejang: Nun 
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dantet alle Gott; außerdem gab er zu Leipzig 1619: „Beiftfiches Mufttalifk:s 
Triumph⸗Cränzlein, von der hochedlen und recht Englifchen Dorothea und großen 
Gottes Gab, der Frau Mufica' herans. 

Rinforzando, verftärtend. 

Rinforzato, verftärft, abgef. rfz. ober rf., die fo bezeichnete Note erhält einen 
verfhärften Accent. 

Aingelpaufe nennen Einige auch die fogen. Kappel, Andere dad Tambourin 

Rinbid Antonio, geb. im Mailand Ente des 16. Jahırk., war Organift 
dafelbft, Hat 1627 in Venedig Motetten herausgegeben. 

Rintel, Bilgelm, Dr. med. zu Berlin, geb. tafelöft den 9. Ron. 1818, 
gefchicter Dufitvifettant, Schüler Dehn's und Grell's, hat Kirchenſachen, Lieter, 
due, Dpem componirt und 1861 die Biographie feines Großvater Zelter heraus⸗ 
jegeben. 
vs Rinuccini, Ottavio, ein ital. Dichter, 1550 zu Florenz geboren, dem irrthümlich 
si eeimung der Oper zugefchrieben wird, hat Terte gedichtet, die Jacob veri in 

ufit ſetzte. 

Mioite Philipp Jacob, geb. zu St. Wenbel bei Trier den 16. Aug. 1776, 
war eine Reihe Jahre Capelfmeifter am Theater an der Wien in Wien und ſtarb 
dafelbft den 20. Aug. 1856. Er hat die Borftabtbühnen Wiens mit Operetten, 
Localfingfpielen, Bantomimen und Balleten beglüdt. 

Nipa, Alberto de, geb. zu Manta, berühmter Lauteniſt, lebte in bi gedien 
Er des 15. Jahrhundert? und gab zu Löwen: „Thesaurus musicus“, . 

ide enthaltend, heraus. 

Nipa, Antonio, ein fpanifcher Priefter und Tonfünfter, geb. 1720 zu Tarra- 
gm farb als Capellmeiſier an der Metropolitantiche zu Sevilla den 3. Nov. 1795. 

efien, Vespern, Motetten u. ſ. w. von ihm bewahrt die Gathebrale zu Sevilla auf. 

Nipalta, Giovanni Domenico, in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. Capellmeiſtet 
am der Johanniskirche zu Monza bei Mailand, war ein berühmter Orgelipieler 
und Kirhencomponift. 

ipieno (ut) voll, ausgefüllt, vollſtändig wieder eintretend. 

Nipienfpieler, diejenigen Mufiter, welche in ten Orcheftern die Vervielfältigungen 
der hormäßig befegten Inftrumentalftimmen ausmachen; alfo in der Inftrumentale 
mufit Das, was in der Vocalmuſik die Chorfänger. 

Nipienftinme, welche nur Ritornellos oder Tuttis enthält. Füllſtimme. 

Ripröee, die Reprife, Bieberholung und Wiederholungäzeichen. ’ 

ippen, die am Refonanzboden des Pianofortes in Zwiſchenräumen von 
27,3 Zoll angebrachten Hofzleiften. J 

Riſch, Georg Matthias, geb. 1710 zu Illmenau, war feiner Zeit beruhmt als 
Berfertiger der Gambenmwerfe und ftarb um 1780. 

Ale bieter, Wilh. Albert, geb. 1834 in Braunſchweig, tüchtiger Theoretifer, 
Schuler Hauptmann’s, Tebte ald Violiniſt in Leipzig, Bremen, Nürnberg und 
Liegnig; feit 1862 Lehrer der Harmonie und des Contrapunktes am Conſervatorium 
zu Dresden, hat er gediegene Vocal» und Inftrumentafcompofitionen, darunter 
eine Sinfonie, Ouverturen xc. veröffentlicht. 

Risentito, ausbrudsvoll. 

Risolutamento, risoluto, entſchloſſen, mit fräftigem Bortrage. 

Risonante, flingend, fchalfend. Risonanza, Klang, Schall. 

Rispoli, Safvator, geb. gegen 1745 in Neapel, Schüler bes Conſervatoriums 
San Onofrio dafelbft, war ein Operncomponift, deffen Werte meift in Zurin und 
Mailand gegeben wurden. 

R I, die Nachahmung oder Beantwortung des Thema (Proposta) in DET 
Imitation und im Canon; auch der Gefährte in der Fuge. 
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Riſtori, Giov. Alberto, Componift, geb. in Bologna um 1690, ſchrieb Opern 
und war 1740 in Peteröburg als faiferl. Capellmeifter angeftellt, jedoch 1750 zu 
Dresden in Dienften des Churfürften von Sachſen 

Ristretto, Engführung in der Fuge. 

Risvegliato, aufgewedt, munter. 

Rit., Abtürzung für ritardando, ritardato, verzögert, zurückgehalten im Tatt. 

Riten., Abfürzung für ritenente, ritemito, verzögert im Tact. 

Ritmüller, Gottlieb Wilhelm, Inftrumentenmacer zu Göttingen, geb. dafelbft 
1772, geft. 1829, verfertigte befonderd gute Guitarren. 

Ritornell, ritornello, ift ein Vor⸗, Zwiſchen⸗ und Nachſpiel eines Muſikftücks, 
befonders bei Geſangsſachen vorkommen. 

Ritornellen, Kleine Volkslieder der italienifchen Gebirgsvolker. 

Ritſchel, Georg, Biolinift an der Capelle des Churfürften von Baiern um 
1780, hat 6 Duintette fir Flöte und Streichmuſik publicirt. 

Nitfon, Joſeph, ein engliſcher Echriftfteller, namentlich Kritiker, geb. 1752 zu 
Stodton in der Graffchaft Durham, geft. zu Horton den 3. Sept. 1808, gab eine 
Sammlung englifcher und ſchottiſcher Vollslieder mit den Originalweifen und hiſto⸗ 
rifhen Anmerkungen zu London 1794 heraus. 

Ritter, Earl, Kanonitus und Mufikoirector im Klofter von Sagan, gab 1727 
zu Augsburg Meſſen von feiner Arbeit in Drud. 

—* Johann Chriſtoph, Organiſt in Clausthal in der Mitte des 18. Jahrh., 
machte 1750 Clavierſonaten bekannt. 

Ritter, Georg Wenzel, ausgezeichneter Fagottiſt, geb. den 7. April 1748 zur 
Mannheim, war Lehrer einer großen Anzahl berühmter Fagottiften, farb als 
Mufiter in der Capelle des Königs von Preußen in Berlin den 22. Mai 1808 
und componirte für fein Inſtrument. 

Nitter, Johann Nicolaus, Orgelbauer in Hof in der 2. Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts. 

Ritter, Karl Rud. Heinrich, Organiſt in Bremen in der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts, hat auf ſeine Koſten Clavierſonaten herausgegeben. 

Ritter, Peter, geb. in Mannheim um 1760, Schiller von Abt Vogler in der 
Compoſition und berühmter Bioloncellift, war großherz. badenfcher Sapellmeifter 
und ſtarb zu Mannheim den 31. Juli 1846. hat Opern, Bioloncel= und 
andere Iuftrumentalcompofitionen, Lieder und Geſänge componitt. 

Kitter, Johann Ludwig, Paſtor in Rötha, gab 1821 eine Schrift in Drud, 
ee Etwas zur Feier des erften Jubiläums der beiden Silbermann’fchen Orgeln 
in NRötba. \ 

Nitter, Auguft Gottfried, geb. zu Erfurt den 25. Aug. 1811, vorzüglicher 
Drganift und Pianift, gediegener Componift von Orgelwerken, ift Domorganift in 
Magdeburg, als mufitalifhe Autorität und als Mufilvirector fehr gefhägt. Er 
erbielt vom Orgamift Ketſchau Unterricht, zeigte großes Talent zur Mufil und war 
fhon fehr früh ein guter Pianiſt. AS er das Schullehrer- Seminar zu Erfurt 
befuchte, legte er fih mehr auf das Orgelfpiel und wurde nad) feinen Abgange 
Drganift an der dortigen Andreaslirche. Nachdem er no ein Jahr in Berlin 
ftudirt und darauf wieder in Erfurt gelebt hatte, erhielt er die obige Stelle. 

Hitter, Florian, ein tüchtiger Orgelfpieler, geb. 1625 zu Löwenberg in 
Schlefien, ift geft. den 22. Mai 1685 zu Bittau. " 

Nitter, Theodor, geb. um 1838 bei Paris. Sein Vater, Benot, gab dem 
Sohne eine deutfche Erziehung und nannte ihn Ritter; er wurde Schüler Lißt's und 
ift ein bedeutender Virtnos auf dem Piano und talentvoller Componiſt von Orcheſter⸗ 
und Pianoſachen. 
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Nitter, Friedrich Lonis, geb. zu Straßburg 1827, machte feine muſilaliſchen 
Studien bei Schletterer und ging dann nach Amerika, wojelbft er feit 1864 fi 
zu Neu-Nork als Lehrer für Theorie und Compofition angefiedelt bat. Als Com⸗ 
ponift von Meffen, Pfalmen u. f. w. hat er fih ausgezeichnet, wie auch feine 
Dirigententbätigleit gerühmt wird. 

Nitnale, die Kirchenagende, welche die Anordnung kirchlicher Gebräuche enthält. 
en Ritz, I. H., Organift und Componiſt für fein Inftrument, lebte um 1720 in 

ringen. 

Riva, Giov. Batt., italien. Mufiter, lebte in Paris gegen 1620 und foll ver 
Erfinder eines Inftruments, genannt Musette italienne, fein. 

Niva, Giulio, Operncomponift in Stalien um 1670. 

Riva, Giuſeppe, Mufitfreund, geb. 1696 in Modena, war attadhirt bei ber 
venetianifchen Gefandtichaft im London und fchrieb ein Buch, betitelt: Avviso ai 
compositori ed ai canticati. London 1728. 


Rivander, Paul, Inftrumentalcomponift, geb. in Lößnitz bei Meißen gegen 
1570, lebte Anfang des 17. Jahrh. zu Nürnberg und Tieß daſelbſt „Newe Iuftige 
Couranten, auff Inſtrumente und Geigen lieblih zu gebrauchen, mit 4 Stimmen”, 
„Studenten Frewd“ u. f. w. veröffentlichen. 

Riverso, auch rovescio, umgefehrt, ertgegengefeßt. In der Muſik bezeichnet 
dies Wort eine Spielerei, nämtie ein Zonftlüd, daS vor- und rückwärts gefungen 
werden fann. 

Rivolgimento, die Umifehrung der Stimmen im doppelten Contrapuntt. 

Rivoltata, rivolto, vom umgekehrten Notenblatt zu fingen oder zu fpielen. 

Rivotorto, Angelo da, ein italienifcher Tonlehrer des 17. Jahrhunderts. 

Nizzieri, Giov. Ant., Componift des 18. Jahrh. in Bologna, hat fih durch 
eine Art Oratorium befannt gemacht. 

Non, Martin de, ein fpanifcher Jeſuit, geb. zu Cordova 1563, geft. zu Mon: 
tella 1637, handelt in einer feiner Schriften de cymbalis veterum. 

Robberechts, Andre, geb. zu Brüſſel den 13. Dec. 1797, Biolinvirtuos, 
Schiller Biotti's und Beriot's, flarb zu Paris den 23. Mai 1860. R. componirte 
für fein Inſtrument manche Gute. 

Robbers, Joan, Organift an der franzöfifhen Kirche zu Rotterdam Mitte des 
18. Jahrh., hat eine Abhandlung: Weber die Verbindung der Muſik mit der Dict- 
kunſt, gefchrieben. 

Robbiano, Franzesco, Canonikus und Dlotettencomponift in der Lombardei, 
war geb. 1581 zu Lugirano. 

Moberbay, Francois, Organift und Componift fiir fein Inftrument, febte um 
1660 zu Paris. 

Noberger, A., unbelannter Berfaffer eines mufifalifhen MWörterbuchs, das 
1833 in Quedlinburg in 3. Auflage erſchien. 

Nobert, der Fromme, Sohn Hugo Capet's, Königs von Frankreich, geb. um 
970 in Orleans, feit 996 König von Frankreich, als welcher er den 20. Juli 1081 
ftarb, war Dichter und Mufifer. Man fchreibt ihm einige Hymnen zu. 


Robert, de Blois, geb. in Blois, ein Tronbabour, war Zeitgenoffe des heiligen 


Ludwig. 
Hobert, v. Flandern, geb. in Belgien in der 2. gäfte des 16. Jahrh., Capell⸗ 
meifter der Cathedrale von Rieti, war ein tüchtiger Kirchencomponift. 
Mobert, Pierre, Abbe in Melun, geb. 1611 in Louvres bei Paris, Capell⸗ 
meifter Ludwig's XIV., ftarb zu Melun 1686 als begabter Motettencompomift. 
Nobert, Francis, ein Engländer, hat eine Abhandlung, betitelt: A discourse 
concerning the musical notes of the trumpets and trumped-marine, and of the 


—— u. 
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defects of the same, druden laſſen. Derſelbe war 1720 Mitglied der konigl. 
Hofcapelle zu London. 

Robertion, John, Profeſſor der Muſik in Glasgow, geb. in Ecoffe 1808, hat 
Palmen und Hymnen componirt. 

Nobertus, Episcopus Carnotanus, ein Bifchof zu Chartres um 998, foll zur 
Berbefferung des Kirchengefange® und zur Simplificrung der Tonzeichen der 
damaligen Bit viel beigetragen haben, fo daß er für den Vorgänger des Guido 
Aretinus in diefer Kunft gehalten wird. 

NRobinenn, Abbe Alexandre, Biolinfpieler und Componift für fein Inſtrument, 
emigrirte 1789 und ftarb in Deutſchland. 

inot, W., Notar in Paris, war einer der Gegner Rouſſeau's in dem 
Streite über den Borzug franzöfifher Mufif. 

Nobinfon, Thomas, Muftter in London Anfang des 17. Jahrh., hat eine 
Mufitichule gefchrieben. 

Nobinjon, John, Organiſt in der Weftminfter-Abtei und St. Magnuskirche 
zu London, geb. 1682 dafelbft, war einer der beften englifchen Orgelfpieler feiner - 
Zeit und farb 1762 in London. 

Robinſon, Anaftafia, fpäter Gräfin Beterborough, berühmte ertglifche Sängerin, 
Schülerin von Buononcini und Rameau, geb. zu London gegen Ende des 17. Jahrh., 
fol 1755 geftorben fein. 

Nobledo, M., fpanifcher Componift, Capellmeifter in Saragoffa im Jahre 
1569, Hinterlieg Kirchenfadhen. 

Robſon, Zac, lebte in Belgien als Organift Mitte des vorigen Jahrh. und 
Bat Clavier- und Orgelfachen veröffentlicht. 

Mobnſchi, Ferdinando, geb. den 15. Aug. 1765 zu Golorno in Parma, war 
Hofcomponift in Parma ungefähr feit 1786 und führte da circa 30 Opern von 
ih auf. R., welcher wegen wiffenfchaftliher Studien fih auf der Univerfität 
zu Parma aufhielt, nahm Mufitunterricht bei Yortunati, ging fpäter nad) Bologna 
a ‚Pater Martini, ſodann zu Sarti nah Mailand und endlich zu Cimarofa nad) 

eapel. 

Rocantin, ein aus alten Sachen zufammengeflidtes Tonftüd. 

Moca y Bisbal, Dr. Giov. Bapt., Profefjor der Mufit in Barcelona, geb. 
Dafelbft gegen 1800, Hat ein Elementarbuch der Muſik gefchrieben. 

ocean, Angelo, geb. zu Rocca Eontrada in Umbrien, war Bifchof von Tagaft 
und fohrieb auch ein Buch über Gloden, betitelt: Commentarius de campanis. 
Er farb zu Rom den 8. April 1620. 

Rocchi, Don Antonio, Priefter, geb. in Padua im der erften Hälfte des 
18. Jahrh., publicirte 1777 in Benedig ein Buch: Instituzioni di musica teorico- 
pratica. , 

Rochigians, Giov. Batt., ein Kirchencapellmeifter und Componiſt in Rieti im 
Kirchenftaate, ge in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. in Orvieto. 

Eap⸗ ., geb. 1740 in Afragola, ein guter Kirchencomponiſt, ſtarb 1824 
zu Neapel. 

Moch oder Rochus, Gottfried, Kantor zu Pillnit in Sachfen, geb. dafelbft um 
1670, publicirte ein großes Gedicht iiber Mufit. 

Moch, Friedrich Wilhelm, Organift und Muſiklehrer in Guben, geb. 1806, 
bat Drgelcompofitionen herausgegeben. 

Möcha, Yrancisco da, Ordensgeiftliher und Kirchencomponift, geb. 1640 in 
Lifſſabon, flarb 1720 daſelbſt und Hat eine große Anzahl Miffen, Bfafmen und 
Bilhancicod bHinterlafien, u. A. auch die Tftimmige Miffa, die er als 11jähriger 
Knabe auf die Silben sol, la, mi, re, ut componirte. 


bi 
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Rochefort, Jean Baptift, geb. den 24. Juni 1746 zu Paris, erft Violoncelliſt, 
dann Mufitneifter am franzöfiihen Hoftheater zu Caſſel, fpäter thätig als zweiter 
Orcheſterdirectox am Parifer Theater, ftarb 1819. Er componirte fleißig für 
Theater und Kirche. 

Rochefort, Wilhelm von, franz. Gelehrter, geb. zu yon 1731, gab u. I. 
auch ein Buch heraus, betitelt: Recherches sur la Symphonie des anciens. Er 
Iebte zu Paris und ftarb daſelbſt 1788. 


Nohemont, de, Kaufmann und Muſikfreund, geb. zu Genf gegen 1715, lebte 
um 1750 zu Laufanne und betheiligte fi durch eine Schrift an dem Rouſſeau ſchen 
Mufitftreit. 

Rochette, Defire Raoul, war eim Gelehrter, geb. den 8. März 1789 zu 
S. Amant, geft. 1854 in Paris, deſſen zahlreiche Werte auch die Biographien und 
Kritifen Cherubini's, Berton’d, Spontini's und Leſueur's enthalten. 

Rochi, CHriftofforo, und 

Rochi, Sebaftiano, waren berühmte Lautenmacder um 1620, der erfte lebte 


zu Padua, der andere zu Venedig. 


Nohlig, Dr. Friedrich, geb. den 12. Febr. 1769 in Leipzig, war Dichter, 
Componift, ein treffliher mufifalifcher Schriftftellee und Gründer der Leipziger 
Allgemeinen Mufilzettung, eines längft eingegangenen Blattes, dem er durch 
feine Auffäße und fcharffinnigen Kritifen hohe Achtung verſchaffte. Ein Bert: 
„Tür Freunde der Zonktunft in 4 Theilen, ift jet noch ein geichättes und 
gejuchtes Buch, welches bereit3 im mehreren Auflagen und zulett 1868 bei Cnobloch 
in Leipzig erihien und zu welchem Alfred Dörfel eine ausführliche Biographie des 
in uncigennüßiger Weife um Leip ige Muſikleben fo verdienten Mannes beigefügt 
hat. Diefer entnehmen wir in Kürze, daß er als Alumnus die Thomasjchule 
befuchte, wo er unter Doles Gefangunterricht erhalten und nach kurzer Zeit als 
erfter Sopranift in dieſem Inſtitut wirkte. Im 16. Jahre erhielt er von Doles 
Generalbaßunterricht, beſuchte dann die Univerſität, um Theologie zu ſtudiren, 
war veranlaßt, nah 2 Jahren eine Hauslehrerſtelle anzunehmen, kam wieder zurück 
nad) Yeipzig, ertheilte Unterricht dajelbft und prebigte zumeilen in den dortigen 
Hauptlirhen. Um diefe Zeit gewann feine große Steigung zur Mufit, die er io 
lange unterbrüden mußte, die Oberhand, er wurde Schriftiteller und bebankelte 
mit Borliebe die Mufit, Hielt auch 1832 Sortefungen über die „Geſchichte ter 
Geſangsmuſik in den Testen 3 Jahrhunderten“ in Weimar und gab danın eine 
„Sammlung von Gefangftüden aus den Werten folher Meifter, die am meiften 
u den Fortſchritten der Kunft beigetragen Haben‘, chronologiſch geordnet, heraus. 

och ift zu erwähnen, daß R. außer einem neuen Leipziger Geſangbuche auch noch 
ein „Vater unſer“ und den Chor: „Haltet Frau Muſica in Ehren‘, der Oeffent⸗ 
lichkeit übergab. R. farb als großherzogl. weimarifcher Hofrath, Mitglied mehrerer 
gelenten Geſellſchaften und als Ritter des weißen Falkenordens den 16. Dec. 1842 
in Leipzig. 
Kocnis oder le Rochdis, Martha, berlihmte franz. Sängerin aus der Ze 
Lulli's, geb. zu Caen 1650, zog fi 1698 von der Bühne zuräd und ſtarb ven 
9. Oct. 1728 bei Paris. 

Roco, taub, dumpf. 

Roconr, Pierre de, Priefter, geb. im Rocourt bei Lüttich Anfang des 16. Jahrb., 
bat Motetten und geiftliche Gefänge herausgegeben. 

Roda, Ferdinand von, geb. 1818 in Rudolſtadt, ift ein Schüler Hummel's: 
er ift ein tüchtiger Pianiſt und Hat entichiedene® Talent zur Gompofition. Sins 
fonien, *ieder, Clavierſachen und SKirchencompofitionen von ihm werben gelokt: 
er lebt feit 1857 als Univerfitäts-Mufifvirector in Roftod. 
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Node, Ottmar von, Bruder des Vorigen, geb. 1813 in Rudolſtadt, ift Cello⸗ 
virtuos und Componiſt. 

Rodatz, Amadeus Eberhard, tüchtiger Clavier- und Orgelſpieler, geb. den 
1. Febr. 1775 in Hamburg, farb ald Organift an der Catharinenkirche zu Ham⸗ 
burg den 27. Dec. 1836. j 

ode, Pierre, geb. ven 26. Febr. 1774 in Borbeauz, ein berühmter Biolin- 
virtuos und Componift, war 1801 Profeffor am Parifer Confervatorium und 
von 1804—1808 Solovirtuog in St. Petersburg. Seine Kunſtreiſen durch 
Holland, Belgien, England, Frankreich, Spanien, Deutihland, Rußland u. f. m. 
machten feinem Lehrer Biotti Ehre und brachten ihn für feinen geſchmackvollen 
Bortrag und feine außerordentliche Technik aufergewöhnlichen Beifall ein. Seime 
große Biolinfhule und namentlih feine Concerte find ausgezeichnete Werte, die 
gewiß ihren bleibenden Werth behalten werden. Cr flarb den 25. Nov. 1830 in 

ordeaur. 

Mode, Joh. Gottfried, Mufikdirector beim Garde⸗Jäger-Bataillon in Potsdam, 
geb. den 25. Febr. 1797 zu Kirchfcheidungen bei Laucha, trefflicher gormoiztuos 
und Geiger, auch Clarinettiſt, Zldtift, Trompetiſt 2c., Hat eine Menge Ouverturen, 
er Walzer u. ſ. w. componirt. Er ift gefiorben deu 9. Far. 1857 in 

otsdam. 

Rode, Theodor, Muſiklehrer, muſilaliſcher Schriftſteller und Componiſt, geb. 
den 30. Mai 1821 zu Potsdam, Sohn des Vorigen und Schüler deſſelben und 
des Prof. Dehn, zeigte fih bald als gediegener Componiſt in feinen Sonaten, 
Motetten, Militärmuftten ꝛ2c. Bon 1848—52 war er Chordirector an der Matthäus⸗ 
firhe in Berlin. 

Node, Franz, jüngerer Bruder des Vorigen, geb. den 1. Sept. 1827 zu 
Potsdam, wurde 1849 Stab3hoboift zu Greifswald und hat für Jäger- und Horn» 
muſik eine große Anzahl von Stüden componirt und arrangirt. 

Nodewald, Carl Joſeph, geb. den 11. Mai 1735 zu Seitih in Schlefien, 
war Biolinfpieler, ftarb den 11. Juli 1809 als Director der churfürſtl. Kapelle 
zu Caffel und hat viel Inſtrumentalſachen und eine Oper componirt. Nur ein Wert, 
jein Stabat mater, ift im Drud erſchienen. 

Rodio, Rocco, gegen 1530 in Kalabrien geboren, war ein gelehrter Contra⸗ 
punktiſt und didaltiſcher Schriftfieller. Zu Neapel, wo er lebte, erfehien 1609 fein 
nachgebends noch mehrmals aufgelegte Wert: Regole di Musica etc. 

Rodolphe, eigentlich Rudolph, Johann Joſeph, geb. in Straßburg den 14. Oct. 
1730, Lehrer der Harmonie der tönigl. —5 zu Paris, Waldhornvirtuos 
und beliebter Componiſt, war auch ſeit 1799 Profeſſor am Conſervatorium und 
ſtarb den 18. Aug. 1812. Er hat Opern, Concerte, Etuden, Duos für Horn, 
Violinſtücke und Lehrbücher der Muſik und des Geſanges herausgegeben. 

Rodrignuez, Joao, Sänger an der Cathedrale von Salamanca, iſt Verfaſſer 
einer Abhandlung über Kirchengeſang und lebte um 1460. 

Nodriguez, Joao, portugiefiiher Mönch und Tonlehrer aus der erſten Hälfte 
des 16. Zahrh., ſchrieb: Arte do Canto Chao. fol., welches Werk auf der muſika⸗ 
liſchen Bibliothek zu Lifjabon aufbewahrt ift. 

Rodriguez, Manoel, zu Elvas in Portugal geboren, war Organift und 
Harfenfpieler um 1600 umd hauptſächlich Componiſt für die Harfe. 

Rodriguez de Hita, Antonio, fpanifher Mönd, Capellmeifter in Madrid, 
lebte in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. und fehrieb eine Abhandlung über den 
Eonfrapunlt. | 

Moe, Richard, engl. Gelehrter, fchrieb 1824 eine Abhandlung über Rhythmus. 

Koedel, Eduard, Pianift, Neffe Hummel’, geb. in Wien 1814, lebte zu 
Weimar, fpäter in Erfurt und bat Clavierſachen pubficitt. 


Roeder — Roentgen. 


!, Johann Michael, war ein fehr guter Orgelbauer in Berlin von ungefähr 
), welcher für bie Kirchen zu Potsdam, Berlin, Hirſchberg, Lieguitz x. 
te. 


', Sructuofus, geb. zu Simmershaufen den 5. März 1747, Benevittiner, 
af und Mufifdirector am Dom zu Fulda, fungirte da bis 1773, me 
uſohl im Ungarn berufen wurde, um daſelbſt eine geordnete Kirden- 
Ahten. Später ging ex feiner Gefundheit wegen nad Jtalien und Rack 
9 in einem Klofter bei Neapel. Seiner Zeit waren Kirchenſachen von 
t. 


‘, Georg Bincenz, geb. 1780 zu Rammungen in Unterfranten, wer 
dufipirector der Würzburger Hofcapelle und wurde 1837 fönigl. beit. 
tor, lebte noch 1861 in Münden und hat Inftrimmental« und Kingen- 
entlich Meſſen componirt. 

er, Johann Chrifioph, Kammermuſitus zu Sondershauſen, Sänger 
R, geb. 1704 zu Biſchleben, flarb den 5. März 1765. 

" Hakan Huldreih, Mufifvirector und Sänger in Frantfurt a. M, 
jhorm 1755, componirte für das Theater daſelbſt 4 fomifche Opern 
och 1790 zu Frankfurt. 

1, Carl Feopold, geb. 1761 in Wien umd gef. als Offizial an der 
Giothef den 4. März 1804, ift der Erfinder der Orpbila, Berbefierr 
ita, au gencavierd. Er hat fich aud als Schrifiſteller und Com⸗ 
nt gemacht. 

1,_ Johann Georg, geb. zu Berggießhübel im Sachfen 1710, ſtudirte 
Cantor Reinhold in Dresden, wurde dann Hoforganift umd Karmmer- 
Fürften von Anhalt-Zerbft und farb zu Zerbft 1782, Kirchen- unt 
Iftilde hinterlaſſend. 

t. Ferdinand Johann, faiferl. Orgelmacher zu Wien, Iebte daſelbſt um 


ild, Johann Theodorich, geb. zu Salzungen bei Henneberg den 23. Sept. 
Cantor und Gapellbirector zu Spremberg und ftarb ala Hoforganit 
teifter in Merfeburg im Jahre 1757. Seine Kirchenſachen waren ihrer 


je Mufil. Diefelde war in ihren erflen Anfängen hauptſächlich von 
ı erborgt und bfieb fa nur Eigentfum der Religion, trat auf ibren 
Spunkt, ald Griechenland erobert war; da vermehrten ſich die Theater, 
ırden glänzender und die Mufifer gewannen eine immer bebeutenkert 
lius, Caſar und Auguftus thaten Alles für die Verbreitung und Ber- 
ng der Muſik unter dem römifchen Voike. Befonders war es Nere, 
nft unterftüßte. Bon Inftrumenten, welche die Römer ebenfalls von 
etommen hatten, gebrauchten fie Trompeten, Hömer, Klappen ober 
Siftrum u. dergl. Saiteninftrumente wurden fehr fpät eingefükt, 
Kithara. Schr in Gebrauch war auch der Dudeljad, ans defien Ber- 
t der Syrinx ein orgelartiger Klang entftand. Am meiften populär 
ibien, d. 5. „Mobrblasinfrumente”, und zwar gab es deren von det 
n Größe und Klangfarbe. Schriften Über vömifche Muſik fiche in 
: Beder'3 Literatur. 

je Schule, war die erſte Muſitſchule, die ein Italiener Giov. Maria 
Jemeinfchaft mit dem großen Paleftrina zu Rom gründete. 

m, Engelbert Ioh. Yautias Carl, wurde geb. am 30. Sept. 182 
in Holland als Sohn eines Kaufmanns — Seine große Liebe 
veftimmte den Bater, ihm von einem tüchtigen Mufifer Biofinunter- 
n zu laſſen, melder fo gldlich ausfiel, daß er mit 8 Jahren fen 
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an dem erften Pulte bei den dortigen Concerten mitwirken konnte und in biefer 
Zeit auch öfter Eolovorträge ausführte. Später ging er nach Leipzig an das 
Konjerpatorium und wurde dort hauptfählih Schüler von Ferb. David. Uner⸗ 
mübliher Fleiß ließ ihm dafelbft jebe Schwierigkeit befiegen, und jo entließ das 
Sonfervatorium der Mufit zu Leipzig nach drei Jahren mufterhaften Studiums 
in Engelbert Röntgen einen feiner trefflichften ımd durch gediegene Kinftierfchaft 
bervorragendften Schüler. Leipzig wurde bald nad) diefer Beit die zweite Heimat 
des jungen Künftlerd; denn nad einem kurzen Aufentbalt in feiner Heimath erhielt 
er eine Berufung als Geiger in das Leipziger Gewandhausorcheſter, wurde darauf 
Lehrer am Conjewatorium und im Sabre 1869 erfolgte jeine Erwählung zum 
zweiten Goncertmeifter der Gewandhausconcerte und des Theaterd, denen er, ſowie 
dem Orchefter überhaupt, zur Zierbe gereicht. Die Hauptvorzüge des ausgezeich- 
neten Künftlers al3 Geiger beftehen in feinem Vortrage, der nur claffifchen Werten 
gewidmet iſt, und in dem fchönen, edlen Zone. Ebenſo vollendet erfcheint 
feine Kunft im Quarteitfpiel, das an ihm einen feiner bewährteften Bertreter 
gefunden hat. Röntgen, welcher auch ein tüchtiger Maler ift, De häftigt fih in 
Mußeftunden zu feinem Bergnügen mit Conftruction von Heinen Maſchinen, die 
namentlih zur Erläuterung elettromagnetifher Experimente dienen und die an 
Sauberkeit und Genauigkeit nichts zu wünfchen übrig laffen. Die Gemahlin des 
Künſtlers, Pauline geb. Klengel, ift eine vortrefflihe Pianiſtin, und ein 1855 
eborner Sohn berechtigt zu den fhönften Hoffnungen auf dem Gebiete der 
Sompofition. 

Moeſer, Valentin, Clarinettift, angeftellt beim Yürften von Monaco um 1770, 
lebte zu Paris zu diejer Zeit und hat Sinfonien und andere Enſemblewerke, auch 
Duo's für fein Inſtrument componirt. 

Noedler, Valentin, Philolog, geb. in Nürnberg, gab 1726 eine Differtation 
„De choraeis veterum Hebraeorum‘“ heran. 

Roesler, Franz Gregor, Auguftinermönd, geb. in Regensburg, ftarb daſelbſt 
1760, bat fi, dur gute Kirchencompofitionen belannt gemadit. 

Roesler, Ernſt Friedrich, geb. zu Kaftenberg im Weimarifchen den 26. März 
1748, war bis 1798 Organift in Plauen, reifte dann, Orgelconcerte gebend, in 
Deutichlaud umher und ift feit 1799 verfchollen. 

Roesler, Joſeph, geb. 1773 zu Schemnitz in Ungarn, war erfl Hofcapeli- 
meifter in Wien, dann Hauscapellmeifter des Fürſten Lobkowitz, ftarb den 28. Jan. 
1812 und Hat Opern, Vocalſachen, Kirchenfachen, Concerte für verſchiedene Inſtru⸗ 
mente, Sonaten u. f. w. componirt. 

Rochig, Earl Gottlob, geb. 1752 zu Merfeburg, farb als Profeffor extra 
ord. des Natur- und Völkerrechts zu seinaig den 20. Rov. 1806. Unter feinen 
Werfen finden fih „Berfuche muſilaliſcher Dramen, nebft einigen Anmerkungen 
über die Geſchichte und Regeln verfelben, wie auch Über die Moralität und Bor- 
tbeife des Theaters". Baireuth 1779. 

Roetch, Philipp, geb. ven 6. März 1779 zu München, fludirte bei Winter, 
bat eine große Anzahl Opern gelariehen, ftarb den 27. San. 1850 in München. 
* Bat auch Compoſitionen für Flöte, Bioline, Viola und Cello und Lieber 

ublicirt. 
p Roetſcher, J. F., war in Altſtädt in Thüringen Muſildirector und Componiſt 
der Choralmelodien: Jeſus unſer Trofi und Leben u. ſ. w., Dich Herr Jeſu 
Chriſt und Wer iſt dort an ein Kreuz gehangen. 

Noever, Heinrich, geb. zu Wien den 27. Mai 1827, gediegener Violon⸗ 
celtift, lebt zu Wien und bat Eompofitionen für fein Inſtrument in den Drud 


gegeben. 
Nogantini, Yrancesco, Organift und Kirchencomponift in Bergamo um 1650. 


Roger — Rohriuftcumente. 


ve, ausgezeichneter franz. Opernfänger (Tenorift), geb. 1815 zu 
3 zum erften Male die Bühne und wurde mit Enthufiagmus 
te dann Kunftreifen mit Jenny Lind, zufegt mit dem Im ⸗ 
und lebt jegt zu Paris als Gefanglehrer und Concertfänger. 
1, Buch⸗ und Mufitalienhändler in Amfterdam, befaß von 1700 
Mleinhandel von Mufifalien über ziemlich ganz Europa. 

min, ein berühmter englifher Tonfeger, geb. 1614 in Windfor, 
Mufit, Organift und Cantor an der Capelle bafelbft, bat 
e Gefänge componirt. 

» 2udovico, Doctor der Medicin, geb. in Straßburg Anfang des 
u Montpellier und ſtarb zu Avignon 1761 umd ift Berfaffer des 
de vi Soni et Musices in corpus humanum. 

I, angöfijcher Componift und Mufiler der Capelle Henri's IV. 
lite Kirhencompofitionen. 

„ ein berühmter engl. Lautenift zu London um 1650. 

ih, geb. 1642, get. 1702 zu Noftod, war Organift am ber 
ſt md ein großer Meifter auf feinem Juftrumente; er fol 
iber die Duarte gefdhrieben, auch mehrere Gantaten zu befon- 
ı componirt haben. 

olauß, geb. in Göttingen in der 1. Hälfte des 16. Jahrh., war 
hweig und ift Verfaffer eines muſikauͤſchen Lehrbuchs. 

ie, war ein Organift und Gomponift der Capelle der Königin 
. Yahrhundert. 

‚pe Marie, ein flamändifcher Deifter, war um 1589 Bice⸗-Capell ⸗ 
Capelle in Madrid. 

vio, Francesco, Goncertmeilter des Herzogs von Mailand und 
r Kirhe St. Ambroſio dafelbft um 1620, machte fih dur bie 
lien Compofitionen befannt. 

yo, Giovanni Domenico, Capellmeifter des Herzogs von Mai» 
3 um 1620 und war ein fleißiger Kirhencomponift. 

rich Trougott, Pfarrer in Niederfchleften, war bis gegen 1840 
bald mufitalifcher Schrififteller durch die Auffäge: Die muſilaliſche 
ngelifch-proteftantifhen Kirche und Vermiſchte Aufjäge zur Be— 
ichenmufit u. f. w. befannt gemacht. 

hann Gottlieb, geb. 1745 zu Lobe im Breslauer Kreiſe, ſtarb 
veifaltigteitgficche zu Hirfchberg den 26. Aug. 1804 und har 
t 


yaun, Prediger in Friedland in Pommern, pubficirte 1790 ein 
upofition und machte ſich als mufitaliicher Schriftfteller betannt. 
n, ein Tonkünfler zu Frankfurt a. M., hat daſeibſt um 1732 
er Faßbinder, daS Zeftament, der verliebte Dialer, der zweite 
nirt. 

Romano. 

ge Mundftüc des Kun und der Hoboe. 

© gededte Orgelflötenftimme, bei welcher in dem Dedel_einer 
b fich befindet, in welchem ein Meines Röhrchen led. Daber 





te find alle aus Holz verfertigten Blasinſtrumente, alfo Clari- 
Fagott, Baflethorn, Scıpent, engliſch Horn, weil deren Ton- 
Rohr bildet. 
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Rohrmaun, Heinrich Leopold, geb. zu Herzberg, ein guter Clavier- und 
Orgelipieler, ftarb als Organıft zu Clausthal 1821, hat Clavier⸗ und Orgel- 
ftilde und eine Methode zum Choralfpielen heramdgegeben. 

Rohrquinte, eine Duintfiimme zur Rohrflöte in der Orgel. 

Rohrſchelle, eine Hell intonirte Nohrflöte. 

Rohrwerk, dafjelbe mad Schnarr- und Zungenwerk. 

Noi, ...., einer der älteſten Sontrapunttiften in Frankreich, lebte um 1450. 

Noi, Bartolomeo, Kapellmeifter des Vicekönigs von Neapel, war ein vorzüg- 
fiher Contrapunktiſt und lebte um 1600. 

Roi des violons, der Beigerfönig in Frankreich, das Haupt der 24 Geiger 
des Königs, fowie aller übrigen Geiger im Königreiche. 

Noig, Nicol. Pasqu., Organift am Kofler St. Auguftin in Balenzia in der 
2. Hälfte des 18. Jahrb., iſt Berfaffer der Schrift: Explication de la teorica y 
practica del canto llano y figurado.. Madrid 1778. 

Roland, Alfred, geb. gegen 1820 in Bagnères, war mit unter den Sängern 
aus Südfrankreich, Die von 1840—51 einen großen Theil Europa's concertirend 
durchreiften, und bat eine Sammlung Melodien herausgegeben. 

Noland, deutfcher Name des Orlando di Lasso. 

Nolandean, Louiſe Philippine Joſephine, gute franzöftfche Opernfängerin, geb. 
zu Paris 1771, ftarb im Mat 1807 dafelbft. 

Nolden, Juan, fpanifcher Kirchencomponift, war Anfang des 18. Jahrb., 
Tapellmeifter am Auguftinerklofter zu Madrid und ftarb um 1722. 

Nolfind, Werner, Mediciner, geb. in Hamburg den 15. Nov. 1599 und 
gef in Jena 1673, handelt in feiner Schrift: Methodus medendi aud im 19. Capitel 

e musica morborum medela. 

Roll, Pierre Gaspard, geb. zu Poitier im Jahre 1788, anf dem Pariſer 
Conſervatorium gebildet, hat gute Kirchencompofitionen gefchrieben. 

Rolla, Alefſandro, geb. den 12. März 1757 zu Pavia, berühmter Violinift 
und Bratfchift, Mufifdirector bei der Scala in Mailand und Lehrer an dem 
1809 errichteten Confervatortum, hat viele werthvolle Gompofitionen für Violine 
und für Biola gejchrieben. Er flarb den 15. Sept. 1841. 

Rolla, Antonio, Sohn des Vorigen, geb. den 18. April 1798 zu Parma, 
ein trefflicher Violinvirtuos, der mehrere Kunftreifen gemacht hatte, war zuletzt 
Gomcertmeifter in der konigl. Capelle zu Dresden und ftarb daſelbſt ven 
19. Mai 1837. 

Rolle, Johann Heinrich, geb. den 23. Dec. 1718 in Quedlinburg, flarb den 
29. Dec. 1785 in Magdeburg. R., zum Auriften beftimmt, bezog die Univerfität 
zu Leipzig, ging nad abjolvirten Studien nach Berlin, wo er jedoch der Juris⸗ 
prudenz entfagte und in die königl. prenß. Capelle al3 Kammermufifus eintrat und 
1746 Organift in Magdeburg an der Johanniskirche wurde. 6 Fahre fpäter erhielt 
er das von feinem Bater verwaltete Amt des Muftfdirectord an genannter Kirche. 
Als beliebter Componift feiner Zeit für die Kirche, hat er auch Opern und Piano- 
fortefachen publicirt. 

Rolle, Chriftian Carl, Bruder des Vorigen, geb. 1714 zu Quedlinburg, 
war Cantor an der Neuen Kirche zu Berlin, ift geft. Dafelbft den 4. Juni 1795. 
Man kennt von ihm ein Te Deum und andere religidfe Sachen. 

Nolle, eine Semanier, aus gefhwinten Noten von gleicher Geltung, die 
ſtufenweis in ähnlichen Figuren abwechſelnd auf- und abwärtd geben, beftehend. 

Rollet, -...., Profefior der Mufit zu Paris in der 2. Hälfte des 18. Jahr⸗ 
bunderts, bat 1780 daſelbſt herausgegeben: Methode pour apprendre la Musique 
sans transposition, sur toutes les Clefs et tons usites dans la Musique. 
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Rollfuß, Bernhard, geb. ven 21. Juli 1837 zu Görighain in Sachſen, ift ein 
ausgezeichneter Pianift, Schüler Wied’8, Heller'’3 und Blaßmann's in Drespen, in 
der Compofition Schiller Jul. Otto’d, Hauptmann’3 und Rietz'. In Dresden 
berühmt Durch feine Trio- Soirden im Verein mit den königl. Kammermuſikern 
Seelmann und Schlid, ift R. ein vorzüglicher Interpret claffiicher Muſil. 

Rollo, Wirbel auf der Trommel. 

Roloff, Heinrich und Ludwig, Brüder, Befiter einer Pianofortefabrit in Neu⸗ 
brandenburg, haben Beide zu ihrer Ausbildung als Inſtrumentenbauer weite Reilen 
gemacht; die aus ihrer Fabrik bervorgegangenen Inſtrumente, bejonders ti 
Pianinos, erfreuen ſich großer Beliebtheit. 

Romague oder Romaueske, |. Bagliarde. 

Romagneſi, Henri, Romanzencomponiſt, geb. zu Paris ven 1. Sept. 1781, 
errichtete 1832 eine Mufifalienhandlung in Paris und componirte einige Opern, 
“welche allerdings keine hervorragenden rodufte find; feine Romanzen jedoch ent: 
halten reizende Melodien. Geftorben ift R. den 9. Yan. 1850 zu Yaris, 

Komagnoli, Deifobo, Komponift und Organift an der Cathedrale von Stena, 
geb. vafelbft 1765, war befannt durch feine Kirchencompofitionen. 

NRomagnoli, Hectore, Bruder des Vorigen, geb. 1768 in Siena, war Gapell- 
meiſter Dafelbft und Componiſt für die Kirche. 

Romang, Giulia, berühmte italienifhe Sängerin um 1670 in Benebig. 

Romang, Juan, geb. in Piera bei Barcelona, lebte als ein gelehrter Muſiler 
und großer Organift am Klofter von Dtontjerrat um 1692. 

Romance, franz. Romanza, Romanze, eine kleine poetifche, in Muſik gefekte 
Erzählung, Keine Ballade. 

Romanciſto, Domitiano, geb. in Bologna Mitte des 16. Jahrh., Mönch in 
Monte Sliveto, war zugleich Capellmeifter feines Klofterd. Schsftimmige Pfalmen 
bat er viel componitrt. 

Romanesia, ein italienifher Zanz aus dem 16. Jahrhundert. 

Komani, Steffano, zu Pifa den 2. Febr. 1778 geboren, Schüler von Sala 
und Tritto im Neapel, jchrieb viel für die Kirche. 

Romani, D. Senenfis, aus Siena, Mönch, lebte im 16. Jahrh. zu Kom 
und hat Meffen dafelbft im Jahre 1596 veröffentlicht. 

Nomanini, Antonio, ein venetianifcher Organift Mitte des 16. Jahrhunderts 

Nomanifche Saiten, |. Saiten. 

Romaus oder Rohmann, ...., Sapellmeifter des Königs von Schweden, von 
1720 in Stodholm, lebte daſelbſt noch 1738 und gab Öffentliche Concerte. & 
wird von Bielen fir den Stammvater der ſchwediſchen Muſik angejehen und 
hat Manches, namentlich für die Flöte, componirt. 

Romano, Carlo Giufeppe, geb. in der Lombardei, Organift und Capellmeifter 
in Mailand in der 2. Hälfte Des 18. Jahrh., Hat Motetten, Meſſen, Pſalmen x. 
herausgegeben. 

Romano, Luigi, ein italieniicher Operncomponift, von dem 1793 zu Brünn 
eine Oper Calipso abbandonata aufgeführt wurbe. 

Romantik ift diejenige fich frei entwidelnde Geiflesrichtung des non Höheren 
Ahnung und fchöpferifher Begeifterung ergriffenen Gemüths, welche in allen 
Gattungen von Kunſtwerken fich ausprägt. An der Muſik, die ja eigentlich ibrem 
innerften Weſen nach romantifch ift, fpricht man von einer romantiſchen Schule, 
indem man fi auf äußerlich Yormaliftifches bezieht. Diefelbe wird von Künftlern 
gebildet, die das deal des Kunftwertes nicht in der Uebereinftimmung von yo 
und Inhalt fehen, fordern die Form zerbrechen, mo es ihnen gut dünkt und ben 
Inhalt fchrantenlos überfließen lafien. 
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Nomberg , Gerhard Heinrich, geb. den 8. Ang. 1745, war Mufifdirector in 
Miünfter und berühmter Slarinettift, ftarb den 14. November 1819. Sein Sohn 


Romberg, Andreas Jakob, geb. den 27. April 1767 in Bechta im Münfter- 
ſchen, ausgezeichneter Violinvirtuos und al3 Componiſt der vorzüglichen Werte: 
„Macht ver Töne”, „Die Glocke“, Biolin- Onartette, mehrerer Opern u. ſ. w. 
ftand er in Höchften Anfehen. 1801, nachdem er Kunftreifen in Stalien, Oefter- 
reich, Frankreich, Deutichland gemacht, auch einige Zeit in Bonn in der Kapelle 
des Ehurfürften von Eöln gewirkt hatte, Tieß er fih in Hamburg nieder, 1815 
ing er an Spohr's Stelle als Mufilvirector nad Gotha und ftarb dafelbfi als 

octor der Philofophie und Mufit, welches Diplom ihm die Kieler Univerfität 
gejandt hatte, den 10. Nov. 1821. 

Romberg, Heinrich, ältefter Sohn des Vorigen, geb. den 4. April 1802 in 
Paris, Biolinift, jet 1827 Goncertmeifter in Petersburg und während breier Jahre 
ee pe italieniſchen Oper, privatifirte feit Ende 1847 in Hamburg, mo er 

arb. 

Romberg, Ciprian, Bruder des Borigen, geb. den 28. Oct. 1807 in Ham= 
burg, feit 1835 erfter Celliſt bei der deutfchen Oper in Petersburg, ſoll ſich jest 
in Deutfchland aufhalten. 

Nomberg, Balthafar, Bruder des Andreas R., geb. 1777 zu Miünfter, Violon- 
celliſt, farb ſchon 1793. Seine Schwefter 

Romberg, Therefe, geb. 1778, vortreffliche Altfängerin, fang im Dom zu 
Münfter, wo fie angeftellt war. 

Romberg, Anton, geb. den 6. März 1742 in Münfter, trefflicher Yagottift 
5 München, geft. den 14. Dec. 1814, Bruder von Gerhard Heinrich, ift der 

ater von 

Romberg, Bernhard, welcher der größte Violoncellift feiner Zeit, (geb. den 12. Nov. 
1767 in Dindlage im Münſterſchen) und ein vorzüglicher Componift war. Er war 
bis 1793 in Bonn in der churcölniſchen Capelle angeftellt, wurde 1801 Profeflor am 
Barifer Confervatorium, tehrte 1803 nah Hamburg zurüd, machte bis 1804 große 
Soncertreifen durch England, Portugal und Spanien, wurde vom König von Preußen 
1805 als erfter Bioloncellift in die tönigl. Capelle berufen, givg 1806 durch Böhmen, 
Ungarn, Wien, fehrte nad) dem Frieden von Tilfit nach Berlin zurüd, blieb dort 
bis 1810 und bereifte concertirend Bolen, Rußland, Schweden, Dänemark, Hollant, 
Belgien, Frankreich. Nach Spontini’8 Amtsantritt zu Berlin legte er feine Stelle 
ın der dortigen Capelle nieder, begab fi abermald auf Reifen nad Rußland, 
ın die Moldau und Walachei, lebte einige Jahre in Moslau, kehrte 1827 nach Deutich- 
land zurüd, blieb bald in Berlin, bald in Hamburg und ftarb auch den 13. Ang. _ 
1841 in Hamburg. R., welcher 4 Opern componirte, hat auch 9 Concerte, 
> Concertinos, Variationen, Rondos, PBolonaifen, Divertiffements, Streichquartette, 
Zrios, Sonaten und Duos filr das Violoncell, Sinfonien, Ouverturen u. f. w. 
veröffentlicht, die den tüchtigen und gediegenen Mufiter ertennen laffen und für 
ten Bioloncellfiudirenden von großem Werthe find. R., der fein Inſtrument ganz 
meifterbaft zu behandeln verfland, wußte diefem beim Bortrag einen je großen 
edlen und wohlflingenden Zon abzugewinnen, daß er mit Recht ver bebeutenfte 
Birtuos feiner Zeit genannt werben darf. 

Romberg, Carl, Sohn des Borigen, geb. den 17. Yan. 1811 in Moskau, 
war 1832—42 bei der Eapelle in Petersburg; er ſoll jett in Wien als Gellift und 
Gomponift feben. 

Nomberg, Anton, Bruder von Bernhard R., geb. den 6. März 1771 zu 
Münfter, war Fagottvirtuod und in den Orcheſtern von Stuttgart und Miinchen 
angeſtellt. 

23* 
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Romberg, Angelita, Schwefter des Vorigen, geb. den 21. Juli 1775 zu 
Münfter, fehr gute Sopranfängerin und Clavierfpielerin, wirkte lange Zeit .als 
erfte Sängerin am Dom. 

Homberg, Bernhard Hildebrand, Enkel von Bernhard R., geb. 1833 m 
Berlin, war erft Cellovirtuos, dann Kaufmann und verunglüdte auf der Fabrt 
nach New-York auf dem in Brand gerathenen Schiffe Auftria den 15. Sept. 1858. 

Romer, F. ein englifcher Operncomponift, führte 1840 eine romantifche Oper 
„Fridolin“ zu London auf und fehrieb ein Buch über die menfchlide Stimme. 

Nomer-, ...., eine englifhe Opernfängerin, fang zu London von 1838—46 

Romera, ein türkifher Tanz. 


Nomero de Avila, Geiftliher und Ehormeifter an der Kathedrale von Tolede 
in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., war muſikaliſch⸗theoretiſcher Schriftfteller. 

Nomowacel, Aloys, guter Organift in Radonicz in Böhmen, geb. um 1740, 
geft. den 12. Yan. 1814 dafelbft, bat Orgelſachen, Quartette, Quintette um 
Serxtette für Streihmufit componirt. 

Ron, Martin de, geb. 1790 zu Stodholm, Kaufmann, war nur Mufikdilettant, 
componirte aber fehr gefällig für Inſtrumentalmuſik. Geftorben ift ev zu Lifjaber 
den 20. Febr. 1807. 

Noncaglia, Francesco, ein vorzüglider italieniſcher Sopranift (Caſtrat), get 
zu Yaenza um 1750, fang in Stalien, dann in Wien und Mannheim mit Berral, 
und in den 90er Jahren wieder in Stalien. 

Ronconi, Domenico, geb. den 11. Juli 1772 zu Lendinara im Benetianifcen, 
verdienftvoller Gefanglehrer, farb zu Mailand den 13. April 1839 umd gat 
heraus: Arien und Solfeggien. 

Aonconi, Giorge, Sohn des Vorigen, berühmter Baritonift, geb. zu Mailand 
1810, fang faft an allen großen Bühnen von Europa und gründete 1863 ın 
Cordova eine Gefangsfchule. 8 Vocaliſen fir Bariton oder Contr’alt hat er edit. 

Nonconi, Sebafttano, Bruder des Vorigen, war Baffift, fang von 1837 u 
Mailand, Rom, Benedig, Florenz und Genua und 1347 war er in Berlin. 

Nonconi, Felice, ausgezeichneter Gefanglehrer in Würzburg, foll jegt m 
Spanien leben. 

Ronde (franz.), ganze Tactnote. 

OR ‚nondellus, wahrfcheinlih eine Art Rondo, mit mehrmals wiederfebrenie 
elodie. 

Nondo, ein Muſikſtück, beſtehend aus zwei Theilen, in welchem das Haupt 
thema mehrere Male vorlommen muß; auch der Schlußſatz eined Concertes oder 


“ einer Sonate kann in diefer Form gefchrieben fein. 


Rondonetto, Roudino, Rondoletto, ein kleines Rondo. 

Nong, Wilhelm, königl. preuß. Kammermufitus, lebte noch 1821 zu Berlin, 
als Componift und mufitalifh theoretifher Schriftfteler. Er gab die Ware: 
„zbeoretifch-praftifches Handbuch der Tonarten⸗Kenntniß“, Berlin 1805, „Berlud 
einer Elementarichre für Die Jugend am Clavier“ Potsdam und Berlin 179% 
u. f. w. heraus. 

Nontani, Raffaele, ein florentinifher Muſiker, lebte Ende des 16. und Anton) 
des 17. Jahrhunderts ald Componift. 

Ronzi, Stanislao, guter Violinift und ausgezeichneter Mufiter, war 134 
Orcheſterſpieler am italienischen Theater zu Paris und firirte fid) dann in Rom, wc 
er Concerte gab. 

NRonzi, ©., berühmte italienifhe Sängerin, geb. in Mailand, fang von 183 
in Stalien, überall glänzend veüffirend. 
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Ronzi, Antonio, Bruder von Stanislao, Tenoriſt und Componiſt, ſang in 
Italien und 1841 in Paris, hat eine Liederſammlung unter dem Titel L’Eco 
della veneta Laguna herausgegeben. 

Ronzi, Luigi, Pianift und Componift von 2 Opern, welche 1838 und 1844 
zu Mailand und Venedig aufgeführt wurden. Ferner hat er eine comcertivende 
Zinfonie componirt, die er 1837 mit feinem Bruder Stanislao in Rom aufführte. 

Hoquefort- Ylamericourt, Jean Baptifte, geb. in Mons den 15. Oct. 1777, 
ein muſikaliſcher Schriftfteller, ftarb 1833 in Paris. 

Rorberus, Georgius, ein deutſcher Componiſt gegen Ende des 16. Jahrh., 
gab feine Sompofitionen: „Disticha moralia“ 1636 in Nürnberg in den Drud. 

Rordorf, 3. E. F., ein Tonkünftler, gab 1797 in Glatz Sammlungen von 
Zänzen ın den Drud. 

Rore, Enpriano de, ein berühmter niederländiſcher Contrapunktiſt, geb. zu 
Mecheln 1516, ftarb als Capellmeifter des Herzogs Ottavio Yarnefe in PBarma 
1565. R. machte feine Studien in der Schule de berühmten Hadrian Willaert, 
Capellmeiſter an der Marcuskirche zu Venedig. Nach diefer Zeit ging er in die 
Dienfte Des Herzog von Ferrara, kehrte nach Venedig zurlid, wurde zweiter Garell- 
meifter an der Marcuäfirche, bis 1563 nach dem Tode feines großen Lehrerd er in 
tefien Stelle einrüdtee Nur 1’, Jahr wirkte er bier, al8 er obige Berufung 
erhielt. Verſchiedene Sammlungen von Madrigalen, Motetten, Meſſen, Besper- 
pſalmen u. f. w. hat R. herausgegeben. 

Roſa, Salvatore, Maler und Kupferftecher, geb. ven 20. Juni 1615 zu 
Scenella, zum Mönd erzogen, zeigte große Leidenjchaft für Malerei und Mufit. 
Seine Bantaten machten |. 3. großes Auffehen. Er farb 1673 in Rom. 

Nofalie, auh Schufterfled, nennt man die unmittelbare Transponirung 
eines kurzen melodifhen Satzes, eine Phrafe, auf eine höhere oder tiefere Stufe 
m mebrmaliger Wiederholung. 

Roſario, Antonio do, geb. zu Liffabon den 20. Juni 1682, war Kirchencomponift 
und gelehrter Sontrapunttii 

oje, Johann Heinrich Pictor, geb. zu Duedlinburg den 7. Dec. 1743, war 
Trganift an der Hauptkirche daſelbſt und foll erft 1820 den 9. Mai geftorben fein. 
Er hat einige Violoncellſolo's componirt. 

Roſe, Sohn, ein englifher Tonkünftler, joll 1561 zu London ein Inſtru⸗ 
ment erfunden haben. 

Roſe, Benjamin, Hofcantor und Muftfdirector des Fürſten von Walvded um 
1744, war Clavierfpieler und Componiſt. 

Rofeingrave oder Aofingrave, Thomas, geb. gegen Ende des 17. Jahrh. zu 
Tublin, war feit 1725 Organift an der St. Georgstiche in London und ftarb 
1750, Gejangäftüde, Orgel- und Clavierfugen, Flötenſolo's u. ſ. w. Hinter- 
laſſend. R. war Schüler feines Vaters, welcher ald Organift an der St. PBatridtirche 
'ungirte. Won diefer Kirche erhielt ex auch ein Stipendium, welches ihn in den Stand 
tete, nach Italien reifen zu können. Dort wurde er zu Rom mit Scarlatti und 
teten Sohn befannt, und al er nah England zurückkehrte, wurde er erft im 
Ä socket des Haymartet-Theater in London angeftellt, che er obengenannte Stelle 
erhielt. 


Roſellen, Henri, geb. zu Paris 1811, beliebter Pianift, hat eine Menge 
Clavierſachen geichrieben, die namentlich bei Dilettamten fich großer Beliebtheit er- 
neunten. R. lebte al8 Klavierlehrer in Paris. 

Roſen, 3. M., lebte als ein talentvoller DOxcheftercompenift zu Stodholm. 

RNoſenbaum, Matame, geb. Gaßmann zu Wien als Tochter des Hof- und 
Rammercompomiften des Kaiſers Joſeph Il., war eine trefflich gebildete Opernſängerin 
und Schülerin von Saliert. 1802 war ihre Stimme nicht mehr fo frifh, fo daß 
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fie fi veranlaßt fah, von der Bühne zurüdzutreten und einen Herrn Rofenbaum 
heirathete. 

Roſenbuſch, Johann Conrad, geb. den 1. Aug. 1673 in Seeberg im Fürften- 
tum Schwarzburg- Rudolftabt, war Organift in Itzehoe in Holftein und endlich 
in Glückſtadt, wo er 1745 ftarb. Kirchen- und Orgelftüde bat er componirt. 

Nofeuhain, Jakob, geb. den 2. Dec. 1813 in Mannbeim, trefflicher Bianift, 
Schüler von Jacob Schmitt und Kalliwoda im Clavierſpiel, fowie in der Com⸗ 
pofttion von Schnyder von Wartenfee zu Frankfurt, erregte ſchon als Yjähriger 
Knabe in einem Concert zu Bafel, wohin ihn fein Lehrer Schmitt mitgenommen 
hatte, Auffehen. 1824 trat er m Mannheim auf und als ihn dafelbft der Fürft 
Egon von Fürftenberg hörte, erbat er fih von den Eltern die Erlaubniß, ihn nad 
Donaueſchingen mitnehmen zu dürfen. Hier genoß 9. 2 Sahre den Unterricht 
Kalliwoda's, kehrte nach Karlsruhe und Frankfurt zurüd und ging von da nad 
Paris, woſelbſt er als gediegener Pianift und Lehrer eine erfofgreidhe Thätigket 
entwidelt und von wo aus er alljährlich große Concertreifen unternimmt. Seine 
Pianoſachen, Streichquartette, Sinfonien, Etüden, Lieder u. f. w. ſiud meift in 
Paris und Leipzig erichienen. 

Nofenhain, Eduard, Bruder des Borigen, geb. den 18.Nov. 1818 in Mann: 
beim, bebdentender Pianiſt und gefuchter Lehrer in Frankfurt a. M., ftarb dafelbit 
den 6. Sept. 1861 und hat moderne Compofitionen herausgegeben. 

Roſenkranz, Franz, ein vortreffliher Oboift, geb. 1761 zu Podleſchtin in 
Böhmen, war erfi Militaircapellmeifter und farb ven 8. Dec. 1807 als Orchefter- 
mitglied des neuerbauten Theaters zu Wien. 

Nofenkranz, A., in Dresden, ift einer der tüchtigften Pianofortefabrikanter 
in Deutſchland. 

Nofenmäller, Johann, geb. um 1615 in Sachſen, ftarb als Gapellmeifter des 
Herzogs von Braunſchweig zu Wolfenbüttel 1686 und bat Kirchenfadhen, Kammer: 
jonaten und Tänze componirt. R. war Collaborator der Thomasſſchule zu Leipzig, 
gründete dafelbft einen eignen Gefangverein und wäre auch gewiß an des Gantor 
Michaelis Stelle gelommen, wenn er nicht eines Lafterd wegen gefäuglich ein: 
gezogen gemejen wäre. Aus dem Gefängniß wußte er zu entfliehen, ging nad 
Hamburg, und als alle Bittgefuche um VBegnadigung an den Churfürften vor 
Sachſen erfolglos blieben, auch da, als er die Melodie „Straf mich nidt in 
Deinem Born‘ beilegte, fo ging er nach Stalien und zwar nach Venedig, wo er 
als gefuchter Lehrer fein Fortlommen fand. Erſt 1680 wurde er nach Braun- 
ſchweig berufen. 

Hofenmilffer, Johann Georg, Pianift und Gomponift, geb. um 1774 in einer 
Etadt Baierns, war Mufiffehrer in Leipzig und bat Sonaten publicirt. 

Roſetti (eigentlich Nöfler), Franz Anton, geb. zu Leitmerig in Böhmen um 
1750, ftarb als Hofcapellmeifter des Herzogs von Medienburg- Schwerin in Ludwigsluſt 
den 30. Juni 1792, hat viel Snftrumentalfachen, Kirchenftüde, darunter ein Ora- 
torium: „Der fterbende Jeſus“ und ein Nequiem componirt. 

Aofetti, Stephano, Componift heiliger Geſänge und von Madrigalen, geb. in 
Nizza, war um 1550 Capellmeifter in Novara. 

Nofterd, Carolus, BVicecapellineifter des Ehurfürften von Cöln und Componiſt, 
lebte um 1700. 

Nofingrave, ſ. Rofeingrave. 

Nofint oder Roſſini, Girolamo, geb. zu Perugia in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrh., war der erfte in der bänftfichen Capelle zu Rom angeftellte Gaftrat. 
Er ſtarb, nachdem er von fpanifchen Falſet-⸗Sängern viel zu leiden gebabt und die 
es ſogar dahin gebradit, daß er von der Kapelle außgefchloffen wurde, dafelbft den 
23. Sept. 1644, nachdem er bereits wieder im Amte auf Befehl des Papftes fungirt batte. 
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Aodner, Franz, guter Tenoriſt, geb. zu Waigen in Ungarn den 2. Dec. 1800, 
hieß eigentlih Rosnifl, war in Wien, London, Amfterdam, Brüfiel, zuleßt 
erfter Tenorift an der königl. Oper zu Stuttgart, ftarb dafelbft den 3. Dec. 1841. 

Rosner, Ylora, geb. Turbani, des Borigen Frau, eine Sängerin von Auf, 
war geb. 1810 zu Amflerdam. 

Moöner, Johann Georg Emft, Profefior in Erlangen, gab 1739 dafelbft eine 
Schrift: „Toni Theoria“ heraus. 

Roß, Sohn, geb. 1764 in Newcaſtle in England, verwaltete feit 1783 die 
DOrganiftenftelle an der Paulskirche in Aberdeen und flarb um 1835. Glavierfachen, 
Hymnen mit Degetbeg leitung, Lieder find von ihm erjchienen. 

Roßadern. Die Orgelbauer verbinden die vorderen Theile der Orgelbälge mit 
eiiernen Gelenken und mit getrodneten Flechten der Pferde und diefe nennen fie 

oßadern. 

Roſetto, Blaſio, Geiftliher und Drganif in Verona, geb. daſelbſt Ende des 
15. Sahrhunderts, hat verdffentficht eine Abhandlung über den Kichengefang. 

Noffettud, Vincentius, lebte zu Anfange des 16. Zahrh. und war Muſik-⸗ 
gelebrter und Componiſt. N 

Roſſi, Sräfin, ſ. Sonntag, Henriette. 

Roſſi, Emilio, um 1530 Sapellmeifter zu Loretto, war einer der erften Contra⸗ 
punttiften. Seine Saden find auf der Münchner Bibliothek aufbewahrt. 

Noffi, Giovanni Maria, ausgezeichneter Componift, geb. in Brescia um 1530, 
bat Motetten componirt, welche ſich meift auf der Münchner Bibliothek befinden. 

Aoffi, Giov. Battifta, geb. in Genua, gehörte zu Anfange des 17. Jahrh. zu 
den vorzüglichften Organiften Italiens. 

Noifi, Salomon, ein Jude, Componift, Tebte um 1600 zu Mantua. 

Noffi, Luigi oder Aloigi, geb. zu Neapel, lebte um 1620 zu Nom und war 
beſonders als Cantatencomponiſt berühmt. 

Roſſi, Michel Angelo, geb. zu Rom im Anfange des 17. Jahrh., lebte 
daſelbſt bis gegen 1660 als vortrefflicher Violin- und Orgelſpieler. Er war 
Schüler von Frescobaldi und hat herausgegeben: eine Oper, Clavier- und Orgel⸗ 


ftüde. 

Roſſi, Chritelloro, Sänger und Gomponift, geb. zu Mailand, war 1655 
Zenorift in der faiferl. Capelle zu Wien und veröffentlichte Kirchencompofitionen. 

Roſſi, Francesco de, Canonikus an der Metropolitankirche zu Bari im König⸗ 
reihe Neapel um 1680, hat Kirchenſtücke und Opern publicirt. 

Noffi, Lorenzo, geb. 1760 zu Florenz, hat Sinfonien, Kirchenfachen und Opern 
componirt, von denen hauptfähli: Antigono, Le Sposo burlato, Sfigenia in 
Aulide u. f. w. in Stalien geflelen 

Aoffi, Giuſeppe, Capellmeifter der Gathebrale in Terni Anfang des 19. Jahrh., 
DOperncomponift und Verfaſſer einer Schrift, betitelt: Alli intendenti di contrappunto. 

Roſſi, Luigi, neapolitanifher Componift, farb jung gegen 1830, hat eine 
Meile, eine dramatiſche Kantate, Sinfonien, Arien u. f. w. componirt. 

Noffi, Lauro, geb. zu Neapelum 1810, Schüler Zingarelli’3, ein ausgezeichneter 
Operncomponift, welcher für die bedeutendſten Theater Italiens Opern fchrieb. 

Noffi, Luigi Yelice, Capellmeifter, geb. 1805 in Brandizzo, Schüler Zingarelli's, 
bat fo durd viele Kirhencompofitionen vortbeilhaft befannt gemacht und ift als 
berühmter muſilaliſcher Schriftfteller geftorben den 22. Juni 1868 in Zurin. 

Roffl, Dominique, ein Tanzcomponift, lebte um 1800 zu Wien. 

Neffi, Pasqualina von Baluppi, gehörte in den 70er und 80er Jahren des 
vorigen Jahrh. zu den ausgezeichnetften Sängerinnen und lebte noch um 1800. 

Neffi, Lemme, Profeſſor der griechifhen Sprade zu Perugia Mitte des 
17. Jabrh., bat die befte Abhandlung feiner Zeit iiber Harmonif gefchrieben. 
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Eime große Menge Sänger und Sängerinnen des Namens Noffi behaupteten von 
1835—55 die Bühne Jtaliend. Darunter waren folgende Tenoriften: 
fi, Zelice, fang zu Verona, Bologna, zu Ferrara 1838. 

Roffi, mcesco, fang zu Genf, Motena und Nom bis 1844. 

Roffi, Gaetano, fang u Mailand 1842, 1 dann nad) Algier. 

Noffi, Pietro, fang in Neapel, Berlin 1841, Copenhagen 1844, Buchareft 1846. 

Noffi, Cicherhia, fang zu Novara, Palermo und Neapel. 

fi, Baofo, 1853 zu Nom. 
NRoffi, Guerra, in Parma, Trevifo, Eremona. 
Baſſiſten waren folgende: 

Neffi, Frederico, fung au Ferrara, Cremona und Lucca 1843. 

Roffi, Gaetano, zu Mailand, Bergamo, Meffina 1845. 

Noffi, Napoleon, fang von 1836 mit Beifall in Italien, Peteröburg, Berlin. 

Noift, Carlo, Baßbuffo, fang zu Neapel, Parma, Berlin, Petersburg. 

Al Sängerinnen dieſes Namens ind zu nennen: 

Roſſi, Giufeppa, zu Mailand 1836. 

Noffi, Giulia, zu Barcelona, Havanna. 

Noffi, Giovanna, zu Mailand und Paris 1842. 

Noffi, Therefa, in Venedig, Lima, Balparaifo 1850. 

PR: 3 Virginia, Frau von Napoleon Roffi, fang zu Livorno, Florenz. 

el 4. 

Noffi-Galieno, in Paris, Nizza 1836. 

Roffi-Scotti, Gion. Batt., Graf, geb. in Perugia gegen 1830, ein — 
Schriftſteller iſt Verfaſſer einer fehr guten Monographie von Francesco Morlacti, 
welche 1861 herauslam. . 

Roffini, Giacomo, geb. den 29. Febr. 1792 in Peſard, gef. am 21. Nonkr. 
1868 zu Parid, war einer ber talentvollften Operncomponiften, defien berübmtefte 
Opern: Der Barbier von Sevilla und Wilhelm Tell find. Diefe beiten Opern 
haben vor der Kritit vollfommen Stand gehalten; im Uebrigen aber ift zu fagenr 
daß dem aufmertſamen Zuhörer jene Mängel in NRoffin’S Werten begegnen, 
welche alle theils aus ber Jugend des ſchnell berühmt gewordenen Componiften, 
theils aus dem Streben nad) Effecthaſcherei, welches ihm beherrſchte, theils aus ven 
früheren Mufitverhältnifien in Italien zu erllären ſind. Seine Vorzüge, die die Fehler 
überwiegen, find eine fruchtbare Erfindungstvaft, Hinzeißendes Feuer, Anmuth une 
Leichtigleit und die Kunft, den Gefang immer fo zu behandeln, baß er bei dem 
erforderlichen Bortrage ftet8 Herrſcher bleibt und, von der Begleitung gehoben, in 
ein glänzendes Licht tritt, fobaß mohl fein Biograph in Hinblid auf Fehler me 
Vorzüge mit Recht fagen konnte: Roffini fei der ungezogene Liebling der Grazien 
Noffini, welcher erft in Bologna, dann 1853 in Florenz, von 1855 an im Paris 
lebte umd ftarb, war der Sohn eines herumzichenden Mufiters, der bei Gelegenheit 
von Fahrmärtten ais Hormift auf errichteten Theatern wirkte umd defien Mutter 
als Sängerin mit auftrat. Der Sohn ſoll auch thätig dabei gemefen fein und 
erſt jpäter von Pater Mattei in Bologna Unterricht in der Tontunſt erhalten 
haben. Bereit? 1808 und 1809 hatte er eine Sinfonie, Streichquartett und 

irt und die Oper „Demetrius und Polibius“ (als Vorläufer 
Opern), welche in Rom aufgeführt wurde, bahnte ihm ven Weg 
bald genoß er ein ſolches Vertrauen, daß ihm bereits im feinem 
ection von Haydn’ Jahreözeiten in Bologna übertragen wurde. 
machte er in Venedig, wo er fich weiter außbilbete, bie Oper 
Matrimonio“ zur Aufführung, 1811 zu Bologna „Equivoco 
12 „Linganno felice“, fpäter fein Oratorium „Ciro in Babi- 
die Oper „La scala di seta“ in Benedig, femer „La pietra di 
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peragone“ in Mailand, „L’occasione fa il ladro“ und „Il figlio per azzardo“ in 
Benedig, „Taneredi“ ebenvafelbii, 1813 „L’Italiana in Algieri“, durch teren 
Aufführung ex der gefeiertfte Componiſt Staliend wurde. Dann erfchienen: 1814 
Aureliano in Palmira für die Scala ın Dtailand, II Turco in Italia, Sigismondo, 
1815 Elisabetta regina d’Inghilterra, La gazetta, 1816 Torvaldo e Dorliska, 
und der Barbier von Sevilla für Rom, Othello für Neapel, 1817 Cenerentola, 
La gazza ladra, Armida, Adelaide di Borgogna, Adino o sia il Califo di 
Bagdad, 1818 Moise in Egitto, Rieciardo e Zoraide und Ermione Odorado e 
Cristina, 1819 La donna del lago, Bianca e Falliero, 1820 Maometto secondo, 
1821 Matilde di Chabran, 1822 fchrieb der Meifter Zelmira und zwar für Wien, 
wohn er Barbaja, feinen Theaterdirector in Neapel, zu gehen verfprochen 
hatte. Er entführte diefem die berühmte Sängerin Signora Golbrand, mit 
welcher er fih am 15. März 1822 vermählte, ging nad Wien, fpäter nadı Verona, 
wo er die Oper Semiramide in fünf Wochen Karies, reifte dann nach Paris und 
London, und nahm endlich feinen bleibenden Wohnfiz in Paris, welche Stadt 
ihm eine wahre Fundgrube voll Ehre und Ruhm blieb. An größeren Werten 
ließ er eine Umarbeitung des DMaometto unter dem Namen „Die Belagerung von 
Korinth‘ folgen, 1826 den Comte d’Ory, 1829 feinen „Wilhelm Zell’, gleichwie 
auch eine Sammlung jchöner Romanzen, ein Stabat mater, eine „Meſſe“, welche 
nad feinem Tode vielfach aufgeführt wurde; religiöſe Geſänge entflanden in Paris, 
wo er auch 2 Jahre Director ver italienischen Oper war und fpäter als Generale 
infpector des Gefanges in Frankreich 20,000 Fr. Gehalt bezog. 

Noffini, Giralomo, f. Roſini. 

Rofſino, Giov. Franc., Sranzistaner in Rom um 1800, hat „Elemente der 
Muſik“ heransgegeben. 

Roſſus, Peter Hyoronimus, Organift zu Worms Anfang des 17. Yahrh., hat 
1614 in Frankfurt a. M. 4 Meilen für 8 Stimmen publicirt. 

Noft, Nicolaus, ein Tonfeger des 16. Jahrh. aus Weimar, war erft Mufiter 
in der churpfälzifchen Capelle in Heidelberg, dann Paſtor bei Altenburg und 
jheint um 1616 geftorben zu fein. Man kennt von ihm geiflliche Lieder und 
Motetten. 

Roſt, ...., ein Inſtrumentenmacher um 1760 zu Berlin. 

Moft, Friedrich Wilhelm, Profeffor der Bhilofophie, Nector der Thomasfchule 
zu Leipzig, geb. zu Baugen 1768, hat druden lafien: De insigni utilitate ex artis 
musicae studio in puerorum educationem redundante. *eipzig 1800. 

Roswitha, eigentlich Helene von Rofjow, war um 980 Nonne des Benedictiner- 
ordens zu Gandersheim, Dichterin und feßte ihre eigenen Verſe in Muſik; fo haben 
wir von ihr: „Den Märtyrertod einer Heiligen“ in Berfen und in Muſit gefekt. 

Rota (Rad), alte lateinische Benennung der Kreisfuge oder des Cirkelcanons. 

Rota, Antonio, war als Virtuos auf der Laute und dem Zinten in Italien 
berühmt und ftarb zu Padua 1548. In Venedig erfchien 1546 eine Sammlung 
Lautenſtücke von ıhm. 

Aota, Andrea, geb. um 1540 zu Bologna, einer der beften Gomponiften 
feiner Zeit, welcher Madrigalen und Motetten componirt hat. 

Rota, Cypriano de, ein italienifcher Componift Dlitte des 16. Jahrhunderts. 

Notenbacher, Erasmus, um 1550 Mitverwefer der Schule St. Aegidien in 
Rümberg, war Eompomift einer Sammlung zweiftunmiger „Bergkreyen“, worunter 
auch einige Iutherifche Lieder u. A.: „Wie's Gott gefällt, fo gefällt mir’3 auch‘ 
und „Sie iſt mir lieb die wertbe Pa fih befand. 

Notenbürger, Somad, berühmter Orgelbauer des 15. Jahrh., lebte zu Nürnberg. 

Moth, Wilhelm Auguft Trangott, geb. um 1720 bei Erfurt, war Muſiklehrer 
und Liedercomponift zu Berlin. 
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Chriſtian. Organiſt in Leitmeritz Anfang des 17. Jahrh., Hat 1624 in 

ine Sammlung Couranten publicitt. 

B dee, geihägter Drgelbauer, lebte zu Prag in der 2. Hälfte des 

underts. 

Johenn Chriſtoph, geb. zu Roßwein bei Meißen 1653, guter Violiniſt 
Kammermufiter de3 Fürften von Schwarzburg- Sondershaufen 1720, 

\pofitionen hinterlaſſend. 

t, Johann Ernft, Sohn des Vorigen, Biolinift und Baßfänger in der 

elle von Sonderöhaufen, geb. den 17. Aug. 1688, geft. den 20. Aug. 1774. 

e, Auguft Friedrich, Bruder des Vorigen, geb. zu Sonderöhaufen am 
1696, bedeutender Biolinift, ebenfalls im Sondershauſen angeftelt, 

4. Juli 1784. 

fiſcher, Paul, geb. 1746 zu Altmannftein in Baiern, vortrefflicher 
farb ald Kammermufitus des Fürften von Naffau-Weilburg zu Weil 

> und componirte für fein Inſtrument. 

udi d’Araiza, Guitarrenvirtuod und fehr fleißiger Componiſt fir fen 

ıt, Tebte zu Wien. 

tenges (franz.), Runbgefänge der wormaligen Meneſtrels 

manner, Eduard, Organift in München und guter Biolinift, geb. dafelbft 

ıponirte Kirchen · und Suftrumentalcompofitionen. 

(lat.), Weihnachtögefänge, die früher in der Kirche vom Volte gefungen 

»obei man das auögeltellte Chriſttind wiegte. 

im, Amedee de, Pianiſt, Orgauift und Gomponift, geb. den 22. April 

Baris, Tebt dafelbft. 1859 wurde in Rouen eine Oper von ibm auf- 





ourt, Jean Bapt., geb. in Vrüfjel den 28. Oct. 1780, war ſelbſt Director 
itſchule, trat aber 1832 an das Gonfervatorium als Profeflor über um 
Irilffel den 1. Mai 1849, auch als Gomponift gefhägt. 

teon-Venuclair, Antoine Louis, Guitarrift umd Commponift für dieſes In⸗ 
lebte von 1802—29, wo er flarb, in Bariß. 

et be LIole, Joſeph, geb. den 10. März 1760 zu Lons le Saulnier, 
: amd Gomponift der oeftberhmten Marſeiller Hymne „Allons enfants 
rie“, welche ibn zwar nur Verfolgung und Gefängniß einbrachte; mad 
veiung 1795 begab er fid) zur Oflarmee, wurde ım der Scladt 
verwundet nach Paris gebracht, wo er dann in Armuth lebte, bi E 
'eputivten-Kammer, fowie vom König Ludwig Philipp eine Penfton ange- 
elt. Diefe ſchlug er jetob aus und ging zu einem Frennde nach Chorfe 
oo er den 27. Juni 1836 ſtarb. W. war aud; ald Romanzencomponift 


ıde (rang, .)ı Vafiage oder Lauf im Gefange, gemwöhnfich auf einer Silbe 

ment, Wirbel auf der Paute oder Trommel. 

6, ... war Sänger und Motettencomponift in der Capelle Heinrich's II. 

n Srantreic, von 1547--1559. 

fen, Frederic, geb. zu Berfailled den 11. Jan. 1755, war ein anti 

oncelliſt und 6i8 1812 an der großen Oper von Paris angeftellt. 

er eine Muſitſchule zu Verſailles und flarb 1821. sichtrio"8 — 

ten erſchienen von ihm zu Paris. 

feau, Jcan, ausgezeichneter Gambenfpieler, lebte in der 2. Hälfte dB 
. al Mufitiehrer in Paris, bat Gambenftüde und zwei didattiſche Ber 
"elaire, certaine et facile pour apprendre & chanter la musigue“ und 

e la viole, qui contient“ u. |. w., Paris 1687, herausgegeben. 








Ronfleau — Rubei. 363 


Rouſſeau, VAHbE Jean Marie, geb. zu Dijon Anfang des vorigen Jahrh. 
und geftorben als Capellmeifter der Kirche zu Zournay 1754, war berühmt als Kirchen- 
tomponift. 

Roufſeau, Jean Jaques, geb. den 28. Juni 1712 zu Genf. Diefer berühmte 
franzöfifche Claffiter war mufitafifcher Schriftfteller und Gonponift von Opern, 
Melodramen und ift geftorben den 2. Juli 1778 zu Ermenonville. Durch feinen 
„Pygmalion‘“ bat er fo zu fagen das Melodrama begründet. Bon feinen mufila- 
liſch⸗literariſchen Werken ift dag „Dictionnaire de musique‘ das vorzüglichfte. 

Nonflean, J., guter franzdfifher Sänger, geb. zu Soiffons 1761, fang mit 
großem Beifall an der großen Oper zu Paris ald Zenorfänger und flarb 1800. 

Rouſſel, Frangoig, ein franzöfiſcher Tonſetzer des 16. Jahrh., ging jung nad 
Italien, wurde dort Rofjelli genannt und war feit 1572 Eapellmeifter der Batican- 
fire in Nom, wofelbft er Sammlungen von Madrigalen veröffentlichte. 

Ronſſel, Ferdinand, Violiniſt in Paris Ende des 18. Jahrhunderts. 

Noufielois, Mapmoifelle, franzbſiſche Sängerin, fang 1784 in Gaflel die 
erften Rollen bei der dortigen franzöfifhen Schaufpielergefellichaft. 

Rouſſier, Abbs Pierre Joſeph, geb. zu Marfeille 1716, Canonitus des Colle⸗ 
ginms d'Ecouis in der Normandie und verbienter mufilalifcher Theoretiker, ift geft. 
dafelbft 1790 und Hat in Genf, Lyon und Paris edirt: „Traite des accords et de 
leur succession, selon le systeme de la basse fondamentale“‘, „Memoire sur 
ia musique des anciens“, „L’barmonie pratique, ou exemples pour le Traite 
des accords“, „Observations sur differens points de l’harmonie‘“ u. f. w. An 
ta Borde's „Essai sur la musique‘ war R. ein thätiger Mitarbeiter. 

Movelli, Pietro, ausgezeichneter Violinvirtuos, geb. zu Bergamo den 6. Febr. 
1793, war SHofconcertmeifter in München und dann erfler Biolimft an der St. 
Marienkirche in Bergamo, und ftarb den 8. Sept. 1838. 

Movelli, Biufeppe, Vater des Vorigen, geb. 1753 zu Bergamo, vortrefflicher 
Bioloncellift, Kammervirtuos in Parma, als welcher er den 12. Non. 1806 ftarb 
und Bioloncellcompofttionen veröffentlichte. 

Rovesciamento, limfehrung der Stimme im doppelten Contrapunkt. 

Noveita, Giovanni, war um 1627 Bicecapellmeifter, von 1643 Capellmeifter 
bei der St. Marcuslirche in Venedig und farb im Auguft 1668, Kirchenfachen, 
eine Oper u. |. w. hinterlaſſend. 

Novetta, Giov. Batt., Neffe des Vorigen, geb. in Venedig um 1620, war ein 
DOperncomponift. 

Nohyal⸗Crescendo, ein fleines Taften- oder Elavierinftrument, 4 Fuß lang 
und 16°," tief, mit einem Umfange vom großen C 5i8 Zgeſtrichenen f. 

Noyer, Joſeph Nicolas Pancrace, geb. in Burgund um 1700, zuletzt khuigl. 
franzöfifcher Kammercomponift und Generalinfpector der Oper zu Paris, farb den 
11. San. 1755 zu Paris; er hat die Opern: Zaide, Pyrrhus, Almasis, Le Pou- 
voir de l'amor und Ballete componitt. 

Hoyer, Charles, war Orgelbauer in Brüffel Mitte des 17. Jahrhunderts. 

NAoze, Nicolas, geb. den 17. Jan. 1745 zu Bourg-Neuf in der Dibcefe 
Chalons, war Mufifpirector an der Hauptlicche zu Anger, 1755 Gapellmeifter an 
der Kirche des Innocents zu Barid, 1807 Bibliothetar des Conſervatoriums und 
ftarb zu Saint-Mande bei Paris den 30. Sept. 1819. Berfchiedene Kirchenfachen 
und eine Methode de plain-chant find von ihm erfchienen. 

Mozſavolgyi, Marcus, geb. 1787, geft. den 23. Jan. 1848 in Welt, ift der 
Sonponift des berühmten Ragoczi⸗Marſches. 

Rubato, beeinträchtigt im Werthe des Tactes. 

Aubei, Flavio, geb. in Lodi, Canonikus dafelbft in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., 
bat vierftimmige Besperpfahnen contponirt. 
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Rubei, Emilio, Sakriftan und Ehordirector der Kirche von Loretto Mitte Des 
17. Rahrh., Hat 2 Bücher Motetten berauögegeben. 

Nubert, Johann Dlartin, geb. zu Nürnberg 1615, feit 1640 Organift an der 
Nicolaifirhe in Stralfund, ftarb daſelbſt 1680 als berühmter Orgelfpieler und 
Eonponift mesrftimmiger Gefänge mit Inftrumentalbegleitung. 

Rubinelli oder Rubinello, Giov. Maria, ein berühmter italienifcher Contr'alt 
(Caftrat), geb. 1753 zu Brescia. 1772 fang er in Stuttgart, dann in Italien 
und London, endlich bi8 1800 wieder in Stalien und ftarb 1829 in Brescia. 

Rubini, Bonaventura, Franzislomer und Gapellmeifter feine® Ordens zu 
Palermo Mitte des 17. Jahrh., bat Kirchenfahen componirt. 

Rubini, Giov. Battifta, der hochberühmte italienifche Tenorſänger, geb. ven 
7. April 1795 zu Romano bei Bergamo, trat 1825 in Paris auf, erregte daſelbſt 
grogen Enthufiagmus und hatte fih, bevor er von der Bühne abging, circa 
> Mill. Franken gefpart. Bon feinen Schillern ift Mario der beſte. ftarb 
ten 2. März 1845 in Romano, betrauert von denen, die ihn bei feinem Auftreten 
ın Paris, London und Peteröburg gehört hatten. 

Rubini, geb. Chomel, des Vorigen Frau, eine gute franzdfifhe Sängerin, 
fang 1831 in London zum lebten Male. 

Rubino oder Robino, ein Yranzofe von Geburt, war Lehrer der Chorknaben 
in der päpftlichen Gapelle zu Rom bis 1545, in derfelben Eigenfchaft ſodann an 
ver Kirhe San Giovanni in Laterano, endlich war er Canonikus an der Kirche 
Sta. Maria Maggiore und belannt als vortreffliher Sänger und guter Kirchen- 
componiſt. 

Rubinſtein, Anton, geb. den 18. Nov. 1829 in Wechwotynetz in der Näbe 
von Jaſſy, erhielt von feinem Vater, welcher der griecifch-nichtunirten Kirche 
angehörte und in glänzenden Verhältnifien lebte, die fpäter Durch Rechtsſtreitig⸗ 
feiten einen etwas niedrigeren Vermögensſtand erhielten, in früher Jugend eine 
gute Erziehung. Seine Mutter, eine fehr gebildete Frau, Lehrerin an einem 
Kaiſerlichen Erziehungsinftiitute in Moslau, nährte beſonders den Hang zur Mufit 
und gab ihm, wie feinem jüngeren Bruder Nicolaus den erften Unterricht im 
Pianofortefpiel, da fie ſelbſt als Pianiftin Vorzügliches leiſtete. Später nahm Der 
ziemlich 6 Jahre alte Knabe in Moslau bei Billoing Lectionen, Die ihn fo 
förderten, daß er mit 81, Jahren m einem Bffentlihen Concert das größte Auf- 
fehen erregte, welches ſich anderthalb Jahre fpäter in Paris noch fteigerte, wo 
Liſzt im Herz’fhen Saale den Kuabeg in die Höhe hob, ihn füßte und ausrief: 
„zer wird der Erbe meined Spiels.“ Nach forgfamen Studien, in denen er 
durch Liſzt unterftütt wurde, unternahmen die Eltern mit Anton die erfte Kunft- 
reiſe durch England, Holland, Schweden und Deutfchland, ımd nah einjährigen 
Aufenthalte im elterlihen Haufe fam er 1844 in Begleitung feiner Mutter und 
ſeines Bruders nah Berlin, wo er bei Dehn tbeoretifchen Unterricht nahm und 
ich eifrig der Compoſition widmete, hierin and durch Felix Mendelsſohn⸗-Bartholdy 
angefeuert wurde. Durch den Tod feines Vaters der Subfiftenzmittel beraubt, 
gung er 1845 nad) Wien, nährte fich kümmerlich durch Stundengeben, componirte 
aber Dennoch viel, bereifte mit dem Flötiſten Heindl Ungarn, verließ dann 1848 
in der Revolutionszeit wieder die Öfterreichifche Hauptftadt, reifte über Berlin nach 
Rußlaud, wurde Kammervirtuos der Großfürftin Helene, fowie Vorſpieler und 
Hofconcertmeifter der Kaiferin und fehrieb bier von Neuem die Sompofitionen auf, 
welche man ihm bei feiner Reife nad) Rußland an der Grenze abgenommen batte, 
weil man in ihm einen Emiffär und in den Noten eine geheime revolutionäre 
Chiffreſchrift erblidte, die beinahe Veranlaſſung zu feiner Berbamng nad 
Sibirien geworben wäre. Aus der fritifhen Lage reitete ihn der Graf Wielhorsky 
und von Da ab geftaltete fich fein ganzes Leben in der angenehmften Weiſe Gr 
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machte fpäter Reifen Durch ganz Europa, brachte in Wien feine Oper „Die Kinder 
der Heide‘ zur Aufführung, erhielt 1856 für feine Jubelouvertüre zur ruffifchen 
Kaiferrönung einen koſtbaren Juwel, leitete das Confervatorium in Petersburg 
mit aufopfernder Thätigkeit und gab endlich feine Stellung in Rußland auf, um 
in Deutfchland und Franfreih als Bianift und Componift neue Lorbeeren zu 
ſammeln. Diefer geniale Pianoforteberog, der nur felten von einem lebenden Pianiften 
übertroffen wurde, ſteht mit an der Spige der jüngeren Componiften, und hat Piano- 
fortefonaten, Duette und Quartette für Streichinftrumente, Octette, Oratorien, 
Sinfonien, die Opern: Dimitri Donskoi, tie Rache, die fibirifchen Jäger, die 
Kinder der Heide, Feramors, Toms der Narr, fowie Lieder veröffentlicht, welche 
alle feine Hohe Begabung documentiren. R., welcher große Eoncertreifen alljährlich 
unternimmt, leitete bi8 vor Kurzem auch die zu Petersburg 1861 gegründete ruſſiſche 
philharmoniſche Gefellichaft und ift jet Director des Conſervatoriums in Wien. 

Nubinftein, Nicolaus, jüngerer Bruder des Vorigen, ift gleichfalls ein fehr 
bedeutender Pianift, lebt in Mostau als Mufiklehrer und als Dirigent des dortigen 
Hilialvereins der ruſſ. muſikaliſchen @efellichaft und Hat brillante Elaviercompofitionen 
berausgegebent. 

dal ein Borfchlag vor einer abwärts fteigenden Note. 

Nüdypofitiv, Rückwerk in der Orgel. 

Hidung nennt man jede Veränderung in der Tactbewegung oder Verſchiebung 
des tactifchen Accent3. Auch die enharmoniſche Berwechlelung eines Accordes nennt 
man harmonifche oder enharmoniſche Rüdung. 

Rückweiſer, ſ. Wiederholungszeichen. 

Mudenins oder Rude, Joannes, ein Lauteniſt, geb. zu Leipzig, gab 1600 
Lautencompoſitionen heraus. 

Rudersdorff, J., geb. 1799 in Amſterdam, ein bedeutender Biolinvirtnod und 
guter Dirigent, war 1822 in Rußland, 1825 Koncertmeifter in Hamburg, darauf 
in Berlin, Königsberg ꝛc. und machte viele Reifen. Als Componift hat er nament- 
hd für fein Inſtrument viel edirt. | 

Rudersdorff, Hermine, ift eine gegenwärtig in England gefeierte Sängerin, 
welche auch auf niederrheinifchen Muſikfeſten und in Leipziger Gewandhausconcerten 
nt großem Beifall fang. 

Ntueders, ganz, ein berühmter Glaviermacher, der um 1600 in Antwerpen lebte. 

Nuederd, Andre und Sean, des Borigen Söhne, hatten einen großen Namen 
als Flügel- und Glaviermader. 

_ Ruedgaber, J., ein längere Zeit in Rußland Iebender Mufiklehrer, der effect- 
reihe Salon-Eompofitionen fir Piano gefchrieben hat, und jetzt zu Lemberg lebt. 

Rudolph, Johann Anton, geb. zu Wien 1770, Biolinift, Concertmeiſter des 
Fürften von Thurn und Tarid, nebenbei Dirigent der Oper in Regensburg, 
veröffentlichte Biolincompofitionen. 

Rudolph, Johann Joſeph Rainer, Erzherzog von Defterreich, geb. zu Florenz 
den 8. Yan. 1798, wurde Sarbinalpriefter und Erzbifchof von Ollmüg, farb im 
Kurorte Baden bei Wien den 24. Juli 1831 und war ein ausgezeichneter 
Mufildilettant, ſowie Schüler und Protector Beethoven's. R. hat ein Heft Baria- 
tionen compomirt und diefelben auch Beethoven gewidmet. Seine große mufikaliſche 
Bibliothek hat er ver Gefellfhaft der Muſikfreunde zu Wien vermact, deren 
Protector er ebenfall3 war. 

ine, Pierre de la, einer der älteften berühmteften Contrapunktiſten, von dem 
man fon Were aus dem Jahre 1502 findet. 

Mue, Felice de la, ein Tonlehrer um 1578. 

Rueder, Johann Baptifte, geb. ven 13. Sept. 1723 in Oberbiberadh, Auguftiner- 
mönd und Organift in Nınberg, einer der beften Organiften Baierns, ftarb im 
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Klofter von Speinhart den 7. April 1807. Gr war ein fehr fruchtbarer Com⸗ 
ponift, hat 24 Opern, 19 Mefien, 30 fitaneien, 40 Veni Sancte Spiritus, 
18 Salve Regina, 32 Sinfonien fr großes Orchefer u. f. w. componirt. 

Nuefer, ‘Philippe, geb. am 7. Juni 1844 in Lüttich (Belgien), wo er auch 
eine muſilaliſche Bildun; Bon feinen Gompofitionen bradite er biäher 
in feinem Vaterland 2 wertüren, ein Clavierquintett und verſchiedene 
Bocalwerte mit Beifall zur Aufführung. R. lebte 1869 in Leipzig umd Bat fich 
aufeis mit einer Sonate für Pianoforte und Violine eingeführt, und if jegt in 

erlin. . 

Rueff, Joſeph Leonhard, geb. in Freiburg gegen 1770, war erft Paftor, dann 
Chorbirector in Buhau am — in Würtemberg, auch Kirchencomponiſt und 
Berfaſſer einer Generalbaßlehre. 

Nuehl, Friedrich Wilhelm, geb. zu Hanau 1817, lebt in Frankfurt als Muſil- 
lehrer und Leiter des von ihm gegründeten und nad ihm benannten „‚Rübl’fcen 
Gefangvereind“, der fih die Pflege Haffifher Oratorienwerte zur Hauptaufgabe madı. 

Schi, Seren, Organift in Döbeln in Sachſen im 16. Jahrh., ift Verfaffet 
eines Orgel-Zabulatur- Buches. 

Rueby, ...., Mister der £. 8. Hofcapelle in Wien, feiner Zeit ein gefchidter 
Waldhornift, ſtarb um 1810. 

Nuette, Mr. la, auch wohl Laruette gefchrieben, geb. zu Paris den 27. Mär; 
1781 und geftorben bafelbft 1785, war ein beliebter Sänger an der fomifhen und ver 
Katienifcien Oper. Seine rau, Maria Therefe, geb. Villette, ebenfalls vorzügliche 
Sängerin. 

netz, Caspar, ge zu Wismar den 21. März 1708, wirkte als Gantor und 
Mufifvivector in Lübel und ſtarb den 21. Dec. 1755 dafelbft als mufitafifcher 
Schriftfteller und Herausgeber der Schriften: „Wiederlegte Borurtheile vom Ur- 
forumge der Kirhenmufit“, Tibet 1750; „Wiederlegte Vorurteile von der Ber 
ſchaffenheit der heutigen Kirchenmufit“, Lübeck 1752; „Wiederlegte Borurtheile von 
der Wirkung der Kirhenmufil“, Roſtock und Wismar 1753. R. bezog, um Theo 
logie zu fludiren, 1728 die Univerfität Jena, war mehrere Jahre Hauslehrer, auh 
zulege in Hamburg, konnte jedoch der Mufif nicht widerſtehen und nahm die 
obengenannte Stelle an. 

Ruf, eine Blasmanier im den Feldſtücken der Trompeter, welche aus der 
fehnellen Folge der zum Dreitlang gehörigen Töne befteht, wie 3. ©. c', ©, 8, €“. 

Ruf incenzo, geb. in Neapel, Capellmeifter an der Cathedrale von Mair 
land, dann von Neapel. Bon 1550—1583 erſchienen feine Gompofitionen: 
Mefien, Motetten, Madrigalen. 

Ruffo, Aeffandro, geb. in Mailand, lebte im 16. Jahrh. und Hat auch com- 
ponirt, meift Madrigalen. 

Kugazli, Gasparo, geb. zu Gelarno 1767, ein Schüler Fortunati's und dei 
Pater Mattei in Bologna, geft. zu Parma den 27. Oct. 1799. Man fennt von 
ihm Kirchencompofitionen und eine Oper. 

Nuggeri, Francesco und Giovanni Battifte, Schüler Amati's, zwei Brüder, 
welche zu Anfang des 17. Jahrh. zu Brescia und Gremona Iebten, waren ausge: 
zeichnete Geigenmacher. Francescus ift der berühmtefte (mit dem Beinamen il per), 
Tebte von 1670—1720. Der Zettel in feinen Inftrumenten lautet: Francescus 
Ruggeri detto il per in Cremono dell Anno 16; Giovanni Battifte, bläte 
von 1700—1725 und lebte in Brescia, feine Zettel Ianten: Gio. Bap Rogerius 
Bon Nicolai Amati de Cremona aluninus Bresciae feeit Anno Domini 17—. 

Auggeri, Peter Jacob, geb. in Brescia, Iebte von 1700—1720 in Gremona, 
doch feine Juſtrumente find von geringerem Merthe. 

ieri, Giovanni Maria, ein venetianifcher Componift ans dem Ende des 
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17. und Anfang des 18. Jahrh., hat Opern, Kirhen- und Kammerfonaten, ſowie 
Santaten publitirt. 

Auggi, Francesco, dramatifher Componiſt und Contrapunttift, geb. in Neapel 
um 1750, lebte noch 1820, war Profeflor des Contrapunktes am königl. Collegiunt 
S. Pietro a Majella und bat Opern und Kirchenfachen componitt. 

Ruhebett, mufifalifches, ein Spieluhrmwert von der Erfindung eined Mecha- 
niterg im Schwarzwalde, da8 äußerlich ganz die Form eines gewöhnlichen Ruhe— 
beites Hat, unter deſſen Polfter fich eine Spieluhr befindet, die aufgezogen fpielt, 
jobald man fi auf das Sopha ſetzt. 

Auimonte, Pedro de, ein fpanifcher Tonſetzer, geb. zu Saragofja, war Anfang 
des 17. Jahrh. Capellmeifter des Erzherzogd Albert, Statthalterd der Niederlande, 
und es erfchienen 1614 zu Antwerpen von ihm Madrigalen. 

Aule-Britaunta, ein trefjliches englifhes Nationallied, defien Componift Thomas 


me if. 

Rulit, Johann Nepomuk, geb. zu Sieb in Böhmen den 20. Febr. 1744, 
geft. den 6. Juni 1812 in Prag, lebte 38 Jahre in ununterbrochener Thätigfeit 
als Ehoralift und Biolinfpieler am St. Bäts-Dome auf dem Hradſchin. Als 
Kirhencomponift war er zu feiner Beit gefchätt. 

Rullante, wirbelnd. 

Ruloffs, Bartholomäus, geb. um 1737 zu Amfterdam, Organift an der Haupt- 
fiche und Director des Orchefters zu Amfterdam, ftarb dafelbft den 13. Mai 1801. 
Opern, Sinfonien feiner Arbeit find mehrfach zur Aufführung gelangt, außerdem 
bat er ſich durch Ueberſetzungen franzöfifcher und italienifcher Opernterte ind Hol- 
ländiſce belannt gemacht. 

uloffs,...., geb. Andrecht, des Vorigen Frau ſeit 1792, galt für eine gute 
Sängerin, Die am Theater zu Amfterdam engagirt war. 

Ninmier, Johann, geb. um 1780 in Böhmen, ein Operncomponift, lebte in 
Helowaus um Lidſchower Kreife. Er hat auch Pianofortefahen und Berfchiedenes 
für Blasinftrumente publicirt. 

Anmling oder Aumlingen, Sigismund Freiherr von, Operncomponift, wurde 
1799 in Münden Hofmnfilintendant, 1818 erhielt er die befondere Aufficht über 
die neue königliche Hofcapelle Dafelbft und farb den 7. Mat 1825, ungefähr 
78 Jahre alt. 

Aummel, Shriftian, geb. 1790 im Naffauifchen, SHofcapellmeifter in Wies- 
baden, hat Lieder, Pianofachen, einige Orchefterwerfe componixrt und fiarb ben 
12. Febr. 1849. 

Hummel, Franzisca, Tochter des Vorigen, auögezeichnete Coloraturfängerin, 
war von 1843—48 in Frankfurt a. M., Hamburg, Berlin, Caſſel und dann in 
Wiesbaden am Theater engagirt. 

Rumpf, Conrad, um 1530 Capellmeifter des Churfürften von Sachen, machte 
fi verbient um den Kirchengefang und verbeiferte namentlich die Choralgefänge. 

Aundgefaug, ein für einen gefelligen Kreis beſtimmtes Lied, in welchem einige 
Berfe nach jeder Strophe, entweder unverändert oder mit einer feinen Veränderung, 
oder eiuem Zuſatze vom ganzen Chor wiederholt werben. 

Rung, Henrik, geb. den 3. März 1807 zu Kopenhagen, Gefanglebrer feit 
1842 am fönigl. Theater in Kopenhagen, ftiftete 1851 den Gäcilienverein (dev 
Pflege der claffifchen Kirchenmuſik gewidmet) dafelbft und hat Opern, Kicchenfachen, 
Leder und Gefänge componirt. 

NAungendagen, Carl Friedrich, geb. den 27. Sept. 1778 in Berlin, gebiegener 
&efangcomponift war feit 1832 Director der Singatabemie in Berlin. Die 
Oratorien: „Chriſti Einzug in Serufalem‘, „Die heilige Cäcilia“, La „morte 
d’Abele‘: ein Te Deum, ein Stabat mater fir Alt und Sopran, 6 Opern, viele 
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hundert weltlihe ein- und mehrftimmige Lieder, Sinfonien, Motetten 2. bat 
diefer tüchtige Dirigent herausgegeben. ftarb den 21. Dec. 1851 als Profeflor 
und Nitter des rothen Adlerordens. 


Ruolz, Heinrich Vicomte von, geb. im Deutſchland um 1810, ein Operncom- 
ponift, lebte in Stalien und Paris. 

Rupertus, ...., ein Mönch in dem VBenebiktinerklofter zu Mainz um 1392, 
bat einen Traktat: De Musica proportione hinterlaffen. 

Ruppe, Friedrich Chriftian, geb. zu Salzungen den 18. Febr. 1771, geft. zu 
Meiningen als herzogl. Kath und Kammerfecretair den 14. Aug. 1834; ein großer 
Mufitfreund und Componift war der Bruder von 


Nuppe, Chriftian Friedrich, der 1765 in Salzungen geboren wurde und noch 
1812 zu Leyden als Mufillehrer und Univerfitätömufifdirector lebte. Als Com: 
ponift von Klavier und Inftrumentalfahen hat er fich vortheilhaft belannt gemadt. 

Nuppert, ...., ein guter Violinmacher zu Erfurt m 17. Jahrhundert. 

Rupprecht, Stephan, Künſtler am Nationaltheater zu Wien gegen Ende tes 
18. Sahrh., componirte mehrere Opern. 

Ruſch, Georg, Mufitiehrer im Haag in der 2. Hälfte ded 18. Jahrh., bat 
Elavierconcerte und Sonaten, fowie ſechs Streichtrio'3 publicirt. 

Ruſchardus, Lubovicus, ein baierifcher Muſiker Anfang des 17. Jahrh., bat 
Motetten und Meſſen componirt. 

el, William, geb. zu London 1777, war Schüler Dr. Arnold's, erbielt 
an verfchiedenen Kirchen Londons Organiftenftellen und war dabei audy feit 1801 
Accompagnateur am Eoventgarten- Theater und farb 1813. Melodramen, Panto⸗ 
mimen, Oratorien, Klavierfahen und Lieder hat R. gefchrieben. 

Ruſſin, Charles, geb. 1810 in Limoges, ift der Erfinder einer neuen Unter— 
rihtömethode fir Muſik, die er in einen: Buche niedergelegt bat. 

Russe (franz.), ruſſiſch. 

Ruſſiſche Sagdmufik, nennt man die in Rußland heimifche, Durch Tauter Jagd⸗ 
hörner, deren jedes nur einen einzigen Ton angiebt, zumege gebrachte Hornmuſik. Das 
Sagdhorn ift aus ſtarkem Meifingbleh in Form eines Trichters gefertigt. Mareſch. 
der Erfinder diefer Diufit, Hat zuerft 37 derfelben, die einen Unfang von 3 Octaven 
ausmachten. Jedes Horn verlangt einen Spieler, der fo lange paufiren muß, bis 
der Ton, welchen fein Horn angiebt, in dem eben aufzuführenden Tonftüd gebraudt 
wird. 1753 ließ fich eine Gefellfehaft vor dem kaiſerlichen Hofe hören, welche Sm: 
fonien und Ouverturen auf das deutlichfte aufführte, jodaß man ein einziges Ju- 
firument zu hören glaubte!? 

Rufſo, Michel Angelo, Pianiſt und Componift für fein Inſtrument, geb. ur 
Neapel um 1830, fpielte bereitS 1849 im Theater Fiorentini mit mwabrhaften 
Enthufiasmus, war dann Schüler von Moſcheles und gab bis 1846 m allen 
großen Städten Europa’8 Concerte. Seitdem ift fein Aufenthalt unbelamnt. 

Ruſt, Giacomo, geb. zu Rom 1741, feit 1767 Capellmeifter Der Cathedrale 
zu Barcelona, war ein beliebter Dperncomponift feiner Zeit und ftarb 1786. 

Ruſt, Friedrich Wilhelm, geb. zu Wörlitz bei Deffau den 6. Juli 1739, 
ftudirte erſt Die Nechte, wandte fidh aber dann der Muſik zu, wurde Schüler Benda's, 
fpäter Mufifdirector der Deflauifchen Hofcapelle und ftarb zu Deffau den 28. Febr. 
1796. R. war ein ausgezeichneter Elavier- und Violinfpieler und vorzüglicher Gom- 
ponift; bemertenswerth find befonders feine Violinfonaten. 

Auft, Wilhelm Carl, geb. zu Deflau den 29. April 1787, Sohn des Borigen, 
war Organift der evangelifchen Gemeinde in Wien, tehrte aber nach Deſſau zurüd 
und Iebte dafelbft als Miufiklehrer, wofelbft er auch den 13. April 1855 flart 
und Orgel» und Glavierftüde herausgab. 
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Aufl, Dr. Wilhelm, Enkel von Friedrich Wilhelm, geb. 1822 zu Deffau den 
15. Auguft, Schüler feine Oheimd und fpäter Fr. Schneider's, lebte erft als 
Mufitlehrer in Ungarn, feit 1849 in Berlin als Muſiklehrer, Componiſt, Dirigent 
des „Bach⸗Vereins“ und als Organift an der Lucaskirche. Diefer ganz ausge⸗ 
zeichnete Muſiler fteht an der Spige der fogenanuteit Bachgefellfchaft, welche fich die 
Herausgabe ſämmtlicher Werke Bach's zur Aufgabe gemacht hat. Die Berdienfte 
Ruſt's um dieſe Bachgefellichaftsausgabe find unvergängliche. (Siehe Nachtrag.) 

Ruſtici, Giuſeppe, Profeffor des Piano am Conferpatorium zu Rucca 1841, 
geb. dafelbft, machte fih als Gomponift Durch eine Oper befannt. 

Rustica, ländlich, bäuerifch. 

Autgerd, Janus, geb. in Dortrecht den 26. Aug, 1589, ſchwediſcher Geſandter 
und Rath im Haag, ſtarb den 26. Oct. 1625, bat Variarum lectionum libri sex 
herausgegeben, deren 2. Buch: Mucicae Graecorum hodiernae notas enthält. 

Authardt, Friedrich, geb. in Stuttgart gegen 1810, war Cantor der Haupt⸗ 
kirche daſelbſt, hat Choralmelodien und eine Eiiherfejute veröffentlicht. 

Nutini, Giovanni Marco, geb. zu Florenz um 1730, Clavierfpieler und 
DOperncomponift, war Capellmeifter zuerft in Modena, dann in Florenz, wo er im 
Jahre 1797 ftarb. Er hat auch Kirchenfachen componirt. 

Antini, Ferdinando, geb. 1767 zu Modena, Sohn de Borigen, Operncom- 
ponift, war Kapellmeifter 1812 in Macerata, dann in Xerracina, mo er 1827 ftarb. 

Dintfcher, gleichbedeutend mit Galopp. 

Rutjichmann, Lucretia, Hofopernfängerin in Carlsruhe, geb. zu Thinngen im 
badiſchen Oberlande am 1. Aug. 1827. 

Nuttinger, Johann Carl Friedrich, Organiſt in Hildburghaufen gegen Ende 
des 18. Jahrh., hat Clavierfonaten und Orgelfachen veröffentlicht. 

Nuziczla, Wenzeslaus, geb. den 18. Sept. 1758 zu Sarınerig in Mähren, 
erfter Hoforganift in Wien, ftarb dafelbft den 21. Juni 1824 und hat eine Sonate für 
Piano und Bivline publicitt. 

Ruzzi, Matteo, ein Tonkünftler zu Nom, ver von 1785—1789 als Componiſt 
für die italienischen Bühnen arbeitete. 

Ryba, Johann Zatob, geb. zu Praesfticz in Böhmen den 26. Oct. 1765, ein 
Clavier⸗, Orgel», Biolinfpieler und Componift, farb als Nector des Gymnaſiums 
zu Noczmitat 1815 und hinterließ Kirchenfachen, Streichquartette, Concerte für ver- 
ſchiedene Iuſtrumente, Slavierfadhen, Sinfonien, Lieder und Gefänge im Manufcript. 

Nyballandini, ...., ein italienischer Anftrumentalcomponift zu Ende des 
18. Jahrhunderts. 

Ryſt, Hermann von der, berühmter Mufiter des 16. Jahrh., Stifter des einft 
bodangejehenen Collegii muisici 8. Caeciliae zu Haffelt, war geboren in Dieft in 
Brabant und ſtaud 12 Jahre lang als Hofmufituß in baieriſchen Dienften unter 
Orlandus Yaflus. 

8. 

Ss. Abkürzung für segno und für sinistra. 

Scal, Auton Wilhelm Chriſtian, herzogl. medienburgifcher Hofharfenift Ende 
des vorigen und Anfang diefes Jahrh., lebte in Ludwigsluſt. Er hat Harfencom« 
pofitionen und eine Schrift Über die Vernachläſſigung des Geſanges in Mecklenburg, 
Roſtock 1808, edirt. 

Saal, Iguaz, Sänger an der Oper und Mitglied der Hofcapelle in Wien, 
geb. den 26. Zuli 1761 in Geifelhöruig (Baier), flarb in Wien den 30. Oct. 1836. 

Saal, Therefe, Tochter des Borigen, gute Sängerin, fang bei der erften Auf- 
führung der Schöpfung und der Jahreszeiten die Sopranfoli, war 18501 Sängerin am 
Kanonalıhrater, 1805 verheirathete fie fich und war feit diefer Zeit der Bühne entzogen. 

Baul, Handteriton der Tonkunſt. U. 04 


Gaatfgurg — Sach. 


hueß, Dr. Joſeph Levin, Sfraelit, geb. in Berlin, ſtudirte in Konigsberg 
de3 vorigen Jahrh., fchrieb zwei Abhandlungen über die bebräifche Mufit 
Titel: „Bon der Form der hebräifhien Poefie, nebft einer Abhandlung 
Rufit der Hebräer“, Königsberg 1825, und „Beidiichte und Wirbiguni 
bei den Hebräern, im Verhäftmiß zur fonftigen Ausbildung dieſer Kant 
id neuer Zeit, nebft einem Anhang über die hebräifche Orgel‘, Berlin 1829. 
— guter Pianiſt, geb. um Tas, war 1859 Mufikdirector am Stadt- 
alle. 
ini, Bernhard, Gapellmeifter in Parma, geb. in Benedig um 1660, 
Opern und ein Oratorium. 
Hat, Johann Andreas, geb. in Neapel um -1740, geft. dafelbft 1790 als 
Violiniſt und Componift für Violine. 
Ho, Nicolaus, Kirchencomponift, geb. in Neapel um 1740, mar Gapell- 
der Hieronimitentixche dafelöft. 
th, Eduard Guftav, geb. den 10. Sept. 1826 im Jeflel (Gehlefien), 
er in Berlin am Stem’fchen Gonfervatorium und tönigliher Domfänger 
mponirte Lieder. 
ıtint, Galeazzo, Gapellmeifter des Herzogs von Mirandola, geb. in Peſaro 
& 16. Jahıh., didaktifher Schriftfteller und Rirhencomponit, gab 1644 
ein theoretifch-dibattifche Wert: „Regole facili e brevi per suonare 
3sso continuo, nell’ organo, manochordo, o altro simile stromento“ 
lches in zweiter Auflage 1699 erſchien. 
ıtint, Pater Luigi Antonio, geb. in Albano bei Rom 1739, Gapeli- 
©. Antonio in Padua, geft. dafelbft den 29. Jan. 1809, ein didattiſcher 
x und Kirchencompmift, ift auch der Herausgeber der 1801 erſchienenen 
ben Bfalmen. Der Titel feiner ſchriftſtelleriſchen Werte ift: „Gli elementi 
a musica, colla pratica de' medesimi in duetti e terzettiin canone“, 
, und „La vera idea delle musicali numeriche segnature diretta al 
udioso del armonia“, Venedig 1799, und „Notizie sopra la vita e le 
R. P. Valotti“, Padua 1780. 
1, Hippolyt, Componift, geb. in Venedig um 1545, veröffentlichte Kirchen- 
en 


dred, ...., Mufitintendant beim Bruder des Königs Ludwig XIV. im der 
»8 17. Jahrhunderts, it Componift einer Oper. 

!y, Nicolaus, geb. in Avignon, Mufifdivector an der Peterskirche daſelbſt 
serigen unb Anfang biefes Jahrhunderts, veröffentlichte eine Sammlung 
walifchen Liedern. 

1, Joſeph Peter, geb. im Reuil (Frankreich) den 9. Oct. 1817, if 
108 in Genf und Gomponift für dieſes Juftrument. 

der Sag, ein Inftrumentalcomponift in Paris um 1710, gab Gom- 
für Ziöte Heraus. 

as ...., berüßmter Flotenbläſer der alten Griechen, der dreimal in 
hen Spielen den Preis gewann, war geb. in Argos; er fpielte zuerft auf 
ohne Geſangbegleitung. 

de (franz.), fefter Drud mit dem Geigenbogen. 

us, Leo, Eapellmeifter am Dom in Bicenza um 1600, ebirte Gefangeom- 


i, Salvator, Gapellmeifter in Toſcanello zu Anfang des 17. Jahrd. 
menglione um 1570, veröffentlichte Meffen. 

I, Julius, geb. in Ferrara in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., ein Francis- 
‚ ift Berfafler einer Gefanganleitung. 


— 
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Sacchi, Giopenale, Canonicus an St. Paul und Profeſſor der Beredtſamkeit in 
Mailand, geb. daſelbſt 1726, geſt. den 27. Sept. 1789, iſt Verfaſſer der muſitaliſch⸗ 
theoretiſchen Schriften: „Dissertazio del numero, e delle misure delle corde 
musiche, e loro corrispondenze‘“, Mailand 1761; „Della Divisione del tempo 
nella Musica, nel Ballo, e nella Poesia“, Mailand 1770; „Dialogo, dove cercasi: 
se lo studio della musica al Religioso convenga, o disconvenga“, Piſa 1786. 
Außerdem hat ©. die Biographie von Marello, Benedig 1789, und die von Farinelli 
1784 herausgegeben. 

Sachini, Anton Maria Gaſparo, berlihmter Componift des 18. Jahrh., geb. 
den 23. Juli 1734 in Puzzuoli, Schüler Durante'8, und fpäter Zögling Des 
Gonfermatorium 8. Onofrio zu Neapel, widmete ſich hauptſächlich dem Studium 
det Bioline und dann erhielt er Unterricht im Contrapuntt und der Compoſition. 


1775 trat er and dem Confervatorium, arbeitete für fleinere Theater und machte ' 


fi durch feine Compofitionen bald einen Namen. Er erhielt viele Aufträge für 
größere Theater zu componiren nnd Tehte deshalb bald in Rom, Benedig, Deutjch- 
land, London, Paris, hier an der ifalienifchen Oper ıhätig und farb dafelbft den 
7. Det. 1786. Diefer fruchtbare Operncomponift hat mehr als 40 Opern conıponirt, 
anßerdem 5 Oratorien, Kirhenfadten, Streichtrio’8 und -Onartette und Sonaten. 

Saché, S., Priefter, geb. in der Normandie um die Mitte des 17. Jahrh., 
ſchrieb über Kirchengefang. 

Sachs, Hana, berühmter Meifterfänger in Nürnberg, geb. dafelbft 1494, geft. 
1576, fruchtbarer Dichter und Componift von Comödien, Faſtnachtspoſſen, Liedern 
u. f. w., überjette die Pfalmen und fette fie auch in Mufik. 

Sad, Julius, geb. in Meiningen 1830, Pianift und Componift, reifte in 
Deutſchland und Frantreich und veröffentlichte Pianofortefachen und Lieber. 

ade, Andolph, Biolinlehrer am Leipziger Confervatorium und Mitglied 
des Theater- und Gewandhausorcheſters daſelbſt, geft. 1843, edirte einige Biolincom⸗ 
pofitionen. 

Sad, Johamn Philipp, vorzäglicher Orgel- und Clavierfpieler, geb. int Harze 
gerode 1722, war feit 1747 in Berlin, wurde 1759 Hof» und Domorgamift dafelbft, 
farb 1763 und gab heraus einige Clavier⸗Concerte und Sonaten, geiftliche und 
weltliche Lieder. 

Sackpfeife, Dubelfad, Tibis utricularis, Cornamusa. Ein jchon den älteften 

Bolkern befanntes Inſtrument, beftehend aus einem Lederſchlauch, im den ber 
Spielende Luft durch eine Röhre bläſt, und einer an der andern Seite — 
Pfeife mit Tonlbochern. Man unterſchied der Größe nach: Bod-, Schäferpfeife, 
Hummelchen, Dudey. 

Sacrati, Franz Paul, berühmter dramatiſcher Componiſt, geb. in Parma zu 
Anfang des 17. Jahrh., geſt. 1650, mar Capellmeiſter des Herzogs von Modena. 

Sacrs, Lonis Joſeph, geb. in Brüffel 1812, Hofballorchefterdirector in Brüffel 
fett 1834, ift ein beliebter Erzcomponift, 

Säcnlarfpiele, bei den Römern nad, Ablauf eines jeden Jahrh. gefeiert, an 
denen auch zum Lobe der Götter Wechfelgefänge gefungen wurden. 

Simann, Karl Heinrih, Organift an der Parochialtirche, Mufifvirector und 
Lehrer an der Univerfität in Königsberg, go. dafelbft 1790, ift geft. den 29. San. 
1860 und Hat Dratorien, Kirchen und Orgelcompofitionen, Abhandlungen über 
Kichengefang veröffentlicht. | 

Eäuger heißt Derjenige, welcher ein Gefangftüd funftgemäß mittelft feiner 
Stimme vorträgt oder vortragen kann. Es giebt Kirchen-, Concert⸗ und dramatiſche 


Sänger und Sängermnen. nn 
Eängerfammer, Wohnung der Leiten im den Vorhöfen des Tempels zu 


Jerufalent. 
24 * 
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Sänfengefang, ruff. Stolpowy, einftimmiger, tactlofer Gefang in der griechifcen 
Kirche, dem cantus planus der römifhen entſprechend. 
Eager, Heinrich, geb. im Dithmarfhen um 1595, fubirte in Roſtoc un 
veröffentlichte eine —A auf die Mufit. 
Sapittarind, fi Shit, Heinrich. 
Sailer, Leonhard, Organift des Prinzen von Baden, geb. in Ulm Anfang 
des 17. Jahrh., componirte geiftlihe Geſäuge zu einer und mehr Stimmen. 

Sainne de, Lambert, oder de Sayne, geb. in Rouen gegen Anfang des 
16. Jahrh., war Sänger in der laiferl. Capelle in Wien, Iebte noch um 1564 und cdim 
Gefänge und Motetten. 

Saint-Amaus, Louis Joſeph, Componift, geb. den 26. Juni 1749 in Dar 
jeille, war Theatermufiftirector in Brüfjel bis 1784, dann Profeffor am Eonfervatorium 
in Paris, Icbte fpäter in Brefi und farb 1820 in Paris. Opern, Kirhen- un 
Glaviercompofitionen Kat er druden laſſen, ebenfo ift er ein didaktiicher Schriftfteller. 

Saint-Anbin, Jchanne Charlotte geb. Schröder, berühmte Sängerin an der 
gießen, Dan an der famifcen Dper in Yard, ge. Dal 1764, iR gef. da 

1. ©ept. 1850. 

Saint-Aubin, Johann David, Sohn der Borigen, geb. in Lyon den 8. Der 
1783, Gomponift einiger Streihquartette und Sonaten, geft. um 1809, hatte feine 
Studien auf dem Parifer Confervatorium gemacht, 

Saint-Aubin, Alexandrine, Tochter der Johanne Charlotte, ebenfalls Belichte 
Sängerin an der fomifhen Oper in Paris, geb. 1793 daſelbſt, glängte befonders 
in der von Iſouard für fie gefehriebenen Oper: „Cendrillon“. 1812 vereiratheit 
fie fih niit dem Scaufpieler Joly.” 

Saint⸗Georges de, f. Ritter, geb. in Guadeloupe ben 25. Dec. 1745, Eile 
Leclair's und Goſſec's, wurde ein au gezeichneter Violinift, Diitbegründer des 
Concert des Amateurs, fpäter Oberft, ifl gef. in Pariß den 12. Juni 1799 alt 
Somponift einiger Opern und von Goncerten, Sonaten, Duo’ u. |. w. 

Saint- Germain de, M., Juſpector der franzdfiihen Berfiherungsgefeificat 
für da8 Departement de Eure, ſchrieb eine „muſuͤaliſche Archäologie‘, welche zu 
Caen 1866 erſchien. 

Saint« Hitnire, Biſchof von Poitiers, geb. dafelbft Anfang des 4. Jahrh., 
gef. 368. Nan fehreibt ihm einige Kichencompofitionen zu. 

Saint-Pilaire de, Fräulein. Pſeudouym erſchien eine Schrift gegen die Aufl 
Ramean’s. Paris 1752. 

Sa:ut=Huberty, Antoinette Cäcilie Clavel, berühmte Gängerin an der Oper 
in Paris, geb. ın Toul 1756, verheirathete fid 1790 mit dem Grafen d’Entraigues 
und wurde in ihrem Landhaus bei London 1817 ermordet. 

Saiut-Iulien von, Heinrich Fricdrich, Kriegsrath in Carlörube, geb. in Mann- 
Hein den 6. Jan. 1801, als Jurift zugleich ein firebfamer Kunftjünger und Gom- 
ponift von Streichquarteiten und Liedern und Gefängen für Männerchöre, ift geſtorben 
iu Carisrude den 13. Nov. 1844. 

Saiut-Lambert de, Michel, Clavierlehrer in Paris in der zweiten Hälfte des 
17. Japıy., war aud didattiiher Schriftfteller. 

Saint-Lambert de, Johann Franz Marquis, geb. den 16. Dec. 1717 in 
Bezelife (Lothringen), Hauptmann, dann Gouverneur von Joinville, geft. in Paris 
den 9. Febr. 1803, ift Verfaffer eines „Briefe über die Oper.“ 

Saint-Rubin de, Lco, tüchtiger Violinift, Schüler von Polledro, Epobr und 
Andern, geb. ven 8. Juli 1801 in Turin, wurde Concertmeifter am Köni; näbtfcen 
Theater in Berlin, und ift gef. daſelbſt 1850; einige Opern, Eoncerte für Violine, 
Streichquartette u. |. w. kennt man von ihm. 
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Saint=Iuc, ...., Kammerlautenift des Königs von Frankreich gegen Ende 
des 17. Sahrbundert3, veröffentlichte Lautencompofitionen. 

Saint-Marce de, Johann Paul Andreas des Raſins, Marquis, geb. auf 
Schloß Raſins (Guyenne) 1728, ein Offizier, geft. in Bordeaug den 11. Oct. 1818, 
fhrieb Betrachtungen über Die Oper. 

Saint:Panl, ...., franzöfifcher Lautenmacher in Paris um 1640. 

Saint-PBern de, M., Erfinder eines Inftruments, genannt Organen Lyricon, 
gewifjermaßen Orgel und Clavier in fich vereinigend. 

Saint⸗Saeus, Carl Camille, talentvoller Componiſt, Pianiſt und Orgelfpieler, 
geb. in Paris den 9. Oct. 1835, iſt Schiller von Ber Benoift und Andern. 
1858 war er Organift an der Magdalenenkirche in Paris und componirte ſchon 
damals mehrere Sinfonien, Meſſen, Clavierſachen, Lieder ıc. 

Saiut⸗Soͤvin, Joſeph Barnabas, erfter VBiolinift am Theater in Borbeaur in 
der 2. Hälfte des vorigen Jahrh., fchrieb: Elemente der Violine, Borbcaur 1772. 

Sainte-Marie, Stephan, Arzt in Lyon, geb. in Sainte-Foirlez-tyon 1777, 
ei in de 1829, überfegte Roger's Wert: Tentaınen de vi soni etc. in das 

anzöfifche. 

Sainton, Profper Philipp, geb. in Touloufe ven 5. Juni 1813, wurde am 
Sonfervatorium in Paris zu einem bedeutenden Biolinvirtuojen gebildet, war einige 
Zeit erfter Biolinift an der Oper in Paris, firirte fih dann in London, wo er 
gegenwärtig als gefeierter Virtuos noch Yebt. Seine Gattin ift die befannte 
Sängerin Miß Dolby, mit welcher er bedeutende Koncertreifen unternommen bat; 
außerdem veröffentlichte er Compofitionen für Violine. 

Saintwir, Thomas, einer der älteften englifchen Doctoren der Mufil, war 1463 
Chordirector in Cambridge. 

Saiten find die fadenförmigen Körper an Saiteninftrumenten, meldje ange- 
fpannt und in Schwingungen verfett Klang erzeugen. Sie werben verfertigt ent» 
weder aus Därmen und heißen dann Darmfaiten, ober aus Metall und 
zwar Eifen, Gußftahl oder Compoſition (Metallfaiten) oder aus Seide mit Draht 
überfponnen. Die beften Darmfaiten wurden, wenigftens früher, in S;talien 
gearbeitet und hießen römiſche oder romanifche Saiten, jet werden ebenfo 
gute Saiten auch in Deutichland und Franfreih fabricirt. Metallfaiten kommen 
bauptfählih aus Wien, Berlin und London. — Die tiefften Eaiten au Saiten 
infirumenten find Darmfaiten mit Silber- oder Kupferbraht umfponnen. 

Saitenfeflel, Saitenhalter, das unter dem Steg an Geigeninftrumenten befind«- 
liche Brettchen, in deſſen Löcher die Saiten durch einen Knoten feitgehalten werben. 

Saitenharmonila, erfunden von Johann Andreas Stein in Augsburg 1788, 
ein Glavierinftrument, welches durch eine Vorrihtung (Spinet) dem Spieler e8 
möglich machte, den Ton bis zum leifeften Hauche verklingen zu laſſen. 

Saiteninftrumente, Inſtrumente, auf denen der Ton dur Schlagen, Stoßen, 
Streihen der auf ihnen angebrachten Saiten erzeugt wird. 

Sajon, Charles, italientfher Operncomponift, geb. in Venedig in der Mitte des 
17. Jahrhunderts machte fi) befonders dur die Opern „Ernelinda“ und „Don 
Chisiotte della Mancia‘“ befannt 

Sala, Nicolo, berlihmter italienifher Componift und Didaktiker, geb. bei 
Benevent 1732, gebildet in Neapel unter Leo und Scarlatti, war Lehrer und Director 
am Confervatorium della PBieta de’ Turchini ebendafelbft, mo er auch 1800 ftarb, 
und bat die Opern: „Merope‘“ und „Vologeso“, das Oratorium „Giuditta ossia la 
Betulia liberata“ und viele Kirchenfachen componirt, außerdem ift er der Verfafler 
eines Lehrbuchs des Contrapunkts, welches unter dem Titel „Regole del Contra- 
punto prattico“ auf Koften des Königs von Neapel 1794 geftochen wurde. 

Salamanie, eine türtifche Flöte, Die die Dervifche bei ſich führen. 


— Salieri. 


S, Maria Maggiore in Bergamo, geb. 
ehrer in Bene geſt. in Bergamo 1. 
irchencompofitionen. 

x und Gapellmeifter am Dom von Zamora 
zahrh., geft. 1710, componirte 4=, 5= und 


3 de5 16. Jahrh. in Augsburg, gab eine 
Reiter Heraus, {omie feine eignen Gelange 


in Liffabon Ende des 16. Jahrh., lebte in 
' Palmen. 

Gejanges am Madrider Confervatorium, 
Operncomponift und muſilaliſch⸗ hiſtoriſchet 
ver Muſitſchule von Monferrat, nabın for 
t beim Organiſt errer und theoretiſche 
Nach diefer Zeit erhielt er den Organiften- 
stelle eines Golfege-Brofeffor am 
„Ipermestra“, „Cleonice, regina 
anada“ aufführte und die Werte „Resens 
ı musica de la Virgen de Monserrat in 
ias Madrid“ 1856 und „Eiffemerides de 
: aficionados‘‘ 1860 herausgab. 

Ue Kaifer Rudolph's II., geb. in Belgien 
war ein fruchtbarer Kirchencomponift. 
tierſchet Kammerrath und Gapelimeifter in 
nau 1797, hat Opern, Oratorien, Kirchen 
auf der Düncpner Bibliothek befinden. 
ein des Vorigen, Hoffängerin in Koblenz 


ſcher Sopranift (Gaftrat), Längere Zeit in 
eft. in Jialien um 1760. 

n 1. an. 1759, Schriftfteller, Theater 
in Paſſy bei Pariß den 3. Sept. 1832, 
et und brachte interefante Notizen über 


. in Sens um 1760, gef. 1830 in Paris, 


Conſer⸗ 
Ai Siria“ 





Paris, 

» Solcionaf, eine hellllingende Flötenfimme 
italieniſche Sängerin, um 1680 in, Dredden 
8, die an einem Feſte, dem Mars zu 


1750 in Legnano, als Sohn eines Kauf- 
fateinifche Schule und erhielt Dufikuntere 
vom Organift Simoni daſelbſt. Als er fih 
bfiftenzmittel beraubt ſah, nahm ſich ber 
ı an und ließ ihm in Venedig von Gion. 
Fapellmeifter Gaßmann tennen, der ihn fo 
3 madfuchte, ihn mit mark lien nohmen 
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zu dürfen. Dort erhielt er von G. contrapunktiſchen Unterriht und war bald 
ſoweit, daß er Heine Stüde für Geſang Öffentlich aufführen konnte. Diele hörte 
Kaiſer Joſeph, und als Gaßmann 1770 nad Mom gereift war, wurde Salieri der 
ebrennolle Auftrag zu Theil, die Oper „Le Donne letterate“ zu componiren. 
Der Berſuch gelang, die Oper gefiel und ihr folgten num mehr denn 40 andere, 
wovon wir u. 9. nennen: Armida, Don Chisciotti, La Fiera di Venezia, La 
Loccandiera, La Calamita de Cori, Delmita e Daliso, Il Talismane, La Dama 
pastorella, La Semiramida, Axur, König von Ormus, La Ciffre, Catilins, 
Les Horaees, Tarare u. f. w. Noch ift zu erwähnen, daß Glud, ald er fi 
fränflih fühlte und den Auftrag batte, für Paris Die Oper „Danaides“ zu com- 
poniren, er Salieri diefelbe übertrug. Diefe Arbeit fiel fo glücdtich aus, fie gefiel 
fo aligemein, dag Gluck nach der 13. Aufführung den wahren Sachverhalt in 
Barifer Blättern befannt machte und Salieri als den alleinigen Verfaffer be= 
zeichnete. Dies brachte ihm viele Auszeichnungen ein und als er nah Wien 
zurücklehrte, ernannte ihn der Kaifer zum Hofcapellmeifter, welches Amt er 24 Jahre 
befleidete und in welcher Beit fich fein Ruhm immer mehr verbreitete. Geftorben 
if er den 7. Mai 1825 uud hat außer dem zahlreichen Opern noch Kirchenfachen 
jeder Art gefchrieben. 

Salimbent, Felix, berühmter Sopranift (Caftrat), geb. in Mailand um 1712, 
war längere Zeit in Wien, Berlin nnd Dresden vie Zierde diefer Bühnen, und 
ift geft. auf der Rückreiſe in fein Vaterland in Laibach im Mai 1751. 

Saltn de, 3. F., Componiſt im Paris um 1808, gab Heraus Variationen für 
Flöte mit BViolinbegleitung. 

. Salinad, Franz, Brofeffor der Mufit in Salamanca, geb in Burgos um 
1512, ein fertiger Orgelipieler, hauptſächlich berühmt durch feine theoretifche 
Schrift, ift geft. in Salamanca im Febr. 1590. Obgleich S. ziemlich erblindet 
war, jo bejuchte er doch die Univerfität Salamanca und befchäftigte ſich dort 
viel mit der Muſik der Alten und mit griedhifchen, mufilalifhen Manufcripten, 
Todaß er fpäter, als er den Tractat „De Musica libri septem“ 1577 herausgegeben 
batte, al3 ein gelehrter Mann feiner Zeit galt. Noch fet zu erwähnen, daß er von 
Papfi Paul IV. den Titel eined Abt vom beiligen Bancraz erhalten hat. 

Salingre, F. H-, Ynftrumentalcomponift in Paris um 1798. 

Sallantin, Antoine, ausgezeichneter Oboenvirtuog, geb. in Paris 1754, Oboift 
u der großen Oper in Paris, dann Brofeffor der Dboe am Confervatorium, if 
get. um 1815. Bon Compoſitionen if ein Concert filr Flöte erfchienen. 

Sallenenve, Eduard, Mufiflehrer in Berlin, geb. den 19. Dec. 1800 in Könige- 
Berg, ift Componiſt von Liedern und Tänzen, Variationen, Rondos u. f. m. für 
Pianoforte. 

8 Salley, ...., Harfenift in Paris um 1787, edirte Sonaten für Harfe und 
ioline. 
Salm, daſſelbe mas Salmo, Pſalm. 

Salmafind oder de Sammmid, Claudius, namhafter Gelehrter und Kritiker, 
ge in. Semeur in Auxois den 15. April 1588, geft. in Spaa 1653, fchrieb eine 

bhandlung über die mufilalifhen Inftrumente der Alten. 

Salm⸗Dyck von, Tonftanze Marie de Theis, Prinzeffin, geb. in Nantes den 
7. Nov. 1767, Somponiftin mehrerer Romanzen ꝛc., ift geft. den 13. April 1845. 

Salminger, Siegmund, Kirchencomponift in Augsburg Anfang des 16. Jahr⸗ 
bunderts, mußte 1530 Augsburg verlaffen, da ex al? ein Haupt ver Wiedertäufer 
gelannt war. 

Salmo, ein Palm. 

Salmadia, Pſalmodie. 


Galmen -- Ealulini. 


„ geb. in der Bicarbie, war Kammerbiener Heinrich's II. zugleidy 
und Gomponift, lebte in Paris in der 2. Hälfte des 16. Fahr- 
mirte mit Beaulieu die Mufiten zu den Zeiten, welche der 


ias, Magifter am Trinitatiscollegium in Orforb, fpäter Rector 
»fhire in der 2. Häffte des 17. Jahrb., iR muſilaliſcher Schriftfleller. 
ıfrieb, Biolinift und Gomponift, geb. 1818 in Tondern, Schüler 
‚hneiber’8, heirathete bie Sängerin Niffen, mit welcher er Kunſt- 
" febte er in Frantfurt, dann in Brüſſel und feit 1861 in 
er Dpern, Lieder und mehrſtimmige Gejänge veröffentlichte. 
enviette, geb. Niffen, geb. in Gothendurg um 1820, vor« 
gerin, Schilferin von Garcia in Paris, fang mit Erfolg in 
‚ Rußland und ift jet geſuchte Gefanglehrerin am Gonfer- 


urg. 
3, franzöfifher Priefter und Glerifer am Klofter von St. After 
2. Hälfte des 18. Jahrh., ift Werfaffer einer Abhandfung „Ueber 
Rufit“, welche in Manufcript auf der Ambrofianifchen Bibliothek 


Barifer Lautenmacher in ber erften Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
., ‚provencalifher Mufiter, geb. um 1661, Lönigl. Kammer- 
rfaille8 1731, componirte Opern und Motetten xc. 

jann Peter, ausgezeichneter Biolinift, geb. in Bonn 1745, 
6 ex Fonden zuerft mit Haydn’ Werfen befannt macte und 
London zu kommen, if geft. den 25. Nov. 1815, componirte 





Ag, Muſildirector in Wernigerode, veröffentlichte 1826 einen 
ı und 1820 eine Schrift über Natorp'3 Anleitung zum Befang- 


Guitarrenlehrer in Befangon, dafelbft geb. 1786 und geft. den 
elannt als Erfinder einer Art Guitarre mit Sfahem Griffbrett 
annt Harpolyre, umd des fogen. Accorbeur, hat er auch Gom- 
rre und Harfe in Paris verlegt. 

wid, geb. in Leipzig 1825, mar erft Biolinift, dann Baß- 
44 ın Leipzig und wirft feit 1853 zum zweiten Mal an der 
n. ©. machte feine mufltalifhen Studien am Conſervatorium 
ge Zeit in Wien im Theater am der Wien, und ſodann, che 
‚in München. 

ım, beutfcher Schriftfteller; von ihm erfchien 1714 eine Differ- 
it, insbefondere die der Alten. 

ichifhe Trompete in verfciedenen Formen und unter ver- 
ungen gebräudjlic). 

Saltarello, 1) ein italienifer Tanz von ſchneller Bewegung 


t; 2) eine Küpfende Notenfigur, als I, welche eigentlidy 


Saltarelli find die Tangenten in Glavierinftrumenten. 


no, perfifcher Pfalter oder Hadebrett. 
20, dentjches, eigentliche8 Hadebreit. 
8800, eine fleinere Art von liegenden Harfen in der Türkei 


I, Gapellmeifter am Dom in Siena, geb. daſelbſt 1708, geft. 
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den 29. Jan. 1780, componirte zahlreiche Kirchencompofitionen, von melden haupt» 

ſächlich ein Requiem, zur Zodtenfeier Kaifer Franz' I. gefchrieben, gerühmt wird. 

Salvador, Joſeph, Israelit und Dr. med., geb. in Montpellier, fchrieb ein 
biftorifches Wert Über das israelitifhe Bolt, und iu diefem auch über die Inſtru⸗ 
mente der Hebräer; e3 führt den Titel „Histoire des institutions de Moise et 
du peuple hebreu“, Paris 1828. 

Salvador, Daniel, Mufttlchrer in Bourges, fchrieb eine „Philharmoniſche 
Grammatik zu vollftändiger Muſikſchule“, Bourges 1737—38. 

Salvai von, Magdalene, ausgezeichnete Sängerin Anfang ded 18. Jahrh. in 
Caſſel, dann in London, war Altiftin. 

Salvar una dissonanza (ital.), eine Diffonanz aufldfen. 

Salvator, Johann, Lehrer am Eonfervatorium della Piéta und königl. Capell⸗ 
meifter zu Turin, geft. in der 2. Hälfte des 17. Sahrhunderts, verdffentlichte 
Kichenfachen. 

Galvatori, Dominique, geb. in Modena den 5. April 1748, gef. ſchon den 
28. Oct. 1774, war ein talentvoller Componiſt. | 

Salve regina (Tat.), „Sei gegrüßt, Königin!‘ ein tatholifcher Kirchengefang, 
verfchieden componirt. 

Salvetti, ...., unbelannter Verfaſſer von: A new Tuning of the Lyra-Viol. 
Salvi, Matthias, italienifcher Operncomponift, geb. in Bergamo um 1815. 
Salvi, Lorenz, tüchtiger Tenorift, geb. in Bergamo um 1812, fang in Stalien, 

Deutihland, Rußland, England und Frankreich, und kehrte 1851 nach Stalien zurüd. 
Salvini, Zofeph, Liedercomponift in Carlsruhe Anfang dieſes Jahrhunderts. 
Salvini- Plümer, englifhe Sängerin Ende des vorigen und Anfang dieſes 

Jahrhunderts, deren Stimmumfang 3 Octaven umfaßt haben foll. 

Salzitti, Scipio, itafienifcher Componift, geb. in Capua in der 2. Hälfte des 
16. Jahrhunderts, componirte hauptfächlich Madrigale und Canzonetten. 

Salzmann, Sarl Gottfried, Clavier- und Generalbaßlehrer am Wiener Con- 
fervatorium, geb. in Wien den 8.Nov. 1797, veröffentlichte eine Oper, Variationen 
und Sonaten für Clavier, Stseihquartette u. f. w. 

Samber, Johann Baptift, Domorganift in Salzburg und Kammerdiener des 
Erzbiſchofs um 1700, ift Verfaſſer einer „Anleitung zum Orgelfpielen und eines 
Buches über den Choralgefang”. 

Samıbnca, ein Inſtrument der Griechen, wahrſcheinlich eine Art Hadebrett. 

Sambnciftrige, bei den Römern Frauenzimmer, welche bei Gaftmählern ꝛc. 
auf Saiteninhrumenten fpielten. 

Samin, Wulfrano, Ipanifcher Kirchencomponift des 16. Jahrhunderts. 

Sammartini oder San Martini, Peter, Mufiter und Componift am Hofe 
von Toscana um die Mitte des 17. Jahrhunderts, componirte- Motetten, Salmen. 

Sammartini oder San Martini, Johann Baptift, Organift und Capellmeifter 
am S. Piagdalenen-Klofter in Diailand, geb. daſelbſt um 1700, geft. um 1770, hat 
zahlreiche Compoſitionen, Sinfonien, Concerte, Trios ꝛc. für Orchefter und Violine 
im Stile Haydn's herausgegeben. 

Sammartini oder San Martini, Zofeph, Bruder des Vorigen, geb. in Mai- 
land, Obovenvirtuod, 1727 in Londen an der italienifchen Oper angeftellt, ift geft. als 
Kammervirtuos ded Prinzen von Wales dafelbft 1740. Sonaten, Concerte für 
Oboe und Flöte, Duverturen von ihm waren zu feiner Zeit beliebt. 

Sampieri, Marchefe Franz, Dilettant, geb. in Bologna um 1790, geft. in 
Paris 1863, mar Componiſt mehrerer Opern, die auf italienifhen Bühnen auf- 
geführt wurden. 

Samponia, dafielbe was Sadpfeife. 

Sampucistria, |. Sambucistria. 


Samfon — Eandoni. 


upfon, ...., Mufiter und Componift des 16. Jahrb., lebte 
ıb eine Liederſammlung heraus. 

Profeſſor der Harmonie am Brüffeler Confervatorium, geb. 
Lüttich, als Componift mehrmals mit dem 1. Preis bedacht, 
uren, Sinfonien, Clavierftüde, Geſangſachen, Motetten x. 
terfaffer mehrerer mufitalifcher Auffäge und eines Harmonie ⸗ 


%, Schweſtet des Benannten, geb. in Lüttich den 1. Rou 
Mufitiegrerin, ge. den 15. März 1851, Hat Glavierfacen 


0, Dr. theol. et jur. in Italien gegen Ende des 17. Jahrh., 
üastiche“, Neapel 1692, worin über Kirchenmuſit. namentlid 
ang und Inftrumentalmufit beim Bottesbienft, gehandelt wirt. 
italienifher Waldhornvirtuos um 1800 in Berona. 

i Felice, Leopold I., Capellmeifter in Wien, geb. Anfang 
n, hat viele Antiphonien, Motetten, Pfalmen u. ſ. w. m 


t Berfaffer einer Schrift über mufifafifche Schnellfchreibetunf, 


geb. in Madrid Anfang des 19. Jahrh., componirte mehrere 
Ania d’Atsti und „Malek Adel“ zu nennen find. 

ein Negerfclave, der fid) in London in dem Wiffenfchaften 
3bilbete, geb. 1729, geft. 1780, und weicher eine Zfeorie 
Prinzeffin in Manufcript überreichte. 

ver 4. Sak in der Mefle. 

d, Dr. theol. und Prediger in Königäberg, geb. 1656 in 
1722 und fohrieb, nachdem Gapellmeifter Neidhardt dahin 
Kirhenmufit aufgefügrt Hatte, eine Abhandlung über den 


it. 
ıeb. in Dlabacz (Böhmen) um 1760, Mufifiehrer in Bredlen, 
ponirie mehrere Concerts, Sonaten für Clavier, Lieder und 
d eine Anmweifung zum Fingerfag. 

im, ift Chef der renommirten Berlagsbandtung %. E. C. Leul- 
au, feit 1870 nad) Peipzig übergefiedelt. Berfeite Hat fih 
gediegener wiflenfchaftlicher Werte nnd Mufitalien hoc ver- 
auch beftrebt, jüngeren Talenten den Weg in die Defente 
hradhtaußgabe des Don Juan, Weſtphal's Werke, Ambros 
jausmufit 2c.) 

foph, guter Clavierbauer in Stedleuberg bei Quedlinburg 


>», geb. in Workington (Durham) 1769, fleißiger Componiſ 
mimen und Melodramen, Liedern, Violinſachen, ift geſtorben 


in vorzuglicher italienifcher Violoncellvirtuos, lebte in Berona 





tofeph,. itafienifcher Pianift und Gomponift, geb. in Bologna 
17. Jagrh., bewährte ſich als Claviervirtuos in Ztalien, 
London, wo er um 1750 ftarb. Opern, Gomaten und 

art. 

fa, geb. Cuzz oni, Frau des Vorigen, geb. in Barına 1700, 
: Sängerin, glänzie namentlich unter Händel an der Oper in 
und Aa 1770 in Bologua. J 


A 
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Sandrin, franzbſiſcher Liedercomponiſt Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Sandrini, Paul, Oboiſt an der Hofcapelle in Dresden, geb. in Görz 1782, 
gef. in Dresden den 15. Nov. 1813, bat hübſche Eompofitionen für Yyldte, 
Guitarre verdffentlicht. 

andrini, geb. Caravaglia, rau des Borigen, tüchtige Sängerin an. der 
italienijchen Oper in Dresden, war dann Gefanglehrerin am Brager Conſervatorium, 
nod um 1840, ift aber unſeres Wiſſens vor kurzem in Dresden geftorben. 

Sandrini, Maria, Tochter der beiden Genannten, geb. in Dresden 1809, 
ebenfall8 Sängerin an der italienifchen Oper, lebt al3 gefhäkte Geſanglehrerin in 
Dresden unter dem Namen Yrau Börner-Sandrimi. | 

Sandyd, William, geb. im weftlichen England um 1794, gab als Mufiter 
in London 1833 eine Sammlung von weftengliichen Geſängen heraus. 

Sanelli, Bualtero, Muſikdirector am italienischen Theater in Meriko feit 1842, 
gebürtig aus Parma, componirte mehrere Opern. 

Saned, Felix, italienifher Componiſt in Venedig Ende des 17. Jahrhunderts. 

Saug, daffelbe was Geſang. 

Sangbarkeit ift die Eigenichaft von Gefangscompofitionen, vernöge welcher 
fie fih von der menſchlichen Stimme ausführen läßt. 

Sangboden, Ausdruck für Reſonanzboden. 

Sangmeifter, dafjelbe was Gefanglehrer. 

Sangiorgi, Anton Johann Baptıft Rabite, Componift, aus Parma gehürtig, 
auch dafelbft geft. 1845, führte einige Opern von fi auf. 

San Jacinto von, Marcheſe, gründete in Palermo, wo er 1809 geboren, bie 
philbarmoniſche Akademie, und ift auch Berfaffer einer Streitfchrift, auf Bellini 
und Noffini bezüglich. 

San Juan von, Don Joſeph, wird in einem Gedicht als vorzüglicher jpanifcher 
Kirhencomponift erwähnt. 

Saulerque von, Jalkob, tüchtiger Graveur und Notenfteher in Paris, geb. 
1573 zu Chaulne, geft. in Paris 1648. 

Sanleeque von, Jakob, dritter Sohn des Vorigen, Compagnon feines Baters. 

San Romano, Carl Joſeph, Capellmeifter an der S. Celſiuskirche in Mailand, 
geb. daſelbſt 1630, lebte noch 1670 und veröffentlichte Sammlungen von Motetten. 

Sans pedale (franz.), ohne Pedal. 

Santarelli, Joſeph, Maltheferritter und Sopranift (Caftrat) in der päpſtl. 
Capelle, geb. in Forli 1710, geft. 1790, ift Verfaſſer eines Werkes: Della musica 
del Santuario e della diseiplina de’ suoi cantori, Rom 1764. 

Santelli, Angelo, erfter Organift an der ©. Petroniuskirche in Bologna, geb. 
daſelbſt um 1720, ein Orgelfpieler erften Ranges, war auch Komponift für die Orgel. 
Saunter, Anton, zweiter Gapellmeifter an der Micaeligfirde in München, geb. 
in Innsbruck um die Mitte des 17. Jahrhunderts, bat Palmen und Antiphonen für 
Biolinen und Baß (Augsburg 1699) herausgegeben. 

Santerre, Pierre, geb. in Poitiers Anfang des 16. Jahrh., ift Eomponift der 
150 Bfalmen David’. 

Eanti, Alphons, Capellmeifter in Ferrara, wo er um 1750 geboren, wird 
unter die tüchtigen DOperncomponiften Italiens gezählt. 

Santiago, Franz, portugiefifcher Mönch, geb. in Liffabon um 1590, Capell⸗ 
mefter am Dom von Piacenza, dann von Sevilla, wo er 1646 farb, war ein; 
Komponift, deſſen Kirchenfachen ſehr geachtet waren. 

Sautinelli, Andreas, taiferlicher Gapellmeifter in Wien, geb. in Bologna in 
den erften Decennien des 17. Jahrhunderts, war am Hofe des Kaiferd Leopold 
ee nnd fchrieb 1660 zu deſſen VBermählung die Oper „Gli Amori di Orfeo 
ed kuridice“. 





- Garmients, 


r italienifchen Componiften be 16. Jahrh. 
mponift der römifhen Schule um 1600, 


r päpftl. Capelle, geb. in — Anfang 
chenſachen und ein Werk über Mufit. 
Rom den 5. Juli 1778, —e 
Sammlung alter Muſilwerte, von der er 
auch —— Componiſt von Kirchenſachen 
ac ausgezeichnet; fo crnannte ihn de 
titglicd, die Berliner ein, jalabenrie zum 
eil. Gäcilia in Rom acfiro. Der 
ographie von ©. gel heben, worin der 
ter& befeuchtet ift. 
er Bafıfänger, geb. in Barma 1798, fang 
und ift geft. — 1836. 

er Biolinift und Gomponift von Goncerten 


jurg, bort gebildet, war Infpector einer 
ums, 

lift, geb. in Dresden den 30. Juni 1776, 
hweinig in Schlefieri, dann in Breslau, 
ell und Glavier. 








tbnigl. Hofcomponift in Liſſabon, dafelöf 
> ge 1737, componirte Kirchenfachen. 
Dom von Lucca, geb. in Camajore ven 
dann in Rom, lebte noch 1828 in Luca 
onaten und Fugen für Orgel und Glavier. 
8 Inſtrument. 

ogna 1615, geft. daſelbſt 1697 als Doctor 
theoretifche Abhandlung. 

terin und Sängerin bed Altertfumd, geb. 
in Sieilien; ihr wird die Erfindung des 
oll fie das Inſtrument Varbitos erfunden 
sgleihen (nad) Plutarch) die mixolydiſche 


T. Gapellmeifters in Petersburg, bildete 

unter Tritte Zingarelli und Generali um 

!perncomponiften aus. 

itafienifche Sängerin in der zweiten Hälfte 
im Don Juan gefchrieben iſt. 

grabitätifcher Tanz nach Art der Menuelt, 
nzmelodie in den Suiten beſonders ange 


Rer am ber Marcuskirche in Venedig und 
„ in Padua 1714, geft. 1762 in Benebig, 


ehrter, geb. in Ferrara um 1520, geft- 
cum Bere über Erfindungen Notizen 
riedhen. 

fomponift, geb. in Sicilien 1816, ‚gene 
r Zingarelli, Gorbella und Ruggi, 
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einige Zeit in Paris, dann wieder in Italien und brachte zur Aufführung dort 
mehrere Opern, u. A. „Costanza d’Aragona“, „Valeria ossia la Cieca“, „Rolla“ 


2. |. w. 
Sarnga de’ da, altinvifcher Mufiter und Schriftfteller, fchrieb ein Wert: 
tnacara. 

Saro, J. H. Muſiker in einem Grenadierregiment, geb. in Jeſſen den 4. Jan. 
1827, componirte Märfche, Sinfonien, Concertouverturen, Lieder 2c. 

Saroni, Hermann S., Pianofortelehrer in New-Mort, geb. in Bernburg 1823, 
fol! der Gründer der New-Yorker „Musical Times“ ein. 

Sarri, Dominique (au) Sarro), ausgezeichneter italienifcher Componift, geb. 
1678 in Zerni, gebildet am Gonfervatorium della Pieta de Turchini in Neapel, 
kurde 1713 kbnigl. Gapellmeifter und componirte mehrere Opern, Oratorien, 

taten. 

Saıt du, Peter, Tenorift, geb. in Balenciennes 1763, war tönigl. preuß. Kam⸗ 
merfünger in Berlin. 

Sarti, Zofepb, berühntter itafienifcher Componift, geb. in Faenza den 28. Dec, 
1729, wurde Hofcapellmeifter in Kopenhagen 1756— 1765, fpäter Director des Conſer⸗ 
vatoriums dell' D3pedaletto in Venedig, 1784 kaiſerl. Capellmeifter in Petersburg; 
einmal feines Amtes durch Intriguen der Säugerin Todi enthoben, wurde er 1793 
wieder Fingefet und vielfach von der Kaiſerin Katharina ausgezeichnet. ©. erhielt 
au von ıhr den Auftrag, ein Gonfervatorium der Mufil in Katarinoslam ein— 
zurihten, welches er fo zufriedenftelleud ausgeführt hatte, daß er in den Adel⸗ 
ftand erhoben wurde. Um feine Gefundbeit wieder herzuftellen, wollte er 1802 
nach Stalien, ftarh jedoch auf der Neife in Berlin den 28. Juli. Die Früchte 
feiner ‚Arbeit find ungejähr 40 Opern und Kirchenfahen verjchiedener Art und 
eine Sinfonie S. erfand auch eine Mafchine zur Zählung der Schwingungen 
eined tönenden Körperd und wurde in Folge deſſen als Mitglied in die Academie 
ber Wifienfchaften zu Petersburg aufgenommen. 

Sarto oder Sarti, Johann Bincenz, italienifher Gomponift um 1630, 
componirte nur Kirchenfachen. 

Sartorelli, Alexander, geb. in Verona Anfang dieſes Jahrh., gab 1836 eine 
Abhandiung heraus unter dem Xitel: Sunto teorico musicale. 

Sartorio, Antonio, zweiter Capellmeifter an der Marcuskirche in Venedig, geb. 
dafelbſt um 1620, geft. 1681, componirte zahlreiche Opern und Pfalmen. ©. war 
au einige Zeit Hofcomponift in Braunſchweig. 

Sartorind, Paul, Organift in Dienften des Erzherzogs Marimilian, geb. in 
Nürnberg in der 2. Hälfte des 16. Zahrh., war Componift von Kirchenfadyen und 
Aſtimmigen deutſchen Yiedern. 

Sartorius, Erasmus (eigentlich Schneider), preisgekrönter Dichter und 
Mufiter, geb. 1577 in Schleswig, war Cantor und Mufildirector in Hamburg, wo 
er den 17. Oct. 1637 ſtarb. Bekannt al3 mufilalifcher Schriftfteller ift er geworden 
hauptfähhlich durch die Werte „Belligerasmus, id est Historia belli exorti in 
regno musico“ u. ſ. w, Hamburg 1622, und „Institutionum musicaruım tractatio 
nova et brevis duobus libris comprehensa“, Hamburg 1635. 

Sartorind, Chriflian, Kammemmfitus des Ehnrfürften von Brandenburg, 
geb. in Duerfurt Anfang des 17. Zahrh., geft. um 1668, war Kircheucomponiſt. 

Sartorins, Johann Friedrich, deutſcher Opernceomponift, von dem 1704 in 
Prag vier aufgeführt wurden“ 

Sartorins, Caspar, Flötenvirtuos, Capellmeiſter und Muſikdirector des Erb- 
prinzen von Heſſen-Darmſtadt, geb. in Maunheim 1754, geſt. in Darmſtadt 1811. 

Sartoring, Ihriftian Carl, ift Berfaffer von Briefen über Mufit und Tanz in 

Merito und Südamerita, gedrudt in der „Läcilia”. 
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ſodias, Johann Sigismund, war Organiſt und Inſtrumentenbauer in Brieg 
um . 

Sattel ift an Saiteninftrumenten, die mit Briffbxett verfehen find, das ober- 
halb deſſelben eingelaffene Leifihen von hartem Holze, Aber welches in Winnen 
die Saiten gefpannt find. 

Sattel machen, Kunſtausdruck beim Bioloncellfpieler, welcher beutntet, daß 
der Spieler in einer höheren Lage der Hand mit dem Daumen einfegt nud ihm 
auf der damit niedergehrädten Saite Tiegen läßt, um die Yinger färimtlich zu 
Höheren Tönen gebrauchen zu Lnnen. 

Satter, Guſtav, ausgezeichneter Bianofortevirtuod, En in Wien den 12. Febr. 
1882, fudirte in Wien und Baris Medicin, nach Vollendung feiner Stubiertzeit 
wibrnete ex fl} ganz der Mufit, ging 1854 nad) Amerita und zwar nad) Boflon, 1855 
nad) New-Yort, 1856—60 nad Gübamerita, 1860-61 nach New- York zurüd, 
tam 1861 wieder nach Europa, war 1863 in Wien Pianofortelegrer und fol jegt 
im Kopenhagen leben. ©. ift als Gomponift äußerft vielfeitig, feine Compofitionen 
für Pianoforte und Orchefier, Pianofortequartette und Trio's, kennzeichnen ihn 
alß Bebeutendes Talent. Biele verfelben find freilich im leichten Salongenre gelten. 

Eattler, Johann Anton, durf. baierifcher Kammermufituß in der 2. Hälfte 
des vorigen Jahrhunberts, Tieß zu Nilrnberg einige Sinfonien druden. 

Sattler, Heinrich, geb. in Omedfinburg den 3. April 1811, Orgenift in 
Blankenburg am Harz, feit 1861 Seninarmufifichrer in Ofdenburg, if ein 
gediegener Componift für Kirchen und Rammermufihwerke, Märnnerguartette, Lieder; 
As Dirigent mehrerer Mutrete umd dur Gründung einiger Gefangvereine hat 
er fid befannt gemadjt, außerdem eine „Thedretiſch-präctiſche Anleitung zum @e- 
fangunterriht in Schulen‘ herausgegeben. 

Sat kommt auf mufltalifhem Gebiete in verſchiedener Bedeutung vor: 1) gleih- 
bebeutend mit Thema; 2) als Theil einer Periode, die in 2 Säge & 4 Tarte 
gerfät, Borberfag, Rachſet 3) al8 ein mehrere Perioden umfaflender Theil ihner- 
halb eines Hauptiheils in einem Tonftüd, z. B. der Mittelfag im dem Allegro 
einer Sonate; 4) als ſelbſtſtändiger, abgefchlofjener Theil eines Tonftüds, z. B. 
das Adagio einer Sonate; 5) für Serfunft, Tonfatz, inshefomdere bie Lehre von 
der Harmonie und dem Contrapunft. 

Sagenhover, Friedrich (vielleiht Satenhofer, Muſikdirectot am Grazer 
Stabttheater um 1795), war Gomponift von Tänzen und Liedern. 

Sathl, Chriſtoph, Mufikdivector des Frauenſtifts in Hall (Tyrol) in der erſten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts, veröffentlichte Sicchencompofitionen. 

Saubert, Johann, PBaflor an der Seboldustirche in Nürnberg, —— in Alt⸗ 
dorf den 26. Febr. 1592, geſt. den 2. Nov. 1646, verbffentlichte eine AÄbhandlung, 


im welcher er von Nefpennge der Mufit u. ſ. w. fpricht. 

Ganer, Johann Georg, geb. in Alerheim (Baiern) um 1640, ließ eine Differ- 
tation über die mathemattjche Theilung der Intervalle 1661 druden. 

Sauer, Carl Gottlob, geb. in Brandenburg um 1750, war ein vortrefficher 
Inſtrumentenbauer in Dreden 1780. 

Gamer, Leopold, Inſtrumentenmacher in Prag, dann in Wien, erfand 1804 
ein Orcheftrion. j 

Sanerbrey, Johann Wilhelm Chriſtian Karl, geb. den 22. Aug. 1804 in 
Königfee, wurde Organift in Stade, gab eine Sammlung 4fimmiget Choral» 
melodien heraus und componirte eine Anzahl Präludien ımd Fugen filr die Orgel. 

Sanfe, Julius, tnatiger Infrumentenmader in Hambırg, fertigte beſonders 
gute Biolinen und Bioloncelß; geb. 1800 in Rofehe, ift er gef. in Samburg 1857 

Saunders, Georg, engtifcer Architect, veröffentlichte eine Schrift die 
Theater, einfchlieglich einiger Verſuche über den Ton. 
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Gaunier, ...., franzöftfcher Lautenmacher in Paris um 1770, geb. in Loth- 
ringen um 1740. 

-  Ganppe oder Saupe, Chriftian Gottlieb, Organift in Glauchau, geboren in 
Wechſelburg (Sachen) 1754, geft. in den erſten Decennien biefes Jahrh., com⸗ 
ponirte ein Oratorimm, Ckavierfachen, Lieder und Geſänge. 

Saur oder Sanrind, Andreas, Kantor in Kiel um die Mitte des 17. Jahrh., 
ft Componiſt einer Gantate, die zu Hamburg 1661 erſchien. 

Sanrin, Didier, geb. in Paris um 1692, ift Verfaſſer eine Werkes über 
theoretifche und praftifche Muſik unter dem Xitel: La Musique theorique et 
pratique dans son ordre naturel, Bari 1722. 

Saft, ...., guter Flötift in der Pelle fücn Hofcapelle, um 1805 in London. 

Sausage, ... ., Troubabour des 13. Jahrh., geb. in Artas, Hinterließ 4 Gefänge. 

Saupage, ...., Troubadour des 13. Jahrh., geb. in Bethune. 

Sauvenr, Joſeph, berühmter franzöfifcher Mathematiter und Phufifer, geb. in 
ta Fleche den 24. März 1658, Mitglied der frangdfifchen Alademie, geft. in Paris 
ven 9. Juli 1716, bat bedeutende Entdedungen auf dem Gebiete der Aluſtik 
gemacht und fie in den Memoiren der Atademie veröffentlicht. Die Namen diefer 
Schriften find: „Principes d’acoustique et de musique, ou systeme general des ' 
intervalles des sons, et son application a tous les syst&mes et instrumens de 
musique‘; „Applications des sons harmoniques & la compositions des jeux 
d’orgue‘‘; ‚Me&hode generale pour former des syst&mes temperes de musique, 
et du choix de celui qu'on doit suivre‘‘; „Table generale des systömes tompéres 
de musigue‘; „Rapports des sons des cordes d’instrumens de musique aux 
fleches des cordes, et nouvelles determinations des sons fixee“; dieſelben find 
in der Beit von 1700-1713 erſchienen. 

Eanzay, Eugen, Profefior der Violine am Partfer Confervatorium, geb. in 
Paris den 14. Juli 1809, Schüler von Vidal, Guerin, Baillot, Reicha, ift ein bedeu⸗ 
tender Biolimifl und Componift für Pianoforte und Violine; auch Berfaffer eines 
Werts mit dem Xitel: „Haydn, Mozart, Beethoven; etude ‚sur le quatuof“, 
welches 1861 zu Paris erſchien. 

Savard, Maria Gabriel Auguftin, Solfege-Brofeffor am Conſervatorinm in 
Paris, geb. vafeldft den 231. Aug. 1814, Schüler von Bazin und Le Borne, 
iR ein verbienftlicher Heraudgeber einer Sammlung von alten Kirchengefängen, 
fowie Gomponift mehrerer Motetten und theoretifher Scriftfteller. Seine zu 
Paris herausgegebenen Schriften find „Cours complet d’harmonie theorique et 
pratigque‘; „Manuel d'harmonie‘“ und „Principes de la musique“. 

Eovart. Felix, ausgezeichneter Phyſiker, geb. in Mezidres den 80. Juni 1791, 
Profeſſor am Collège de France und Mitglied der Akademie, geſt. in Paris im 
Mär; 1851, ift Erfinber einer trapezoidförmigen Bioline und bedeutender Schriftfteller 
für Atuftit und Mathematit, foweit fie in die Muſik eingreift. Die alfo hierher 
gehbrigen Schriften führen den Titel: „Memoire sur la construction des instru- 
mens & cordes et à archet“, „Memoire sur la communication des mouvremens | 
entre les corps solides“; „Recherches sur les vibrations de l'air“; „Memoire | 
sur les vibrations des corps solides consider&s en general“; „Recherches sur | 
les usages, de la membrane du tympan et de l’oreille externe“; „Notes sur 
la communication, des mouvemens vibratoires per les liquides“; „Memoire sur 
la voix humaine“; „Memoire sur la voix desoiseaux“ und erfchienen von 
1819 =.1826. ac o Ge 1795 | 

yaur, ...., ift Componiſt einer Operette in Paris um . | 

Saberien, Alexander, geb. in Ablos 1720, geft. im Paris den 28. Mat 1805, | 
ſpricht m feinem Werke: Gefchichte der Yortfchritte des menfchlichen Geiſtes in den 
eracten Wiffenfchaften, auch von Aluſtik. 








— Gcandalinn. 


n der Incoronatatirche in Lodi, geb. bafelbft 
te Madrigalen, Meffen und Pfalnen. 

d Gomponift, geb. in Parma den 21. Dec. 
Üt 1812 am Theater in Barma, führte von 
Streidirio'8. 

Florenz und gef. daſelbſt den 4. Jan. 1842, 


A Mailand um 1820, ift Berfaſſer einer Ge⸗ 
ien. 

aͤpſtl. Gapelle une Gomponift, geb. in Rom 
1, Gantaten. 

ı Dinant (Belgien), ‚uert Tiſchler und Meda- 
ntenmacher, ſowohl von Holz- als Bleh- 
in Bariß; befannt Durch mancherlei Berbeffer 
der des Cor omnitonique. 

ter dem Vornamen Adolph, Sohn de 
ov. 1814, cbenfalls auögegeichueter Juſtru⸗ 
vielen und bedeutenden Vverbeſſerungen und 
Hasinftrumenten, beſonders an ber weite 
batiung von Vledhblad.nfirumenten, genannt 
:fioz' Fnftrumentationsiehre.) 

tifche Operette. 

Imeifter in Prag Ende des 16. Jahrh., geb. 


ig Gheoridre de, geb. 1791 bei Brüffel, ge 
Är Orchefter, Streichquarteits und -Dninteid 


nz 1737, ftarb als Capellmeiſter in Floren 
b gearbeitete Kirchenfach.n. 

wigen, geb. in Florenz 1769, Clavier- und 
1, veröffentlichte Clavierſonaten. 
nuſitaliſches Iuſtrument der Kömer, das nur 
9 der beim Darauftreten eine Art Orgelton 


mifdher Componift, geb. in Rom gegen Cüde 
Barfcau, lebie dann in Gatefe, wo er um 1680 
vw componiet, ebeufo ift er Werfaffer einiger 
ı in Danzig und Romano Micheli. 

t md Gomponift in Mailand um die Mitte 
* Biolinconcerte. 

Conrantın ꝛc., Ichte in Breslau um 1619. 
Dteg an Saiteninftrumenten. 

ür Yeiter, Touleiter. 

Jperncomponift des 18. Zahrbunderts. 

aim der 2. Hälfte des 16. Jahrh., Capel- 
rſtadt, dan in Bergamo, endlich in Padua 
ab, iR bifannt als Rirencomponift und 





geb. in Voghera bei Mailand, engagirt am 
fpäter in Genua. 
3 Benedig, erregte 1797 in Gtuttgart, 1798 
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Scandelli, Antonio, churf. fächf. Sapellmeifter in Drespen, geb. in Neapel 1520, 
geft. in Dresden den 18. Jan. 1580, ift befannt durch Kicchencompofitionen und 
weltliche Geſänge. 

canetto, 

Scannello, } \. Seagnello. 

Scapitta, Binzent, geb. in Balenzia gegen Ende des 16. Jahrh., lebte in 
Dienften des Erzherzogs Leopold von Defterreih, und componirte Rammermufit. 

Scapus, der Hals an Saiteninftrumenten, — scapi tabula, das Griffbrett. 

Scarabelli oder Scarabend, Damian, Kirchencomponift des 16. Jahrh., war 
Vicecapellineifter an der Dietropolitantirche in Mailand. 

Scaramelli, Joſeph, Violmiſt und Componift, geb. in Venedig 1761, lebte 
als Orcheſterdirector in Trieft, dann in Ylorenz, und edirte Variationen und So— 
naten für Bioline, Streichquartetts. 

Scaramelli, Alexander, geb. um 1782 in Trieft, Sohn des Borigen (P), 
bedeutender Biolinift, war Oxchefterdirector m Trieſt 1826—43. 

Scarani, Joſeph, Organift des Herzogs von Mantua in der Mitte des 
17. Jahrh., componirte Motetten, geiftliche Eoncerte und Sonaten fir 2 und 3 
Inſtrumente. 

Scardeonind, Bernardinus, Canonikus in Padua, ſtarb 1574 als Aufſeher im 
Nonnenkloſter S. Stephani den 29. Mai, 96 Jahre alt, und ſchrieb ein Werk über 
die Schriftſteller der Wiſſenſchaft (auch. der Muſih). 

Scarlatti, Aleſſaundro, epochemachender italienifcher Componift, einer der be- 
deutendften Tonkünſtler feiner Zeit, geb. in Trapani 1659, componirte mit 20 Jahren 
feine erſte Oper, wurde Capellmeifter der Königin Chriftine von Schweden, und war 
nah deren Tode wahrfcheinlich in Neapel. S. war von 1703--1707 Capellmeifter 
an S. Maria Maggiore in Rom, 1709 ging ex wieder nad) Neapel als konigl. 
Dbercapellmeifter und Leiter der dortigen Gonternatorien, und ift geft. den 24. Oct. 
1725. Scarlatti war ein fruchtbarer Componiſt, er fchrieb an 120 Opern, viele 
Kirchenſachen, 200 Mefjen, mehrere Oratorien, ebenfo zahlreihe Kammerſachen, 
über 100 Gantaten, Orgel- und Glavierfachen u. f. w., in denen neben reicher 
Erfindung ein wahrer Schatz contrapunttlicher Formen enthalten ift, und die ihn 
al3 einen der größten Mufiter aller Zeiten fennzeichnen. ALS Lehrer war ©. gleich) 
roß wie al3 Componift und als Leiter der Confervatorien ,„S. Onofrio‘“, „di 
sesu Cristo‘“ und „di Loreto‘“ zu Neapel, bat er zahlreihe Schüler gebildet, die 
feinen Ruhm in die Welt trugen. 

Scarlatti, Dominico, Sohn des Vorigen, geb. in Neapel 1683, Schüler feines 
Baterd und Gafparini’3, war von 1715—16 Capellmeifter an der Peterslirche 
in Rom und ftarb als Hofclavierlehrer in Madrid 1757. Bedeutender Clavierfpieler 
und fleißiger Componift, beſonders von Clavierſonaten, die die Zahl 100 über- 
ee „und die noch jeßt viel gefpielt werben, bat er außerdem einige Opern 
gefchrieben. 

Scarlatti, Guiſeppe, Entel des Aleſſandro, geb. in Neapel 1718, Yebte meift in 
Wien, ftarb dafelbft 1776, nnd componirte mehrere Opern, die er fir italienifche 
Bühnen im Auftrag hatte. 

Scarya, Anton, Profefior der Anatomie in Padua, gab 1789 ein Wert über 
das Gehör heraus. 

Scarfelli, Negnier, geb. in Bologna um 1610, ift Somponift von Madrigalen. 

Scemando (ital.), abnehmend, daſſelbe was diminuendo. 

Scene, scena, scene, 1) der Plat im Schaufpielhaus, wo das Stüd aufge- 
führt wird oder 2) der bargeftellte Ort oder Gegend, wo die Handlung ded Stüdes 
vorgeht; 3) dafjelbe was Auftritt; 4) die Darftellung felbft von einem Auftritt 
zum andern, fo auch die Muſik in diefem Zwiſchenraum. 

Baul, Handlexikon der Tonkunſt. II. 25 


Schaarfgmidt — Zacker. 


Johann Friedrich, Nector in Schnecberg, geft. daſelbſt den 
eöffentlichte einen Verfud einer Geſchichte der deutſchen Singe - 
Schneeberg 1807. 

Schabtai) ben Joſeph, Rabbiner und vorzüglicher Baffift, geh. 
reifte Europa und überall wurde feine träftige fhöne Stimme 
te ſich auch befannt ais mufifalifcher Schriftftelfer. 

dolpb, ausgezeichneter Pianift und Gomponift, geb. in München 
concertirte in Deutſchland und Frankreich, war dann Tängere 
in München, von 1853 in London, wo er 1857 farb; er ver- 
orium, Clavierfachen, Lieder und Gefänge. 

Has Heinrich, geb. in Viborg (Jütland) den 29. April 16, 
Kierteminde (Dänemarf) den 8. Aug. 1700, und binterfich im 
Gompofitionen und ein Tonfünftlerleriton. 

’heodor, Freiherr, geb. in Stradburg 1748, war feit 1805 ın 

ı Opern, Ballet, Concerte, Sinfonien ꝛc., meift Manufcript. 

in Tanzeomponift in Hannover um 1840-—1855. 

t (eigentlich Eziat), Schaufpieler, Sänger und Gomponift, geb. 

am), Freund von Hanen umd Mozart, welcher Iebtere für ıtm 
Zauberflöte componirte, ftarb als Soffänger in Münden den 
fleiiger Eomponift von Opern, Ballets, Mefien und anderen 


ı Baptift, Mönch, entfloh 1798 aus einem Klofter und wurde 
tete und componirte ein Zrauerlied auf Ludwig XVI. 

Pianift und Componift, geb. den 6. März 1811 in Würzburg. 
lavier am Gonfervatorium in Genf, und componirte Bianoferte- 


yam (Schadaeus), Nector in Speier, geb. in Senftenberg 
Jahırb., gab eine Aınveifung zum Singen mit einer Samm- 
üden unter dem Titel: Promptuarium musicam heraus. 

:n, berühmter DOrgelbauer in Aachen Anfang des 17. Jabr- 
für Aachen 2 Orgeln. 

m Gottfried, Kammermufilus in Gotha, führte 1801 Havdn' 
ab componirte Tänze. 

Lehrer an der Siadtſchule in Halberſtadt, geb. daſelbſt 1791, 
Schriften über Gefangunterricht in der Boltöfhule, deren legte 





um, geb. in Böhmen um 1775, lebte in Wien als Pianoforte- 
Jabrh., if geft. um 1807 und gab dort Heraus Sonaten mr 
Zlavier und aud Streichquartette. 

Frau Nanette, obwohl Dilettantin, doch fertige Virtuofin an’ 
neben auch Sängerin und Componiſtin, Tebte gegen Ende tes 
8. 


Schädl, Johann Bernhard, geb. in Hanau ben 13. April 1808 
aift, war 1839 Mufitiehrer in Srankfurt a. M., feit 1862 in 
fentlichte gute Gompofitionen für Pianoforte, Sinfonien, Nieder 
an Heinvich, guter Varitonift, geb. in Gafiel den 2. Jar. 1782, 
im Hamburg, 1826 auch diegiſfeur dafelbft, firirte fih dort als 


f. Schalmey und Sadpfeife. 

. Zacharias, war ein Componift um 1600. 

Friedrich Ludroig, Juftigrath in Breslau, geb. in Oppeln den 
dirte neben der Rechtönfjenfchaft mod Mufit fort, wurde ein 
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vortreffliher Clavier⸗ und Biolinfpieler, ftarb in Breslau den 6. April 1817 und 
componirte 2 Opern, Clavier- und Geſangſachen. " 

Schaeffler, Heinrich, Zenorift, geb. in Caſſel den 20. Febr. 1808, beliebter 
Sänger am Stadttheater in Hamburg; lebt feit 1838 von der Bühne zurid- 
gezogen und hat herausgegeben einige Belangcompofitionen. 

Schaefer, Auguft, Componift, geb. in Rheinsberg den 25. Aug. 1814, Iebt in 
Berlin, und hat mehrere gute Opern, Operetten, Clavierfachen, Streichtrio's, Lieder 
u. f. w. componirt. ©. erhielt Unterricht von Scaertlih in Potsdam und 
Dienvelsfohn in Berlin. 

Schaeffer, Julius, geb. um 1824, wurde Schüler von Dehn in Berlin, ift feit 
1860 Univerfitätämufifdirector in Breslau (als Nachfolger Reinele's) und publicirte 
gute Kompofitionen für Pianoforte und Vocalſachen, er h; auch tüchtiger Schriftfteller. 

Schaerer, Mag. Melchior, Somponift zu Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Schaertlich, Johann Chriftian, geb. ın Dresden den 25. März 1789, faft 
ganz Autodidaft, Kantor und Lehrer in Annaburg, wirkte feit 1817 am Seminar in 
Potsdam mit dem Titel tnigt Mufifdirector, legte feine Stelle nieder und ftarb 
im Potsdam ven 29. Sept. 1859. Er edirte viele Männerguartette und machte 
fi außerdem befannt durch feine didaktiſchen Werte. 

Schaettlich, Johann David, tüchtiger Orgelbauer in Martthohenleuba um 1793. 

chaetzel von, Bauline, beliebte Sängerin, Entelin der Margarethe Schlid, 
geb. in Berlin 1812, debütirte 1828 dafelbft, zog ſich jevoch ſchon 1832 hei ihrer 
erbeiratbung mit dem Hofbuchbruder v. Deder von der Bühne zurüd. 

Schaffen, Heinrich, Componiſt des 16. Jahrh., geb. in Frankreich, veröffentlichte 
Madrigalen und Motetten. 

Schaffner, Nicolaus Albert, Virtuos auf der Violine und Clarinette, geb. in 
Sclefien um 1790, war Muſildirector am Theater des St. Martinsthors in Paris, 
Tann in Rouen bi8 1834, und veröffentlichte zahlreiche Compofitionen, als Quartetts 
und Duo’! filr Blasinfirumente, Streichduo's und -Trio's, Harmoniemuftt. 

Schaffnit, ...., baterifcher Lientenant im 17. Jahrh., war Lautenift und Com» 
ponift für Yaute. 

Schaffrath oder Schafrath, Chriftoph, geb. in Hohenftein bei Pirna 1709, 
geft. ald Kammermufifus der Prinzeffin Amalie in Berlin den 17. Febr. 1763, 
war ein tüchtiger Componift von Klavierjonaten, Sinfonien und Inſtrumentalſachen. 

Schafhaeutl, Carl, Dr. und Brof. der Phyfit an der Münchener Univerfität 
und Conſervator an der Königl. Bibliothek, ift geiftreiher Verfaſſer mehrerer 
Schriften über Afuftif und mufitalifhe Inſtrumente. 

Schah-Culi, ...., ein berühmter perfiiher Muſiker, der „perfiihe Orpheus‘ 
genannt, lebte im 17. Jabrh. in Bagdad. 

Schale, Ehriftian Friedrih, Lönigl. preuß. Kammermufitus und Domorganift 
in Berlin, geb. in Brandenburg 1713, ftndirte erft die Nechte in Halle, wurde 
aber bald Muſiker und zwar beſonders gefhidter Clavier- und Orgelfpieler: geft. 
den 2. März 1800, bat er daſelbſt gebiegene Glavierfonaten und Orgeljadhen 
compontitt. 

Schalemrenter, Paul, deuticher Contrapunktiſt in der Mitte des 16. Jahr 
brinderts, bat mit Agricola zufammen herausgegeben „Georgi Thymi Cantiones 
cum Welodiis“, Zwidau 1553. 

gze iſchim, wahrſcheinlich ein althebräiſches Saiteninſtrument, mit dem Bogen 
zu ſpielen. 

Schall, Clans, Violmiſt und Componiſt, geb. in Kopenhagen 1760, Concert⸗ 
meifter, dann Mufifdirector daſelbſt, ift geft. als königl. Wrofeffor und Nitter des 
Danchrog- Ordens 1834, und hat Opern, Ballets, Concerte und Duo’ für Violine 
gefertigt. 

25 * 





San. 


cch einen Schlag, Stoß x. veranlaßten 
Behörorgane einwirfen. 


und Schalmey. 

amzboden der Saiteninftrumente, an 
wo die Gloden aufgehängt find. 
Wintel gebogen und mit Hentel zum 
inem hölzernen ter angejchlagen 
ung flammt von Eberbad in Stuttgart. 


Mumeau, Scäferpfeife, Piffaro, altes 
efprünglich aus Rohr (calamus, davon 
hölzernen, gebrehten Rohr mit 6 Ton- 
irch ein Rohr angeblafen wird, jedoch 
x gefhobene Kapfel. Die Sc. it die 
iR ein offnes Rohrwerk von 16, 8 und 
ife am Dudelſack bisweilen Schalmen 


ſcher Gelehrter des 17. Jahrh., ſchrieb 
um laudamus, Wittenberg 1686. 

wer in Naumburg, geb. in Meufelwig 
mburg 1742, fehrieb über Kirchenlieder 


‚xumentenmacher um 1795 in Wien. 
«3 Dubelfads. 
‚Sbaden 1840, ift Componift eines preid- 


Narientirche in Llibed, geb. daſelbſt deu 
rae und darin eine Abhandlung über 


geb. in Sachſen 1585, geft: in Speier 
m germanicorum und in biefem if 


ir in der Orgel, aus dem eigentlichen 
end. — In Zufammenfegungen wie 
ärfte Intonation. 

Negifter beſtehend, wurde erfunden vom 


9, Organiſt an der Et. Nicolaustirde 
jundertö, componirte nur Kirchenfachen. 
Meyer, geb. in Luzern ben 10. Aug- 
iolonceli; trat 1741 in ein farbinifdes 
2 feine Baterflabt zurück wurde Ratb3e 
empfing die Weihen, lebte noch 17% 
inige Opern und Concerte. 

ven 3. Dec. 1806, 1830 Befanglebrer 
tin, felbR auch vortrefflicher Sänger, 
ı Gottesdienft, die allgemein als vor- 
ferdem Lieber. 

jer Hofinufitus, geft. in Stuttgart den 
en Gefhmat in der Mufit. 


Schaum — Scheffer. 389 


Schaum, $. C. H., geb. in Schleſien, Auditeur ‘fin Hirfchberg und Berlin, 
componirte mehrere Opern, Kriegälieder und Tieferte eine Abhandlung liber den Bau 
von Streidhinftrumenten. 

Schanroth, Delphine von, ausgezeichnete Claviervirtuofin, geb. in Magdeburg 
1814, Schülerin Kaltbrenner’3, machte von 1825—35 Reifen von ungemeinem 
Erfotg und lebte ſeitdem in München. 

chauſeil, W., geb. ven 1. Jan. 1834, machte feine muſikaliſche Studien bei 
Ferd. Hiller und Ed. Frank in Cöln, ift ein tüchtiger Clavierfpieler und Organift, 
wirkt jeit 1861 als thätiger Dirigent des ſtädtiſchen Männergefangvereind zu 
Düſſeldorf und machte fih um die Herausgabe des Norbert Burgmüller’ichen 
Nachlaſſes verdient. 

Scans, Matthias, Pianofortebauer in Augsburg, wurde geb. in Sontheim in 
Baiern um 1750. 

Schebeſt oder Schebft, Agnes, ausgezeichnete deutfche Sängerin, geb. in Wien 
den 15. Febr. 1813. Bis 1833 in Dresden, dann bis 1836 in den engagirt, 
bis 1841 auf Neifen, in welchem Jahre fie ſich mit dem befannten Schriftfteller 
David Friede. Stauß verbeirathete und von der Bühne zurlidzog, farb fie zu 
Stuttgart 1869 am 22. Dec. ; fie befchrieb ihr Leben in einem 1857 erfchienenen 
Bud: Aus dem Leben einer Künftlerin. 

Mi Scetringen, Johann, Xiedercomponift des 16. Jahrh., war Hoforgamift in 
nen. 

Schechner⸗Wangen, Nanette, berühmte deutfche Sängerin des laufenden Jahrh., 
geb. 1806 in Münden; begabt mit einer ausgezeichneten Stimme, ward fe fpäter 
Schülerin Orlandi’3 und Ronconi's und brillicte befonder® um 1827. Leider 
ward ihre Stimme in der Tyolgezeit durch Krankheit untergraben und vernichtet 
und fie mußte fih 1835 von der Bühne zurüdziehen. Sie ftarb in München den 
30. April 1860. 

Sched over Schedins, Paul Meliffus, Nath, Profeffor und Bibliothekar der 
Aurfürftl. Bibliothet in Heidelberg, geb. in Melrihftadt bei Würzburg den 20. Der. 
1539, geft. in Heidelberg den 3. Febr. 1602, dichtete und componirte viele Kirchen- 
ſachen. Eine ausführliche Würdigung Schede's Hat Dr. Otto Zaubert zu Torgau 
1864 unter dem Titel „Paul Schede's (Melifjus) Leben und Schriften" herausgegeben. 

Schedlih, Jakob, deutſcher Kıirchencomponift am Anfang des 17. Sapr- 
hunderts, gab zu Leipzig 1613 heraus: Magnificat et Intonationes precum 
vespertinorum, über die 8 Kirchentöne für 4 Stimmen. 

Schedlih, David, Organift an der Lorenzfirche in Nürnberg und Componiſt, 
lebte um die Mitte des 17. Jahrhunderts und edirte Ballete, Courenten, Sarabanden. 

Scheer, Joſeph Jakob, Kantor und Regenschori in Löwenberg, ift geb. den 
11. Nov. 1770 in Kunzendorf. 

Shefer, Johann Wilhelm, Stadtmufitus in Wiberlingen (Baden) in der 
1. Hälfte des 17. Jahrhunderts, componirte Kirchenfachen. 

Scheffler, Martin, Kantor in Minden am Anfang des 17. Jahrh., fchrieb ein 
Wer über Muſik unter dem Titel: Sylvulae musicae libri duo. 

Scheffer, Baul, deutfcher Componiſt, wahrfcheinlich aus Schlefien, lebte am 
Anfang des 17. Jahrhunderts, veröffentlichte Bibliſche Geſänge. 

Scheffer, Heinrih Gottlieb, ſchwediſcher Gelehrter, geb. in Stodholm 1710, 
veröffentlichte in den Abhandlungen der koͤnigl. ſchwed. Akademie der Wiſſenſchaften 
eine Abhandlung: Mathematifche Vergleichung über das natürliche Berhältniß der 
Töne unter fid. 

Sheffer, W., ein Schüler von Kühmftebt, wirkte ald Lehrer am Münchner 
Conſervatorium feit 1858; bekannt als talentvoller Componiſt, verdffentlichte er 
namentlich Streichquartette u. f. w. 








Scheffler — Eeidl. 


ER Johann, war Eomponift und Cantor an der Stadtſchule in Magte- 


er, Johann Gottlieb Wilhelm, tüchtiger Orgelbauer in Brieg um vie 
18. Jahrhunderts. 
&, Jobann, Univerfitätßorgelbauer in Leipzig am Anfang des 18. Jabrh., 
er eines Schnarrwerts ohne Rohr und einer Mafchine zum Bälgetreten. 
e, Johann Adolph, Sohn des Vorigen, geb. in Leipzig 1708, tüchtiger 
ex, Tomponiſt und Schriftfteller, war erſt Mufitlehrer, —* 1744 Hof⸗ 
in Kopenhagen, penfionirt dafelbft 1758, if geft. 1776. Kirchenfachen, 
jahlreiche Concerte fir Flöte oder Violine, Sinfonien, Sonaten, 
fittionen hat er verfertigt, bedeutender ift er jedoch als Schriftſteller; 
Hamburg Herausgeber des „SKritifben Mufitus‘ und Verfaſſer ver- 
nufitafifher Abhantlungen: 3. B. ſchrieb er „Bon ben mufttafijchen 
und Geihlehtern“; „Som Urfprung und Alter der Mufit, infonderbeit 
ufit‘; „Ueber das Wecitaliv“. Bei einer 4bändigen Compofitionsichte 
om Tode überrafcht, fo daß nur ein Band 1773 zu Leipzig erſchien. 
el, Gottfried Ephraim, Gymnafiallehrer in Breslau, geb. dafelbft 1696, 
war ein feiner Zeit angefehener mufttalifher Schriftfteller. 
Au, ...., Öfterreichifcher Violiuiſt, hinterließ ein Biolinconcert (Mufcpt.) 
le, Johann Nepomuk, Director des Cäcilienvereins in Frankfurt a. M., 
ingen ven 16. Mai 1789, geft. in Srantfurt den 7. Aug. 1837, war ein 
dejangfehrer und Gefangcomponift. 
ler, Johann Heinrich, geb. in Montjoie (Nahen) den 11. Nov. 1777, 
jelo ven 20.Nov. 1837, als Vefiger einer Seidenfabrit in lebterm Cxie, 
:h feine mufitalifchen Erfindungen und Unterfuhungen berügmt gemacht, 
durch die Erfindung feines Tonmeſſers und die auf diefen bezüglicen 
nter dem Zitel: „Der phyſilaliſche und mufitalifche TZonmefjer" 1834, 
die Txgel vermittelft der Stöfe und des Metronoms correct gleicd- 
u ftimmen“ 1834, „Ueber mathematifhe Stimmung, XQemperaturen 
immung nad Bibrations-Differenzen oter Stößen‘ 1835, „Anleitung, 
ınter Beibehaltung ihrer momentanen Höhe oder nach einem befaunten 
t des Metronom nah Stößen gleichſchwebend zu ftimmen“ 1836, 
ig an die Verfammlung ber deutſchen Naturforfcher in Bonn im Jahre 
das Weſentliche des phyſilaliſchen und mufif. Toumeſſers“ 1835. 
mer, Dr. Georg Gottlieb, Gymnaſiallehrer in Erfurt, geb. in Thüringen 
den 25. Juni 1836, war ein guter Gomponift von Clavier-, Orgei⸗ 
Inſtrumentalſachen. 
‚ Zobann Friedrich, aus Frautfurt a. M. gebürtig, iſt Verfaſſer einer 
(1719), über das finguläre Recht der deutſchen Spielleute. 
emann, David, Organift an St. Michael in Hamburg um 1585, ſehte 
ı Ehoräle in 4 Stimmen. 
mann, Heinzich, geb. in Hamburg um 1600, folgte 1625 feinem Vater 
. im defien Stelle als Organift an der Katharinenfirhe in Hamburg, 
. bafelbft 1654. Drgelcompofitionen und Choralmelodien, unter Anderen 
„Wie ſchön leucht'i und der Morgenftern“, find von Sch. heraus- 


m find in der Orgel die für bie vordern Theile der Pevaltaften and 

ı Löcher im Borderbrette des Pedals. 

bauer, Chriftopb, war ein Orgelbauer in Breslau um 1750. \ 
feiner Zeit angefehener Violoncelift des Hoforhefters in Bien 

hm Cäfar war ein fertiger Pianift. 
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Scheidler — Scheller. 391 * 


Scheidler, Johann David, Violoncelliſt und Kammermuſikus in Gotha, geb. 
1748, geſt. den 20. Oct. 1802, veröffentlichte Clavierſachen. 

Scheidler, Sophie Eliſabeth Suſanne, Frau des Vorigen, geb. Preiſing, war 
eine ausgezeichnete Concert- und Theaterſängerin. 

Scheidt, auch Scheid, Samuel, ausgezeichneter Organiſt und Componiſt, geb. in 
Halle 1587, lebte in Halle und Hamburg, und ſtarb als Capellmeiſter des Adminiſtrators 
Chriſtian Wilhelm den 14. März 1654. Geiſtliche Geſänge, Lieder, Concerte ꝛc., 
Orgelſachen, darunter die „Tabulatura nova“, find zu Hamburg von ihm erſchienen. 

Sceifielhut, Jakob, geb. in Baiern, Mufitus an der Annenkirche in Augs- 
burg in ver 2. Hälfte des 17. Jahrh., geft. um 1714, veröffentlichte Allemanden, 
Couranten, Ronto’3 ıc. für Streichinſtrumente. 

Schein, Johann Hermann, Gantor an der Thomasſchule in Yeipzig und 
berühmter Componift feines Jahrhunderts, geb. den 20. San. 1586 in Grünhayn 
(Sachen), geft. in Leipzig den 19. Nov. 1630; veröffentlichte verſchiedene Kirchen- 
fahen und Tanzſammlungen. S. war Alumnus in Schulpforta, ftudirte dann 
zu Yeipzig und wurde vom Herzog von Weimar als Gapellmeijter berufen, blieb 
jedoch nur 2 Jahre dort, erhielt die Cantorftelle zu Leipzig und wurde Der Dirccte 
Nachfolger von Sethus Calviſius. 

Scheinlein, Matthäus Friedrich, geb. 1710, geft. in Lengenfeld 1771, war 
Biolimift und Geigenmacder. Sein Sohn 

Scheinlein, K okanı Michael, war ebenfalls ein gefchidter Inſtrumenten⸗, 
befonder3 Geigenmacder, und ift geb. in Lengenfeld 1751. 

Scheinpfiug, Chriſtian Gotthelf, geb. in Sachen 1722, vortrefflicher Tenoriſt, 
dann Capellmeifter in der Capelle des Fürſten von Rudolſtadt, gef. 1770 in 
Audolftadt, componirte Kirhenfachen und eine Oper. .. 

Scheitholt, ein altes, unvolllommnes Saiteninftrument mit Refonanzfaften 
und 4 Saiten. 

Schelble, Joh. Nepomuk, geb. 1789 zu Böffingen, geft. 1837 dafelbft, gründete 
den in Frankfurt noch jett beftehenden „Cäcilien-Verein“, für welchen er aud) 
viele Vocalſachen fchrieb. Bon feinen übrigen Gompofitionen ſind noch Die Oper 
„Graf Adalbert‘, Lieder, Sonaten und Initrumentalwerte zu nennen. Sch. war 
Bühnenjänger und ift an den Theatern zu Stuttgart, Wien, Preßburg, Berlin und 
Frankfurt thätig gewefen, wirkte aber nach jeinem Abgange nur noch als Lehrer. 

Schelhammer, Dr. Günther ChHriftoph, Arzt und Profeſſor der Medicin ın 
Jena, jpäter in Kiel, wo er den 11. Jan. 1716 ftarb, war geb. in Jena 1649. 
Sch. jchrieb eine Difjertation über die Stimme und eine über das Gehör. 

Schelius, Jakob, Kantor in Eisfeld (Dieiningen) Anfang des 17. Jahrhunderts, 
veröffentlichte einen Pſalm zu 6 Stimmen. 

Schelle, Johann Thomas, Cautor an der Thomasfhule in Yeipzig, gebürtig 
aus Geifingen, geft. in Yeipzig 1701, wirkte erft al3 Cantor in Eilenburg, com= 
ponirte Kirchenfahen und die Melodie zu „Feller's andächtigem Studenten”. 

Schellenberg, Anton Itto, Profeffor in Göttingen gegen Anfang des laufenden 
Jahrh., ſchrieb 1811 ein Buch über die Pafimufit oder Hermannsipiel. 

Scellenberg, Hermann, Drganift an der Johanniskirche im Leipzig, geb. 
dafelbft Den 10. Nov. 1816, ein vortrefjlicher Orgelſpieler und Gomponift für Orgel, 
veröffentlichte auch Bocalfahen, und tft geft. ven 31. Aug. 1862 in Plagwitz bei 
eipzig. 

Schelleucymbel, ein der Glockencymbel analvges veraltetes Inſtrument. 

Scheller, Zatod, auggezeichneter VBiolinvirtuos, geb. den 16. Mai 1759 in 
Schettal (Böhmen), war von 1785—1791 Concertmeifter in Mömpelgard, durch— 
reiſte Dann Deutfchland, gerieth aber leider in Liederlichteit und Ausſchweifungen, 
und flarb 1800. 











Scherr — Schicht. 393 


Scherr, .... Orgelbauer in Kopenhagen um 1794. 

Scherz oder Scherzind, Johann Georg, Profeflor der Rechte in Straßburg, 
geb. daſelbſt 1678, gi: 1754, fohrieb in einem feiner Werte (Dissertatio physica 
experimentalis) auch über akuſtiſche Verfuche. 

Scherz., Abtürzung für das Yolgenve. 

Scherzando, scherzoso (ital.), heiter, ſcherzend; Vortragsbezeichnung. 

Scherzer, ...., Organift am Dom in Dierfeburg um 1780, war auch Berfertiger 
gefuchter Claviere. 

Scherzo (ital.), ein XTonftüd von munterer Bewegung mit beiterem, fröb- 
fihem Charakter; in der neuen Sonate der von Beethoven zuerft an die Stelle 
des Menuett3 gefetste Theil derſelben. 

Schetky, Chriftoph, ausgezeichneter VBiolinift, auch befonder3 guter Bioloncelift, 
geb. in Darmftadt 1740, lebte, größere Concertreifen mit feiner Schwefter abge= 
rechnet, in Darmftadt und Hamburg, zulett in Edinburg, wo er 1773 ftarb und 
Streichtrio's und Ouartette, Compofitionen für Bioline, Violoncell, Flöte und 
Clavier u. f. w. hinterließ. 

Schetly, Ludmilla, Schwefter des Vorigen, geb. um 1745, Hoffängerin in 
Darmftadt, lebte jeit 1768 verheirathet und zurüdgezogen von der Bühne bis 1771. 

Scheuenftuhl, Michael, ausgezeichneter Orgelfpieler, Organift an der Marien- 
fire in Hof, geft. dafelbft und geb. den 3. Mär, 1705 in Guttenftein bei Baireutb, 
ließ im Drud erſcheinen einige Klaviercompofitionen. 

Scheuermann, Flavius, guter Orgelfpieler, geb. in uhr bei Regensburg 1744, 
lebte als Franziscanermdnd im Klofter von Kaifersheim noch 1812 und com« 
ponirte dort Meſſen und Motetten. 

Schenfler, Martin, guter Orgelbauer in Schlefien gegen Ende des 16. Jahr- 
hundert3, baute die Orgel in der Maria Magdalenenkirche zu Breslau. 

Sceyermann, Georg, Pianofortelehrer in Nantes, geb. in de Montherme 1767, 
geft. in Nantes den 29. Juni 1827, machte feine Studien in der Abtei Lavaldien 
bet Pater Hanfen dafelbft und fpäter in Bari, wo er auch noch bei Sejan Orgel- 
unterricht nabın. Bon hier auß ging er nad) La Rochelle, wo er Organift und 
Deufifdirector wurde, blieb dort 12 Jahre, gung furze Zeit nad Paris zurück und 
zog nad) Nantes, welches er nicht wieder verließ. Sonaten für Pianoforte und 
Bıioline, Lieder 2c. ließ er druden, außerdem blieben Manufcript Concerte, 
Sinfonien, Duverturen zc. 

Scheyrer, Bernhard, Franziskanermonch (Minoritenbruder), lebte um die Mitte 
des 17. Jahrh. in einem Klofter bei Minden, fchrieb eine: Musica choralis 
theoretico-practica oder nützliche Unterweifung zum Choralgefange. München 1668. 

Shiafetti, Adele, eine gute italienifche Shngerin, eb. um 1801, war 1826 
in Dresden, dann auf Reifen, endlich wieder in ihrem Baterlande thätig. 

Schiaſſi, Gaëtano Maria, Biolinift und Componift, geb. in Bologna gegen 
Ende des vorigen Jahrh., componirte die Opern: „Demofoonte“, „Alessandro 
nel Indie“, „Amor tra nemici“, „La Fede ne tratimenti“, welche in feiner 
Baterftadt gegeben wurden und veröffentlichte zu Amfterdam Biolinconcerte. 

Schiaffi, Filippo, Canonikus am Dom von Bologna, geb. um die Mitte des 
vorigen Jahrh., get. 1838, verbffentlichte ein theoretiſches Werk über die Stimmung 
von Slavierinftrumenten. 

Schiatti, ©., italienifcher Violiniſt und Componift, um 1740 Concertmeifter 
des Martgrafen von Baden-Durlach, dann in der faiferl. Petersburger Capelle 
angeftelt, componirte Streichtrio'3. 

Schiavelli, Giulio, aus Venedig, Tebte um 1565, wo er Motetten druden Vieß. 

Schicht, Johann Gottfried, ausgezeichneter Orgelipieler, Componiſt, Theoretiter 
und Lehrer, geb. zu Reichenau den 29. Sept. 1753, erhielt den erften Unterricht 





9 — Schiedmayer. 


og das Zittauer Gymmaſium, erbielt bier Klavier- 
tor Trier, und ging 1776 nad) Leipzig, um 
Plan aufgebend, wurde ©. hier zum Concert: 
n, fogenannten Dreifbwanen-Goncert engagirt. 
de ©. abermald von Hiller für daß men ge- 
von 1781—85 war er erfter Biolinift und 
des Gemanthaufes. MS Hiller die Directien 
ifbirector der Gewandhausconcerte ernaunt, un 
x Thomasfhule abging, wurde er deſſen Nat- 
hule, fowie Mufifbirector an den beiden Haupt 
ungen er bis an feinen Tod den 16. Febr 
r den Oratorien „Das Ende des Gerecten“, 
atha“" hat biefer gebiegene dehrer und praktiitt 
md Motetten, Tedeums, Lieder, Clavierjacen, 
ern (306 feiner eigenen Compofition) heraus 
emonie nach dem Berwechfelungsiyftem‘. 

Ottovia, geb. Baltefturla, des Genannten Frau, 
‚ef in Stalien, dann in Wien, fpäter 19 Jatrt 
war feit 1786 verheirathet und ıft geft. 1809. 
vtinift, geb. im Haag 1756, war 1774 Kammer- 
aburg, endlich 1793 in Berlin Kammermufitss 
aſelbſi den 10. Dec. 1815, wo er auch 6 Biolin- 


eb. Hamel, anögegichnee Sängerin, feit 19 
den 26. April 1773, fang in Mainz, Hamtunz 
Enthuſiasmus und ift geft. den 29. April 180%. 
beiden Vorigen, ein ausgezeichneter Glarinettif, 
Kammermufitus und 1. armettit am fönigl. 
Regiment „Kaifer Aerander‘, 1859 penfiontr. 
lichie Compofitionen für Militairmufit. 
Vorigen, 1807 Sängerin in Berlim, zog fe 
virkte jpäter als Frau von Schätzel als Gejunz: 
uline v. Schägel. 

18 Baiern gebürtig, Iebte in Paris um lt, 
t Sonaten und Tänze für Bianoforte. 

Flotiſt und Oboift, lebte in Hamburg von 17 
ionen, befonderd Sonaten für Flöte, Obee unt 
eine Oboenfhule find zu Amſterdam erſchienen. 
tor und Cantor in Ratzeburg, geft. daſelbſt ven 
Wunderwerte der Natur, fo fie durch den ein 
ieh und allen Greaturen ausübt. 

imgen find in ber Orgel bie Hölger, durch deren 
bfübrungen der einzelnen Wegifter geöffnet und 


Hard, Domorgamift im Linz, geft. dafelbfi ten 
tft don Kirchenfadhen, Sinfonien, Streidtrict. 
iſt auch Berfafler einer theoretifch«prattiicen 
Biolinſchule, die ein Auszug der Leop. Re 


berühmter Inftrumentenmacher, geb. in Erlangen 
1 Niüenberg, iftgef. data nn on anzr, TAık 





Schiedmayer — Schilling. 395 


Schiedbmayer, Johann Lorenz, Sohn des Vorigen, geb. in Erlangen 1786, 
Schüler feines Vaters, begründete mit Diendonne in Stuttgart eine Clavierfabrik, 
und ift geft. dafelbft 1860. Diefe Fabrik, welche von ten Söhnen des Genannten 
fortgeführt wird, bat ſich jevoh Hauptfählih auf die Berfertigung von Harmo— 
niums gelegt, in welchem Zweige fie ganz Bedeutendes leiftet. Dies wurde auch 
1867 auf der Parifer Ausftellung erfannt, da genannte Fabrik einen Preis da= 
ſelbſt erhielt. 

Schieferdeder, Johann David, Profeflor der Theologie in Weißenfel3, geb. 
Dafelfit ven 9. Nov. 1672, geft. den 11. Juni 1721, gab ein Weifenfelfer Ge- 
fangbuch berans und war überhaupt ein eifriger Beförderer der Kirchenmufit. 

Schieferdeder, Johann Chriftoph, erfter Cembaliſt am Theater in Hamburg, 
Tann IUrganift an ber Marienkirche in Lübeck, geft. daſelbſt 1732, componirte 
mehrere Opern und Clavierconcerte. 

Schieflholz, Johann Paul, Mufikvirector in Ingolſtadt, geft. dafelbft 1757, 
hinterließ Concerte für Streihinfirumente und Orgel, außerdem vieles Andere im 
Manufcript. 

Schiele, Johann, geb. in Grimma, ließ 1693 einen Auffag druden: Organum 
musicum, historice exstructum.. 

nie, einfach, ſchmucklos. 

Schietzlius oder Schrigfind, Gregor, geb. in Danzig, lebte um 1600 und 
veröffentlichte Meffen 2c. 

Schiflin, Chr. R., ein Prediger an der Annenfiche zu Augsburg, geb. da= 
felbjt 1669, foll zugleich ein ormaligliher Mufiter gewejen fein, welcher ſich bei 
der Krönung Joſeph's der größten Auszeichnungen ın feiner Baterfiadt erfreute. 
Er fiarb 1716. 

Schiff, Chriſtian, Cantor und Mufidirector in Lauban (Schlefien) in der 
2. Hälfte des 17. Jahrh., war VBocalcomponift und Berfaffer einer Streitfchrift zur 
Bertheidigung feiner Mufit. 

Schikaneder, Emanuel Johann, geb. in Regensburg 1751, Gründer und 
Director des Theaters an der Wien, Verfaſſer des Textes zur Zauberflöte, ſowie 
auch Componiſt einer Operette und von Kiebern, ftarb in Wien den 21. Sept. 1812. 

Schilaneder, Carl, Neffe des Vorigen, Opern⸗Regiſſeur am Prager Theater, 
war Componiſt mehrer Operetten, Couplet3 ꝛc. 

Schikaneder, Nanette, Schwefter Carl’, war eine gute Sängerin, für die 
Mozart den erſten Genius der Zauberflöte fchrieb. 

Schilcha, Anton, Organift ın Brzezar(Böhmen), wo er 1795 ftarb, edirte Meſſen x. 

Schild, Melbior, Organift an der Georgen- und Zatobgtirdhe in Hannover, 
geft. daſelbſt 1668, hinterließ Choralmelodien und Orgelcompofitionen (im Dianufcpt.). 

Edildfnorpel, ein Theil des menſchlichen Kehlkopfes. 

Schilling, Guſtav, geb. zu Schwiegershaufen (Hannover) den 3. Nov. 1805, 
ſtudirte in Göttingen und Halle Theologie, ward ‘Prediger und Dr. phil., gab die 
Theologie auf und ging nach Stuttgart, wo er als Schriftfteller lebte; mußte 
jedoch 1857 wegen zweidentiger Geldgefchäfte non dort weg und ging nad Rewe 
Hort, doch aud von hier mußte er 1859 flüchten. — Sch. ift der Berfafier eines 
mufitalifhen Handwörterbuchd und verjchiedener anderer Schriften, theils mufil- 
fiterarifchen, theils dibattifchen, theils theoretifchen Inhalts. Beſonders zu erwähnen 
it er als Redacteur und Mitarbeiter des „Univerfalleritond der Tonkunſt“, 
welches in 7 Bänden 1835—42 erfhien. 1839 zum Hohenzollern-Hedhing’fchen 
Hofrath ernannt, gründete er auch in Stuttgart den „Deutſchen Nationalverein 
für Mufit und ihre Wiſſenſchaft“. 


erlin — Ehiörring. 
punftift des 17. Jahrh., aus Ocfenbaufen 
m. 


talcomponift, geb. in Tetſchen (Böhmen) um 
ncerte für Orchefter umd einzelne Juſtrumiente 
1d) dem Tode ihres zweiten Mannes Schindel« 
Febr. 1846 al8 Pianofortelehrerin farb; fie 
de und fchrieb aud eine Schrift über Iektere. 
der Balthaſar, Sohn der Borigen, geb. in 
ller von Marx und Gährig in Berlin, lebte 
in verfchiedenen Städten Deutſchlands, feit 
dt, wo er den 30. März 1864 flarb. St. 
nd Gomponift mehrerer Opern, fowie von 
von zwei Clavierconcerten. 

1er Oper „Der Bötter Streit‘, die den 15. April 
Beburtötags des Königs aufgeführt wurde. 
Bottlieb, Violoncelfift und Lautenift im der 
. Hälfte des 18. Jahrhunderts, componirte 
Bioloncell, Clavierconcerte. 

I bei Neuftadt (Olmützer Kreis) 1796, ledie 
it Beethoven befreumdete, deſſen mufifafifcen 
mcapellmeifter in Münfter, fpäter in Aachen, 
i Frankfurt a. M., wo er den 16. Jan. 1864 
e ‚Bingrapfie Veethoven’s und durch feine 
tfchriften. 

hneter Violoncelliſt im Hoforcheſter in Wien, 
#. 1758, wurde 1811 penfionirt und von ta 
116. April 1827. ©). zeigte ſich namentlıe 


nd Schüler des Borigen, geb. in Wien 1789, 
307 im Hoftheaterorhefter in Bien thätig, 
zburg und veröffentlichte Compofitionen für 


3 Conceris für Clarinette, Iebte in Paris 
Clavierbauer von Ruf, lebte in Hirſchberg 


Dr. theol., geb. in Stettin 1753, gefl. als 
1796. Unter feinen gedrudten Predigten findet 
ung einer neuen Orgel gehaltene. 

und Coniponiſt, $, in Sinzig bei — 
als Mitglied des SRrlinchner —ES 

ex des Capellmeiſter Bachſchmidt im 
F zu Cicftäbt angeftelft und veröffentlichte 
en und weltliche Geſaͤnge. 

er in Lintöping (Schweden) um 1800. 

her Kammermuſitus, geb. in Kopenhagen un 
hes Geſangbuch Heraus und hatte eine in 
onen aller Art und mufilalifche Werte a 
ıegen 1000 —— — Eharafhücer. 

zu Kopenhagen vert 
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Schira, Franzesko Bincenzo, italienifcher Componift, geb. in Mailand 1812, 
wirkte als Mufikdirector in Mailand, Liffabon und London, ift geft. um 1850 in 
Liffabon, und Hat mehrere Opern und zahlreihe Ballets Binterlaften. 

Schirer, Joſeph, geb. in Deutfchland um fie Mitte des 18. Jahrh., com⸗ 
ponirte in Stalien mehrere Opern. 

Ehirmer, Johann Georg, fürſtl. ſchwarzburg. Hofinftrumentenmader, mar 
feit 1782 in Haurbden und fertigte dort Klavierinftrumente von befonderer Güte. 
Er war ein Schüler von Yriderici in Gera und farb 1790. 

Schisma (gried.), eigentlih Spaltung, bedeutet in der Muſik ein kleines 
Sntervallenverhältniß, das nur bei Berechnung der Intervallenverhältniſſe vor- 
kommt. 

Schizzi, Graf Folchino, Director des Waiſenhauſes in Cremona, geb. in Mai⸗ 
land 1785, war Verfaſſer einer biographiſchen Schrift über Mozart und einer zweiten 
über Baifiello. 

Schladebach, Dr. Julius, Componift und mufifalifcher Schriftfteller, wahr⸗ 
ſcheinlich um 1810 in Dresden geboren, lebte in Dresden, dann in Poſen, noch 
fpäter wahrfcheinlih in Sondershauſen und 1856 in Liegnitz. Als Componiſt 
jchrieb er mehrere Gefangftüde, als Schriftfteller veröffentlichte er die erften Liefe- 
rungen zum „Neuen Univerfallerilon der Tonkunſt“ (Bernsdorf fete es fort), und 
eine Schrift: „Die Bildung der menſchlichen Stimme zum Geſang“. 


Schlaeger, C. D., Pianift und Componiſt, wahrfheinlih in Braunfchweig um - 


1795, componirte nur Clavierſachen und Lieber. 


Schlaeger, Hans, Chormeiſter des Wiener Gefangvereind, geb. den 5. Dechr. 
1820 in Feldkirchen (Oberöfterreih), componirte gute Streichquartette und Lieber, 
Gefänge für Männerchor, Sinfonien, Mefien u. ſ. w. Sch. erhielt den erften 
mufilalifhen Unterriht von feinem Bater, fam dann als Sängerfnabe in das 
Stift St. Florian und wurde nachher zu Wien ein Schüler von Preyer. 


Schlag, tactus, nennt man die Bewegung oder das Auffchlagen des Dirigenten 
mit dem Tactſtock. 

Schlagfeder, ift der deuſſche Rame für Plectrum. 

Schlagmanieren, die verfchievdenen Arten der Verdoppelung und Berviel- 
fältigung der Pautenfchläge. 

Schlechta, Ludwig, aus Böhmen gebirtig, Mönd im Klofter Wilhering bei 
Linz, get. 1785, war ein vortrefflicher Orgelipteler und Componift von Orgelſachen 
und Kirchenmuſiken. 

Schlecht blafen, auf der Trompete einen Tanggezogenen Ton aushalten. 

Schlechter, Matthias, Elavier- und Gefanglehrer in Wien, geb. den 17. Sept. 
1803 daſelbſt, Schüler von Kauer und Seyfried. Clavierſachen. 

Schlechter Contrapunkt, ift der Contrapunctus simplex, Note gegen Note. 

Schlechter Tact, der gerade Tact. 

Schlechter Tacttheil, ſchwacher Tacttheil, die Arfis. 

Schlegel, Yriedrih Anton, Flötift in Grätz in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrh., ift Berfafjer einer Flötenſchule. 

Schlegel, Elias, Inſtrumentenmacher in Altenburg, erfand 1794 ein neues 
Juſtrument, das er Fortepiano-Elavier nannte und das der Spielende nach Be- 
lieben als Fortepiano oder als Klavier gebrauchen tonnte. 

Schlegel, Jeremias, tüchtiger Suftrumentenmacer in Bafel, ift geft. 1792. 

Schlegel, Zohann Adolf, ſtarb als Confiftoriafrath und Superintendent in 
Hannover 1798; er wurbe geb. in Meißen 1721, und liberfegte und ergänzte des 
Franzoſen Batteur Wert über die fchönen Künfte. 














et — Eiletterer. 


»baufen (unbet. warn), componiete 13 Palmen 
c der Tonfigur, Die geist werben foll. 

in in der Orgel die Borttchen auf dem obem 
fziehen den Pfeifen der Wind zugeführt wirt. 
einander folgende Töne, ohne zwifden iknen 


der Vorſchlag, der aus mehr als einer Note 
‚angefchleift wird; 2) ein dem Walzer ähn- 
n ſchneller Bewegung. 

Windlade in Orgeln, bei denen Die Cancellen 


Neifbogen, f. d. 

d Director des Leipziger Eonfervatoriums, geb. 
‚dbeln, ift ein ausgaeilineter Kunfttenner unt 
irectoriumß; fein Verdienſt iſt es, daß Mendels 
Mn dewonnen wurde. Seit deſſen Tode fleht cx 
m fort zum Segen des berübnten Inftituts. 


ieter Violiniſt, geb. 1751 in Wildenſchwert 
ıquft 1818, hinterließ Solos und Variationen 
Nanufeript. Sc, welcher größere Kunftreifen 
3 Goncertmeifter beim Fürften Graffaltemic 
irtuos beim Grafen Erbobat. 

lehrer, geb. in Hamburg 1802, feit 1827 in 
itionen. 

Bründer der venommnirten Muſilalienbandlung 


texer Sohn des Vorigen, geb. in Berlin ven 
talienhandlung 1823 in Paris, die 1846 an 


ı de8 Martin Ad. Schl., wurde Nachfolger 
und gründete 1851 die mufitafifche Beitfchmir: 


Namen erfhien 1838 in Wien eine Schrui 
Strohinftrument. 

r Bioloncellift, geb. in Wien den 19. Aug. 
r Hofcapelle, danır f. f. Kammervirtuos, und 
onfervatoriumm in Wien. 

burg am Jun im Juni 1763, wurde 1794 
ar in Minden, dann Profeffor an ber Nitter- 
26. Dec. 1836. S. componirte Kircbenfacen, 
bte Rouſſeau's Briefe iiber Mufit. 

iger Biolin-, Drgel- und Glavierfpieler, get. 
ar Schiller von Spobr, Krausbaar, Davit 
3 Gapelhmeifter in Augsburg; er veröffentlichte 
fitionen, eine Chorgefangfhufe, und iſt geint 
’ Kircengefanges“ und des „Deutfhen Sing- 
v3 if eine „Öefchichte der geiffichen Dichtung 
iſammenhange mit ber yolißficen und focialen 
en Voltes“, welches zu Hannover 1869 erſchien 
Biographie Reichhardt's und vieles Bemertens- 
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Schletterer, Hortenfia, Frau des Borigen, geborene Zirges (in Leipzig den 
19. März 1830 geb.), ift eine bekannte Virtuofin auf der Bioline. 

Sclenpner, Chriftoph, Dr. theol., geb. in Brandenburg 1566, geft in Erfurt 
1635, ift Verfaſſer einer Schrift mit dem Titel: „Fröhliche Kreugmufice der Chriften.‘ 

Schlichtegroll, v. Adolph Heinrich Friedrich, Philolog und Schriftfteller, geb. 
den 8. Dec. 1764 in Gotha, geft. in München den 4. Dec. 1822 als baierifcher 
Hofrath und Secretär der Academie der Wiffenfchaften daſelbſt; fchrieb einen 
Ren der Deutſchen“ in 34 Bon. 

Schlid, Arnold, Organift am Hofe des Churfürſten von der Pfalz, geb. in 
Böhmen um 1460, gab 1512 eine Sammlung von Gefängen mit Orgel oder 
Fautenbegleitung heraus. 

Schlick, Amold, Sohn des Borigen, Berfafler eines Wertes „De Musica 
poetica’' (Manuferpt.). 

Schlick, Rudolph, Dr. med., geb. in Meißen um die Mitte des 16. Jahrh., 
ift Verfafier eines theoretifch-didattifchen Werkes über Mufit (1588). 

Schlick, Jobann Conrad, berühmter Bioloncellift, geb. wahrſcheinlich in 
Münfter 1759, machte mit feiner Frau vielfache Kunftreifen und ſtarb als Kammer- 
mufitug in Gotha 1825. Duartette, Ouintette, Trio, Duos für Streidinftru- 
mente und Clavier, Eoncerte fir Violoncell ꝛc. hat er componirt. 

Shlid, Regina, geborene Strina Sachi, Tochter de8 Profeſſor Sacchi in 
Mantua, geb. —* 1764, wurde 1785 die Frau des Vorigen. Sie war aus⸗ 
gezeichnete Biolinvirtuofin, reiſte mit ihrem Mann und iſt geſt. 1823. 

Schlick, Johann Friedrich Wilhelm, vorzüglicher Violoncelliſt und Kammer⸗ 
muſitus ih Dresden, geb. den 24. Jan. 1801, Sohn der beiden Vorigen. 

Schlid, Johann Gottfried, war ein guter Bioloncellift der Herzogl. Capelle in 
Nenftrelig um 1799. 

Schliebner, Gotthold Auguft, Muſiklehrer in Stralfund, feit 1836 in Berlin, 
geb. in Lindenberg bei Breskow 1820, componirte mehrere Opern, u. A. „Der 
Graf von Santarem”, Clavierſachen, Lieder. 

Schlier, Johann, Mufikvirector in Salzburg, geb. dafelbft den 22. Oct. 1792, 
1825 penfionirt, veröffentlichte Kirhencompofitionen und Lieder für eine und mehre 
Stimmen. 

Schlimbach, Georg Chriſtian Friedrich, Cantor und Organift in Prenzlau 
(Brandenburg), geb. 1760 in Ohrdruff, gründete 1805 in Berlin eine Mufitfchule 
und tft befannt durch feine Schriften Über die Orgel. 

Schloer, Franz, Llavierlehrer, geb. in Alface um 1785, Iebte feit 1818 in 
Paris und veröffentlichte dort Sonaten, Fantafien (und Anderes) für Pianoforte. 

Schioefler, Louis, Eoncertmeifter und Muſikdirector in Darmftadt, vorzüiglicher 
Biolinift und Componiſt, geb. in Darmftadt 1800, ift Schüler von Seyfried und 
Salieri, Kreutzer und Lefueur; mehrere Opern, Ouvertüren, Sinfonien, Streidh- 
quartette, Clavierfachen hat diefer tüchtige Muſiker, der fi) auch als Schriftfteller 
betannt machte, componirt. 

Schioefier, Adolph, Sohn des Vorigen, audgezeichneter PBianift, lebte in 
Frankfurt a. M., dann in London, und veröffentlichte daſelbſt mehrere Piano 
compofitionen. 

Schloezer, Carl von, Sohn des berühmten Hiftorifers, geb. in Göttingen den 
28. Dec. 1780, war Kaufmann und ruffifher Conſul in Lübeck, geft. dafelbft den 
13. Febr. 1858, und zeichnete ſich als ein tüchtiger Mufifvilettant und Componiſt 
von Clavierſachen und Liedern aus. 

Schloß, Sophie, ausgezeichnete Sängerin, geb. in Cöln den 12. Dec. 1822, 
fang in Leipzig längere Zeit am Gewandhaus, heirathete 1848 einen Hamburger 
Kaufmann und 309 ſich dann von der Oeffentlichkeit zurüd. 
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Sähloffer, Johann Aloys, geb. in Lann (Böhenen) um 1790, Berfafler zweier 
Biographiic-fitifhen Stiggen über Mozart und Beethoven. (Prag 1828.) 

Schlofſer, Ignatz, jett ſtädtiſcher Mufildirector und Muſitiehrer in Reichenderg 
feit 1866, geb. den 22. Febr. 1834 in Katharinaberg, wurde durch die Gunft des 
Hoftheater- Intendanten von Lüttihau zu Dresden Schüler Lipinski's, fpäter Mit- 
glied der tgl. Hofcapelle, fodann Iebte er in Aufig ala Mufiflehrer und compenine 
einige Kixchenſachen, Lieder und Tänze. 

Schlottmann, Louis, tüchtiger Pianift und Mufifichrer in Berlin, geb. dafeltt 
den 2. Nov. 1826, ein tafentvoller Schiller von Dehn und Zaubert in Berlin, 
veröffentlichte viele wirtſame Clavierſachen und Lieder. 

Shlümbah, Johann Julius, Organift in Windsheim (Schwaben) in der 
2. Hälfte des 18. Jahrh., componirte 3 Clavierzonaten. 

Schlüfſel, claves, Notenfchlüffel, dasjenige Zeichen, das auf eine Linie des 
LinienfoNems 7 diefe Linie auf eine beſtimmte Tonhöhe firirt. Wir haben 
einen G-Sclüffel, C- Schlüffel und F- Schlüffel. 

Schlufſelfiedei, if ein altes vierfeitiges Bogeninftrument mit Glaviatur. 

Schlüter, Dr. Joſeph, Philolog und mufitalifher Schrififteller, geb. ven 
30. Juni 1833 in Arnsberg (Weftphalen), Iebt gegenwärtig in Münfter und if 
Berfaffer_ einer „Allgemeinen Geſchichte der Mufil” fowie Mitarbeiter mehrerer 
muſilaliſcher Zeitſchriften. ©. fludirte in Münfter, Göttingen, Berlin und Bonn 
und bildete ſich dort auch mufitalifh weiter ans. Cine nahe Verwandte von ©. 
chmwefter Bernhard Romberg's. Derfelbe fchrieb jchr Schätzenswertbes 

= 77 meomponift um 1792, veröffentlichte auch Zänze. 

in fonft unbefannter Componift von Liedern mit 
1794. 


ver Bravourtadenz. 

Rote eines Sates oder Tonſtucs 

n Zonftüd abſchließende Hauptfag, Finale. 

Zeigen M und ı oter die beiden flarfen ſenkrechten 

valuß eins — med mie, be 

ehr jater und Sohn; berühmte DOrgelbauer und In- 
Erg eorg Kim) Ärumentenmacher in Regensburg um 1730, bauten 
" 3 die Orgel im Münfter zu Ulm. 

Ehmalfuß, Franz, unbelannter Berfafler eines Buches: „Das Tonleiterfpiel, 
welches zu Guben 1836 erſchien. 

Schmaltz, Johann Stephan, Orgelbauer in Schwarzburg-Sonderdhaufen, geb. 
in MWandersieben bei Erfurt gegen Anfang des 18. Jahrh., gef. in Bonfadt 1785. 

Schmalz, Johann Daniel, Pianift in Berlin, um 1797 Organift an der 
Garnifontiche dafelbft, if geft. den 20. Febr. 1817. 

Schmalz, Amalie, Tochter des Borigen, geb. in Berlin 1771, ausgezeichnet 
Sängerin, bebutirte in Berlin 1790, fang in Italien, Wien, hauptfächlich aber in 
Berlin; fie wurde 1817 penfionirt, lebte dann als Gefanglehrerin an der fgl. Oper 
in Berlin, und if} geft. in Potsdam ben 28. Nov. 1848. 

Schmelz, Pater Symphorien, Benedictinermönd in, der Abtei von Yorjce 
bei Conſianz um die Mitte des 18. Jahrh., it Verfaſſer einer Geſangſchule 

Schmelz, Philipp, ein Bocalcomponift in Salzburg um 1800, fette 100 neue 
Schulgefänge in Mufit. \ 

Ehme iger, Johann Heinrich, geb. in Defterreih um 1630, war 1658 taiferl. 
Sapellmeifter in Wien, lebte noch 1695, veröffentlichte 13 Violinſonaten und eine 
Balletnufit, und mar der erfte Deutſche, der als Gapellmeifter in Wien An» 
ſtellung erhielt. 
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Schmelzer, Andreas Anton, Sohn des Vorigen, war um 1678 erſter Violiniſt 
und Director der kaiſerl. Inſtrumentalmuſit zu Wien. 

Schmelzer, Johann Wilhelm, unbekannter Componift des 17. Jahrh. 

Schmerbandy, Gottlob Heinrich, Rektor der Schule zu Luckau (Nieder-Laufih), - 
geb. in Gommern bei Magdeburg den 12. Febr. 1715, geft. den 22. Juni 1782, 
ſchrieb einiges über Orgeln. 

Schmetzer, Georg, Eomponift und mufitalifcher Schriftfteller geb. in Augsburg 
um die Mitte ded 17. Jahrh., ftarb ald Cantor an der Annenfirche in Augsburg 
1694; er gab heraus Kirchengefänge und 2 mufttafijche Handbücher unter dem Titel: 
„Methodus musicalis‘“ 1678 und „Compendium musicae“, Wugsburg 1688. 

Schmid, Hieronymus Wilhelm, geb. in Odenſoos den 2. Yuli 1686, ein 
Prediger im Nürnberg, geft. dafelbft den 28. Febr. 1735, ift Berfafler der hifto- 
riſchen Borrede zu Dretzel's Choralbuch, welche vom Urfprunge des Chorals handelt. 

Schmid, Chriftian Ernft, geb. in Rabenau bei Dresden ven 14. Mai 1715, 
geft. als Superintendent in Merfeburg den 26. Nov. 1786, fchrieb ein Programm 
über die hebräifche Sitte, in den Nächten der Fefttage zu fingen. 

Schmid, Mufitvirector in Eslingen, geb. 1709, geft. 1792, war ein eifriger 
Jünger und Beförderer der Mufit. 

Schmid, Mufikvirector an der Stephans⸗ und Ignazikirche in Prag, war vor⸗ 
züglicher Clavier- und Orgelfpieler um 1796. 

Schmid, David, unbefannter Berfafjer einer Schrift über die Orgel. 

Schmid, Joſeph, Pianift und Componift, aus Böhmen gebürtig, lebte als 
Glavierlehrer in Wien non 1797 bi8 um 1822 und ebirte dort Sonaten, Rondos 
und Anderes für Clavier, 3. B. Fingerübungen, Bariationen. 

Schmid, Anton, zweiter Chorbirector an der Marienlirche in München 1772, 
geb. in Baiern, componirte Kirchenfachen für Geſang mit Orgel oder Orcheſter. 

Schmid, Tobias, Pianofortebauer in Paris, geb. in Ufingen (Nafjau) 1768, 
gef. in Paris 1821, zeichnete ſich Dur einige Erfindungen und Veränderungen 
am Bianoforte aus. 

Schmid, Anton, Director an der faiferl. Bibliothet in Wien, geb. in Salz- 
burg 1786, geft. in Wien im Juli 1857, machte ſich verdient durch feine Titera- 
rifchen, gefchichtlihen und biographiſchen Schriften; namentlich ift das biographifche 
Werk über Gluck zu erwähnen, welches als die vorzüglichfte Arbeit liber den 
großen Reformator anzufehen ift. 

Schmidius, Johann Andrea, Dr. theol. und Profeffor in Helmftabt, geb. 
in Worms den 13. Aug. 1652, geft. in Helmftadt den 12. Juni 1726, fchrieb 
über Kirchenfänger. 

Schmidlin, Johann, Paftor in Weſſikon bei Zürih in der 2. Hälfte des 
18. Zahrh., gab Sammlungen geiftlicher Gefänge heraus, componirte außerdem 
Santaten und Schmweizerlieder non Yavater. 

Schmidt, Jakob, Mufiler in Dienften des Ehurfürften von Brandenburg um 
1612, componirte Lieder. | 

Schmidt, Chriſtoph, Magifter und Nector in Sonderöhaufen, wo er 1698 
ftarb, geb. in Gera, ift Verfaffer eines Programma de musica. 

Schmidt, Bernhard, deutfcher Orgelbauer, geb. um 1680, ging 1660 mit 
jeinem Neffen Gerhard und Bernhard nad) London, wo er 1703 Hoforgelbauer 
der Königin Anna wurde und 1709 farb. 

Schmidt, Johann Chriſtoph, war Capellmeifter des Königs von Polen und 
Churfürften von Sachſen, geb. 1664, geft. in Dresven den 13. April 1728; er com⸗ 
ponirte eine Oper, außerdem Kirchenſachen. 

mist, Johann Andreas, Theolog in Nürnberg, geft. 1743, ift Berfafler einer 
muſilaliſchen Schrift: Fundus de sono Judicaus. 
Paul, Handlerilon der Tonkunſt. 11. 26 
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dann als Domcapellmeifter in Münfter, fpäter als Eoncertmeitter in Amfterdam, 
und nachdem er einige Kunftreifen gemacht Hatte, fixirte ex fi 1834 als Mufit- 
director in Halle a. d. Saale. Sch. iſt geft. 1861 in Bremen; er componirte ein 
Sratorium, eine Cantate, Onverturen, Biolinconcert3 :c. 

Schmidt, Johanne, Fran des Borigen, geborene Wolff, geb. in Erefeld den 
25. Oct. 1805, war eine vortreffliche Concertfängerin. 

Schmidt, Friedrich, geb. den 5. Febr. 1802 in Bebenhaufen, Schaufpieler 
und Sänger am fgl. Theater in Stuttgart, fpäter Sorrepetitor, Hat herausgegeben 
viele Lieder mit Pianofortebegfeitung. 

Schmidt, Auguft, Dr. phil. und mufifalifcher Schriftfteller, geb. in Wien 
den 9. Sept. 1808, veröffentlichte 1840 den „Orpheus“, einen mufifalifchen 
Almanach, wurde Mitredacteur der Wiener Mufitzeitung und gab Biographien 
verfchiedener Muſiker heraus. 

Schmidt, Dr. Wilhelm, gab 1840 ein Schriftchen über die Mundharmonika heraus. 

t, Herrmann, Flbtiſt, Hofeomponift und Ballet-Dirigent in Berlin, 
geb. dafelbft den 5. März 1810, geft. den 19. Oct. 1845, hat ald Schiller vor 
Gabrielsti und Böhmer mit Erfolg Opern, Operetten und Ballets, Streich⸗ 
quartette ꝛc. zur Aufführung gebradit. 

t, Guſtav, Eapellmeifter am Stadttheater in Leipzig und Componift, 
geb. den 1. Sept. 1816 in Weimar, ſtudirte Anfangs die Rechte, bildete ſich dann 
m Weimar und Leipzig zum Mufiler aus, wirkte fpäter al3 Sapellmeifter in ver- 
ſchiedenen deutfhen Städten, 3. 8. in Brünn, Würzburg, Hechingen, Wiesbaden, 
Frankfurt a / M. und fam 1864 nad) Leipzig, wofelbft er als gebiegener Dirigent 
erfolgreih thätig ift und neben den — chen Werfen der älteren Leit das 
Publitum auch mit den Erzeugniffen der jüngeren Mufiter bekannt gemacht hat. 
Seine Compofitionen beftehen aus mehreren Open: „Prinz Eugen“, „Die Weiber 
von Weinsberg”, „La Reole“, die wiederholt zur Aufführung famen; außerdem 
veröffentlichte er noch viele wirffame Lieber und Gefänge. Inter feiner Direction 
erlebte Leipzig vorzügliche Ausführungen der Werke von Mozart, Beethoven, 
Weber, Marfchner, Wagner u. A. 

Schmidt, Guſtav Martin, geb. in Leipzig 1822, tüchtiger Pianift und Piano⸗ 
fortelebrer, geft. den 6. Juli 1844, war befannt als Clavier-Arrangeur. 

Schmidt, Joſeph Adam, edirte Duos für 2 Flöten und Pianoforteconcerte 
(Wilrzburg 1798). 

Schmidt, 8. J., Orchefterdirector der deutſchen Oper in Amſterdam. 

Shwibt, Marie Sufanne, geborene Janitſch, ge. in Bern 1762, eine aus⸗ 
gegeichnete Biolinifin, früher in Schaffhaufen bis 1800, mar auch Gomyoniftin von 


nzen. 

Schmidt, E., unbelannter Componiſt von Clavierfonaten 2c. (im Leipzig erſchienen). 

Schmidt, I., Tomponift von Tänzen für Orcheſter (Hamburg). 

Salt, R., Elarinettifl, war 1802 in Paris und veröffentlichte Clarinetten⸗ 
quartett3. 

Schmidt, Maria Heinrich, Tenoriſt ımd Componiſt, fang in Breslau, ſodann 
ın Leipzig 18357—44, in Hamburg 1847, wurde Negiffeur an der Dresdner Oper 
und onponixte 2 tomifhe Opern und Lieder. Er ſtarb 1870 als Gefanglehrer 
in Berlin. 


at f. Schmiebtchert. 
miedelfueht, Johann Matthes, Eantor in Gotha, geb. in Brime bei 
Gotha um die Mitte des 17. Jahrh., geft. 1727, ift Berfafter einer Singeſchnle. 
Schwieder, Heinrich Gottlieb, Dr. der Rechte, geb. um 1760, war 1800 Theater- 
director in Altona; er geb ein Theaterjournal und einen Theaterlalender heraus 
und ſchrieb anch einen Auffatz über den Geſang in der Oper. 
26* 
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Schmiedt, Siegfried, Tomponift, geb. in Suhl 1756, Corrector bei Breittopi 
in Leipzig, errichtete eine Mufifhandlung, die aber wieder einging und farb in Subl 
1799. S. edirte Kirchenfachen, Cantaten, Lieder und Bianofortecompofitionen. 

Schmiedthen, Chriftian Benjamin, Muſiklehrer in Leipzig gegen Ende des 
18. Jahrh., bat eine Clavierſchule für Anfänger gefchrieben. 

Schmit, Alerander, treffliher Bioloncellift, geb. 1740 in Moscau, wirkte feit 
1861 al® Lehrer am Colner Conſervatorium. Sch. war Schüler feines Baters 
und machte diefem auf feinen Soncertreifen Ehre. Er ftarb in Cbln. 

Schmidt, Johann Michael, geb. in Prag, ein Gapellmeifter in Augsburg, war 
1741 m ins ftarb dafelbft 1780 und veröffentlichte Kicchenfachen. 

Schmitt, Lorenz, ausgezeichneter Biolinift, geb. in Oberthere bei Würzburg 
den 27. April 1731, wurde 1774 Goncertmeifter und Dirigent der würzburger Hot: 
capelle, ift geft. 1796 und bat Biolinconcerte componirt, die aber nicht gedruckt ſind. 

Schmitt, Joſeph Adam, geb. den 25. Juli 1745 in Zell (Franken), geft. als 
Cantor und Schulmeifter in Wersbach gegen Ende des vorigen Jahrh., ließ druden 
Eoncerte für Piano und Orcefter, Duo für 2 Flöten, außerdem bat er in Manu—⸗ 
feript Orgel» und Clavierſachen, Kirchenfachen, eine Biolin- und eine Geſangſchule, 
eine Harmonielehre u. f. w. Hinterlaffen. 

mitt, Zofeph, Mönch im Klofter Eberbach (Rheingau), verließ fein’ Klofter 
und ging 1778 nad) Amfterdam, wo er heiratbete und 1780 eine Diufikalien- 
handlung und Notendruderet gründete; ex ift geft. dafelbft ven 28. Mai 1791, und bat 
al3 Componiſt hinterlafien einige Trios, Quartette für Streichinfirumente, Goncerte 
für verſchiedene Suftrumente, Sinfonien ꝛc. 

Schmitt, Carl Joſeph, geb. 1760 in Mainz, lieh fih 1795 in Amſterdam 
nieder, wurde Orchefterdhef des deutfchen Theaters dafelbfi, 1802 Mufifvirector in 
Frankfurt a. M. und ftarb als Capellmeiſter daſelbſt 1818. Meſſen mit Orcheſter, 
Mufiten zu Dramen (in Deanufcpt.) und manches Andere hat diefer zu feiner Zeit 
jehr gelhäpte Muſiker noch Hinterlaflen. 

chmitt, Friedrich, jüngerer Sohn des Carl Joſeph, geb. den 18. Sept. 181? 
in Yrankfurt a. M., widmete ſich 1833 ausfchlieglich dem Geſang, wurde Concert: 
und Opernfänger in Darmftadt, Magdeburg, Dresden, Leipzig und gab 1854 feine 
Gefangfchule heraus. 

Schmitt, Nicolaus, um die Mitte des 18. Jahrh., ging 1779 nach Paris, 
erhielt durh den Herzog von BZweibrüden die Diufitmeifterftelle beim Garde 
regiment und mußte nach der Wevolution Stellung an verfchiedenen Theater 
orcheftern nehmen. Er foll 1802 geftorben fein und bat fih als Componiſt von 
Duartetten, Concerten 2c. für Blasinftrumente vortheilhaft befannt gemacht. 

Schmitt, Aloys, ausgezeichneter Pianofortevirtuos und Organift, geb. in 
Erlenbach am Main 1789, war Elavierlehrer in Frankfurt a.M., dann in Berlin, 
erhielt nach Hannover einen Ruf ald Hoforganift, und lebte dann in Frankfurt 
privatifirend noch 1860. Bedeutend und fruchtbar ala Componiſt von Sinfonien, 
Ouverturen, Duartetten, Goncerten, Sonaten für Piano, ift er beſonders befannt 
durch feine Etuden für Pionoforte, die als ganz vorzügliche Studienwerle befonder: 
zu erwähnen find. 

Schmitt, Georg Aloys, Sohn des Vorigen, geb. 1827. in Hannover, Schüler 
eines Baterd und fpäter von Bollweiler noch weiter gebildet, wirkt feit 1858 als 

ofcapellmeifter in Schwerin; ald Gomponift if er belammt duch eine pet, 
durch Clavierſachen und Lieder, fowie fein Name ald Pädagog ein vorzüglicher if. 

Schmitt, Jakob, Bruder des Aloys Sch. talentuoller —2* geb. in Obern 
burg den 2. Nov. 1803; wurde 1825 Muſiklehrer in Hamburg, ſtarb daſelbſt 185%, 
componirte eine Dper und verfchiedene Clavierfachen. 

Schmitt, Wilhelm Arnold, Pianift in Berlin, ift Componift einer Oper. 
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Schmittbach, Carl, geb. d. 28. Oct. 1798, war früher in Leipzig und feit 1832 
erſter Fagottiſt in der gl. Hofcapelle in Hannover. 

Scmittbaner, Johann Aloys, Eomponift, geb. in Banıberg den 8. Nov. 1718, 
ftarb als Hofcapellmeifter in Karlsruhe den 24. Oct. 1809. ©. war ausgezeichneter 

armonilaſpieler und Componiſt von gediegenen Kirchenfachen, Cantaten, Sinfonien, 
nartetten, Trio, Orgelſachen, ſowie mehrerer Opern, Lieder und Gelünge, 

Schmölzer, Jakob Eduard, ausgezeichneter Flötenvirttos, geb. in Grätz ben 
9. Mai 1812, lebte feit 1834 auf Reifen, fpäter wohl in Wien; zahlreiche Flöten- 
concerte, Orchefterfachen, Lieder und eine Oper „Der vierjährige Poſten“ hat er 
componirt. 

Schmoll, Friedrich, Organift in Grünftabt bei Worms gegen Ende des 18. 
Jahrh., ftarb als Organiſt in Kirchheimbolanden 1792. S. gab zu Speyer Sonaten 
für Glavier und Sonatinen heraus. 

Schmnegel, Johann Chriftoph, geb. in Hannover 1726, war Organift in Lauen⸗ 
burg, dann in Möllen (Dänemark), wo er den 21. Oct. 1798 ftarb; er ließ drucken 
einige „Sing- und Spiel⸗Oden“, Orgelfachen, Gefänge. 

Schnabel, Joſeph Sana geb. in Naumburg (Schlefien) den 24. Diai 1767, 
ala Sohn des Cantors dafeldft, fungirte bis 1797 als Schullehrer in Paritz, ward 
dann Organift an der Clarafirche und Biolinift an der Bincenzticche in Breslau, 
1805 Domcapellmeifter, 1806 zugleich Dirigent der Winterconcerte, und 1812 
UniverfitätSmufifdirector. Sc. ift zu Breslau geft. den 16. Juni 1831. Zahlreiche 
Kirhenfaden, Compoſitionen für Blasinſtrumente, Lieder und Gefänge hat dieſer 
thätige Mann binterlafen. 

Schnabel, Joſeph, Sohn des Borigen, geb. in Paris 1793, war Schiller feines 
Baterd und wurde 1829 Domorganift in Glogau. lavier-, Biolinfahen und 
Lieder bat er veröffentlicht. 

Schnabel, Auguft, jüngerer Sohn des Joſeph Ignaz, feit 1825 Mufiklehrer 
in Breslau, wurde von der preuß. Regierung nah Berlin gefandt, um das Syſtem 
nach Logier zu ſtudiren. . 

Schuabel, Tarl, Neffe des Joſeph Ignaz, geb. in Breslau den 2. Nov. 1809, 
lebt als geſchätzter und gediegener Pianift, Muſiklehrer und Componiſt in Breslau; 
mehrere Opern, darunter hauptſächlich „Percival und Griſeldis“, „Preciofa‘, „Die 
Weiber von Weinsberg”, „Alma von Geierftein“ find in Breslau zur Aufführung 
gelangt, ſowie feine zahlreichen Elavier-, Orchefterfachen, Lieder und Gefänge die 
weitefte Verbreitung gefunden haben. 

Scdmabel, an der alten Flüte & bec und der Klarinette dag Mundftüd. 

Schuacende, eine veraltete Art Tonſtücke von feherzhaftem Charatter. 

Schnal, unbelannter Componift eines Claviertrios (Paris 1790). 

Schuarrtöne, Klirrtöne find diejenigen Töne der Saiten, welche erzeugt 
werden, menn.man einen Steg unter fie loder fett und dann zum Schwingen 
bringt; diefe Töne find tiefer, als diejenigen, welche man durch einfaches Schwingen 
ohne Steg erzeugt. 

Schnarrwerk, Rohrwert, |. Zungenmerf. 

Schnede, der obere jchnedenartig gemundene Theil des Wirbellaftens an Beigen- 
infirumenten. 

ES hneefing, genannt Chiomufus Dr. Johann, geft. als Paftor in Friemar 
bei Gotha 1597, ıft Dichter und Componift von Kirchenlievern. 

Schneegaß. Cyriacus, Iatein. Snegaffius, ein Superindentent in Friedrichsrode, 
geb. 1546, geft. den 23. Oct. 1597, veröffentlichte Sammlungen von Pfalmen, 
Motetten und Kirchenfachen eigner Compofition. Didaktiſch⸗theoretiſche Schriften gab 
er unter dem Titel: „Nova et exquisita monochordi dimensio“, Erfurt 1580, 
„Isagoges musicae libri duo“, 1591, „Deutſche Mufita für die Kinder und andere 








Saneider. 


ehen und doch gerne wollen nad; der Kunſt fingen 
irt heraus. 
prgelbauer, geb. in Schlefien, lebte in der 2. Hälfte 
gel im Münfter zu Ulm gebaut. 

Mufifeirector und Organift in Ulm um 17%, 


‚ieler, geb. in Lauter bei Coburg den 17. Juli 1702, 
in Saalfeld, ging fpäter nad) Leipzig, erhielt bei 
5 Grauu fi jeiner Fortbildung umtergog. 1721 
und Biofinfpieler berufen, fiedelte er jedoch nad 
id ſchon im Jahre 1729 war er wieber in Leipzig 
» gef. dafelbft 1755; er hinterließ Kirchenſachen 


7 in Bultau (Rieder-Defterreih), ſtarb als Chor: 
ebruar 1812 und hinterließ Motetten und ander 


b. in Burgpreppach (Srauten) 1792, wurde Mufil- 
1829 Icbte, componixte einige Opern, Glavier- 
ebt und ganz befonders befannt find feine Lieder. 
geb. in Darmſtadt den 19. April 1770, war Muft- 
ter in Berlin, geft. daſelbſt den 19. Jan. 1889, 
Dratorien und andere Kirchenfahen, auferdem 
Quartette xc. für Streih- und Blasinftrumente. 
(778, berüßmter Orgel- und Iuftrumentenmacer 
838 ftarb, hat namentlich in der Schmeiz viele 


'80 in Gbrisried bei Füſſen, war Chorbirector in 
d componixte Kirchen ſachen. 

Wilhelm, geb. in Rathenow (Brandenburg) ten 
n Berlin, wo er ſchon den 17. Oct. 1811 fart. 
ſchen Tafchenbuchs hat er auch Clavierſachen unt 


den 21. Juli 1788 in Neudorf bei Annaberg, 
irector in Merſeburg den 9. Oct. 1848, hat Orgel- 
‚ außerdem ift ex Verfaſſer zahlreicher didaktiſchet 


‚ Stanmvater der berühmten Familie, geb. dar 
f bei Zittau, war Weber und zugleich aniſt 
‚Sborf, ſtarb, geehrt und ausgezeichnet als Schul 
den 3. Mai 1840. . 

niftian Friedrich (gewöhnlich Friedrich Schneider 
uxde geb. den 6. Janııar 1786 in Waltersdorf keı 
mn der Unterricht bei feinem Vater, 1798 ſchrieb 
in demfelben Jahre auf daS Zittauer Gymnafium. 
ipzig, wurde 1806 Drganift an der Univerfitätk- 
‚iger Stadttheater und 1820 verfchaffte ihn die Anf- 
18 Weltgericht"" feinen Ruhm. 1821 ging Sch 
t nad) Defjan, gründete dort die Singatabemit 
ne Mufitichufe, der er 15 Jahre laug vorflant. 
von allen Seiten anerfannt durch Orden, Emen- 
3. creirte ihm die Umiverfität Halle zum Doctor der 
Bhilofophie; außerdem war er Mitglied der fönigl. 
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Academie der Künſte zu Berlin, der kgl. ſchwediſchen Academie zu Stockholm, des Con⸗ 
ſervatoriums zu Paris und Inhaber hoher Orden. Der Tod überraſchte ihn am 
23. Novp. 185383. — Sch. war eben fo vortrefflich als Dirigent und Lehrer, wie als 
Componiſt. Seine zahlreihen Compofitionen erjchöpfen wohl alle Genres der Ton- 
tunſt; doch find es Hauptfächlich feine Oratorien „Die Sündfluth“, „Das verlome 
Paradies‘, „Pharao“, „Chriſtus das Kind’, „Gideon“, „Abſalon“, „Gethſemane 
und Golgatha‘, namentlich aber „Das Weltgericht”, welche Werte im Drud er⸗ 
tchienen (8 noch ungedruckte hinterließ er), feine großen Meflen, viele Ouverturen, 
Streichquartette u. |. m., die Opern „Der Bettelträger“, „Der Scheerenfchleifer“, 
„Der Wahrſager“, „Claudine von Billabella” u. ſ. w., melde die Opuszahi 
100 überfliegen und feine große Thätigkeit bemeifen. Als Theoretiker fchrieb er 
eine „Borfhule der Muſik“, ferner ein „Elementarbuch der Harmonie und Ton- 
ſetzlunſt“, ein „Handbuch des Organiften” und manches Andere, welches als ein 
Dentmal deutfchen Fleißes feinen Werth behält. 

Schneider, Bernhard, Sohn des Vorigen, geb. in Leipzig den 22. Oct. 1815, 
war Bioloncellift in Deſſau, dann in Magdeburg Mufikvirector, fpäter Mufiklehrer in 
Petersburg, und lebt bei Smolensk als Mufitmeifter eines ruffifchen Edelmanns. 

Schneider, Hermann, zweiter Sohn des Friedrich Schn., erft Violinift, dann 
Sänger an mehreren kleinern dentfchen Theatern, ftarb in Deflau den 6. April 1858. 

Schueider, Theodor, dritter Sohn Friedrich Schneider’, Bioloncellift, geb. den 
13. Mai 1817, wurde Hofmuſikus in Defjau und wirkte feit 1860 als verbienft- 
Kcher Kirchenmufifpirector in Cheninig. Als Componiſt ift er befaunt durch Lieder. 
Schneider, life, Tochter Friedrich Sch's., geb. in Leipzig den 11. März 

1816, eine gute Clavierfpielerin, wirkte in Deſſau als Mufitlehrerin. 

Schneider, Johann Gottlob, Bruder des Friedrich, außerordentlich bedeutender 
Drgelvirtuog, geb. den 28. Oct. 1789 in Gersdorf, Schüler ſeines Vaters feit feinen: 
5. Jahre. 1800 bezog er das Gymnaſium in Zittau, wurde Präfect am Chor dafelbft, 

tg 1810 nach Leipzig, um bie Rechte zu ftudiren, widmete fich aber bald ganz der 
Mut, wurde 1811 Organift an der Baulinerlicche in zeipäig, dam an der Bauls- 
fire in Görlik, 1825 Hoforganift an der Sophienfirche in Dresden, 1832 Director 
ver Dreißig’jchen Singafademie und ift geft den 13. April 1864. Schneider hat 
gediegene Hefte Orgelfahen und Gefänge druden laſſen. 

Schneider, Johann Gottlieb, zweiter Bruder Friedrich's, geb. in Gersdorf den 
19. Zuli 1797, gef. als Organift an der Kreuzkirche in Sirfchberg (Schlefien) 
den 4. Aug. 1856, lebte vorher als Muſiklehrer in Bauten, dann in Sorau und 
Hinterließ einige Orgel- und Glaviercompofitionen. 

Schueider, Peter Joſeph, Dr. med. in Poppelsdorf bei Bonn, geb. 1795, 

ei. in Bonn 1837, fchrieb eine biblifch-gefhichtliche Darftellung der bebräifchen 
ruft und ein Syſtem einer mebicinifchen Muſik. 

Schneider von, Carl Adam, Guitarrift in München, ift Herausgeber einer 
Sammlung von Liedern mit Pianofortebegleitung und Berfaffer einer Gnitarren- 


ule. 

Schneider, Johann Julius, Sohn des WVianofortefabrilanten Johann Sc. 
in Berlin, geb. den 6. Juli 1805, vortreffliher Componift, fgl. Muſildirector 
und Mitglied der Academie der Künſte, Lehrer am fgl. Inſtitute für Kirchen- 
mupfit, veröffentlichte Opern und Operetten, Kivchenfachen, Sonaten ꝛc. für Piano- 
forte, Orgelcompofitionen, Lieder und Gejänge. 

Schneider, Louis, geb. in Berlin 1805, ift Verfaſſer einer Geſchichte des 
Dpernhaufes in Berlin und componirte eben der Herausgabe von Theaterſtücken, 
Romanen, auch Quodlibets und Lieder, Coupfets, Tänze fir Piano. Sch. war 
um 1827—48 ald Sänger in Berlin engagirt und hatte vorber zu feiner Aus— 
biſdung Stalien, Frankreich und England bereiſt. 


ber — Echnyder von Bartenfer. 


in germärig Profeſſor in Dresden, ift Berfafier 
je Geb im gefhigtfiher Entwidelung". 

‚guter Biolinift, Schiller von Spohr und Haupt- 
in Schweinfurt, if feit 1845 Cantor und feit 1856 
Vaterfladt. Er veröffentlichte viele Gefänge für 


deleine, geb. in Paris 1789, murde am bafigen 
3, 1815 aus Noth Pautenſchiäger bis 1823, dann 
Shorgefangs am Gonfervatorium, fodann penfionirt 
i Bari im Oct. 1852. ©. war ein äußerft talent- 
ute Ballets, ferner Sinfonien, Onverturen, Clavier- 
‚ompofition der Oper „Sardanapal“ ereilte ifm 


if, geb. wahrſcheinlich in Wirtemberg Anfang des 
en, Comcerte, Trio x. für Streih« und Blasin- 


h, war anerlannt ein guter Infirumentenmader in 


fgl. Hofinftrumentenmacher in Paris, geb. in 
), Ternte bei Gaflinger in Rotbenburg a. d. Er 
an nad) Paris und erfand dort 1789 das Ancmo- 
chöriges Clavierinftrument, bei dein der Tom durch 
‚x erzeugt wird. Später ging Sch. nad Dautfeh- 
ien. 
fpielender Vorſchlag, beftchend ans dem Hauptton 
ieferen Secunde. 
utſcher Contrapunttiſt des 16. Jahrh., veröffentlichte 


te um 1760 in London. 

: Drgelbauer in Hamburg, geft. daſelbſt 1720. 
Söhne des Borigen umd ebenfalls Orgelbauer. 

- Hießen fi) nad) des Vaters Tod in Zwoll (Holland) 
nieder, mofelbft Caſpar 1725 ftarb. 

ühmter Bladinftrumentenmacer in Nürnberg, geft. 
namentlid) durch feine Fagott- und Flötenfabrilation 


inermönd, geb. in Wurzach 1740, lebte und Rarb 
m; er galt zu feiner Zeit als ein vortrefiliher Or- 
heufachen. 

acomponift, geb. in Danzig um 1570, componirıe 
12 Stimmen. 

mift des vorigen Jahrhunderts, geft. um 1807, 


or Louis, Schriftfteller umd Mufifvilettant, war 
urg, lebte danı in Hamburg und Altona, wurde 
ixte aber viele Lieder mit Pianofortebegleitung. 

Xaver, Gomponift und mufifalijcher Schriftieller, 
frankfurt a. M. als einer der bedeutendſten Contra» 
ex Gefangbildungs-Anftalt Hochgefhägt. Eine Oper, 
!, ein» und mehrfiimmig, eine Sinfonie umd eine 
3 Päpagog fo tüchtige Hufıtr veröffentlicht. 








Schoberlechner — Schoenfelder. 409 


Schoberlechner, Franz, - Pianift und Eomponift, geb. in Wien den 21. Juli 
1797, lebte, mehrere Reifen abgerechnet, ſpäter hauptſächlich in Italien, auf einer 
Reiſe nach Dentchland ftarb er in Berlin den 7. Yan. 1843; er componirte mehrere 
Opern, Berfchiedenes für Piano, meift Sonaten, eine Ouverture für Orchefter xc. 

Schoberlechner, Sophie, geborene dall’' Dcca, Frau des Borigen 1824, war 
gute Sängerin, geb. in Peteräburg 1807, fang in Petersburg, Wien und Italien, 
zog fi 1840 ıhrer Stimme wegen von der Bühne zurüd und ift geft. in 
Florenz 1863. 

Schobert (foll nad) Einigen Subart geheißen. haben), geb. in Straßburg 1720, 
reifte al3 Elaviervirtuos und Tieß fih 1760 in Paris nieder, wurde beim Prinzen 
von Conti dajelbft angeftellt und ift geft. 1768 als genialer Componift von 
Sonaten, Trio, Quartetts, Soncerten für Biano. 

Schochner, Chriftian Gotthold, Privatlehrer in Leipzig und Naumburg um 
1790, geft. den 9. März 1810 in Naumburg, fchrieb über die Trage: Soll die 
Rede auf immer ein dunkler Gefang bleiben ꝛc. Leipzig 1791. 

Schoeber, David Gottfried, Bürgermeifter in Gera um 1750, fchrieb 2 Bücher, 
Beiträge zur Liederhiftorie, vie Gefangbücher zu Luther'3 Zeit betreffend. 

Schoeffer, Peter, genannt der Jüngere, gründete eine Druderei in Mainz, 
fpäter in Worms, wo er unter Anderm das Luther'ſche Gefangbuch (Aftimmig von 
Walther) drudte; fein Notendrud zeichnete fich vortheilhaft aus; er Iebte noch 1539. 

Schoen, Mufifvirector eines Öfterreichiichen Anfanterieregiments in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrh. componirte 2 Opern. ’ 

Schoen, Moritz, Biolinift und Gomponift, geb. in Brünn, nad) Anden in 
Krönau 1808, wirkte von 1827—32 in der fgl. Kapelle in Berlin, wurde dann 
Schüler Spohr's in Eaffel, 1835 Mufifvirector am Theater in Breslau und gründete 
Dort 1841 eine Schule für Biofiniften; Verſchiedenes für Pianoforte und Bioline, 
hauptiächlich jedoch inftructive Sachen Hat ex herausgegeben. 

hoenberger, Mag. Ulrih, geb. zu Weida 1601, geft. zu Königsberg 1649, . 
hielt Borlefungen und joll nad Hartknoch die Orgel in der Domlirche in Königöberg 
gebant haben und auch Componiſt geweſen fein. 

Schoeue, tüchtiger Drgelbauer und Inftrumentenmacder, ging um 1795 nad) 
London, und war em Schäler von Silbermann in Yreiberg. 

Schoene, Johann Gottlieb, Lehrer an der Kreuzichule in Dresden, gab 1835 
eine Sammlung von Geſängen für die Schule heraus. 

Schoenebed, Earl Siegmund, vortreffliher Bioloncellift und Componift, geb. 
in Lübben (Niederlaufig) den 26. Oct. 1758, war in Königsberg Mitglied des 
Orcheſters, auch Organift, fpäter kaufte er ein Gut bei feiner Baterftadt, gab auch 
dies auf, lebte in Lübben wieder der Kunft und veröffentlichte außer 2 Opereiten, 
Soncerte und Duos für Violoncel, auch Quartette für Streih- und Blasin— 
firumente. 

Schsener, ein guter Biolinift in London, aus der Schweiz gebürtig, lebte 
noch 1802 dafelbf. Ä 

Schoeufeld von, Komm Ferdinand, geb. in Böhmen, lebte in Wien al 
Schriftftelier, gründete 1794 in Prag eine Druderei und gab 1796 ein Jahrbuch 
ter Zontunft von Wien und Prag heraus. 

Scheenfeld, Cart, Flötift, 1842 Muſildirector an der deutſcheu Oper in 
Kopenhagen, lebte noch 1848 dort und componirte Opern, Operetten, Duos 
und Solos für Flöte und Piano. 

Echoenfelder, Sregor, Componift in der 1. Hälfte des 16. Jahrh., edirte nur 
Lieder, die fid) noch auf der Zwickauer Bibliothek befinden. 

Echsenfelder, Emanuel, Muſiklehrer in Breslau, geb. den 17. Febr. 1810 in 
Biſchofswalde bei Neiffe, componirte viele Orgel- und Clavierſachen. 





enfeld — Sqephar. 


apellmeiſter an der neuen Kirche in Straßburg, 
. 1790, Hinterließ Lieder und Gefänge, Opern 


%, fürieh eine Differtation über Heilung des 
in &eipzig 1668 erfehien. 

Cantor, Organift, Muſildirector und Lehrer 
ift ge. in Janer den 5. Febr. 1807 und bat 
gegeben. 

Lonſtück von zärtlich weichem Character. 
n Straßburg und ſchrieb 1673 eine Disputatic 


og, geb. in Wurzen (Sachſen) 1687, ſtarb als 
». Oct. 1751 und fehrieb eine Abhandlung über 
als mufitalifches Juſtrument gebraudt babe. 


nganift, lebte in Arnheim und Delft um dir 
00 Zonftüde für 3 Inſtrumente. 

geb. in Duoltiew (Polen) den 8. Jan. 1778, 
in Wien, lebte noch 1840 daſelbſt und com- 
: Flöte allein, oder mit andern Iuſtrumenten 
mins in Um am Anfang des 18. Jaheb, 
vit der Erſte gewefen fein, der zu dem Kirchen⸗ 


ı Ullersdorf bei Liebenthal, Biolinift, machte fich 
brunn, wofelbft er auch 1824 farb. 

re und Mufitalienhändler in Nimberg, geb. tu- 
Biofoncellift, welcher Eoncerte für Visloncell 


d Gapellmeifter des Fürſten von Hohenzollern ⸗ 
irte Ouverturen und Gehen 

13 den 30. März 1835, war Schüler Dehn's und 
murbe nach Munchen al Lehrer an dad Gon- 
Drteher- Dirigent nad Zürich und Rürnberz, 
n Hannover. genwärtig wirft er in Breslau 
meind. Er compomirte mehrere Opern, Duar- 
ianoſachen, welche Werte den gediegenen Mufiter 
ce. den Contrapumtt, den Canon und die Zuge 


» in Girrbdorf (Schlefien) den 29. Aug. 1766, 
dberg noch 1830 und componirte eine Tantate 
ponift am Anfang des 17. Jahrh., gab Kirchen⸗ 
taus. 


mer ım 1752, geb. in Kitzingen bei Frankenthal 
t, geb. in Münden 1670, reifte 10 Jahre im 
Schwaben) nieder, wo er den 17. Dec. 1761 
tifches Wert über Mufit. 

trecht 1614, Profeſſor in Frankfurt a. d. Oder, 
ndlung über den Ton und das Echo umter dem 
plis und d: Natura Soni et Echus. 

jeinlich daſſeibe nämlich cin fnedenartig ge 
‚Hebräer. 





Schopp — Schhrattenbach. 411 


Schopp, Johaun oder Schoope, Bioliniſt und Componiſt, geb. in Hamburg 
Anfang des 17. Jahrh. lebte bis 1642 daſelbſt, dann in Lüneburg und veröffent- 
lichte dort verſchiedene geiſtliche und weltliche Gefänge, ein- und mehrſtimmig. 

Schopp, Albert, Hoforganiſt in Mecklenburg, geb. in Hamburg in der 1. Hälfte 
Ai 17. Zabrh., Iebte noch 1667 und beſchäftigte fi nur mit Gefangscompo- 
ttionen. 

Scorer, Chriſtoph Dr. med., Leibarzt in Mömpelgard, geb. in Memmingen 
1618, geft. 1671, fchrieb fiber Mufit und Tanz. 

Schoris, Anton, Contrapunttift des 16. Jahrh., componirte Ktirchenfachen. 

Schorn, Johann Paul, Mufiter am Hofe des Erzbiſchofs von Salzburg am 

. Anfang des 18. Jahrh., veröffentlichte 12 Tonſtücke für verfchiedene Inſtrumente. 

oraburg, Heinrich, deutſcher Schriftfteller, fchrieb 1582: „Elemente 
Musica, qualisa nunquam antebac ordine, brevitate, perspieuitate et firmitate 
visa; cum vera Monochordi descriptione, hactenus desiderats, instrumenta 
musica fabricare volentibus ante omnia cognitu necessaria“, welches Werk zu 
Cðln erſchien. 

Schoschannim, hebräiſches Wort, Ueberſchrift einiger Pſalmen; nad Einigen 
ein Inſtrument, nad) Andern eine perſiſche Vollsweiſe, nach deren Melodie der 


Bialm zu fingen fei. 

Shatt, onrad, blinder Orgelbauer, geb. in Schwaben 1562, gef. in Stutt- 
gart 1630, baute fehr bedeutende Werte zu Ulm, Stuttgart und Freudenſtadt. 

chott, Martin, Lautenmacher in Prag um die Mitte des 17. Zahrb. 

Scott, Caſpar, Jeſuit, geb. 1608 in Kimigöhofen bei Würzburg, gefl. in 
Iettter Stadt den 22. Mai 1666, ſchrieb ein Wert: Organum mathematicum, 
in defien 9. Buch er von Muſik, Harmonie x. handelt; ferner fchrieb er über 
Gydraulifche Drgeln und Anderes. 

Schott, Bernhard, gründete um 1750 in Mainz die berlifinte Mufilalien- , 
verlagdhandlung, welche nad) feinem Tode von feinen Söhnen (unter der Firma 
B. Schott‘3 Söhne) fortgeführt wurde, und die damit 1818 eine Jnftrumentenfabrif, 
eine Notendruderei und Stecherei verbanden ; Filialen davon befanden fih in 
DBrüfjel, London, Paris, Antwerpen; der jetige Beſitzer ift Franz Schott (feit 1855). 

Schotte oder Schett, Hans Georg, deuticher Componiſt, Anfang des 17. Jahrh., 
gab 1603 in Yranffurt ein „Artig Geſangbuch“ heraus. 

Schottky, Julius Marimilian, Profeſſor der Literatur an der Prager Unie 
verfität, ließ 1830 ein Buch über „Paganini, al8 Künftler und Menfch mit un— 
parteiifcher Berüdfichtigung der Meinungen feiner Anhänger und Gegner“, ericheinen. 

Schrader, Johann, Componift einiger Clavier- und Gefangfachen, war Muſil⸗ 
Lehrer in Wolfenbüttel um 1800. 

Schrader, %. A. unter diefen Namen erſchien 1827 in Helmftädt ein „Kleines 
Taſchenwörterbuch der Muſik.“ 

mm, Melchior, geb. in Münſterberg (Schleſien) um die Mitte des 16. 
Jahrh., ein Organift in Offenburg um 1606, war vorher in Dienften des Grafen 
Carl vorn Lothringen und veröffentlichte mehrere Sammlungen weltlicher und 
Kircbengefänge. 

Schramm, Tobias, war ein Orgel- und Inftrumentenbauer in Dresden um 
1750, aus Spandau gebürtig. 

Schramm, Johann Chriftian, geb. 1711 in Dresden, ein tüchtiger Clavier- 
fpieler, wurde ver Nachfolger Bach's als Kammerclavierift Friedrich's IL. in Berlin 
und ift geft. den 9. April 1776. 18 Duos für Flöte gedrudt hat er Hinterlafjen. 

Schrattenbah, J., Harfenift in Wien um 1800, componirte Clavier- und 


Harfenſachen. 





Sgred — Eirocher. 


Rector an ver Marienſchule in Danzig, geb. in 
in Danzig, gab Humnenfammlungen heraus. 
x in Sachfen» Gotha um 1760, edirte verſchiedene Gom- 


9, Schuldizector in Biſchofswerda (Sachſen) ließ in 
ia Fraterna, cunı Harmoniam Dei Triennius, Lite- 
ilie A me per triennium fere imbiberit ete. 


rath umd Advocat in Leipzig um 1792, war and 
füde. 

konfiftorialrath und Superintendent in Lengsfeld bei 

324 in Eifenab, war Dichter, Scriftfteller und Com: 

18 Berfafler eines mufitalifchen Gedichts und zweier 

ind Mat der Mufit if er ebenfalls befannt. 

»hil. und Profefior der Aefthetit in Heidelberg 1805, 

er Wefthetit 8. 346—57 von der Mufit. 

zeichnete Virtuos auf der Bentiltrompete, geb. in _ 
: in New= Port. 

Soran den 30. Aug. 1823, ein Schiller Fr. Schneiders, 

darientirche in Liegnitz, componirte Lieder und Drgel- 


N, Sängerin und Bionifiin in Danzig, geb. dafelsk 
erfegte zu Berlin und Leipzig Pianofahen und Lieber 


rd, Mind im St. Paulskloſter bei Münden um vie 
eb ein vortreffliches Wert über den Choralgefang: 
actiea. Münden 1603. 

rt, Benedictinermönh in Andechs (Baiern) nm tie 
» nur Kicchencompofitionen. 

wich, Muſitlehrer in Dresten, geb. den 24. Dec. 1751, 
ms, ſtudirte ſodann Thcolı % in Wittenberg, gab 
ging nach Dresden, wo er 1822 flarh. Kirchenfachen, 
ıen und Lieder hat ex edirt, auch ift er Berfafier einer 
1 zu Meißen erfchien. 

Cbriſtoph, Hoforgelbauer in London von 1710 an. 
ter Flötift in der fgl. Capelle in Berlin, geb. 1779, 


wig, geb. in Baruth den 4. Febr. 1754, war Kammer 
en Hofe, ift geft. den 16. Jan. 1800 und bat Duos 
lien. 


anift an der Kirche des heiligen Geiſtes in Kopenbogem ü in 
Ichrieb ein Werk über den Nuten der Mufit beim 

y Kopenhagen in eignem Berlag heraustam. 

ohn des Borigen, geb. in Copenhagen gegen Anfang 
deutender Organift in Stralfund, wo er den 9. Jan. 

pt Kichenfaden hinterließ. 

m, Zlöten- und Fagottvirtuos, geb. in Sondershauſen 

tus in Schwerin und ift gef. daſelbſt um 1770. 

den 1. Mai 1824 in Endorf im Harz, Schüler von 

1.1850 in Ermäfeben und ſchrieb 2 Opern, Lieber mit 

ch Artitel in das Journal für Mufit von Guillard. 
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Schroeder-Deprient, Wilhelmine, war die berlihmtefte dramatifhe Sängerin. 
Tochter der berühmten Schaufpielerin Sophie Schröter und des Baritoniften Friedrich 
Schröder; fie wurde geb. in Hamburg den 6. Oct. 1805. Ihre Mutter ließ fie zur 
Tänzerin bilden, dies —* aber der Tochter nicht zu und fie debutirte 1819 als Schau- 
fpielerin; 1821 trat fie zuerſt als Sängerin in der Rolle der Bamina auf, und bald 
wurde Leonore im Fidelio ihre Hauptrolle. Dit körperlicher Schönheit und einer 
präctigen Stimme begabt, erregte fie liberal, wo fie auftrat, Bewunderung. Nach 
mehreren Reifen heirathete fie 1823 Karl Devrieut und nahm ein Engagement in 
Dredden au; 1828 wurde fie von ihrem Manne getrennt, und von diefer Zeit 
an glänzte fie in Deutichland, Paris und London, heirathete dann zum 2. Male, 
doch wieder unglücklich, und auch diefe Ehe wurde geſchieden; fie ging dann nach 
Rußland und heirathete 1850 zum 3. Male einen Herm v. Bock; fpäter trat fie nur 
noch in Concerten auf, erkrankte plötzlich in Dresden und ſtarb den 26. Jan. 1860 
in Coburg. 

Schroeder⸗Steiumetz, Nicolaus Wilhelm, geb. 1793 in Groningen (Holland), 
geft. 1826, war eigentlih nur Dilettant; er componirte jedoch ein Streichquartett, 
ein Concert für Clarinette, Gefangfachen und gab eine mufitalifche Zeitfchriftt Amphion 
heran. 

Schroeter, Leonhard, Cormponift, geb. in Torgau, lebte in Magdeburg 1586, 
und ließ daſelbſt 25 geiftlihe Tat. Hymmen u. |. w. auf die Hauptfefte zu ge- 
braucen, und Weihnachtslieder zu 4 und 8 Stimmen druden. 

Schroeter, Chriftoph Gottlieb, Erfinder des Fortepianos, geb. in Hohenftein 
bei Pima den 10. Aug. 1699, ein vorzitglicher Degeilpieler, ftarb als Organift in 
Nordhauſen iin Rovember 1782. Beſonders thätig als mufilalifcher Schriftfteller, 
namentlich als Polemiter, fchrieb er Kritifche Briefe, eine Anweifung zum General- 
baß, eine Gefchichte der Harmonie (diefe ging 1761 bet der Plünderung Nordhauſens 
verloren) umd componirte Kirchenfachen, Concerte, Ouverturen, Fugen ıc. 

Schroeter, Johann Georg, Orgeldauer in Erfurt in der 1. Hälfte des 17. Jahrb. 

Schroeter, Corona Elifabeth Wilhelmine, Kammerfängerin in Weimar, geb. in 
Warſchau 1748, geft. in Weimar 1802, war lange Zeit in Leipzig Eoncertjängerin 
und bat auch 25 Lieder componirt und herausgegeben. 

Schroeter, Johann Samuel, Bruder der Genamnten, geb. in Warfchau 1750, 
ausgezeichneter Pianift, Mitglied der Capelle des Brinzen von Wales, geft. den 2. Nov. 
1788, componirte Clapierconcerte und Sonaten, Trios, Quintette für Clavier und 
Streidinftrumente. 

Schroeter, Johann Heinrih, jüngerer Bruder des Borigen, geb. 1762 in 

hau, Biofinift feit 1782 in London, veröffentlichte Concerte, Duos :c. für 
Bioline und Bioloncell. 

Schryari, ein veraltetes Blasinftrument, den Cornamuſen ähnlich, nur nad 
nuten offen. 

Schuback, Jakob, Stabtfynticus in Hamburg, mo er 1726 geboren wurde 
und den 15. Mai 1784 farb, war thätig als Komponift und Schriftfteller, und 
gab ein Dratorium und Choralmelodien, auch eine Schrift über mufilahfche Decla- 
mation heraus. 

Schubart, Georg, Dr. der Rechte und Profefior der Geſchichte in Jena, 3 
in Heldburg (Hranten) den 21. Febr. 1650, geft. in Jena den 18. Aug. 1701, 
wird als Verfaſſer eines auch auf Mufil bezugnehmenden Wertes genannt. 

Schubart, Chriſtoph Yriedrich Daniel, der befannte Dichter und Muſiker, geb. 
in Oberfontheim (Schwaben) den 26. März 1739, geft. als Divector des Hoftheaters 
and der Hofmufit in Stuttgart den 10. Oct. 1791, zeigte ſchon in früber Jugend 
ein bedenteudes mufilalifcheg Talent. Cr abjolvirte das Lycenm zu Nördlingen, 
bezog die Jenaer Univerfität, führte jedoch dort ein Teichtes Leben und wurde 


Slubarıh — Ehubert. 


m Stubium der Theologie entfagte er; er wurde 
‚ mußte von dort weg, ging nach Maunheim, Heidel- 
ort fatholifch werben), von dort nach Ulm, Augsburg 
n und büßte 10 Jahre auf der Befte Hohenasperg 
die er über den Ghurfürften gethan hatte. QIm diefer 
1787 erhielt ex die Freiheit amd obengenannte Stelle. 
m in Clavierfahen, Liedern; auch iſt er Berfafler 
ten, u. 9. einer „Idee zur Wefthetit der Tonkanft“, 
usgegeben. 
ſpar, Cantor und Organiſt in Regeusburg, geb. in 
um 1800, war Schiller von Niepel in Regenskurg 
em. 
m. 
yeb. den 31. Jan. 1797 in Wien, einer der begabteſten 
mponiften, deſſen Lehrer Salieri war, deſſen Vorbild 
em it. Im Jahre 1816 war er alb Sing: und 
Eſterhazy engagirt und Ichte dann ohne — 
r flarb 1828 den 19. Nov. &. ift beſonders tur 
er ca. 300 gefchrieben hat, populär geworden, von 
Müklerlieder‘, „Winterreife”, „Den Exltönig", „Den 
„1. nennen; außerdem comıponirte er mehrere Opern, 
abras", Die Freunde von Salamanca“, Die Zwilling; 
", die Melodramen „Rofamunde”, „Die Zauberharfe*, 
‚Des Teufel Luftihloß", „Der Spiegelritter", „Der 
tando” und einige umollenbet gebliebene Cyern 
nefänger“, „Der Graf von Gleichen", „Die Bürg 
Nele, 6 Sinfonien, 2 Piano-Zrios, Sonaten, Stieid- 
ie auch eine große Dieffe. Seine Opern haben nec 
find aber feine anderen Inftrumentalfachen großartige 
u nennen und enthalten reiche melodiſche Schaͤtze. DS 
roße Ereigniſſe; er erhielt den erſten mujilaliſchen 
tam dann zum Chorregenten DM. Holger, im 11. Jahre 
% in der Lichtenthaler Kirche umd fing Hier bereits 
der Geige Solo zu fpielen. Nach kurzer Zeit wurde 
nommen, wo aud, wie oben erwähnt, Salieri ibn 
5 Jahre, wurde 3 Jahre lang, um der Gonfcription 
feinem Bater und nad diefer Zeit bewarb er fib 
ı 2aibadh, fpäter noch um die Dirig am 
je er jedoch nicht erhielt. Wien war faft fein ſteter 
ort aus nur Meine Ausflüge. — 1861 erſchien von 
Bien ein biographifches t über Fr. Schuber: 
ver Niederrheimiihen Mufikzeitung 1857 Erinnerungen 


cuder des Vorigen, geb. den 18. Det. 1794 zu Bien, 
war ein mwaderer Künftler auf der Orgel und Biotine. 
malſchule St. Anna zu Wien, flarb er den 26. Wehr. 
ionen fennt man Kirchenſachen, Glavier- und Orgel: 
jüler feines Baters und Holger’s. 

Hauer und Clavierinſtrumentenmacher, Schüler Bottfriet 
den und flarb dafelbft 1769. 

13, ausgezeichneter Biolinfpieler, qeb. zu Prog ven 
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17. Dec. 1724, war Mitglied des Prämonftratenfer-Ordens im Stift Strahoff, ftarb 
den 20. Aug. 1758 umd componirte einige Sonaten. 

Schubert, Franz, vortrefflicher Biolinfpieler, geb. den 22. Juli 1822 zu 
Dresden, wirkt nod) gegenwärtig als Concertmeifter an der k. Capelle zu Dresden 
umd hat einige Biolinfolog componirt. Sch. war Schüler von Rolla, fpäter 
[hidte ihn der König von Sachen zu Lafont nach Paris, wo er fih zu einen 
eleganten Biolinvirtuofen ausbildete. , 

Schubert, Maſchinka, des Vorigen Frau, Tochter des Capellmeiſters Georg 
Abraham Schneider, geb. zu Reval den 25. Aug. 1815, war Loffängerin an der 
Dresdner Oper und ift fett 1860 penfionixt. Deren Tochter Georgine, macht in 
neuefter Beit als Sängern viel von ſich reden. 

Schnbert, Johann Friedrich, geb. den 17. Dec. 1770 zu Rudolſtadt, Biolin- 
virtuos und Komponift, farb als Mufitdirector zu Coln im October 1811, hat 
Violinſachen und eine Geſangſchule veröffentlicht. 

Schubert, Joſeph, geb. 1757 zu Warnsdorf in Böhmen, Biolinfpieler und 
Somponift, lebte von 1788 als Kammermufitus in Drespen, wo er 1812 ftarb. 
Er war ein fruchtbarer Componiſt, befonderd bat er Sonaten, Variationen, 
Sinfonien, Biolinfachen u. f. w., jedoch auch Opern gejchrieben. 

Schubert, Johann Gottfried, geb. gu Hundsfeld den 11. April 1792, ein 
vorzünlicher Elavierinfirumentenmacher, lebte von 1819 in Breslau. 

Schubert, 3. 2., geb. 1804 in Dürenberg, war Muſildirector des Geraer 
Theaters, dann der Bethmann'ſchen Gefellichaft, lebte endlich in Leipzig, fich mit 
Eomponiren und fehriftftellerifchen Arbeiten befchäftigend. Unter feinen theoretifchen 
Werten find zu erwähnen: eine Inftrumentationglehre, Katechismus der Formenlehre 
und ein größeres Leriton über Muſik⸗Inſtrumente, letzteres noch Manufcript. 

Schubert, Louis, geb. den 27. Yan. 1828 in Deffau, ging 1844 nad) Peters- 
burg als Biolinfpieler, 1846 nach Königsberg, wofelbft er am Theater ald Solo⸗ 
eiger und Muſildirector 6 Jahre fungirte. Nach diefer Zeit wirkte er dort als 
ehrer, Goncerigeber und Dirigent mehrerer Vereine und fpäter als Mufiktrititer 
der Hartung’fhen Zeitung. Seit 1862 lebt S. als Bejanglehrer und muſilaliſcher 
Krititer in Dresden. Bon Jeinen Opern find befonderd „Die Roſenmädchen“ und 
„Aus Sibirien” und „Der mit Beifall aufgenommen worden. Außer⸗ 
dem bat er Lieder, Männerchöre, Ouvertüren, Biolincompofitionen, Clavierftüde, 
eine Geſangſchule :c. gelchrieben ‚ die zum Theil noch Manufeript find. — Seine 
Fran Johanna Schubert hat ſich als Eoncertfängerin vortheilhaft befannt gemacht. 

Schubert, Karl, ausgezeichneter Violoncel-Birtuo8 und Componiſt, geb. den 
15. Febr. 1811 in Magdeburg, machte erft große Kunftreifen mit bebeutendem 
Erfolg, wurde 1836 zum faif. Kammervirtuojen in Peteräburg ernannt und in ber 
Folge daſelbſt zum Univerfitäts- Mufifvirector, Director der philharmoniſchen 
Goncerte und Inſpector der kaif. Theater⸗Muſikſchule. Sch. farb in Zilrich, wohin 
er fich zum Befuche feier Familie begeben hatte, den 22. Juni 1868. Gomponirt 
hat er Bioloncellfahen, ein Octett für Streihinftrumente, Streihquartette und 
Quintette, welche Werte non feinem bedeutenden Talent Beugniß ablegen. 

Schuberth, Gottlob, Mufikvirector, geb. den 11. Aug. 1778 in Gardborf, 
berühmt als Oboen- und Elarinettenvirtuos, ftarb in Hamburg den 18. Febr. 1846 
und veröffentlichte Claviercompoſitionen. 

Schuberth, Julius, Sohn des Borigen, geb. den 14. Juli 1804, Gef der 
bedeutenden Firma Schubert & Go. in Leipzig und New-ort, feit 1859 häufig in 
teipgig Ichenb, ift Herausgeber eines Tontinftlerleritong und anderer Werke. ©. ift jehr 

Biolinfpieler und Gründer des Norddeutſchen Muſikvereins und Preis-Inftituts, 
Fomie Inhaber der golpnen Medaille für Kımft und Wiffenfchaft, welche ihm 1846 
vom König von Würtemberg verliehen wurde. 


werib — Squst. 


ohn, geb. den 18. April 1806 in Magdeburg. 
1845 Dirigent der deutfhen Oper in Peters- 
und Sinfonien im Manufeript, Piano» und 
ihm erſchieuen. 
d. den 5. März 1815 in Uznach, Canton St. 
in der Kloſterſchule zu Einſiedein, für melde 
lußerdem hat er Kirhenfahen und mufi- 
Jon den letzien ift das 1858 erſchienene Wert: 
Beitrag zur Geſanggeſchichte des Mittelalters, 
? Sequenzen Notter's. 
geb. in Heilbronn um 1755, Senator biefer 
md Hat über Pbilofophie der Muftt und über 
„bei bfafenden und bei Gaiten-Infrumenten“ 


ı Eifenadh, lebte dort um die Mitte des 17. Jabrb 
ubelannter mufifal. Schriftfteller, Anfang des 
npendium Musices. Halle 1616. n 
h ein Organift um 1760, von dem Orgeltrios 


a, eine angenehme Sängerin, 1799 in Defiau 
ven erſten Anfang bei der Krüger'ſchen Truppe 


gechor an Öffentlichen Lehranftalten. 

ten Kirchencomponiften des vorigen Jahrh., in 
Nelit, arb dafelbft 1780 und hat zablreide 
aferipte hinterlajjen. 

eb. im Hanndverfchen, lam 1693 nach Hamburg 
dann als Capellmeifter nah Meiningen un 
b; er componirte 2 Opern und Kirchencantaten. 
ariuß), der bebeutenfte deutſche Componift is 
eb. in Köſtritz (Voigtland) den 5. Oct. 
R. als folder den 5. Nov. 1672, veröffentti te 
ien, Meſſen, Motetten, componirte aub Opern | 


äge.) 

7 Birtuos auf der Viola di gamba, geb. in Führe 
mufitus in Nürnberg 1711, war al8 eimer ver 
iſtrument berühmt. 

hn des Borigen, gefhidter Biolinift und Com ⸗ 
an. 1661, gef. al8 Wathemufituß defefoft ten 
mpofitionen in Manufeript. 

18, Profeſſor an der Univerfität Halle, ſchrieb 


hil. und Hofrath in Weimar, geb. den 
uhe burg, geft. in Weimar ben 19. März 1839, 
ihe in verldhiedenen Zeitfchriften. 
ver in Dresden, fhrieb 1885 "eine vractijo | 
terriht in der Harmonielehre. 
Hriftfteller, geb. in Hamburg, gef. den 15. Ct. 
Theater · Geſchichte · heraus 
ı Bonn, gab 1847 eine Elementar -Muſitfchult 


in GBfn, ſchrieb 1838 ein Hätfebnd bei dem 
zum Selbſtunterricht. 
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Y 


Schuhbauer, Lucad, geb. in Lechfeld (Baiern) den 25. Dec.1753, ein Mebiciner, 
war Stadtphufitus, Medicinalratb und Hofarzt in München; er trieb nebenbei 
fleißig Mufit und compokirte die Opern: „Die Dorfdeputirten” und die „Treuen 
Köhler‘, welche wiederholt aufgeführt wurden, außerdem mehrere Sonaten, Eoncerte 
und den 107. Pſalm. 

Schuhbauer, Thomas Joachim, Benedictinermönd im Klofter Nieder⸗Altach 
(Baiern), geft. in Paſſau den 17. Dec. 1812, fchrieb eine Abhandlung über die 
Oper und über Aefthetit. 

Säutnedt, Johann Chriſtian, Mathematiker in Kloſter⸗Roßleben (Sachſen), 
geb. in Thüringen 1745, gef. den 17. Febr. 1803, edirte Pianofortecompofitionen. 

Schnule, bedeutet in der Muſik entweder eine Unterrichtsanftalt, oder ein Lehr- 
duch der Miufit, oder eine Gruppe von Künftlern, denen gewiſſe charateriftifche 
Mertmale bei Ausübung ihrer Kunft gemeinfam find; oder dafjelbe, was Stil. 

Schulhoff, Julius, ausgezeichneter Bianift der Neuzeit, der ſich auf vielen Kunft- 
reifen Ruhm fammelte, wurde geb. den 2. Auguft 1825 in Prag, lebt in Dresven 
und it ein Schüler von Kifch, fowie ſpäter Tedesco und Tomaſcheck in Prag 
feine Lehrer wurden. 1841 verließ er feine VBaterftadt, ging nach Paris, ſtudirte 
dort fleißig und trat endlich nah 3 Jahren, nachdem er Chopin's Bekanntſchaft 

emacht, der ihn feine Anertennung zu Theil werden ließ, vor das Parifer Pu⸗ 
licum. Nachdem er dort fo glänzend veuffirt Hatte, unternahm er Kımfl- 
reifen, die von großem Erfolg begleitet waren. Seine Gompofitionen für Piano- 
forte find fehr belicht. 
ulfleinod, Davidskrone, war die filberne Kette mit dem Bildniß David's, 
welche bei den Meifterfingern der Sieger (Ueberfinger) erhielt. 

Säulten, B. W., Bicar an St. Andreas in Köln um die Mitte des 18. 
Jahrh. fchrieb eine Abhandlung iiber den Kirchengefang unter dem Titel: Cantus 
choralis gregorianus. Köln 1749. 

Schultergeige 
Sariterviri⸗ ſ. Viola di spala. 
Schultes. Johann Georg, Orgelbauer in Ellenberg gegen Ende des 18. Jahrh. 
ultheiß, Benedict, Organiſt an der acgibientirche in Nürnberg in der 
2. fte des 17. Jahrh., gef. den 1. März 1698, componirte Glavierfadhen. 
chultheſins, Johann Paul, Somponift und mufitaliſcher Schriftfteller, geb. 
in Fechheim (Coburg) den 17. Sept. 1748, geft. als Prediger der deutichen pro⸗ 
teflantifchen Kaufmannſchaft in Livorno 1816, veröffentlichte mehre Streichquartette, 
Slavierfonaten, Biolinfachen 2c., fchrieb eine Abhandlung über die Kirchenmuſik. 

Schnlting, Cornelius, gelehrter Geiftlicher, geb. in Steenwyck (Ober⸗Yfſel) 
um 1540, geft. den 23. April 1604, fchrieb ein Wert über Kicchenmufit. 

Schultſen, A. Iuftrumentalcomponift um 1720, gab Sonaten zu Amfterdam 

aus 


Sans, Johann Heinrich, iſt der Verfaſſer eimes didattiſchen Wertes über 
ON. 


Schnltz, N., ift Berfafler einer Clavierſchule und einer Schrift über Intonation 
der Stinune, melde Berle Mattheſon im feiner Ehrenpforte erwähnte. 

Schultze, Johann, geb. in Lüneburg in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., war Organift 
in Danneberg und gab in den Drud 40 neue auserlefene ſchoͤne Intraden und 
Galliarden u. R w. 

Schultze, Shriftion Andreas, Domcantor in Meißen um 1680, edirte Kicchen- 


Schulte, Chriſtoph, Cantor und Componiſt in Dölitfh, geb. in Sorau um 
die Mitte des 17. Jahrh., Hat geiftliche und weltliche Gejänge componirt. 
Baul, Haubleriton der Tonkunſt. II. 27 
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Schultze, Andreas Heinrich, geb. in Braunfchweig den 4. Febr. 1682, ſtarb 
als Organift und Componiſt in Hildesheim den 12. Oct. 1742. 

Schulte, Johann Nicolaus Wilhelm, geb. in Roftod, jchrieb 1728 eine Difier- 
tation Über die Muſik in der Kirche. 

Schultze, Chriſtian Auguft, geb. den 10. April 1759 im Klingentbal, ein 
Muſiklehrer in Nürnberg noch 1811, war fehr tüchtig im Zonfag durch das Studium 
der claffifchen Meifter geworden und componirte Geſang⸗ und Juſtrumentalſachen. 
Gedruckt find auch Tänze für Clavier und Orchefter. 

Schultze, Gottfried, Organift und Mitglied der Eapelle der Königiu-Wittwe 
von Preußen um 1798, gab Freimaurer⸗Lieder heraus. 

Schultze, D.C. F. W., Muſiklehrer in Prenzlow (Brandenburg), ift Berjafler 
einer Geſangſchule mit Canous und einer Pianofortefhule, weldhe Werte 1831 un? 
1839 erfchienen. 

Schulz, |. Prätorius. 

Schulz, Johann Abrabam- Peter, Componift und theoretifcher Schriftitelier, 

eb. in Lüneburg den 21. März 1747, ein Schüler Kirnberger's, murbe mehrere 
A ahre Begleiter und Lehrer der Fürſtin Sapieha, ſodann 1776 Gapellineifter am 
franzöfifhen Theater in Berlin; 1780 trat er im die Dienfte des Prinzen Heinnd 
von Preußen in Rheinsberg, 1787 erhielt er Anftellung als gl. Sapellmeifter m 
Kopenhagen, 1794 wurde er penfionirt, fehrte nad) Berlin zurüd und flarb in 
Schwedt den 10. Juni 1800. Als Componift ift er am befaunteften durch feine 
Lieder, Hynmen, Opern, Oratorien, Kirchenfahen und Inftrumentalfachen. A 
Schriftfteller war er Mitarbeiter an Sulzer's Theorie der fchönen Künfte und Verfaſſert 
mehrerer theoretiſchen Schriften. 

chulz, 8. 3., Slavierlehrer in Amfterdanı in der 2. Hälfte des 18. Yahrk.. 
componirte Quartetts für Streih- und Blasinftrumente. 

Schulz, al. preuß. Rath, Anfang dieſes Jahrh., fehricb eine Abhandlung 
über die Echrift des Philodemus. , 

Schulz, Johann Philipp Chriſtian, geb. in Langenſalza 1773, mar feit 1810 
Muftfdirector am Gewandhaus in Leipzig, und ift geft. daſelbſt den 30. San. 1827. 
Diefer tüchtige Dirigent war auch Componiſt von Muftten zu Dramen, 3. B. zu 
„auf, „Die Jungfrau von Orleans”, „Die Huffiten vor Naumburg“, „Walln⸗ 
ſtein's Lager“, „Columbus“, und von Choren, Duverturen, Bianoforte- u. Geſangſachen 

Schulz, Carl, Rector am Gymnafium in Fürſtenwalde (Braudenburgh, gab 
1812 einen Leitfaden beim @efangunterriht und ein Schulgefangbuch heraus. 

Schulz, Johann Friedrich, berühmter Orgelbauer in Mühlbanfen (Thüringen), 
geb. in Biilbig den 27. Jan. 1793, deſſen Vater und Großvater andı Orgel- 
bauer waren, hat viele gute Orgeln für Thüringen gefertigt. 

Schulz, Auguft Wilhelm, tgl. preuß. Kammermufltus und Biolimift an der 
Oper in Berlin, geb. dafelbft gegen Ende des vorigen Jahrh., fiarb in Petersburg 
als kaiſerl. ruffifcher Mufitus 1825 und hat Tänze für Orchefter und Variationen 
für Violine druden laſſen. 

Schulz, Karl, Sohn des Vorigen, geb. in Berlin, war ein tüchtiger Flbtiß. 
Mitglied des Orchefterö des Nationaltheaters und Kammermufitus in Berlin; er iſ 
geft. den 18. Juni 1816 und hinterließ nur Ylötencontpofitionen. 

Sulz, Joſephine, geborene Killitihgy, gute VBühnenfängerin, geb. in Wien 
um 1790, war Schülerin Salieri’8, fpäter Righini's, fang erft in Breslan, danı 
1818—31 an der Berliner Oper und lebte noch 1860. 

Schulz, Dtto Karl Friedrib Wilhelm, geb. in Gork bei Brandenburg ben 
25. März 1805, wirkt als Mufltdirector, Organift und Lehrer in Prenzlan. Kirden- 
ſachen, Opern, Lieder und Glavierfachen hat ex componirt und 'ift auch als muf- 
kalifeher Schriftfteller aufgetreten. 
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Schulz, F. A. ein Mufillehrer in Wolfenbüttel um 1830, veröffentlichte ein- 
und mehrftimmige Lieber. 

Schulz, Adolph, königl. preuß. Kammermufilus und Orcheftermiiglied der 
Oper in Berlin, geb. daſelbſt den 7. Juli 1817, bat eine Oper, Ouverturen, 
Clavierjonaten und andere Werfe veröffentlicht. 

Schulz, Ferdinand, geb. den 21. Oct. 1821 in Goffax bei Eroffen, Sänger 
am Domdor in Berlin, gründete die Cäcilia, und ift feit 1858 Ghordirigent an 
der Marcuskirche daſelbſt. Als Schüler von Grell, Bach und Killitichgy, hat er 
wirtjame Kirchenfachen, Lieder, Elavierfachen u. f. w. componirt. | 

Sanlie, D. B., war ein Componiſt von Liedern und Clavierſachen 
um . 

Schumann, Juſtus Anton Peter, herzogl. Kammermufitus und Organift in 
Hiloburghaufen, geb. vafelbfi den 20. Mai 1740, war Schuler des Organiften Meiſch 
daſelbſt, componirte 2 Oratorten und manches Andere. 

Ehumann, Johann, Gantor in Halle, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., 
fehrieb eine Abhandlung über Mufil, Die 1620 zu Halle erſchien. 

Edumann, Robert, wird nidt mit Unrecht der „Erbe Beethoven's“ 
genannt, weil bie ſymphoniſchen Tonwerke deſſelben eine Brobuctiongtraft von 
anferordentlicher Größe offenbaren und das ganze Empfindsingsleben des’ jüngeren 
Meiſters mit dem des früheren verwandt erfcheint. Tiefe amd Hoheit der Gedanken, 
geniale Geſtaltung, finnige Sombinationen, reizvolle Särbungen: furg alle Eigen- 
Tchaften eines muntafifchen Compofitionggenie’3 befaß Robert Schumann im höchften 
Grade und feine gniſſe voll Phantafie, Yormihönheit und Stimmungsreich⸗ 
thum haben bemfelben die irdifhe Ewigkeit erobert. Während in Beethoven’s 
Schaffen fi) mehr fozufagen das epifche Element ausprägt, waltet in Schumann's 
Schöpfungen die Romantif vor und dieſe übt namentlich in den Inrifchen Erzeug- 
miffen einen ſolchen Zanber auf den Mitempfindenden aus, daß er mit vollſtem Rechte 
al3 der bedeutendſte Lyriker bezeichnet wird, welcher das Kunftlied auf die 
erbabenfte Stufe emporhob und in diefer Hinficht alfo die Strömung weiter führte, 
die Dem unverfiegbaren Born der PBhantafie Yranz Schubert's entquoll. Nobert 
Schumann ift fomit als Symphoniter und Lyriker die gewaltigfte Erfcheinung in 
der Nach⸗Beethoven'ſchen Zeit und verdient den Lorbeerfranz, welchen die Gegen⸗ 
wart um das edle Haupt ned Meifterd gewunden bat. Das Verzeichniß feiner 
Werke enthält Gompofitionen für Clavier mit und ohne Sugiehung anderer Ans . 
firumente, Concertftüde für verjchiedene Inſtrumente, Orchefter-, gel-, Chor- 
und Sologefangd- Compofitionen, die Oper „Genoveva” ꝛc. — Robert Schumann 
wurde geboren ala der Sohn eines Buchhändler in Zwidau den 8. Juni 1810; 
in feinen 9. Sahre erwachte die Liebe zur Mufit, die befonbers angefeuert 
wurde, alö ex 1819 in Carlsbad Mofcheles hörte. Sch. erhielt die Gymnaſial⸗ 
biſdung in Zwidau, ging danı auf die Univerſität Leipzig, und 1839 nad 
Heidelberg, angezogen von Thibaut, um Jurisprudenz zu flubiren. Michaelis 
1830 lehrte er nach Leipzig zurüd, um fih mit Ginwilligung der Diutter ganz 
der Kunſt zu widmen, er wurde Schiller Wied’3 und Dorn's. Da in Folge feiner 
Ueberanfirengung der Finger die rechte Hand erlahmte, wandte ex ſich ganz ber 
Sompofition zu, umd feine Producte wurden günftia aufgenommen. 1834 gründete 
ex die Neue Zeitfchrift für Muſik, die er bis 1844 leitete, und in welcher er 
fördernd und anregend auf die muſilaliſchen Zuftände wirkte. Schon als ex zu 
Wiek tam, hatte er deſſen fo begabte Tochter mit „Intereffe in ihrem Bilhungs- 
gange verfolgt, ein Intereſſe, das ſich fpäter zur innigfien Liebe umgeftaltete. 
Sie wurde 1840 feine Iran, obgleich ihr Bater der Berbindung durchaus emigegen 
war. Geit 1840 wandte ſich Sch. auch den Gefangs- und Inftrummentalcompofitionen 
zu, während er bis dahin meift filr das Clavier componirt hatte. 1843 wurde ar 
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Lehrer am Konfervatorium in Leipzig, Tieß ſich aber 1844 nad} einer Kunftreife durd 
Rußland in Dresden nieder; im folgenden Sabre fing er ſchon an zu kränkelt, 
1850 z0g er nad Düſſeldorf als ftäptifcher Mufifvirector, wo leider fein großer 
Geift umnachtete, und ex der Welt der Töne und feiner Familie verloren ging. 
Er mußte in eine Heilanftalt gebracht werben, und ftarb in diefer in Endenich be 
Bonn den 29. Juli 1856; feine Aiche ruht auf dem Kirchhof in Bonn. 
Schumann, Clara Jofephine, geb. Wied wurde den 13. Sept. 1819 im kainız 
geboren und ift die bedeutenpfte Pranofortevirtuofin, die mit geiftvoller Auffafjunz 
rillante Technik verbindet; fie fpielt ebeitfo ausgezeichnet die Schöpfumgen von Moyrt 
Bach, Beethoven, wie foldhe von Mendelsſohn, Chopin und Brahms und mament: 
ih if fie die muftergilltige Interpretin der Schöpfungen ihre Gatten. Sie if 
Schülerin ihres Vaters, welcher bereit im 5. Jahre den Glavierumnterricht begann: 
fpäter nahm fie theoretifche Stunden beim Cantor Weinlig, Mufifvirector Kupfd 
und Heinrih Dom, um ſich aud im Partiturlefen und in der Juſtrumentation 
zu verjuchen, ja auch Gefangunterriht bei Mielih in Dresden und Biolm- 
ftunden bei Prinz. 1828 trat fie zum erften Mal öffentlich auf, und vom 1332 an 
erregte fie auf ihren Reifen Senſation; fie fette jene fpäter mit ihrem Manne, ment 
auch in befchräntterem Maße fort. Nah deſſen Tode bat fie diefelben wieber ın 
Deutſchland und England aufgenommen und enthuftasmirt noch jet die Muſiler 
und Muſikfreunde. au Schumann erhielt den Titel einer Öfterreichifchen Kam 
merpirtuofin, und bat auch Präludien, Fugen, Lieder, 1 Trio, 1 Concert u. |. w. 
componirt. 
Schumler, Bartholomäus, ein Komponift des 17. Jahrh., edirte zu Herbom 


Befänge. 

Echummel, Johann Bottlieb, Dr. phil. und Prorector am Eliſabeth⸗Gymnaſiur 
in Breslau, geb. den 8. Mai 1748, geft. den 28. Dec. 1813, brachte in feinen 
Breslauer Almanach auch mande auf Muſik bezügliche Notizen. 

Schund, Joachim, einer der älteſten Orgelbauer, der 1356 die Drgel in ber 
Thomaslirche zu Leipzig baute. 

Schundel, Valentin, Laien-Secretair am PBrämonftratenfer Klofter in Teplis 
in der erften Hälfte des 17. Jahrh., veröffentlichte 1624 eine Hymmenfammlung. 

Sue eine Yamilie berühmter Hornvirtuoſen; zu diefer gehört: 

& „ Gottfried, geb. in Schlortleben bei Weißenfels den 3. San. 1770, 
war Homift im Stadttheater von Magdeburg, dann in Berlin und Coburg und reift 
1807 mit feinem Bruder Michael; beide waren dann in Caſſel angeftellt, 1813 wieder 
auf Reifen, dann in der Hofcapelle zu Stuttgart thätig. Gottfried lebte noch 184. 

Schunke, Michael, geb. in Schlortleben 1780; war faft immer mit feinem 
Bruder zufammen und flarb als Mitglied der Hofcapelle in Stuttgart 1821. 
Schimlbe, Andreas, dritter Bruder, geb. in Schtortieben 1778, war Sofohornif 
in der Berliner Capelle, wurbe 1833 penfionirt und ift gef. den 26. Aug. 1849. 

Schnule, Chriſtoph, vierter Bruder, geb. 1796, erfter Homift in Carisrube 

e, Gotthelf, fünfter Bruder, geb. 1799, war erfter Horniſt in der Hofcapell: 
zu Stodholm und lebte noch 1830. ’ 

Schunfe, Carl, Sohn des Michael Sch., geb. in Magdeburg 1801, bedeutender 
Glavierfpieler, wurde 1838 Hofpianift der Königin von Frankreich, iſt geft. der 
16. Dec. 1839 und veröffentlichte moderne Clavierſtücke. Sch. mar Schüler 
feines Vaters und Yerd. Ries’. 

Schunle, Louis, ältefter Sohn des Gottfried, geb. in Caſſel den 21. Der. 1810, 
ebenfalls auSgezeichneter Glavierfpieler, lebte erft in Paris, dann in Leipzig. Er mar 
ein wahrer Freund R. Schumann’s, gründete mit dieſem die „Neue Zeitſchrift für 
Muſik“, und ift geſt. den 7. Der. 1834, verſchiedene Elabierfachen, die feine große 
Begabung kennzeichnen, Hinterlaflent. 
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Schunke, Emft, zweiter Sohn Gottfried's, geb. in Cafſel den 6. Mai 1812, 
war ein andgezeichneter KAHN in der Stuttgarter e. 

Shunfe, Carl, Sohn des Andreas, geb. in Berlin 1811, der bedeutendſte 
neuere Hornvirtuog, wurde angeftellt in der Berliner Capelle als erſter Hornift. 

Schunke, ‚Hermann, zmweiter Sohn des Anpreas, ift ebenfalls Hornifl in der 
Berliner Capelle. 

Schuppanzigh, Ignaz, vortreffliher Biolinift, geb. 1776 in Wien, war 
Duartettfpieler beim Yürften Rafumowsky, 1824 in der Taiferl. Hofcapelle ati, 
und 1828 Orchefterdirector an der Oper zu Wien. Hier ftarb er den 2. Mai 1830. 
Sch. war ein Freund Beethoven's, welcher deſſen Duartette in Wien und auf 
feinen Nerfen dem Bublicum zuerft vermittelte. Er veröffentlichte Variationen für 

ioline. 

Schuricht, Matthias, war ein Orgelbauer in Radeberg um 1680. 

Schurtzfleiſch, Conrad Samuel, Philolog, geb. in Corbach (Walde) den 
18. Dec. 1641, geft. in Wittenberg den 7. Juli 1708, fchrieb mehrere Werte 
über die Hymnen der Alten, über alte Kirchenmufit c. 

Schuſter, Joſeph, namhafter Eomponift und hurfürftlider Capellmeifter in 
Dresden, ger. dafelbft den 11. Aug. 1748, geft. den 24. Zuli 1812, componirte 
zahlreihe Opern und beſonders Kirchenſachen; auch Clavier- und Biolincompo= 
fittonen befanden ſich dabei, welche Br zur Aufführung gelangten. 

Schuſter, Chriſtian Detlev, ufifiehrer in Hamburg gegen Ende des 18. 
Jahrh., Ihrieb eine Clavierſchule für Kinder, au Pianoſachen. 

Schuſter, Ignaz, Sänger und Componift, geb. in Wien den 20. Juli 1770, 
war 1820 Mitglied der kaiſerl. Capelle dafelbft, flarb den 6. Nov. 1835, componirte 
einige Lieder. 

° Schufter, Auguſt, dramatiſcher Sänger (Baffift), war 1830 Geſanglehrer in Zürich 
und veröffentlichte ein- und mehrftimmige Lieder und Geſänge. 

Scnfterfled, |. Rofalie. 

uttrup, Eberhard, Prediger in Altnaer (Holland) um die Mitte des 18. 
Jahrh., ließ eine Predigt Über den Nuten der Mufil für den Bottesvienft, druden. 

Schuyt, Cornelius, Organift in Leyden um 1600, componirte bolländifche 4=, 
6=- und Bftimmige Madrigale. 

Shwaan, Friedrich, Mufitmeifter in NRoftod, auch Componift, geb. den 
22. Yebr. 1774 in Birnbaume (Preußen). . 

Schwach, als Gegenfat von flart, und bisweilen gebraucht für fchlecht. 

Schwachhofer, Ignaz, Joſeph, Andreas und Anton, 4 Brüder, maren gute 
Bioliniften in der hurfürftl. Gapelle in Mainz um 1780. 

Schwaiger, Georg, Eomponift des 16. Jahrh., aus Wefferburg gebürtig, 
hat Kirchengefänge componirt, bie Al auf der Münchner Bibliothef befinden. 

Schwan, Orgelbauer in Stockholm um 1795, foll nad) Abt Bogler ein tlichtiger 
Dinfiter geweſen jein. 

Schwanberg, Johann Gottfried, geb. in Wolfenbüttel den 28. Dec. 1740, war 
ofcapellmeifter in Braunfchweig, ift geft. dafelbft den 29. März 1804, wurde auf 
often des Herzogs von Braunſchweig nach Italien gefchiet, um daſelbſt zu ſtudiren. 

Dort erhielt er von Saratelli und Latilla Unterricht, und felbft Haffe ließ ihn 
feinen Rath zu Theil werden. Nach 6 Jahren kehrte er zurüd, erhielt obige Stellung 
and führte dafelbft von fich viele Opern, u. 9.: „Ezio“, „Olimpiade“, Issipile‘‘, 
„II Trionfo della Costanza“, „Zenobia“, „Talestri“ u. |. w. auf, fowie er auch 
Clavierſachen, Streichtrio’3 2c. componirt hatte. 

Schwanenberg, Joſeph Franz, Harfenlehrer in Wien gegen Ende bed 18. 
Jahrh. ift Berfaffer einer Harfenſchule und einer theoretifhen Abhandlung. 

Schwanengeſang nennt man die teste Schöpfung eines Tonſtkünſtlers. 
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Schwantzer, Hugo, Organift und Componiſt, geb. in Glogau den 21. April 
1829, feit 1834 Pianoforte« und Orgellehrer am Stern'ſchen Confervatorium, aud 
Lehrer des Prinzen Georg von Preußen und Organiſt an der reformirten Kirche 
zu Berlin; er befuchte die Bymuafien zu Neiße und Ratibor, ging dann nach Berlin, 
um bei Aungendagen, A. W. Bad und Grell mufilalifhe Studien zu machen. 
Nah Abfolvirung derſelben componirte er eine Duverture, Streichtrios und 
Duartette, Lieder, Sonaten u. f. w. 

Schwärmer, eine Setmanier, bei der 4 oder mehr Noten auf derfelben Stufe 
in ſchneller Bewegung auf einander folgen. 

Shwarbrod, Schwarbrid, Orgelbauer in England um 1710, fertigte auch 
das Wert, welches König Georg I. der Martinskirche zu London fchentte. 

Schwartz, Negina Gertrud aus Stettin, Sängerin und Gomponiftin von 
Liedern um 1700. 

Schwarklopf, Theodor, herzogl. Würtembergiſcher Capellmeifter in Stuttgart 
um 1689, lebte noch 1716 und veröffentlichte Pfalmen und Hymnen unter dem 
Titel: „Fuga melancoliae harmonica“, außerdem noch andere Kirchen- und 
Drgelfachen. 
warz, Thomas, Jeſuit und Orgelbauer in Böhmen um die Mitte des 
vorigen Yahrb., baute 3 große Orgeln in Prag. 

Schwarz, Jacob, Sefnit und berühmter Orgelbauer, lebte in ver 1. Hälfte 
be gorigen Jahrh. in Schlefien und baute 1734 in der Jeſuitenkirche zu Glogau 

ie Orgel. 

Schwarz, Georg Chriftoph, Dr. phil., Profeffor in Altvorf, wo er ven 
13. Sept. 1792 ftarb, ift geb. in Nürnberg den 2. Aug. 1732 und fchrieb Über deu 
Zufammenhaug der Mufil und der Sitten. 

Schwarz, Andreas Gottlob, ausgezeichneter Yagottift, geb. in Leipzig 1743, 
wurde 1772 Kammermuſikus in Anfpah, machte von da Heifen und tft geft. in 
Aufpach den 26. Dec. 1804. Er binterließ Fagottcompofitionen in Manuſcript 

Schwarz, Chriftian Gottlieb, ältefter Sohn des Borigen, geb. in Ludwigsburg 
(Würtemberg) den 12. Sept. 1768, ebenfalls guter Fagottiſt, war Schüler feines 
Baterd, wurde von diefem mit auf Reifen genommen, erhielt beim “Prinzen von 
Wales Anftellung, kehrte nah Auflöfung der Capelle nah Deutfhland zurüd und 
wurde Kammermufitus in Berlin. 

Schwarz, Eberhard Friedrich, zweiter Sohn des Andreas Gottlob, geb. in Anſpach 
1775, vortrefflicher Biolinfpieler in der königl. Kapelle in Berlin, wurde 1835 pen- 
ftonirt und ftarb kurze Zeit fpäter. 

Schwarz, Anton, geb. in Mauheim den 10. Juni 1753, guter Violoncelift 
am Hofe in München, Tebte noch dafelbft 1817 und batte Bivloncellfachen in Muſcpt. 

Schwarz, Yriedrih Heinrich Ehriftian, Dr., Prof. der Theologie in Heidelberg, 
geb. in Gießen den 30. Mai 1766, Hat im feiner „Erziehungstehre” auch über 
den Unterricht in der Muſik gejchrieben. 

Schwarz, Matthias, Mufiklehrer in Breslau, componirte Clavierfachen und 


Tänze. 
Schwarz, Chriftian, geb. in Wolfenbüttel, lebte in Kopenbagen und ebirte 


Clavierſachen. 

> 3, I. &. 9, Pianift, aus derfelben Yamilie, wie die beiden Borigen, 
gontponirte nur Klavierfachen. 

Schwarz, Gabriel, Kantor in Meinungen, geb. daſelbſt 1812, fchrieb Über den 
vierftimmigen Shoralgefang für den gottesdienftlichen Gebrauch der enangelifchen Kirche. 

Schwarz, Wilhelm, Dr. phil. und Gefanglehrer in Berlin feit 1858, geb. in 
Stuttgart den 11. Mai 1825, fiudirte zu Tübingen Theologie, trieb daneben 
Muſikſtudien bei Silcher dafetbit, wurde fodanı Lehrer am Lyceunm zu Ulm une 
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‚ging von dort aus nach Stalien, zunähft nad Mailand und Benedig, um Be- 
fangfludien zu machen. 1858 kehrte er von dort zurück, war eine Zeit lang unter 
dem Namen Schwarzbadh Bühnenfänger zu Görlitz in der Oberlaufig, ließ fich als 
Geſanglehrer in Hannover nieder, blieb 5 Jahre dafelbft und fiedelte dann nach 
Berlin über. Seine Erfahrungen Iegte er in den Werten „Syſtem der Gefangs- 
funft nach phyſiologiſchen —— Hannover 1857 und 1859, und „Die Mufil als 
Gefühlsſprache im Verhältniß zur Stimm- und Gefangdbildung‘, Leipzig 1860, 
fowie in zahlreichen Artileln in Yachzeitungen nieder. 

Schwarzbach, deuticher Violiniſt in Paris um 1792, edirte Streichduo's. 

Schwarze, Orgelbauer und Inſtrumentenmacher in Dresden um 1748, war 
ein Schüler von Silbermann zu Straßburg. 

: Shwarzmaun, Fr., ein Componiſt des vorigen Jahrh. in Defterreich. 

Schwebung, wird bißmeilen gebraucht fir VBebung; in der Orgelbaufunft 
Tremulant. . | 

Schwegler, Johann David, vorzüglicher Oboift, geb. in Endersbach (Würtem⸗ 
berg) den 7. Jan. 1795, ftarb als Oboift ın der Hofcapelle in Stuttgart 1817. 
Concerte für. Oboe, Duo's für 2 Flöten, Ouartette für Flöten und Hörner, Lieber 
mit Be mofortebegleitung hat er componirt; Einiges davon ift gedrudt. 

Schwehr, Johann Georg, geb. in Neuftadt a. d. Aifch 1643, ift geft. als Kantor 
in Nürnberg 1704. Sein Sohn 

Schwehr, Johann Chriftoph, geb. 1672, ebenfalls Cantor in Nürnberg, und 
zwar, wie ſein Vater, an der Sebalder Schule, ift geft. den 29. Mai 1741; beide 
waren vortrefflihe Lauteniften und Choraliften. 

Schweickhart, war ein guter Orgelbauer in Paris um 1787. 

Schweigezeichen, daſſelbe was Pauſe. 

Schweighofer, Johann Michael, geb. in Wien 1806, gründete als Sohn eines 
Juſtrumeutenmachers 1832 eine renommirte Pianofortefabrit in Wien. 

Schweigl, Ignaz, Violinift, lebte in Wien in ver 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
gab 1785 zu Wien eine „Örundlehre der Violine‘ heraus. 

Schweinefleifh, Orgelbauer in Leipzig um 1768, baute die Orgel in der 
zeformirten Kirche. 

Schweindlopf, ift der Name des alten Flügels. 

Schweibeliperger, Kafpar, ein Snftrumentalcomponift um 1720, componirte 
Onverturen, die in Augsburg gedrudt wurden. 

Schweiter, Anton, geb. in Coburg 1737, ein Mufikvirector in Hildburghauſen, 
war dann behufs feiner weitern Ausbildung iu Stalien und ift geft. als herzogl. 
Hofcapellmeifter in Gotha den 23. Non. 1787; er hinterließ mehrere Opern und 
Theatermufit. 

. Schweizer, Leopold, geb. in Nenarad, war ein tüchtiger VBiolinift an der Stephans⸗ 
fire in Wien um 1800; er veröffentlichte Claviervariationen. 

Schweizer, W., ein Componiſt von Streichtrio's und Sonaten für Clavier, 
die zu Wien 1303 erfchienen, , 

Scweizerbaß, ſ. Schmweizerpfeife sub 2, 

Schweizerpfeife, Feldpfeife, 1) die Heine zu den Trommeln geblafene Quer— 
pfeife bei Militärtrommelchdren, 2) in der Orgel ein offenes, eng ımenfurirtes 
Flötenwert von 8 und 4 Fuß, im Peral und größern Tonmaß heißt es 
Schweizerbaß. 

Schwellton nennt man beim Singen den Vortrag eines langgezogenen Tons 
mit zu⸗ und abnehmender Klangftärte. 

Schwemmer, Heinrich, geb. in Gubertshaufen (Franken) den 28. März 1621, 
ging 1641 nad Nürnberg und wurde Kindermann’3 Schüler; 1656 Director des 

fitchors in Nürnberg, auch Lehrer an der Sebaldusfchule, und ift geft, daſelbſt den 
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26. Mai 1696. Unter feinen zahlreichen Schülern nemmen wir: Nicolas Deinl, 
Johann Pachelbel, Gabriel Schüt und Marimilian Zeidler. Seine Compofitionen 
waren damals fehr beliebt. . 

Schwendenbecher, Günther, geb. 1651 zu Mulda in Thüringen, befuchte die 
Schulen zu Rudolſtadt, ging dann nad Senn, um Jurisprudenz zu fludiren, 
wandte fi der Mufit zu, wurde Gantor und fpäter Mufikbirector in Königsberg 
und ftand in hohem Anfehen bis an feinen 1714 erfolgten Tod. 

Schwenle oder Schwende, Zohann Gottlieb, Fegetug in Hamburg, geb. in 
Breitenau (Sachſen) 1744, geſt. in Hamburg den 7. Dec. 1823 als 
mufilus, ift er der Stammmwater der folgenden Küuftlerfamilie. 

Schwenle, Ehriftian Friedrich Gottlieb, Sohn des Borigen, geb. in Wachen⸗ 
haufen am Harz den 30. Aug. 1767, ein vorziiglicher Orgel- und Glavierfpieler, 
Componift und Kritiler, geſt. als Gantor und Mufifdirector an der Katharinen⸗ 
fire in Hamburg den 27. Oct. 1822, componirte Oratorien, Kirchenſachen, Elavier- 
und Orgelfachen und ſchrieb Artikel für die Leipziger allgemeine Beitung. 

Schwerte, Johann Friedrich, erfter Sohn des Vorigen, geb. in Hamburg ben 
30. April 1792, Schüler feines Vaters, farb als Cantor an der Ricolaifirde 
in Hambnrg 1852. Orgelſachen, Kirchencompofitionen, Septetts für Bioloncele, 
Baß und Pauken, Lieber und Geſänge bat er componirt, außerbem gab er ein 
Choralbuch zum Hamburger Belangbude und verfchiedene Arraugements von In⸗ 
firumentalwerten für Clavier von Spohr, Beethoven und Mozart heraus. 
Schuwenle, Carl, zweiter Sohn des Chr. Friedr. Gottl., geb. den 7. März 1797 
in Hamburg, ebenfalls Schüler feines Baterd und tüchtiger Clavierſpieler ımd 
Componiſt, war meift auf Reifen, ließ fich fpäter in Paris als Lehrer nieder, und 
veröffentlichte dort verjhietene Sadıen für Blavier, en und 1 eier ri 

© ' willingsbrüder und Söhne des genannten Chr. Friedr. 

— oe” Gottl., geb. in Hamburg den 5. Oct. 1807, lebten 

' ’ in Roſtock als Mufiter um 1830. 

Schwenter, Daniel, Brofeffor in Altvorf, wo er den 19. Yan. 1636 fiadh, 
geb. a 1585, ſchreibt in feinen „Deliciae physico-mathematicae“ auf 

er it. 

Schwerer Tacttgeil, Begenfat von ſchlechter Tacttbeil. 

Schwiegel, Schwägel, Stamentienpfeife, 1) veraltetes Blasinſtrument, internirt 
wie die Flöte à bec, mit einem Heinen Schallbecher nach unten geöffnet. War 
das Inftrument größer, fo Hieß «8 Stamentienbaß und wurde buch eime Röfte 
internirt. — 2) in der Orgel ein offenes Ylötenwert, von ziemlich enger Menfur 
und ſchmalem Aufihnitt, Schwiegel im Manual, Stamentienbaf im Pedal gemanzt. 

Schwindel oder Schwindl, Friedrich, Virluos Auf Flote, Bioline u. Clavier 
und talentvoller Componiſt, geb. in Amfterdam 1740, gründete im Genf eine 
Mufitihule, mußte aber von hier wie von andern Orten Schulden wegen flächten, 
und ift ge in Carlsruhe den 11. Aug. 1786. Sinfonien, Streihäuartette, Streid- 
duo's, Clavierſachen, Opern, u. X. „Die drei Pächter‘, „Das Liebesgrab“, hat ex 
componirt. 

Schwingftein, Johann Michael, war ein Clavierinſtrumentenmacher um 1799 
in Heutingäheim in Schwaben. 

Schwingungen, Oscillationen, Vibrationen, find die Bewegungen der Luft, 
welche durch Bewegen eines feften Körpers oder Erfichütterung einer Luftjänle 
entftehen und in unjerm Ohr die Empfindung bes Hörens wecen. 

Schwingnuugsknoten, die Buntte eines flingenden Körpers, auf dene er fid 
während feiner Schwingungen in fleinere für ſich fchwingende Teile theilt. 

Scimphind, Chriſtophorus, Magifter und Mönch, fol eine Motettenfammlung 
herausgegeben haben. 
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Scindapfos, ein altgriechifches Anftrument, foll von Scinbapfos ans Eretria 
erfunden worben fein. 

Sciutilante, glänzend, brillant. 

Scio, Stephan Etienne, Biolinift und Gomponift, geb. in Borbeauz 1766, 
war 1791 in Paris als Orchefterbirigent am Theater Moliere, dann am Theater 
Feydean thätig und ift geft. in Paris ben 21. Febr. 1797; mehrere Opern, 3 B. 
„Lisia“, „Le Tambourin de Provence‘, „Isidore et Montrose‘, lieferte ex für 
dieſe Theater. 

Scio, Julie Angelique, Frau des Vorigen, geborene Lagrand, geb. in Lille 
1768, berühmte franzöfifche Bühnenfängerin, fang in Marfeille, fpäter in Paris 
und ift geft. den 14. Juli 1807. 

‚ Eleonore von, war eine beliebte Sängerin am churpfälziſchen Hof gegen 
Anfang des vorigen Jahrh. 

Scioltezza, Gewandtheit, Geläufigfeit. 

Sciolts, frei, mit leichtem Vortrag. . . 

Sciroli, Gregor, geb. um 1725 in Neapel, wurde Lehrer am Confervatorium 
in Palermo, componirte und führte von fich mehrere Opern anf und veröffentlichte 
Streichtrio's und Flötenconcerte. 

Scafanud oder Sceafans, Johann Anton, Dr. med. in Modica, wo er 
den 14. Nov. 1681 ſtarb, war geb. in Raguſa (Sicilien) den 4. Juli 1605 und 
nicht nur ein fertiger Muſiker und Componift, ſondern auch Dichter. 

Scobedo oder Escobebo, Bartholomeo, guter ſpaniſcher Tonfeger des 16. Jahrh. 

Srodetto, Freund Dante's, war Dichter und Eomponift umd ift gef. 1321. 

Scolari, Joſeph, geb. um 1720 in Bicenza, italienifcher Somponift der Opern: 
„Olimpiade“, ‚Artaserse“‘, „Alessandro nel Indie“, „I Vello d’oro“, „La 
Cassina“, „Tamerlano“, „Pandolfo“ u. f. w. 

Scolia, ein heiliger Geſang bei feftlichen Gelegenheiten. 

Scondito, ausgezeichneter Mufiter, geb. in Neapel um 1849, componirte dort 
Kirchenfachen, Gantaten u. |. w. 

‚ Anton, italienifher Abbate und Grammatifer, geb. in Meffina 1762, 
lebte in Paris um 1805, flarb den 15. Oct. 1817 und ift Verfaſſer von Schriften, 
die auch auf Mufit ſich begiehen. 

Scordato, discordato, verfiimmt. 

Scordatura, Umſtimmung eines Inftruments, ’ 

Score (emgl.), Partitur. 

Scorpioni, Dominico, geb. um 1645 in Noffano (Calabrien), Mönch und 
Zonlehrer in Meifina, ließ truden: „Riflessioni armoniche“, Neapel 1701, und 
‚Instruzioni corali“ zu Berfevent 1702. Außerdem verdffentlichte er Kicchenfachen 
und noch Schriften über Mufit. 

Scorrendo, fließend. 

Scot, Mary Liliad, war eine um 1740 berühmte englifche Tontünftlerin. 

Geostichsfäty, Violiniſt in Paris um 1790, gab ein Biolinconcert heraus. 

Scotti, Bartholomäus, Capellmeiſter in Como, geb. dafelbft 1770, edirte 1811 
Motetten und Pſalmen. ' 

Scotto, Oitaviano, ein geſchicter Notendruder, geb. iu Monza (Lombardei) 
gegen Anfang des 16. Jahrh., errichtete eine Druderei in Benedig. 

Stotto auch Scoto, Hieronimo, Notendruder in Venedig, wahrfheinlid Sohn 
de3 Borigen, ift geft. 1573. 

Sconler, ließ einige Klavierfachen in London um 1797 druden. 

Scozzese, ſchottiſch. 
cribann, Johann, Sänger der päpſtl. Capelle in Rom, wurde geb. in Spanien 
in der 2. Hälfte des 15. Jahrh. und componirte and) Motetten und Mefien (i.M.) 
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Scribe, Auguftin Eugene, berühmter franzöfticher Dramatiter, geb. in Paris 
den 24.Dec. 1791, geft. dafeluft den 20. Febr. 1861, fehrieb zahlreiche Opernterte. 

Sendo, Baul, Componift und kütifcher Schriftfteller, geb. in Venedig den 
6. Juni 1806, Tebte ald Spradjlehrer in Tours ımd Vendome und ift geft. in Blois 
den 21. Oct. 1864; er hat zahlreiche kritiſche Auffäge in mufitalifhen Beitjchriften, 
niedergelegt und componirte hübſche Romanzen. 

Scultetud, war Dr. jur. und Rath in Leipzig, geb. zu Elbingen 1570, gef. 
1628, componirte geiftliche Lieder. 

Scultetus oder Sculptetnd, Johann, veutfcher Somponift, lebte in Lüneburg 
Anfang des 18. Jahrb. und veröffentlichte daſelbſt 3—16 ſtimmige Kirchenlieder. 

Scultetus, Georg, geb. um 1650 in Nutfenz, gab 1771 eine biograppifce 
Abhandlung Über Schleftfehe Kirchencomponiften heraus. , 


Shegnante, verihmähend 
Shegusfamente, mit Verachtung | nf. dramatiſche 


Sdegnoſo, trotzig, verächtlich 
Sdrucciolando, über die Taſten gleitend. 
Sebhaſtiaui, Claudius, Organiſt in Metz, wo er um 1500 geb., iſt befanut als 
mufttalifder Schriftfteller durch das Wert: „Bellum musicale, inter plani et 
mensuralis cantus reges, de Principatu in Musicae Provinciae obtinendo com 
tendentes‘, welches in 3 Ausgaben 1553, 63 und 68 erſchien. Die Ausgabe von 
1563 befindet fi) auf der Münchner Bibliothek. 

Sebaftiani, Johann, churfürſtl. brandenburg. Capellmeifter, geb. in Weimar 
in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., bat geiflliche und weltliche Lieder drucken laſſen. 

Sebaftiani, Ferdinando, Clarinettenvirtuos, geb. in Neapel 1800, angeftelt 
am ©. Garlotheater daſelbſt, ift zugleich Lehrer am Colleggio di musica, wo ef 
auch feine Ausbildung erhielt. Er veröffentlichte wirkjame Elarinettencompofitionen. 

Sebaftiani di Albaus, Luigi, ttalienifcher Geiftlicher und mufttalifder Schrift- 
fteller, ftarb in Rom im März 1809. Er gab die Werfe: „Elemens tkeoriques 
de la musique“, Ron 1789, und „Maniere facile et süre de composer les fugues“, 
Venedig 1802, heraus. 

Sebenico, Dr. Johann, Gefanglehrer und Compenift, geb. in Venedig um 
1650, Sänger an der Marcugtirche, fpäter Gapellmeifter daſelbſt, componitte 
Kirhenfahen und Opern. | 

Secanilla, Franz, fpanifcher Componift und mufilalifcher Schriftfteller, geb. 
ben 4. Juni 1775 in Gorollera bei Saragofja, Schüler Garcia's, Gapellmeifter 
in Calahorra, ſtarb als Canonicus Dafelbft den 26. Dec. 1832 und veröffentlichte 
Kirhenfachen und theoretiihe Schriften. ° 

Seccarara, ein neapolitanifcher Tanz. 

Secchi, Anton, geb. 1761 in Concorezzo bei Mailand, Sänger und Geſang⸗ 
lehrer am Conſervatorium in Mailand, galt als einer der erfte Lehrer feine 
Faches und ift geft. daſelbſt 1833. 

Secchi, beriihmter Oboenvirtuos, lebte um 1800 in Zurin. 

Seceo, eigentl. troden; kurzer Anfchlag. 

Sechsachteltact, eine 2 theilige Tactart, beftebend aus einem guten um 
einem fchlechten Tacttheil, deren jeder 3 Achtel enthält. 

Sechſer, ein Sat von 6 Tacten. 

Sechstactiger Sab, daſſelbe was Sechfer. 

Sechsvierteltact, eine ungerade Tactart, aus 3 Tacttheilen, einem guten und 
2 ſchlechten, beſtehend, deren jeder 2 Viertel enthält. 

Sechszehnfüßig, Orgelfußmaß der Pfeifen. 

Sechszehntelnote, Semifusa, Zeichen für den 16. Theil einer ganzen Note. 
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Sechter, Simon, geb. den 11. Oct. 1788 in Friedberg (Böhmen), kaiſerl. 
Hoforganıft in Wien, berühmter Theoretiter uud Gontrapumttift, erhielt den erften 
muſilaliſchen Unterricht vom Regenschori Maxandt. Später ging er nach Linz 
und von Dort 1864 nach Wien. Hier ertheilten ihm Koßeluh und Hartmann 
Unterricht im Clavierſpiel, und Abbe Stadler gab ihm feinen Rath-in der Theorie 
der Zonjeßkunft. Auf die Empfehlung des Lehtgenannten erhielt er aud die 
Stelle eines Mufttmeifterd am f. k. Blindeninflitut. 1824 wurde er in obener- 
wähntes Amt eingefett und erhielt noch eine Profeſſur für Harmonielehre, wo ex 
ſegensreich als Lehrer und als Componiſt von Präludien und Fugen für die Orgel und 
von anderen gebiegenen Kicchenfachen wirkte. Sein Lehrbuch der Compoſition, welches 
in 3 Bänden bei Breittopf und Härtel in Leipzig erfchien, ift eine reihe Duelle 
für jeden Mufitfiudirenden. Sein Tod’ erfolgte am 10. Sept. 1867 zu Wien. 

Sedendorf, Carl Siegmund Freiherr von, geb. den 26. Nov 1744, gefl. 
als preußiſcher Gefandter in Anſpach den 26. April 1795, war ein guter Piamif 
und Violiniſt, au Liedercomponift. 

Seilendorf, Caroline von, ift Componiftin von Bianoforte- ımd Geſangſachen. 

Seconda, Secondo, die tiefere von 2 gleichartigen Stimmen. 

Seconda parte, in vierhändigen Clavierſachen die 2 tieferen Partien. 

Seconda volta, zum zweiten Dale, die Uebergangstacte in Repetitiondtheilen. 

Second-dessus (franz.), zweiter Sopran. 

Secondo partito, dafielbe was Seconda parte. 

Seorstum organkoum } die Windlade in der Orgel. 

Seorites, ein altgriechifcher Tonkünſtler aus Numidien, fol die Inbifchen Flöten 
erfunden haben. 

Gertionalzeile, eine melodiſche Periode eines Tonſtückes, die den Stoff für 
die weitere Entwidelung giebt. 

Secnnde, ein diſſonirendes Intervall von 2 Stufen, welches in 3 Gattungen 
vorlommt: die Heine, große und übermäßige Secund. 

Serunb-Accorb oder Secund⸗Quart⸗Sert⸗Actord, die dritte Umkehrung bes 
Septimenaccords. 

Secunda toni oder modi, die 2. Stufe der Tonart. 

Serundenfuge, eine Yuge, bei der der Gefährte in der Secunde der Tonila 
antwortet. 

Secnndiren, eine Hauptſtimme mit einer 2. Stimme begleiten. 

Sernnd⸗Quintactord, ſ. Duintaccord. 

Sedecima, Sedece, edetze, veraltete Benennung fllr die Superoctave in 
Der Orgel (ein sedecim — 16). 

Sedlazef, Johann, geb. den 6. Dec. 1789 in 2 erglogan, als Sohn eines Schnei⸗ 
ders lernte er ſelbſt vie. Handiverf und in feinen Mufeftunden übte er fih im 
Alöteblafen. Auf der Wanderſchaft lam er nach Wien, trat in ein Orcefter ein und 
machte ſich bald dort einen Namen. Nach mehrfachen von Erfolg gefrönten Kunftreifen 
durch Deutfchland, Ztalien, Frankreich, lie er fih in London nieder, welche Stabt 
er aud nicht wieder verlaffen hat. Gedruckt find von ihm Bariationen für Flöte. 

lezki, Johann Balthafar, ein Lautenift, geb. 1727 in Augsburg, lebte 
noch 1771 und machte fih belannt duch verjchiedene Compofitionen für Laute. 

Schmid, Orgelbauer in Prag, lebte in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 

Gebsti, Giuſeppe, Sopranift, geb. 1710 in Arpino (Unteritalien), Schüler 
Gizzi's, flarb, nachdem ex mit Erfolg in Stalien und England gefungen Hatte, 
in Arpino 1780. 
Seẽsdoti, Philipp, geb. in Arpino 1716, ebenfalls Sopramft und Schüler 
Gizzi's, hielt fih 29 Jahre am Hofe Friedrich's d. Er. auf und ſtarb in Arpino 1784. 
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Sednlind, Cajus Caelius, Yebte im 5. Kahrh. n. Chr. Man fchreibt ihm zu 
ein paschale carmen und die Hymne „A solis ortus cardine“. 

Seebad, Johann Andreas, geb. in Ziefenthal bei Erfurt den 14. an. 1777, 
erhielt den erften Unterriht bei feinem Bater, war fpäter Mitglied des Theater⸗ 
orefter8 in Magdeburg von Pitterlin und Zachariä. Gr flarb 1823 al Or- 
ganift an der Ulrichstirche in Magdeburg, geehrt als tüchtiger Mufillebrer und 
fertiger Orgelfpieler und Pianiſt. Bon fernen Werken, hauptſächlich Orgelcompofi- 
tionen, ift jedoch nichts gedruckt. 

Seeber, Nicolaus, geb. in Hayna 1680, war ein geſchickter Organiſt und Orgel⸗ 
bauer in Römhild, ſtarb daſelbſt im April 1789 und componirte Kirchenſachen 

Seeger, Joſeph (auch geſchrieben Seger, Saeger, Segert, Zegert, Serge), 
berühmter Orgelſpieler, geb. 1716 in Bzevin bei Melnik, wirkte an verſchiedenen 
Kirhen in Prag als Organift und ftarb dafelbft den 22. April 1782. Bon jenen 
nee hauptfächlich Kirchenfachen, Hat Soncertmeifter Ernſt in Gotha mehrere 
erausgegeben. 

Seel, Jacob, Pfarrer zu Unterneubrumn, lebte in der 1. Hälfte des 17. Jahrk. 
Bon ihm ift gedruckt der 4. Pfalm David’8, Coburg 1681. . 

- Seele (l’ame), eine namentlich den Franzoſen geläufige Benenmung der Stinme 
in Geigeninftrumenten. 

Seelen, Johann Heinrich von, geb. den 8. Aug. 1688 im Afel bei Bremen, 
ftarb al3 Rector in Lübed den 21. Oct. 1762. Er ſchrieb ein Programm : Princeps 
Musicus e sacra et protana historia exhibitus, welches 1736 zu Luͤbed erfchten. 

Seeling, Hans, geb. in Prag 1828, flarb ebendafelbft ven 25. Mai 1862. 
Er ftudrrte anfangs die Rechte, bald aber nur Mufif und auf vielen Kunftreifen 
durh Deutſchland, Frankreich, Italien, Griechenland, zeigte ex feine glänzen 
Befähigung als Clavierfpieler, die fih ebenfo in feinen Compofitienen (Leipzig bei 
Senft) offenbaren. 

Seelmann, Auguf, geb. in Deſſau 1812, Schüler Friedrich Schneider‘. 
Organiſt und Mufitlehrer am Waiſenhaus. Seine Compofitionen (&efang- und 
Orgelſtücke) find erichienen in Magdeburg bei Heinrich&hofen und Leipzig bei Siegel. 

Seg., Abkürzung für Segne. ” 

Seger, Johann Ernft, geb. in Königäberg den 2. Yan. 1675, gef. eben⸗ 
dafelbft den 3. Sept. 1710, wirkte al8 Doctor und Profeſſor der Theologie und 
fhrieb ein Bnch: De Indis scenicis. 

Segui, Julins, genannt Giulio di Modena, wurde geboren in Modena 149. 
Er war eim ausgezeichneter Orgel- und Glavierjpieler, wurde 1530 Drganif an 
der St. Marcuslirche in Venedig, ging jedoch ſchon 1533 nach Rom im die Dienke 
des Cardinal Santa-yiora und farb daſelbſt 1561. 

Segno, ein Zeichen, |. al segno. 

Segond, L. A., ein Dr. med., beichäftigte fich fpeciell mit den menſchl. Stimm 
organen. Die Reſultate feines Forſchens find in Kine zahlreichen Schriften 
niebergelegt, welche in Paris, woleröft er Iebte, in den Jahren 184647 erfchtenen. 

Segnidilla, ein fpanifcher Nationaltanz, wird mit Geſang und Guitarre ber 
gleitet und ift im ®/, Tact. 

Segura, Theodor, Biolin- und Guitarrenfpieler und Gomponift, lebte in ber 
1. Hälfte des lauf. Jahrh. in Paris, woſelbſt auch feine Eompofitionen erfehienen. 

Sehling, Joſeph Anton, geb. zu Teifing um 1680, ſtarb den 19. Sept. 1756 
zu Prag; er machte feine wiſſenſchaftlichen Studien dafelbfl, ging dann zum 
Morzin als Sänger und Componift, erhielt dann bie Mufifvirectorftelle an Det 
Barnabiten- und Veitskirche und veröffentlichte dort gute Kirchencompofitionen. 

Sehring, ©. H., geb. in Karlsruhe den 9. Dec. 1785, war Hoffänger und 
Schaufpieler dafeldft. 
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S „Hemriette, geb. den 15. Febr. 1796 in Eilenburg. (geborene Röppke), 

war Fr rg Sängerin am Hofthenter in Karlsruhe. 
e 8. ’ 

Sei v., Adriano, war ein Kichencomponift des 16. Jahrh. in Italien. 

Seichert, Lorenz, vortrefjlicher Biolinift, lebte in der 1. Hälfte des 16. Jahrh. 
in Prag als erſter Geiger au der Metropolitanticche, woſelbſt er 1765 farb. 

eibel, Ferdinand, geb. in Faltenberg 1705, war Biolinift an der Capelle des 
Erzbiſchofs von Salzburg und componirte Sinfonien, Concerte und Soli für fein 
Snftrument. 

Seidel, Friedrich eubınig, geb. in Treuenbriezen den 1. Juri 1765, ftarb 
zu Charlottenburg den 5. Mai 1831 als Organift an der Marienkirche und 
Sapellmeifter. Er componirte Hymnen, Motetten, Lieder, Melodramen und Opern. 

eidel, Martin, Kantor in Naumburg gegen Ende des 17. Jahrh., war 
Componift eines Troftliebes. . 

Seidel, Samuel, Gantor und Organift in der Glashütte, componirte nur 
Geiftliche Lieder. 

Seidel, Carl, geb. in Berlin ven 14. Oct. 1787, Dr. und Brofeffor der 
BHilofophie, flarb den 14. Aug. 1844. Sein belannteftes Wert ift: Charinomos; 
Beiträge zur allgem. Theorie und Gefchichte der Schönen Klinfte, welches zu Magde⸗ 
burg 1825—28 eridien. 

Seidel, Johann Julius, geb. den 14. Juli 1810, Organift an der Magda- 
Ienenticche in Breslau, ift Componift von gediegenen Orgelfachen, Liedern, Clavier⸗ 
trio's und Berfafler eines in Deutichland angelehenen ertes: „Die Orgel und 
ihr Bau’‘, welches bei Leudart in Breslau 1 erſchien. 

Seidelmann, Eugen, geb. in Rengersdorf bei Glatz den 12. April 1806, 
geit. den 31. Juli 1864 in Breslau, war Dirigent des academiſchen Geſangvereins 
dafelbft, dann Gapellmeifter am Theater und Componiſt von Kirchenfachen, Liedern 
und einer Oper „Birginia”. 

Geidelmann (belannt unter dem Namen Marie Deckmann), geb. in Elbing 
den 5. Nov. 1818, eine bedeutende Sängerin, trat zum letzten Mal der 30. Dat 
1845 als „Pamina“ in der Zauberflöte ın Breslau auf. 

Seidler, Ferdinand Auguft, geb. in Berlin den 13. Sept. 1778, ftarb am 
27. Febr. 1840. Schon ald Knabe ſich außzeichnend, fammelteer fih fpäter auf einer 
Kunftreife als Biolinvirtuos Xorbeeren und wurde Koncertmeifter und erfter Biolinift 
in Berlin. Einige Biolin- und Guitarrencompofttionen erfchienen in Leipzig 1808. 

Geidler, Saroline, die Gattin des Genannten, geborene Wranitzky, geb. 1790 
in Wien, wirkte als ausgezeichnete Sängerin in Berlin, zog ſich jedoch 1838 von 
der Bühne zurüd. 

Seifert, Hoforgelbauer in Würzburg um die Witte des vorigen Jahrhunderts. 

Seiffert, Carl Theodor, geb. am 16. Nov. 1805 in Blumenrode, Organift im 
Naumburg a. d. S., war dann Mufillehrer in Schulpforta und Componift von 
Rirchenfagen und Liedern, auch Mitrebactenr der „Urania”. 

Seifriz, Dar, geb. den 9. Oct. 1827 zu WRottweil, erhielt den erſten Unter- 
richt auf der Violine, im Gefang und Glavierfpiel von feinem Water; fpäter 
umterrichtete ihn der Heching'ſche Hofcapellmeifter Täglichsbeck, welcher den talent- 
vollen Knaben bereits 1339 als Geiger und 1841 als Solofpieler in der fürftlichen 
Hofcapelle aufnahın. An diefe Zeit fallen auch feine erſten Compoſitionsverſuche, 
welche in Soloftüden verichiedene Inſtrumente beftehen; eine ein Jahr fpäter 
componirte Mefle für Solo, Chor und Orcefter und eine Sinfonie wurden in 
einem Kofconcert aufgeführt umd fanden reichen Beifall. 1849 wurde die fürft- 
liche ein Jahr beurlaubt und ©. ging nad Zürich als erfter Geiger an 
das dortige Stadttheater und wirkte in Concerten, wo er fich ald ausgezeichneter Violin⸗ 
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pieler reihe Anertennung verſchaffte. Als der Fürſt von Hohenzollern-Hechingen 
eine Nefidenz definitiv nad Lömwenberg verlegte, wırde &. zurüdberufen und 
1857 zum Hofcapellmeifter und Intendanten der fürſtlichen Hofmufif ernannt, in 
welcher Stellung er fchätendwertfe Compofitionen, z. B. die Goncertcantate 
„Ariadne auf Naros“, einige Sinfonien, Ouverturen, Bwifchenactömnfiten, Chor⸗ 
lieder u. f. mw. veröffentlichte. S., welcher ein vorzüglicher Dirigent und als aus⸗ 
eichneter Geiger namentlih Onartettfpieler ift, lebt nach Auflöfung der Gapelle 
irre den Tod des Fürſten) in Stuttgart. 
Seippelt, I., Sänger am Theater an der Wien, edirte Sammlungen von 


fortzufpielen oder auch (salal erheben, erhöhen) träftiger einzufegen. Einige ver 
gleichen e8 auch mit unſerm da capo. 

Seltgind, Daniel, geb. in Wejenftein (Sachſen) in der 2. Hälfte des 16. Jabrh., 
wurde 1625 herzogl. braunſchw. Gapellmeifter in Wolfenbüttel umd geb dort 
verſchiedene Sammlungen Kirhenfachen 1614, 15, 19. und 1625 heraus. 

Seligmann, Hippolyt Profper, geb. in Paris den 28. Zuli 1817, ein trefflichet 
Bioloncellift, der fih auf wiederholten Kunftreifen und durch Compoſitionen für 
fein Inſtrument auszeichnete. 

ella, Georg, geb. zu Dürſchenreuth 1508, farb als Rector und Gapel- 
meifter in Nürnberg 1571 und flubirte unter Luther und Melanchton zu Wittenberg. 

Selle, Thomas, geb. in Zörbig (Sachſen) den 28. März 1599, farb als 
Stabtcantor und Mufildirector in Hamburg den 2. Juli 1668 uud lieh bruder 
eiſtliche und weltliche Lieder; er vermachte ferne anſehnliche Bücherſanunlung de 
Samt er Stabtbibliothet. oo 

e, Louis, geb. den 10. April 1811 in Golting, Iebte ala Muſillehrer in 
Kew-Nort und componirte Kirchenfadhen, Lieder, Clavierſtücke. 
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Selle, Buftan Adolph, Bruder des Obigen, geb. 1808, war Organiſt in Rendsburg. 

Selle, Johann Leonhard, ebenfalls Bruder des Obigen, geb. 1816, wirkte auch 
als Mufiflehrer in Rendäburg. 

Seletti, Joſeph, geb. in Rom 1720, war ein italienifcher Operncomponift. 

Selli, Profper, geb. in Witerbe gegen 1810, ebenfall® ein italienifcher Opern⸗ 


pen 

er, Joſeph, geb. in Landau ben 18. Mai 1787, fpielte ſchon als Knabe 
die —— ſpäter Violine, Trompete, Horn, Clarinette; endlich wurde die Obve 
fein Lieblings⸗ und Hauptinſtrument. Erſt in Peſth, daun in Prag als erſter Oboiſt 
am Theater, ging er 1817 in dieſelbe Stellung nad; Wien, wurde fpäter Profeſſor 
der Oboe am Gonjervatorium daſelbſt und ftarb den 17. Mai 1843. Man hat 
von ihm Guitarren=, Clarinetten⸗ und Oboecompofitienen und eine Oboenſchule. 

Selm, Gerard Beuimang vom, lebte als Prediger zu Nieuweveer in Holland, 
in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. und verbient hier feinen Bla durch eime (gebrudte) 
Diebe ey Lobe des Kirchengejang®: Het wel en Gode behagend Zingen. Amſter⸗ 

Gelmer, Heinrich Chriſtoph, Oboenmirtuoß, geb. in Büftxow 1795, ift ge. 1770 
in Strelig und glänzte namentlich unter &traun’s Operndirection in Berlin. 

Ricoland (eigentl. Schelleneder), geb. in Hersbruck dar 5. Der. 
1522, talentunller Orgelipieler, ein gelehrter Dr. und Profeflor der —— in 
Leipzig, geft. den 24. Dlai 1592, mar Componift von Bußpſalmen und Kirchenliedern 

Marunter: „Wach auf mein Herz" ‚, „Allen Gott in der 989"). 

—— Gaſparo, geb. in Neapel den 18. Jan. 1768, ein Geſanglehrer und 
Componiſt, wirkte zuerſt in Paris, dann in London, endlich in Neapel, wo er 1847 
fu. ’ Sen wichtiges mufſilaliſch⸗ literariſches Werk it: Trattato d’Armonia etc. 

eapel 1 

Sem., Abfürgung für sempre. 

Semeiographie, gried., die muſikaliſche Beichenlehre, Notenfchrift. 

Semi (lat. u. ital.), Halb, iimmt nur in Yufanmmenfegungen vor. 

Semibrevis, die viertgrößte Notengattung der alten ——— bei ung 
„Ganze Note, Zactuote‘‘ genannt. 

Semicantus, der Mezzofopran mit dem CoSchlüſſel auf der 2. Linie. 

Semicircolo, der halbe Kreis, das Zactzeichen des Biervierteltactes. 

Semicroma, ital., die Sechzehntheiluote. 

Semidiapason, bie verminberte Octab, octava deficiens. 

Semidiapente, die verminderte Quinte, quinta deficiens. 

Semidiatessaron, die verminderte Duart, quarta deficiens. 

Semiditas, Hälfte, Halbirung (nad) der alten Menjuraltheorie der diminnirte 
Bat, nach welchem alle Noten und Baufen die Hälfte ihrer eigentlichen Zeitbauer 
verloren. 

Semiditonus, die Tleine Terz. 

Semiditanus cum Diapente, die fleine Septime. 

Semifusa, lat., Name für die Sedhzehntheilnote. 

Semilli, Richard von, war ein Dichter und Mufiter des 13. Jahrh. 

Semiminima, die Biertelnote. 

Semisgraphie, |. Semeiographie. 

Semiotil, eine Bezeichnung, die mit Unredt für Semeiographie gebraucht 


Semitonium, der halbe zum; — zuelus, 3 ber Koi halbe Ton, 3. B. ef; — 
minus, der kleine halbe Ton, 3. die große Septime, Unter- 
Balbton der Tonart; naturale, er iie, wicht durch Verſetzung entflandene 
große halbe Ton, z. B. ef 
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GSemier, Carl, Mitglied der Preuß. Eapelle um 1799, war win fertiger Biolm- 
pieler. 
Semler, Mag. Michael Friedrich, Conrector in Neuſtadt a. d. Orla, beab⸗ 
fihtigte 1796 ein „Magazin für den geiftlihen Geſang“ herauszugeben. Daſſelbe 
fam aber nicht zu Stande. " 

Semmier, Chriſtoph, geb. in Halle den 2. Oct. 1669, behandelte im 15. um 
16. Eapitel feines Wertes „Judiſche Autiquitäten der heiligen Schrift" die Vocal 
und Inſtrumentalmuſik der Leviten. (Die betreffenden Kapitel find abgebrudt u 
Mitzler, Mufitalifhe Bibliothek IL, p. 71—883. 

iind, Hugo, gefl. 1654 in Madrid, behandelt in feinem Werke „Dr 
mathematicis discıplinis‘‘ die Muſik als eine mathematische Disciplin. 

Semplice oder simplice (ital.), einfach, ſchmucklos. 

Sempre, immer (ital.); bauptfächlih in Berbindumg mit piano umd forte. 

Senailld, Jean Baptiſte, geb. in Paris den 23. Nov. 1687, geft. den 29. April 
1730 in Dienften des Herzogd von Orleans als einer der gefchidteften Violiniſten 
Frankreichs, gab nur Biolinfonaten heraus, die im Corelli'ſchen Stil gehalten find. 

Senal oder Senel, ein berühmter Virtuos auf der Stiftbarmonica, lebte in 
der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts, ſtammt aus Böhmen. 

enbel, ein Componiſt, Ende des vorigen und Anfang diefes Jahrhunderts. 

Senere oder Senegal, Anton Bauderon v., geb. in Mäcon ben 18. Det. 168. 
Kammerdiener der Königin von Frankreich, war Berfafler der Satyre auf Lull, 
welche den Zitel führt: „Lettre du Clement Marot a Monsieur de .... touchant 
ce qui s'est pass6 à l’arrivde de Jean Baptiste de Lulli aux Champs Elise“, 
Cöln 1688, und in Hiller's Nachrichten II. Band abgebrudt if. 

Senf, H. C. L., Pfarrer in Sachſen um 1788, war Dichter und Gomponif 
von Liedern, die zu Leipzig erichienen. 

Senfel oder Senfl, Ludwig, geb. in Zürich oder Bafel, lebte in der 1. Hälfte 
des 16. Jahrh. als Eapellmeifter des Herzog Wilhelm von Baiern. Er mar ein 
hervorragender Componiſt feine8 Jahrhunderts und befreundet mit Luther; € 
componirte Kirchenfachen, beſonders Motetten, die fih in vielen Sammlungen, 
auch in Salbinger’8 Goncentus und in Glarean's Dodekachord, befinden. 

S Karl Samuel, Prediger in Stolpen (Sachſen), lebte gegen das (Gute 
des 16. Jahrh., und fchrieb: „De cantionibus funebribus veterum“, Leipzig 168. 

Senff, Carl Friedrich, geft. den 19. Jan. 1814 als Paſtor zu St Monk 
in Halle, veröffentlichte eine Predigt bei der Einweihung der neuerbauten Orgel 
in der St. Moritzkirche in Halle“. 

Senff, Bartholf, geb. in Friedrichshall bei Coburg den 2. Sept. 1818, 
gründete 1847 in Leipzig eine jest blühende und berühmte Mufitalten-Berlag: 
handlung und ift feit 1842 Herausgeber der weitverbreiteten „Signale für dit 
mufilalifche Welt”, 

Sengnerd, Wolfredus, Profeſſor der Philoſophie und Bibliothelar in Leyden, 
lebte gegen Ende des vorigen und Anfang diefes Jahrh. und fchrieb „Tractatus 
de u ars, und auferbem „Rationis atque Experientiae Connubium“ 
u. f. w. 1715. 

Sennert, Andreas, geb. in Wittenberg 1606, geft. als Profeſſor daſelbſt 1683, 
ließ druden: Dissertatio de Musica quondam Hebraeorum, ımd De accenlis 
Hebraeorum. Wittenberg 1670. 

Send, Imbert, Tebte gegen das Ende des borigen Jahrh. in Baris, war Virtuo⸗ 
auf dem Serpent und Berfaffer einer Nouvelle Methode ou Principes raisonn& 
du Plain-Chant, dans sa perfection, tir&s des Elements de la Musique, contenant 
i une Methode du serpent u. ſ. w. Paris 1780. 

Senter; gab Ende des vorigen Jahrh. zu Baris Duo's für 2 Violinen berumd. 
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Sentimentalität (vom Tat. sentire) bedeutet Empfindſamkeit, dfter aber 
Empfindelei. 

Senza (ital.), ohne; in Verbindung mit andern Wörtern, 3. B. senza accom- 
pagnamento, ohne Begleitung ꝛc. " 

Soͤproͤs, Bierre-Ppres la Ramee, geb. in Balenciennes 1797, mufifalifcher 
Schriftfieller und Herausgeber des Wertes „Instruction normale pour l’etude de la 
musique etc.“ Paris. ' 

Septett, ital. setetto, franz. septuor, ein 7ftimmiges Tonſtück. 

Septime, ein diffonivendes Intervall von 7 Stufen: a) die große S., ent- 
Hält 5 ganze Töne und einen großen halben Ton; 3. B. ch; b) die kleine S,, 
enthält 4 ganze und 2 halbe Töne, 3. B. gf; c) die verminderte S., enthält 
3 ganze und 3 große halbe Töne, 3. B. g f. 

Septimenaceord, ift der Biertlang eines Grundtons mit feiner Terz, Duint 
und Geptime. 

Septimenfuge, eine Fuge, in der der Gefährte nicht auf der Dominante, 
fondern auf der Septime mit der Beantwortung des Thema's auftritt. 

Septimsle oder Septole, eine Figur von 7 Noten, welche den Werth von 
4 Noten gleicher Battung haben. 

Sequenz, sequentia, prosa (eigentl. Yolge), eine Art Hymnus im alten Kicchen- 
gejange, weil fie im Grabuale dem Alleluja folgte. — ©. wird auch gebraudit 
für jede gleihmäßig fortgehende Accordreihe. 

Seracini, Claudio, ein Componift zu Anfang des 17. Jahrh. aus Siena gebürtig. 

Serafini, Gio. Bernardino, Beiftlicher und Eapellmeifter zu Perugia um 1606, 
war aud zugleih Componift. 

Serafins, ein Biolinmacher zu Benebig gegen Ende des 17. Jahrh. 

Serafinn, Componiſt de 16. Jahrh., war Gapellmeifter am Dom zu Smigaglia. 

Sera, Franz, Profeſſor der Medicin in Neapel, geb. in Anvers 1702, geft. 
in Neapel 1798, fchrieb: „Della Tarantola o sia Falangio di Puglia“. Neapel 1742. 

Seraſſi, Guifeppe, geb. im Nov. 1750 in Bergamo, geft. 1817. Als der Sohn 
und Enkel eines Orgelbauers, wurde er Staliend größter Orgelbaumeifter in 
diefem und dem vorigen Jahrhundert; er veröffentlichte 4 Briefe, insbeſondere 
user jene Derte und Berbeflerungen an diefem Inſtrument unter dem Titel: 
„Sugli Urgani“, 

Seraffi, Carlo, der ältefte Sohn des Genannten, geb. 1786 in Bergamo, 
kam feinem Bater in Beziehung zur Orgelbaufunft unter den 3 Söhnen am 
nächſten. | 
Serena, Abendlied. 

Serenata, Serenade, Morgen-, Abend» oder Nachtmuſik, Ständen, Geſang 
uud Juſtrumentalmuſik vor der Wohnung einer dadurch zu ehrenden Perſon. 

Sereno (ital.), heiter. 

ee war ein Berfertiger hydrauliſcher Orgeln und lebte zu Nom um 868 
n. Chr. Geb. 

Gerinda, ein nach Art unferer Geigen gebaute Anftrument der Hindus. 

Serinette, eine Heine Drehorgel zu dem Bwede, daß Bügel Heine Melodieen 
pfeifen lernen. 

Sering, Friedr. Wilhelm, geb. im Fürſtenwalde den 26. Novbr. 1822, 
machte feine Studien bei X. W. Bad, Mare, Grell und Kylitſchky in Berlin, 
wurde an das Seminar als Mufiflehrer in Köpenit berufen, kam in gleiche Stel⸗ 
lung nad Yranzburg und wirkt feit 1855 in Barby. S., welcher den Titel 
eines —5 preuß. Muſildirectors beſitzt, wurde vor Kurzem auf 8 Monate an 
das laiſerl. Lehrerſeminar nach Straßburg berufen, um dafjelbe nach preuß. Syſtem 

Baul, Handleriton ber Tonkunſt. U. 28 
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einzurichten; während diefer Zeit wird fein Amt in Barby intermiftifch verwaltet 
ALS tuchtiger Componiſt von Vrgelfiäten, Liedern mit und ohne Pianofortebegleitung, 
Slavierfachen, einer Biolinfhule und Geſangſchule hat ex ſich befannt gemadit. 

Serini, Joſeph, geb. in Cremona gegen 1645, lebte in Wien, wo fein Ora⸗ 
torium „Il Genio deluso‘‘ aufgeflihrt wurde. 

Serio, serioso, ernfibaft. 

Sermifi, Kgl. Sapellmeifter in Paris, Iebte in der 1. Hälfte des 16. Jahrh. 
und componirte Kirchenfachen und weltliche Lieber. 

Serpent, Serpentono, Sclangenrohr, ein Holzblasinſtrument von befonder 
tiefem Tonklang, wenig mehr gebraudt. — An der Orgel ift ©. ein Negifter von 
16-Fußton und weiter Menfur. 

ESerperis, Yranzesco; um 1650 lebend, war ein römifcher Componiſt. 

Serra, Michele Angelo, Geiftliher und Capellmeifter an der Kirche Maris 
del Vado zu Ferrara Anfaug des 17. Zahrh., edirte Kirchenſachen. 

Serra, Paolo, Sänger und mufitalifher Schriftfteller an der päpftlichen Capelle 
zu Rom um 1768, war ein tüchtiger Kontrapunttif. 

Serrata, Schlußaufführung. 

Serre, Johann Adam, geb. in Genf 1704, machte fich fehr verdient durd 
die Herausgabe einiger Werke über Muflt. 


Sernaid, Adrien Yrangois, ge- in Hal bei Bräflel den 7 Juni 1807. Er 
lernte zuerft die Bioline, ald er aber Cello fpielen hörte, wählte er dies zu feinem 
Hauptinfirumente und brachte ed darauf zu einer ausgezeichneten Fertigkeit. Seine 
Künftlerreifen und fein zeitweiliger Aufenthalt in Paris, London, Deutfchland, Ruß⸗ 
land befeftigten feinen Ruf mehr und mehr. Später wurde er erſter Bioloncellift de 
Königs der Belgier und wirkte feit 1848 als Brofefior am Conſervatorim ın 
Brüfiel. Seine Compofitionen find interefiant, ftehen jedoch nicht auf gleicher Hoͤbe 
mit feinen Leiftungen ald Spieler; er ftarb 1866 zu Hal. Sein Sohn: 
Servais, Joſeph, geb. 1850 zu Hal, ift Schiller feines Vaters, der ihr ſchon 
eitig auf feinen Neifen mitnahm. 1869 wurde er al8 Solift zu Weimar in der 
Gofcapelle angeftellt, welche Stelle er 1870 wieder aufgab. 


Servin, Sohann, geb. zu Orleans um das Jahr 1530, lebte in Lyon fer 
1572; er componirte geiftlihe und weltliche Lieder, welche fi auf der Mindun 
Bibliothek befinden. 

Seſoͤ y Beltran, Dr. Bafılio, ge in Saragofja 1686, war Organiſt m 
Madrid; man fennt von ihm einige Orgelcompofitionen. 

Sefö oder Exfie, Don Juan, Organift in Madrid um das Jahr 1774, cum 
ponirte nur für die Orgel. 

Seöquialtera, ein Verhältniß, defien größere Zabl die Heine ganz, und nodı 
die Hälfte derfelben in fih faßt (z. B. °/,), und zwar a) als Intervall der Ouimt; 
— b) im Xact die hemiola proportio; — c) in der Orgel eine Duint, ober ein 
aus Duint und Terz gemijchte Stimme, zu der biöweilen noch eine Octav tritt; 
biöweilen auch Horn genannt. 

Sesquiottava, der Neunachteltact, in der Aluſtik das Berhältniß von 8:9. 

Sesquipedale, anderthalbfüßig. 

Sesquiquarta, ein Verhältniß, deſſen größere Zahl die Heinere ganz, umd noch 
ben vierten Theil enthält, das Intervall der großen Terz. 

Sesquitertia, ein Berhältniß, defien größere Zahl die Kleinere ganz und noch 
den dritten Theil enthält, alſo das als Intervall die Quart 3:4. 

Seſſi, Marianne, geb. in Rom 1776, war ebenfo wie ihre vier Schweflern amt 
ausgezeichnete Sängerin. Sie war zunädft in Wien an der opera seria engagid; 
1795 verheirathete fie ſich und zog fi) von der Bühne zurüd; doch kehrte fie zu 
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Iegterer wieder, machte mannichfache Sunftreifen und flarb in Wien den 10. Nic 
1847; fie veröffentlichte auch einige Gefangcompofitionen. 

Sefli, Imperatrice, geb. in Rom 1784. Sie, bie begabtefte von allen 
Schweftern, ——* ebenfalls ihre Laufbahn in Wien; auf ihren Reiſen erregte ſie 
beſonders in Venedig Aufſehen; gder wurde fie von Schwindfucht ergriffen, und 
ſtarb in Florenz den 25. Dct. 180 

Seſſi, Anna Maria, geb. 1790. in Rom, trat zuerft 1811 in Wien auf, fan 

unter ben Namen "Neumann Sefli im verſchiedenen Städten Deutfhlanne; 
1816—17 war fie am Leipziger Gewandhaus engagirt und ging dann an bie 
dortige Bühne, wo fe bis 1823 blieb. Nach diefer Beit machte fie noch einige 
Kunftreifen, erkrankte in Pefth und in Solge diefer Itheit verlor fie 1823 ii 
Stimme gänzlich und ſtarb in Wien den 9. Zumi 

a Bictoria und Carolina, baben nit bie Berhkmigei ihrer Schweſtern 
er 

Seſſi, Marie Therefe (micht zu obiger Yamilie gehen), ebenfalls eine 


sa erin, die den Namen Seſſi alle Ehre machte, f in Barma, dann 
Uand, Wien, Paris, London, Polen, Rußland, f en den 30er Jahren 
wieder in Ktalien. 


Sestetto (ital.), Sertett. 

Settetto (ital.), Septett. 

Settimana santa, die heilige Woche. . 
Schrei ibart. 


die Zonfektunft, Compoſition. 
find bei Hom und Trompete Heine Röhren von Meifing, die unter 
Dem oh angeſetzt werben können, un den Zon zu verändern. 
Genfert, Georg Balentin, Bicar und Mufildirector am Domfift in Würzburg, 
eb. in Biſchofsheim den 28. März 1771, ein verdienter Mufiklehrer, war zugleich 
er und Hat auch einige Lieber componirt. 
Geuffert, Johann Philipp, geb. in Gefienheim bei Carlſtadt 1673, gründete 
eine ee n Hurzburg ‚aus der nicht weniger als 200 Orgeln hervor⸗ 
en; er 
sing Senflert, Johann Ignaz, erſter Sohn des Borigen, geb. in Würzburg 1727, 
lernte feines. Baters —7 auch er fertigte in Kirchweiler, wo er ſich wieber- 
gelafien, die anſehnliche Zahl won gegen 150 Orgeln; er farb 1809 
Genffert, Franz Iguaz, zweiter Sohn des Obigen, geb. in in Würzburg 1731, 
trat in feines Vaters Stelle ald Hoforgelbaner in Würzburg und ftarb 1811; auch 
Pianofortes bante dieſer geſchickte Meiſter, welcher längere Zeit in Frantreiq 


conditionirt hatte 
Seuffert, —5 — An, Sohn des Borigen (Franz Ignaz), folgte feinem 
Bote in einen Geihä 
ert, Yranz ori, Bruder des Bodigen, anfangs auch Orgelbauer, 
Eu Bien und wurde Pianofortebauer, und als ſolcher Theilhaber der 
— 


—— im Vortrag 


—— — a geb. in Paroufe; ein 1 Sänger in der päpftlichen Gapelle, ſtarb 
den 23. Der. — in Rom; er componirte —— 

Severind, ein Contrapunktiſt des 16. Jahrhunderts 

Eeverino, Bincenz, ein Augufinenndnd im Anfang. bes 17. Jahrh., angefehen 
als Somponift von Kirchenfachen 

Severs de Luca, Anton, lebte im der 2. Hälfte des 17. Jahrh.; 1700 wurde 
fein Oratorium: DI Martirio di S. Erasmo in Rom aufgefüht. . 

28” 
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Severns, Caſſins od. Gaffind:Severnd, od. Barmenfid, lebte im Zeitalter 
Auguſt's. Derfelbe fehrieb: De industria Orphei circa studium Musioes, Carmen. 

Severus, Baftorius, Tantor zu Jena, war ein Liedercomponift; unter Anderm 
fette er „Was Gott thut, das ift wohlgethan⸗. 

Sein, Anton de, ein Contrapunktiſt de 16. Jahrh. wahrſcheinlich Franzoſe 

Söpin, Julins, geb. in Mans 1812, Mufiiehrer, fchrieb ein Wert: Theorie 
musicale appliguee & l’enseignement simultane. Pari® 1841. 

Sewuri, ein lautenartiges Inſtrument der Araber, Neygriehen und Türten 

Sexta toni, die in Dur große, in Mol Heine 6. Stufe der Tonart. 

Sert, ein Intervall von 6 Stufen: a) kleine ©. enthält 3 ganze und 
2 große halbe Töne; — b) die große S. enthält 4 ganze Töne und einen 

en; — c) die übermäßige Sert befteht aus 5 ganzen Tönen. 

Sertaccord ift die erfte Umfehrung des Dreiflanges, bei welcher die Terz m 
- ven Baß gelegt wird, und von diefem Baſſe die Onint als Terz, umd der Grund⸗ 
ton als Sert erfcheint. 

Sertett, Seftette, Sertuer; ein Tonftüd für 6 Hauptſtimmen. 

Sertsle. Eine durch Auflöfung einer Note in 6 unter fich gleiche Theile 
entſtehende Notenfigur. Die 6 Noten haben den Werth 4 gleicher Noten. 

Sertquartenaccord, | . Quartfertenaccord. 

Sertquintenaccord, |. Onintjertenaccord. 

Sertuor, |. Sertett. 

Seybold, Harfenift gegen Ende des vorigen Jahrh. in Paris, iſt auch belannt 
dur Harfencompofitionen. 

Seyhothind, Johann, Rector in Rotenburg an der Tauber, ſtarb 1661; er 
ont — Manuale philosophiae theorico practicum, in dem er auch von ker 

pricht. 

Seybelmann, Franz, geb. zu Dresden den 8. Dct. 1748, ſtarb als churfürfil. 
Sädf. Sapelimeifter daſelbſt den 23. Oct. 1806, war heramgebilbet von Weber 
und Neumann; er machte mit feinem Lehrer eine Reife nach Italien, vervoll⸗ 
kommuete fich dort in der Gompofition und lernte, da er Tenorjänger war, viel 
in diefem Lande. Nach Drespen zurückgekehrt, wurde ex erſt Kirchen- und Kammer- 
componift und componirte in diefer Stellung mehrere Opern, Dratorien, Kirchen⸗ 
ſachen aller Art und Clavierſtücke. 

Seydler, Ludwig Carl, geb. den 8. März 1810 in Graz, DOrganift mn Dome 
dafelbft feit 1887, gilt für einen der bebeutendften Orgelſpieler, und bat ſich auch 
als Komponift vou Kirchenfachen und Liedern, endlich auch als Schriftfieller einen 
Namen gemahht. 

Seyfarth, Johann Gabriel, geb. in Reisdorf bei Weimar 1711, com 
ponirte als erfter Biolimift der kgl. preuß. Gapelle viele Balletmuſiken, außerdem 
aber auch Biolinfachen und Sinfonien; er ftarb den 9. April 1796 in Berlin. 

‚. Seyfert, Johann Caspar, geb. in Augsburg 1697, geft. als Gantor und 
Dirigent des evangelifhen Mufitchors in gburg, componirte bauptfächlih 
Kirchenſachen und ftarb 1767. 

Seyfert, Johann Gottfried, Sohn des Vorigen, wurde geb. in Augsburxg 
1731, und 1767 Nachfolger feines Vaters, farb aber ſchon ven 12. Dec. 1772. 
er gormponirte außer Kirchenſachen auch Muſikſtücke für Elavier, Bioline und 

oloncell. 

‚ , Sehfried, Johann Chriſtoph, Hoforganift in Schwarzburg-Nutolftadt, lebte 
in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. und componirte Ballets und Arien. 

‚Seyfried, gras Kavier Ritter von, geb. in Wien den 15. Auguft 1776, 
ſtudirte erſt die Rechte, entſchied fich aber bald für die Kiniſtlerlaufbahn umd 
wurde im Cfavierfpiel Mozart’3 Schiller. Bon 1797—1827 war er Gapellmeifter 
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beim Theater an der Wien und componirte eine Menge Opern und Operetten, auch 
Entr’ acts und Einlageftüde. Bis zu feinem Tode (deu 26. Aug. 1841) lebte ex 
von da an als Privatmanır, jedod) keineswegs die Kunft vergeflend. Kirchenſachen, 
Sinfonien, Streichquartette, Clavierſachen, Goncerte find die Früchte jener Zeit. 
Auch als Schriftfieller war er thätig durch ——— von Lehrbüchern ıc. 

Seyler, Joſeph Anton, geb. 1778 in Lauterbach in Böhmen, zunächſt Militär- 
capellmeifter, 1808 Profeſſor und Regenschori in Ofen, war 1820 in derfelben 
Stellung an der Metropolitankirche zu Gran. Seine Gompofitionen beftehen in 
Kirchenſachen. 

Seyler, Carl, Sohn des Genaunten, geb. in Ofen 1815, wurde 1841 feines 
Vaters Nachfolger in Gran; anfer guten und gediegenen Kirchenſachen find vom ihm 
Elavierftüde und Mufitftüce für verfchiedene Inſtrumente erfchienen. 

Seytre, Carl Felix, ein Mechanikus in Lyon, machte um 1442 daſelbſt eine 
Erfindung an der Orgel. 

Seyue, Erasmus de, Rammerlafei des Kaifer Matthias, lebte im 17. Jahrh. 
zu Wien; er componirte und ließ druden: Melodia spirituale à 3 voci. 

St. oder Sfz., Abkürzung für sforzando. 

Sforzando oder Sforzato, der damit bezeichnete Ton foll mit Schärfe und 
Nachdruck wiedergegeben werben. 

Sgallinscoiare, tollen, eime fehlerhafte Geſangsmanier. 

Shake (engl.), Zriller. 

Sharm, ein Gomponift in London Ende des vorigen und. Anfang vieles 
Jahrh., von welhem man anführt: Conversation Sinfonie for 2 Orchestras. 

Sharp (engl.), greu 

Sharp, Richard, Contrabaſſiſt und Componiſt in London in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrh., ſchrieb Sonaten für das Pianoforte und eine Clavierſchule. 

Shaw, Dird., geb. in London 1818, eine ausgezeichnete Concertſängerin, die 
Ende der 30er ımd Anfang der 40er Jahre mit großem Erfolg den Eontinent 

reifte. 

Eheaf, ein englifher Componiſt Anfang dieſes Jahrhunderts, fchrieb Piano- 
fortefonaten. 

Sheeled, Johann, Elaviermeifter in London um 1730, war Componiſt für fein 
Inſtrument. 

Shenſftone, ein engl. Componiſt gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, ließ 
1795 zu London Songs druden. 

hard, John, ein engl. Contrapunttift in der Mitte des 16. Jahrh., 
Hinterließ eine Sammlung Gefangscompofitionen. &. Batte zu Orford mufilaliſche 
und wiſſenſchaftliche Studien gemacht und erhielt auch von diefer Uiniverfität den 
Titel als Baccalaureus der Dufit. 

Sherard, Jacob, Apothefer und Biolinfpielee um 1720, fchrieb Sonaten für 

Bioline, welche den Corelli'ſchen Werten ähnlich fein follen. 
eridan, Elifabeth, geborene Miß Lindley, Theaterfängerin in London, gegen 
Ende des vorigen Jahrh., gef. 1792, war eine der audgezeichnetften Sängerinnen. 
eryngam, war ein engl. Contrapunktiſt um 1510, von dem ein Inrifcher 
Gefang bekannt fein foll. 

—** aus Mantnua, lebte um 1800 in Berona als berühmter Violoncelliſt. 

Shield, William, geb. 1754 in Smalwell, Muſildirector au verſchiedenen 
Theatern Londons, geft. im Febr. 1829, war ein äußerſt fruchtbarer Componift; 
er fchrieb außer gegen 40 Opern (fämmtlid aufgeführt in London), auch Mehreres 
für Bioline und Lieder; erftere find zwar veraltet, letztere aber haben fich vielfach 
erhalten; endlich ift er Verfaſſer einer Harmoniefchule, welche zu London 1794 
unter dem Titel „Introduction to harmony“ erſchien. 
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Shippen, lebte als Profeffor der Muſik in London um 1700. 


Shore, Johann, Trompeter, dann Lautenift in der fgl. Capelle in London, 
war Erfinder der Stimmgabel und ftarb 1753 zu London. 


Shuttleworth, Obadiah, geb. in Spitalfields gegen Ende des 17. Jahrh, 

get in London 1735, war einer der erften Bioliniften feiner Zeit, angeftellt als 

orgeiger in dem Swan concert in Gornhill, componirte er auch Concerte und 
Sonaten für Violine. 

Et, die fiebente Stufe auf der Grundtonleiter C-dur, h. 

Si (ital.), man, die Verbindung mit audern Worten, 5. B. si replica, man 
wiederbole. 

Stan, chinefiſche Panspfeife aus 16 Röhren. 

ibelli, Johann Anton, ein italienifher Componiſt der 2. Hälfte des 17. 
Jahrh., lebte in Bologna und brachte dort Opern zur Aufführung. 

Siber, Dr. Urban Gottfried, geb. den 12. Dec. 1669, ftarb als Prediger in 
Leipzig den 15. Juni 1741; er fchrieb eine Historia Melodorum graecorum et 
Iatinorum und eine Historia Melodorum ecclesiae graecae ete. Leipzig 1713 
und 1714. 

Sibin, Gregor, Mönch am Klofter von Amerbach bei Mildenberg im ver 
2. Hälfte des 18. Jahrh., Tieß Sonaten für Harfe oder Clavier druden, und em 
Zonftüd für Elavier und Bioloncel unter dem Titel: „Die Jagd’. 

Sibin, Andreas, jüngerer Bruder des Vorigen, componirte 3 Onartette für 
Clavier, Bioline, Flöte und Gello. 

Sibire, Abbe Antoin, geb. in Paris 1757, geft. in den 20er Jahren dieſes 
Jahrhunderts, fehrieb ein Buch: „La Chelonomie, ou le parfait luthier‘‘, Paris 1806, 
worin er Notizen de Lautenmachers Lupot wiedergiebt über die Lauten und ihre 
Fabrikation er in Sremona). 

Siboni, Joſeph, geb. in Bologna 1782, ein ausgezeichneter Tenoriſt, ließ 
fih nad) erfolgreichem Auftreten in Bologna, Mailand, Wien, London in Kopen- 
hagen nieber, wo er als Kammerfänger wirkte und als Profeſſor der Gefangsichule 
am gl. Hoftheater den 29. März 1839 ebenvafelbft flarb. 

Siboni, Eric, ge den 26. Auguft 1828 in Kopenhagen, Sohn des Borigen, 
lebt dort und bat Clavierſachen druden laſſen. 

Sicard, Lorenz, ein franzdfifher Componiſt ımb Sänger in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, edirte feine Werte 1662—68 zu Paris. 

Sicard, Pauline, eigentlich Lachleitner, geb. 1810 in Bei, Schülerin von 
Banderali, fang mit Erfolg in Stalien, dann in Liffabon und wirkte fpäter um 
1832 als Gefanglebrerin in Berlin. 

Sicci, Analet, latein. Siccus, geb. in Cremona um 1590, ein Cleriler, ber 
ein gutes Buch: „De ecclesiastica hymnodia“ fchrieb. 

Sichart, Lorenz, Organift an ter St. Marienlirche in Nürnberg um 1720, 
fhrieb eine „Sonata e fuga per il cembalo“. 
Sictciliano, eigentlich Sicilianiſcher Hirtentanz, dann aber auch ein Tonſtück im 
&,-Tact, von ländlich einfachen, zärtlichem Charakter, der Art einer ſicilianiſchen 
Zanzweife nachgebilvet. 

Sid, Ama Laura, geb. Mahir, geb. in München den 10. JZuli 1808, 
Schülerin von Marianne Mozart und Ezerny, in der Compoſition von Förker, 
brachte e8 außerordentlich weit als Claviervirtuofin und wurde anf ihren Kunſt⸗ 
reifen mit Enthuſiasmus aufgenonmen; 1827 wurde fie Hoſpianiſtin im Stutigert, 
wo fi 1834 verbeirathete und wenig mehr Öffentlich fpielte. 

Si anı, Adrian, war ein berühmter Orgelbauer ın Gamin in Pommers 
Ende des 16. Jahrhunderts. 
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Eidermann, Michael, Sohn des Vorigen, ebenfalls ein berühmter Orgel- 
Daner, der die ihrer Zeit größte Orgel baute, nämlich die in der alten Kirche zu 
Säln; er ftarb ſchon 1580. - 

Sidermann, Joachim, aus derfelben Familie, ebenfalls Orgelbauer, baute 
1597 die Orgel m Friedland. 

Sidel, Johann, Kollaborator an der Schule zu Cölleda, Anfang’ des 17. 
Jahrh., fchrieb eine Sftimmige Motette. 

Sidon, Samuel Peter, berühmter Biolinift am Ende des 17. Jahrhunderts. 

Sieb, cribrum, das Fundamentalbret in der Orgel. 

Siebe, Guſtav Heinrich Gottfried, geb. in Eisleben den 4. Juli 1815, 
Schüler von Günterberg, 4. W. Bad und Marz, feit 1846 Mufitvirector in 
Sera, ſchrieb Schriften über Orgel und Kirchengefang und componirte einige 
Geſang⸗ und Orgelfachen. 

Siebed, Auguft David Heinrich, Organift in Leipzig 1834, dann in Tilbingen, 
uch: „Vorſchläge zur Verbefferung des Elementarunterrichts im Clavier⸗ 
pi u 

Siebenhnar, Malachias, Komponift, Kantor und Muſildirector in Magdeburg, 
lebte im 17. Jahrh. | 

Siebentüd, Johann, geb. den 23. Dec. 1713, ein Virtuos auf dem Klavier 
und der Orgel, geft. ten 22. Jan. 1781 als Organift in Nürnberg, jollte als Sohn 
eined Bäderd des Vaters Handwerk erlemen;. er erhielt jedoh Unterriht vom 
Organiften Förtſch und konnte mit 12 Jahren ſich fchon Öffentlich hören Laffen. 
Später wurde er nad Dresden gefandt, um beim Gapellmeifter Heinichen fich 
weiter auszubilden, und als er 1730 wieder nach Nürnberg fam, mußte er troß 
alles Sträubens in des Vaters Gefchäft eintreten und durfte nur nebenbei Muſik 
treiben. Nach einiger Zeit wurde er nun als Organift an der Walpurgistirche 
angeftellt und fpäter lam er in gleicher Eigenfhaft an die Marien-, dann an die 
Lorenzo⸗ umd endlih an die Sebalduskirche. 

tebenpfeife des Pan, syringa Panos, f. Syrinr. ' 

Sieber, Anton, war ein Orgelbauer in Brünn um 1722. 

Sieber, Gregor (Gottfried), ebenfalls Orgelbauer zu Brünn, ungefähr zu 
derſelben Zeit. 

Sieber, Joſeph, ein Biolinift am Ausgang des vorigen Jahrh. in Sirigaglia. 

Sieber, Johann Georg, geb. 1734 in Franken, Somif und Harfenift an 
der großen Oper in Paris, auch Componiſt fir fein Inſtrument, fpäter Inhaber 
einer Mufifalienhandlung, hat fich als jolcher verdient gemacht um die Verbreitung 
xon Haydn's und Mozart's Werke; er ftarb 1815. 

Sieber, Georg Julius, geb. 1775, Sohn des Vorigen, führte die Mufitalien- 
handlung fort; als Künftler, Schiller Nicodemi’8 und Berton's componirte er Sachen 
für da3 Hom und Clavier, auch Gefänge. 


Sieber, Tafpar, geb. den 17. Sept. 1795 in Zürich, ein Baffift, flarb den 
3. März 1829 in Caſſel. ©. war Schüler von Winter und Simon Mayr. 

Sieber, Ferdinand, geb. in Wien den 5. Dec. 1822, Sohn des Caſpar S., 
war al8 Sänger Schüler von Mielfch, [päter von Ferini und Ronconi in Italien; 
ex componirte und fchrieb über Gefang und deifen Studium, welche Werke ſich großer 
Bopnlarität zu erfreuen haben. S. welcher einige Zeit an der Bühne zu Detmold 
als Baflift tyätig war, zog 1854 von Dreövden nach Berlin, wofelbft er ſich mit 
Geſangunterricht bejchäftigte. | 

Siebigk, Ludwig Anton Leopold, geb. in Deffau den 26. März 1775, Lehrer 
und Brediger in Breslau, fpäter in Halle, componirte und ſchrieb über Muſik; 
er ift get. in Deflau den 12. April 1807. 
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Carl David von, geb. in Bamberg den 4. Nov. 1786, fehrieb: 
mertungen über die Caftration“'; er if geft. den 3. Mai 1807. 
ZJobanın Barthel von, Dr. med., Sohn de& Borigen, wurbe geb. 
774 in Würzburg und veröffentlichte manches Mufitaliih-Literarije. 
Zuftus, Orgeldauer in Mühlpaufen in der Mitte des 17. Jafıh. 
ılins, geb. 1820 in Norbbeutichland, ein Flötenvirtuos und Componift 
te nach Amerita und dann nach Auftralien. 

Capitain im Canton Zug und Mufilbilettant um 1788, componiue 


daniel Siegmeier, Organiſt in Annaberg, geb. den 17. Sept. 1774 
camponirte für Elavier und Gefang. 

Botifob, geb. den 6. Mai 1789 in Ermödorf bei Reichenbach, erhielt 
ng in Breslau, wo er zugleich als Discantift bei der Bernharbiner 
lt wurde und wofür er freie Wohnung, freien Schulunterricht unt 
t. Später wurde er Altift am Breslauer Theater und diefe Stellung 
Einflug_auf feine muſilaliſche Fortbildung; er entfagte dem Scul- 
eit 1812 das Gantorat an der St. Bernhardskirche in Breslau; er 
18 Mufillchrer am Schulfegrerfeminar, ertheilte Geſangunterricht, 
zelſachen und Schullieder, war au als Schriftfteller thätig, gründete 
in, war ein Befhrderer des Kirchengefanges und erhielt für feine 
7 den Titel eines Königl. Preuß. Mufildirector. 

Julius, geb. den 31. Jar. 1842 in Breslau, lebt als Pianift heim 
ıtelmann in Schieſien und war Schüler von Brofig in Breslau. 
itionen find noch Manufcript.. 

„Johann, Superintendent in Schleitz im Boigtlande um 1620, 
einer Motette. 

r ober Giegmeier, Johann Gottlieb oder Theophilus, Generalpoft 
n Berlin, geb. den 12. Nov. 1778 in veritſch bei Eilenburg, fehrieb: 
Zonfegkunft”, und überfegte: „Gluck und feine Werte” aus dem 


7, Heinrich Adam, war ein Inftrumentenmacher in Berlin Ende des 
nfang dieſes Jahthunderis 
Hilarius Freiherr von, geb. 1832 in Liegnig, ſeit 1862 im Dresden, 
ıchen, componirte für Gefang, Clavier und ter. 
©h. H. Auguft, geb. den 7. Mai 1819 in Golbenftedt (Oldenburg), 
Componift und Schliler Arnold’ und Seyfried's in Wien; von 
er nad) Ungarn, 1845 nad) Hamburg und dann von 185464 
1, wo er ald Organift an der deutfcjen Kirche thätig war, und feit 
: im gleicher Eigenfdaft an der engl. Kirche in Dresden. Seiue 
id Liedercompofitionen find meift bei Schuberth in Leipzig erſchienen 
ofeph, Tenorfänger und Gefanglehrer in Neapel, geb. Anfang dieſes 
om 183741 am Hoftheater in Dresden, wofelöft er eine Sehng- 


Johann Friedrich Ludwig, geb. in Hannover am 1740, jet 1770 

dom zu Magdeburg, gef. dafelbft 1806, mar ein tüditiger Gom- 

ser und Gefang. 

Georg Ludwig Seter, Sohn des Vorigen, geb. in Magdeburg 1775, 

uſit und Mufiter, lebte feit 1824 in Rom, wo er auch ſtarb. 
jenjamin Gotthold, geb. in Danzig um 1740, erft Kaufmann, 
Harb als Mufitdirector an der Odewfarrtirche zu Danzig 1808 

Sieber mit Bionofortebegleitung. 
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Siewert, Heinrich, geb. den 10. April 1818 in Braunsberg, Schüler von 
Markull, Rungenhagen, A. W. Bad, componirte Lieder mit Pianofortebegleitung 
und lebt in Berlin. 

Siface, Johann Franz, eigentt. Groffi, geb. in Toscana um 1666, ein Schüler 
Redi's, war einer der berühmteften Theater- und Kirchenfänger, wurde auf einer 
Reife von Genua nad) Turin ermordet. 

Sifflöte, Süfflöte, Sufflöte, eine offene, zur Gattung der Hohlflöte gehörende 
Labialftimme von weiter Menfur und 2 und 1 Fuß; wird wenig mehr angewendet. 

Sigel, warb 1799 als Kiedercomponift erwähnt. 

Giger, Paul, geb. in Hermthals in der Mitte des 16. Jahrh., lebte in Chln, 
mo er viele —2 — ſchrieb. 

Sigfried, Orthon, Anfang des 17. Jahrh.; wird als Verfaſſer eines muſi⸗ 
kaliſchen Wertes angeführt. 

Sighicelli, Philipp, geb. in San Ceſario (Modena) 1686, erfleusBiolinift am 
Hofe des Prinzen von Efte, ift geft. den 14. April 1773. 

Sighicelli, Joſeph, Sohn des Borigen, geb. in Modena 1737; ebenfalls 
erſter Violiniſt und Director ded Orcheſters bei Ehe, geft. den 8. Nov. 1826. 

Sighieelli, Carl, Sohn des Joſeph ©., geb. in Modena 1772, geft. daſelbſt 
den 7. April 1806 als Piolinift an demfelden Hofe. 

Eighicelli, Anton, Sohn des Carl ©., geb. in Modena den 1. Juli 1802, 
war Gapellmeifter und erfter Biolinift am Theater zu Modena. 

Sighicelli, Vincent, Sohn des Anton &., geb. in Cento den 80. Juli 1830, 
ein Schüler feines Baterd und Sechter'8, auch Hellmesberger’3 und Mayſeder's; ein 
anbgege indie Biolinift, Tebt feit 1855 in Paris und componirte für fein Inſtrument. 

igismondi oder Sigismondo, Joſeph, geb. in Neapel den 183. Nov. 1739, 
componirte Kirchenſachen. 

Sigismondo d'India, Mitter v. St. Marcus, geb. in Palermo im der 
2. Hälfte des 16. Jahrh. Componift und Dichter für feine Compofitionen. 

Eigi-Bespermann, |. Bespermann. 

Signa graeduum, die Tactzeichen der beiden Modus, des Tempus und der 
Prolatio in der Menfuraltheorie. 

Eignal, beim Militair ein durch Horn ober Trompetenftöße oder Trommel- 
fchläge gegebenes Zeichen, welches das Beginnen ober Aufbören in einer Thätigkeit 
anbefieblt; im weitern Sinne jedes Durch den Ton eines Inſtruments gegebene Zeichen. 

Eignale für die mufitalifche Welt, eine bei Bartholf Senff in Leipzig feit 
1842 erſcheinende weitwerbreitete muſikaliſche Zeitfchrift. 

ESignalift, Hormift. 

Eignaturen nennt man die Ziffern und Zeichen der Generalbaßſchrift. 

Signe, Zeichen (franz.) 

S fi, Petro Napoli, geb. in Neapel den 28. Sept. 1731, war ein fleißiger 
Schriftfteller, der vieles auf Theater und Mufit Bezügliche ſchrieb. 

Sigusretti, Aurelius, geh. in Reggio Ende des 16. Jahrh., get. al 

meifter an ber Cathedrale feiner Baterfiadt, 1685, componirte Kirchenſachen. 

Signoretti, Joſeph, ein italienifcher Violinift und Somponift, war Schüler 
Zartini'8 in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 

Signum (lat.), Zeichen, insbeſondere die Zactzeichen für die 4 Gradus ın der 
Menfuralmufit. 

Signum contra signum find die in tünftlichen gefchloffenen Canons des 
15. Jahrh. häufigen übereinander ſtehenden Zactzeihen, welche eine verſchiedene 
Menſur der Noten in den verfchiedenen Stimmen anzeigen. 

Sikorski, Joſeph, geb. in Warſchau 1815, ift ein geachteter mufilalifcher Schrift- 
ſteller, Krititer und Componiſt. 
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Silas, Eduard, geb. 1827 in Amfterdam, Schiller von Kalkbrenner, Benoiſt 
und Halevy, lebt als Pianift und Componiſt in London; hauptſächlich componit 
er für Orchefter, Orgel, Piamoforte und Gefang. 

Silbendehnung, |. Soloratur. 

Silber, Tucharius, Iebte in Rom in der 2. Hälfte des 15. Jahrh. als emer 
der erften Notendruder. 

Silbermann, Andreas, geb. in Frauenftein (Sachſen) den 19. Mai 1678, 
der ältefte aus der berühmten Orgelbauerfamilie, war Orgelbauer in Straßburg 
und ftarb den 16. März 1734. 

Silbermann, Gottfried, jüngerer Bruder des Vorigen, geb. in Frauenſtein 
den 14. San. 1683, der Berühmtefte feines Namens, Ternte bei jeinem Bruder, war 
feit 1712 in Freiberg und farb als Hoforgelbauer in Dresden den 4. Aug. 1753; 
feine letzte und befte Dige ift die im der lathol. Hoftirche in Dresden. Noch if 
er zu erwähnen als Berbeflerer des Clavierd und Erfinder de8 Cembal d'amorr. 

Silbermann, Johann Andreas, Sohn des Andreas S., geb. in Straßbun 
den 26. Juni 1712, ebenfalls ein tüchtiger Orgelbairer, geft. m Straßburg ven 
11. Febr. 1783, baute gediegene Orgeln un Elſaß. 

Silbermann, Johann Joſias, Sohn des Vorigen, ebenfall® Orgelbauer, 
ftarb den 3. Juni 1786. 

Silbermann, Frievrih Theodor, Entel des Johann Andreas S., ein fertiger 
Violonceliift, geft. ven 5. Juni 1816, war Schüler des Pariſer Konferpatorium. 

Silbermann, Johann Andreas, zweiter Sohn des Andreas, geb. in Straßburz 
den 31. März 1717, ging zu feinen Onkel nad Freiberg, ließ fich nach deſſen 
Tode in Dredden nieder, Bath den 6. Mai 1766 und war ebenfalls ein gefchidter 
Orgel⸗, hauptfählich aber Pianofortebauer und auch Somponift. 

Silbermann, Johann gainrid, jüngfter Sohn des Andreas S., geb. in 
Straßburg den 24. Sept. 1727, hauptſächlich Pianofortebauer, ftarb in Straßburg 
den 15. Jan. 1799. 

Silbermanı, Johann Friedrih, Sohn des Vorigen, geb. den 21. Juni 1762, 
ftarb als Pianofortebauer und Organift an der Thomaskirche in Straßburg (ad 
Componift) den 9. März 1817. 

Silverihlag, Johann J., Confiftorialrath in Berlin, geb. im Afcherslehen, 
geft. den 11. Juli 1790, veröffentlichte eine „Einweihungspredigt‘‘ bei einer neuen 
Orgel in der Dreifaltigkeitskirche. 

Silcher, Friedrich, geb. den 27. Juni 1789 in Schnaith bei Schomborf, war 
von 1817—1860 Mufikdirector in Tübingen und ift Dafelbft geft. den 26. Aug. 
1860. ©. erhielt den erften Unterricht von feinem Bater, welcher ihn zum Lebrer- 
fach erzog; er nahm auch eine ſolche Stelle in Ludwigsburg an, doch ſchon 1815 
wurde er Mufifdirector in Stuttgart, und 2 Jahre fpäter erbielt er einen Ru’ 
nad Tübingen, mofelbft er von der Univerfität 1852 zum Ehrendoctor creitt 
wurde. Dort leitete er den theoretifhen Unterricht an der Umiverfttät und am 
Predigerfeminar, die von ihm gegründete ſtudentiſche Liedertafel, den ebenfalls er⸗ 
richteten Dratorienverein und war unabläffig thätig mit Herausgabe vieler Samm⸗ 
Iungen von Volksliedern. In feinen eigenen Kompofitionen, namentlich feinen 
Liedern, verfteht er meifterlih den Vollston zu treffen und dieſe haben ihm m 
ganz Deutfchland befannt und populär gemacht; von diefen nennen wir: „Zu 
Straßburg auf der Schang“, „Morgen muß ich fort von hier, „Ich weiß micht, 
was ſoll es bedeuten“ u. |. w. Auch feine vierftimmigen Hymmen, dreiſtimmigen 
Canons, Schul- und Kinderlieder, Orcheſterſachen, Kirchenftüde u. ſ. w. fin? 
ſchätzenswerthe Werke eined guten Muſikers. 

Silence (jranz.), Paufe. 

Silenzio (ital.), Schweigen.- 
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Si levano il sordino, man nehme den Dämpfer ab. 

Sillet (franz.), Sattel, ein Heiner Stel; am Anfang des Griffbrets bei Geigen. 

Silphin vom Walde, Componiſt in Rudolſtadt, Tebte dafelbft 1847 und war 
Componiſt von Concertouverturen nnd Trio's. 

Silva oder Sylva, Andreas v., geb. in der 2. Hälfte des 15. Jahrh., jeden- 
falls identifch mit Andreas Silvenas, iſt Componiſt von Kicchenfachen. 

Silva da oder Sylba, Pater Manuel Nunes, ein Jeſuit, geb. in Liffabon 
1673, war Gapellmeifter an verfchiedenen Kirchen und ſchrieb Mufitwifjenfchaftliches. 

Silva, Johann von, ein Neapolitanifcher Schriftfteller, ift bekannt durch eine . 
Lobrede auf Caffaro. Neapel 1788. 

Silva, Poll von, geb. den 18. März 1834 in Saint⸗Esprit bei Bayonne, Yebte 
1854 in Paris, componirte viel für Clavier, Violine, Geſang, Orcheſter und befaß 
im Manufaript Opem, von denen eine aufgeführt wurde. 

Silvani, Joſeph Anton, lebte Anfang des 18. Sahrb., war 1720 als 
Capellmeiſter an der St. Eriennenlirhe in Bologna angeftellt und ein tlchtiger 
Kirchencomponiſt. | 

Silveftari, Florimond, geb. in Eremona zu Anfang des 17. Jahrhunderts, 
war ein gediegener Kirchencomponift. 

Sim., Abkürzung für simile. 
bef Simicon, simicum, ein Saiteninſtrument der alten Griechen, mit 35 Saiten 

pannt. ; 
Simmiad aus Theben, um 400 v. Chr., jchrieb 23 Dialoge, darunter einen 
über Mufit, welcher jedoch verloren gegangen ift. 

Simon, ein Gelehrter in Athen um diefelbe Zeit wie der Vorige, fhrieb das 
von ben Weifen Gehörte in 33 Dialogen auf, der 18. handele von der Mufit, 
it aber ebenfall3 verloren. ® 

imon, Simon, geb. zu Vaur⸗de⸗Cernay bei Rambouillet um 1720,. war ein 
Claviervirtuos und Componift für Clavier, war Claviermeiſter der Königin von 
Frankreich und der Gräfin von Artois. | 

Simon, Johann Cafpar, Organift und Mufifvdirector in Nördlingen um die 
Mitte des 18. Jahrh., componirte Orgel- und Clavierſachen, Hauptfächlich aber 
fugirte Orgelfadhen. f 

Simen, Johann Gottfrier, um 1764 Kammermufitus in Dresden, war ein 
geſchickter Hautboift und Biolinift und componirte für Bioline. 

Simon, Ludwig Victor, geb. in Met in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., lebte 
als erfter Biolinift, ſpäter als Dirigent des Theaterd Montanfier in Paris und ver- 
Öffentlihte Compoſitionen für Violine und Gefang, auch eine deutſche Oper. 

Simon, C. A., Mufifalienhändler in Pofen feit 1806, fchrieb eine Anweifung 
zum @eneralbaß und DOrgelipiel. 

Simon, Johann Heinrih, Kaufmann und Gomponifl, geb. in Antwerpen 
1793, Schüler von Catel und Lejueur in Paris, war ein guter Biolinift; er bejaß 
Orceftercompofitionen in Manufcript und ftarb den 10. Febr. 1861. 


Simon, Martin, Univerfität3- und Stabtmufilus in Frankfurt a. d. O. zu 
Anfang des 18. Jahrh., war ein Schüler des Mufifvirector Rieck in Brandenburg 
geweien und befannt al3 guter Componiſt. 

Simon, Chriftian, geb. den 3. April 1819 in Schernberg (Schwarzburg- 
Sonderöhaufen), Schüler von Müller in Darmftadt, ein ausgezeichneter Gontra- 
bafſiſt, den Liſzt den Contrabaßbändiger nannte, lebt als Kammervirtuos in 
Sondershauſen. ©. wird alljährlich zu den „Niederrheiniſchen Mufikfeften‘‘ und 
den „Allgemeinen dentſchen Tontünftler-Berfammlungen” berufen, fowie fein Name 
durch feine Goncertreifen als Solofpieler ein wohl accreditirter ifl. 





Simoneni — Eingeler. 


i, Matteo, berühmter Sänger (an der päpftl. Gapelte) und Kontra- 
r Mitte des 17. Jahrh., Schüler vor Allegri und Benevoli, wurde 
de8 17. Jahrh. genannt; er componirte Kirchenſachen, von melden 
e Motette noch alljährlih an einem Spnntag in der figtimifdhen 
jen wird. 

„ Franz, geb. um 1770 in Paris, Birtuo anf Blasinſtrumenten, 
Ciarinette, war aud ein tuchtiger Componiſt für diefelben. 

3, ein berühmter italienifcher Biofinfpieler am Anfang des 18. Jahıh, 
ıcertmeifter des Herzogs von Braunſchweig; fpäter z0g er nad) Berlin 
weicht auf der a R 

i, eine berühmte Sängerin zu derſelben Zeit, war aud am Braun- 
ter zu der Zeit angeftellt, ais Graun die Divection führte. 

fi, geb. in Mailand 1755, war ein Befanglehrer und Sänger vom Ruf, 
ı Wien berufen wurde. 

», Lunardo, Sänger an St. Marcus in Venedig, componirte 


‚ Serdinand, geb. in Parma 1773, Schuler Ghiretti's und Fortunati's, 
& Eomponift mehrerer Ballets, Kirchenfahen und if geft. in feiner 


I Brofeflor an der Univerfität Kaſan, von welchem dafelbft erſchien 
re sur les söries des nombres aux puissances harmoniques. 
Tandeilke, Frau Amelie Julie, fpäter Modem Perie, geb. * Barid 
ie bebeutende Birtuofin auf ber Harfe, dem Glavier und auch Sängerin; 
der großen Oper engagirt, dann am Theätre frangais, fehrieh fit 
* a eine Oper für die Bühne und componirte für das Glavier. 
4 zu Paris. 

möfpften, ein Bereinfachungsſyſtem an der Drgel vom Akt 
ſteht hauptſächlich in einer andern als der gemöänlicheren Aufftellung 
en. ©. darüber Allgem. Mufit-Zeitung Kai ) von 1799, er. 26. 
‚» Thomas, ein Engländer, Biolinift Ber 1. Holflein-Schaum- 
‚elle um 1615, componirte: „Bananen, Bolten, Gaillarden“ und 
Rige Lieder" für 4 Infirumente. 
„ Chriftoph, eim feiner Zeit berühmter Bioliniſt Englands, geb. um 
über das Studium der Mufit und ift geft. 1665. 

Nicolaus, Begründer einer der beveutendften deutfchen Muftlalien- 
eb. in Bonn 1755, war Homift der hurfürftlichen Tapelle und and 
Biete no) beſtehende Verlagsbuch und Mufitalienkanblung befizt 

imroc 
ne, bis zum Schluß, oder sin al O, bis zu dem Zeichen m. 
nan, ein unferer Viole d’amour ähnliches türtifches Inftrument mit 


} f. Symphonie. 

emie, man verfteht darunter in der Regel einen gemifchten @elang- 

* Studium und die Aufführung größerer Vocalwerle mit oder ohne 
J 

‚ ift bei einem mit Juſtrumentalmuſik verbundenen Geſangſtüd die 

welche die Sänger ausführen. “ 

, Johann Baptift, geb. in Brüffel den 25. Sept. 1812, war 1839 erfler 

Theätre royal in Gare, fpäter 1852 Dirigent des Thenterorchehers 

€ componirte Biolinſachen, beſonders Yantafien über Opern mit 

eitung und ſiard 1867. 
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Singer, Johann, ae in Nürnberg um 1530, ift befannt durch ein Werk: 
„Ku ar Mu 

inger, Morig, 2. ben 6. Dec. 1808 in Colmar, Schiller A. Kreutzer's 
und Reicha's in Paris, war ein fertiger Biolinift und Componiſt, flarb im 
Mai 1839 zu Paris. 

Singer, Peter, geb. den 18. Juli 1810 in Heflelgehr im eechthal (Tixof). 
Mönd im Franciscanerkloſter m Salzburg, ift befannt als Erfinder des Pan- 
fomphonicon und als Berfafier nom „Metaphufiihen Blide in die —* x. 

Singer, Edmund, geb. den 14. Oct. 1830 in Totis in Ungarn, iſt ein 
Schiller von Ellinger, Kohne in Be und Böhme in Wien und vom.14. biß 16. 
Sabre Iebte er in Paris ſchon dort öffentlich auftretend. Burüdgelehrt nad Peſt 
erhielt er an der Oper als GSologeiger und Drchefterdirector Anftellung, 
machte dann viele Kunftreifen in Deutichland, Holland, Dänemark, wurde im 
Sabre 1854 durch Liſzt's Beranlaſſung nad) Weimar al Goncertmeifter berufen 
und verblieb in diefer Stellung bi8 zum Jahre 1861, wo er in gleicher Eigen- 
KBeft an der fgl. Hofcapelle zu Stuttgart angeftellt wurbe amd noch jet dort als 
Lehrer des Gonfervatoriums der !gl. Oxchefterfchule wirt. ©. iſt umter den 
jüngeren @eigern ein fertiger Birtuos, welcher mit großem, jhönem Ton und 
nobler Bortragäweife brillante Technik verbindet. Bon ihm find Biolincompoft- 
tionen erfhienen, und von ihm und Billow einige Duo's für Violine und Pianoforte. 

Singetänze find Tänze unter Begleitung von Gefang oder Geſang mit 
Juſtrumentalmufit. 

Singfuge, eine Zuge für Singſtimme mit oder ohne Begleitung. 

Sing , die Kunſt, einen Geſang mit der menſchlichen Stimme vorgebracht 
und ſchön vorzutragen. 

Singquartett, ein Quartett für Singſtimmen. 
der smalanen, Anftalten, in denen die Singkunft gelehrt wird; auch Lehrbücher 

ingfun 

Singſtimme, &) das natürliche Organ, darüber ſ. Stimmorgan; — b) diejenige 
Modulation der Stimme, deren man ſich bei Erzeugung mufilalifcher Töne bedient. 

Singterzett, ein Terzett für Singftimmen. 

Singverein nennt man einen Verein von Menfhen zu dem Bwede, Geſang⸗ 
compofitionen einzuüben und vorzutragen 

Siniee, Joſeph, geb. um 1812 in Trieft, it Sänger und Somponift einer Oper 
umd verſchiedener Singftüde, Iebte in Madrid, Oporto, Florenz und Mailand. 

Sinistra manu, mit ber Tinten Hand. 

Sinn, Chriftoph Albert, ein Geometer des Herzogs von Braunſchweig, fchrieb 
ein Wert: „Die aus mathematifhen Gründen richtig geitellte Temperatura practica” ıc. 
Wernigerode 1717. 

Einzig, Georg Ludwig, geb. in Baiern in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., ein 
Mönd und Gapellmeifter in Kaiſersheim, componirte Firguſachen. 

Sirena, Galeaza, war ein Componiſt ums Jahr 1600. 

Eirene, ein von Latour erfundenes Inſtrument zur Zählung der Schall⸗ 
wellen, vervolltommmet von Opelt. 

Girenen, in der griech. Mythologie 3 Töchter des Acheloos, des Phortos 
uud der Sterope, an den Küften Nicoliens, die Durch ihren liebreizenben Gejang 
die Borüberfahrenden unwiderſtehlich anlodten, um fie zu erpürgen. 

Si replica, mar wieberhole. 

Siri, Jacob, geb. in Genua 1770, war ein Operncomponift 

Eirmen, Ludovico v., Biolinift und Sapellmeifter an der St. Marien⸗Magda⸗ 
lenentixche in Bergamo um die Mitte des vorigen Jahrh., ließ einige Trio's für 
Streichmuſik druden. 








446 ' irmen — Eirtinifhe Cabelle. 


GSirmen, Magdalena v., geb. Lombarbini, Frau des Genannten, geb. in 
Venedig 1735, war Biolinfpielerin und Sängerin, eine Schülerin ZTartini’, 
wurde, mo fie auftrat, mit großem. Beifall aufgenommen; fie bereifte Frautreich 
England, war au) an der ıtalienifhen Oper zu Dresden ald Sängerin angefellt, 
ging ER in ihr Vaterland und if dort geflorben; fie componirte Biofinconcerte 

rio 


Eirotti, Franz, geb. in Reggio um die Mitte des 18. Jahrh., fpäter Capel- 
meifter an er Gathehtale dafelbft, it Componiſt einer Oper und von Kirdjenfarhen. 

Sirventeö, ein Dienſtgedicht, wie fie unter den Minnefängern und Troubadons 
des 12. und 18. Jahrh, die Servite zu Ehren ihres @önners verfertigten. 

Eifter, ein der Guitarre ähnliches Inſtrument, die deutſche Gitarre and 
genannt, ift mit 7 Saiten befpannt. 

Sistrum, ein Juftrument der Egypter und Mbeffinier (ſchon der alten), das 
bei gotteöbienftlichen Functionen gebraucht wird; es befteht aus einem ovalen Neifen, 
durch den metallene Stäbe geftedt find, die fi in weiten Löchern beim Schütteln 
bewegen und dabei ein klirrendes Geräuſch verurfachen. 

Siſtini. Theodor, geb. in Monza (Lombardei), Orgamift an der Marienkirche 
in Kopenhagen am Anfang des 17. ich., veröffentlichte Gefangcompofitionen. 

Sitace, man ſchweige 

Sitieines nannte man die Bladinftrumentiften bei römifchen Leichenfeierlichkeiten. 

Gitter, Andreas Paul, geb. um 1750 in Deuticland, ein Vratfgift an der 
gaben Oper in Paris, gef. um 1820 in Pafiy, componirte 24 Duo's für 

ofinen. 

Eittinger, Conrad, Monch in der Abtei St. Blafius im Schwarzwald, wer 
auch —— der gefdjicteften Orgelbauer des 15. Jahrh. 

——— nennt man die Tonſtufen auf welchen die Dreiflänge und 
PA der Dur- und Molltonart begründet 

Sivers. Heinrih Jacob, Paflor am der (gen Si irche im Norköpis 

(Schweden), geb. in Lübel in der 2. Hälfte des 17. Jens, ver 1720 zu Rohr 
bruden: „Dissertatio Cantorum eruditorum decades duas exhibens“, 

Schrift von Mattbefon in's Deutfche überſetzt 120 au urg erſchien. 
— Eruft Camillo, go. in Genua den 6. i 1817, eim Gchüler 





16. ah, ein Sänger, geft. in Leitmerig 1629, ante 6 fangcompofttionen. 
igt, Johann muß, geb. in Geislingen um die te bes 18. Seid, 
ug, 


war Br ai in Straf dann in oem Clavierlehrer und componirte dort 
mehrere für Clavier — und 
Sirtiniſche Capelle, die päpſtliche — in Kom, Bi der Sängerchor, welchet 
den mufitalijgen Kirhendienft zu halten bat. Derjelbe beficht "es 32 Diant- 
thuenden und mehr denn foviel penflonirten und ihligen en ne, welche 
bei ihrer Aufnahme nicht über 30 Jahre alt, nie in einer Unterfuch 
überhaupt auß guten bürgerlichen Berhältniffen flammen müſſen; a ea nicht 
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heirathen, milffen geiRtice Kleidung tragen, die erfte Tonſur nehmen und fi) 
5 mufilalifhen Prüfungen unterwerfen. Aus letzterm Grunde ift es wohl 
erflärlih,. Daß die Gapelle ſtets das Höchfte geleiftet hat. Die vorzutragenden 
Sompofitionen find ſämmtlich in der alten Menfuralichrift nur vorhanden, aus⸗ 
gefchriebene Stimmen eriftiren nicht, fondern mehr ald 10 Sänger müffen meift 
aus einem großen Bande fingen. Alt und Sopran wird von Caſtraten ausgeführt. 

Slal, gegen Ende des vorigen Jahrh. wahrfheinlih in Wien lebend, gab 
heraus: „Variazioni per il Cembalo“. 

Stalden, waren die Vollsdichter und Sänger der alten Stanbinavier. 


Skindapsos, ein Inſtrument der alten Griechen von Skindapſos auf Eretrig 
erfunden, ift jedoch nicht weiter belannt. 

Stine, Joſeph, geb. in Ungarn um 1812, ein Pianift und Gomponift in Wien, 
veröffentlichte Manches für Piano. 

Stjöldebrand, Adolph Fr., ſchwediſcher Oberfi 1808, geb. in Algier als 
Sohn des dortigen ſchwediſchen Conſuls, ein wiffenfchaftlich hochgebildeter Mann, 
war auch Mufiler und Eomponift. 

Stoloff, Peter, ein ruffifcher Tonkünſtler um 1788, componirte Opern. 

Etolien, Rundgeſänge der alten Griechen bei Belagen. 

Elraup, Johann Nepomut, geb. 1801 in Prag, erfter Dirigent des Rational- 
theater in Prag, ſchrieb komiſche Opern und Gompofitionen für Orchefter und ftarb 
als Operncapellmeifter in Rotterdam den 6. Febr. 1862. 

Stuherdfy, Franz, geb. in Opoeno (Böhmen) 1830, Kapellmeifter des Mufil- 
vereins und Chordirector der Univerfitätäkirche in Innsbruck, ein talentwoller Com⸗ 
ponift für Clavier, Orcefter und Gefang, erhielt zeitig muftlalifchen Unterricht, 
tam nach Prag, um Mebicin zu ſtudiren, befuchte die dortige Organiftenfchnle und 
nahm theoretifchen Unterricht bei Kittl. Das mediciniſche Studium aufgebend, 
wurde er Mnfitmeifter beim Grafen Hartegg, kehrte nach Prag zurüd, führte dort 
mehrere Orchefterwerfe von fi auf und wurde 1854 im obige Stelle berufen. 

Elrybaned, Joſeph, geb. in Melnik um 1760, flarh als Organift in Lann, 
componirte Sonaten für Biano, welche jedoch Manufcript blieben. 

Slama, Anton, geb. den 4: Mai 1808 in Prag, Birtnos auf der Pofaune 
und Contrabaß, war em Schiller von Franz Weiß und Wentzel Hanfe und wurde 
Profefior der Poſaune und des Contrabaffesg am Conſervatorium, fowie erfter 
Sontrobeffi am Wiener Hofopernordhefter; er fchrieb eine gute Contrabaßſchule, 

ien . 

Siargando, verlöfchend, verſchwindend. 

Stawjt, Joſeph, geb. in Cine in Böhmen den 1. März 1806, Schüler 
von Pixis, Baganini, Baillot, wurde Biolinift an der Hofcapelle in Wien und war 
ein ausgezeichneter Virtuos; leider ftarb er fchon den 30. Mar 1833 zu Peſt, wohn 
er auf einer sunfuele geflommen war; ex componirte Einiges für fein Inſtrument. 

Siegel oder Slegelins, Valentin, ein Componiſt des 16. Jahrh., verdffent- 
lichte & Mühlhaufen 1578 Gefangscompofitionen. 

evogt, Theophilus, Advocat in Altenburg Anfang des 18. Jahrh. ſchrieb: 
„Gründliche Unterfuchungen der Orgeln, Kirchenmuſik, &loden ꝛc.“ 

Siissato (ital.), gefchleift. 

Elsczindfi, Adalbert, geb. in Leznist (Galizien) 1808, wurde Gapellmeifter an 
der Metropolitanticche in Warſchau und componirte dort einige Kirchenſachen. 

Eloyer, ©. H. Lindſay, geb. in London den 14. Juni 1826, ein Schüler von 
Mofcheles, A. Schmitt, Bollweiler und Boiffelot, lebt als Pianofortelehrer in 
London und veröffentlichte mehrere Slaviercompofitionen. 

Smanloso (ital.), tobend, rafend. 
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Smart, Th., ein englifher Tontünftler am Ausgang des vorigen Jahrb., 
edirte nur Orgelcompofitionen. 

Smart, Georg, geb. 1778 in London, ein engl. Mufifer, ift befonderd er- 
wähnenswerth als Dirigent und Gomponift; in jeinem Haus ſtarb G. M. v. 
Weber 1826, welcher fehr befreundet mit ihm war. ©. ftarb 1867. 

Smart, Heinrich, geb. 1809, Orgelfpieler und Componiſt für Elavier, Orgel 
und Geſang, lebt als gediegener Mufiler in London. 

Smedt de, ein Bioloncellprofefior der Mufitfhule zu Tournay, flarb am 
15. April 1871 daſelbſt. 

Smetana, ein Mufiter um 1798, Tieß zu Amſterdam Glavierfachen ſtechen. 

Smethergel, J., lebte in London Ende des 18. Jahrh. als Componiſt für 
das Clavier und war Verfaſſer einer Harmonielehre. 

Sminuendo, verringert. 

Sminuito, daffelbe was sminuendo. . 

- Smith, Robert, Profeflor an der Univerfität Gambribge geb. vafelbft 1689, 
gedbrt hierher wegen ſeines Werks: Harmonics, or the Philosophy of Musical 
ounds, welches 1749 erfchien. 

Smith, Kohn Chriftoph, geb. in Anspach 1712 (eigentl. Schmid), Schüler 
ändel's; componirte Opern, Oratorien, Cantaten, Orgel» und Glawierfachen im 
ändel’fhen Styl, Iebte in London und flarb in Bath 1795 

Smith, Amand oder Amandus Wilhelm, Iebte als Dr. med. in Berlin um 
1780, dann in Wien und Ungarn, veröffentlichte: „Philoſophiſche Fragmente über 
die praftifche Muſik“, welde Schrift 1787 zu Wien erfchien. 

Smith, J., wahrjcheinlich geb. in Hannover, Iebte in der Mitte des vorigen 
Jahrh. in Berlin als Gomponift für daS Glavier. 

Smith, Johann Stafford, geb. in Gloceſter um 1750, geft. in London 
1826, war Sänger in der kgl. Gapelle, gab eine Sammlung von Liedern und eine 
dergl. vom alten engl. Kirchenliedern um 1812 zu London heraus. 

Smith, Johann Spencer, Dr. ver Rechte an der Univerfität Orford, geb. 
in London den 11. Sept. 1769, ging fpäter nad) Sara in der Normandie und 
ſchrieb ein Werk. über die Pflege der Muftl in der Normanbie. 

Smith, Carl, geb. in London 1786, ein talentvoller Diufiter, der erſt für 
daB Theater, [piter Bieled für Clavier und Geſang componirte. 

Smits, Wilhelm, geb. zu Amfterdam 1804, fungirte dort al8 Director der 
Geſangſchule und mehrerer mufitalifchen Geſellſchaften. Seine Compofitionen find 
meift populär geworden, namentlich die Oper „De Gelofte“, mebrere Gantaten, 
die Hymne filr Chor und Orchefter „De eere Gods“ und andere Kirchenfachen 
find nach diefer Seite bin zu erwähnen. 

Smolenski, Marianne, geb. in Zurin 1808, eine audgezeichnete Prima 
Domna, ftarb in ihrer Vaterftabt 1839. 

Smorendo (ital.), ſ. smorzando. 

Smorfloso (ital.), geziert. 

Smorz., Abkürzung für da8 folgende Wort. 

gmorzando N (ttaf.), verlbſchend. 

Smerczta, Joſeph Chriftian, geb. ven 23. März 1766 in Mühlhauſen (Böhmen), 
Kammervioloncellift in Wien, lebte fpäter in Paris und London und ftarb an leterem 
Ort den 28. April 1793. S. kam als Capelltnabe an die Krenzherrentiche nad 
Prag und genoß den theoretifchen Unterricht von Kotzeluch; mit befonderer Bor- 
liebe hatte er daS Bioloncellfpielen betrieben und ward bald bei dem Grafen 
Czernin angeftellt. Nach einigen Jahren wurde er nach Wien als Concertmeiſter 
zum Fürſten Lamberg berufen, und als ihn Kaifer Joſeph II. hörte, erhielt ex dem 
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Titel eines fgl. Kammervioloncelliften. Nach Ausbruch des Türkenkriegs verlor 
er feine Stelle und machte von da an Concertreifen. 

Sneedorf, Friedrich, ein gelehrter Däne, geft. in Kopenhagen 1792, fchrieb 
ein Wert über die altgriehifhen Hymnen. - 

Suel, Joſeph Franz, geb. in Brüffel den 30. Juli 1793, Schüler von v. d. Planken, 
dann von Baillot, Catel und Dourlen zu Paris, wurde Orchefterbirector am kgl. 
Theater in Brüffel, fpäter Sapellmeifter an der St. Gudulakirche; er war ein aus⸗ 
gegeihneier Biolinift und Componift für die Kirche, Clavier, Violine, Ballet, 
ilitairmufil. » 

Suep, Johann, Organift in Birikzee in der Provinz Seeland um 1725, war 
Componift von holländifchen Liedern, ferner von Sonaten, Sarabanden, Couranten ıc. 

Soaper, John, get. den 17. Zuni 1794 als Mitglied der gl. Kapelle in 
London, Schiller von Savage, war erſt Sänger, dann Orgelfpieler und Componiſt 
von Kirchenſachen. ' 

Soapes oder Soared, Manuel, Mönch und Kirchencomponift, geft. in 
Liffabon 1756, hinterließ bauptfählih Sammlungen Aftimmiger Palmen. 

Soave, soavemente (ital.), Tieblih, angenehm. 

Sobolewäli oder Sobolewäly, Eduard, geb. den 1. Oct. 1808 in Königäberg, 
Schüler Weber's, wurde in feiner Vaterſtadt igl. Mufifdirector, dann Capellmeifter 
am Xheater, fpäter in Bremen und Iebt jeit 1859 in Amerila; er war thätig als 
Somponift von Opern und DOratorien; auch befannt als mufilalischer Schriftiteller 
durch die Brofchüren: „Oper nicht Drama”, Bremen 1857, „Das Geheimnif der 
a Schule der Mufil‘‘, Leipzig 1859, und „Reactionäre Briefe, Könige- 

er . 

3 Sohel, Rudolph, Graf zu Kofchentin in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh., 
ein tüchtiger Muſiler und Mufilfreund, bejaß ein eigned Theater und mar ein 
ausgezeichneter Sopranfänger; leider verftatteten feine Mittel ihm nicht, das Theater 
fortzuführen. 

Sodi oder Sody, Karl, geb. Anfang des 18. Jahrh. in Rom, ein guter 
Mandolinenfpieler, geft. im Sept. 1788, componirte Operetten und manches Andere. 

Eodi, Peter, jüngerer Bruder des Genannten, geb. in Rom um 1715, 
ein Harfenift und Componift für Harfe, flarb 1764! 

Soenichſen, war ein Mufilverleger und Notenpruder in Kopenhagen in der 
2. Hälfte des 13. Jahrh. 

Soerenfen, Johann, Dr. med. in Ebersdorf (Boigtland), geb. in Glüdftabt 
den 18. Mai 1767, Schüler von Schul, war Komponift von Kirchenfachen und 
Liedern und ift get. in Ebersdorf 1824. 

Soergel, Friedrich Wilhelm, geb. m Nudolftadt den 3. April 1790, Schüler 
vom Gapellmeifter Eberwein und Hofmufiler Ko, ging 1811 nad) Jena, Hörte 
dort Borlefungen, gab Mufitunterriht, machte dann durch Sinamhlınd und 
die Schweiz eine Reife, wurde dann in Leipzig im Orchefter angeftelit und kam 
1826 als Organift, Gefanglehrer und Mufifdirector nach Nordhauſen. Mehrere Werte 
hat er als Componiſt füt Klavier, Violine, DOxchefter u. |. w. druden laſſen, ſowie 
ein= und mehrftimmige Befänge, Orchefterfachen, kirchliche Tonwerke im Manuſcript 
von ihm vorhanden find. 

Sogetto (ital.), eigentl. Subjet; a) Sat, Thema eined Tonſtücks; — 

Soggetto b) Xert eines folchen. 

Sopla, Matthias, geb. in Willimon (Böhmen) 1733, geft. ebendafelbft 1820, 
ein ausgezeichneter Organift und Somponift von Kirchenfachen, lebte als Küchen- 
fhreiber beim Grafen Millefimo. 

Baul, Handleriton der Tonkunſt. UI. 29 
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Sogner, Thomajo, geb. in Neapel in der Mitte des 18. Jahrh., Capellmeiſter 
in Livorno (noch 1812), veröffentlichte Kirchenſachen, Streichquartette und einige 
Sonaten für Clavier. 

Eogner, Pasquale, geb. 1793 in Neapel, Sohn des Genannten, ein Sembalift 
und Glavierjpieler in Neapel, componirte Opern und Ballet8 umd farb in Nola 1839. 

Sohier, Matthias, geb. um 1500, Capellmeiſter an der Kathedrale im Paris, 
war ein fleißiger Kirchencomponift. 

Soiguet, Somponift der Operette „L’Orage“ in Paris, Ende des 18. Jahrb. 

Sojowsly, Wenzel, geb. in Böhmen Anfang des vorigen Jahrh., war Chor- 
dirigent in Leitmeri, componirte Meffen und andere Kirchenfachen. 

Eol, ter Ton g, vie fünfte Stufe der Guidoni'ſchen Solmifation. 

Spla, Carlo Michele Aleffios, geb. in Zurin den 6. Juni 1786, Schüler ven 
Pugnani, Pipino und Bondano, war ein tüchtiger Ylötift, welcher erſt im Turiner 
Spernochefter 2 Jahre wirkte, dann in ein franz. Infanterie-Regiment als Muſiker 
trat. 1809 ging er von dort weg, unterrichtete einige Zeit die Söhne der Frau 
von Sta&l und zog nach Genf, wo er bei Bideau noch Theorie fiudirte um? 
Mufttunterricht gab. In diefer Zeit erfchienen zu Paris feine erften Kompofitionen 
und 1816 wurte zu Genf die Oper „Le Tribunal“ aufgeführt; 1817 z0g er 
nad London, wo er 1830 noch am Leben war; außer den genannten Werten ik 
er Componiſt zahlreiher Sachen für Flöte, Klavier, Streid-, Blasinftrument: 
und auch für Guitarre. 

Solano, Franz Ignaz; geb. in Liffabon 1727, ſchrieb ein ausgezeichnetes 
Merk über Muſik und ibr Studium: Nova instrugao mtsical etc, Liſſabon 1761. 

Sol b&mol (franz.), die Note ges. 

Soleisnal (Salcional, Salicet), ein offenes Flötenvegifter in der Orgel 
gebräuchlich nur in größeren Orgeln. 

Solenne, solennemente, feierlich. 

Soler, Antonio Fargaſy, Mufikliebhaber in Barcelona; iſt ſpaniſcher Ueberſetzer 
des Fetis'ſchen Lerikons. 

Solera, Themiſtokles, Dichter und Componiſt von Opern, lebte in Mailand in 
den 40er Jahren dieſes Jahrh. und ſtarb zu Alerandrien 1870 gegen 50 Jahre 
alt. Er hat Berbi den Zert zu „Nabucco ımd Attila” verfaßt. 

Sonlöre, Etienne, geb. ın Mont⸗Louis den 4. April 1758; ein tüchtiger 
Slarinettift, zulegt an der großen Oper in Paris, geft. 1817 daſelbſt, comtponirte 
für —* Inſtrument; er war auch einige Zeit als ——— ettenprofeffor am Pariſet 
Conſervatorium angeſtellt. 

Soloͤre, Annette, war eine Claviervirtunoſin in Paris um 1800. 

Sol fa, diejenige Mutation in der Guidoni'ſchen Solmifation, nach welcher 
auf den Ton c nicht sol fondern fa gefungen werben mußte. 

Solfeggio, ein Uebungsſtück für Gefang ohne Text; vie Töne wurden auf 
Bocalen oder Sylben gefungen. 

Solfegginmenti, Uebungen in dem eben erwähnten Befang. 

Solfeggiren, solfeggiare, das regelxechte Singen der Töne anf die Sylben 
der Guidoni'ſchen Solmifation. | 

Solis, Jean Pierre, eigentlich Soulier, geb. in Nimes 1755, ausgezeichneter 
Tenorift, ſpäter Baritonift in der lomifhen Oper, war auch Componiſt mehrerer 
Opern (man nennt 25) und ift gefl. den 6. Aug. 1812. 

Solid, Emile, zweiter Sohn des Genannten, geb. in Paris den 9. April 1801, 
ließ fi nieder in Ancenis, ſchrieb eine Geſchichte der Opera comique umd Opera 
national ımd gab außerdem manches andere Biographie heraus. 

Solito (ital.), auf gewöhnliche Weife. - 
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Soliva, Carlo, geb. in Caſal⸗Monferrato um 1792, wirkte als Gefanglehrer 
in Warſchau und Peterdburg an der kaiſ. Theaterjchule und hatte ſich als Schüler 
des Mailänder Confernatorinm als Componiſt mehrerer Opern befannt gemacht. 

Sol-la, diejenige Mutation in der Guidoni'ſchen Solmifation, nach welcher 
auf dem Ton d nicht sol, fondern la gefungen werden mußte. 

Solleoito (ital.), forgfältig. 

Solmifation, die Benennung der Töne mit den Sylben ut re mi fa sol la, 
d. 5. den Aretinifchen oder Guidoniſchen Sylben, fo genannt nad) Guido von 
Arezzo, dem man die Einführung der Solmifation zufchrieb. Das Singen von 
Be en auf diefe Sylben heißt: folmifiren, jolfeggiren. 

olnig, Anton Wilhelm, geb. in Deutſchland 1722, Iebte in Amfterdam, 
mo er als ein fehr talentvoller Componiſt für Violine, Flöte, Clarinette und 
Horn leider ſchon 1758 farb. 

Solo (ital.), allein; 1) ein Tonſtück für eine Singftimme oder ein Inſtru⸗ 
ment ohne Accompagnement, oder als Hauptſtimme mit Begleitung; — 2) eine 
Art Tonſtück ans der Gattımg der Sonaten für ein Solvinftrument. 

nennt man ſolche Sänger oder Spie- 

Solofänger, der Sänger eines Solo's, ler, die fich beſonders zum Bortrag 

Solojpieler, der Spieler eines Solo's, ſ concertirender Stimmen gebilbet haben, 

gegenüber dem Nipienfpieler. 

Soloſtimme ift eine von einem Solofänger oder ⸗ſpieler anszuführende Geſang⸗ 
oder Inftrumentalftimme. 

Sol-re, diejenige Mutation der Sylben in der Guidoni’fhen Solmifation, 
nad welchen anf den Tönen d und g nit die Silbe sol, fondern re gefimgen 
werden muß. 

Sol-ut, diejenige Mutation der Suiben in der Guidon. Solmifation, nad 
welcher auf ven Tönen g und c nicht mehr sol, fondern ut gelungen werden muß. 

Solvay, Theodore Angufte, geb. im Rebecq (Sübbrabant) 1821, lebt als ausge⸗ 
zeichneter Virtuos und Lehrer auf dem Pianoforte un Bräffel; einige Compofitionen 
erihienen von ihm in Brüffel. 

Soma, ein inbifcher Dichter und Mufiter, fchrieb ein Wert über Muflt unter 
den Titel: Ragavibodha. 

Somentiid, Corona von, Nonne und Componiſtin in Mailand, ftarb 1609. 

Somigliana, Carl Anton, geb. in Gomo um 1700, Gapelimeifter daſelbſt, 
war betannt als Somponift, hauptjächlich aber als Inſtrumentenmacher. 

Semi, Lorenz, ein Biolinfpieler von bedentendem Rufe, geb. in Piemont 
egen Ende des 17. Jahrh., !gl. Sapellmeifter in Zurin um 1735, war Schüler 
—— und Stifter einer nach ſeinem Namen benannten Violinſchule und auch 

omponiſt. 

Somma, eubırig, geb. in Satan (Sicilien) um 1810, war ein Operncomponift. 

Sommielind, Magn., ſchrieb um die Mitte des 18. Jahrh. eine Differtation 
unter dem Titel: „Dissertatio de Orpheo Graecorum Philosopho“ 1754. 

Sommer, Johann, geb. in Holftein gegen das Ende des 16. Jahrh. Dirigent 
* apene ſeines Herzogs um 1628, componirte „Concerte, zu ſingen und zu 
pi 

Sonmer, Michael Conrad, geb. in Dozheim, ſeit 1777 Inſpector der Dibceſe 
Idſtein, ließ eine Rede drucken, die er bei Einweihung der neuen Orgel in Idſtein 
gehalten. Wiesbaden 1783. 

Sommer, Soncertmeifter in Weimar, erfand 1843 das Euphonion. 

Esmmering; Martin, ein Orgelbauer des 16. Jahrh. zu Erfurt. 

Son (franz Schall, Laut, Ton. 

Sonabile, Uangbar. 

29* 
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Sonagliare, klingeln mit einem &lddchen. 

Sonagliata, Geklingel. 

Sonaglio, Glöckchen, Schelle. 

Sonamento, das Klingen, Spielen, sonamento di stromenti, dag Spielen auf 
Inſtrumenten. 

Sonante, klingend. 

Sonare, klingen, läuten, ſchellen. 

Sonata, Sonate, ein Tonſtück aus 2, 3 oder 4 an Form und Inhalt ver⸗ 
ſchiedenen, jedoch in einer inneren Beziehung zu einander ſtehenden Sätzen be⸗ 
ſtehend, in denen verfchiedene Empfindungen ausgebrüdt werben follen. — Der 
1. Sa ift meift von mehr oder weniger fchneller, kräftiger Bewegung, wie 
Allegro ⁊c., doch bisweilen, aber ſelten auch langſamer wie Andante; der 2. Satz 
Hu ewöhnlih Tangfam, ein Magic, Andante, Largo; feltner bewegt er fich munter, 

oderato, Allegretto; — der 3. Sat bewegt fich fchneller, oft auch fehr fchnell, 
Menuett, Scherzo und zwar im %, Tact; — der 4. Saz ift meift ſchnell, Finale 

Eonatina, Sonatine, eine fleinere Sonate von feichterem Inhalt. 

Sonatore (ital.), Inftrumentenfpieler. 

Sonatrice, Inftrumentenfpielerin. 

Sonevole (ital.), Elingend, tönend 

Soni (itaf.), Töne; gebraucht mit Beiwörtern, 3.8. — acenti, hohe Töne x. 

Soni mobiles, bewegl. Zöne, bei den Griechen die mittleren Tetrachorbtöne. 
P — stantes, feſtſtehende Töne, bei den Griechen die beiden äußeren Zetra- 

ordtöne. 

Sonne, Janus Michael, ein dänifcher Gelehrter, Anfang des vorigen Jahrh., 
ſchrieb über die —— der Juden. 

Sonnenfels, Ritter Joſeph, geb. 1735 in Nickelsburg in Mähren, geſt. in 
Wien den 16. April 1817, ſchrieb: „Briefe über die Wieneriſche Schaubühne“ und 
in iefen befindet fi eine Abhandlung über die zu Wien aufgeführte Oper 
„Alceſte“. 

onnenlalb, Johann Friedrich Wilhelm, geb. in Hannover 1729, Cantor 
und Muſildirector in Dahme, ſtarb daſelbſt im Yan. 1821 und ſchrieb über bie 
„Präludia eines Organiften.‘ 

Sonnet, ein Heines Lied. 

Sonnleithuer, Chriftoph, geb. den 28. Mai 1734 in Szegedin (Ungam), 
Dr. der Rechte, war ald Mufiler, insbefondere Componiſt, Schüler Pirks; et 
eomponitte wirtfame Kirchenfachen, Sinfonien, Ouartette und ftarb ben 25. De. 


Sonnleithner, Joſeph, älterer Sohn des Genannten, geb. 1765, ebenfalls 
Juriſt, ſtarb als Regierungsrath den 26. Dec. 1835 in Wien; er bat ſich fehr ver- 
dient gemacht um mufifaltfche Literatur und gründete die Geſellſchaft der Mufil⸗ 
freunde des Oeſterr. — und das Conſervatorium in Wien. S. welcher 
eine Herausgabe muſilaliſcher Kunſtproducte der bedeutendſten Meiſter aller Länder, 
Bölfer und Zeitalter bewirken wollte, unternahm deshalb große Forſcherreiſen; 
leider fam dies auf 60 Yoliobände berechnete Werk wegen ungenügender Unter 
ſtützung nicht zu Stande; außerdem binterließ er reiches Material zu einer Ge⸗ 
ſchichte der Mufil. Seiner Thätigkeit als belletriftifcher Schriftfteller durch Abhand⸗ 
lungen und Piogaptien über Salieri, Mozart u. f. w. iſt hier noch zu gebenfen. 

Sonnoys, Andre, geb. um 1540 in Muſſy-⸗l'Evéque, erwarb fi ald Preis 
eine filberne Flöte für die Kompofition eines franz. Liedes 

Sonntag, Chriſtoph, geb. in Weida (Boigtland) den 28. Yan. 1654, Rarh 
als Dr. und Prof. der Theologie in Altdorf 1717; ex behandelte in feinem „De 
Titulis Psalmorum“ die Mufifinftrumente der Alten. 
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Sononieter, ein Tonmeſſer. 

Sonor, sonore, flingend, tönend; in&befondere fonorer Ton ift ein kräftig 
und voll, mehr tief al3 hoch klingender Kon. 

Sonoramente, wohlflingend. 

Sons harmoniques, franz. Name der Ylageolettöne. 

Sontag, Henriette Gertrude, Walpurgis, Ki. den 3. Zar. 1806 in Eoblenz, 
war eine ebenfo fhöne als gefeierte und trefliche Sängerin; fie war ein Schaufpieler- 
find, Schülerin von Triebenfee und Bayer in Prag und der Fodor in Wien. Ihre 
Kunftreifen dur Deutjchland, England und Frankreich glihen Zriumphzügen, 
1824—29 war. fie in Berlin engagirt, ſchied mit dem 19. Mai von der Bühne, 
worauf die Declaration ihrer dan 1827 gefchlofjenen Heirath mit Graf Roſſi 
erfolgte, 1849 jeboch trat fie, ihrer durch die Revolution zerrlitteten Vermögens⸗ 
verhältnifie wegen, wieder öffentlih auf; ſie wurde wieder mit beifpiellofem Enthu- 
fismus in London, Parid, Deutſchland aufgenommen, ging 1853 nad) Amerika 
und ftarh den 17. Juni 1854 in Dierico; fie ruht auf ihren Wunſch in beimifcher 
Erde im Klofter Marienthal, wo ihre Schwefter Nonne war. 

Sontheim, Heinrich, geb. den 31. Febr. 1820 in Jebenhauſen (Würtemberg), 
gotnpermfänger in Carlsruhe, ein tüchtiger Heldentenorift, hat ſtets auf feinen 

nftreifen lebhaften Beifall erhalten. 

Sonus (lat.), Klang Ton. 

Sonza, Giovanni, geb. in Portugal, wird feit 1783 als Operncomponift erwähnt. 

Sophianud, Theodorus, ſoll in griechifher Sprache ein Wert über Mufit 
gefehrieben haben; jedoch) ift e8 nicht mehr vorhanden. 

Sopra (ital.), oben; in Verbindung mit come, come sopra, wie oben. 

Sopran, soprano, Discant, Oberitimme, ift die höchfte der 4 Hauptflimmen. 

Soprana, corda (ital.), die Quinte auf der Geige. 

Sppraniſt, ein Sopranfänger (befonders Caftrat), 

Sopranfdlüfiel, ſ. Discantfchlüffel. 

Sor, Ferdinando, geb. in Barcelona den 17. Febr. 1780, ein berühmter 
Gnitarren-Birtuos und Componiſt von Opern und Guitarrenfachen, lebte in 
Spanien, Paris, London, reifte nach Rußland und ftarb in Paris den 13. Juli 1339. 
©. hinterließ auch eine Guitarrenſchule, welche nebft feinen andern Sachen in 
Paris erfchien. 

Sordamente, dumpf. 

Sordina oder Sordino, der Dämpfer. 

Eprdiu-Fortepiano hieß friiher jedes Elavier mit Dämpfer. 

Sordbin=Pinnoforte, ein von Friederici 1798 erfundened Pianoforte mit 
ſechs Veränderungen, im Ton der Flöte und Oboe ähnlich. 

Sordo, sorda, gedämpft. 

Sordun, sordono, 1) ein veraltetes Holzblasinſtrument mit doppelter Röhre, 
ähnlich unferm Dagott; — 2) in der Orgel ein gebedtes Rohrwerk von 16 Fußton. 
— 3) ein ausgebohrtes und abgebrehtes Holz, welches, in die Stürze der Trompete 
geftedt, den Klang dumpf macht und die Stimmung um einen Ton erhöht. 

Sorge, Georg Anbreas, geb. in Mellenbach (Schwarzburg) den 30. März 1703, 
gef. als reußiſcher Stadtorganift in Lobenftein den 4. April 1778, war ein Com⸗ 
ponift fir Orgel und Clavier, fehr verdient aber auch als muftlalifcher Schriftfteller, 
der in feinen vielen tbeoretifchen Werten die Intervallenverhältniſſe, Temperaturen 
nnd die Harmonielehre behandelt. 

Soriano, Francesco, geb. 1549 in Rom, Schüler unter Andern von Paleftrina, 
Gapellmeifter an verfchiedenen Kirchen Rom's, ftarb daſelbſt 1620; er war ein 
berühmter Kirchencomponift, der in feinen Werfen große Gelehrfamteit gezeigt hat. 
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. “Sorians-uerted, Dr. Mariano, geb. 1817 in Murcie, ſeit 1852 Mufl- 
director am großen Theater in Barcellona, gleihbelaunt als Componiſt von Opern, 
Kichenfahen und als Schriftfteller in muſilaliſchen Beitfchriften, ſowie einer 
Geſchichte der Ipanilhen Muſil ꝛc. 

Sorti, Bartholomäus, geb. in Padua 1540, componirte meiſt Madrigale. 

atio, der contrapunto olla mente oder improvifirter Discantus, tie 
alte Art, aus dem Stegreif zu discantiren. 

Sortita, Auftrittsarie (der erften Sänger in ihrer erften Scene). 

Sospirando, sospirante, sospirevole, sospiroso, feufzend. 

Sospiren, Plural von Sospiro. 

Sospiro, eine Biertelpaufe; — früher in der alten Menfuralnotenfchrift ein 
ber Minima entfprechenves Paufezeichen. 

Sost., Abkürzung für sostenuto. 

Sostenuto, anhaltend, aushalten im Tat. . 

Soto, Francesco, geb. 1534 in Langa (Spanien), war Sopranift in be 
päpftlidhen Gapelle, fpäter Dirigent der Gongregation de3 Oratorio und flarb den 
17. Dec. 1619; er Ar den 3. Bd. der „laudi spirituali“ von Paleſtrina u. X. heraus 
umd componirte felbft einen 4. Band dergleichen. 

Soto, Yofe, Briefter und Organift an ver Gathebrale von Barcellona, wo 
er um die Mitte des 16. Jahrh. geboren war, gab ein Werk über dem Kirchen 
gelang heraus. 

0108, Andre de, geb. in Eftremabura um 1730, Guitarrenlehrer in Madrid, 
ſchrieb eine Guitarrenfchule, welche 1764 zu Madrid erfdhien. 

Sottona, Jean, ein Mufikichrer in Valenzia, fehrieb in den 40er Jahren des 
laufenden Jahrh. eine Muſikſchule. 

Sotto voce, mit gedämpfter, leiſer Stimme, im Geſang und Juſtrumentenſpiel 

Soubies, Pierre Francois, geb. in Bagnered Bigorre den 21. Mai 1808, 
Nechtögelehrter und Muſiker, ift auch Componiſt von Opern und Liedern. ' 

Sonbre, Stephan Joſeph, geb. in Lüttich den 30. Dec. 1813, Director dei 
Sonfervatoriums daſelbſt, ift Gomponift einer Oper, mehrerer Hymnen um 
Kichenjachen nnd farb am 8. Septbr. 1871. 

Soufflerie, franz. Blaſewert in der Orgel. 

Sonffleur, d’orgues, Bälgetreter. 

Eonhaitty, Pater Jean Jaques, lebte um die Mitte des 17. Jahrh. ald 
Mönch in Paris, fehrieb über die Elemente und das Studium des Kirchengejang?. 

Eoullier de Roblain, Charles Simon Pafcal, geb. in Avignon den 16. Ayril 
1797, Schüler Mehul's, componirte Einiges für Pianoforte und gründete mehrere 
Beitjchriften für Muſik. 

Soupir (franz.), Biertelpauie. 

Soupir de croche, Achtelpauſe. 

Soupir de double croche, Sechzehntelpaufe. 

Soupir de triple croche, Zweinmddreigigftelpanie. 

Sourdeline (ital.), italienifche Sadpfeife, erfunden um 1620 in Paris. 

Sourdine, Dämpfer. 

 Sonfa-Billalobod, Matthias de, Gapellmeifter in Elvas (Portugal) in va 
Mitte des 17. Jahrh., fchrieb Einiges über Kirchengefang. 

Souſchek, 2., geb. 1834 in Mähren, ein tüchtiger Virtuos auf der Biolıme 
und auch talentvoller Componiſt. 

Sonfmann, Heinrich, geb. den 23. Jan. 1796 in Berlin, war 1821 erfter Hef- 
opernflötift, 1836 Mufikvirector am faiferl. Theater in Petersburg, umd als folder 
ein auögezeichneter Virtuos auf feinem Inftrument und auch Componiſt für Daflelbe: 
er wurde geiftesfrant und ftarb im Mai 1848 zu Petersburg. 











Sontenir — Spauheim. 455 


Soutenir (franz.), aushalten. 


South, Robert, geb. 1633 in Hackney (Mittel-⸗Eſſer), geh. den 8. Juni 1716 _ 
als Canonicus in Oxford, fchrieb ein lateiniſches Gedicht: Musica incantans, sive _ 


poöına exprimens musicae vires. 

Sowvenir (franz.), Erinnerung; bäufig Titel eines Tonftüds. 

Sowindty, Albert, geb. um 1803 ın Ladyzyn (Ukraine), Schiller Czerny's, 
Seyfried's und Gyrowetz' in Wien, Tieß fich nad größeren Eoncertreifen in Italien, 
England und in Paris nieder; er war ein oftgenannter, tlchtiger Pianiſt und 
Componift für fein Suftrument. 

Sozzi, Yrancois, geb. in Florenz um 1765, Schüler Nardini's, war ein berühmter 
Violiniſt, der von Stalien nach längeren Reifen nad) Deutfchland kam; er come 
ponirte auch Einiges für Violine. 

Spada, Zacob Philipp, Prieſter und Organift an der St. Marcugfirche in 
Benedig, ift daſelbſt geft. 1704. 

Spadario, Giovanni, Schüler des Pareia um 1482, fchrieb Streitfchriften 
für jenen gegen YBurzio. 

Spaetd, Johann Adam, Orgel- und Clavierbauer von Ruf in Regensburg 
in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., iſt dafelbft geft. 1816. ' 

Spaeth, Johann Adam, geb. ven 9. Dec. 1742 in Anspach, ftarb als Kam⸗ 
mermufilug und Stadtcantor dafelbft den 29. Sept. 1794; er componirte für Theater 
und Kirche; aud) Xieder, die fi) allgemein in das Volk verbreiteten. 

Spaeth, Andreas, geb. den 9. Oct. 1792 in Roßach hei Coburg, mar feit 1838 
Gapellmeifter und Hoforganift in Coburg; er componirte für Pianoforte und Orchefter, 
auch Opern, Oratorien und Motetten, die die Opuszahl 100 überftieger haben. 

Spagnola, Bartholomäus, war ein Inftrumentalcomponift um 1625. - 

Spagnoletta, eine Art Dienuett. 

Spagnola, ein fpanifcher Tanz. on 

Spahu (Span), Joachim Emft, Kantor und Mufifvirector zu Freiberg, com⸗ 
ponirte Choräfe. 

Spalletti, Raphael, ein Componift in der 2, Hälfte des 18. Jahrh., Schüler 
von Sala, war Componift von Oratorien. 

Spanbalg, eine Art Orgelbälge, anftatt mit Leder mit 6 blinnen Geiten- 
bretern verfchloffen. 

Spandan, ein berühmter Waldhornift des vorigen Jahrh. im Haag, geft. 1784, 
hatte große Kunftreifen gemacht, war Mufitlehrer und aud Componiſt für Blas— 
inſtrumente. 

Spangenberg, Johann, geb. 1484 in Hardegſen bei Göttingen, ftarb als 
Superindentent in Eisleben den 13. Juni 1550; dieſer mit Luther befreundete 
eifrige Forderer der Kirchenmuſik hat fi aud verdient gemadt um den prote- 
ftantifchen Kirchengefang, durch Schriften über denjelben und Sammlungen von 
Kirhengelängen. Ein zu Nürnberg 1536 von ihm erfchienener Tractat führt den 
Zitel: „Quaestiones musicae in usum scholae Northusiapae collectae‘ und 
eriebte bis 1592 6 Auflagen. 

Spangenberg, Eyriax, Sohn des Genaunten, geb. in Nordhaufen den 17. Jan. 
1528, folgte feinem Water in deſſen mufitafiiher ZThätigkeit; er ift geſt. im 
Straßburg Den 10. Febr. 1604 und hinterließ Kirchengefünge und in Manufcript 
ein Wert: „‚Ueber die edle Meifter-Singekunft‘‘, welches ſich auf der Straßburger 
Bibliothek befindet. 

Spangler, Chorbirector in Wien am Ende des vorigen Jahrh., war gleih- 
zeitig ein guter Tenorfänger und Kirhencomponifl. 

Spanheim, Ezechiel, geb. in Genf den 7. Dec. 1629, ftarb in London als 
fgl. preuß. Gefandter den 7. Nov. 1710 und brachte in einem feiner gelehrteu 
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Spanifger Reiter — Eprelmaun. 


m Be Forſchungen über die Infirumente der Alten; dies Wert 
97 zu t. 
iſcher Reiter in der Orgelwindlade, ſ. Durchſtecher. 
iſches Kreuz, das Doppeltecuz X. 
accioni, Johann Georg, geb. in Monte Cofaco am Ente des 16. Jahrh., 
if in Verona, componirte meift nur für Kirchengefang. 
mo, Francois, war ein Operncomponift in Neapel um 1780. 
te, Nicolaus (genannt Hierfingius), geb. in SHierfing in Dänemart, 
8: „De Musica et cithara Davidis ejusque eflectu“. 
„Franz, geb. in Grätz (Steiermark) den 18. April 1715, Cauonicus 
Kremöntänfter, ein tüchtiger Kirchencomponift, iſt geft. den 5. April 1767. 
g N die Partitur. 

ı 
ire, in Partitur fegen. 
apensiero, italienifhe Maultrommel, Brummeifen. 
ır8, Spadaro, Spabarius, Giovanni, geb. in Bologna um 1460, Schüler 
3 de Pereja, ftarb als Gapellmeifter am der Peterstitche in Bologna 1541; 
‚inen Tractato di Musica und Streitſchriften fir feinen Lehrer Ramis 





) wird als berühmter Violiuiſt in Ludwigsburg um 1770 genannt. 

), Franz Jacob, ein tüchtiger Orgel- und Inſtrumenienmacher im 
3, Narb dafelbft um 1796. 

ım (fat.), der Zwiſchenraum zwiſchen den Linien des Linienfuftems. 
ta, Scipio, geb. in Serinoneta um bie Mitte des 16. Jahrh., Mind 
von Belletri, jchrieb viel über Kirchengefang. 

ano, Franz, lebte in Florenz um 1520 und gab eine Sammlung von 
n Garuevaläliedern heraus. 

ier, Johann Carl Gottlich, En in Berlin den 20. April 1761, war 
nt in Halle, dann Lehrer in Defjau, ſodann Profefjor in Gießen, fühl. 
her Hofrath, danu in Berlin Redacteur einer mufitalifhen Zeitung, 
ex Lehrer in Deſſau und endlich in Leipzig, wo er die „Zeitung für bie 
helt rebigirte und den 19. San. 1805 ftarb. AS Befang- und Glavier- 
und mufital. Schriftfteller Hat er Dittersborf'8 Selbfbiograpkie „Etwas 
"he Muſit“, Berlin 1795, verbffentlicht; auferden hat er die Ueber» 
von Gretry’3 „Essais sur la musique“ und Meiſter's Inteinifche Ab- 
über die Wallerorgel der Alten herausgegeben. 

[ol der ältefte Chorknabe an der Domfirhe zu Paris geweſen fein. 

‚ Johann, geb. in Preßburg den 6. Juli 1768, Bianif und Componift, 
804—16 Theatercapellmeifter in Perth, lebte noch 1834 in Wien und 
hte Streichguartette und Clavierfahen, auch Opern, Ordjefter- und 


en. 
‚ Johann Wilhelm Günther, geb. in Sonderöfaufen den 16. Juli 1751, 
ft den 8. Dec. 1797, ein thätiger Mitarbeiter an Gerber's Tontünfller- 
x Kammerregiftrator und Fa der fürftlichen Hofmufit_dafelbft. 
hung, Chriftian, ein deutſcher Mufiter am Ende des 17. Jahrh., war 
von geiftlihen Concerten. . 
Friedrich, Cantor der proteftantifhen Kirche in Cöln um 1650; edirte 
nlung von Kicchenliedern. 

manıt, FR ein gelehrter Engländer, ge: 1561 zu Genglam, geft- 
irte zu Cambridge, ſainmelte auf fit bezůgliche Chroniken und Alter- 
id veröffentlichte im feinen Schriften, welche zu London erfchienen, Nandes 
alterlihe Mufit. 
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Speer, Daniel, geb. in Breslau um 1659, Cantor in Göppingen, dann in 
Baiblingen, geft. dafelbft 1706, war ein guter Componift und Theoretiter; er gab 
ein Choralbud und eine Compofttionsichre um 1687 zu Ulm heraus. 

Spehr, Notenftecher und Mufikverleger in Braunfchweig feit 1794, fol zuerft 
Mozart’3 Clavierwerte haben ftechen laſſen. 

Speidel, Johann Chriftoph, Paftor und Superintendent in Waiblingen um 
1750, fchrieb über die Davidifhe Singkunſt. 

Speidel, Wilhelm, geb. in Ulm den 3. Sept. 1826, ein tüchtiger Pianift 
und Compouift; erhielt den erften mufitalifchen Unterricht von feinem Vater und 
wandte ſich fpäter nach München, mofelbft er durd Dr. Förfter vom König von 
Bürtemberg eine Zjährige Unterſtützung erhielt; in München wurde Ignaz Lachner 
in ber Sompofbon fein Lehrer und. ım Klavierfpiel W. Kuhe. Nach dieſer Zeit 
bereifte er als Pianift alle größeren Städte Deutſchlaud's und fand reihe An- 
erfennung. 1853 wurde er Mufildirector in Ulm, blieb daſelbſt 3 Jahre und 
fam nach Stuttgart, wofelbft er dem dortigen Muftkinftitut feine Kräfte in erfolg- 
reicher Weife als Lehrer widmet. Als Componiſt hat er viele anerlennens e 
Sachen für Clavier, wirlfame Lieder und Gefänge veröffentlicht. 

Spencer, Johann, geb. in Bacton (Grafſchaft Kent) 1630, englifcher Beiftlicher, 
ftarb in Cambridge den 27. Mai 1695. In feinem Werte über den hebräiſchen 
Gottesdienft iſt Manches über den Nuten ter Muſik beim Gottesdienſt geiprochen. 

—* Sarah, nennt ſich die Verfaſſerin einer in London 1810 erſchienenen 
Harmonielehre. 

Spencer, Carl, geb. in London 1797, Pianoforte- und Geſanglehrer daſelbſt, 
ſchrieb „Elemente der praft. Mufil“, welches Wert zu London 1829 erſchien. - 

Spengler, Lazarus, geb. ven 13. März 1479 in Nürnberg; geft. daſelbſt 1534, 
war ein geſchickter Kirchencomponift. 

Speracinrin, Giovanni Giorigio, italienischer Kirchencomponift um 1625. 

Speranza, Abbe Alerander, geb. in Palma bei Nola 1728, geft. ven 17.Non. 
1797, war ein Schiller von Durante und componirte gediegene Kirchenjachen. 

Speranza, Anton, geb. in Piemont um 1816, ift ein fruchtbarer Operncom⸗ 
poniſt, der für viele italienische Bühnen Opern fchrieb. 

Speratud, Paul (eigentl. Spretten), geb. den 14. Dec. 1484 in Schwaben, 
Hofprediger des Markgrafen von Brandenburg, ftarb in Königsberg den 17. Sept. 
1554 als einer der beften Choralcomponiften; von ihm ſtammt die noch jet 
gebräuchliche Choralmelodie „Es ift das Heil und kommen her”. 

Sperduti, Angelina, genannt la Celestina, die Himmlifche, geb. in Arpino 
1728, Schülerin Gizzi's, eine ausgezeichnete Sängerin, brillivte in London und 
nachdem fie fi an Lord Oxford verbeirathet hatte, ftarb fie ſchon 1760 in Calais. 

Sperger, Johann, amdgezeichneter Contrabaffift in der Medlenburgifchen 
Gopelle, ftarb in Ludwigsluft den 14. Mai 1812 als gediegener Componiſt für 
Streich⸗ und Bladinftrumente. 

Sperling, Caſpar, war Orgelbauer in Hamburg um 1720. 

Eperling, Johann Peter Gabriel, Chordirigent und Muſikdirector in Bauben 
am Anfang des 18. Jahrh., war ein Kirhencomponift und vornehmlich Theoretiker. 

Sperrbeutil, ein Ventil im Windcanal der Orgel. 

Speth, Balthafar, ein Schriftfteller in Münden in den 20er Jahren dieſes 
Jahrh., veröffentlichte zu München 1819—23 ein größeres Wert unter dem Titel: 
„Die Kunſt in Stalien”. 

Spethen, Johann, geb. in Sprinshardt (Pfalz) in der Mitte des 17. Jahrh., 
DOrganift am Dom in Augsburg, gab eine Sammlung von Drgelftudien heraus. 

Syeny, Henry, geb. in Holland in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., ein Organift 
in Dortredt, edirte dort Orgelfachen. 
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Speyer, Wilhelm, geb. 1790 in Frankfurt a. M., Kaufmann daſelbſt, war 
zugleich ein guter Biolinfpieler; auch ift er befannt als Gomponift von Liedern, 
mehrſtimmigen Befängen, Streichquartetten cc. 

Sphelismos, der Name eines altgriechiſchen Nomos, der auf der Flöte ge 
blafen wurde. | 

Spicento, deutlich, von einander gefondert; z. B. die Worte deutlich fingen. 

Spinate, einfach, ungekünftelt. 

Spiegel an der Orgel nennt man eine Rüde, in welche die Füllung kommt, 3.2. 
die Lüiden, in die der Slaviaturfchranf kommt oder das Notenpult angebracht win. 
‘ Spiegler, Matthias, ein Componiſt um 1625, veröffentlichte 1-, 2=, 3- um 
Aftimmige Miotetten. 

Spielart nennt man die Art und Weife des Vortrags eines Spielenden auf 
irgend einem Inſtrumente. 

Spielen heißt, die Fertigleit zu haben, auf einem Inſtrumente ein Tonftüd 
vortragen zu lünnen. 

Spielgraf, früher in Baiern der Titel für denjenigen, ber das Amt halte, 
die Mufitanten in Stadt und Land zu beauffichtigen, ihre Streitigkeiten zu 
ſchlichten zc.; diefe mufilalifhe Würde ift jedoch jett nicht mehr zu finden. 

Spieß, Meinrad, Prior im Klofter Yrfee (in Schwaben), geb. um 1700 wahr⸗ 
‚ Iheinlic in Kempten, war Componiſt von Kirchenſachen und ift geft. um 1775. Seine 
gedrudten Kirchenfachen erfchienen unter dem Zitel „Antipbonarium Marianum, 
constans XXVL Antiphonas, Alma Redemptoris, Ave Regina, Regina Coeli, Salve 
Regina a Canto vel A. solo, con 2 V. Organ“, Kempten 1713. — 2) „Cithara 
Davidis noviter animata“ u. ſ. w, Conftanz 1717. 3) „Philomela Ecclesiastica“ 
uf. w., Augsburg 1818 und andere Werte noch zu Mindelheim und Augsburg. 

Spieß, 8 bonn Martin, geb. in Baiern 1715, ein Mufifdirector und Orgamfl 
in Heidelberg, ſpäter in Bern, componirte geiftliche Lieder. 

Spieß, Johann Balthafar, geb. den 8. Jan. 1782 in Obermaßfel (Meiningen), 
ift weniger al8 Componiſt, wie al3 mufilalifcher Schriftfteller hervorzubeben, und 
ift geft. den 6. Dec. 1841. 

Spiletta, Sgra, war eine berühmte italienifhe Sängerin um 1750. 

Spillflöte, Spindelpfeife oder flauto cuspida, eine Orgelfiimme von 8 und 4 
Fußton, mit koniſchen Labialpfeifen der engften Menſur. 

ESpina, Andreas, ein italienifcher Guitarrenfpieler Anfaug tiefes Jahrh. ın 
Wien, war Componift für Guitarre und Verfaſſer einer Guitarrenfchule. 

Spinaccino, Franz, der ältefte befannte italienische Lautenfchläger, lebte in ver 
1. Hälfte des 16. Jahrh. 

Spindler, Francois Stanislaus, geb. in Augsburg, Opernfänger (Zenorift) und 
Componift von Opern und Melodramen, ftarb als Gapellmeifter am Dlünfter 
in Straßburg 1819. 

Spindler, Frik, geb. den 24. Nov. 1817 in Wurzbach bei Lobenftein, einige 
Zeit Schüler von Fried. Schneider, lebt als Clavierlehrer in Dresden; als frudt- 
barer Componiſt von zahlreihen Glavierfachen, die in Familienkreifen großen 
Anllang gefunden, bat er auch Orcheftercompofitionen, unter denen 2 Symphonien 
hervorzuheben find, veröffentlicht. 

Spinetto, Spinett, Epinette, ein veraltetes Tafteninftrument, kleiuer als unler 
Klavier; die Töne wurden durch Reigen hervorgebracht. (Siehe Paul, Geſch. d. Glaviers). 

Spiridio, Berthold, Garmelitermönd in St. Theodor in Bamberg in der 
2. Hälfte des 17. Jahrh., ein berühmter Organift, Sammler von Compoſitionen, 
war auch hauptſächlich Theoretifer. 

Spiritoso, spirituoso (ital.), begeiftert, feurig. 

Spithama, die Spannweite zwifhen Daumen und kleinem Finger. 
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IR enis, ometto, ein veraltetes Meines Pedalrohrwert von ſpitzem Klange 
in der Orgel. | 

Spitz, ein talentvoller Violiniſt und Solofpieler am franzöftfhen Theater in 
Hamburg, lebte am Ende des vorigen Jahrh. daſelbſt. 

Spitzeder, Joſeph, geb. in Bonn 1795, ein —— deutſcher Baß⸗ 
buffo, wirkte von 1824—32 in Berlin und iſt gef. in München den 14. Sept. 1832. 

Spitzeder, Henriette, erſte Fran v. Joſeph Sp., geborene Schüler (Deſſau 
den 18. März 1800), war Sängerin in Wien und Berlin und flarb am letztern 
Ort den 30. Non. 1828. 

Spiteber-Sio, Betty, zweite rau des Joſeph Sp., in Italien geb., ausge⸗ 
zeichnete Sängerin in Münden und Wien, bat ſich bier wieder Verheiruthet als 
Madame Mauer. 

Spisflöte, Spinvelflöte, flauto cuspida, eine Flötenſtimme in der Orgel zu 
8,,4, 2 und 1 Fuß als Duintfiimme (dom 1%, Fuß) beißt fie Spitzquinte. 

Spigguint, |. Spitflöte. u) 

Spizel, Theophilus, Senior des Minifterii in Augsburg, geb. dafelbft 1639 
geft. 1691, Hinterließ Lebensbefchreibungen von Kirchenvätern und Xheologen, 
darunter auch Mufiter, 3. B. von Sethus Calviſius, Hieronymus, Auguftinus 2c. 

‚Spofferth, ein wahrfcheinfich engl. Componiſt von Kirchenfachen. 

Spohn, Carl Louis, geb. 1812 in Au bei Karlsruhe, Muſiklehrer und 
Director zweier Gefangvereine in Karlsruhe, ſtarb dafelbft im Mai 1857; ex com⸗ 
ponirte Lieter umd fehrieb eine „Singfehule” für den Schulgebraud). 

Spohr, Ludwig, Dr., geb. zu Braunſchweig den 5. April 1784, General- 
mufidirector und churfürſtlicher Hofcapellmeifter in Caffel, Ritter 21, war zu 
fine Zeit der größte Biolinfpieler. Seine mufilalifche Befähigung zeigte ſich 
chon frühzeitig, bereit? als 15jähriger Knabe war er berzoglicher Kammermufifus 
in Braunſchweig, und 1803 unternahm ex Kunftreifen nad Rußland und Deutich- 
Ind in Begleitung feines Lehrer Ed. 1805 wurde er vom Herzog von Gotha 
als Goncertmeifter berufen und vermählte fich daſelbſt mit der Harfen-Birtuofin 
Sceidler. 1813 wurde er Capellmeifter an der Wien in Wien und bier, wo er 
feinen „Fauft“, den „Zweilampf mit der Geliebten‘, viele Inſtrumentalwerke und 
feine Oratorien „Das jüngfte Gericht” und „Das befreite Jeruſalem“ jchrieb, 
entftand fein Weltruhm. Nachdem er fpäter Gapellmeifter am Stadttheater in 
Frankfurt a. M. geweſen mar und mehrfache Reifen nach London und Dresden 
gemacht Hatte, erhielt er 1822 den Ruf als Hofcapellmeifter mit lebenslänglichem 

ontract nach Kaffel. Hier num wurden feine unfterblihen Werte gefchaffen, eine 
große Zahl Opern, u. X. Jeſſonda, der Alchymiſt, auch Oratorien, Sinfonien, Streid)- 
quartette, Duintette, Pianoforte-Trio'8, Doppelguartette, Violinconcerte, ein- und 
mehrſtimmige Lieder x. 1834 ftarb feine Gattin, für welde er die berrlichen 
„Sonaten für Harfe und Bioline‘ Op. 113—115 gefchrieben hatte. 1836 ver⸗ 
mäßlte er fich zum zweiten Male mit einer trefflichen Pianiftin geb. Pfeifer, für 
weldhe er 5 Pianoforte-Trio’8 und Op. 180 fehuf, welche Werte unftreitig zu tem 
Schönſten und Genialften de Meiſters zu rechnen find. 1839 führte er ın 
Norwich in England fein Oratorium „Des Heilands legte Stunde” auf, welches 
eine Senfation erregte, wie fie feit Händel's Tagen unerhört war. 1842 conı= 
ponirte er für England „Der Tall Vabyfond‘, welches 1843 daſelbſt wiederholt 
und von Spohr dirigirt ward. 1857 legte er Ten Dirigentenftab nieder. 1858 
brach er den Arm, foraf er fein Violinfpiel aufgeben mußte, und feit diefer Unthätigfeit 
nahmen die Kräfte dieſes Künftlerheros gewaltig ab Er ftarb den 20. Oct. 1859 
in Caffel tief betrauert von feinen zahlreichen Schülern und von allen denen, die 
ihn als Compmift und Violinvirtuofen fennen gelernt hatten. Sein Biolinfpiel 
war von maßvollen, gediegenem und edlem Gepräge; der Spohr'ſche Bogen ift 
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unter den Geigern, denen der Meifter feine Grundfäge des Violinſpiels in feiner 
„Biolinfchule” (1831) hinterlaffen, terminus technicus geworden. Nah Spohr's 
Tode, im Jahre 1862 ift feine Selbftbiographie erſchienen (2 Bbe.), ein Werl, 
das ebenſowohl wegen der interefjanten Beriönfichtet Spohr's als aud wegen 
der von ihm hier nicdergelegten Kunftnotizen und Marimen große Intereſſe 
verdient. Zum Schluß vollen wir noch erwähnen, daß ein vollftändiger Catalog 
feiner Sompofitionen bei Luckhardt in Gaffel erfgienen if. Sein bervorragendfter 
und berühmmtefter Schüler im Biolinfpiel ift der Leipziger Concertmeifter Ferd. David. 

Spohr, Doretta, Gattin des Vorigen, geb. 1787, vortrefflihe Harfen- und 
Elavierjpielerin, Tochter der Gothaer Hoffängerin Scheidler, wermählte ſich 1806 
mit Spohr, machte mit ihm Kunftreifen und ftarb wie oben erwähnt 1884. 

Spohr, Ferdinand, Bruder des Ludwig S., von dieſem herangebilket, geb. 1792 
in Seefen, wirkte in Wien und Caſſel im Orchefter, ftarb am legtern Orte 1831 
und beforgte meift die Clavierauszüge aus ſeines Bruders Werfen. 

Spohr, Roſalie, Nichte beider Brüder, geb. in Braunfchmeig den 22. Yan. 
1828, eine der auögezeichnetften Harfenvirtuofinnen, Schülerin von Grimm in 
Berlin, hat fich als Gräfin Saurma von der Deffentlichleit zurüdgezogen feit 1855 
und lebt in Schleſien. 

Spon, Jacob, geb. in &yon 1647, gef. in Vevey den 15. Dec. 1685, brachte m 
einem Werte ilber das Altertfum auch Deittheilungen über die Inſtrumente der Alten. 

Spondaula, ein Blasinftrument der alten Griechen bei deren Opferfeierlichkeiten. 

Spondäud, ein aus zwei Längen beftehender Versfuß; in der Mufit durch 
. 2 Noten von gleichem Werthe ausgedrügt ! 

Spongie, Franz, ein namhafter itafienifcher Contrapunktiſt de 16. Jahrb. 

Sponholtz, Adolph Heinrich, geb. den 12. März 1808 in Roſtock, geft. als 
Organiſt an der Marienkirche daſelbſt 1851, ift Gomponift von gediegenen Orcheſter⸗ 
und Slavierfachen, Motetten und Liedern. 

Spontini, Gaſparo. Diefer ebenfo ‚geniale als berühmte Operncompemft 
wurde in dem Dorfe Majolatti in der Nähe von Jeſi (einen Städtchen des Kirchen- 
ftaat8) den 18. Nov. 1778 geb., kam in feinem 13. Jahre in daS Gonferpatorium 
della Pieta nach Neapel, wo er Schüler von Sala wurde; er fchrieb danu m 
Rom, Venedig mehrere Opern und folgte einem Ruf nad Neapel, von wo a 
mit dem Hof nah Palermo flüchtete; 1801 war er jedoch wieder in Rom unt 
componirte dort feine legte Oper in Stalien, weil er 1803 nad Paris gms; 
bier hatte er Anfangs Unglüd, zwei feiner Opern fielen durch, bis 1807 tie 
„Beitalin“ ihın Bahn brach und die verdiente Anertennung nicht außblieb; er belam 
auch den von Napoleon geftifteten großen Preis von 10000 Fred. Schon 
früher war er Director der Kammermufit der Kaiferin Sofephine geworben, 
1810 wurde er Director des italien. Theaters im Odeon, 1821 folgte er einem 
Hufe nach Berlin und ward dort fgl. Generalmuſikdirector und erfter Capellmeifter; 
1839 wurde er zum Mitglied de franzdf. Nationalinfiitut3 emannt und zog 
mit der Erlaubniß des Königs von Preußen nad) Parid, um bort feinen Wohnſit 
zu nehmen, wozu er als genanntes Mitglied verpflichtet war und was ihm enwünfdt 
kam, weil er in Berlin vielfach angefeindet wurde; auch in Paris befand er fi mich 
wohl, er fühlte fi nicht genug geehrt und ward in Folge davon abfloßend und em» 
pfindlich; um diefe und feine körperliche Krankheit in Stalien zu verlieren, reifle er 1850 
dahin, ftarb aber fhon den 14. Jan. 1851 in feinem Geburtsort. Spontini bat 
meiſt' nur für die Bühne componirt; feine befannteften und beflen Opem fiut: 
„Die Beftalin‘‘, 1807, „Ferdinand Cortez“, 1809, „Olympia‘, 1818. Außerdem 
find noch zu nennen die Opern „Alcidor” und „Nurmahal“, welche er in ſeinen 
fpäteren Jahren fchuf, jowie die Erfllingswerte „Le Puntiglie delle donne“‘, 
„Gli Amanti in cimento‘“, „L’Isola disabitata“ u. f. w. (zufanmmen 16 Bartituren), 
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die in Stalien entftanden. Einige Gelegenbeitäcompofitionen für Bermählungd- 
feftlichfeiten de3 preußifchen Hofes, ein paar Motetten, Cantaten, Romanzen umd 
Arietten Hat er noch veröffentlicht. . 


Spontone oder Spontoni, Aleſſandro, ein berühmter italienifher Tonkünſtler 
des 16. Jahrh., lebte zu Venedig. \ 

Spontoni, Bartolomeo, venetianiſcher Componift um die Mitte des 17. Jahrh., 
un verfehievene Sammlungen von Madrigalen 1564 und 67 und Kirchenfachen 

exaus. 

Sport oder Spörken, Franz Anton Reichsgraf von; geb. in Liſſa, iſt bekannt 
als eifriger Beförderer der Mufik und als derjenige, der das Waldhorn nach 
Deutſchland brachte; er iſt geſt. in Liſſa den 30. März 1738 im 77. Jahre. 

Spourni oder Spueni, Chriſtian, geb. in Manheim, namhafter Contrabaffift 
in Paris und London, war Somponift von 6 Trio's für Flöte, Violine und Baß. 

Sprachmaſchine, eine Dafhine zur Nachahmung articulirter menſchlicher Laute, 
erfunden von Cotzaſtria und Cimpelon. 

Sprachrohr, eine Röhre mit Mundſtück, welche die hineingefprochenen Worte 
in größere Entfernung trägt. | 

Spreng, Mag. Johann Jacob, Prediger in Ludweiler, ließ die Palmen, neu 
Aberſetzt mit Melodieen, in Bafel 1741 druden. 

Sprengel, Peter Natbaniel, geb. in Brandenburg den 7. April 1737, geft. 
als Baftor in Gropmangelsporf bei Magdeburg den 1. April 1814, fchrieb ein 
Bert: „Handwerte und Künften in Tabellen“, deſſen 11. Theil von der Ber- 
fertigung mufilalifher Inſtrumente handelt. " 

Sprengel, Matthias Chriftian, geb. in Roſtock den 24. Aug. 1746, ftarb als 
Brofeflor der Gefhichte in Halle den 7. Jan. 1803 und brachte in feinem Geſchichts⸗ 
werke über Großbritannien Einiges von der Muflt der Wallifer. 

Sprewis, %. H. D., ein Bianift und Componift für Piano, lebte um 1797. 

Spring, ein deutſcher Violinift, lebte in Bonn um 1830 und veröffentlichte 
dort bei Simrock Biolin- und Orcheſtercompoſttionen. 

Springer oder Doden waren am alten Elavicembalo oder Keilflügel diejenigen 
‚Reiben Hölzer, welche auf dem Claves ruhend durch den NRefonanzboden hindurch 
gingen, und in welche die fogenannten Zungen eingefett waren. 

Springer, Vincent, ein berühmter Baſetthornvirtuos, geb. in Jung⸗Bunzlau 
bei Prag um 1760, erregte auf feinen Goncertreifen Bewunderung. 

Spriuglade, eine alte Art der Windlade in der Orgel, die in verbefierter 
Geftalt Hier und da wieder zur Aufnahme fommt. 

Sprung, in der Melodie die Yortbemegung dur ein mehr als eine große 
Secunde betragendes Antervall. 

Spund, 1) das Bret, welches feft anfchließend die vordere Seite des Wind- 
laſtens in der Orgel verfchließt; bisweilen aud) die obere Dede der Orgelwindlade. 

Spuntoni, Carl, geb. in Rom um 1760, war ein dramatiſcher Componift. 

Squarcialnpi, Antonio, oder Scnarcialupi, aud) Antonio dagli Organi 
gemanntı geb. in Florenz in der 2. Hälfte des 14. Jahrh., geft. als Organift an der 

tbedralticche in Florenz 1430, fol der befte Orgeljpieler feiner Zeit gewefen fein. 

S. S., Ablürzung für senza sordina, ohne Dämpfer. 

Shaffi-Eddin-Abdolmumin ben Fachir Al-Ormewi, genannt Al-Bagpadi, 
[ebte in der 2. Hälfte des 13. Jahrh. und war ein arabiſcher Schriftſteller über 

n 


fl. - 

Sierof, A, ein angefehener Muſiker, geb. 1820 in Petersburg, welcher fich durch 
die Oper „Judith“, die 1863 daſelbſt aufgefliärt wurde, fowie auch als Theoretifer 
und Krititer einen Namen gemadt, farb am 1. Febr. 1871, nachdem er kurz 
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ni „Aoebifeer Mufiter fi bei der 100jährigen Beethovenfeier zu Wien 
eili 

Sſlola Seat, geb. in Raudnitz (Böhmen) um die Mitte des vorigen Jahrh., 
war gis einem Bater und Bruber ein vortrefflidher Orgamift. 

. T., Abtürzung für senza tempo, obne Takt. 

Etaab, Pater Odo, Benedictinermönd und Profeffor der Mufit an der Uni- 
verfität Fulda, geb. in Franenftein (Rheingau) den 23. Yuli 1745, ift Berfafier 
eines Buches Über den einflimmigen Gboralgefang; auch Componiſt einer Bafftond- 


Staab, geb. in Weilburg 1717, geft. als Goncertmeifter ver fürftbifchöflichen 
e in Fulda 1792, Hinterließ Kirchencompoſitionen. 

Staab, Adalbert, geb. den 22. Aug. 1813 im Langenberg (Weftphalen), Entel 
des Vorigen; ein nambafter Glarinettif, fpäter Glaviervirtuog, wirkt feit 1851 als 
ihtiger Mufildirector in Hamm, woſelbſt er wirkſame Slavierfachen, Männergefänge, 
eine Ouverture bat druden laſſen. 

Stabat mater, eine Hymne, die mit biefen Worten anfängt, ift gedichtet vom 

anziscaner Jacobus de Benedictis (Yacopo de Benedetti) und wird vielfach componirt 

Stabile, Hannibal, geb. in der 1: Hälfte des 16. Jahrh., Schüler Paläftrina', 
wurde, nachdem er Sapellmeifter an S. Giovanni in Laterano, dan an der Kirk 
Collegio Germanico, daun an 8. Apollinare thätig geweien, 1592 au Sta Mario 
Maggiore nad Rom berufen, wo er 1595 al8 Gomponift von Kirchenſachen Farb. 

Stabile, Yranz, ein DOperncomponift in Neapel, von dem 1836 „Palmira“ 
und „La Sposo at letto“ aufgeführt wurde. 

Stabingber oder Stabinger, Matthias, wurde geb. in Deutſchland um 1750; als 
befannter Flötiſt lebte er in Paris, dann in Stalien und ift gef. in Benedig wahr⸗ 
fcheinlich 1815. Gr war Somponift von Ballets, Opern, Ylötenfachen, Quartett’ 
und Sertett’3 für Streich- und Blasinſtrumente 

Stacc., Ablürzung für staccato. 

Staccare, abftoßen, die Töne beim Spielen oder Singen nicht gefihleift, 
jondern getrennt erzeugen. 

Stacosto, stoccato, abgeftoßen, verlangt das Eintreten des staccare. 

Stad, ein deutſcher Violinift in Paris um 1765, fpäter erſter Geiger am 
Theater in Straßburg, componirte Biolinfachen. 

Stade, Heinrich Bernhard, geb. den 2. Mai 1816 in Ettiſchleben bei Arn⸗ 
ftadt, ift feit 1836 Orgamift und feit 1855 auch Stabtcantor in Arnflabt; er iſt ein 
ausgezeichneter Orgelipieler und Pianift, der fih noch durch Orgelcompofttionen 
bekannt gemacht hat. 

Stade, Friedrich Wilhelm, &e. 1817 in Halle, beſuchte daS dortige Gym⸗ 
naflum und ging dann zu Fr. Schneider nad Deflau. Rad) diefer Zeit nahm 
er ein Engagement als Mufifpirector bei der Bethmann’fchen ———— 
an, welche bald in Deſſau, bald in Halle Borſtellungen gab. Nach 2 Jahren 
erhielt er nah Jena einen Ruf als Univerfitätsinufifdtrector, welche Stelle er 
annahm und außerordentlich tntig und förbemd auf das mufilalifche Leben diefer 
Stadt einwirkte; auch Hielt er Vorträge im bomiletifchen inare über den 
evangelifchen Choralgefang. Aus diefer Zeit flammen aud Bearbeitungen von 
Liedern aus dem 13., 15. und 16. Jahrhundert, welche zu Leipzig und Weimar 
erjhienen. In tiefer Stellung blieb er, als er 1860 den Auf als Hoforganiſt 
und Gapellmeifter nah Altenburg erhielt, und bei welcher Gelegenheit er von 
der Jenaer Umiverfität die phil. Doctorwürbe erhielt. Sein Nıtf als Orgelfpieler 
ift ein bedeutender, fowie er auch in feinen Eompofitionen, die in Orgelſachen. 
Ouverturen, Liedern u. ſ. w. beftehen, ftet8 dem gebiegenen Dufifer zeigt. 
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Stadelmayer oder Stadlmayer, Johann, geb. in Sreifing (Baiern) um 1560, 
ein Sapellmeifter Kaifer Rudolph's, lebte noch in Prag um 1620 und componirte 
zahlreiche Kirchenfachen. 

Staden, Johann, geb. in Nürnberg 1581, flarb als Organift an der Sebaldus- 
fire in Nürnberg 1656, ebenfo berühmt als Drgelipieler wie als Componiſt von 
vielen Kirchenfachen. . 

taden, Adam, Sohn des Genannten, geb. in Nürnberg um 1630, eigentlich 
Juriſt (auch Poet), daneben auch Componift, hielt eine Lobrede auf die Mufit. 

Staden, Sigismund Gottlieb, 2. Sohn ded Johann St., geb. in Nürnber 
1607, farb als Orgamift in der Lorenzlirche in Nürnberg 1655; er war Componi 
von geiftlihen und weltlichen Gefängen und auch Berfafier einer Singſchule. 

Stabing, geb. in Deutſchland in der Mitte des vorigen Jahrh., wirkte als 
er rl erſte Sängerin an ber großen Dper in Stodholm. 

tadler, Abbe Darimilian, geb. den 4. Aug. 1748 in Melt, war ein gelehrter 
Mönd, Abt, fpäter Pfarrer und Profefior der Theologie; er war ein Meifter anf 
der Orgel und dem Glavier und feine Compoſitionen, die erft in weiteren Kreiſen 
unbelannt geblieben waren, erregten großen Enthuſiasmus, als fie in Wien zum 
erften Male aufgeführt wurden; es waren die Chöre aus Collin's Tragbödie 
„Poligena‘” und dag Oratorium „Das befreite Jeruſalem“; außerdem componirte 
er Dieflen, ein Requiem, Palmen, meift Kirchenfachen, auch Glavier-, Srgellugen 
und weltliche Lieder und flarb den 8. Nov. 1883 in Wien, nachdem er feit 1815 
fi von feinem Amt zurüdgezogen hatte. 

Stadler, Joſeph, geb. den 4. März 1724 in Wolfpafling (Unter-Defterreih), 
farb als Gapellmeifter an der Sefnitentirche in Wien den 6. Jan. 1777. 

Stabler, Yelir, geb. den 13. Ian. 1754 in Wien, Sohn des Genannten, 
ein namhafter Kontrabaffpieler am kgl. Theater in Wien, farb dafelbfi den 
30. Sept. 1828. 

Stadler, Joſeph, Sohn des Felir St., geb. den 13. Oct. 1796 in Wien, 
Orchefter- Dirigent des Leopoldftabttheater8 in Wien bis 1834, wo er in die Hof- 
capelke trat, war ein fruchtbarer Somponift für verfchiedene Inſtrumente, auch von 


Stadler, Anton, ein Berwandter der Genaunten (Bruder des Yelir?), ein 
ausgezeichneter Clarinettiſt in Wien, der au einige Berbefierungen am ber 
Clarinette anbrachte. 

Stadtfeld, Chriſtian Joſeph Franz Alexander, geb. in Wiesbaden den 27. April 
1826, gebildet am Conſervatorinum in Brüſſel; mar ein talentvoller Componiſt, der 
leider zu fräh in VBrüflel den 4. Nov. 1858 farb; er hat zahlreiche Sompofitionen 
hinterlaffen, darıınter Opern, Ouverturen, Sinfonien, Gefangfachen x. 

Stadtamfilanten, Stabtpfeifer, Stadtzinkeniſten, Sunfipfetfer, Amtöpfeifer 
waren und find theilweife noch die in Städten anfäffigen zünftigen fiter, 
welche das Recht und die Pflicht Hatten, gegen Bezahlung die Muſit bei irgend- 
welchen feflichen Gelegenheiten (weltliche oder geiftliche) zu beforgen; fie datiren 
ans dem 15. Jahrhundert. 

Staegemann, Max, geb. am 10. Mai 1848 zu Freienwalde (Neffe von Garl, 
Eruard und Emil Devrient), ift gegenwärtig einer ber bedeutendfien Baritoniften. 
Er erhielt anf der Krenzſchule zu Dresden feine wiſſenſchaftliche, und auf dem 
Conſervatorium dafelbft feine mufitalifche Ausbildung. Später ging er nad) Paris 
zu Delfarte und nahm einige Zeit bei dem Schweden Lindhuld in Hannover Ge⸗ 
} icht. 1869 erhielt er das erſte Engagement am Bremer Stabttheater, 
1 kam er nach Hanmover als zweiter Baritoniſi, und 1865 wurde er nad) Zott⸗ 
mayers ang erſter Baritoniſt am dortigen Hofoperntheater, wo ex noch thätig 
iſt. St. beſitzt neben ſeiner ſchönen ausgebildeten Stimme ein ausgezeichnetes 
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Darſtellungstalent, welches namentlich in Partien wie Tell, Hans Heiling, 
Bampyr, Fliegender Holländer glänzend zur Geltung kommt; ebenſo wirkt er als 
Concertſänger in ausgezeichneter Weiſe. 

Staehle, Hugo, geb. in Fulda 1826, Schüler von Sauptmann und Spohr, 
get. in Caſſel den 29. März 1848, warein boffnungsvoller Componiſt von Orcheſter⸗ 
md Gefan —** 

Stack! n⸗Storksburg, Jacob von, geb. in Memmingen (Schwaben), Tebte als 
Staatsrath in Peteräburg, wo er den 6. Juli 1785 flarb; erfchrieb über Theater 
und Muſik in Rußland. 

Staeps, Kantor in einer fächfiihen Stadt gegen Ende des vorigen Jahrb., 
componirte viele Pfalmen und Kirchenfachen, die aber Manufcript blieben. 

Staed, Ferdinand Philipp Joſeph, geb. in Brüffel den 17. Dec. 1748, farb 
dafelbft als Hoforganift den 23. März 1809; er Hinterließ einige Goncerte und 
Sonaten für Bianoforte. 

Staed, Wilhelm, Bruder des Vorigen, geb. in Brüfjel 1751, mar 1786 Piano- 
forteleprer in Paris und edirte dort C vierlachen. 

Staffa, Joſeph, geb. 1809 in Neapel, eigentlich Dilettant; ift jedoch Com⸗ 
ponift von mehreren Opern, die in Stalien aufgeführt wurden. 

Stafford, William Coofe, geb. in Hort, wo er 1830 fi} aufbielt; tort 
ſchrieb er auch eine Geſchichte der Muſik. 

Staggione, ſ. das flgde. 

Stagione, bei den Italienern die Jahreszeit, in der Opern anigeiübrt werben. 

Stagione di carteilo, die Zeit, in der große Opern von Künfilern erften 
Ranges anfgeführt werden. 

Stahlharmonifa, 1796 erfunden von Nöbe, ift ein Inftrument, das gefpielt 
wird, indem man mit 2 Heinen Geigenbogen die Stahlſtäbchen des Juſtrumentes 


cht. 

Stahlelavier, 1792. erfunden von Troiger in Deſſau, iſt ein dem Gamben⸗ 
clavier ähnliches jetst wieder veraltete8 Inſtrument. 

Stahlknecht, A. H., lebte als Mufillehrer und Director des Gefangvereins 
‚in Ghemnig noch 1846 und veröffentlichte dort Befangscompofitionen. 

Stahlineht, Aoolph, geb. ın Warfhau den 18. Juni 1813, Schüler von 
Zuge, Müplenbrud und St. Rubin, feit 1840 Concertmeifter in Berlin, ift em 
tüchtiger Violinift, der mit feinem Bruder und dem Pianiften Loſchhorn und Steiffen- 
fand Zriofoireen zu Berlin veranftaltete. Auf feinen Kumnftreifen erwarben fi 
die Brüder große Anerkennung. Außer Opern componirte er noch verſchiedene 
wirkſame Lieder, Clavier- und Violinſachen. 

Stahlknecht, Julius, Bruder des Genannten, geb. den 17. März 1817 in 
Pofen, Echüler von Drews und Wranitli, ebenfall$ Kammermufilus in Berlin 
feit 1838, ift Violoncellvirtuog und Componiſt für diefes Inſtrument. 

Stahlfpiel, 1) ein Inſtrument, erfunden von Lingle in Torgau, der Stabl- 
harmonila ähnlih, nur daß die Stäbchen mit dem Klöppel gefchlagen werden. — 
2) bei Militairmufifen ein Inſtrument, das aus einem Igraförmigen Geſtell, mit 
darauf befeftigten Stahlplättchen befteht, die mit einem Klöppel geichlagen werben. 
3) in der Orgel dag Blodenfpiel, wenn ſtatt der Glocken Stahlfäbeen gebraucht find. 

Stainer, Jacob, ein. ausgezeichneter Geigenmacher in ejom bei Insbruck 
geb. dafelbft um 1620, lernte bei Amati in Eremona, beiratbete eine Xochter 
defjelben und zog nad, Abfom, wo er anfangs die Geigen zu 6—8 Guld. ver⸗ 
faufen mußte; 1650 wurde er befannter, er befam Beftellungen von vielen Höfen 
und mußte auch Schüler annehmen. Nachdem feine Fran geftorben war, 309 ex 
in ein Klofter, wo er auch ſtarb, umd in welchem er noch 16 Geigen fertigte, die 
er dem Kaifer und den Churfürften des deutichen Reiches fandte. j 
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Stainer, Marcus, Bruder des eben Ermwähnten, ebenfall3 Geigenmacher, aber 
nicht von dem Rufe, wie fein Bruder, war Schüler des Borigen. 


Stalelberg, 2. &. von, wahrfcheinlich Dilettant, veröffentlichte Variationen 
für Pianoforte 1798 zu Leipzig. 

EStamaty, Camille Maria, geb. in Rom den 28. März 1811, ein Schüler pon 
Kallbrenner, war Pianift, Componiſt und verdienter Diufillehrer; er lebte in Paris, 
Leipzig, Nom, feit 1848 wieder in Pari® und edirte dort Pianofortecompofitionen 
und auch DOrcefterwerte; er ftarb zu Paris am 19. April 1870. 

Stamegun, Nicolaus, Priefter und Gomponift, geb. in Spello (früherer 
Kirchenſtaat) un 1620, war bis 1667 Gapellmeifter an der St. Maria⸗Maggiorekirche 
in Rom, dann Priefter in feiner Heimath; er. componirte nur Kirchenfachen. 

Stamentienpfeife oder Stamentienbaß, ſ. Schwiegel. 

Stamis, Johann Garl, geb. in Deutſchbrodt (Böhmen) 1719, berlihmter 
Biolinift und Componift für Streihinftrumente und Clavier, flarb als Concert⸗ 
meifter in Mannheim 1761. 

Stamitz Thaddäus, Bruder des Borigen, geb. in Deutſchbrodt 1721, ein 
namhafter Bioloncellift, ftarb als Landvicar umd Canonicus in Altbunzlau 
(Böhmen) den 23. Aug. 1768. 

Stamik, Carl, älterer Sohn des Johann Earl St., geb. in Mannheim den . 
7. Mai 1746, Schüler feines Baterd und Cannabich's, war ein ausgezeichneter ' 
Birtuod auf der Biolme und der Viole d'amour, flarb als Univerſttäts⸗Concert⸗ 
meifter in Jena 1802 und galt als ein gebiegener Gomponift für Streichmufif 
und Glovier, au von Opern. 

Stamis, Anton, Bruder ded Borigen, geb. in Mannheim 1753, vorzüglicer 
Biolinift und beliebter Componiſt für verfchtevene Inſtrumente, lebte noch 1781 
in Baris, wohin er mit jeinem Bruder Carl gegangen war. 

Stamm, Peter, wahricheinlich Profefior und Rector in Stettin in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrh., ließ Druden: Programma funebre in obitum Ebelingii, Gymnasii 
Carol. Prof. Mus. Stettin 1676. 

Stamminterballe find bei ältern Theoretifern die Intervalle der beiden Haupt⸗ 
ftammaccorbe. 

Stammmelodie beißt diejenige Melodie, welche urfpränglich auf einen be= 
ſtimmten Tert componitt ift. 

Stammtonleiter wird die Tonleiter von C⸗dur genannt. 

„Btumpita biegen früher gedrudte Geſänge, welde auf Märlten ꝛc. colportixt 
wurden. 

Staucarius, Bictor Franciscus, geb. in Bologna 1678, ein Profeſſor der 
Meathematit dajelbft, fchrieb ein Wert: De sono fixo inveniendo. 

Stanedby, Thomas, ein berühmter Flbtenmacher in London, ift geft. 1734. 

Staneöby, Thomas, Sohn des Genannten, ebenfalld Flötenmacer, der 
feinen Bater an Ruf noch übertraf, ift dafelbft geft. 1754. 

Stanhope, Carl Graf won, geb. den 3. Aug. 1753 in Genf, ein engl. Staats⸗ 
mann, fchrieb ein berühmt gewordenes Werk über die Temperatur der Inſtrumente 
und ftarb in London den 13. Sept. 1816. 

Stanley, John, geb. im Januar 1713 in London; obgleich blind, war er 
doch ein ausgezeichneter Organift, Dirigent und Gomponift, welcher für verſchiedene 
Inſtrumente Compoſitionen veröffentlichte; er ift geft. den 19. Mai 1786 als 
Dirigent der tgl. Gapelle. 

Stanza oder Stanze heißt die Strophe eines Gedichts. 

Stanzen, Johann Ludwig, Organiſt in Hildesheim gegen Ende des vorigen 
Jahrh., war ein Componiſt für Clavier, Streichinſtrumente und Gejang. 

Paul, Handleriton der Tonkunſt. IL. 30 
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Stappeu, Cornelius van, ein bolländifher Componiſt am Ende des 15. Jahrh., 
veröffentlichte einige Bejangfachen. 

Stard, Philipp Wilhelm, Nector und Organift in Wrigen a. d. O. Anfang 
des 18. Jahrh., gab eine Befchreibung der Alten und neuen Orgel in Briten heraus 


Staricius, Johann, Organift an St. Lorenz in Frankfurt a. M. im Anfang 
des 17. Jahrh., componirte Lieber. 

Start, Friedrich Gottlieb, Kantor in Waldenburg (Schlefien), geb. den 
29. Aug. 1742, ftarb in Waldenburg den 20. Mai 1807 und war berühnt durd 
fein Orgelfpiel und feine Gompofttionen für die Orgel. 

Starke, Friedrich, geb. in Elſterwerda (Sachen) 1774, war in den verfchiebenften 
Stellungen ald Homift und Dirigent thätig, wurde als erfler Horniſt des dr 
theaterorchefterd zu Wien penftonirt und ift geft. in Döbling bei Wien den 18. 
1855. Zahlreiche Eompofitionen für verfchiedene Inſtrumente, fowie auch Kirchen 
fahen und eine Clavierſchule find von ihm erichienen. 

Starswolsli, Simon, lebte in Tarnow (Galizien) in der 1. Hälfte des 
17. Zahrh., war Befchichtfchreiber und Biograph und ſchrieb eine Abhandlung über 
ee Studium der fit: Musices practicae Erotemata, welche zu Krakau 1650 
erichien. 

Startini wird ala Componift um 1800 aufgeführt in London. 

Starzer, Joſeph, geb. in Defterreih 1727, ein tüchtiger Biolinfpieler und 
Balletcomponift, ift geft. in Wien den 22. April 1787, woſelbſt er am dortigen 
Hoftheater angeftellt war. 

Status octavae, daS Auffteigen der Octave vom Grundton auf. 

Staudigl, Joſeph, geb. den 14. Aprıl 1807 in Wöllersdorf (Unteröfterreid‘) 
geft. im Irrenhauſe in Michelbeuerngrund 1861, feiner Zeit der berühmteſte Baffif, 
der mit großer edler Stimme Wohlklang und höchſte Ausbildung beſaß, war ven 
1831 in der Diener Hofcapelle angeftellt und machte feine Kunftreifen nach Deutfd:- 
land, England, wo ihm große Ehren zu Theil wurden; er war aud) Liedercomponif. 

Staudinger, Cantor und Mufifdirector in Weifenburg, geft. 1790, war ein 
guter Componiſt und Glavierfpieler. 

Staufer, Inftrumentenmader in Wien in der 1. Hälfte dieſes Yabrh., 
war ein Berfertiger der Guitarre D’amour und des Fortepiano. 

Staszi, geb. in Florenz, Oboenvirtuos, lebte um 1770 in feiner Baterftatt. 

Stechanins, Andreas, Magifter und Rector in Arnſtadt (Schwarzbing) in 
der 1. Hälfte des 17. Jahrh., fchrieb über eine Frage in der Solmifation. 

Stecher, Marian, geb. in Mannheim um 1760, lebte als vortrefflicher Pianiſ 
und Organift in Mannheim und fchrieb viel für Clavier und Orgel. 

Stecher, Dr. und Bürgermeifter in Biberah (Schwaben) um 1800, veröffent- 
lichte Einiges über Geſangbücher und Kirchenmelodien. 

Steder, Hermann, geb. den 6. Febr. 1835 in Gazen bei Pegau, feit 1853 
DOberlehrer in Erdmannsdorf bei Schellenberg, ift als ein ftrebfamer Componiſt 
von Concertſtücken und Kirchenmufifen befannt. 

Stedert, Carl, geb. in Potzdam 1820, feit 1862 Organift an der Warien- 
kirche in Wismar, ift gleichzeitig ein gefehidter Pianift und Claviercomponiſt. 

Stechwey, A. C., Organift in Zwoll um 1760, veröffentlichte 6 Sonaten 
und Trios für Bioline, Flöte und Baß. 

Stedler, Fräulein, eine deutiche Harfenvirtuofin des vorigen Jahrh. im Paris. 

Steele, Zofua, lebte in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. in London als muft- 
faliiher Schriftfteller. 

Steetz, Wilhelm, geb. in Hanıburg um 1770, lebte in Tiverton (Englant), 
ſchrieb über die Efemente der Mufit und veröffentlichte diefe Schrift 1812 dafelbf. 
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Etefani, Johann, Biolinift und Componift, geb. in Prag 1746, tgl. Capell⸗ 
meifter in Warſchau bis zur Thronentfagung Stanislaus Auguft’3, ift als Orchefter- 
mitglied dafelbft gef. den 24. Febr. 1829. Kirchen» und Gefangschmpofitionen, 
auch einige Opern haben ihn zu feiner Zeit populär gemat. 

Stefant, Joſeph, Sohn des Genannten, geb. in Warfchau ven 16. April 1800, 
Schüler des dortigen Conſervatoriums, erhielt die Stelle eines Balletmufifpirector 
in Barfhau und componirte dafeldft wirffame Ballets und Opern. 

Stefani, Eleonore, Tochter Johann St.’3, geb. in Warfchau 1802, Opern- 
fängerin dafeldft, ift geft. 1831. 

Stefanini, Johann Baptift, geb. in Modena um 1660, Capellmeifter am 
Dom in Zurin, war Componiſt von Kirchenfachen. 

Steffan, Joſeph Anton, geb. den 14. Mär; 1726 in KopibIno (Böhmen), 
ein tächtiger Bianift und Componiſt, Schüler Wagenfeil’3, farb als kaiferl. Hof- 
claviermeifter in Wien Ende des vorigen Jahrh. und Hinterließ Elavier- und 
Gefang&ompofitionen. . 

Steffani, Agoftino, geb. in Caſtelfranco 1655, einer der beften Sänger, wurde 
bon einem deutſchen Grafen aus dem Sängerchor zu Venedig genommen und 
erhielt durch diefen feine Fortbildung bei Bernaber in Münden. Neben theo- 
logifhen Studien im Priefterfeminar, wurde er noch Schüler von %. Kerl auf 
der Orgel und 1673 ging er zur weiteren Ausbildung nad Rom. Ein Yahr 
fpäter in München gun Director der Kammermufit ernannt, brachte er dort die 
Werte: „Audacia e Rispetto“, „Servio Tullio“‘ u. f. w. zur Aufführung. Er 
war Inhaber verfchiedener geiftlicher Würden in Münden und in Hannover, wohin 
er vom Herzog Ernſt Anguft berufen wurde; von ihm gelangten 1689 „Henrico 
Leone“ ‚La lotta d’Alcide‘ „Le Rivali concordi“ und „Atalante“ an die 
Deffentlichkeit. Außer dieſer Thätigkeit befchäftigte er fih mit dem Studium des 
Staatsrechts, wodurch er feinen Herzog fehr nüßlich wurde. Diefer verichaffte ihm 
auch vom Papft den Zitel „apoftolifher Protonotar” und das Bisthum Spiga. 
gierbund ftolz gemacht, feste er nur den Namen feines Kopiften unter feme 


ofitionen mie ex überhaupt das Gapellmeifteramt 1710 nieberlegte. Sein, 


comp 
Nachfolger wurde Händel. St. machte no eine Neife nah Rom und ifl gef. in 
Frankfurt a. M. 1730. Außer den ermäbnten Opern bat er noch Bhalmen, 
Motetten, Sonaten und eine Schrift zur Bertheidigung der Mufik gegen die Angriffe 
verfchiedener Philoſophen zu Amfterdam 1695 veröffentlicht. 

Eteffeni, Dominico, geb. in Trieft 1738, ftarb als verdienter Gefanglehrer 
in Würzburg den 22. Dec. 1788. ‘ 

Stöfens, Friedrich, geb. in Potsdam den 28. Juli 1797, Director an der 
Militair⸗Muſikſchule dafelbft, war Componift für Militairmuſit und Blasinfirumente. 

Steg ift an der Geige das auf dem Reſonanzboden aufrecht fiehende Holz, 
auf dem die Saiten ruhen. 

Stegmann, Johann Wilhelm, war Organift und Orgelbauer in Wettin um 1650. 

Stegmann, Carl David, geb. in Dresden 1751, Schiller von Zillih, Homilius 
und Weiſſe, ein namhafter Tenorift, der auf den Bühnen zu “nigeberg, Danzig, 
Gotha, Mainz u. f. w. thätig war, ift geft. in Bonn den 27. Mai 1826; er com= 
ponirte für Orcheſter und Geſang, auch Trio's, Quartette für Streichinftrumente, 
endlich aud Open. 

Steguann, Friederite Felicitas, Tochter des Vorigen, war Sängerin am Theater 
in Hamburg um 1800. 

Stegmayer, Ferdinand, geb. in Wien 1804, guter Violinift und Pianift, 
war in verfchiedenen Orten als Dirigent thätig, zulegt in Wien al$ Chormeifter an 
der von ihm gegründeten Singacademie, umd ftarb den 6. Mai 1863; Orcheſter⸗ 
und GSlaviercompofitionen, Lieder find von ihm erfchienen. 

30* 
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Stehtin, Sebaftian, Chordirigent in Wien um 1840, fehrieb über „Lomarten 
des Choralgeſangs nach alten Urkunden". " 

Stetbelt, war ein gefchidter Pianofortebauer in Berlin in der 2. Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts. 


Steibelt, Daniel, Sohn des Vorigen, geb. in Berlin, wahrſcheinlich 1764 
oder 1765, ftarb als kaiſerl. ruſſiſcher Capellmeifter in Petersburg 1823. Seiner 
Zeit ein berühmter Pianifl, war er auch Gomponift von Opern, Baletts, Elavier-, 
Streid> und Drceftermufil, namentlich find e8 die in Paris, London und Beters- 
burg gejchaffenen Werke, welche ſich großer Beliebtheit erfreuten. Er war Schüler 
von Kirmberger. 


Steiffenfand, Wilbelm, geb. in Ponmnern ın den 20er Jahren diefe® Jabrb, 
Schüler von Dehn, ein tüchtiger Pianift und Mufillehrer, auch Componiſt vou 
Glavierfachen und Liedern, lebte bis 1856 in Berlin, dann auf einan Gute Seddin 

Steigende Intervalle find Intervalle, deren zweiter Ton höher ift als der erſte 

Steigleder, Johann Ulrich, Organift in der 1. Hälfte des 17. Jabrh., com- 
ponirte einige Kirchenſachen, von denen hauptſächlich ‚„Tabulatura Organis et 
Organoedis unice inserviens“ 1624 zu erwähnen find. 


Stein, Johann Andreas, geb. in Heinelsheim (Pfalz) 1728, berühmter Orgel⸗ 
und hauptſächlich aber Pianofortebauer, Schüler Gottfried Silbermann's, ſtard in 
Augsburg den 22. Febr. 1792 als Organift der Barfüßerfiche und Erfinder ver 
Melodita und der Saitenbarmonita. 


Stein, Nanettc, geb. im Augsburg den 2. Januar 1792, Tochter des Borigen, 
ſetzte defien Geſchäft fort, verlegte 1794, nachdem fie Streicher gebeirathet hatte, 
die Fabrik nah Wien, wo fie den 16. Ian. 1833 ftarb. Ihr Bruder Andres 
war einige Zeit Theilhaber ihres Geſchäfts, doch 1802 feparirten fie fih und jpäter 
wirkte ihr Sohn in thätiger Weife mit. 

Stein, Friedrich, geb. 1784 in Augsburg, jüngfter Sohn Johann Andres 
Stein's, geſchickter Pianift und Somponift, Schüler Albrechtsberger's, farb im Wier 
den 5. Mai 1809. 

Stein, Johann Georg, geb. in Berlftädt bei Erfurt, fol ein guter Orgelbauer 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts geweſen fett. 

Stein, Earl, geb. den 34. Octbr. 1824 in Niemed (Preußen), Schüler von 
A. W. Bad, Rungenhagen und Marr, feit 1850 tgl. Muſikdirector und Orgamf 
an der Stadtkirche in Wittenberg, componirte ein Oratorium, eine Kantate, cimt 
Sinfonie, ſowie einige Lieder und Pianoforteſachen und gab eine Clavierſchule heraus. 
a . Friedrih, ein Muſiklehrer in Crefeld, fchrieb eine Harmonielehre. die 

erſchieu. 

Stein, P., Mufitlebrer in Coblenz 1840, gab neben anderen Compoſitioner 
auch Liederſammlungen für die Volksſchule heraus. 

Stein, Albert Gerion, geb. um 1814, Pfarrer au der Urfulakirche in Rölk, 
fchrieb Kirchenſachen und Einiges über tatholifche Kirhenmufit. 

Stein, Eduard, geb. 1818 in Kleinfchirma bei Freiberg, Schüler von Wernlig 
und Menvdelsjohn, 1853 fürftl. Capellmeifter in Sondershauſen, geft. 1864, war 
ein ausgezeichneter Mufiter und Componiſt. 

Steinader, Carl, geb. in Leipzig 1789, ein talentwoller Muſiler und Coin- 
ponift von mehreren DOperetten, Clavierfadhen und Liedern, ftarb leider ſchon ven 
18. Januar 1815 in feiner Baterfladt, nachdem er aus dem Kriege zurüdg war. 

Steinbart, Gottheli Samuel, geb. in Zillihan den 24. Sept. 173, Kart 
als Profefjor der Bhilofophie in Frankfurt a. d. O. den: 5. Febr. 1809 und bandelt 
in einem Werte: „Grundbegriffe der Philoſophie iiber den Geſchmack“, au iiber Mukt. 
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Steinbeef, Friedrich Albert, geb. in Brandenburg a. d. Hafel 1804, Dr. med., 
fchrieb eine Inauguraldiſſertation: De musices atque Poesus vi salutari operis 
prodromus, die zu Berlin 1826 erſchien. 

Steinberg, Chriftian Gottlieb, geb. den 24. Yebr. 1738, geft. in Breslau 
als Prediger ben 23. Mai 1781, fchrieb: „Ueber die Kirchenmufit.“ Breslau 1766. 

GSteinbredger, Jacob, Kantor in Belgrana in Thüringen in ver 2. Hälfte des 
16. Jahrh., ſchrieb eine. Elementarmufifichule. 

Gteindorf, Johann Martin, Cantor in Zwidau, geb. ven 18. März 1668 
in Deutleben, geft. 1739, mar ein fleißiger und guter Kirchencompomit 

Steiner, Sohanı Ludwig, ein deutfher Componift in Nürnberg, lebte dann in - 
Züri in der 1. Hälfte Des vorigen Jahrh., ſchrieb Geſangſtücke und eine Geſangſchule, 
auch Sonaten für einzelne Streichinftrumente. 

Steiner, Canonicus am Dom in Breslau, ftarb dafelbft 1817 und fchrieb: 
„Ueber den deutſchen Kirchengeſang.“ 

teinert, f. k. Hoffecretär in Wien, guter Pianiſt und Componiſt um 1796. 
Steinfeld, A. J., Organift in Vergeborff bei Hamburg, geb. 1757, geft. in 
amburg 1824, hat Sonaten, Soloftüde, Quartette für verichiedene Inſtrumente, 
angſachen und manches Andere erjcheinen lafſen. 
teinfeld, Jacob, Sohn des Zorigen, geb. in Bergedorfj, war ein Schüler 
Schwencke's und ließ ſich als Pianoforte- und Gefanglehrer in Hamburg nieder. 

Steingaden, Conftantin, Eapellmeifter in Eonftanz um die Mitte des 17. Jahrh., 
zählte zu den befjern Kirchencomponiften damaliger Zeit. 

Steinharbt, Johann Wilhelm Friedrich, Flötiſt in der herzogl. Capelle in 
Weimar in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh., veröffentlichte Compoſitionen für Flöte. 

Steinfühler, Emil, namhafter PBianift, Biolinift und Componift, geb. in 
Däfielborf den 12. Mat 1824, Schüler Mendelsſohn's und Al. Schmitt’, hat fich 
feit 1843 in Lille niedergelaffen, wo er viele Werte für Pianoforte und Violine, 
auch Gefangscompofitionen veröffentlichte und wofür ihm Napoleon die goldene 
Berdienftmebailfe verliehen hat. 

Steinmann, Ehriftoph, Organift in Großnordhauſen bei Weimar in der Mitte 
des 17. Zahrh., gab zu Erfurt und Jena „Motetten und Lieber‘ heraus. 

Steimmüller, Johann, | 3 Brüder; vortreffliche Waldhorniften unter Haydn 

Steinmüller, Yofeph, in der Eſterhazy'ſchen Gapelle; bereiſten jpäter 1784 

Steinmüller, Wilhelm, ) Deutichland und waren auch Componiften. 

Steinide, Albert, Kantor und Organift in Stettin von 183045, componirte 
meift Motetten und Orgelfachen. 

Steinweg, Heinrich, geb. in Sraunihweig 1797, gef. am 7. Februar 1871 
in New⸗York, ift Gründer der in New⸗York beftehenden großartigen Pianoforte- 
fabrit „Steinway und Söhne”. Die Neigung zur Mufit veranlaßten ihn, ſich 
Buitarren und Bithern felbft anzufertigen, als er in Goslar bei einem Orgelbauer 
in der Lehre war. Später gründete er ein ſelbſtändiges Geichäft und fabricirte 
Juge Pianos und Pianinos. Die Heinen Verhältniſſe feines engeren Vaterlandes 
genügten ihm nur kurze Zeit, und im Jahre 1849 war der Gedanke zur Aus⸗ 
wanderung bei ihm zum Entihluß gereüt 1850 309 er mit feiner Familie nad) 
Rew-Yort. Sein Sohn Theodor blieb zurüd, um das Geſchäft des Vaters in 
Braunſchweig fortzufegen. Obgleih Heinrih Steinway ein Kapital mitgebracht 
hatte, ging er mit feinen Söhnen bei verfchiedenen New-Yorker Fabrikanten in 
Arbeit, und erft nach 3 Jahren gründeten Bater und Söhne ihr eigenes Geſchäft. 
Sie begannen beſcheiden in einer fleinen Straße von New⸗HYork und fabricirten 
anfänglich ein Piano in der Woche. Der unaufhaltſame Erfolg aber, welcher die 
Zirma bei ihrer Fabrilation von Pianos begleitet Hat, datirt vom Jahre 1855. 
In diefem Jahre ftellten fie in der New⸗Yorker Amduftrie-Ausftellung des American 
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Inſtitute im Kruftallpalafte em nad einem vollfländig neuen Syſteme (Überfaitiges) 
gebantes Piano aus, welchem von der Jury einſtimmig der erfte Preis zuerfannt 
wurde. Die neue Erfindung und die nach ihr gebauten Pianos bewährten fich fo, 
daß fte faft auf allen Ausftellungen den erften Preis erhielten, und die Conftruction 
als die muftergüiltige betrachtet wurde. Das Geſchäft wuchs und 1858 waren fie 
gendtbigt, ein Grundftüd zur Errichtung emer großartigen Fabrik auzulaufen, 
welche in ihrer Vollendung als die bedeutfamfte der Welt zu ihnen ıfl. Die 
Herren Steinway und Söhne führten auch ein neues Syftem im Ban von Flügel: 
ein und zwar mit großem Erfolge. Im Jahre 1862 erhielten fie auf der Londener 
Beltausftellung fir ihre Pianos den erften Preis. Im Jahre 1863 errichteten fie 
in New⸗Yort einen großen Eoncertjaal, der der Sammelpla der Künftler ımt 
Kunftfreumde if. Die Söhne, welche das Geſchäft uach dem Tode des Bateri 
fortfegen,, haben fich alle Forfhungen der Neuzeit auf dem Gebiete der Abuſtil 
zu eigen gemacht, um ihren Inſtrumenten die größte Bolltommenbeit zu geben. 
Schon dic Parifer Weltausftellung vom Jahre 1867 Tehrte, welch‘ hohe tun] 
die Steinway’schen (Steinweg’ihen) Mufterinftrumente in der Kunſtwelt behaupten. 
(Die nähere Würdigung fiehe Paul, Geſchichte des Claviers). 

Stella, Joſeph Maria, Mönd in Rom, geb. in Mirandola (frühere Herzog- 
thum Diodena) am Anfang des 17. Jahrh., fchrieb ein Werk über den Chorgefang. 

Stella, Scipio, ein Theatinermönch am Anfang des 17. Jahrb. in Reapdl, 
war ein berühmter Gontrapunftift und ift geft. 1635. 

. Stella, Bito, Mönch in Benedig um 1570, war auch ein tüchtiger Muſiler 

Stellvertretende Intervalle find die zufälligen Diffonanzen, Wechſelnoten, 
oder auch Borbalter bei älteren Theoretikern. 

Steliwagen, ein Orgelbauer in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., welcher zu 
Salzwedel die Katharinenorgel erbaut bat. 

Stemier, Mag. Chriftoph Gotthelf, ein Gelehrter in Sachlen um 1760, fehrieh 
eine Abhandlung der Geſchichte der Gurrende und der Currendaner, Leipzig 1765. 

Stemma, Bezeichnung für Schisma bei Tinctoris. 

Stenburg, Earl, ein ausgezeichneter ſchwediſcher Tenorift um 1790, war Hof- 
feeretair und Mitglied der tgl. Academie in Stodholm. 

Steneten, Conrad, geb. in Bremen Anfang des 17. Jahrh., veröffentlichte 
Allemanden, Couranten zc. für’ Streichinftrumente zu Bremen. 

Stengel, Chriftian Ludwig, geb. in Nauen den 17. Aug. 1765, feit 17% 
Hoffiscal und Juſtizcommiſſar, fehrieb über den Gebrauch des Septimen⸗Quart⸗ 
Secundenaccords und war auch Componiſt. 

Stengel, Friedrich v., guter Flötift, auch Componiſt für Flöte, war Dom⸗ 
herr in Freyſing in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 

Stengel, G., ein guter Sänger, Baritoniſt an der Oper in Wien, eungagirt 
1805 in Caſſel, ift auch Componift einer Oper „Amadis“. 

Stenger, Nicolaus, geb. in Erfurt den 31. Xug. 1609, war Dr phil, 
Drganift an der Thomaskirche und Wector der Univerfität, ftarb den 5. April 1680 
und binterließ eine „Kurze Anleitung zur Singekunſt.“ 

Stenographie, Schnellichreibetunft; man hat diefelbe auch auf das Nach⸗ 
fhreiben eines mufitalifhen Vortrags übertragen wollen, jedoch bis jegt ohne 
prattiſches — 

Stentando, zogernd, 

Stentsto, mit —— ſingen, beides Vortragsbezeichnungen. 

Stentorſtimme, eine Stimme von ungewöhnlicher Kraft. 

Stenzel, Georg Friedrich, war ein Orgelbauer in Giersdorf (Schleften) um 1750. 

Stephan, Caſpar Melchior, | Brüder, vortrefflihe Orgelbauer in Breslau in 

Stephan, Michel, der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
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Stephan, Siemens, geb. in Buchau (Wirtemberg) um 1520, war Kantor in 
Nürnberg und componirte Kirchenfachen. 

Stephanitae waren bei den Griechen die Sieger in den mufilalifchen Wett- 
kämpfen, aber nur dann, wenn der Preis in einem Kranz (ereyarn) beftand. 

Stephannd, Sprachlehrer aus Byzanz, veröffentlichte 1502 zu Venedig ein Wert: 
De urbibus, und bringt darin auch Notizen, die in das Gebiet der Mufit einjchlagen. 

Stephannd, 904 Biſchof im Lüttich, fchrieb Iateinifhe Lieder mit Melodien. 

tephannd, Johann, ein dänifcher Gelehrter, geb. auf der Inſel Laaland um 
1500, Binterlieg im Dlanufcript: Opera plurima anecdota de Arte musica. 

Stephanus oder Stephan, Johann, Organift in Lüneburg zu Anfang des 
17. Jahrh., veröffentlichte zu Nürnberg „Rewe teutfche Geſänge“. 

Stephen de In Madelaine oder La Mabelaine, Stephen, geb. am Anfang 
dieſes Jahrh., ein Gefanglehrer in Paris, fpäter Chef der Abteilung für die 
ſchönen Künfte im Minifterium des Innern, ſchrieb mebrfacdh über den Gefang; 
auch war er Redacteur mufitalifcher Zeitichriften. 

Stephend, Eduard, geb. in London den 18. März 1821, Pianift, Componiſt 
amd Organift an der Pfarrkirche in Hampftead, hat feine Goncertouverturen und 
Sinfonien in London mit Erfolg aufgeführt. 

Stephenfohn, lifabeth, ausgezeichnete Sängerin in London um 1776, 
wurde 1782 Gräfin von Merborougb. 

Sterkel, Johann Franz Xaver, @eiftlicher, verbienter Mufiter und beliebter Com- 
ponift, geb. in Würzburg den 3. Dec. 1750, wurde Sapellmeifter in Mainz, Regens⸗ 
burg und ftarb in feiner Vaterſtadt den 21. Oct. 1817; ex war Gründer einer 
Singſchule in Regensburg und Componiſt von Sinfonien, Ouverturen, Quartetten 2c., 
Clavierſachen, Gefangscompofitionen, einer Oper; außerdem hinterließ er Kirchen⸗ 
fachen in Manufcript ꝛc. 

Stern, Georg Friedrich, geb. in Straßburg den 24. Juli 1803, feit 1830 
Drganift und Componiſt in Straßburg, veröffentlichte zahlreiche Orgelconpofitionen, 
Clavierſachen und Lieder. 

Stern, Sigismund, geb. in Peteräburg 1815 von deutfchen Aeltern, ein Mufit- 
lehrer dafelbft, gab 1850 ein Handbuch für den Mufitunterriht heraus. 

Stern, Julius, geb. in Breslau den 8. Aug. 1820, kgl. Profeſſor und 
Director eines von ihm gegründeten Confervatoriumd für Mufit in Berlin, felbft 
Biolinift und Sänger, Terute bei Lüftner Violine, bei Freudenberg Theorie. Bereits 
im adıten Jahre trat er als Biolinfpieler in Goncerten auf. Nachdem fein Bater 
1822 nach Berlin gezogen war, fandte er ihn auf die fönigliche Altademie der 
Künfte, wo er bei Hungenhagen und Bad Kontrapuntt und Compofition ftudirte ; 
er compvonirte dort Opern und Oratorien und erhielt bei feinem Abgange von der 
Alademie als Anerlennung feines Zalentes wie feines Fleißes die große filderne 
Medaille. Menvelsfohn-Bartholdy und Meyerbeer, Beide damals königtiche General- 
Mufitdirectoren in Berlin, ſtimmten in der Beurtbeilung feiner Fähigkeiten jo 
weit überein, daß fie ihn 1843 für eine Staatsunterftügung empfahlen; er erhielt 
diefe auf zwei Jahre und begab fi) nach Dresden, wo er bei Mitih Gefang- 
unterriht nahm. Bon Dresden ging er nad Paris. Während feines Aufent- 
halts dafelbfi ward ihm die erfte Gelegenheit, fein Directiondtalent auszubilden 
und auf die Mufitpflege einen ummittelbaren Einfluß zu üben, indem er vom 
deutſchen Männergefangverein zu feinem Dirigenten erwählt ward. Nach cinem 
Aufenthalte von 3’, Jahren kehrte er von Paris nad) Berlin zuriid und gründete 
1847 mit fiebzehn Perfonen einen Gefangverein. Diefe feine erſte und eigenfte 
Berliner Schöpfung hat feither an Auf und Bedeutung fort und fort zugenommen; 
der Berein zählt jetzt 362 fingende, 420 zuhbrende und 68 Mitglieder einer Bor- 
bereitungsclaffe, aus welcher die activen Mitglieder genommen werden. 1848 erhielt 
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er die Ernennung als Eönigl. Muſildirector, und im Jahre 1850 grändete er m 
Verbindung mit Marr und Kullad dad Berliner Konfervatorium der Muſik. Um 
die Inftrumentalmufil in freier Bereinigung zu pflegen, gründete er 1854 and 
den Orchefternerein. Im Jahre 1863 ward er zum königl. Profefior ernannt, 
und 1867 wurde er Director der Berliner Symphoniecapelle, deren Aufführungen 
claffifher Mufik berühmt find. Inzwiſchen hat er nie aufgehört zu componiren, 
objehon feine Hauptproduction diefer Art in die frühere Zeit fällt; außerdem ift 
er ein gewandter Schriftfteller auf dem Gebiete der mufilalifden Theorie. 
Die Äußeren Auszeichnungen zur Anerlennung von Profeſſor Stern's Thätigleit 
befieben darin, daß er von den Künigen von Degien und Preußen, den Groß⸗ 
herzogen und Herzogen von Baden, Sachſen und Mecklenburg mit Orden befchentt 
worden ift; er componirte — wie oben angedeutet — zahlreiche Bocalftiide, aud 
Pianoforte⸗ und Orcheſterſachen. 

Sternberg, Wilhelm, ein Verehrer der Muſik und Schriftſteller in Schnepfenthal 
(Sachſen-Gotha), lebte daſelbſt 1822 und veröffentlichte dort mancherlei Biographiſches 
von Muſikern. 

Sterzing, zwei Orgelbauer, wahrſcheinlich Brüder in Caſſel am Anfang des 
18. Jahrhunderts, fertigten gute Werke für die Kirchen zu Jena, Eiſenach, Erfurt 

Stefander, aus Samos, war ein Cythariſt im alten Griechenland. 

Steſichorus, geb. in Himera (Sicilien) in der 37. Olympiade (im 6. Jahrb. 
v. Ehr.), geft. in Catania in der 56. Olympiade, war ein berühmter Muſiler und 
Didner Des Alterthums. 

Steso, gedehnt, ‚ 

Steso moto, gebehnte Bewegung, N find Vortragsbezeichnungen. 

Stetten, Paul v., geb. in Augsburg den 24. Aug. 1731, geft. daſelbſt den 
12. Febr. 1808, fehrieb eine Geſchichte der Kunft ıc. von Augebug 

Stenerlein, Johann, geb. in Schmallalden den 5. Juli 1546, ſtarb als 
Stadtſchultheis und Notar. publ, in Meiningen den 5. Mai 1613; er war eigent- 
ih nur Dilettant, gab aber zahlreihe Gefangscompofitionen heraus. 

Eteuy, H. C. ein tüchtiger Pianiſt und Componift in Amfterdam, geb. daſelbſt 
um 1775, edirte Compofitionen für Clavier und Streichinftrumente. 

Stevenierd, Jacques, geb. in Lüttich 1817, feit 1854 Mufiklehrer am loͤnigl. 
Conſervatorium in Brüffel, N Componiſt einiger Opern, ſowie verichiedener Goncerte, 
Fantafien zc. für Streidinftrumente, Pianoforte und Orchefter. 

Stevens, William, geb. in London 1778, lebte noch 1839 daſelbſt; er 
componirte englifche Lieder und Pianofortefadden und war Unternehmer eines mufi⸗ 
kaliſchen Journals. 

Stevens, Nicolaus Joſeph, geb. in Brüſſel den 8. Juli 1795, ſpäter Dirigent 
der Hiftorifchen Concerte in Brifiel, war gleichzeitig muſikaliſcher Schriftfteller. 

Stevens, Johann Baptift, geb. in Enghien (Belgien) 1796, ein Biolin- und 
Gefanglehrer an der Muſikſchule ın Mons feit 1837, componirte zahlreiche Geſang⸗ 
Rüde mit Pianofortebegleitung. 

Stevens, ©., ein Orgelbauer im Haag um die Mitte des 18. Jahrh. 

Stevenfohn, Johann, geb. in Irland 1772, geft. in London 1842, com 
ponirte für Theater und Kirche, auch Lieder mit Pianofortebegleitung. 

Stevin, Simon, geb. in Brügge (landen) in der Mitte des 16. Jahrb., 
ein Mathematifer, fchrieb über die Theorie der Muſilk. 

Stewechind, Godeschalchus, geb. in Heusden (Holland) um 1540, Profeſſor ın 
Bont-ä- Mouffon (Lothringen), (rich in einem Werte unter Andern über die 
militairiſchen Mufitinftrumente der Alten. 

Steyeriſch oder Gteyerer, ein Deuticher, urfprünglic in Steyermark heimifcher 
Tanz im fchnellen Walzertact. 
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Stesigig, Georg, ein böhmifcher Violinvirtuos und Componiſt fir Bioline 
und Waldhorn um 1780 in der Kapelle des Grafen Trautmannsdorf angeftellt. 

Stiasuy, Kohann, geft. um 1788 als einer der beften Oboenvirtuofen in Prag, 
der zugleich auch em echt er Lehrer für fein Inſtrument war. 

Stiasny, Bernhard Wenzel, Sohn des Borigen, geb. in Prag 1770, ein 
ausgezeichneter Violoncellift und guter Componift für fein Inſtrument. 

tiadny, Johann, ebenfalld ein Sohn Johann St.'s, geb. in Prag 1774, 
lebte noch 1820, war ebenfalld Bioloncellift im Prager Orcheſter und Abertraf 
ned) feinen Bruder an Birtuofität; auch von ihm find Bioloncelleompofitionen 
gedrudt. 

Stiava, Franz Maria, geb. in Lucca um die Mitte des 17. Jahrh., war 
erſter Organift der !gl. Gapelle in Meffina. 

Stich, Johann Wenzel, genannt Biacomo Bunto, geb. 1784 in Zchuzicz bei 
Czaslau, Schüler von Matiegla und Hampel, ift geft. in Drag den 16. Febr. 1803; 
er componirte fleißig fir dad Hom, auch Duintette, Sertette für Streich⸗ und 
Blasinſtrumente und war Herausgeber einer Hornfchule, überhaupt foll er feiner 
Zeit der größte Birtuo3 auf diefem Inſtrument gemwefen fein und auf feinen Reifen 
durch Deutichland, England, Spanien, Frankreich, Italien u. f. w. große Anerfen- 
nung gefunden haben. Einige Zeit war er in der Kapelle des Fürſtbiſchofs in 
Würzburg, dann beim Grafen Artois in Paris engagirt. Beethoven hat Opus 17 
(die Sonate für Clavier nnd Horn) für ihn gefchrieden. 

Stichodi, diejenigen Sänger der alten Griechen, die einen Lorbeerzweig in 
der Hand, ihre Lieder abfangen. 

Still, Franz, geb. in Dieffen am Immenſee gegen Ende des 17. Jahrh., 
geft. als Organift in Ingolſtadt, war ein bedeutender Kirchencomponift. 

Etidl, Sofent, Sohn des Borigen, geb. in Ingolftadt 1724, war bis zu feinem 
Tode Organift in Wiechering und befaß eine Anzahl Orgelfachen im Manufeript. 

Stielel, „die Hölzerne Kapfel an Rohrwerken der Orgel, in welcher möglichſt 
luftdicht das Mundftüd mit Rohr und Zunge ftedt. 

ctieſelbloe iſt an” kleinern Orgeln der für mehrere Pfeifen gemeinſame 
Stiefel. 

Stiehl, Heinrich, geb. den 5. Ang. 1829 in Lübeck, ein tüchtiger Pimift und 
eminenter Orgelfpieler, ftndirte Muſik in Weimar und in Leipzig auf den Confer- 
vatorium, mar feit 1853 in Petersburg Organift an der ewangeliichen Petrikirche 
und machte von 1870 an große Goncertreifen; war dann Organift zur Lüneburg 
und 1871 befand er fih zu Mailand. Zahlreiche und gediegene Compoſitionen für 
Drchefter, Slavier, Trio's, Duartette für Streihinftrumente hat er herausgegeben. 

Stieler, Carl Auguft, Muſiklehrer am Gymnaſium in Stodholm in der 1. Hälfte 
Per laufenden Jahrh., jehrieb 1820 ein Handbuch der Elemente der Mufil und des 
Geſanges. 

tieler, Johann David, ıgeb. in Bernsbach (Sachſen) den 7. Sept. 1707, 
farb al8 Obercantor an der Marienlirhe in Zwickau um 1770; er befuchte die 
Akademie zu Jena, um Xheologie zu ſtudiren und trieb eifrig Muſik dabei, wozu 
ihm das Collegium musicum reiche Gelegenheit bot. In diefer Zeit fertigte er 
manche Eompofitionen, die die Aufmerkſamkeit des Herzogs von Weimar auf fi) 
zogen und ihn. förberlidh waren. 1736 wurde er als Cantor nach Zwickau berufen 
und 1798 erhielt er die obengenannte Stelle. Kirchencompofition hinterließ er nur 
in Manufcripten. 

Stiemer, Violinvirtuos und Gomponift für Violine, war um 1807 Organift in 


Danzig. 
Zierlein, Johann Chriſtoph, ſtarb als Bice⸗Capellmeiſter in Stuttgart um 
1712. Ein von ihm dafelbft 1691 heransgegebened Wert führt den Titel: 
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„Trifoium musicale eonsistens in Musica theorica, practica et poetica“, das iſt 
eine dreifache Unterweifung, wie primo ein Incipient die Fundamente im Singen 
recht legen fol, fammt einem Anhang, die heutige Manier zu erleruen u. f. w. 
Stifel, war ein Orgelbauer in Raftatt in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. 
Stigelli, ©., lebte lange Zelt in Wien, war ein berühmter Tenorfänger ımd 
Liedercomponift. Da8 Opus „Die ſchönſten Augen“ (?!) erfreuten fich großer Beliebtheit. 
til, Stilnd, Stile ift in der Muſik die dharakteriftiihe Färbung eines Ton⸗ 
ſtücks, die bei deffen Darftellung zu Tage tritt. Man untericheidet hauptſächlich: 
Kichlihen und meltlihen Stil; epifchen, lyriſchen und dramatiſchen Stil; 
ttafienifchen, deutſchen zc. Stil; ernften, leidenfchaftlicden, beitern Stil; fixengen 
und freien Stil; lünftlicden und einfachen Stil; Kammerftil, Tanzftil u. f. w. 
Stiled, Sir Francois Haflins Eyles; ein englifcher Gelehrter um die Mitte 
des vorigen Jahrh., veröffentlichte in den „Philoſophiſchen Abhandlungen” ver 
konigl. Sefellichaft im London auch eine Über die Muſik der alten Griechen. 
Still, ein auf den Charakter einer Orgelftimme bezügliches Beiwort. 


Stil, Johann, 1 tüchtige Inftrumentenmader in Prag gegen Ende be 

Still, Thomas, f vorigen Jahrh. 

‚ Stille, Johann, ein hannöverfcher Gelehrter um die Mitte des 17. Jahrh., 
fchrieb ein Werk: Disputatio philosophica continens quaest. miscell. ımd in 
biefem (2. und 3. Queſt.) Einiges über Muſil. Daffelbe erichien 1646 zu Helmföbt. 
.  GStillingfleet, Benjamin, geb. 1702, gef. im London den 15. Dec. 1771, 
ein englifcher Gelehrter, fchrieb ein Werk über „Die Elemente und die Kraft der 
Harmonie”, welches zu London 1771 erſchien. 

Stilus choraicus (lat.), choricus, Stilo coraico, der Zanzftil der Menuetten, 
Sarabanden ıc. 

Stilus ecclesiasticus (lat.), stile ecclesiastico, Kirhenftil. 

Stilus familiaris (lat.), stile familiare, einfacher Stil, einfache Setzart. 

Stilus hyporchematicus, der theatralifche Tanzftil. 

Stilus madrigalescus, der Madrigalſtil. . 

Stilus melismaticus, der verzierte Stil (dur Diminutionen und Figuren.) 

Stilus motectious, der verzierte Stil. 

Stilus phantastious, Stilo fantastico, der freie Inſtrumentalſtil. 

Stilus recitativus, stile rapprerentativo, dramatico, der drammatiſche Stil 

Stilus syllabscus, der fyllabifche Stil (ohne alle Silbenvehnungen auf zwei 
oder mehr Noten. 

Stilus symphoniacus, stilo sinfoniaco, der Sinfonieftil, d. i. ein reicher, aus⸗ 
führender, in ‚großen Formen fich bewegender Stil. 

Stimmbildung ift ein Theil der Geſanglehre zu den Zwecke, die menfchlide 
Stimme zum Gefang und Bortrag auszubilden. 

Stimme, 1) der Gefammtname für die Töne, die der Menſch vermittelf 
eined Inſtruments hervorbringt; 2) jede für fich beftehende Reihenfolge von Tönen 
eines Tonſtücks, die ein Inſtrument oder ein Sänger vorzutragen hat, oder and 
mehrere Inſtrumente oder Sänger aber zu gleicher Zeit Hervorbringen; 3) de? 
Notenblatt, auf das eine Stimme im Sinn von Nr. 2 gefchrieben if. Die Stim- 
men im Sinn von Nr. 2 werden eingetheilt in: 

a) hohe und tiefe Stimme, 

b) Ober, Mittel, Unterftimmen, “ 

c) Singftimmen und Inſtrumentalſtimmen; erflere wieder in Discant 
Sopran), Alt, Tenor und Baß, dazwischen Mezzoſopran, Gontraalt, 
—* ‚ legtere (Inſtr.⸗Stimme), Orcheſter⸗, —— Orgtl⸗ 

men ꝛc. 
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d) Real- und Füllſtimmen: Haupt und Nebenftimmen, Solo- und 
Ripien⸗ oder begleitende Stimme. 

Stimmeifen, ein Iinealartiges Stüd Eifen zum Stimmen der Bungenpfeifen. 

Stimmen, einem Inſtrumente die gehörige Stimmung geben, |. Stimmung. 

Stimmendor, Gejammtname für alle Orgelftimmen von einerlei Menfur, 
Structur ımd Charakter. 

Stimmflöte, Stimmpfeife, eine hölzerne Pfeife, auf der man durch Bewegung 
eines Stöpfel3 die Tone der chromatifchen Tonleiter hervorbringen konnte; früher 
zum Stimmen der Orgel benutt. 

Stimmführer, Concertiſt, in größern hören derjenige bei jeder Stimme, 
der für das richtige Einfegen, Zacthalten ꝛc. verantwortlich ift. 

timmführung, die regelrechte Fortbewegung der Stimmen eines mehrftun- 
migen Tonfages, aus einem Accord in den andern. j 

Stimmgabel, ein U fürmiges vierlantiges, ftählernes, mit ſtählnernem Griff 
verjehenes Inſtrument, das beim Anfchlagen an einen harten Gegenftand einen 
Ton gih ewöhnlich A oder C; darnach A=-Gahel und C⸗Gabel). 

immhammer, ein hanmmerfürmiges, eiferned Inſtrument, mit dem man 
durch Umdrehung der Wirbel an Saiteninftrumenten diefelben ftimmt. 

Stimmbern, ein an dem einen Ende fugel-, am andern trichterförmiges 
Inſtrument zum Stimmen der Rabialpfeifen in Orgeln. 

Sti en, daffelbe, was Stimmhorn, nur für größere Pfeifen. 

Stimmteil, 1) ein kleiner Keil, zum Niederhalten der Tafte, deren Pfeife 
eftimmt werben foll; 2) ein kleiner mit Leber überzogner Keil, der vom Piano- 
orteftinnmer gebraucht wird, um bei mehrchörigen Inſtrumenten das Alleinklingen 
der zu fimmenden Saite zu bemirfen. 

Stimmfride ift der aus dem Kopfe des Mundſtücks der Orgelrohrwerke her= 
vorragende, an feinem Ende gewöhnlich etwad umgebogene Draht. 

tinnmorgan, das natürlihe Organ, deſſen ſich der Menſch zum Sprechen 
und Singen bedient; es befteht aus ver LTuftröhre, den Ringknorpel, den Kehl- 
fopf, dem Schildknorpel, den Gießlannentnorpeln, den Stimmbändert, der Stimm- 
tige, dem Kehlvedel; dazu kommen noch als refonanzgebende Theile, der Bruſt⸗ 
toften, die Kehllopfwänve, Mundhöhle, Nafe; als Hülfswerkzeuge zum Bilden der 
Borte: Zunge, Gaumen, Zähne, Tippen. 

Stimmpfeife, |. Stimmflöte. 

Stimmrige, |. Stimmorgan. 

Etimmfted, 1) derjenige Theil des Korpus an Saiteninftrumenten, in welchem 
die Wirbel ſtehen; 2) auch Stimme, franz. ame genannt, dad Holzſtäbchen, welches 
un Corpus der Geigeninftrumente kurz binter demjenigen Fuß Des Steges ftebt, 
über welchen die am ftärffien angefpannte Saite Tiegt. 

Stinmmton, Gabelton, technifher Ausdruck für diejenige Höhe und Tiefe, in 
welcher ein Inſtrument im Allgemeinen eingeftinmnt worben ift oder werben fol. 

Stimmumfang, die Neihe der Töne, welche eine Singflimme oder ein Inſtru⸗ 
ment bervorbringen kann. 

Stimmung, 1) eines Inſtrumentes im Allgemeinen iſt die nach einem feft- 
gefegten Stimmton angenommene und aus den Höhen- und Tiefenverhältniß fich 
mathematifh entwidelnde Uebereinftinnmung der Intervalle defielben; 2) der In⸗ 
firumente, die gleihförmige Webereinfimmung derfelden hinfichtlich ihrer mathe- 
matifhen Xonverhältnifie; auch Das Wichten derfelden anf einen beftimmten 
Stimmton (Einftimmen der Inftrumente); 3) in phyftologifcher Bedeutung ein 
innerer Seelenzuftand, in dem eine gewifie Empfindung vorherrſcht. 

Stimmung bealten wird gefagt von nftrumenten, wenn fie immer oder doch 
längere Zeit bindurch die angenommene richtige Stimmung behalten. 


” 
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Stimmungdmmufil ift die Mufit, die einer beftimmten Stimmung entiprungen 

ift und den Zuhörer in diefelbe Stimmung verjegen Toll. 
timmzange, eine eiferne Zange, mit welcher die Stimmtrüden beim Stimmen 
gehoben oder niedergedrüdt werben. 

Stingnendo, verlöichend, Vortragsbezeichnung. 

Stiphelins, Lorenz, Gantor in Naumburg am Anfang ded 17. Jahrh., gab 
‚eine Sammlung Kichen- und Schulgefänge heraus. 

Stipper, Johann Daniel, ein Gelehrter in Leipzig in der 1. Hälfte des 
18. Jahrh., veröffentlichte ein Schrifthen „De musica instrumentali teimpore 
luctus publici prohibita“, Leipzig 1727. 

Surachiato, N gedehnt, gezögert; Vortragsbezeichnung. 

Stivori, Franz, Organiſt in Montagnana in der 2. Hälfte des 17. Jahre, 
gab zu Benedig ein Buch Sftimmiger Madrigale heraus. 

Stobaens, Johann, Capellmeifter in Kötigsberg, geb. in Graudenz (Preußen) 
in den letzten Jahren des 16. Jahrh., geft. 1646 ın Küönigäberg, war eim guter 
Kirchencomponift, der zu Danzig und Yranffurt Sammlımgen geiftlicder Gejänge 
herausgegeben hat. 

Stock, 1) in der Orgel ein Bohle mit Bindführungen für kleines Pfeifenwert: 
2) ein Bund Darmfaiten. 

Stock, Elias Chriſtoph, geb. in Sondershauſen im Aug. 1641, flarb al? 
Gapellmeifter in Sondershaufen 1706. Seine Gompofitionen find verloren. 

Stockflet, Heinrich Arnold, geb. in Hannover in der erften Hälfte des 16. Jahrb, 
Fe der Rechte in Altborf, fehrieb über den Gebrauch der Bloden und Bloden- 
piele. 

Stodfiäte, Ezatan, ein Flöteninftrument, eigentlich Flötenftod, ähnlich ver 
Plock⸗ oder Schnabelpfeife. 

Stokhanfen, Johann Chriſtoph, geb. in Gladenbach den 20. Oct. 1725, gef. 
in Hanau als Gonfiftorialvath den 4. Sept. 1784, veröffentlichte zu Berlin: 
„Kritiſcher Entwurf einer Bibliothet für den Liebhaber der Philoſophie und fehönen 
Wiſſenſchaften.“ 

Stockhanſen, Franz, Harfeniſt und Componiſt, geb. in Cöln 1798, veite mit 
feiner Yrau, einer tüchtigen Sängerin, zog fich fpäter nach Colmar zurüd und ver- 
öffentlichte Dort Harfencompofitionen. 

Stodhanfen, Sutins, Sohn des Borigen, geb. in Paris 1826, Schüler des 
Barifer Conſervatoriums und Manuel Garcia’, ein außgezeichneter Baritonif, 
defien Ruhm von der Zeit feines Engagement an der Opera comique zu Paris 
fih mehr und mehr fteigerte, wirkt ganz beſonders durch den Vortrag von Liedern; 
man kaun wohl behaupten, daß er gegenwärtig der bebeutendfte Sänger in biefem 
Face if. Alljährlich zur Saiſon nad London berufen, lebte er auch einige Zeit 
in Hamburg ald Dirigent des Theaterorchefterd, und 1869 folgte er einem Rufe als 
tgl. würtembergiſcher Kammerfänger nah Stuttgart, melde Stellung er 1870, 
einem Goncertengagement nad) London folgend, wieder aufgab. 

Stoeber, Carl, geb. in Preßburg 1806, ein ausgezeichneter Bianift, gef. deu 
21. Rov. 1835, veröffentlichte meift Pianofontecompofitionen. 

Stoedel, Wilken, berühmter Orgamift und Componiſt des 17. Jahrh., geb. in 
Nürnberg, fungirte 1650 zu Wenden als Organift. 

Stoedel, Bonifazius, Benebictinermönd in Wallersdorf (Baiern), — 
27. Nov. 1747 in Piling (Baiern), Schüler von Leopold Mozart, geſt. den 7. Sept. 
1784, componirte Kirchenfachen. 

Etoedel, I. ©. E. Cantor in Burg bei Magdeburg gegen Ende des vorigen 
Jahrh., ift Erfinder eines Chronometers oder mufitalifchen Zeitmeflers. 
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Steeiten, v. Paftor in Reusburg 1684, geb. in Tritton (Holftein) 1657, geft. 
1690, fchrieb in einer Vorrede über die Oper. 

Stoeger, Anton, Franziscanermönd in Pfaffenhofen (Batern), geb. 1727 
in Großmehting bei Ingolftadt, geft- 1798 in Pfaffenhofen, componirte gute Orgel- 
und Kirchenſachen. 

Steel, Rubolf, geb. den 14. April 1827 in Probsdorz (Niederdfterreich), 
Schüler de8 Domcapellmeifter Gänsbacher zu Wien, lebt feit 1850 in Wiener- 
Neuſtadt als tlichtiger Pianiſt und verbienftlicher Förderer guter Muſit. Bon 
feinen Sompofitionen ift bis jetst wenig getrudt. 

Stuelzel oder Stölzl, Bottfriev Heinrich, geb. in Grünftädtel (Erzgebirge) den 
13. San. 1690, war 1719 Hofcapellmeifter in Gotha, wo er den 27. Nov. 1749 farb. 
Bekannt als ein äußerft fruchtbarer Componiſt von Opern, Oratorien, Concerten ꝛc., 
auch als muſikaliſcher Schriftfteller, find jedoch alle feine Werke Dianufcript geblieben. 


Stoelzel, Heinrich, geb. um 1780 in Pleß (Oberjchlefien), Igl. Kammermuſikus 
und ausgezeichneter Waldhorniſt in Berlin, wo er 1844 farb, ift belannt auch 
durch eine Berbefierung am Waldhorn. 


Stoeyel, Franz David Ehriftoph, geb. den 14. Nov. 1794 in Oberheldrungen 
(Preußen), ein unbeftändiger Kopf, verpflanzte das Logier'ſche Syſtem von London 
nad Berlin, Potsdam, Erfurt, Gotha ıc., endlich nah Paris; daſelbſt war er 
auch als muſikaliſcher Schriftfteller thätig; auch einige Clavierfachen und Lieder 
eriftiven von ihm; er flarb in Paris den 19. Dec. 1856. 

Stoeppler, Carl, geb. um 1810, herzogl. Kammermufitus in Braunſchweig, 
it Somponift einer Oper und: mehrer Befangjachen. 

el, das Stüd Holz, welches man in eine offene Labialpfeife ſteckt, um 
aus ihr eine gebedte zu machen. 

Stoer, Carl, PBiolinift, Großherzogl. Hofcapellmeifter in Weimar, geb. den 
29. Zuni 1814 in Stollberg im Harz, ift Componiſt von Ballets, einer Oper und 
anderer Sachen für Orcheſter und Bioline. Die von ihm conıponirte Meufit zu 
Schüler’ 3 „Glocke“ ift in letzter Zeit mehrfach auf deutfchen Theatern mit Erfolg 
aufgeführt worden. Eine Tochter von ibm ift als tlüchtige Harfenvirtnofin am 
Feipsiger Stadttheater angeftellt. 

toerl, Johann Georg Chriſtiau, geb. 1676 in Kirchberg, flarb als Capell- 
meifter und Stifts⸗Organiſt in Stuttgart 1748, war Eomponift für Kammer⸗ umd 
Kichenmufit und Herausgeber eines ———8 

Stoesling, Inſtrumentenmacher in Berlin um 1797. 

Stoeßel, Nicolaus, Capellmeiſter der Garniſon von Ludwigsburg, geb. den 
17. Mai 1793 in Haßfurth (Baiern), geft. in Ludwigsburg den 13. Mai 1839, 
ft Componiſt zweier Opern, verfdhiedener Sachen für Militärmuſik, Concerte 
für Clavier, Streid- und Blasinftrumente uud von Lieben ıc. 

Stseher, Stocher find 1) in Heinen Pofitiven ohne Adftracten, Heine Pflöckchen, 
durch welche beim NWiederbrüden der Taften die Eancellenventile in der Windlade 
Kun werden; 2) in Dreborgeln die zu gleichem Zwecke vorhandenen Drabt- 
tüdchen, welche au die Tangenten angehängt find; 8) im Yortepiano der beweg⸗ 
Ude Stab, binten an der Taſte befindlich, welder beim Anfchlag jener Den 
Hammer hebt. 

Stoezel, Schullehrer in Stuttgart, gab 1792 einen bald wieder vergefjenen 
Anhang zum Dafigen Choralbuch heraus. 

tshrind, Johann Morig, geb. in Grimma um die Mitte des 17. Jahrh., 
ſchrieb eintne Differtation: Organum musicum historice exstructum. 

Stokem, Johann, ein niederländifcher Mufiter in der 2. Hälfte des 15. Jahrb., 
esirte Sefangcompofitionen, befonders Yicder. 
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Stoli, Anton, Canonicus in Rom, gab 1841 heraus: Metodo grafico di 
riduzzione delle note di musica in cifre numeriche ad uso dell’armonographia. 

Stoll, Franz de Baula, geb. ven 26. Au. 1807 in Schönbrunn bei Wien, 
ein ausgezeichneter Guitarrenvirtuos, lebte 1 in Amfterdam unb veröffentlichte 
dort Guitarrencompofitionen. 

Stell, Carl Bottlod, Hoforganift in Schleitz um 1800, gab 102 kurze Borfpiele 
zu allen Dur- und Moll-Zonftäden für das Clavier heraus. 

Stelle, Philipp, ein deutfcher Theorbift und Gomponift, geb. in der 1. Hälfte 
des 17. Jahrh., war beim Ehurprinzen von Sachen und fpäter ald Adminiftrator 
des Erzbifchofs von Magdeburg angeftelit. 

Stelle, Gotthard Anton, Mönch im Klofter Königsfaal (Böhmen), geb. in 
Kunersvorf den 27. Jan. 1739, Iebte 1797 in Dresden, ftarb iu Prag den 
29. Mai 1814. Er war ein ausgezeichneter Virtuos auf der Pofaune; auch 
&omponift für diefelbe. 

Stollewerk, Fräulein Stina, geb. in Wien um 1825, eine Schülerin Sechter's, 
ift Gomponiftit von Liedern mit und ohme Pianofortebegleitung. 

Stollins, Johann, geb. um 1560 in Galemberg, war erſt Cantor in Reichen- 
bach und Bwidau und 1604 Gapellmeifter in Weimar, wo er Lieder und Geſänge 
herausgab. 

Stolmerd, geb. Bürger, war Sängerin am Hamburger Theater um 1801. 

Stolz, Rofina, eigentlich Bictorine Stöb, geb. in Paris den 13. Febr. 1815, 
ausgezeichnete Sängerin (Mezzofopraniftin), lebte in Belgien, Holland, Paris. Anfang 
der 50er Jahre ging fie nah Brafilien, kehrte 1856 nad Paris zurüd und trat 
noch 1862 in Belgien auf. 

Stolze, Georg Chriftioph, geb. den 17. März 1762 in Erfurt, Gantor und 
Mufifdirector in Erfurt, ftarb dajelbft den 23. Aug. 1830 und hinterließ Geſang⸗ 
und Orgelcompofitionen. 

Stolze, Heinrich Wilhelm, zweiter Sohn de Borigen, geb. in Erfurt den 
1. Jan. 1801; ein tüchtiger Bianoforte- und Orgelfpieler, war jeit 1824 Stadt« und 
Schloßorganift in Zelle, veröffentlichte Sompofitionen flir Clavier, Orgel, Orcheſter, 
fhrieb außerdem 2 Oratorien, 1 Oper, 1 Choralbud) fir Hannover und ftarb 1869. 

Stolzenberg, Chriſtoph, geb. in Wertheim (Sachſen) den 21. Febr. 1690, 
jeit 1714 Cantor in Regensburg, farb um 1760; er binterließ Kirhencompofitionen, 
auch Concerte. - 

Stelzer, Thomas, geb. in Schweidnig um 1490, war 1516 Capellmeifter des 
König Ludwig von Ungam und ftarb den 25. Aug. 1526; Lieder und Kirchen- 
gelänge, fowie Die Ehoräle „Chrift ift erftanden”, „Umfere große Sünde“, „I, Gott 

ater du haft“ follen von ihm gefegt fein. 

Stopfen, die theilweife Dedung der Mündung beim Horn, mitteld der Hand, 
behufd einer Tonveränderung. 

Stopftöne find folche durch Stopfen des Hornes erzeugte Töne. 

Storace, Anna Selina, Tochter eines italienischen Contrabaſſiſten, geb. in 
London 1761, Schülerin von Sacchini, bildete fih zu einer ausgezeichneten 
Sängerin heran und erntete zablveihe Triumphe. Mozart fchrieb für fie tie 
Partie der Sufanne in „Figaro's Hochzeit”. Nachdem fie die Bühne verlafien, 
ftarb fie in einem Yandhaus Dei London 1814. 

Storace, Stephan, Bruder der Anna Selina, geb. in London 1763, war 1788 
al3 Komponift am Drury-Lane Theater in London, wo er 14 Opern femer 
Compoſition aufführen ließ; er ift geft. im Mär; 1796 auf der Höhe feines Ruhmes. 

Stord, Anton M., geb. gegen Anfang dieſes Jahrh., lebt jeit 1836 in Wien, 
als Pirigent des Orcheſters am Xheater. 
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Etorer, Anton Morik, ein englifcher Gelehrter und enthufiaftifher Muflt- 
freund, ftarb 1799 zu Briftol Howells. 

Storisni, Lorenz, Teter berühmter Geigenmacder in Cremona, geb. daſelbſt 
1751, geft. um 1800, ift befonders feiner Bioloncelle wegen gefchätt. 

eiofien, Petrus de, ein deutjcher Mönch um 1494, fchrieb ein Buch von der 


Mufil. 

Strabo, Walafridus, Abt in Reichenan, geſt. 849, ſchrieb in feinem Werte 
De offieiis divinis aud über Hymnen, Gantilenen ıc. 

Strada, Anna Maria, eine berühmte Sängerin des vorigen Jahrh., ſtammte 
aus Bergamo und war von Händel, als diefer 1730 in Italien reifte, nach London, 
engagirt worden. 

‚Strabdella, Aleffandro, geb. in Neapel um 1645, einer der berlifmteften 
italienifhen Sänger und Gomponiften „Apollo della Musica“ genannt, auch „ber 
mufitalifche Sohannes‘‘, componirte Kirchenfachen, Opern, Oratorien, Gefänge x. 
Er wurde 1678 auf Anftiften eines Venetianers, dem er die Geliebte entführt 
hatte, nach zwei vergeblichen VBerfuhen in Rom und Turin, in Genua ermordet. 
Seine Gompofitionen find theils in Privatbefig, theils auf Bibliotheken gelommen ; 
and) Padre Martini und Burney druden in ihren Werfen Auszüge aus Stradella's 
Sompofitionen ab. Die fogenannte Kirchenarie „Se i misi sospiri“ ift noch jetzt 
ein gern eſungenes Muſikfrück 

Strabivari, Straduari, Stradivarius, Antonio, einer der berühmteſten Geigen⸗ 
macher in Cremona, geb. daſelbſt 1664, lernte erſt bei Amati, und errichtete 
1700 eine eigene Fabril; er iſt geſt. den 17. oder 18. Dec. 1757 (nach Fetis geb. 
1644, geft. 1737). 

Strabivari, Francesco und Omobono, Söhne des Vorigen, von denen Omob. 
1742, Francesco 1743 ftarb, famen ihrem Bater an ARuhm nicht gleich). 

Straehle, Daniel B., ein ſchwediſcher Gelehrter in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
veröffentlichte im 5. Bande der fgl. Schwed. Akademie eine Abhandlung „Berfudr 
eine gleihfchwebende Temperatur mechaniſch zu entwerfen”. 

aehle, Peter, berühmter Orgelbauer in Stodbolm, geb. 1720 in Matsbo. 

Strafoih, Morit, geb. 1825 in Lemberg, Schüler Sechter's in Wien, ift ein 
ausgezeichneter Pianofortevirtuog und Componiſt; er bereifte den Kontinent und 
England, ging 1845 nah New⸗-York, tehrte nach Europa zurück 1862, reiſte Dann 
mit Adeline Patti, deren Schwager er ift und veröffentlichte Bianofortecompofitionen, 
auch 2 Opern. 

Strambali, Bartholomäus, Priefter und Sänger an der St. Marcuskirche 
in Benedig am Anfang des 18. Jahrh., componirte einige Kirchengefänge. 

Stranenäly, Drufifvivector des Herzogs von Öftgothland in Schweden um 
1800, componirte eine Harmonie-Muflt. 

Stransky, Joſeph, geb. den 9. Aug. 1810 in Wien, Violoncelliſt im Hof- 
burgtheater in Wien, veröffentlichte Compofitionen für fein Inſtrument. 

—— rannte | fhlgpend abge 

Strascinando l’arco, mit auffiegenden Bogen, um die Töne nicht zu trennen. 

Strascinar, strascino, Terminus des Bejanges, langſames KHerüberziehen eines 
Tones zum nächſt folgenden mit Berührung der Heinen Zwifcheninterwalle, Durch⸗ 
ziehen. 
Straffer, Johann Georg, geb. in Baden bei Wien in der 2. Hälfte des 
18. Zahrh., ließ fih in Petersburg 1795 nieder. Diefer äußerft gefhidte Mecha⸗ 
niter baute eine große Spieluhr, dad Mechaniſche Orchefter genannt, beftehend aus 
wei mechanifchen Orgeln. Es fpielte nicht nur crescendo und decrescendo, 
—* auch tempo rubato. — Str. verlooſte das Kunſtwert, das der Kaiſer von 
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er dem glücklichen Scwinner, einer deutfchen Predigerwitwe, für 25,000 Rubel 
abkaufte. 

Stratonicus, ein altgriechiſcher berühmter Citharöde im 4. Jahrh. v. Chr. 

Strattuer, Georg Chriſtoph, geb. in Ungarn um 1650; flarb als zweiter 
Gapellmeifter in Weimar 1705; man kennt von ihm einige wenige Gefangscom- 
pofitionen. 

Straube, Rudolph, geb. in Sachſen um 1720, namhafter Guitarren⸗ und 
Claviervirtuos, fowie Componiſt für Clavier und Buitarre, ein Schiller Zobann 
Schaft. Bach's, ıft geft. in London um 1754. 

Strauch, Aegivins, Gelehrter in Wittenberg im 17. Jahrh., fchrieb über vie 
olympifchen Spiele. 

Strauß, Chriftoph, Kammerorganift des Kaiferd Matthias in Wien am Anfang 
des 17. Jahrh., componirte auch Motetten 

Strauß, Joſeph, Biolinvirtuos um 1788 in Mailand. 

Strauß, Joſeph, Sapellmeifter des Großherzogs von Baden, geb. 1793 in 
Drünn, tüchtiger Violinift und ausgezeichneter Gomponift, war Schüler Albredits- 
berger's; er componirte mehrere Opern, ein Tedeum, Oratorien, eine Kantate; eine 
Sinfonie von ihm ward 1838 in Wien mit dem zweiten Preis gefrönt. Er war ſeit 
1863 penfionirt und flarb 1866. 

Strauß, Johann, der betannte und berühmte Walzer-Componift, geb. den 
14. März 1804 in Wien, war erft Buchbinderlehrling, Tief aber feinem Meifter davon 
und trat in das Lanner'ſche Orchefter; 1824 errichtete ex ein eigenes und unternahm 
mit diefem Kunftreifen, auf denen an allen Orten feine Tanzcompofitionen Furore 
machten; er ftarb als k. k. Hofballmufifoirector den 25. Sept. 1849. An 100,000 
Menfchen folgten feiner Leiche. 

Strauß, Johann, Sohn des Borigen, geb. 1825, hat jetzt ebenfalls ein Orchefter, 
mit dem cr auch erfolgreihe Kunftreifen unternahm; als Gomponift bat er 
mit glüdlidhem Erfolge die Bahn feines Vaters betreten und eine anjehnliche Zabl 
Zünze, Walzer, Polta’3 und andere Piecen rühren von ihm ber. 

Strauß, Joſeph, Bruder des Vorigen, geb. 1827, geft. 1870, nahm als 
tüchtiger Dirigent und als Gomponift von wirtfamen Zänzen ebenfalls eme 
angefehene Stellung in Wien ein. 

Strauß, Ludwig, geb. den 28. März 1836 in Prekburg, ift ein vortrefflicer 
Biolinpirtuog und war 1859 Concertmeifter in Yrankfurt. 

Stravaganto, ausſchweifend, unbändig, toll. 

Stravaganza, Ausichweifung, Touſtück wunderlichfter Art. 

Streben, Ernſt, geb. zu Stralfund 1819, eim tüchtiger Dirigent, Componiſ 
und mufilalifher Schriftfteller, machte feine Studien bei Dehn in Berkim und 
tehrte fodanın nach Stralfund zurüd, wo er an 30 Hefte Clavierſtücke, Lieder, 
Duartette berausgab. Auch Sinfonien, Ouverturen, Chorwerle componirte er. 

Strebinger, Matthias, geb. den 17. San. 1807 in Wecitersdorf (Unter 
öfterreidh), tüchtiger Biolinift, feit 1834 in der Hoſcapelle in Wien, war fpäter 
ua Valletorcheſterdirector und veröffentlichte Compoſitionen fir Bioline und 

allets. 

Streck, Peter, geb. den 23. April 1797 in Grasfeld (Unterfranken), war 1825 
Muſikmeiſter in München; er componirte Märſche, Tänze, Concertfachen, Sinfonien, 
Mefien, Oratorien und fchrieb and) eine theoretifch-praftiihe Militairmuſilſchule 

Streicher, Johann Andreas, "geb. den 13. Der. 1761 in Stuttgart feit 1794 
in Wien, einer der renommirteſten deutſchen Pianofortefabrifanten, defien Juſtru⸗ 
mente zu den beiten gehören; Die Fabrik fand jedoch mebr unter der Leitung 
feiner Fran Wanctte geb. Stein; er farb den 25. Mai 1883. 


— 
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Streicher, Johann Baptift, Sohn des Vorigen, übernahm die Fabrik nad 
dem Tode feiner Mutter 1833 und vervolltommnete fie. Sein Tod erfolgte im 
76. Lebenzjahre am 28. März 1871 zu Wien, nachdem er früher zum Hof⸗ und 
Kammer-Pianofortefabrilanten ernannt worden war. 

Streihinftrumente find Inſtrumente, auf denen der Ton dur Streichen 
mit dem Bogen auf den Saiten erzeugt wird. 

EStreihordjefter, ein nur mit Streichinſtrumenten beſetztes Orcheſter. 

Streihguartett, cin Aftimmiges Tonſtück für Streihinfteumente; binfichtlich 
feines Inhalts und feiner Gliederung iſt es der Sonate ähnlich. Bisweilen nennt 
man wohl auch die vier Künftler mit ihren Inſtrumenten ein Streichquartett. 

— Streihzitber, eine größere Art der gewöhnlichen Zither, die mit den Bogen 
gefpielt wird. 

Streit, Wilhelmine, geb. Schulz, geb. in Berlin den 16. Sept. 1805, berühmte 
Sängerin, Scillerin von Fesca und Mad. Gervais, war engagirt in Frankfurt, 
Leipzig, feit 1829 in Weimar, zog fich 1848 jedoch von ber Dekentlichteit zurüd. 

Ereitwolf, Johann Heinrich Gottlieb, geb. in Göttingen den 7. Nov. 1779, 
fing al3 ein gelernter Mufifer auf eigene Hand und ohne jegliche Anleitung an, 
Blasinftrinmente zu verfertigen; er legte eine Fabrik an, die fich immer mehr ver- 
größerte und die er fpäter feinem Sohne übergab. Str. ift Erfinder des chroma⸗ 
ufhen nabborns und der Baficlarinette, auch war er Componift für Flöte, Gnitarre 
un o. 

Strenge Fuge, eigentlich eine Fuge, in der das Thema nicht willkührlich 
geändert, fondern der Gegenfat ftetig beibehalten wird; fpäter bezeichnete man zur 
Unterfgeidung vom freieren Fugato mit jenem Ausdruck jede Arbeit, die liber- 
haupt im ftrengen Sugenfil geſchrieben war. 

Strepito, Lärm, Seräufc. | 

Strepitoso, lärmend, rauſchend; Vortragsbezeichnung. 

Strepponi, Felix, italienifher Eomponift, geb. in Mailand, Capellmeifter in 
Monza, geft. in Zrieft 1832, componirte mehrere Opern. 

Strepponi, Ssofephine, Tochter des Borigen, geb. in Monza, cine ausge- 
zeichnete Opernfängerin, welche 1835 in Trieſt debitirte und dann in den ver- 
Ihiedenften Städten fang, hatte fih 1850 von der Bühne zurücgezugen. 

Strefaw, Conrad Friedrich, Propft und dänifcher Gonfiftorialrath auf der 
Inſel Femern, geb. in Schleswig 1705, geft. 1788, componirte fänmtliche 
Pialmen, welche gedrudt in Hamburg 1752 erfchienen. 

Stretto (ital.), enge, gedrängt; bezeichnet 1) eine canoniſche Figur in der Fuge; 
2) al3 Bortragsbezeihnung einer gedrängteren eiligeren Bewegung. 

Stricharten, die verjchiedenen Vortragsarten bei Geigeninftrumenten, alfo 
legato, staccato u. f. w. 

Strider,. Auguftin Reinhard, war erfi Kammermuſikus in Berlin, dann Capell⸗ 
meifter in Edthen um 1715, componirte 2 Feſtopern und miehrere Santaten. 

Striggio, Alejandro, berühmter Organift und Componift des 16. Jahrh., 
geb. um 1535 in Dlantua, lebte noch 1584 als Capellmeifter am Hofe zu Mantua 
md war Componiſt von Intermezzi's, zahlreicher Madrigalen ıc. 

Strinafachi, Therefa geb. 1777 in Non, eine ausgezeichnete Opernfängerin, 
debütirte 1796 in Florenz, fang am verfhhiebenen Bühnen Stalins, in Paris, 
London, wo fie 1825 zurüdgezogen und arm noch lebte. 

Strng., Abkürzung für stringendo. 

‘ Stringendo, eilend, gedrängt; Vortragsbezeichnung. 

Strisciando, bingleitend, die Töne von einem zum anderen hinüberzichend. 
EStruad, Caſpar, geb. in Böhmen um 1750, ein waderer Snftrumentenmader 
in Prag, ver hauptſächlich Violinen, Celli, Guitarren verfertigte. 

Paul, Handleriton der Zonkunf. I. _ 31 


482 | Strobach — Strophe. 


Strobach, Johann, Lautenvirtuos und Componiſt in Dienſten Kaiſer Leopold's, 
geb. in Böhmen um die Mitte des 17. Jahrh., componirte für Laute, Clavier, 
Mandoline und Viole d’amour. 

Strobach, Anton, Capellan in Lindenau in Böhmen, berühmter Baßſänger 
und Fagottift, ftarb um die Mitte des 18. Jahrh. 

trobach, Nicvlaug, Bruder des Anton, ebenfalls Baſſiſt, war Muſildirector 
in Fünftirchen (Ungarn), geft. Dafelbft um die Mitte des 18. Jahrh. 

Strobady, Wenzel, ein dritter Bruder der Genannten, geſchickter Organift au 
St. Diartin in Prag, ift geft. als Dechant in Böhmiſch-Kamnitz. 

Etrobad, Georg, geb. in Lindenau, war ein berühmter Baffift an der 
Theinfirche in Prag, wo er 1753 ftarb. 

Strobad, Chriftian, Bruder des Vorigen, Virtuos auf der Trompete, farb 
in Prag um 1760. 

Strobach, Franz, Mufifdirector der fürftl. Lobkowitz'ſchen Capelle in Prog, 
ein vortrefflicher Zenorfänger und Componift, flarb gegen Ende des 18. Jabrb. 
| Strobach, Joſeph, geb. den 2. Dec. 1731 in Zwittau (Böhmen), Directer 
des pernorchefters in Prag und Mufifdirector an der St. Nicolaitirche, felbi 
ein talentvoller Violinvirtuos und Componiſt, ift geft. den 10. Sept. 1794. 

Strobel, Valentin, berühmter Lautenift und Componiſt um die Bitte tes 
17. Jabrh., veröffentlichte Compoſitionen für Geſang, Yaute und Mandoline, auch 
Bioline. 

Strohbaß, eine Baßſtimme von zwar kräftigem, tiefem, aber nicht edlem, 
reinem lange. 

Strohhaßregifter, eine Erweiterung des natürlichen Tonumfangs des Bruf- 
regifter8 der Baßſtimme nad der Tiefe hin. 

Strohfiedel, Stiecato, Claquebois, ligneum Psalterium, hölzernes Gelächter, 
Jerova, Salamo. Xylorganum, Holzharmenifa; ein altes, faft ganz verſchwundenes 
Inſtrument, beftehend aus einer nad der Tonleiter geordneten Heihe von Tanner: 
ftäben verjchiedener Länge, welche auf dünnen Strohfeilen ſtehen und mit einem 
Klöppel geichlagen, einen glodenähnlichen Klang geben. 

Srombettare, die Trompete blafen. 

Stromentato, inftrumentirt. 

Stromento, Inſtrument. 

Stromento da corde, Eaiteninftrument. 

Stromento da flato oder da vento, Blaßinjtrument. 

Stromento da percossa oder per la percussione, Schlaginftrument. 

Stromeyer, Karl, geb. in Nottleberode bei Stollberg (Harz) 1779, ein ganz 
vorzüglicher Baffift, Ichte erft tu Gotha, danır in Weimar ald Kammerſänger, fpäter 
als Regiſſeur und Oberdirector, wurde er nad) dem Tode Karl Auguf'3 1828 
penfionirt und ift geft, den 11. Nov. 1845. 

Stroncare, ein Saiteninftrument fchlecht jpielen. 

Strong, Joſeph, berühmter blinder Orgelbauer und Kirchencompenift in 
Carlisle, ftarb dafelbft im März 1798. 

Strophe, 1) eine aus einer gewiflen Anzahl Verſe beftehende Abtheilung 
eines Gedicht, fälſchlich, beſonders bei Gefangbuchsliedern, Vers genannt. 2) in 
den altgriehifhen Schauſpielen, die Bezeichnung einer Periode, welche der Chor 
fang, fih nach der einen Zeite der Bühne bin bewegend; diejenige Periode, welde 
ex während der entgegengefeßten Bewegung fang, beißt Antiſtrophe oder Begen- 
ftrophe, der im Stillſtehen zuletzt gefungene Theil hieß Epode. (Nah Andern 
war der Chor getheilt, der eine Theil fang die Strophe, der andere bie Gegen- 
ftrophe, beide zujanımen die Epode. 





Stroß — Stuemer. 488 


Stroß, Carl, war Virtuos auf der Violine und Pedalharfe in Teutſchbrod 
(Böhmen) um 1788. " 

Strazzi, Berarvo, Generalpredilator des Franciscanerordens in Nom am 
Anfang des 17. Jahrh., war ein namhafter Kirchencomponift. 

Strozzi, Barbara, Kirchegucomponift um die Mitte des 17. Jahrh. 


Strozzi, Gregor Abbe, Dr. des canonifhen Nechts, geb. in Neapel, wo er 


lebte in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., war ein gebildeter muſikaliſcher Schriftfteller 
und ſchrieb eine: Elementerum musicae praxis für Lernende und Geibtere. 

Strud, Paul, ein Wiener Componift, Schiller Haydn's, verdfientlichte Com⸗ 
pofitionen um 1797, und zwar Clavierfonaten, Duartette, Trio's für Clavier mit 
Streich⸗ oder Blasinftrumenten und auch Lieder. 

Strumftrum, ein inbifches giheräßnfiches Inſtrument. 

Strungk, Delphin, geb. in Braunſchweig 1601, Organiſt in Wolfenbüttel, Zelle 
und Braunſchweig, wo er 1694 ſtarb, hinterließ Orgelcompoſitionen in Manuſcript. 

Strungt, Nicolaus Adam, Sohn des Vorigen, geb. in Belle 1640, ein aus⸗ 
gegeineter Biolinift, war Capellmeifter in Hannover, 1689—96 Churfürftlicher 

icecapellmeifter in Dresden, wandte ſich dann nad Leipzig, wo er den 20. Sept. 
1700 farb, und wurde nicht nur als großer Geiger, ſondern auch als gediegener 
Eomponift einiger Opern, Elavier- und Biolinfachen feiner Zeit gerühmt. 

Strunz, —* geb. 1783 in Pappenheim (Baiern), ein tüchtiger Muſiker 
und Componiſt, war in den verfchiedenften Stellungen, feit 1831 hauptſächlich in 
Parid an der Opera comique thätig und noch 1845 Tebte er in München. 
componirte einige Ballette, Ouvertüren, Streichquartette, Concerte für Blasinſtru⸗ 
mente, Lieder, arrangirte zu feinem Lebensunterhalt Manches für Mufilalienhändler, 
war auch einige Zeit Mufitmeifter beim Militär, bereifte Spanien, Afien, Afrika 
und war auc beauftragt, fir Paris deutſche Sänger zu engagiven, furz er hatte 
ein vielbewegtes Leben Hinter fich, ohne tiefere Bedeutung für die Kunft. 
Struth, Adam, Ylötenvirtuo und Componift, geb. ven 2. Suni 1810 in 
Lauterbach (Heffen), Tebte in Darmftadt, Wien und Leipzig als Mufifnirector oder 
Muſiklehrer; von Leipzig ging er wieder nach Darmſtadt und veröffentlichte au 100 
Elaviercompofitionen. 
EStrzosky, Manſwet, geb. den 11. Dec. 1753 in Geyersberg (Böhmen), Violiniſt 
im Opernorcchefter in Prag, wo er den 8. Mai 1807 farb, war auch Pianift und 
Componift von Streichquartett3, Quintett und Trio's. 

Stuberus, Conrad, ein Gelehrter und Schüler von Freigius, lebte um 1570 
und fchrieb einen: Tractatus de musica. 

Stand, Johann Wilhelm, geb. in Zürich den 21. Mai 1542, ftarb ald Prof. 
der Theologie daſelbſt den 3. Sept. 1607; er fchreibt in feinem Werke: Antiqui- 
tatum convivalium libri III auch Mancherlei über die Muſik. 

‚Stud, Johann Baptift, italienifher Componift aus Florenz, war um 1709 in 
Paris im Dienften des Herzogd von Orleans. 

Studenfchmidt, J. H., tgl. preuß. Mufikvirector, Schüler von Riem und 
Methfeſſel, ſeit 1866 vertienftliher Dirigent in Brandenburg a. d. Havel thätig, 
farb am 6. April 1870 daſelbſt und Hinterlic den Nuf eines tüchtigen Com⸗ 
poniften, deſſen Männerchöre und Lieder mit PBianoforte, fowie auch Orchefter- 
jahen fich Tebhafter Anertennung erfreuen. 

Studzinski, Binzent, geb. in Kralaı 1815, ſtarb daſelbſt 1854, war dort 
Muſiklehrer, auch Dirigent des Theaterorchefter8 und thätig als Violiniſt und 
Componift für Pianoforte, Violine und Orcheſter. 

Stnemer, Carl, geb. 1798 in Berlin, ausgezeichneter Tenorift, fpäter Gefang- 
lehrer am Hoftheater in Berlin, geft. den 27. Dec. 1856, war Schüler von 
Kigbini und Zelter. 

3l* 
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484 | Stuerser — Subtraction ber Berbältuiffe. 


Stuerber, Michael, ein gefhidter Breslauer Lautenmacher des 17. Jahrh. 
tuerze oder Schalltrihter, Schallſtück, Schallbecher, Stulp, Stülpe, iſt 
1) das ſich trichterförntig erweiternde Ende der Röhre an Blasinftrumenten; 2) der 
Aufſatz auf einer Orgelpfeife. 

Stufenpfalm hieß der Pfalm, welcher von den Leviten auf gewifien Stufen 
einer Zribline im Tempel ftehend gefnungen wurde. 

’ Etufenweiſe Fortſchreitung, die Fortbewegung einer Melodie durch Ton⸗ 
eiterſtufen. 

Etumer, Johann Daniel Heinrich, geb. in Frodenwalde bei Liebenmwalde 1789, 
ſeit 1811 Opernfänger in Berlin, 1831 penfionixt und dann als Gefanglebrer 
wirtend, ift geft. den 27. Dec. 1857; er veröffentlichte Liedercompofitionen. 

Stumm, Heinrih und feine beiden Söhne, waren get: Orgelbauer ir. 
Nauben-Sulzbah auf dem Hundsräd in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Stumme Claviatur, eine Taſtatur ohne Saiten, zur Ausbildung der Yinger. 

Stumme Pfeifen find in der Orgel folche, welche nur zur Bierbe, nicht zum 
Anfprechen angebradit find. 

Stumme Negifter ſind folche Regiſter, die keine Schleifen, fondern irgend 
einen Mechanismus öffnen. 

Stumpf, Johann Ehriftian, Birtuos auf dem Fagott, engagirt in Paris 1785, 
618 1798 im Orcheſter von Altona thätig, war dann Cborrepetitor am XTheater ın 
Frankfurt a. M., mo er 1801 ftarb. Zwiſchenactsmuſiken, Duette, Concerte, 
Conaten für Flöte, Violine, Fagott bat er componitt. 

Stunz, Joſeph Hartmann, tgl. baterifcher Sapellmeifter in Minden, geb. in 
Arlesheim (Schweiz) den 23. Juli 1793, Schüler von Winter und Salieri, ein 
vortrefflicher Contponift von Opern, Meſſen, Motetten, Chorgefängen, Orchefter⸗ 
ſachen :c., ftarb in München den 18. Juni 1859. 

Sturm, Cafpar, berühmter baierifcher Hoforgelbauer in Dünen um 1570, 
wurde geb. in Schneeberg. 

Snabile, ein feltened englifches Flötenregifter, 8 Fuß von Holz. 

Suard, Johann Baptift Anton, geb. in Befancon den 15. Jan. 1734, gef. 
in Baris den 20. Juli 1817, war mufilalifcher Schriftfteller, Mitglied der franz. 
Academie und Mitarbeiter an Laborde's Wert. 

Suave, lieblich, angenehm. 

Sub (lat.), unter, nur in Zuſammenſetzungen gebräuchlich, Subdiapente ⁊c 

Subbaß, ein großes Pedalregifter von 16 und 32 Fußton. 

He Sub dubla, ein Berhältniß, deſſen größere Zahl doppelt fo viel if als die 
einere. 

subitamente h plötzlich, ſchnell. 

Subject, sojjetto, sujet, in der einfachen Fuge das Thema, in der Doppel⸗ 
fuge 2c. das Hauptthema. 

Sublatio, 1) im Tact die Arfis, 2) im Bortrag die Erhebung der Stimme 
auf einte Silbe. 

Subprincipal oder Großprincipal, das Principal einer Orgel, im Manual 
von 16 Fuß, im Peral von 32 Fuß. 

Subprincipalis mediarum, lat. Name des Tones parypate meson = f ım 
griehifchen Tonſyſtem. 

Subsemifusa, Zweiunddreißigſtelnote. 

Subsemitonium modi, der Unterhalbton der Tonart, die große Septime. 

Subsesquitertia der “Dreivierteltact. 

Subtraction der Verhältniſſe ift das Werfahren, durch welche man den 
Größenunterfchied zwifchen zwei Tonverhältnifien ermittelt. 


Euhanet — Sulzer. 485 


Endanet, war Inſtrumentalcomponiſt um 1799 in Wien. 

Succentor, der Untercantor oder auch ein Baßſänger. 

Sudre, Johann Franz, geb. in Alby den 15. Aug. 1787, Erfinder der 
Zelephonie oder Tonſprache, geft. den 3. Oct. 1862 zn Paris, war au Componift 
einiger Violinſolo's und Lieber. 

Such, Johann Emft, ein bedeutender Oboe⸗Virtuos, angeftellt von 1722 bi8 
zu feinen: Tod in der Caſſeler Capelle. 

Sneßmaher, Franz Xaver, geb. in Steyer (Ober-Defterreih) 1766, war Gapell- 
meifter beim EL f. Hoftheater in Wien, Freund und Beitgenofie Mozart's, dem 
er zu einigen Arien des Titus die Inſtrumentirung fchrieb, und deſſen Requiem er 
nad Anweiſung Mozart's vollendete; er componirte mehrere Opern, Operetten umd 
Ballet3, fowie drei Cantaten und ftarb in Wien den 17. Sept. 1803. Seine 
befannteften Schöpfungen find die Opern: „Die ſchöne Schufterin”, „Der Spiegel 
von Arkadien“, „Gülnare“, „Liſt und Zufall‘, „Die Freiwilligen”, „Der Marft- 
ſchreier“, „I due Gobbi“ und bie für Prag componixten „L’Incanto superato‘ 
und „I Musulmanno in Napoli“. 

Suett, ein in London lebender Gefangscomponift um 1797. 

Sueund, Felicianus, Guardian des Franciscanerordens und Muſildirector im 
Straßburg um die Mitte des 17. Jahrhunderts, ſoll ein guter Kicchencomponift 
gewejen fein. 

Suire, Robert Martin Te, geb. in Rouen 1737, fchrieb ein Pamphlet, die 
Mufit der Gluck'ſchen Opern betreffend, unter dem Titel: „Lettre de M. Camillo 
Trillo, fausset de la cathedrale d’Auch, sur la musique dramatique‘‘, Paris 1777; 
dafelbft flarb er im Jahre 1815. 

Suite (franz.), Folge. Ein (jet aus der Compofitionspraris verſchwundenes) 
Zonftüd, das aus einer Anzahl felbftändiger kürzerer Säte, meift Tänzen, beſtand. 
In letzterer Zeit hat Franz Lachner in diefer Form fehr wirkſame Werte gejchrieben. 

Sul, sulla, zufanmıengezogen aus su-il oder su-la, über dem oder über ber. 

Sulla corda A, auf der A-Saite. 

Sullivan, Arthur, ein in England fehr geſchätzter Mufiter, wurde zu London 
1842 am 13. Mai geboren, erbielt den erfien Unterricht von Bennett, bejuchte 
3 Jahre das Leipziger Conſervatorium und fehrte 1862 nad London zurüd, wo 
er die Partitur zu Shatefpeare'3 „Sturm“ mitbrachte, die auch ein Jahr fpäter 
im Kroftallpalaft zu Sydenham mit Erfolg zur Aufführung fam. 1864 componirte 
er zum Muſikfeſt in Birmingham eine Gantate, 1865 filr die Igl. italienische Oper 
ein Ballet, 1866 eine Sinfonie für die Kroftallpalaftconcerte, 1867 für die Phil⸗ 
harmoniſche GBefellihaft eine Concertouverture u. f. w. Auch ein Oratorium 
„Der.verlorene Sohn‘ und ein paar Operetten „Der Schmuggler” und „Cor 
und Bor’, eine größere Oper und Gompofitionen für dag PBianoforte, Yieder und 
Kichenmufifftiide find von ihm erſchienen. S. weldier unter Leitung von Coſta 
Gelegenheit Hatte, fich als praktiſcher Mufiler zu zeigen, wirkte auch als Mufit- 
director des Londoner Civilbeamten⸗Vereins. 

Sul ponticello, am Stege. 

Sultberger, Johann Ulrich, Mufitvirector in Bern am Anfang des 18. Jahrh., 
gab ein 4ſtimmiges Pſalmenbuch heraus. 

Sulzer, Johann Georg, geb. den 5. Oct. 1720 in Winterthur, war 1748 
Hauslehrer in Magdeburg und feit 1747 Profeflor in Berlin, wo er den 27. Febr. 
1779 farb; er ift hauptfächlich berlifmt durch feine „Theorie der ſchönen Künfte‘‘ 
und anderer dergl. Schriften. 

Sulzer, Franz Joſeph, geb. in Laufenburg, BR in Wien 1790, giebt in 
jeiner Geſchichte des transalpinifhen Dacien ꝛc. (Wien 1781) Notizen über die 
Dufit der Türken und Griechen. 
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486 SFulſzer — Sutor. 


Sulzer, Johann Anton, Ende des vorigen und Anfang dieſes Jahrh., Doctor 
der Rechte in Kreuzlingen, edirte Kompofitionen filr Clavier und Biolime. 

Sulzer, Salomon, Obercantor der jüdifhen Synagoge in Wien, geb. 1804 
in Hohenems, Schüler Seyfried's, ift ein guter Sänger und Componiſt mehrerer 
hebräifcher Hymnen. " 

nmara, eine arabifhe Doppelflöte . 

Sumphonein, Sampononia, ein Blasinftrument der alten Hebräer, der Sad: 
pfeife ähnlich. 

Sunbelin, Auguft, Clarinettift und Kammermuſilus in Berlin, gef. daſelbſt 
den 6. Sept. 1842, ein Componiſt von Tänzen und Liedern, ift Berfafler zweier 
Schriften, die die Inftrumentirung de Orcheſters und der Diilitärmufifhör 
betreffen und welche 1828 zu Berlin erfchienen. 

Sunderrenter, Georg, war ein Kirchencomponift des 16. Jahrhunderts. 

Suoni acuti, hohe Töne. 

Suoni armonichi, die Tylageolettöne. 

Suono, der Ton. 

Superacutae vocis claves | die fünf höchſten Töne des Herachorbfuftems, 

Superacuta loca von a-la-ıni-re bis e-la. 

Superbipartiens, ein Verhaͤltniß, deſſen größere Zahl die Meine ganz enthält 
und außerdem uoch 2 Xheile derfelben, welche eine darin nicht aufgehende Zahl 
ausmachen, wie 5:3. 

Superoctav, Doppeloctavregifter zum Principal in der Orgel. 

Superparticularis, ein Berhältniß, deflen größere Zahl die kleinere ganz und 
außerdem noch einen aliquoten Theil derfelben entHält, 3. B. 3:2, 4:3. 

Superpartlens, ein Berhältmiß, defien größere Zahl die Tleinere ganz um 
außerdem noch einige aliquote Theile derfelben enthält, welche eine in ihr nidt 
aufgebende Zahl ausmachen, 3. B. 5:3, 7:5. 

Suppan, Sofep Robert, Abt und Claviercomponift zu Gräß gegen Ende 
des vorigen Jahrh., gab feine Werke bei Artaria in Wien heraus. 

Supps, Franz von, geb. den 18. April 1820 in Spolatro in Dalmatien, 
wirkte al3 Gapellmeifter am Sofephftadttheater, Dann am Theater an der Bier 
in Wien; befannt und beliebt als Componiſt von Opern, Operetten, Sinfonien, 
Duvertüren, Streidhquartetten, Liedern zc., find es hauptſächlich die melodiös gehaltenen 
DOperetten „Die fchöne Galathea”, „Flotte Buriche‘, „Zehn Märchen und an 
Mann“, „Grau Meifterin‘ u. f. w., welche auf deutfhen Bühnen aufgeführt 
werden. ©., zum Staatsdienſt befiimmt, bezog die Wiener Univerfität, tomnte 
aber den Drang der Muſik nicht widerfiehen und nahm bei Seyiried Compo⸗ 
fitionsunterricht, nachdem ihm ſchon früher Donizetti Harmonieflunden ertheilt hatt. 

Suppig, Friedrich, Organift in Dresden Anfang des 18. Jahrb., ſchrieb em 
Intervallenbuch, welches Matthejon erwähnt, aber Manufcript geblieben if. 

F Surbaftenm, eine Art Trommel im Orient, die auf beiden Seiten geſchlagen 
wird. 

Suremain de Miffery, Antoin, ein Artillerieofficier, ge. in Dijon ven 
25. San. 1767, fchrieb eine Theorie der Töne, Paris 1798, und andere auf 
Atuſtik und Muſik bezügliche Schriften; ex ift geft. zu Beaune den 18. April 1852. 

Surr, Tomponift von Elavierfonaten in London um 1800. 

Sufato, Johann, geb. in Soeft (Weftphalen), lebte in der Mitte des 15. Jahre. 
war Dr. med. und Mufilverftändiger. 

Suspirium, daſſelbe was sospiro. 

Sussurando, fäufelnd, lispelnd. ı 

Sutor, Wilhelm, geb. in Münden um 1780, erft Hoffänger des Furſtbiſchof 
von Eichftädt, daun Kapellmeifter in Stuttgart und Hannover, wo er den 7. Sept 
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1829 ſtarb, veröffentlichte Sinfonien amd Concerte für Violine und Sylöte, 
Clavierſachen, Lieder, Gefänge :c. 

Sutter, Heinrich, geb. 1834 in Mainz, Muſildirector in Heidelberg, machte 
fih befannt als tüchtiger Clavierſpieler und Componiſt. 


Suttinger, M., Rector an der Schule zu Lübben Ende des vorigen Jahrb., 
ſchrieb einen Auffat über die Singehöre an den gelehrten Schulen. Göttingen 1792. 


Snze be la, Mufitmeifter an der großen Oper und der Singeſchule in Paris 
um 1790, fol ein ausgezeichneter Dirigent gemwefen fen. 

Spendfen, Joh. S., geb. den 30. Sept. 1840 in Ehriftiania, wählte, obſchon 
sth früßzeitig fein mufifalifches Talent durch” Compofitionen für fein Lieblings- 
inftrument, die Violine, bemerflich gemacht Hatte, die Militärlaufbahn und trat 
1856 als Freiwilliger in die norwegifhe Armee ein. Während feiner Dienftzeit, 
in welcher jede Freiftunde mit Componiren und Biolinfpiel ausgefüllt wurde, 
entwidelte fich feine Neigung zur Dufit nah und nach dergeftalt, daß er mit dem 
Entſchluß, fih ganz der Mufit zu widmen, im Jahre 1862 Abſchied vom Milttär 
nahm und fih Ende d. J. nad) Deutfchland begab, um bier Mittel und Wege zu feinen 
Bornehmen zu finden. In Lübeck, wo ex fich einigemal mit Beifall ald Violin- 
bieler hören Tieß, wurde ihm das Glüd, durch Vermittelung des fich für fein 

alent intereffirenden dortigen fchwedifchenonvegifhen Conſuls Herrn Dr. Leche 
em Privatftipendium der ſchwediſch⸗norwegiſchen Königsfamilie zu erlangen, auf 
deſſen Grumd er fih Ende 1863 nach Leipzig begab und auf dem dortigen Con» 
ferpatorium unter Hauptmann, Richter, Reinede und David feine Studien machte. 
Durch ein Fingerleiden genöthigt, das Biolinfpiel vorläufig aufzugeben, legte ©. 
fib nun ganz auf dic Sompofition und brachte in Leipzig mit durchichlagenden 
Grfolgen ein Duartett, Octett,. Ouintett und eine Sinfonie zur Aufführung, 
weiche Werke fofort ihre Verleger in Leipzig fanden. — Nach einer Reife in 
Scott- und Island im Sommer 1867 ging ©. Anfang 1868 nad Paris, und 
1872 wirfte er ald Concertmeifter des Mufilvereind Euterpe zu Leipzig, wo aud) 
jeine neuelten Compofitionen zur Aufführung gelangten (ein Biolinconcert, eine 
ſymphoniſche Einleitung „Sigurd Slembe''). 


Swaen, Mr. de, ein Juflrumentalcomponift um 1715 zu Amſterdam. 


Swanenburg, 3. van, Orgelbauer zu Anfang des 16. Jahrh. in den Nieder- 
landen, brachte zu Delft in der neuen Kirche viele Verbefferungen ar. 

Swarbeid, Orgelbauer um 1710 in London. 

Swartzburg, 3. M., ein holländifcher Orgelbauer. 

Sweda, Wenzel, Waldhornift Anfang des 18. Jahrh. in Sport‘8 Dienften. 

Sweling, Swelingf oder Schweling, Johann Peter, geb. in Deventer um 
1540, in der Compofition Schüler von Barlino, einer der berühmteſten Orgel- 
fpieler des 16. und 17. Jahrh., war Organift an der Hauptlirche in Amfterdam, 
ftarb 1622 und veröffentlichte geiftliche und weltliche Lieder und Gejänge, auch, 
Orgelſachen. 


Swert, Julius de, gegenwärtig Concertmeiſter und Solovioloucelliſt der 
£. Hofcapelle zu Berlin, geb. zu Löwen am 16. Aug. 1843, erhielt von feinen 
Bater, der Capellmeifter an der Kathedrale war, den erften Unterricht. Im zehnten 
Sabre unternahm der Vater mit ihın eine Kunftreife durch Holland und Belgien, 
wo ihn Servaiß hörte und ſich erbot, ihn zu unterrichten, und welcher ihn jpäter 
auf das Konfervatorium zu Brilffel brachte. Von dort mit dem erſten reife 
entlafjen, begab er ſich nah Paris, ging dann nah Schweden, Dänemarf, zuräd 
nad Deutichland, bereifte von da aus concertirend den Süden, war im Jahre 
1865 Goncertmeifter in Düffeldorf, ging dann in gleihe Stellung nah Weimar 
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und von da in obengenanntes Engagement, von wo aus er alljährlich feine erfolg- 
reichen Concertreifen unternimmt. 

Swertind, Franciscus, Kaufmann in Antwerpen, geb. dafelbft 1567, fchrieb 
„Athenae Belgicae‘‘, Antwerpen 1628, aud) Mufiter enthaltend, und ift gefl. 1629. 

Swieten, Gottfried Freiherr von, geb. in Leyden 1734, geft. in Wien den 
29. März 1803 als f. f. Geheimer Rath und Präfes der taiferlichen Bibliothek; 
er war ein Freund Mozart's und Haydn's, bielt in feinem Haufe Goncerte, für 
die er felbft mehrere Sinfonien und Anderes componirte. f feine Anregung 
bearbeitete Mozart vier Händel’fhe Oratorien. . 

Ewitd, einer der älteften Orgelbauer um die Mitte des 18. Jahrh. in Holland 

Swoboda, Thomas, guter Organift und Mufifpirector an der Kirche von 
Pelgrim in Böhmen, ftarb daſelbſt den 17. Mai 1727 und binterließ Kirchen⸗ 
compofitionen in Manufcript. 

Swoboda, Auguft, geb. in Böhnen 1787, Muſiklehrer in Wien, fpäter in 
Prag, wo er den 17. Mai 1856 als vortreffliher Theoretiler ſiarb; er fchrieb: „AH- 
gemeime Theorie der Tonkunſt“, „Harmonielehre” und „Snfrumentirungslehre“. 

Sybow, von, fchrieb in Marpurg's Beiträgen Bd. IV. einen Auffa über 
Berbefferung des Kirchengefangs. Berlin 1759. 

Syfert, Paul, Orgmift an der St. Marienkirche in Danzig, geb. in Dresten 
gegen Ende des 16. Jahrh., Schüler von Sweling, lebte dajelbfi noch 1645 nnd 
war Eomponift von einigen Kirchenfachen und PBolemiler gegen Scacdi. 

Syllaba, bei den riechen die Quart. 

Syllabae, die Guidoni'ſchen Silben. 

Syliabae inferiores, die unteren Guidoniſſchen Silben ut, re, mi. 

Syllabae superiores, die oberen Guidoni'ſchen Silben fa, sol, la. 

Syllabication, das linterlegen von Silben unter die Noten beim Solmiftren. 

Syllabiſch Heift ein GBejang, wenn für jede Silbe des Tertes nur eine Rote 
untergelegt ift, ein Gegenſatz zum melismatiſchen Gejang. 

ylva, Ayres Antonio da, Magifter zu Coimbra, geb. in Liffabon 1700, 
lebte fpäter in Paris, dann wieder in Baladolid umd Alcala und componirte für 
verſchiedene Anftrumente. 

Sylva, ZTriftao ta, Gapellmeifter des Königs Alphons V. im 15. Zahrk., 
ſchrieb einen Zractat: Amables de musica, welcher auf der Bibliothek zu Lıflabon 


aufbewahrt ift. 


Sylveira, Placido da, geb. bei Liſſabon, geft. als Orbensgeiftlicher in Thomar 
1736, componirte Pfalmen, Motetten und andere Kirchenfachen. 

Eylvefter I., geb. in Frankreich, geft. den 12. Mai 1008, in der Mufif 
ſehr erfahren, fo daß er der Mufilus genannt wurde, erfand eine befonbere 
Art hydrauliſcher Orgeln und ift wahrfcheinlich der Berfafier eines Tateinifchen 
Gedichte: Ars musica. 

Symbolum, das Glaubensbekenntniß credo in unum deum, in ber Melle auf 
dag gloria folgend. 

Symondd, Heinrich, Organift zu St. Martin in London, geft. daſelbſt den 
19. März 1740 als Mitglied der großbritannifchen Hofmufil, war berühmter 
Tlügelfpieler und Componiſt. j 

Sympathie der Töne, 1) das Bufammenklingen mehrerer Töne in einem 
Grundton; 2) das Entſtehen eines dritten tiefern Zone aus dem Zuſammenllaug 
zweier im gewiffen Berhältniffen zu einander ftehenden böheren Töne; 3) Me 
Naturerfcheinung, daß ein und derfelbe Ton auf verfchiedenen Tonwerkzengen, anf 
einem zum Stlingen gebracht, auf dem andern leife mittfingt. 

Symphong hieß bei den Griechen die Conſonanz. 
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Symphonie oder Synfonie, franz. Simphonie, ital. und Yat. Sinfonia; eigentl. 
Bufammentlang. 1) bei den Griechen Confonanz der Töne; 2) im 17. Jahrh. 
Benennung de3 Slaviercymbel Spinet oder Birginal; 8) ein mehrftimmiges Ton- 
ſtück im Allgemeinen; die moderne Symphonie ift ein Tonwerk fiir volles Orchefter, 
nach den Formumriſſen und ber inneren Gliederung eine Gattung der Sonate, 
fie befteht gewöhnlich aus vier Sägen: Allegro, Andante oder Adagıo oder Largo, 
Menmett oder Scherzo und Allegro oder Final; 4) im Mittelalter ein Schlag- 
inftrument. (Nah Iſidor Hispalenfis.) 

Symphonion, ein von Fr. Kaufmann in Dresden erfundenes Inſtrument, 
ans einem Flotenwerk mit Stnvierbenleitung beſtehend. 

Symphoniſche Dichtung, eine Gattung Programmmufit für großes Orcheſter. 

Synaphe, bei den Griechen ver Zuſammenhang zweier verbundener Tetrachorde, 
fo daß die vierte Seite des tieferen Tetrachords zugleich die erſte des nächft 
höheren war. 

Syncopatio, Syncope, die Berfettung einer Arfi8 mit der nächftfolgenden 
Thefis zu einem lied. 
wyn Synemmenon, Name des dritten Tetrachords a—d' des griechiſchen Ton⸗ 
yſtems. 

Synemmenon diatonos, andere Benennung des Tons Paranete synem- 
menon =’ b. 

Synlopiren, ſynkopiſche Tonreihen bilden. 

Syntoniſch, geipanut, hart; 1) Beiwort für eine der beiden von Ariſtoxenus 
angenommenen Gattungen des diatoniſchen Klanggeſchlechts; — 2) Beiwort eines 
Heinen Antervallenverhältnifies, nämlich des Komma. 

Eyringed, ein Theil des Liedes auf den Apollo, womit die Tonkünſtler bei 
den Pythiſchen Spielen um den Preis ftritten. 

Eyrinr, 1) Bans-, Hirten- oder Siebenpfeife, Syringe Panos, Fistula Panis, 
Sifflet pastorale, ein uraltes einfaches Blasinftrument, beftehend aus zufammen- 
efügten, verſchieden langen, oben offenen und unten verfchlofienen Rohrpfeifen. 

8 wird unter den Munde angeblafen. — 2) Eine Art Schalmey der alten Griechen. 

Syftaltifh Melopdie, die einen zärtlichen Charakter an ſich tragende Gattung 
des melodiſchen Stils bei den Griechen. 

Syſtem, als technifcher Kunſtausdruck in der Muſik gleichbebeutenb mit 
Linienfyften. 

Systema durum oder regulare, im Zonartenfuften des 16. Jahrh. das 
Syſtem der im ihrer natürlichen oder urfprünglichen Tonlage notirten Octav⸗ 
gattungen. ' 

Systema molle oder transpositum, im Xonartenfyften des 16. Jahrh. das 
Syſtem der um eine Quart höher verfeßten und mit einem b am Schlüſſel 
notirten Tonarten. 

Sysygia, eine harınonifche Verbindung von Tönen, insbefondere der harmorifche 
Dreiflang. 
Syzygia perfecta, der Dreiflang. 

Syzygia simplex; der einfache breiftimmige Dreillang, ohne Verdoppelung 
feiner Intervalle. 

Syzygia oomposita, der mehr als dreiftimmig ausgeilbte Dreiflang, mit einer 
oder mehreren verdoppelten Intervallen. 

Syzygia propinqua, der Accord in enger Lage. 

Syzygia remots, der Accord in weiter oder zerfireuter Lage. , 

Szarvady (Frau Wilhelmine Clauß), ausgezeichnete Bianiftin, geb. in Prag 1834, 
fpielte mit glänzendem Erfolg am verjchiedenen Orten Deutſchlands, Englands 
und ließ fich definitiv in Paris nieder. 


. 
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Szemeleuyi, Ernſt, geb. 1823 zu St. Gotthard in Ungarn, erhielt zu Wien 
mufitalifehen Unterricht, flüchtete jedoch 1849 politifher Berhältniffe wegen nad 
Amerila, ließ fih in Baltimore nieder und lebt dort als geachteter Muſiler. 

Szymanowska, Darie, geborene Wolovski, eine ausgezeichnete Slaviervirtuofin, 
geb. in Polen um 1790, Schülerin von Field, geft. in Peteröburg 1831, ver 
Öffentlichte verfchiedene Pianoforte⸗Compoſitionen. 


T. 

T., Abtürgung fiir tasto, tenore, tutti. 

Taballo, Paute. 

Tabelle, ein Verzeichniß zur fchnellen Ueberficht einer Menge einzelner für 
Das Gedächtniß und die Beurtheilungstraft bequem zufammengeftellter Notizen, 
3. 8. Notentabellen :c. 

Table d’harmonie, Reſonanzboden. 

Tabor, Taboret (fr.), Meine Handtrommel. 

Taborowsti, Stanislaus, geb. 1830 bei Krzemieniga (Bolhynien), ein tlichtiger 
Biolinift, Tebt in Moskau, wo auch einige Violincompofitionen von ihm erfchienen. 

Tabonrot, Johann, Canonicus in Langres, geb. in Dijon 1519, geſt in 
Langres 1595, ſchrieb 1589 ein Buch über den Tanz: Orchesographie. 


Tabnlatur, eine früher übliche Tonfchrift, aus Buchſtaben und gemiffen Zeichen 
zufammengefegt, um einen Weberblid über ein Tonſtück zu gewinnen (imfer 
Partitur). Man unterfhheidet: Orgeltabulatur, Lautentabulatur. 


Tachinardi, Nicolaus, geb. in Florenz den 10. Sept. 1766, ein aut 
gezeichneter italienischer Tenoriſt; 208 fi 1831 von der Bühne zurüd und gab 
Sefangunterricht. Er ſchrieb Geſangübungen und ein Werkchen über die itaheniidt 
Oper und ift geft. in Florenz im Sau. 1860, al8 toscanifcher Kammerſänger. 

Tachinardi= Perfiani, anni, auögezeichnete Sängerin im der itälieniſchen 
Oper in Paris und London, geb. in Rom 1809, war die Tochter und Schülam 
des Borigen. 
ſch Tacet (lat.), man ſchweigt, eigentlich er, fie, es ſchweigt; si tace (ital.) man 
weige. 

ecet, Joſeph, berühmter engliſcher Flotiſt in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrh., geb. in London, veröffentlichte einige Flötencompoſitionen. 

Tact, 1) eine beſondere, der Mufit ausſchließlich elgene Geſtaltung des 
Rhythmus. 2) ein Abſchnitt in der zu Tactnote gewordenen Tactordnung. 

Tactart, diejenige Tactorbrrung, in welcher einander gleiche Zeitmomente 
eine beftimmte Geltung haben. 

Tacterftidung oder Tactunterdrädung ift die durch Syncepatien 2c. berbei- 
geführte Beränderung der einfachen Tacıglieder, oder auch die Verbindung zweier 
Perioden von gewiſſen Eigenfchaften in einem einzigen Sat. 

Tactfad), im Rinienfuftem der Raum von einem Tactſtriche zum andern. 

Tactgeben, ſ. Tactichlagen. 

Zactgewicht, gleich Accent. 

Tactglieder find die Zeitmomente einer Tactart, alfo ein Vierteltact, Viertel x. 

Tactbalten befteht darin, daß man fi im Spiel fireng an die Tactart und 
ihre Ordnung hält. 

Zactinverfion, Tactumkehrung; feine Künftelei der Alten, um daburd eine 
nad) einer angeraben oder vermifchten folgende gerade Tactart zu bezeichnen. 

ectirſta ‚ baton de mesure, der Stab, mit dem der Dirigent ven Tact 
angiebt. 

Tactnote, ganze Tactnote, ganzer Schlag, heißt die Semibrevis oder ganz 
Note, diejenige Einheit, nach der die anderen Notenwerthe berechuet werben. 
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Tactordnung ift die Eirttheilung eine Tonftüds in Abfchmitte, die eine gleiche 
Anzahl gleicher Inſtrumente in fich begreifen. 

Tactpanſe, eigentlih eine Vierviertelpaufe, aber auch gebraucht für jeden 
andern ganzen Tact. 

Tactſchlagen, Tactiren, battre la mesure,. die Bewegung des Dirigenten 
mit dein Zactirftab, um den Tact anzugeben und die Spielenden im Tact zu 
erhalten. 

Tactſtrich ift im Linienfoften der fentrechte Strich, welcher einen Tact 
vom andern trennt. 

Tacttheil, die Theile, in die ein Tact zerlegt wird; fie find ſchwere oder 
leichte, je nachdem der Accent auf ihnen rubt oder nicht; in jedem Tact ift immer 
ur ein fchwerer Tacttheil. 

Taotus, Schlag, der Zact in der Mufif. 

Tactzeichen ift das Zeichen oder die Ziffern, welche am Anfang des Tonſtücks 
ſtehen, um die Tactart anzugeben. 

Tactzeit, gleich Tacttheil. 

Tadolini, Giovanni, geb. in Bologna 1798, war ſchon mit 16 Jahren Chor- 
director an der ital. Oper in Baris, ging 1839 nad Stalien und trat dort auf als 
Fe mehrerer Opern umd einiger anderer Sachen, als Gantaten, Romanzen, 

avierfachen. 

Tabolini, Eugenie, geborene Savorini, Gattin des Borigen, geb. 1809 in 
Forli im der Romagna, war auch an der ital. Oper in Parıs bis 1834 thätig 
und befannt als eine ausgezeichnete Sängerin, die ſich beſonders im italienifchen 
Städten Triumphe fammelte; fie lebt feit 1834 getrennt von ihrem Manne. 

Täglihöbel, Thomas, Capellmeifter des Prinzen von Hohenzollern-Hechingen, 
geb. den 31. Dec. 1799 in Anspach; ein ausgezeichneter Violiniſt und Componift, 
lebte von 1853—1857 in Lömwenberg in Schlefien, dann in Dreöden und ' 
München als Privatus und ftarb 1867 zu Baden-Baden; er componirte Sinfonien, 
Eoncerte fir Violine, Pianoduo's, Trio's, Lieder ıc. 

Tafalla, Pedro, geb. in Tafalla (Spanien) Ende des 16. Jahrh., geft. als 
Mönch im Klofter von Escurial in vorgejchrittenem Alter, war Kirchencomponift. 

ffin, M. J. D., geb. im nördlichen Frankreich am Anfang des 19. Jahrh., 
Priefter und Bicar bis 1839, dann in Sambrai, fchrieb eine Methode complete et 
raisonnee de chant ecclesiastique etc., Lille 1835, und veröffentlichte eine Samm⸗ 
lung von enpelängen. 

Tag, Chriftian Gotthilf, geb. 1735 in Bayerfeld (Erzgebirge), ein tlichtiger 
Orgel⸗ und Clavierfpieler, war vom 20. Jahre Kantor und Mufitdirector in Hohnftein 
Grafſchaft Schönburg in Sachſen), wurde 1808 penfionirt und ftarb den 19. Juli 
1811. Er war ein Schüler der Kreuzichule zu Dresden und wollte eben die Yeipziger 
Univerfität beziehen, als fich ihm die obengenannte Stelle bot, in welcher er in gediegener 
Weile Förderer guter Mufif wurde und als Componiſt zahlreicher Ricchenfachen fir 
Gefang und Drgel thätig war, auch Lieder mit Clavierbegleitung herausgab. 

. Eagelieb, Iba (Morgenroth), eine Gattung von Dichtungen bei den Minne⸗ 
än 


ern. 

Taglia, Peter, italienifcher Kirchencomponift in Mailand um die Mitte des 
16. Jahrhunderts. 

Taglia, Carl, Dr. und Profefjor zu Pifa um die Mitte des 16. Jahrh., 
ſchrieb eın phyſilaliſches Werk, worin auch auf Mufit Bezügliches enthalten if. 

Tagliapietra, Johann, Organift an der St. Marcustirche in Benebig gegen 
Ende des 14. Jahrhunderts, von deſſen Compofttionen jedoch nicht3 befannt if. 

Taglietti, Julius, geb. in Brescia um 1660, Lehrer am Collegio di Nobili 
d. 8. Ant. in Brescia, hat zahlreiche Compoſitionen für Inſtrumentalmuſilk edirt. 
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Taglietti, Ludwig, italienifher Eomponift gegen Ende des 17. Jahrh., geb. 


in Brescia, gab Sonaten, Eoncerte für Inftrumentalmufil u. ſ. w. heran. 


Taillard, Conſtantin, genannt l'aine, berühmter Flötenvirtuos in der 2. Hälfte 
des vorigen Jahrh., geb. in Paris, war dort auch beim Concert spirituel thätig 
feit 1752, wo er Gompofitionen für Flöte und eine Floͤtenſchule berausgab. 

Taillajon, Baillard, gen. Mathelin, geb. in Touloufe 1580, war ein gejchidter 
Biolinift, wurde von Nyon, „roi des violons et menetriers de France‘, ein Theil 
feiner Macht übertragen, fpäter folgte er Nyon in's Amt; er ift geſt. 1647. 

Taille (Tanz) die Tenorflimme. 

Taillernd, Simon, war ein Dominicanermöncd, geb. in Schottland in den 
erfien Jahren des 13. Jahrh., dem mar mehrere Werte über Muſik zufchreibt. 

Taiönierind, Joannes, berühmter Philoſoph, Mathematifer und Mufſiker, 
geb. im Hennegau um 1510, war Hofmmfitus Kaifer Karl's V., Dann Mufikvirector 
des Erzbiſchofs von Edln, geft. um 1600 und ſchrieb ein mathematifches Wert umd 
darin auch über Mufit. 

Takkay, ein zitherähnliche8 Saiteninfirument der Siamefen, das guittarre- 
artig geriet wird. g 

al, eine Flöte ver indifchen Bajaderen. 

Talabardbon, Pascal, Muſiklehrer in Paris um 1840, fchrieb zwei Werte, 
dag eine über mufilahfche Articulation, das andere über Bocalmufil. 

Talan, ein indiſches Inſtrument, ähnlich den römifchen Erotalen, aus zwei 
metallenen Dedeln beftehend, die aneinander geichlagen werben. 

Talen ertlärt Tinctoris für die Identität der kleineren in einem und dem⸗ 
felben Theile eines Geſanges enthaltenen Glieder in Betreff des Namens, der 
Stelle, der Geltung ihrer Noten und Baufen. 

Taleſio, Profeffor der Muſik zu Coimbra zu Anfang des 17. Jahrh., ift Berfafler 
eines Werts über den Kirchengefang. 

Talhandier, Peter, lat. Talanderius, war ein Schriftfieller des 15. Jahrh. 
und Berfafler eines Werkes über Chorgefang und Menſuralmuſik. 

Tallis, Thomas, berühmter engliicher Gontrapunttift und Organift au ber 
fönigl. Capelle der Königin Elifabeth in London, geft. den 23. Nov. 1585, erhielt 
mit feinem Schüler Bird zuſammen auf 21 Jahre das Patent, eigene umd 
fremde Mufitalien zu druden. Es famen daher durch fie mehrfahe Sammlungen 
an die Oeffentlichkeit. Eine Gompofition Tallis’, die befondere Erwähnung verdient, 
befindet fih in Manuſcript auf der Orforder Bibliothek; es ift ein Chorwert für 
8 Soprane, 8 Mezzofoprane, 8 Tenore, 8 Contratenure und 8 Bäſſe. Aud 
Burney und Hawkins erwähnen in ihren Werten der Gompefitionen Tallis'. 

Talon, der untere Theil Froſch) des Bogens. 

Taloni, Geronimo, Capellmeifter an der Eathebrale von Albano und Componift 
ans der römifchen Schule Anfang des 17. Jahrh., veröffentlichte viele Motetten %- 

Zamberlid, Henrico, der berühmte Tenorift des Theätre Italien, wurde im 
Sabre 1820 zu Nom geboren; er hatte das Glüd, durch Connexionen ame 
Alumnatsftele im Seminar von Montefiasco zu erhalten. Dort war um jene 
Zeit die befte Gelegenheit, tüchtige wiſſenſchaftliche Studien unter der Leitung aus⸗ 
gezeichneter Lehrkräfte zu machen. Diefe benutzte Tamberlid mit bem Vorſatze, 
die wiflenfchaftlihe Carriere einzufchlagen. Doch wie dies öfter zu gehen pflegt, 
mer cine ſchöͤne Stimme hat, tem wird das Studiren ſchwer gemadt; arfıh 
Tamberlick fonnte nicht widerftehen und ging allmählig ganz zum Geſang über, 
den er nad feinem Austritte aus dem Seminar bei Borgna und Guglielmi mit 
demſelben Eifer cultivirte, wie früher feine wiflenfchaftlihen Studien. 1841 trat 
Tamberlid zum eriten Male in Neapel auf, wo er biö 1848 blieb, dann ging 
er nach dem Norden; in London, in Peteröburg, fpäter aber auch in Rio be Janeiro 


Tambolini — Tante. 493 


w 


und anderen Städten Südamerila's, kurz überall, wo er auftrat, erregte er Enthuſiasmus. 


Seit 1858 wirkte er an der italieniſchen Oper in Paris, der er jedoch nur ſehr 
fporadifch angehört, da er mehr auf Baftfpielreifen fein Zalent zu produciven 
liebte; fett 1867 lebt er in Madrid. 

Zambolini, eigentlih Tombolini, Raphael, geb. den 18. San. 1766 in 
Fermo, ein berühmter Sopranift (Caftrat), war von 1784—1809 Sänger an der 
italieniſchen Oper in Berlin, dann nur Eoncertfänger; 1817 penftonirt, ıft er geft. 
den 27. Dct. 1839 in Charlottenburg. 

Tambour, Trommler, Trommelſchläger. 


Tambourin, 1) baskiſche Trommel, Handtrommel aus einem breiten, auf der 
einen Seite mit Fell überzogenen Reifen beftchend, an der oft Schellen befeftigt 
find und die mit der Hand geichlagen wird. 2) — de Gascogne, ein Saiten- 
mftrument, defien Saiten mit einem Stäbchen gejchlagen werden. 3) — de Provence, 
eine Heine Trommel, zu welcher der Spieler, fie N hlagend, das Gaboulet bläft. 
4) — Persan, eine lange faßartige Trommel mit doppeltem Fell, um den Hals 
zu bängen. 

Zambura, Dambura, Tambur; ein türkiſches Saiteninfrument mit langem 
Hals und mit 3—8 Saiten überzogen (der Zither ähnlich). 


Tamburelle, Tamburetto, kleine Mohrentrommel mit Schellen. 


Tamburini, Antonio, geb. den 28. März 1800 in Faenza, berühmter 
Baritonift, feierte in Stalien, Paris, London, Deutfchland, Rußland die 
glänzendfien Triumphe. 1855 wirkte er in London, zog fi dann von der Bühne 
zurüd und lebte in Nizza und Sevres. T. machte feine Studien bei Bofft, trat 
dann in Faenza in den Theaterhor und wurde häufig in Der Kirche mit ver- 
wandt. Mit 18 Jahren engagirte er fich bei einer reifenden Operngefellichaft, 
und erft 1819 erhielt er eine fefte größere Stellung, wo fein Ruf fid) immer 
mehr fteigerte. 


Tameni, Dominicus, italienifcher Abbate und Gomponift um 1800. 


Tamitind, Andreas, berühmter Hoforgelbauer in Dresden gegen Ende des 
17. Jahrhunderts, deſſen bebentendftes Werk in der Petri⸗Paulikirche zu Görlitz war. 

Tamitind, Johann Gottlieb, Sohn des Borigen, ebenfall3 berühmter Orgel- 
bauer in Zittau. 

Tanitind, Sohn des Borigen, lebte als Orgelbauer in Zittau. 

Tamplini, Sofeph, Virtuos auf dem — engagirt am Theater de la Scala 
in Mailand um 1840, veröffentlichte viele Compoſitionen für Fagott mit Piano- 
fortebegleitung. 

Tamtam, Gong-gong, beffroi, indifhe Handtrommel, ähnlich dem Tambourin, 
oder auch indifches Schlaginfirument, beftebend aus einem flachen Metalibeden, 
mit einen Klöppel zu ſchlagen. 

Tancioni, Eugen, italtenifher Componift, geb. in Peruggia um 1812, verlegte 
bei Ricordi eine Oper „La Soffitta degli artisti“ und Gelangcompofitionen. 

Tangente, derjenige Theil an Saiteninftrumenten, durch den die Saiten zum 
Klingen gebracht werden; am alten Clavichord die meffingenen Stifte, welche dies 

irtten. 

Zangentenflügel, ein von Spath in Regensburg erfundenes unbelieltes In—⸗ 
firument, das den Uebergang zu unferem Flügel bifvet. 

Tanfır, William, geb. 1699 in Barns, Organift in Leicefter, geft. in London 
um 1774, ift Berfafler mehrerer Werte über Bocal- und Snftrumentalmufit. 

Tanto (ital.), jehr; zur näheren Beſtimmung mancher Bortragäbezeihnungen, 
3. ®. allegro non tanto. 
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Tanz, Tanzmufil ıft die Diufit, welche zur Begleitung des Tanzes geivielt 
wird, theild um deſſen Rhythmus zu beftimmen, theil® um die Stimmung Der 
. Tanzenden zu erhalten und anzufeuern. 

Tapia, Martin von, geb. in Soria (Hockcaftilien) mn 1540, Baccalaureus 
an der Kirche zu Burgos, war Verfafler eines Werkes über Mufit. 

Tapia oder Tappia, Giovanni von, ſpaniſcher Priefter, tam um 1500 nad 
Neapel und ift Stifter des erften Gonfermatoriumd in Reapel (gen. Conservatoric 
della Madonna di Loreto), welches 1537 eröffnet wurde; er war ein uneigen- 
nügiger Mann, der mit Aufopferung feines eigenen Vermögens und mit Auf: 
bietung feiner ganzen Kräfte fih nicht fcheute, 9 Jahre lang durch perfünliches 
Sammeln diefen feinen großen Plan zur Ausführung zu bringen. T. flarb zu 
Reapel im Dec. 1548. 

Tapary, Johann Franz, geb. in Grat 1738, war Urganift in Döle, dann 
in Befangon, dann an der Militärfchule in Paris, Icbte feit 1803 in TFontaineblean, 
wo er 1819 ftarb als beltebter Claviercomponift und Verfaffer einer Pianofortefchule. 

Tapon, oftindifhe Trommel von längliher Form mit Doppelfell und mit 
Fäuften gefchlagen. 

Tappert, Wilhelm, geb. 1830 zu Ober-Thomaswaldau in Schlefien, beſuchte 
das Kullack'ſche Anftitut zu Berlin, war Schüler des Prof. Dehn dafelbft um? 
firirte fih dann in Glogau. 1866 fiebelte er nach Berlin über, wo er als mufi⸗ 
kaliſcher Schriftftellee in vielen Fachzeitungen in geiftooller Weife thätig if. Als 
Theoretiter und Componiſt ebenſo vortheilhaft befannt, hat er namentlih in Ießter 
Zeit durch feine Bearbeitungen altveutfcher Lieder mit Begleitung des Clapiers 
fi ein großes Berdienft erworben; ſtets firebt er als emfichtsvoller, äußert 
gewandter und männlich feine Principien vertretender Hiftorifer und Krititer nad 
den edelften Zielen. 

Tarade, geb. iu einem Dorfe bei Chateau⸗Thierry, ein guter franzöfiicher 
Biolinift, 1749— 1776 Mitglied des Opernorcheſters, iſt geft. um 1790; ex mar 
auch Componiſt einer Operettte. 

Zarantella, ein italienifcher Tanz, beſonders bei den Mädchen niederen Standes 
in Neapel heimiſch. 

Tarchi, Angelo, geb. in Neapel 1760, Schüler von Tarantino und Zala, 
einer der fleißigften Operncomponiften Italiens, wurde 1789 nach London berufen, 
um für dortige Theater zu componiren und feine Werte in Scene zu jegen. 
Nach Italien zurückgekehrt, fchrieb er dort no an 20 Opern, ging 1797 nad 
Paris und war für die Opera comique und andere Theater thätig. Leider hatten 
feine Sachen nicht den gehofften Erfolg, weshalb er dieſe Thätigkeit befchräntte 
und nur noch Gefangunterricht ertheilte. Er flarb in Paris den 19. Aug. 1814. 

Tarda, |. tardando. 

Tardando, tardato, tardo, zögernd; Bortragsbezeichuung, jo viel wie ritardando. 

Tardien, der Erfinder des Violoncells, geb. 1705, war ein Geiſtlicher zu 
Tarasco. 

Tarbiti, Paolo, geb. in Rom in der 2. Hälfte des 16. Jabrh., Capellmeifter 
an St. Jaquis⸗des-Espagnols in Rom, war ein Kicchencomponift. 

Tarditi, Horaz, Gapellmeifter in Faenza um die Mitte des 17. Jahrh., 
war ein fleißiger Kirchencomponift aus der römiſchen Schule. 

Tare, eine indifche Trompete, wegen ihre dumpfen traurigen Tones nur 
bei Leichenfeierlichkeiten in Gebrauch. 

Taroni, Antoin, Canonicug in Mantua um die Mitte des 17. Jahrh., iſt 
Componift von Meſſen, Mabdrigalen. j _ 

zartaglini, Ippolyt, Capellmeifter an der Kirche St. Maria Maggiore 1515, 
und 1577. Sapellmeifter in Neapel, wo er 1580 ftarb, veröffentlichte Kirchenſachen. 
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Tartini, Giuſeppe, geb. in Pirano (Iſtrien) den 12. April 1692, der bebentendfte 
italieniſche Biolinfpieler des vorigen Jabrh., wurde vor feinen Eltern zum geift- 
lihen Stande beflimmt. Zu diefem Zwecke beſuchte er die Schule der Priefter 
des Oratoria di 8. Filippo Neri, wo er nebenbei auch etwas Biolinfpiel trieb; 
nach diefer Zeit follte er in’ das Minoritenklofter treten, was durchaus gegen feine 
Neigung war. Er beftimmte daher die Eltern, ihn in Padna die Rechte ftubiren 
zu laſſen, fand dort aber noch fehr viel Zeit, andere nicht dazu gehörige Dinge zu 
treiben. Dort verheiratete er ſich auch heimlich mit der Tochter des Cardinals 
Cornaro und mußte deshalb flüchten; er fand im Minoritentlofter zu Aſſiſi Auf- 
nahme, bildete dort fein Biolinfpiel weiter aus, erhielt vom Pater Bono Unter- 
richt in der Tonſetzkunſt und wurde erft nach 2 Jahren, ald cr in ber Kloſterkirche 
binter einem Vorhang fpielte, von einem Paduaner entvedt. Diefer brachte die 
Nachricht an feine rau, welche ihm die Verzeihung ihres Vaters auswirkte. Er 
tehrte zu ihr zurüd und ging dann mit ihr nach Venedig, wo er Veracini hörte, 
welcher ihn fo begeifterte, daß er fich den eifrigften Studien hingab. Er ging nad) 
Ancona, um zu arbeiten, und al3 er dann vor die Deffentlichfeit trat, war er der 
große Kiünftler, als welcher er der Welt belannt iſt. 1723 in Prag zur Krö- 
nungsfeier Kaifer Karl's VI. engagirt, blieb er dort beim Grafen Kinsly, und nad) 
3 Jahren fehrte er nach Padua zurück und gründete hier 1728 Die weltberlihmte 
Mufif-, hauptſächlich Violinſchule. Bu feinen Schülern gehörten befonders 
Nardini, Bini, Ferrari, Simon, Bagin u. f. w. Die Staltener nannten ihn 
il maestro delle nazione; geft. in Padna (welches er überhaupt nicht wieder 
verließ) ift er den 16. Febr. 1770. — Tartıni war auch vortrefflih in der Com⸗ 
pofition, er componirte über 100 Goncerte, Sonaten, darımter die berühmte 
Zeufelsfonate, Streichtrio’8, auch einige Kirchenfachen; weniger bewährt hat er fich 
als Schriftfteller, doch mögen feine Schriften hier genannt werden: „Trattato di 
musica secondo la vera scienza dell’ armonia“, Padna 1767; in diefer Schrift 
legte er fein Syften der Harmonie auf den „drilten Klang“ begründet nieder, 
und als dieſes Syſtem theilweife duch Serre in Genf widerlegt wurde, ſchrieb 
er „Biposta di G. Tartini alla critica del di liu Traetato musica di Mons. 
Le Serre di Genevra“, Benedig 1767. Noch ift ein Brief an feine Schüler 
Mad. Lombardint zu erwähnen, welcher, für Geiger wichtig, nad) feinem Tode 
deutſch und franzöfifch erfehien. 

Tartre, Ile, Organift in Paris um 1716, edirte Gejangscompofitionen für die 
Kirche. 

Tasca, berühmter italienischer Bahfänger zu Händel's Zeiten in London, 
wurde „Die himmlifche Poſaune auf Erben‘ feiner ungemein kräftigen Stimme 
wegen genannt. 

Taskin, Pascal, geb. in Teur bei Lüttich um 1730, vortrefflicher Pianoforte- 
bauer, der fi) durch mannichfache Verbeſſerungen am Flügel ausgezeichnet hat, 
ift als Hofclaviermacher und Auffeher über die zur Capelle gehörigen —— 
geſt. in Paris 1797. 

Taskin, Heinrich Joſeph, Neffe des Vorigen, geb. in Verſailles 1779, Piano⸗ 
fortelehrer und Componiſt in Paris, geſt. daſelbſt 1837, hinterließ Compoſitionen für 
Piano allein oder mit Orcheſter oder einzelnen Streichinſtrumenten. 

Taffoni, Aleſſandro, italieniſcher Dichter zu Anfang des 17. Jahrh., ſchrieb 
in feinem Werte „Pensieri diversi“ im 23. Capitel unter Andern über muſilaliſche 
Schriftſteller. 

——— die Claves insgeſammt in Claviaturinſtrumenten. 

Taſtaturſchrauben find in der Orgel die hinter dem Vorſatzbrette in die 
Claves eingefchlagenen Stüdchen Draht zc., zur Regulirung der Taften. 


- 
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Tafte oder Clavis ift derjenige Theil an Clavier⸗ und ähnlichen Suftrumenten, 
durch defien Niederdrud der Ton erzeugt wird. | 

Taſtenharmonila, eine Harmonita mit Claviatur. 

Taften= oder Tafteturinftrumente, die Inſtrumente mit Claviatır. 

Tasto solo (ital.), die Taſte allein, ın der Generalbaßſchrift dann gebraucht, 
wenn der Spieler Ei dem Grundton nicht einen Accord, fondern den Grundton 
allein anfchlagen fol. 

Tatto, Tact. 

Tanbenmerfl, Michael, Priefter und Organift an der Pfarrkirche zu Amberg, 
get. dajelbft im Mai 1813 oder 1814, war zugleich ein ausgezeichneter Orgelfpieler. 

Tauber oder Tanbert, Johann Friedrich, geb. in Naumburg a. d. ©. um 
1750, geft. im Mai 1803 in Ballenftäbt, war ein vortrefflidher Virtuos auf ver 
Flöte und Componiſt für diefe. , 

Tauber, Johann Heinrich, Director der Academie von Sorau gegen Ente 
des vorigen Jahrh., ift BVerfafler einer Schrift über Gefang (und Zeichnen) aß 
Bildungsmittel für die Jugend. 

Tauber, Tanbenfurt, Carl Freiherr von, 1. f. Gouvernementsrath m Grät: 

ef. den 6. San. 1814, fchrieb ein Buch: „Weber meine Violine“, in weldem 
etrachtungen über verſchiedene Zweige der Muſik enthalten find. 


Tanbert, Wilhelm Carl Gottfried, tgl. Operncapellmeifter und Profeſſor in 
Berlin, geb. daſelbſt den 23. März 1811, Schüler von Neitharbt, Henning, Berger 
nnd Klein, ausgezeichneter Pianofortefpieler, der feine Birtuofttät auf feinen Kuuf- 
reifen zeigte, ift auch hervorzuheben ald Componift von: Opern, Kirchenmuſilen, 
Sinfonien, Pianotrio's, Solo-PBiauofortecompofitionen, Gefangscompofitionen, unter 
denen die Kinderlieder zu bemerten find. Ueberhaupt bat er an 140 Werte verdffent- 
lihen Taffen, von denen die Opern: „Die Kirmeß“, „Der Zigeuner‘, „Marquis und 
Dieb‘, „Joggeli“, und die neueften Werte die Oper „Macbeth“ uud die Muſik zu 
‚Shaffpeare'3 Sturm, fowie Gelegenheitscantaten oft zur Aufführung gelangten. 
Als. Gründer der Berliner Sinfonie- Soireen der gl. Kapelle und als ausge 
zeichneter Dirigent der Hofconcerte hat ex fich einen bedeutenden Namen erworben. 

Taubner, Johann Carl Friedrich, Paſtor und Magifter in Woltenftein feit 
1818, fchrieb ein Heftchen über die neue Orgel in Wollenſtein. 

Tanjh, Franz, ausgezeichneter Clarinettenvirtuos, geb. in Heidelberg den 
26. Dec. 1762, Fl als Klarinettift in der !gl. Capelle in Berlin den 9. Febr. 
1817, war auch &omponift für fein Inftrument. 

Tauſch, Friedrich Wilhelm, Sohn des Borigen, ebenfalls ein vortrefilicher 
Slarinettift und Mitglied der tgl. Capelle 1815, ift geft. den 29. April 1845. 

Tanſch, Zulius, geb. in Deſſau den 15. April 1827, Schüler von Fritſch, 
Schneider umd des Leipziger Konfervatoriums, ein tüchtiger Pianift, lebte feit 1855 
als Mufikvirector in Düfjelvorf und als gediegener Gomponift von Clavierfaden, 
Liedern, dramatifhen Schöpfungen ꝛc. 

Tauſcher, Johann Gottfried, Gerichtöbirector in Waldenburg, dann in Lößırik, 
geit. daſelbſt 1787, fchrieb: Verſuch einer Anleitung zur Dispofition der Orgel⸗ 
fimmen nad) richtigen Grundfägen und zur Berbefferung der Orgeln überhaupt. 

Zanfig, Aloys, vortrefflicher Pianift, geb. in Prag 1820, feit 1840 Rufit- 
lehrer in Warſchau, fpäter in Dresden, wo er Pianofortefachen herausgab. 

Tanfig, Carl, Sohn des Borigen, geb. 1841 bei Warſchau, ift ſchon in 
früher Jugend von feinem Vater, dem gediegenen Bianiften, im Clavierjpiel unter 
richtet worden. Seine fpätere Ausbildung verdankt er Franz Lift, welder ben 
ihm gejagt haben fol: „Der wird mich einmal al3 Pianift vergefien machen.” 
Dbgleih nun wohl diefer Heros unter den Clavierfpielern als foldher niemals aus 
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der Gefchichte verſchwinden wird, fo war doch Taufig ein Pianift, der, wenn er 
Lißt micht erreicht hat, ihm wenigftens fehr nahe ſtand. Schon 1864 veranlaften 
feine eminenten Seiftungen die Großfürftin Helene, ihn die Stelle eines Kammer- 
virtuoſen mit 2000 Rubel Gehalt angnbieten und im Jahre 1866 wurde er königl. 
preuß. Hofpianift; er nahm feinen Wohnfig in Berlin, von wo aus er feine 
ruhmreichen Koncertreifen unternahm. Leider ereilte diefen bedeutenden Künftler 
ein früher Tod, indem er am 17. Juli 1871 zu Leipzig ſtarb. Seine Leiche 
wurde nach Berlin übergefilhrt. 

Tauwitz, Eduard, geb. den 21. San. 1812 in Glatz (Preußifh-Schlefien), 
beſuchte, um Aura zu ftudiren, Die Breslauer Univerfität und leitete in dieſer Zeit 
den dortigen academijchen Diufilverein, war dann, fich ganz der Muſik widmend, 
1837 Operncapellmeifter in Wilna, 1840 in Niga, 1843 in Breslau, feit 1846 
Gapellmeifter am Stadttheater in Prag, 1868 penfionirt, von da an Director der 
Sophienacademie und Chorbirector des deutſchen Männergefangvereind. Tauwitz 
F\ vortheilhaft befannt als Liedercomponift, auch Inſtrumentalſachen, Kirchenfachen, 

pern und Ballets feiner Gompofition erfreuen ſich großer Beliebtheit. 

Tavared, Manuel, portugiefifcher Componiſt um 1625, geb. in Portalegre, 
Capellmeiſter iu Murzia, dann ın Cuenca, veröffentlichte Kirchenſachen. 

Tavares, Nicolaus, wahrfcheinfich Bruder oder doch Verwandter des Vorigen, geb. 
in Portalegre, flarb als Kapellmeifter in Cadir und war befannt als Kirchencomponift. 

Tavelli, Ludwig, berühmter Orgelfpieler und Componift in Venedig um 1728, 
ift auch befannt Durch eine Oper. 

Tavelli, Alviſe, war Priefter und Organift au der St. Marcusklirche in 
Benedig 1707—1720. 

Tavelli, Franz, Tenorfänger in der Capelle derſelben Kirche, zu derfelben Beit. 

Taverner, John, Organift in Bofton, dann an ver EHriftusficche in Oxford 
in Kin 1. Hälfte des 16. Jahrh., war einer der berühmtefien englifchen Contra— 
punktiften. 

Tayber oder Täuber, Anton, k. E. Kammercompofiteur in Wien, geb. daſelbſt 
ten 8. Sept. 1754, geft. den 18. Nov. 1822, veröffentlichte Kicchen-, Geſang⸗ und 
Klaviercompofitionen. 

Tayber, Franz, Bruder des Borigen, geb. in Wien den 15. Nov. 1756, 
taiferl. Hoforganift, farb aber ſchon den 22. Oct. 1810, war ein ausgezeichneter 
Drgelfpieler, Dirigent und feipiger Componift von Opern. 

Tapber (auch Teuber, Täuberd, Täuberin), Elifabeth, Schwefter der VBorigen, 
aorteeffliche Sängerin, geb. in Wien um 1748, fang noch mit großem Erfolg in 

ten 1788. 

Tayber, Therefe, wahrfcheinlih Schweſter der Vorigen, ebenfall3 Sängerin 
in Wien, flir die Mozart das „Blondchen“ in der Entführung ſchrieb, verheirathete 
fi) und ging mit ihrem Manne, Namens Arnold, nah Riga. 

Taylor, Silas, auch d'Omoille genannt, geb. in Hervordſhire, ftarb als 
—* beim Seeweſen zu Harwick den 4. Nov. 1678; er componirte mehrere 

nthems. 

Taylor, Brook, berühmter engliſcher Mathematiker, geb. in Edmonton den 
18. Aug. 1686, geft. den 29. Dec. 1731 als Secretär der Igl. Societät der 
Diffenichaften in London, einer der erften Afuftiter, welche das Verhältniß der 
Saitenſchwingungen genau beobachtete und deſſen belanntefted Wert Methodus 
ncrementorum directa et inversa zu London 1715 erſchienen ift. 

Taylor, Johann, geb. bei Lancaſter 1694, Dr. der Theologie, ftarb als 
Rector in WVarrington 1761; er ſchrieb Einiges über Mufit. 

Taylor, Richarb, geb. in Chefter 1758, geft. in London 1818, veröffentlichte . 
Geſangcompoſitionen und eine Geſangſchule. 

Paul, Handleriton der Tonkunſt. II. 33 
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Tayler, Jakob, Mufiflehrer in Norwich, geb. dafelbft um 1770, lebte noch 
1724, ſchrieb einige Muſikbetreffende Auffäte in die Quarterly musical Review. 

Taylor, Eduard, Sohn von Johann Taylor, geb. in Norwich den 22. Jan. 
1784, ein außgezeichneter muſikaliſcher Schriftfteller, der nicht nur felbftändig über 
Mufit ſchrieb, fondern auch den Tert deutſcher Meifterwerte in das Englifde 
überſetzte, farb in Brentwood bei London den 12. März 1868. 

Taysner, Zacharias, geb. in Löbegin in ber 2. Hälfte des 17. Jahrh., wur 
Orgelbauer in Merfeburg um 1702. 

Tehnit, Kunfifertigleit; 1) im Spiel und Gefang, die Summe von mecha⸗ 
nifhen Zertigleiten, welche zur correcten Ausführung eine® Tonſtücks gehört; 
2 an der Kompofition, die Summe der Yertigleiten, die die Tonſatzlehre im ſich 
egreitt. 

Techniſcher Auddrud in der Mufit, Kunflausdrud auf dem Gebiete der Muftt. 

Tedeschi, Johann, genanut Amadori, einer ber beften Sänger und Gefang- 
lehrer aus der Schule des Bernadi in Bologna um 1740, reifte einige Zeit in 
Deutichland, lebte dann in Rom, wo er eine Geſangſchule gründete und um 1780 
in hohem Alter flarb. 

Tedeschi, Domanila, berühmte Sängerin, geb. in Venedig, lebte dort um 1750. 

Tedeschi, Joſepha, ebenfalls ausgezeichnete Sängerin, lebte in Mailand um 1740. 

Tedesco, L. C. 9., geb. von italienifchen Aeltern in Luremburg um 1807, 
ftudirte Medicin und ſchrieb eine Differtation: „De musica iatrica“, 1829. 

Tedesco, Soma Amadeus, einer ber bebeutendften Bianiften unferes Jahrh., 
geb. in Prag 1817, Schüler von Zomajcet und Triebenfee, Iebte 1848 in Opefia, 
dann meift auf Reifen, war 1856 in London, wurde 1850 Hofpianift des Groß⸗ 
berzog3 von Oldenburg und veröffentlichte effectwolle Concerte für Pianoforte mit 
Orcheſter und Ealoncompofitionen. 

Tegetmeyer, Georg, geb. in Hadersleben bei Halberftabt den 20. Jan. 1687, 
Orgelvirtuog, gef. als Organift am Dom zu Magdeburg um 1750, wirkte vorher 
an den Kirchen zu Homburg und Halberſtadt und war Schüler von Delins und 
Steinbrüd in Halberftadt gemefen. 

Teglei, Peter von, berühmter Lautenift des 16. Jahrh. aus Padua, Hinterlic 
Compofitionen für Orgel. 

Teichmüller, Biolinift, Flöten-, Buitarrenfpieler und Mufiffehrer in Braun⸗ 
ſchweig um 1830, veröffentlichte Compofitionen für genannte Inſtrumente. 

Teimer, Gebrüder, drei Birtuofen auf der Oboe und dem englifchen Hom, 
geb. in Böhmen, wirkten um 1794 in der Gapelle des Fürſten Schwarzenberg. 

Teireira, Antonio, Cantor an der Patriardhaltiche und Eraminator aller 
Sänger ım Patriardhat zu Lifjabon 1728, geb. 1707 daſelbſt, wurde als neun- 
jähriger Knabe vom König von Portugal nah Rom geſchickt, um dort muftlahiice 
Studien zu mahen. Burüdgelehrt erhielt er obige Stellen und zeigte fih als 
ein vortrefflicher Kirchencomponift. 

Teiridor, Don Joſe, geb. in Ceros in Catalonien, Organift an ber königl. 
Bapelle in Madrid 1778, geft. 1814 oder 1815, war nur Kirchencomponift. 

Telemann, Georg Philipp, bedeutender Kirchencomponift des 18. Jahrh., geb. 
in Magdeburg den 14. März 1681, geft. als Gantor und Mufifbiretor ın 
Hamburg den 25. Juni 1767, war ein äußerſt frudhtbarer Componiſt von Kirchen⸗ 
ſachen, Sonaten, Oratorien, Gelegenheitämufilen, 40 Opern, 600 Ouverturen, und 
war auch als mufilaliiher Schriftfteller thätig. T. erhielt feine Bildung auf den 
Schulen zu Magdeburg, Zellerfeld und Hildesheim und trieb für fich mufilefifche 
Studien. Mit 12 Jahren componirte er bereit? eine Oper und dirigirte ſchon 
in diefer Zeit die Kirchenmufiten zu Hildesheim. 1700 bezeg er die ae 
Univerfität und wurde 1701 Organift und Muſildirector an der Neukirche daſ 
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1704 beim Grafen Promnitz zu Sorau als Gapellmeifter engagirt, lernte er durch 
den Kantor Printz viel in’ der Muflt, wurde dann nad Gifenad) als Hofconcert- 
meifter berufen, dann Pantaleon Hebenſtreit's Nachfolger und ftebelte 1711 nad 
Frankfurt über, welches er nad) vierjähriger Dienftzeit mit Bayrenth vertaufchte. 
1721 erhielt er die Hamburger Stelle, welche er bis zu feinem Tode (abgerechnet 
einige Reiſen nad) Paris und Berlin) nicht wieder verlieh. Er war einer ber 
thätigften Mufiler, die Deutichland je gehabt, der auch noch die Zeit fand, viele 
feiner Sachen jelbft in Zinn zu graviren und zu manden Compoſitionen den Zert 
ſelbſt zu verfertigen. 

Telemann, Georg Michael, Entel des Borigen, geb. in Plön (Boftein) den 
20. April 1748, Cantor und Mufifvirector in Riga von 1773—1828, dann 
penfionirt, ftarb ven 4. März 1831, Hinterließ Kirchenſachen und mufilalifch- 
didaftiiche Werte. 

Telephanes, auögegeichneter Flötenfpieler im Zeitalter Philipp's und Alexandber’3" 
des Großen, geb. in Samos, geft. in Megara. 

Telefiad, ein altgriechifcher Flötenfpieler von großen Auf. 

Telin, Wilhelm, Herr von Gutmont und Morillonvillers, geb. in Cuiſſet 
(Auvergne) Ende des 15. Jahrh., fchrieb ein Wert unter dem Titel: „La louange 
de la musique.“ Paris 1538. 

Teliochord, ein Fortepiano ohne Temperatur, welches volllommen rein geftimmt 
ift, und an welchen die Kreuztöne ch, A 2c. mittel8 eines Pedaltrittes in ihre 
enharmoniſchen Beitöne, db, ep 2c, verwandelt werben können. Es wurde erfunden 
von Garl Elagget in London. 

Tele, Friedrich Wilhelm, Componift, geb. in Berlin deu 9. Sept. 1798, 
Schüler Cherubini’3, wirkte, nachdem er an den Theatern zu Berlin, Degbeburn, 
Aachen und Paris Anftellung erhalten, 1843 als Mufifvirector in Kiel, ging 1845 
zurüd nach Berlin und ift geft. dafelbft den 10. Mai 1862. Kicchencompofitionen, 
Opern, Lieder und Glavierfachen find von ihm befannt geworden, namentlich find 
die Open „Sarah“, „Lebende Blumen”, „Dad Schützenfeſt“ und „Rafael 
BZambular' zu erwähnen. 

Telleflen, Thomas Dyt Acland, geb. in Drontheim (Norwegen) den 26. Nov. 
1823, feit 1849 Clavierlehrer in Paris, ift Componiſt für Biano und Orchefterfachen 
und von Eoncerten, Sonaten, Trio's x. 

Teller, Marcus, Priefter und Mufiter an der St. Sewaistirche in Maftricht 
Anfang des 18. Jahrh., veröffentlichte meift Motetten und Mefien. 

ellier, Peter le, Mufifpiretor am Dom von Chalons in der Mitte des 
17. Zahrh., gab 1642 Meſſen heraus. 

Trmpeihl, Georg Friedrich, Igl. preuß. Generallieutenant der Artillerie, geb. 
in der Provinz Brandenburg den 17. März 1737, gef. in Berlin den 18. Juli 1807, 
war ein tüchtiger Mathematiter, der ein Buch über Kirnberger's Temperatur fchrieb. 

Temperatur in der Mufit ift die von der mathematischen Neinheit der Töne 
abweichende Stimmung der Inftrumente, überhaupt die Eintheilung der Octave 
in 12 halbe Töne, durch welche die feineren Unterſchiede, z. B. des Komma zc., 
befeitigt werben. Leber die Temperaturen hat M. W. Drobifch vortreffliche 
Auffäte geffhrieben, desgleichen find zu erwähnen „Klang und „Zemperatur” 
von Dort Hauptmann in Chryſander's Jahrbüchern für mufifalifche Wiſſenſchaft. 

Tempestosn ° | (ttal.), ungeftüm, ſtürmiſch, heftig, Vortragsbezeichnung. 

Tempete (franz.), ein fchneller Tanz im ?/, =» Tact. 

Tempo, Zact, Beitmaß, der Schnelligfeitägrab der Fortbewegung eines Ton- 
täd8. an unterfcheidet 1) langſames Xempo; dahin gehören: Largo, Grave, 
Lento, Adagio, Larghetto; 2) mittlere oder gemäßigte® Qempo: Andante, 
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Moderäto, Andantino, Allegreito; 3) ſchnelles Tempo: Allegro, Vivace, Presto. 
Prestissimo. Selbſwerſtändlich weichen in jeder Claſſe Die Bezeichnungen —— 
des Tempo wieder von einander ab; beögleichen werden Modificationen durch Aus 
drücke wie: poco, molto, non tanto u. f. mw. ermöglicht. ine genauere Tempo⸗ 
bezeichnung gefchieht durch dad Metronom. 

Tempo alla Breve, das zweilchlägige Tactmaß der Brevis. 

Tempo alla Semibreve, der ?/,-Tact mit der Semibrevis als Tacteinkeit. 

Tempobezeichnungen, bie italienifchen Ausdrüde, die dad Tempo eines Ton- 
ſtücks bezeichnen follen. 

Tempo commodo, in bequemem Zeitmaß. 

Tempo di Ballo, im Tanztempo. 

Tempo di Bolere, Minuetto :c., im Zeitmaß des Bolero, Menuett x. 

Tempo di marcia, im Marſchtempo. 

Tempo di Polaoea, im Polonaifentempo. ' 

Tempo di prime, im Tempo des erften Theile. 

Tempo frettoloso, im fleigenden Tempo. 

Tempo giusto, in gemeflener Bewegung. - 

Tempo magglore oder Alla Breve, die Bewegung im *,-Xact, die jebeh 
oft ebenſo ſchnell ift, al$ die im tempo ordinario. 

Tomb ——— der orbentliche /⸗Tact in mäßiger Bewegung. 

Tempo prime in der erften Bewegung (die durch eine andere unterbrochen wurde) 

Tempo regiato, ein Nachlaſſen im Tempo. 

Tempo rubato (geraubted Zeitmaß); 1) Werzdgerungen oder Belchleunigungen 
einzelner Noten oder Motengruppen, die jedoch an andern wieder ausgeglichen 
werben muß; 2) dad Verrüden des Accents auf accentlofe Tactglieder; 3) die 
Miſchung einer ungeraden Tactart in eine gerade. 

Temps falble (franz.), leichter Zacttheil. 

Temps fort (franz.), ſchwerer Tacttheil. 

Tempus (fat.), daſſelbe was tempo. 

Tempus binarium, der zweitheilige gerade Tact. ı 
br Tempus imperfeotum, die gerade Tactart, in welcher die Brevis == 2 Semi- 

evis war. 

Tempus perfeotum, vbiejenige Xripeltactart, in ber bie Brevis den Werth 
von 3 Semibrevis hatte. 

: Tempus ternarkum, der breitheilige Tact. 

Tempus vacuum, bei ven Alten eine Pauſe, die zur Erbal bes Tactes 
beobachtet werden mußte bei Bersnoten, denen am Ende eine Silbe fehlte; fie Kick 
Limma, wenn fie nur eine Mora galt; Prothefis, wenn fie zwei Moren galt. 

Ten., Abkürzung für tenuto, tenue. . 

Tenaglia oder Tenalia, Anton Franz, berühmter Kirchencomponift um 1650 
in Rom, wurde geb. in Florenz Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Tendrement, franz. teneramente, zärtlich. 

Tenducci, Juſtin Ferdinand, berühmter Sopranift (Gaftrat), der ganz befonders 
in London, wo er mehrmals war, Enthuſtasmus erregte, iſt geb. in Stena um 1756, 

er. in Ftalien um 1800. Eine in London von ihm aufgeführte Duverture für Orcheſter, 
Arien und eine Schrift über den Geſang in engliher Sprache, find von ihm belannt 

Tenedeios, Name eines altgriechiſchen Nomos für die Flöten. 

Tenerezza, Zartheit, Empfindſamkeit. 

Tenero, teneramente, contenerezza, zärtlich, rühren, empfindfau; Vor⸗ 
tragsbezeichnungen. Bu 

Tenier, David, uteverländifher Maler und Gambiſt im 17. Jahrhundert. 
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Tenies, Borfpieler am frauzbſtſiihen Theaterorcheſter in Hamburg um 1800, 
verbffentlichte Sonaten. 

Tenor, Tenore, Taille; 1) bei den alten Contropunktiſten in mehrſtimmigen 
Liedern der dem Gregorianifchen cantus planas oder andy der weltlichen Mufit 
entnommene feRe Belang (im vierflimmugen Gefängen bie zweittiefſte Stimme), 
auf dem die andern Stimmen frei contrapunktirten ober bißcantifirten. Jene 
Stimme hieß Tenor, weil fie den Gefang feflgielt (temere) und vom ihr Bat 
2) die Tenorſtimme ihren Namen befommen; es iſt die Stimme vom Heinem c 
NS zum eingeſtrichenen g unda. Man unterfheidet lyriſchen Tenor (non weichem, 
hellerem Klang) und Heldentenor von (fräftigerem, dunklerem Klang), dem Bariton 
fih nähernd. 

Tenore, Tenor. 

Tenore buffo, zweiter (tomifcher) Tenor. 

Tenore clef, Zenorjchlüfiel. 

Zenorfagott, der Duintfügott. . 

Teuprflöte, eine Art ver Flbte & beo. 

Tenorhorn, Chromatiſches Tenorhorn, Corno eromatico di Tenore; ein Tuba 
ähnliches Blechinftrument mit Bentilen, im Umfang von Aa bis c chromatifih und 
im Zenorfchläffel notiet; eine größere Art von F bis a’ im Bapfchlüffel notirt ift 
ver Tenorbaß. 

Tensrift, ein Tenorfänger. 

Tensrichlüffel, der C-Schlüffel auf der vierten Linie. 

Tennrirompett, eine Bentiltrompete, welche eine Note tiefer als die Noti- 

tHingt. 

Tenuto (ital.), zeigt an, daß die Note, über der ed fteht, mit gleicher Stärte 
ansgehalten werden joll. 

Tenzel, Wilhelm Ernft, geb. in Arnſtadt den 11. Zuli 1659, ein gelehrter 
Philolog, geft. in Dreöven den 24. Nov. 1707, ſchrieb eine Abhandlung Über die 
Hymne: Te deum laudamus. Wittenberg 1688. 

Tepomapli, ein mericanifches Tamtenartiges Inſtrument, mit Stäbchen zu 


agen. 
Tepper von Ferguſon, geb. 1775 in Warſchau als Sohn eines Banquiew, 
ging ſpäter nach Wien, war hier Schüler von Albrechtsberger, ging auf Reiſen, 
wurde gefeierter Clavpiervirtuos, kam nach Petersburg, wo er als Lehrer der Groß⸗ 
fürſtinnen und als Hofpianiſt ſowie als kaiſerl. ruſſiſcher Capellmeiſter Auſtellung 
fand. Dort brachte er auch feine Opern zur Aufführung und veröffentlichte 
Senaten und Bariationen file Clavier. 
Terana, ein Mufitftid der Indier, nur von Männern gefungen, meiſt im 


, gr . 
Terpander, berühmter altgriechifger Mufiter und Kitharvirtuos, geb. in 
Methymna auf Lesbos um 800 v. Chr. Weber denfelben fiche Weftphal, Beichichte 
der alten und mittelalterlihen Muftl, und Paul, Boetind und vie griechifche 
om. 
Terpuus, berühmter seiechifcher Cythariſt am Hofe Nero's. 
Terpodion 1816 von David Buſchmaun erfunden; if ein dem Pianoforte 
ht Inſtrument mit nad Belieben des Spieler an- und abfchwellender 
an e. 
erpfychore, unter den neun Muſen die des Tanzes, dargeſtellt in tanzender 
Stellung. mit Handpanle und Schellen 
Terrachims oder Terzachinus, Angeln: von, Miguflinermönd und Componift 
au Anfang des 17. Zahrh., geb. in Lodi, war Schüler von Durante. 
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Terrabellad oder Terradeglind, Dominik, geb. in Barcelona, Schüler 
Durante'3 und 1750 Capellmeifter an der Jakobskirche der Spanier in Nom, 
wurde 1751 auf Anftiften Jomelli's, der auf ihn eiferfüchtig war, ermordet; er war 
ein ausgezeichneter Componiſt mehrerer Opern und ſchrieb auch Kicchenfachen. 

Terraflon, Antoin, eigentlich Advocat, Schriftftelier und Profefior am College 
de France, geb. in Bari den 1. Nov. 1705, geft. den 30. Oct. 1782, ſchrieb 
eine Abhandlung über die Vielle (Leyer). 

Terry, Leonard, geb. in Lüttich 1817, Schüler des Confervatorium dafelbft, 
feit 1861 Orchefterdirigent am Theater in Lüttich, iſt Componiſt von Opern ımt 
Sefangscompofitionen und Berfaffer eines hiftorifhen Werkes über Das Lütticher 
Theater, auch Herausgeber der Biographie des Violiniften Prume. 

Terfhad, Adolph, geb. 1832 in Hermannftadt, gebildet am Gonfervatorium 
u Wien zu einem ausgezeichneten Ylötenvirtuojen, der mit Beifall überall auf 
line Kunftreifen aufgenommen wurde, lebt feit 1859 in Wien und gab tort 

ompofitionen für Flöte und Klavier heraus. 

Tertia, Ditonus, Decem, Decima, in der Orgel eine offene Floͤtenſtimme 
von Principalmenfur, giebt die große Terz des Eigentones eines jeden Clavis 

Tertia conjunotarum, Tateinifher Name der zweiten Saite des Tetrachord⸗ 
Synemmonon im griedifchen Tonſyſtem. 

Tertia divisarum, lateinifcher Name der zweiten Saite des Tetrachords 
Diezeugmenon. 

Tertia excelientium , Tateinifeher Name der zweiten Saite des Tetrachords 
Hyperbolaeon. 

Tortia modi oder toni, die dritte Stufe der Tonart, auch Mediante genamni. 

Tertian, eine gemifchte Orgelftimme, aus Terz und Quint des Eigentones 
der Tafte beftehend. 

Tertie, 1) daffelbe was Terz, 2) der Name der D-Saite auf der Biola und 
dem Violoncell, weil diefelbe die dritte Saite des Bezugs ift. 

Ter unca (lat.), dreimal gefrümmt; lateiniſcher Name der Zweiundreißigſtelnote. 

Terz (tertia chorda, dritte Saite) ift der dritte von einem angenonumenen 
Tone, oder ein Intervall von drei Stufen. Man unterfcheivet: 1) die große 
Terz, befteht aus einem großen ganzen und einem Keinen ganzen Xone; 2) dit 
feine Terz befteht aus einem großen ganzen und einem großen halben Zur; 
3) die verminderte Terz befteht aus zwei großen halben Tönen. 

Terza, Joſeph, Advocat und Phyſiker, geb. in Neapel 1751, iſt Berfafler einer 
Schrift: „Neues Syftem des Tores‘. 

Terzdecime, ein Intervall von 13 Stufen, alfo die Serte von der Octave 
eines Grundtons. 

Terzdecimen⸗-Accord, ein in Dur großer, in Moll Heiner Dominanten⸗Accort 
mit dazu an eſchlagener Tonika 

Terzenfnge, eine Fuge, in der der Gefährte nicht auf der Dominante, ſondern 
auf der Terz antwortet. 

Terzett, 1 ein dreiſtimmiges Tonftüd, vorzugsweiſe von einem dreiſtimmigen 

Terzette, | Gejangftiid gebraucht. 

Terzflöte, eine fleinere Art der Querflöte, die um eine Terz im Ton höhe 
if, als die gewöhnliche. 

Terzi, Johann Anton, berühmter Lautenift am Anfang des 17. Jabrb. zu 
Bergamo, war auch als Componiſt für fein Inſtrument bedeutend. 

Terziant, Pietro, geb. in Mittelitalien um 1770, ein fruchtbarer Opern- und 
Kirhencomponift, feit 1816 Capellmeifter im St. Johann im Lateran in Rom, get. 
um 1840, war zu jeiner Beit ſehr bekannt. 
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die zweite Umfehrung des GSeptimenaccorbd, Der» 
Terzquartaccord, geſtalt, daß die Ouint des letzteren zum Baßton 
Terzanartfertaccord, ſ gemacht wird, alſo Septime Grundton, und Terz 

zu Terz Quart⸗Sert des neuen Accordes werden. 


Terzquintſextaccord, |. Quintſertaccord. 
Teſchen, jun.; Inſtrumentenmacher in Berlin um 1787, fertigte hauptſächlich 
en. 


Harf 

Teſchner, Guſtav Wilhelm, geb. den 26. Dec. 1800 in Magdeburg, Schüler 
von Berger, Belter, Klein, ift feit 1830 ungefähr Gefanglehrer in Berlin, Com⸗ 
pomift von vierfiimmigen Gefängen und Herausgeber älterer italienifcher Gefangs- 
compofitionen, deren Kenntniß er ſich Durch eingehende Studien bei Ronconi, 
Nozzari, Abbate Santini in Mailand, Neapel und Rom erworben hatte. 

Teſi⸗Tramontini, Victoria, geb. in Florenz um 1690, ausgezeichnete Bühnen- 
E a fang in Stalien, Dresden, Madrid, Wien bis 1760 und ift gefl. in letzterer 

t 

Teffarini, Carlo, ausgezeichneter italieniſcher Violinvirtuos, geb. in Rimini 
1690, erſter Violiniſt an der Metropolitankirche in Urbino, wo er 1770 ſtarb, 
war Schüler von Corelli, veröffentlichte Violincompoſitionen und eine Violinſchule. 

Teifter, Carl, Mitglied ver Capelle Heinrich's IV., geb. in Pezenas um 1550, 
war Componiſt einiger Gejänge und Lieder. 

Teſta, Profpero, Tebte al3 Componiſt gegen Ende des 16. Jahrh. in Neapel. 

Tefta, Dominico, Abt und Profeflor der Philofophie in Rom bis 1786, geb. 
1746 in San-Bito, war 1814 Geheimfchreiber des Bapftes, flarb 1832 und ift 
betannt durch eine aluſtiſche Abhandlung. 

Teſta, Philipp. ein Orgelbauer in Rom zu Anfang des 18. Jahrhunderts. 

Teſtart, Etienne, Lehrer der Chorknaben an der Schloßcapelle in Paris in 
der 2. Hälfte des 16. Jahrh., war preißgekrönter Motettencomponiſt. 

Teſte, J. Alphons, Muſiklehrer in Paris, machte ſich in den 40er Jahren 
dieſes Jahrh. betannt durch Herausgabe einer Muſik⸗ und Geſangſchule. 

Teftere, Wilhelm, italieniſcher Componiſt des 16. Jahrhunderts. 

Teftori, Carl Johann, geb. in Verceil (Piemont) 1714, Gapellmeifter an der 
St. Euſebiuskirche feiner Vaterſtadt, geft. 1782, ift Verfaſſer eines größeren muſi⸗ 
Zalifchen Wertes unter dem Zitel: La musica ragionata espressa famigliarmente 
in dedigj passegiate a dialogo 1. |. w., Berceil 1767. 

Teftori, Carlo Yofeph (auch Teſiori⸗Vechio genannt), ein piemontefticher 
Beigenmader um 1687 in Mailand, geft. dafelbft um 1702. Seine Inſtrumente 
find nicht fo fein gearbeitet, aber von ſchönem, weichem Zon. 

Teſtori, Carlo Anton, Sohn des Borigen, geb. um 1675, ebenfalld ein guter 
Geigenmacher, geft. wohl um 1780, Yebte auch in Mailand. 

eſtori, Paul Anton, zweiter Sohn des Carl Joſeph, war auch Geigenmacher, 
der bis gegen 1754 lebte. 

Testudo (eigentlih Schifdfrdte), Tateinifher Name für die Laute. 

Teftamanzt, Franz Yabricius, geb. in Mailand um 1650, lebte in einem 
Klofter dafelbft und fchrieb eine Geſangſchule. 

Tetrachord (Bierfaiter) ift ein Syſtem von vier Tönen im Gefammtumfang 
einer reinen Quart und die Grundform des griechiſchen Tonſyſtems, im dem dieſes 
wie das umferige in Octaven in Tetrachorde eingetheilt war, die nom tiefften auf- 
wärts hießen: Hypaton, Mefon, Synemenon, Diezeugmenon, Hyperboläon. 

Tetracomos, altgriechiicher Nomos, der zu Ehren des Heraktles gefungen 


Tetradiapaſon, die vierfache Octav. 


w 
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Tetznnebioß, ein griechifches Tonſtück, wahrfheinlih aus nier Strophen 
en 


Tetrapbonia, die Quart; auch ein vierfiimmiger Sak. 

Tetratonon, ein Intervall aus vier Tönen beſtehend (übermäßige Quinte 
oder kleine Serxt). 

Teule, Jules Charles, Arzt in Paris, fchrieb 1842 eine Abhaudinng über 
die mufitalifche Chiffreſchrift. 

Tencher, Santor in Hirichberg (Schlefien) 1789, war Kicchencomponift. 

Tenglin, Hanns, Liedercomponift in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Tenmen, &. F., Componift um 1797, componirte Klopſtockſſche Open. 

Tentihmann, Auguft, Componift des 17. Jahrhunderts. 

Tevo, Zacharias, Franciscanermönd und Muſiklehrer in Venedig, geb. 1647, 
geft. 1725, ift befannt durch ſein Wert: Il Musico Testore. 

Tewlesbury, Sohn v., Mönch im Minoritenflofter zu Oxford gan Ende 
des 14. Jahrh., geb. in Tewkebury (Gloceſter), iſt Verfafſer eines Werkes über 
Mufit: Quatuor principalia artis musicae. 

Tert iſt die Geſammtheit der einem Vocalmuſikſtück untergelegten Worte, in 
Verſen oder Proſa abgefaßt. 

Tertor, Abel, Componiſt im Anfang des 17. Jahrh. von Selnglachen. 

Tertor, Wilhelm, Componiſt des 16. Jahrh., veröffentlichte Madrigalen. 

Tertor, Joannes, genannt Raviſius, franzöfifher Philolog, geb. zu Reverd, 
farb als Profefjor in Parid 1525, fchrieb in feinem Theatrum poeticum et 
historicam auch von Muſik. Das Werl erfchien in Baſel 1592. 

: Thabet oder Thabit ben Corah, beu Haroun, berühmter arabifcher Philofopk, 
Mathematiter und Diediciner, geb. in Harran (Mefopotamien) 885 n. Chr., iſt 
get. 960. Unter feinen —— Werten finden ſich drei die Muſik betrefiende. 

Thackray, Th., Gnitarrenvirtuog in London um 1800, edirte Guitarren⸗ 
compofitionen. 

Thalberg, Sigismund, einer der berühmteften Virtuofen auf dem Pianoforte; 
geb. in Genf den 27. Jan. 1812, war Schiller von Hummel und Sechter. 1830 
begann er feine Kunftreifen, die ihm Triumph über Triumph brachten. 1855 ging 
Th. nach Braſilien, 1856 nad) Nordamerita, kehrte 1858 zurüd, lebte bis 1862 in 
Neapel, concertirte dann in London und ging nochmals nah Braſtlien. Als 
Componiſt jchrieb TH. zwei Opern, ſonſt Bianofortefadhen, unter dieſen treffliche 
Etuden, Phantafien über Opernthema’s und Salonftüde. T., welcher mit einer 
Tochter Lablache's verbeiratbet war, leiflete al8 Birtuos durch feine auferorbent- 
liche Technit, mit welcher er einen großen, vollen und edlen Ton verband, 
Vollendetes; feine Lehrmethode ift in der Jetztzeit eine maßgebenve, und feine 
Compoſitiouen find als Studienwerte beſonders zu empfehlen. Cr ſtarb am 
27. April 1871 auf feiner Billa bei Neapel. 

Thale oder Thaletas, berühmter Dichter und Muſiker des Alterthums, 
geb: in Gortyna auf Kreta um 700 v. Chr., foll durd) feine Mufit wahre Wunder 

ewirft haben. 

Thalmann, Matthias, Mufiter in der Domcapelle von Antwerpen um 1600, 
veröffentlichte Kicchenfachen. 

Thamar, guter englifcher Orgelbauer des 17. Jahrh. in Peterborough. 

Thamyris, Dichter und Diufiter des Alterthums, nod vor Homer; als Erfinder 
der dorifchen Tonart, foll ex feiner mufitalifhen Fähigkeiten wegeu zum König 
der Schtben ermählt worden fein. 

Thargelieu, öffentliche Spiele in Athen, die den Pythiſchen ähnlich waren, 
und an denen auch muſikaliſche Wettftreite ausgefämpft wurden; fie wurden im 
Monat Thargelion gefeiert. 
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Thant, auch Thaaut, Theut, Thoth: ägyptiſcher Bott oder Weiſer (um 
1500 v. Chr.), der auch als Erfinder der Tonkunſt und des Tanzes gefeiert wurde. 

Thayer, A. W., geb. in Boſton, iſt feit 1866 amerikaniſcher Conſul in Trieſt, 
und hat ſich durch Herausgabe der Biographie über Beethoven, welches Werk auf 
mehrere Bände berechnet iſt, ein großes Verdienſt erworben. Er iſt, obgleich nur 
Dilettant, doch auch ein guter Theoretiker und bedeutender Orgelſpieler. 

Thebaniſche Harfe, eine alte ägyptiſche, an Form der unſeren ähnliche Harfe 
von 13 Saiten; Bruce fand eine Abbildung von ihr in Theben. 

Theil, unter heilen eine Tonſtücks verfieht man die größern Hauptab⸗ 
ſchnitte deſſelben; Theil eine® Tactes u. f. w. 

Theile, Johann, geb. als Sohn eined Schneiders in Naumburg a.d. ©. den 
29. Fuli 1646, wurde zum Theologen beftimmt, gab die Theologie auf und widmete 
fi ganz der Mufit; er wurde Schüler von Schüg, Burtehude und Zachan, ſodann 
Capellmeifter in Gottorp, Wolfenbüttel und Merieburg, ftarb als Muſillehrer in 
Naumburg 1724, war zu feiner Zeit ein bedeutender Componiſt und muſikaliſcher 
Schriftfieller und wurde der Vater der Gontrapunttiften genannt. 

eile, Adam Gottlieb, geb. den 20. März 1787 in Kleimichſtedt Bei 
Durrfurt, 1812 Organift und Mädchenlehrer in Weißenfee, geft. daſelbſt den 
22. Juli 1822, Hinterließ Pianoforte- und Sn gelcompotlonen. 

Theil, Johann, geb. in Naumburg 1608, 1641 Rector in Banken, wo er 
den 16. Aug. 1679 farb, fchrieb unter Anderm Programme, and eins über Muſil. 

Theilung der Intervallenverhältnifſe ift bie Scheidung eines größeren Inter⸗ 
valls in zwei oder mehrere fleinere. 7 Theilung ift entweder: 1) eine 
arithmetifche, inden man zu dein beiden Zahlen des Verhältniſſes eine Dritte, 
den arithmetifchen Theiler, findet, welche mit den beiden erfteren gleiche Differenzen 
giebt; 3. B. das Verhälmiß 5:8 theilt in 5: 4: 83 2) oder eine —— — 
indem man das Verhältniß zunächſt arithmetiſch theilt, die Producte der äußeren 
Glieder des gefundenen Verhältniſſes mit dem arithmetiſchen Theiler, als äußere 
Glieder, das Product der genannten beiden Glieder unter einander als Mittelglied 
des neuen Verhältnifſes hinſtellt, z. B. 5:3, 5:4:3, 20:15:12; 3) oder eine 
geometrifche, inden man die Quadrate der Zähler des Verhältniſſes als äußere 
Glieder, ihr Product als Mittelglied des neuen Berhältniffes hinſtellt, 3. B. 
5:3, 25:15:9. Ueber die Theilung der Octav fiehe Paul, Boetins und Die 
griechifche Harmonit. 

Theinred oder Thinred, David, Benedictinermönd und Borfänger im Klofter 
zu Dover, ſchrieb über die Bentachorde und Tetrachorde. 

Thema in der Mufit iſt der der Ausführung des Tonſtücks zu Grunde gelegte 
Satz oder Tongedanke. Unter mehreren Themen, die zugleich einem Touſtück 
untergelegt find, iſt eins das Hauptthema, der Hauptfag. — In den Fugen beißt 
das Thema Führer oder Subject. 

Zhematifi, die Sieger in den muflfalifchen Wettlämpfen der Griechen, die 
fi einen beftimmten Preis unter den Andern errungen hatten. 

Thematiiche Arbeit ift die Entwidelung eines Thema’8 zu immer neuen 
Berioden, die zwar von den vorigen abweichen, aber doc, ſtets das Thema mehr 
oder weniger deutlich heroortreten laſſen müfjen. 

Thesbalde, italienifcher Bioloncefiift und Componift im Orcheſter der großen 
Oper in Paris am Anfang des vorigen Jahrh. 

Theobaldus, Kapuzinermönd und Gomponift, geb. in GCoftnig um 1700, 
veröffentlichte geiftlihe Arien. 

Theoboricus de Campo, Berfafler eines Traktats über die Mufit. 

Theodoricus, Georg, mufllsliiher Schriftfteller des 16. Jahrh., geb. in 
Meißen, gab zu Görlitz 1575 heraus: Quaestiones Musicae. 
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Theodoricus, Sirtus, berühmter Contrapunktiſt Anfang des 16. Jahrh. 

Theodulfus, Biſchof von Orleaus um 838, iſt Componiſt eines Lobgeſanges, 
welchen er in feiner Gefangenſchaft ſetzte und durch den er feine Befreiung erhielt. 

Theogernd, Bifhof von Met Ende des 11. Jahrh., ift Verfaſſer einer Abhand⸗ 
fung über Mufit. 

Theon aus Smyrma, platonifher Philoſoph und Mathematiker um 117 
n. Chr., von deſſen Werken noch ein über Arithmetif und Muſik vorhanten if 
(editio Bullialdi). 

Theophilus, griechiicher Kaifer von 829—841, ein warmer Berehrer der Muſil 
und felbft Muſiker, war Componiſt von Hymnen und Kirchenliedern, 

eophraitns, Philoſoph, Schüler des Plato und Ariftoteles, ſchrieb drei 
Bücher über Mufit im Allgemeinen, die aber verloren gegangen find; er fol and 
des Ariftoteles Nachfolger gemwefen fein. 
Theorbe, Tiorba, ift ein der großen Baßlaute ähnliches veraltetes Saiten- 
inſtrument. 
Theorbenflügel, ein Flügel in 16⸗Fußton, mit 2 Darm- und 1 Drabt⸗ 
faitenregiftern, von ob. Ehrift. Fleifcher in Hamburg 1718 erfunden. 

Theoretiler in der Mufit ift derjenige, weldher die Muſik wiſſenſchaftlich 
betreibt, ohne ausübender Mufiter zu fein. 

Theorie der Mufil; die Wiſſenſchaft der Muſik, fie zerfällt in: 1) phyſikaliſche 
Theorie, enthaltend die Akuſtik und Canonik; 2) die Theorie der Tonſetzkunſt, 
enthaltend die Lehre vom Rhythmus, Melodie, Harmonie, Gontrapunft, Behandlung 
der Inſtrumente ꝛc. 

Terache, Peter von, franzöſiſcher Muſiker in der Capelle Ludwig's XIL, com- 
ponirte einige Motetten. 

Thern, Carl, geb. 1817 zu Iglo in Ungarn, war 1841 Capellmeifter am 
Nationaltheater zu Peſth, und 1853 wurde er Lehrer für Theorie am Conſervatorium 
zu Peſth⸗Ofen. Seine Söhne Willi und Louis, geb. 1848 und 1849 zu Bell, 
find Branofortevirtuofen, die namentlih im Zuſammenſpiel ganz Bedeutendes Teiften. 

Theſis, der Nieverichlag beim Tactiven, Gegenfag von Arfis; ſchwerer Tacttbeil 

Theflelind, Johann, deutfcher Componift, lebte in Nürnberg, dann in Bien 
um Anfang des 17. Jahrh. und edirte Gefangcompofitionen. 

Thenß, Carl Theodor, Militairmufifdirector in Weimar, geb. 1785 daſelbſt. 
penfionirt 1841, veröffentlichte Compoſitionen für Militairmuſik, Orcheſter und 
einzelne Inſtrumente, auch PBianoforte- und Gefang&compofitipnen. 

Thevenard, Gabriel Vincent, geb. in Orleans den 10. Aug. 1669, bedeutenver 
Baß-Sänger der groben Oper in Baris, 1730 penfionirt, ift geft. den 34. Aug. 1741. 

Thevenot, N., geb. in Baris 1695, Sänger an ber italienifchen Oper in 
Baris, geft. in Fontainebleau 1732. 

iard oder Thyard, Pontus oder Tyard, geb. 1521 auf Schloß Biſſy ba 
Mäcon, Biſchof von Chälon a. d. S. 1578, ift geft. in Biſſy 1605 als fleißiget 
muſikaliſcher Schriftfteller. 

Thiaſos, ein Nomos der Griechen, der zu Ehren des Bachus gefimgen wurde. 

Thibault, Franz, Sänger und Componiſt am Dom von Pie mn die Mitt 
des 17. Jahrh., componirte eine Meſſe. 

Thibaut IV., König von Navarra und Graf von Champagne, geb. 1201, 
ein tüchtiger Poet und Muſikus, auch Componiſt von Liedern, die der Bifchef 
Hg ‚Navallier 1742, und fpäter Francisque Michel herausgegeben Haben, if 
geft. . 

Thibant, Anton Carl Juſtus, der berühmte Rechtslehrer in Heide geb. 
den 4. Jan. 1772 in Hameln (Hannover), verdient feinen ‘Pla bier durch feine 
Kenntniß der alten Kirchenmuſit und Durch fein Werk: „Ueber Reinheit ver 
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Tonkunſt“, welches bereitö von 1825 an in dritter Auflage erfchien, ift geft. den 
28. März 1849. 

Thickneſſe, Fräulein, Virtuofin auf der Viola da Bamba in London um 1786. 

Thiebault, Baron Paul Carl Franz Adrian Heinrich, Generallientenant, geb. 
in Berlin den 14. Dec. 1769, ift Berfater einer Schrift über den Gefang, ins⸗ 
bejondere über die Romanze. 

Thiele, Carl Ludwig, ausgezeichneter Organift an der Barochialticche in Berlin, 
geb. m Quedlinburg den 18. Nov. 1816, Scüfer von W. Bad, gefl. den 17. Aug. 
18348, hinterließ Orgelcompofitionen, ungebrudt. 

Thiele, Eduard, geb. in Defjau den 21. Nov. 1812, Schüler von Fr. Schneider, 
such feit 1855 defjen Nachfolger, feit 1860 mit dem Titel Capellmeifter, hat gute 
——— — hauptſächlich aber Geſangscompoſitionen für Chor und Einzelſtimmen. 

erausgegeben. 

Thieme, Friedrich, war ein fleißiger deutſcher Componiſt in Paris, dann in 
Rouen, wo er 1802 ftarb. 

Thiemich, Yrau, erfie Sängerin am Hoftheater in Weißenfels und der Opern⸗ 
bühne in Leipzig gegen Ende des 17. Jahrbunderts. 

Thieriot, nl geb. um 1775, ein tüchtiger Biolinvirtuog, 1802—1806 *rfter 
Biolinift in Leipzig, dann in Yverdun, ift geft. um 1830 in Wiesbaden. 

Thieriot, erdinand, talentooller Componiſt, ſowie trefflider Bioloncellift, 
geb. den 7. April 1838 in Hamburg, machte feine compofttorifhen Studien unter 
Ed. Marren, fpäter bei Joſeph Rheinberger. Unter feinen feither im Drud 
erſchienenen Eompofitionen (meift Kammermuſilwerken) fteden fein neueſtes Clavier⸗ 
trıo in F-moll und eine Sonate fir Pianoforte und PBioloncell in B-dur hervor. 
— Th. lebte einige Beit in Leipzig, dann in Glogau und 1870 wurde er nad) 
Graz als Director des Mufit-Beremä berufen. 

Thiers, Johann Baptift, geb. in Chartres den 11. Nov. 1636, farb als 
Pfarrer in Mans den 28. Febr. 1702 und bringt in feinen Schriften manches auf 
Mufit Beziigliche. 

Thijm, Lambert Johann Alberbingt, geb. in Amſterdam den 30. Sept. 1823, 
durchgebiſdeter Mufiler, Der ſich befonderd durch feine Schriften, muſilaliſchen 
Inhalts, einen Namen gemacht bat; auch ift er Componift von Bianofortefachen, 
Liedern und Gefängen, welche er zu Amſterdam herausgab. 

Thilo, Valentin, Prof. der Rechte in Königsberg, geb. dafelbft ven 19. April 
1607, geſt. den 27. Juli 1662, fchrieb eine Lobichrift auf Stobäus. 

Shils, Georg Abraham, Kandidat des Prebigtamts in Grosburg bei Breslau, 
fchrieb 1730 ein: „Specimen pathologiae musicae oder VBerfuch, wie man buch 
Klang Affecten erregen könne.“ > 

Thilo, Carl Auguft, ein däniſcher Mufiter, geb. Anfang des 18. Jahrh., geft. 
um 1760, errichtete in Kopenhagen das erfte Theater, das aber bald in ein Hof- 
theater verwandelt und der Leitung Thilo's entzogen wurde, der fih dann mit 
Mufitunterricht abgab. Als Componift für Klavier und Gefang, beſonders aber 
betannt als Schriftfteller und Berfafler eines Lehrbuches der Diufit, war er ein 
ſehr thätiger Mann. 

Thilo, Wilhelm, geb. in bitcingen 1810, 1849 Director des Seminars in 
Erfurt, edirte zu Erfurt eine Schrift über „Das geiftliche Lied in der evangelifchen 
Bollsihule Deutſchlands.“ 

ilonius, Johann, Prediger an der Nicolaifieche in Leipzig in der 2. Hälfte - 
—— .Jahrh., ließ eine Leichenrede auf den Muſildirector Werner Fabricius 
rucken. 

Thöring, würtembergiſcher Hofrath in Stuttgart um 1796, war Flötenvirtuos. 

Thimothens, ein Orgelbauer in Franken Anfang des 17. Jahrhunderts. 
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Thoma, Rudolph, geb. in Leſchnitz (Schlefien) um 1832, im fgl. Muftl- 
inftitnte in Berlin erzogen, ift feit 1858 Mufiflehrer in Hirfchberg und veröffeni- 
lichte dort leichte Pianofnnterompofitionen. 

Thoman von Hagelfiein, David, Rathsconfulent und Scholarch im Augsbutg, 
geb. den 26. April 1624 in Lindau, geft. den 20. Kan. 1688 als Befankter auf 
dem Neichstag zu Regensburg, hat ſich um die Verbreitung der Kirchenmuftt hod- 
verdient gemacht, und war auch ſelbſt Kirchencomponifl. 

Thomas d'Aquin, Saint, geb. in Aguino (Italien) 1927, ein ausgezeichneter 
Theolog und Muflter, Dominikaner, geft. in der Abtei eines Kiftercienter-Kfofter 
bei Terracina den 7. März 1274, wurde 1323 caronifirt und iſt Sompomift einiger 
Kirchenfachen. . 

omas a Sauta⸗Maria, ſpaniſcher Dominicaner, geb. in Madrid am Anfımg 
des 16. Jahrh., geft.-im Klofter von Valladolid 1570, fchrieb ein Werk über tie 
Kunft zu fantafiren auf dem Klavier oder einen anderen Inſtrument. 

omad me Sainte Agathe, ranciscanermönd und Generalpicar feines 
— in Rom in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., ſchrieb ein Werk über Kirchen⸗ 
geſang. 
b —*— Johann, ein gefchickter Orgelbauer, wahrſcheinlich in Braunfchweig 
geb. um 

Thomas, Chriſtian Gottfried, geb. den 2. Febr. 1748 in Wehrsdorf bei 
Baugen, geft. in Leipzig den 12. Sept. 1806, ift Componiſt einiger Bocal- und 
Inſtrumentalfachen und Verfaſſer mehrerer muftlalifher Werte —* — und 
kritiſchen Inhalts. 

Thomas, Ernſt Dienegott, Dr. phil. und Cantor an der reformirten Kirche 
in Leipzig, geb. in Pauſa 1792, get den 5. Febr. 1824, hat Eoınpofitionen für 
Elavier und Guitarre und zwei Elementarmufiffchulen binterlafien. 

Thomas, Charles Louis Ambroife, geb. den 5. Aug. 1811 in Met, gebilbet 
am Confervatorium in Paris 1828—1882, in dem er fich mehrere Preiſe errang 
ſowohl als Glavierfpieler, wie als Gomponift, ging dann drei Jahre nach Italien, 
worauf er 1835 nah Paris zurüdtehrte und bauptfählih als Componift tbätig 
ward. Bis 1843 componirte er 7 Opern, von denen aber feine gefiel, erſt 1849 
Iprach feine „Kaid” an; bis 1860 folgte eine zweite Reihe von 7 Opern, die wieder 
nicht gefielen, bi8 feine ‚„Mignon’ und neuerdings „Hamleth“ Erfolge erreichten, 
die ihn zum beliebten Componiften machten. Thomas huldigt nicht dem Mote- 
geifhmad der Parifer und das war wohl der Grund, daß er A fange nicht gefiel: 
außer al8 Operncomponift war Thomas auch noch thdtig als Compomiſt von 
Kirchenſachen, Streichquartetten, Ouintetten, Clavierſachen, Gefangfachen u. ſ. w. 
und lebt al8 Profefior des Contrapunkts am Confervatoriu® zu Paris. 

Thomas, Georg Sebaftian, Capellmeifter und Chef der Militairmufilckoͤre 
im Großherzogthum Heflen, geb. in Darmftabt, gab 1859 eine Geſchichte der 
großhberzoglichen Hofcapelle heraus. 

Thomas, ©. A., ein außgezeichneter Orgelvirtuos, wurde geb. 1842 in 
Reichenbach in Schlefien, erhielt feine Ausbildung am Confernatorium zu Leipzig 
und fpäter dort eine Organiftenftelle. 1867 nach Peterburg als Organiſt berufen, 
ſtarb er leider fhon 1870 hr Seine Tlavier- und Orgelcompofitionen find 
als rühmenswerthe Erzeugnifle tieferen Studiums zu erwähnen. 

Thomas, Theodor, geb. 1835 zu Oſtfriesland, lebt feit 1847 zu Ran-Natt, 
wo er ala Dirigent und tüchtiger Geiger durch Aufführungen claſfifcher 
viel zur Erhöhung der muſikaliſchen Verhältniſſe Amerita’3 beiträgt. 

Thomafi, Johann, ein italienischer Componift des 16. Yahrhuuderts. 

Thompſou, engl. Bioloncellift um 1800, ift Berfaffer einer Violoncellfchule. 
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Thomſon, Johann, geb. in Sprouſton bei Celſo (Schottland) den 28. Det. 
1805, ift der erfte N hottifce Componift im Sinue der modernen Tonkunſt. 

Thon, Chriſtian Friedrich Gottlob, geb. in Sachſen um 1780, fchrieb ein 
Bud: „Weber Glavierinftrumente, deren Anlauf, Behandlung und Stimmung.” 
Thonus, P. J., churfächſ. Lieutenant um 1792, verantialtete mehrere Lieder- 
fammlungen, gründete auch eine Berlagsbandlung für Muftt zu Leipzig, flarb 
aber ſchon um 1800. 

oaft, ©. %., geb. den 10. Juli 1829 in Amflerdam, Schüler von Haupt- 
mann und Richter ın Leipzig, gründete ein deutſches Theater 1855 in Rotterdam, 
componirte Sinfonien, Duverturen, Clavierſachen, Lieder, Trio's ꝛc., auch eine Oper 
„leide von Holland“. 

Thorbede, ; tüchtiger Bianifl und Mufifer, geb. 1822 in Osnabrikk, feit 
1841 in Philadelphia, verunglüdte 1858 beim Brand der Auftria und hinterließ 
Claviercompofitionen. 

Thorette, Beier, Muſiler am Dom von Lüttich, gef. daſelbſt 1684, war 
Componiſt einer Sinfonie: „Jagd des Beiligen Hubert“. 

Zvorlaind, Gudbrand, isländifcher Theolog um 1589, ſchrieb ein Graduale 

cum. 

Thorne, Johann, englifcher Contrapunktiſt um 1520, wurde geb. in Vorl. 

Thrane, der erfie normwegifche Operncomponift und Biolinfpieler, war 1824 
Muſildirector in Chriſtiania und ift geft. 1828. 

Trafyliud aus Phlius, lebie im Zeitalter des Tiberius, fchrieb über Mufit 
and Harmonie, feine Schriften find aber verloren. 

hreuodie, ein Trauer⸗ oder Stlaggefang. 

Thubal oder Tubal, Thubalflöte, ein gemöhnliches Octanregifter in der Orgel. 

Tuuering, Sodann, zubenannt Xrebenfis, geb. in Trebin, Schuldiener zu 
Wollerſtädt am Anfang des 17. Jahrh., veröffentlichte Kirchencompofitionen. 

8% Fornbah, im 16. Jahrh. Benennung der Großhohlfidte oder Koppel von 
uß. 

Thureau, Hermann, geb. ben 21. Mai 1836, ausgebildet in Göttingen und 
amı Leipziger Conſervatorium, wurde 1863 Organift, einige Jahre fpäter Cantor in 
Eifenah und Dirigent des Muftlvereins daſelbſt, welcher auß mehr als 60 Stimmen 

t und neben feinen fonntägligen Motetten von Zeit zu Zeit biftorifche Concerte 
a capella veranftaliet und im Berein mit dem Salzunger und dem Weimarer 
Kirchenchor zu den beften Mitteldeutfchlands gehören durfte. Außerdem ift Th. 
Mufiliehrer am großherzogl. Schullehrerſeminar und hat als Dirigent gute Auf⸗ 
Führungen erzielt, in denen Schöpfungen älterer und neuerer Meifter vorgeführt 
wurden. Th., welcher auch Compofitionen veröffentlichte, wurbe 1870 zum große 
berzogl. ſächſ. Mufifvirettor ernannt. 

ring, Joachim, Candidat der Theologie, geb. zu Fürſtenberg in Medien- 
burg, lebte am Anfang des 17. Jahrb., fehrreb mehrere Werke über Muſik unter 
dem Titel: Nucleus musicus de Modis seu Tonis ex optimis Musieorum scriptis 
enucleatus, Berlin 1622, und Opusculum bipartitum, de Primordiis Mausicis, 
—— balbrunden herv den Pf der Orgelfr 

urm, die runden ortretenden Pfeifengruppen in rgelfront. 

Thurn und Taxris, Erbprinz von, geb. zu Regensburg um 1790, em tüchtiger 
Drgelfpieler und Componift einiger Sinfonien. 

‚, Carl, geb. Anfang dieſes Jahrh., Schüler Rink's, Gefanglehrer am 
Seminare von Sriebberg feit 1847, veröffentlichte Orgel- und Gefangscompofitionen; 
auch eine praltiihe Schule für den Vollögefang. ' 

Thuruer, riedrih Eugen, Virtuos auf der Oboe, Pianift und Componiſt, 
geb. den 9. Dec. 1785 in Mömpelgarp, geft. im Irrenhauſe in Amfterdam den 
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21. März 1827, gab bier Compoſitionen für Oboe, Bioline, Clavier, Trio's, 


Quartette ⁊c. heraus. 

Thnfind, David? Componiſt am Anfang des 17. Jahrh., aus der Gegend 
von Mannzfeld gebürtig, Tieß zu Erfurt „Epi ium 6 cordum‘“ bruden. 

Thys, Alphons, Componiſt und Muſiklehrer, geb. in Paris den 8. März 1807, 
Schüler des Tonſervatoriums in Paris, mit dem erflen Preis bedacht, hat aurfer 
einigen Gefangcompofitionen und Clavierſachen mehrere Opern geichrieben. 

98, Auguft, geb. in Sand 1821, feit 1855 Secretär der „Societe royale 
des choeurs“ in Gand, fchrieb eiue Geſchichte der belgifchen Gefangvereine. 

Thyfletins, Benedict, ein deutſcher Componift zu Anfang des 17. Jahrh., 
verdffentlichte vierfiimmige Lieber. 

Tibaldi, Carlo, ausgezeichneter italienifcher Tenorift, geb. in Bologna 1776, 
wirkte Hauptfächlich in Dresten bis 1830, wurde penfionixt und farb im feiner 
Baterftadt 1833. 

Tipaldi, Tonftanze, Tochter des Vorigen und vortrefffiche, Sängerin, geb 
in Dresden den 21. Juli 1806, war erft in Dresven, dann in Berlin, London 
umd Paris angeftellt, fand Hier aber wenig Beifall und entfagte der Bühne. 

Tibaldi, Johann Baptift, Biolinift und Componiſt in Modena am Anfang 
des 18. Jahrhunderts. . 

Tinaldi, Joſeph Ludwig, geb. in Bologna 1719, Capellmeiſter an San 
Giovannt in Monte, wurde fpäter bramatifcher Sänger und als folcher Hoch gefeiert. 

Tibie, lateinifher Name im allgem. für Blasinſtrument, insbefondere für 
den griechifchen Aulos, daher auch Flöte (Langflöte). (Siche Paul, Boetins und 
die griehifche Harmonik.) 

Tibia canere, die Flote blafen. 

Tibieines, Tzlötenbläfer. 

Tibia ultricularis, Sadpfeife, Dudelfad. 

Tipulnftrium, ein Feft der Flötenbläfer in Nom, das den 13. Juni gefeiert 
wurde, und an dem jene fi im Blafen zu übertreffen fuchten. 

Tiburce, Francois, Kapızinermönd in Brüffel, geb. dafelbft 1580; componirte 


Litaneien. 

Tichatſchek, Joſeph Aloys, audgezeichneter Heldentenor, geb. den 11. Yuli 
1807 in Weckelsdorf (Böhmen), trat fehr zeitig als Altift bei gelegentlichen Kirchen⸗ 
mufifen auf und erhielt vom Cantor Wittig Unterriht im Gefang, Glavier- und 
Geigenfpiel. Später als Gymnaſfiaſt wirtte er bei der Benedittiner⸗Abtei zu 
Braunau im Alt, bis feine Stimme mutirte und ſich als Tenor wieberfand, und 
1827 bezog er die medicinifche Hocfchule in Wien. Der regens chori ker 
Michaelisticche, Weintopf, führte ihn dem Kärtnerthor- Theater zu, und Graf Gallen 
berg engagirte ihn als Chorift. Bei dem Directionswechfel erhielt er Unterridt 
bei Cicimara und ward Chorinfpicient. Er wandte ſich dann nach Graz, mo er 
mit Glüd fleine und mittle Partien? fang und gaftirte von Graz aus in Wie 
und Dresden mit großem Beifall. In Dresden trat er vom 11. Auguſt 1837 
ab ala Guſtav im „Mastenball”, George Brown, Zamino und Robert auf, umb 
die Öffentliche Stimme wie die Mufiter entfchieden für fein Engagement hierſelbſt 
das für die Jahre von 1838 bis 1845 gültig abgefchloffen wurde. Auf der Höhe 
feines Ruhmes ſtehend und als „Raoul von Meyerbeer felbft bewundert, begann der 
Sänger feine erfte größere Aundreife, auf derer Berlin, Hamburg, München u. |. w. 
berührte. Im folgenden Jahre folgten Leipzig, Hamburg, Bremen, Lübed, dam 
London, Liverpool und Manchefter. ALS Wagner von Riga zuriüdgelehrt in Paris 
lebte, hatte er die Partitur des Rienzi voll banger Zweifel nach Dresden dt. 
Die Oper ward erſt auch als ungeeignet zurlidgelegt, bis es dem 
Chordirector Fiſcher gelang, feine Freunde und zunächft Tichatfchef, für das Ber 
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zu intereffiven, dad dann endlid am 20. Oct. 1842 in Scene ging. Tichatjchel, 
welcher die Zitelrolle durchführte, hatte dem Werte den Erfolg gefihert, und 
1843 fang. er die Rinalbpartie in Armide non Glud, 1845 den Tannhäuſer von 
Wagner, 1846 Achill in Iphigenie von Gluck, ſpäter 1859 den Lohengrin des ihm 
unterdeß zum treueflen Freunde gewordenen Gomponiften Richard Wagner. 
Seinen GBaftreifen fchloffen fih Wien, Siüpveutfchland, Rußland (Riga) umd 
Schweden an. — Nach langjähriger Wirkfamkeit warb dem Sänger 1862 eine 
Art Ehrenmitgliedſchaft der Hofbühne eingeräumt; er verpflichtete fich jährlich 
dreißigmal zu fingen. 1863 waren es fünfundzwanzig Jahre, daß er der Dresdner 
Bühne angehörte und der König emannte ihn zum Kammerfänger. Außer diefer 
Auszeichnung wurde er zum medlenburgifhen Kammerfänger ernannt und iſt Ritter 
mehrerer Orden, auch Inhaber der großherzogl. Heifiichen Berbienftimedaille und des 
tbnigl. ſchwediſchen Ordens: „Literis et artıbus“ u. ſ. w. 

Tido, Heinrich, geb. in Lithauen in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., ließ ein 
Programm De studioso musicae druden. 

Tieck, Ludwig, der befannte Dichter, geb. in Berlin den 31. Mai 1778, 
get. in Berlin den 28. April 1853, verdient bier genannt zu werben wegen 
feiner artiſtiſchen Schriften, die in mannichfachen Zuſammenhang mit Muſik fliehen. 

Tiedemann, Dietrich, Profeſſor der Philofophie und griechiſchen Literatur in 
Marburg, geb. bei Bremen, ift geft. den 23. Mai 1803. In feinem Werte über 
die Philofophen des Altertfums finden fi Unterfuhungen über die Mufif nach 
dem Syſtem des Pythagoras. 

Tief, im. Gegenfat zu hoch, nennen wir diejenige Schallempfindung, welche 
Durch einen weniger oft fchwingenden Körper in unferem Ohr erzeugt wird. 

Tieffenbrucker, Leonhard, } drei berühmte Lautenmacher deutfchen Urſprungs 

Tieflenbruder, Magnus, | und wahrfcheinlich Vater, Sohn und Entel, im 

Zieffenbrnder, Wendelin, ) 17. Jahrhundert. 

Tiehſen, Otto, beliebter Liedercomponift und Mufillehrer in Berlin, geb. in 
Nieder-Defterreich 1762, lebte in Wien, feit 1786 in Petersburg, wurde irrſinnig und 
farb um 1810; er componirte Concerte, Sonaten für Bioline, Streichquartette, Trio's ac. 

Tigellins, berühmter Sänger in Nom und als folcher Liebling Cäſar's. 

Tigrint, Horaz, Canonicus in Arezzo in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., 
fchrieb ein ausführliches theoretifches Wert über Mufit: Compendio della musica. 

Til, Salomon van, Profefior der Theologie in Leyden, geb. in Wefop bei 
Amfterdam 1644, geft. in Leyden 1713, jchrieb über die Muſik und den Gejang 
der Alten, beſonders der Hebräer. 

Till, Johann Hermann, Organift in Potzdam, dann um 1730 in Spandau, 
it Berfafler zweier Schriften über Mufit. 

Titliere, Joſeph Bonaventura, geidicter Bioloncelift, Schüler von Bertaut, 
in Dienften des Prinzen Conti um 1760, ift Berfaffer einer Anleitung zum Biolon- 
cellſpiel und einiger Compofitionen für dafjelbe. 

ilmant, Alerander Theophilus Sofeph, geb. in VBalenciennes im Oct. 1808, 
Schüler des Barifer Eonfervatorium, war 1829 als Orchefterdirector an der italie> 
nifchen, 1849 an der fomifchen Oper engagirt und zeigte fi dort als guter Dirigent 
und felbft vortrefflicher Biolinift. ⸗ 

Timate, Teralbo, unter dieſem Namen lam zu Rom 1792 ein Werl über 
die Elemente der Muſik heraus. 

Timb., Abtürzung für das Yolgende. 

Timbales (franz.), Pauken. 

Timbalier (franz.), Bautenichläger. 

Timbre (franz.), Klangfarbe, wird gebraucht von der eigenthümlichen Be— 
fchaffenheit eines jeden Klanges, ob rauh, hart zc. 
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Timm, Chriftian Heinrich, geb. 1811 in burg, Schüler von Methfefiel 
uud Schmitt, ein vortreffliher Pianift und Überhanpt durchgebildeter Mufiter. 
ging 1835 nach Amerila, wurde Orchefterchef, dann Organift in New⸗York uud 
iſt Gründer der „Philharmonic Society”. Er componirte Orchefler- und Piano» 
fortefachen. , 

Timme, Johann, Berfafler einer Differtation über Hymnenfammiungen 1709. 


Timorosamente ' (ital), furchtſam, zitternd, ängflich. 

Timothens, zubenannt Mileſius, einer ver berümteften und berüdgtigtften Dichter 
und Mufiter des Altertbums, wurde geb. 446 v. Chr. in Milet; ihm werden maunid- 
fache Neuerungen und Berbefferungen an der Lyra und in der Tonkunſt nachgerühmt; 
als Dichter zeichnete er ſich bauptfählich durch feine Ditbyramben aus. Cr fol 
wegen feiner mufitglifhen Neuerungen verbannt worden und in der VBerbarmung 
in Macedonien geftorben fein. 

Timstbend, ein griechifcher Tonkünftler, einige Zeit fpäter als der Borige, 
aus en gebiürtig, war ein vortrefflicher Yldtenbläfer amı Hofe Alerander’s des 

roßen. 

Timp., Ablürzung für das Folgende. 

Timpano (itald), ante, 

Timpanist, Pautenjchläger. 

Tinctoris, Joaunis, berühmter niederländischer Diufiler, geb. 1434 oder 1485 
in Nivelle; beveutend als Theoretiker und muſilaliſcher Schriftfiefler, auch als 
Kicchencomponift, er lebte den größten Theil feines Lebens in Neapel, feit 1490 
wieder in feinem Baterlande und ift gen um 1520. Seine meiften Schriften 
find Manufeript geblieben; eine gebrudte führt den Titel: Terminorum musicae 
Diffinitorium, welche neuerdings von H. Bellermaun berauögegeben wurde; ferner 
befinden fi ferne Kirdencompofitionen in Manufeript in dem Archiv der päpftlichen 
Gapelle. Die verfhiedenen Schriften von X. find genau von ?yetiß angegeben, 
welcher auch die Abficht Hatte, einige derjelben herauszugeben. 

Tiugry, Johann Nicolaus Cöleftin, geb. in Verviers (Belgien) dem 7. Sept 
1819, Schüler am Barifer Eonfervatorium bis 1837, vortrefflicher Violiniß und 
Componiſt, Tieß fih in Cambray als Lehrer nieder und veröffentlichte dort Prano- 
fortes, Biolin- und Bioloncellcompofitionen. 

‚ Tinnazoli, Auguft, Organift in Ferrara gegen Ende des 17. Jahrh., com 
ponirte nur Orgel» und Kirchenfachen. 

Tintemen (franz.) = Tintino. 

Tinti, Salvator, berühmter italieniſcher Violinvirtuoß, geb. in Florenz um 
1740, geft. in Venedig 1800, componirte Quartette und Ouintette für Gtreid- 
inftrumente. . 

Tintinnabulum (lat.), ein Glöckchen oder Meine Schelle, auch cin Inſtrument 
der Alten nach Art unferes Schüttelbaums bei Militairmufit. 

Tintino (ttal.), Nachklang. 

Tiorba (ital.), Name für die Theorbe. 

Tiraboſchi, Jerome, Jefuit und Schriftfteller, geb. in Bergamo den 28. De. 

731, geh. in Modena den 3. Juni 1794 als Bibliothelar dafelbft bringt m 
feinem literar⸗ und kunſtgeſchichtlichen Werke auch Vieles, was in bie fl- 
literatur einfchlägt; daſſelbe erfhien 1786 zu Modena. 

‚ Tirade (ital.), eigentlich Wortſchwall, viel Worte; in der Mufil die Verbindung 
ziveier von einander entfernt liegender Töne durch eine Reihe von Zwiſchentoͤnen 
von gleichen Werth, alfo Lauf, Yaffoge 

iranaß oder Tirammas, ſpaniſche Nationalgefänge, in langſamem ? Tat 
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Tiraguean, Andreas, geb. um 1480 ın Fontenay⸗le⸗Compte, PBarlamentsrath 
in Paris, geft. dafelbft 1558, befpricht in einem Werke die Frage‘, ob die Mufit 
eine nüglihe Kunft und die Muſiker ehrenwerthe Leute ſeien. Paris 1574. 

Tirato.(ital.), gezogen, gebehnt. 

Tiro (franz.), 1) beim Biolinfpiel, der Bogen ſoll völlig ausgezogen werben; 
2) auf Notentiteln, aus gesogen aus einem größeren Wert. 

Tirry, Anton, geb. 1757 in Ungam, berühmter Clarinettifi, war als 
Kammermufitus in Stuttgart, Berlin angeſtellt und reifte in Rußland um 1795. 

Tiſcher, Caspar, um 1712 Organift in Königfee, dann beim Grafen Brod- 
dorf in Sney, war der Lehrer Sorge's und, vortrefflicher Spieler und Componiſt. 

Tiſcher, Johann Nicolaus, geb. 1707 in Böhlen (Schwarzburg), 1731 Schloß- 
und Stadtorganift in Schmallalden, lebte dafelbft nody 1766 als gefchidter Orgel- 
und Clavierfpieler, war aber ebenfo heimifch auf anderen Inftrumenten. Als Componiſt 
fertigte er viele Clavierfachen, Concerte und Sinfonien. 

Tilhlinger, Burkard, namhafter Orgelbauer und Muftter in Wien in der 
1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 


Tiffet, Simon Andreas, eim Arzt, geb. in Groney den 20. März 1728, 
febte 1749 in Lauſanne, wo er den 13. Jumi 1787 ftarb; er fchrieb eine Abhand⸗ 
ung über die menfchliche Stimme. 


Tiſſot, Peter Franz, namhafter Schriftfteller, geb. in Berfaille den 10. Mai . 


1768, geft. in Paris den 7. April 1854, verdffentlichte eine Abhandlung in der 
Encyclopädie moderne über die Chöre. 


Tifſot, Amadeus, Schriftfteller, geb. um 1794, geſt. 1839, fchrieb eine 
Brochüre über die Parifer Theater. 

Titelouze, Johann, Canonicus und Organift am Dom von Rouen von 
1588 bis zu feinem Tode 1633, hinterließ Kicchencompofitionen. Ä 


Till, Anton Emil, talentvoller deutfher Componift, geb. 1809 in Pernftein 
(Mähren), feit 1850 Eapellmeifter am Hofburgtbeater in Wien, hat befonders Lieder, 
dann einige Opern und Ouperturen, und bei Gelegenheit der Inſtallation des 
Erzbiſchofs von Olmüg eine Mefje mit Erfolg zur Aufführung gebradit. 

Titon du Tillet (Evrard), Hauptmann, Hofmeifter, dann Landkriegs⸗Commifſar, 
eb. den 16. Jan. 1677, geft. ven 26. Nov. 1762 in Paris, ift Verfafier des 
earnasse francais; in diefem find auch Biographien von Mufilern und einige 

Artikel über Muſikaliſches enthalten. 

Tobanello, Yelicien, Capellmeifter in Pavia in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., 
edirte Kirchenfadhen. 

Tobi, Flor. Joſeph, deutſcher Muftter, lebte in Paris um 1780, dann in 
Amfterdam als Guitarrenlehrer; dort gab er Trio's und eine Buitarrenfchule heraus. 

Toccata (ital.), Toccate; ein in altem Styl gefchriebenes Tonftäd für Clavier 
oder Orgel; eine der freieften Arten von phantafieartigen Spielformen, am eheſten 
noch ähnelnd unferem Capriccio oder der Phantafie. 

Tocegtina, ein eben ſolches Tonſtück von geringerem Umfang. 

Toecato, Touquet, eine vierte Trompetenſtimme in Trompetenchbren, vie 
bei fehlenden Bauten die Grundſtimmen derjelden erſetzen foll. 

Tochtermaunn, Philipp Jacob, vorzüglicher Baffänger, geb. in Augsburg 1744, 
Schüler Danzi'3, tbätig an der Mannheimer, 1799 an der Mindener Bühne, 
1806 Regifſenr an derſelben, ift geft. den 1. April 1833. 

Toller, Conrad (gen. Noricus), geb. in Nürnberg, Dr. und Profefjor der 
Medicin in Leipzig, geft. 1530, hielt 1503 eine Vorleſung über die Musica 
speculativa des Jean von Muris. 

Paul, Handlerilon der Tonkunſt. IL. 33 
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Tod, Eduard Adolph, Lehrer am Stuttgarter Eonfervatorium feit 1862, wo 
ex auch jeine Ausbildung erhalten Hat, ift geb. in Niedernau (Würtemberg) 1839. 
Bekannt als vortreffliher Orgelvirtuog, ift er auch Componiſt mehrer Lieder, Clavier⸗ 
und Orgelſachen. T. ftarb am 7. Juni 1872 zu Stuttgart. - 

Fnberini, Johann Baptiſt, geb. in Venedig 1728, war 1781 bei der Geſandt⸗ 
haft in Conftantinopel und gab 1787 eine „Türkiſche Literatur” Heraus, im ber 
manches auf Mufik Bezlgliche enthalten ift. 

Zoe ‚ Simpliaus, italienifcher Kirchencomponift des 17. Jahrhunderts. 
Todeſchini, Franciscus, italienifcher Inſtrumentalcomponiſt in der Mitte des 
17. Jahrhunderts. . 

Tydi, Frau Maria Franzesca, eine der berühmteften Sängerinnen des vorigen 
Sahrh., geb. in Portugal um 1748, Schülerin von Perez, fang mit den glänzendften 
Erfolgen in Liffabon, London, Paris, Berlin, Petersburg x., lehrte 1792 nadı 
Liffabon zurüd und ftarb dafelbft im Juni 1793. 

Todini, Michel, gefhidter Inftrumentenmacher und treffliher Gontrabafftft, 

eb. in Saluzzo (Piemont) um 1625, Tebte in Rom, wo er ein äußerſt fünft- 
iche8 Orgelwerk baute, auch andere treffliche Erfindungen an Inſtrumenten machte, 
und gleichzeitig Berfaffer einer „Galleria Armonica“, die Befchreibung der von ihm 
erfundenen und verbeflerten Inſtrumente enthaltend, war. 

Toepfer, Johann Chriftian Carl, geb. in Apolda um 1740, Lehrer am 
De une in Eifenach, iſt Berfaffer eines Wertes: „Anfangsgründe zur Erlernung 

er * 

Zoehfer, Carl, Dr. phil., belfannter dramaturgifcher Schriftfteller und Dichter, 
geb. in Berlin den 26. Dec. 1791; warb fpäter Schaufpieler, Sängen reifte aud 
als Buitarrenfpieler und ift Componiſt einiger Lieder mit Buitarrenbegleitung. 

Toepfer, Johann Gottlob, Profeffior am Seminar und Hof-Organift an der 
Stadtliche in Weimar, geb. den 4. Dec. 1791, hat feine vorzüglichen Kenntnifle 
der Orgelbaukunſt in mehreren Schriften niedergelegt und als Theoretiler der 
Mufit bat er fich gezeigt durch Herausgabe feiner Organiſtenſchule, endlich war er 
Componift mehrerer Orgelfahen und tüchtiger Virtuos auf der Orgel. T. farb 
am 8. Juni 1870 zu Weimar. 

Toepler, Joſeph, Biolinift an der Dresdner, dann an der Coburger Capelle, 
geb. 1799 im Ullersdorf bei Liebenthal, war eigentlich Philolog, winmete fih 
aus Liebe zur Mufit diefer ganz und nahm Unterricht bei Möfer ın Berlin. 

Tobſchi, Carl Joſeph (eigentlih Toesca della Caftella-Monte), geb. 1724 m 
der Romagna, erfter Violinift, dann Concertmeifter der Mannheimer Copelle, 
ift geft. in Miinchen 1788; er war Componift von Ballet und Kammermuſiden. 

Toeſchi, Johann Baptift, Bruder (na Anderen Sohn) des Vorigen, geb. in 
Mannheim 1745, vogtrefflicher Biolinift, Goncertmeifter bei berfeiben Sanribeiinr 
Capelle, geft. in München den 1. Mai 1800, componirte Streichquartette, Sinfonicen. 

Tobſchi, Carl Theodor, Sohn und Schiller des Borigen, geb. in Mannheim 
1770, geſchidter Biolinift am Munchener Hoftheaterorchefter, Hat ein Ballet und Dun’ 
für Biolinen herausgegeben. 

r Zofted, J. %., über diefen Namen wurde um 1800 in Baris eine Sonatt 
gedrudt. 
Tognetti, Franz, geb. in Bologna 1765, Wrofeffor ver Literatur am phil 
harmoniſchen Inſtitut dafeldft, lebte noch 1846 und war der VBerfafler eines Bude 
über die „Fortſchritte der Muſik in Bologna‘. 

Tolbecque, Johann Baptıft Joſeph, geb. in Hanzinne (Belgien) den 17. April 
1797, tüchtiger Biolinift, Schüler Rudolph Kreuger’8, war erſt an der italieniſchen 
Oper in Paris angeftellt, dann Tanzcomponift mit eigenem Orcheſter, lebte noch 
1859 und veröffentlichte zahlreiche Tanzcompofitionen. 
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Tolbeeque, Auguſt Joſeph, Bruder ded Borigen, geb. in Hanzinne den 
28. Febr. 1801, ebenfalld Schiller Kreutzer's und tüchtiger Violinvirtuos, wirkte 
- als erfter Violinift an der Oper in Paris. 

Tolbecque, Carl Joſeph, zweiter Bruder von Joh. Baptiſt Tolbecque, auch 
Kreutzer's Schüler, Orcheſterchef am „Théatre des Variétés““, ift geſt. in dieſer 
Stellung 1885. 

Toller, Ernſt Otto, ſeit 1859 herzoglicher Capellmeiſter in Altenburg, geb. 
daſelbſt den 8. Mai 1820, componirte Ouverturen, Concerte, Soloſachen für Kiokne 
welche meift Manufcript find. 

Tollius, Johann, geb. in Amersfoort (Holland) um 1560, war Kirchencomponift. 

Tollius, Jakob, geb. in Utreht um 1630, Philolog und Profeſſor an der 
Schule von Duisburg, gef. in Utreht den 22. Juni 1696, fchrieb über bie 
Siftren und ihre Form. 

Tollmann, Johann, Dufitvirector in Bafel, geb. in Mannheim 1775, wurde 
von der Churfürftin protegirt und ſchon frühzeitig ein tilchtiger Biolinift; er erhielt 
Anftelfung, al3 er 15 Jahre war, machte ſodann Kunftreifen, kam 1805 in obige 
Stelle und ift geft. in Bafel den 22. Oct. 1829. 

Tolomad, Carl Peter Zaver, Jeſuit, geb. in Avignon 1705, geft. in Lyon 
1763; von ihm gehören Hierher zwei Abhandlungen über „Melographie ou decla- 
mation notee des anciens“, welche auf der Bibliothek zu Lyon aufbewahrt find. 

Tomann oder Toman, Johann, ausgezeichneter böhmifcher Yagottift, geb. 
1800 in Prag, war beim Grafen Pachta angeftellt. 

Tomaſcheck, Johann Wenzel, ausgezeichneter Theoretiter, geb. in Skutſch den 
17. April 1774, bedeutender Pianift nnd berühmter Lehrer in Prag; zu feinen 
Schülern zählen umter Anderen Dreyſchock, Schulhoff, Goldſchmidt, Kuhe zc., er 
ift geft. in Prag den 3. April 1850 als fleißiger Gomponift von Kirchenfachen, Clavier⸗ 
fachen, - Sinfonieen, Ouverturen, Ouartetten, Trio's, Liedern und Opern. 

Tomaſelli, Kofepb, namhafter Baritonift, geb. 1762 oder 1763 in der 
Lombardei, Sänger in der Wierrer Hofcapelle, wirkte, fpäter penfionixt, als ver- 
Dienter Gefanglebrer und ift geft. in Würzburg 1835. 

Tomaſi, Blaſius, Organift und Componift in Comackhio Anfang des 17. Jahrh., 

.componirte Kirchenjachen. 

i, Baptiſt, ge®. m Manta, war Capellmeifter und Eomponift dafelbft 
in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. , 

nt, Ludwig, geb. in Italien um die Mitte des 18. Jahrh., Concert⸗ 
meifter der Eſterhazy'ſchen Gapelle unter Haydn's Direction, mar ein tüchtiger 
Biolinift und Componift für die Bioline. . 

Tomesni, Florido, geb. in Lucca 1757, gebildet in Neapel, feit 1783 in 
Baris, geft. dafelbft 1820, war Muſiklehrer und Gomponift, auch theoretifcher 
Scriftfteller 


Tomeoni, Pellegrino, Bruder des Genannten, geb. in Lucca 1759, ließ ſich 
als Geſanglehrer in Florenz nieder, lebte noch Anfang dieſes Jahrh. und iſt 
Verfaſſer einer Elementarmufitichule. 

smeoni Dntillien, Irene, wahrſcheinlich Schwefter der Vorigen, geb. um 
1760 in Lucca oder Neapel, Schülerin des Conſervatoriums in Neapel, ausge⸗ 
zeichnete Sängerin, war Prima-Donna in Wien bi8 1801, wo fie ſich verheirathete 
und fich von Bühne zurückzog. 

Tomich, F., Componiſt, wahr dheinfich in London um 1793, edirte Clavierſonaten. 

iſch, Wlokculns, geb. m Eippel (Böhmen) 1756, wurde barmberziger 
Bruder in Prag, lebte dann in Wien, enblic wieder in Prag, war guter Spieler 
auf Biano und Violine und Componiſt mehrerer Sonaten, Onperturen, ſchried be⸗ 
fonders filr Clavier, Violine und Violoncell. 
33 * 
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Tomtind, Johann, ganift am Dom in Salisburg, der zweite an der Pauls⸗ 
Tomtins, Nicolaus, ) kirche, der dritte Kammermuſikus König Carla I 


Tomlinfon, Kellom, war Tanzmeifter und Tanzcomponift Anfang des 18. Jahrb. 
in London. 


Tommafi, Joſeph Maria, Sohn des derzogß von Parma, geb. in Mficate 
(Sicilien) den 14. Sept. 1649, Thbeatinermdndh, 1712 Cardinal, geft. als folder 
den 1. Jan. 1713, fehrieb iiber alte Kirchenmuſik, Litaneien 2c. der römifchen Kirche, 
welche Werke unter dem angenommenen Namen Carus zu Rom 1691 erfchienen. 

Ton, die relative Höhe oder Tiefe eines Klanges, bebingt durch die größere 
oder geringere Anzahl von Schwingungen des Tlangerzeugenden Körpers, ind 
befondere ein in der Mufil gebräuchlicer Klang, deſſen Höhen- und Ziefenver- 
hältniß beſtimmt ift. 

Tonabſtand bezeichnen Einige für Intervall. 

Tenale Yuge, fuga tonale, in tono, eine Yugenart, im welcher die Octav- 
tbeilung eingehalten wird, bergeftalt, daß, wenn der Führer im der umteren 
DOctapenhälfte fteht, der Gefährte in der oberen Hälfte antwortet, während in der 
fuga realis der Duinten - Quartenfchritt mit einem Duinten - Duartenfchritt be⸗ 
antwortet wurde. 

Tonart, ein Inbegriff von Tönen, die in gewifien Beziehungen zu einem 
Haupt- oder Grundton ftehen. Wir unterfheiden Dur- und Molltonarten, un 
zwar gewöhnlich 12 Dur- und 12 Molltonarten. 

onaflt, Peter, Eontrabaffift und Lehrer der Harmonie und des Contrapunlts, 
geb in Venedig in den erften Jahren des 19. Jahrh., ift Ueberfeker der Harmonit- 
ehre von Reicha, Componiſt einer Oper, und zahlreicher Botpourris und Fantaſieen 
aus Opern für Violine und Guitarre. 
Tonatilla oder Tiranna, ſpaniſche Nationalgefänge mit Zitherbegleitung. 

Ton bas (franz.), niedriger, tiefer Ton. 

Tondichter, daſſelbe wie Componiſt. . 

Tone, diejenige Art zu fingen, bei der man einen Ton auf mehrere auf ein- 
ander folgende Syiben aushält, oder ihn auf Diefen wiederholt. 

Tonelli, italienischer Snftrumentalcoınponifi um 1800, gab zu Wien cin 
Concert und eine Sonate für Bioline heraus. 

Tonführnng, Die Fortbewegung der Töne in der Melodie, |. Modulatier 
derjelben. j 

Tonfuß, ſ. Metrum. 

Tongang, ſ. Tonführung. 

Ton genörateur (franz.), Haupt⸗ oder Grundton. 

Toungeſchlecht ift eine beftimmte Art der Anordnung des Tonſyſtems. Wu 
haben —— Tongeſchlechter: das Dur- und das Mollgeſchlecht; das erftere hat au 
feiner -Zonica den großen oder Durbreiflang, das letztere den fleinen oder Mol: 
dreiflang. 

Ton haut (franz.), hoher Ton. 

Tonica, Tonika, Tonique, nota finalis oder principalis, ift der Grunbten 
einer Tonart oder die erfte Stufe einer diatoniſchen Scala. 

Toni feti, tuoni traffsportati, die verfegten Töne im Syſtem der Tonarten 
Des 16. Jahrhunderts. 

Tonini, Bernhard, italienifher Anftrumentalcomponift, geb. in Berona um 
1668 zu Amfterdam, bat Sonaten 2c. herausgegeben. 

Toniſcher Accord, Dreillang auf der Tonica, . 

Toniſche Dominant, die Dominant der Haupttonart in einem Tonftäd. 


Tomkind, Gilos, alle drei Brüder waren tüchtige Mufiter, der erfte Or- 
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Tonkunſt, die Kunft, durch melobifch-barmonifche und rhythmifche Tonver- 
bindungen Gefühle und Empfindungen auszudrüden und in Anderen zu ermweden; 
fie ift entweder erfindende, fchaffende oder eine vorführende Kunft. 


Tonkünftler, einer der die Tonkunſt ausübt, fei e8 als Komponift oder vor- 
tragender Mufiter. \ 


Tonleiter, Scala, die Nacheinanderfolge der Töne einer Tonart innerhalb 
einer Octav. Man unterfcheidet die diatoniſche, chromatifche und enharmoniſche 
Zonleiter. Die diatonifhe ift entweder Dur- oder Molltonleiter; die erftere befteht 
aus Tonica, großer Secunde, großer Terz, Ouarte, Duinte, gr. Sexte, fr Septime, 
Octave, während bei Ietzterer, der fogenannten harmoniſchen Molltonleiter, 
Terz und Sert Hein, find. Die Bildung der melodifhen Molltonleiter bewirkt 
man aufwärts dadurch, daß die ſechſte Stufe der harmoniſchen um einen Halbton 
erhöht, abwärts dagegen, daß die fiebente Stufe der harmoniſchen um einen 
Halbton erniedrigt wird, ſonſt aber alle Töne unverändert bleiben. 3. B. C-dur 
cdefgahce'; C-moll a) harmoniſch c des fg as h c‘; b) melodiſch auf- 
wär cdesfgah ec’; c) melodifh abwärts  basg fosd cc. 

Tonmalerei, malende Muſik, mufitalifches Gemälde, mufitalifche Raturmaleret. 
Die Muſik ſoll ſich beftreben, Empfindungen und Borftellungen, die in ung bei 
änßeren. Beranlafjungen ſich bilden, wiederzugeben und in Anderen zu weden, 
aber nicht diefe äußeren Vorgänge felbft objectiv zu ſchildern fuchen; diefe leßtere 
Eompofitionsert nennen wir nd Programmmufit. 

Tonmeflung, Beftimmung der Tongrößen nad; den Schwingungszahlen. 

Tonnani, Alerander, römischer Mufiter, Sänger an der Kirche St. Maria 
Maggiore in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., hat einige Kicchenfachen herausgegeben. 

Tonolini, Johann Baptift, Organift in Salo bei Brescia im Anfang des 
17. Jahrh., war Kirchencomponift. 

Tonologie, Lehre von den Tönen. 

Tononi, berühmter Geigenmacher in Bologna Anfang des 17. Jahrhunderts. 


Tonoränung nennen manche ältere Tonlehrer die Einrichtung der melodifchen 
Theile eines Tonftüds in rhythmiſcher Hinficht. 

Tonſchluß, Tonfall, Cadenza, Cadence, ift der Schlußpunft eines ganzen 
Tonftüds, oder eines Theiles, oder einer Periode vefjelben, der rhythmiſch und 
harmoniſch marfirt fein muß. 

chlüſſel = Sclüfiel. 

Tonfchrift, Tonzeichen, ſ. Notenfchrift. . 

Tons de la trompete, tons du cor (franz.), Einfagftide für Trompete und 
om. 
Tonſetzer, Somponift ift derjenige, welcher die Tonkunſt ausübt, indem er 

Zonftüde fchafft, ſetzt. 

Tonfetfuuft, Die Kunft, Töne melodifh, harmoniſch und rhythmiſch zu ver- 
binden, sche ein Tonſtück zu fchaffen nach den harmoniſchen, metriichen und äfthe- 
tiſchen Geſetzen. 

Tonſor, Michael, Kirchencomponiſt des 16. Jahrh., Organiſt in Dünkelsbühl 
bei Sn wo er auch als der Sohn eines Barbiers (lat. tonsor) geboren mar. 
Gan onſtlick iſt ein aus Tönen melodiſch, harmoniſch und rhythmiſch verbundenes 


ze. 
Tonfprache, eine Art Begriffsſprache durch Töne, die Kunſt, durch Töne 
fih verftändlih zu machen. 
Tonfyften, eine nad) beflimmten Geſetzen eingerichtete Orbnung von Zönen. 
Tonunterfchied, bisweilen Benennung für Intervall. 
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‚Tonus (lat.) ift entweder a) die große Secund, ber ganze on, oder b) die 
Tonart (modus), der Kirchenton mit feinen beftimmten Regeln der Meloviebildumg 
und Modulation. 

Tonverziehung, Benennung fiir tempo rubato, f. d 

Tonwechſelmaſchine, eine Vorrichtung an Blasinftrumenten ‚ von Gerwenn 
1845 erfunden, durch deren Stellung die Stimmung verändert werben kann. 

Tonweite = Intervall. 

Tonwerkzeng, die menſchliche Stimme ober ein Inſtrument. 

Tonwiſſenſchaft — Muftt als Wiſſenſchaft. 

Tonsree, ein Blasinſtrument, in Bengalen heimiſch. 

Topp, Alide, geb. zu Roſtock 1846, Schülerin H. von Bülow's, eine tüchti 
Pianoforte⸗Virtuoſtn, bereifte 3 Jahre die Vereinigten Staaten und tehrte 18 
nad Europa zurüd. 

Torelli, Foſeph, ausgezeichneter italieniſcher Bioliniſt, geb. in Verona, Mit- 
glied der philharmonifchen Gefellihaft in Bologna, wo er 1708 ftarb, wirt ak 
der Erfinder der Violinconcerte im heutigen Sinne bezeichnet. Zahlreiche Compofi⸗ 
tionen, Concerte und Sinfonien erjchienen zu Bologna. 

Torelli, Caſpar, Componift der römifchen Schule angehövend, lebte im der 
2. Hälfte des 17. Jahrh. als Capellmeifter in Imola; er componirte ein Oratorium 

Torelli, Ludwig, Componift einer Operette, die wiederholt in Wien 1783 auf- 
geführt wurde. 

Torelli, Michael, Hofmufttus in Caſſel am Ende des 16. und Anfang ve 
17. Fehrhunderts 

Tori oder Torri, Peter, italieniſcher Componiſt, Schüler von Agoſtine 
Steffani, lebte in Deutichland, war 1699 Drganift in München, 1704 wahrſcheinlich 
Capellmeifter in Brüſſel, fpäter wieder im gründen, wo er als „Hofcapelimeifer 
den 6. Juli 1737 ftarb und einige Opern, 8 ermufifen u. ſ. mw. binterfieh- 

Torlefey, Johann, —— Schrift, wahrſcheinlich Engländer, om 
1400, Deröfentfichte einen Tractat „Re tri*. 

Torlez, Mufifiehrer in Grenoble und Moulins un die Mitte des 18. Jahrb. 
componirte Motetten. 

Tornabocca, Pascal, geb. um 1560 ın Aquila, wurde Cbleſtiner⸗Mond 
und componirte Meſſen. 

Tornans, zwei Brüder und beide vorzliglihe Waldhorniſten in der Trier'fchen 
Gapelle um 1790. 

Tornefind, Franz, geb. in Meflina, Dr. der Rechte, Dichter und Gomponift 
um 1642, componirte Concerti musicali. 

Zorabont neh, } zwei italienifche Kirchencomponiften ded 16. Jabrb 

Tornioli, Marcus Anton, geb. in Siena um 1580, fpäter Mufiler an ver 
Cathedrale feiner Baterftadt, gab Kirchengefänge heraus. 

Torres, Melchior, fpanifcher Muſiker des 16. Jahrh., geb. ir Alcala de Henares 
(Neu-Caftilien), fhrieb ein „Arte de la Musica“, Alcala 1 

Torres Diartinez Bravo, Joſeph de, in —5 sfWeb, erſter Orgauiſt 
der kgl. Capelle daſelbſt, ſchrieb eine Abhand über das Acconpogniren auf der 
Orgel, dem Clavichord und der Harfe. 

Torri, |. Tori. 

Torrian, Johann, Orgelbauer in Montpellier, geb. in Venedig um die Witze 
des 15. Jahrhunderts. 

Torriani, Johann Anton, geb. in Cremona in der Mitte des 17. Jahrh. 
war Componiſt eined Oratoriums. 

Torrigiani, Peter, geb. in Barına um 1812, lebt ald Operncoanponift in Reapel 
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Torropil, ein eſthländiſches Inſtrument, eine Art Dudelſack. 

Torti oder Torts, Ludwig, Capellmeiſter an der Theatinerkirche in Turin, 
geb. 1574 in Pavia, —* eimige Kirehencompofitionen heraus. 

Toscau, ©. 8. Georg, Bibliothelar am naturbiftorifchen um in Paris, 
‚geb. Im Spoble 1756, ſchrieb eine Abhandlung iiber Muſik und die Lemoyne'ſche 

ephta. 

Toscani, Johann Friedrich, vorzüglicher Tenoriſt des vorigen Jahrh. um 
1780 in Caſſel engagirt, war geb. 1750 in Warſchan. 

Toscans, Nicolo, geb. in Monte bi Trapani (Sicilien) in der Mitte bed 
16. Jahrhunderts, Dominicanermöndh im Eryr, wo er ftarb, war begabt mit einer 
wrächtigen Stimme und ift Berfafler einiger ungedrudter muftlafifcher Abhandlungen. 

ofi, Joſeph Felix, Capellmeifter in Venedig, geb. in Bologna um 16830, 
geft. daſelbſt 1692, iſt Somponift mehrerer Opern und Kirchenfacdhen. 

Toft, Peter Franz, Sohn des Genannten, geb. 1650 in Bologna, geft. 1727, 
in London, ausgezeichneter Sopranift (Kaftrat), ift Componiſt von —* und 
Berfafſer eines Wertes über Geſang und Singekunſt, welches von Agricola unter 
den Titel „Anleitung zur Singelunft“ ins Deutſche überfetst worden. 

Tofone, Dlaratto, Gomponift in Genua in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., 
edirte Mapdrigalen und Motetten. 

Toſſarelli, Peter, Canonicus in Aqui, geb. in Benenent Anfang des 16. Jahrh., 
veröffentlichte zu Mailand 1570 Madrigalen. 

Toſt, Johann, Kaufmann in Wien, daneben Biolinift und begeifterter Kunſt⸗ 
freund, war Componiſt mehrerer Operetten, lebte um 1790 dafelbft. 

Totso, ſchleunig, hurtig. 

Tottmann, Carl Albert, geb. 1834 zu Zittau als Sohn des Muſiklehrers 
und ſpäteren ſtädtiſchen Mufifvirectors zu Löbau, erhielt von feinem Vater den 
erſten muſikaliſchen Unterricht; fodann wurden Kammermufiker Seelmann und 
Hofcapellmeifter Neifiger in Dresden feine Lehrer, und 1852 beſuchte er das 
Leipziger Conferpatorium; 1854 als Violiniſt im Theater und Gewandhausorcheſter 
in letzterer Stadt angeftellt, wurde er Dirigent eines Befangvereins ımd hat als 
Componiſt Clavier- und Gefangscompofttionen, unter biefen ein Ave Maria, einen 
Hynnus, eine melodramatiihe Dichtung „Dornröschen“ u. f. w. ber eben. 

Tonchard⸗Lafoſſe, &., geb. in La Chätre den 8. Aug. 1780, jchrieb eine 
GHrouik der Barifer Oper von 1667 —1844. 

Touchemoulin, Joſeph, Capellmeifter in Bonn, daun in Regensburg, geb. 
in Ghalons 1727, guter Biolinfpteler, ſpäter noch Schäler Tartini's, iſt geft. in 
Regensburg 1801 und hat Kirchenſachen, Opern, Rammermufiten in Manufcript 
Hintexlafien. 

Touchemonlin, Tochter des Vorigen, war eine gefchidte Pianiftin. 

Touoher (franz.), ein Inftrument fpielen. 

Toulmont, Auguft Bottée de, geb. den 15. Mai 1797 in Baris, fludirte bie 
Rechte und aus Liebhaberei Muſil, wurde 1831 Bibliothelar am Konfervatorium in 
Paris, 1848 geifteäfranft und ift gefl. den 22. März 1850 als Verfaſſer einiger 
mufithiftorifeher Abhandlungen. 

Tonlouſe, Peter, Mufitichrer und Guitarrenvirtuos in Jena 1800, eine 
an ung Lieder mit Buitarrenbegleitung und 1803 drei Sonaten für @uitarre 

eraus. 

Touquet, daſſelbe was Toccato. 

Tour, Jehannot de la, war Lehrer der Chorfnaben an der Capelle Philipp 
des Guten von Burgund um die Mitte des 15. Jahrhunderts. 

Tonrnatsris, Juſtrumentenbauer und Stimmer in Paris, geſt. 1813, gab 
1810 eine auf das Stimmen bes Pianoforte beziigliche Schrift heraus. 
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Tonrs,' Jacob, geb. 1759 im Rotterdam, geft. den 11. März 1811, Hat als 
Drganift an der Laurenzlicdhe die Pfalmen David's, Kirchenfahen, Sonaten xc. 


- für Pianoforte, Orcheftercompofitionen verdffentlicht. 


Tours, Bartholmy, Sohn des Vorigen, geb. den 10. Aug. 1787 in Rotterdam, 
tüchtiger Orgelfpieler, Mitbegründer der „Eruditio musica“, geft. als Organift 
an der großen Kirche im feiner Vaterftadt den 12. März 1864, bat feine zahlreichen 
DOrgelcompofitionen in Holland erfcheinen laſſen. - 

Tours, B., Sohn des Bartholmy Tours, geb. in Rotterdam den 17. Der. 1858, 

ebilbet von feinem Bater, lebte dann in Brüffel und Leipzig, feit 1861 als erfter 
Biofinif am Goventgardentbeater zu Lonvon und veröffentichte dort Clavierſachen. 

Tonrte, Frangois, berühmter Biolinbogenfabritant, geb. in Paris 1747, gefl. 
daſelbſt 1835. 

Tonrti, indifches Blasinftrument, von den Bajaderen zum Tanz geblafen, 
ift der Schallmet ähnlich. 

Tontard, indifche Kriegstrompete. 

Tonze, Abbe, Vicar von St. Gervais in Paris, verdffentlichte 1854 eine 
Elementarlehre des Kirchengefangs. 

Tovar, Frangçois, fpanifher Mufiler, geb. in ver 2. Hälfte des 15. Yabrk., 
fchrieb ein dreimal aufgelegte Wert über praktiſche Muſik. 

Towſend, Johann, ausgezeichneter englifher Flötiſt, geb. in der Graffchaft 
Hort, glänzte noch 1824 in Liverpool, ift auch Berfaffer einer Flötenjchule und 
mehrerer Compofitionen für Ylöte. 

Tozzi, Antonio, geb. 1736 in Bologna, Schüler Martini’ in der Compoſition, 
war Sapellmeifter in Braunfchweig, lebte dann in München, Barcellona, Madrit, 
um 1812 wieder in Bologna und wird als fruchtbarer und guter Gomponift von 
Opern, Kirhen- und Kammerfachen erwähnt. 

Tr., Abtürgung für Triller. 

Trabacci, Johann Maria, geb. gegen Ende des 16. Jahrh., ein Organift an 
der kgl. Kapelle in Neapel, componirte meift Kirchenfachen. 

rabatone, Egidio, Organift an St. Victor in Vareſe bei Mailand Anfang 
des 17. Sahrhunderts, veröffentlichte Kirchencompofttionen. 

Tractur in der Orgel, der Gliedermehanismus, mittel® defien beim Spielen 
die Dentile gebffnet werden. 

Tractus, eine Melodie, die im römifchen Kicchengefang während der Faſtenzeit 
für das Allelujah gefungen wurde. 

Trabiti, Paul, dopelimeite: an der Kirche der Spanier in Nom Anfang 
des 17. Jahrhunderts, gab 1620 Kirchenfachen heraus. 

Traeg, Andreas, Wiener Componift gegen Ende des 17. und Anfang bei 
18. Jahrh., veröffentlichte Compoſitionen für Flöte und Orcheſter. 

Traeg, Johann, Muſilkalienhändler in Wien, veröffentlichte 1799 einen gut 
georbneten und reichhaltigen Katalog von gedrudten und ungebrudten Mufifwerte. 

Traeg, Anton, Sohn des Andreas, geb. in Wien 1818, Schiller von Merl, 
guter Violoncelliſt, war Lehrer für Cello am Prager Confervatorium, flarb im 

ien 1860 und hinterließ Gellocompofitionen. 

Traegärd, Elias, geb. in Helfingborg, ein ſchwediſcher Gelchrter, Tieß 1743 
eine Differtation über die Saltation druden. 

Traeger, kommt auch als Name für den Ballen in der Geige vor. 

Traeger, Beichenlehrer in Bernburg 1792, war der Erfinder des Stahl- oder 
Nagelclaviers. 

Traetta, Tommafo, geb. den 19. Mai 1727 in Bitonto (Unteritalien), gebildet 
unter Durante und Leo am Gonfervatorium in Neapel zu einem hmten 
Somponiften, wurde als Hofcapellmeifter in Barma 1758, dann in Benedig, fpäter 
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in Peteröburg, überall mit Auszeichnung aufgenommen. Rad) faum einjährigen 
Aufenthalt in London, lehrte er nad Italien zurüd, flarb in Venedig den 6. April 
1779, wo er eine Menge Opern und Kirchenſachen mit Erfolg zur Aufführung 
gebracht Hatte. 

Tragödie, das ernſte Drama. 

Tradi, berühmter Tontlinftler und Capellmeifter in Wien um 1696. 

Trajaneen, römifche Fefte zu Ehren Trajan's mit Muſikwettkämpfen verbunden. 

Traind (franz.), gejchleift, gebunden. 

Trainitius, Joſephus Maria, italienifcher Kirchencomponift am Ausgang d 
17. Fehrhunderis, trat 1685 zu Rom in das Franciscanerkloſter, wurde am 
Doctor der Theologie, ging nad) Palermo und endlich nah Meffina, wo er als 
Cleri Examinator de8 Erzbifhof8 1714 noch am Leben war. 

Trait, raſche Notenfolge. 

Trait de chant (franz ), ein melodifher Sat. 

Trait d’harmonie (franz.), Accordenfolge. 

Trameszani, Diomiro, anSgegeichneter italienifcher Tenorif, geb. in Mailand 
um 1776, war 1814—17 in London, dann wieder in Italien. 

Tramp, ein Orgelbauer des 17. Jahrhunderts. 

Trampeli, Johann Paul, drei Brüder, waren namhafte Orgelbauer 

Trampelt, Chriftian Wilhelm, | in Adorf (Boigtland) in der 2. Hälfte des 

Trampeli, Johann Gottlob, vorigen Jahrhunderte. 

Trandiant, Camillo, Bianofertelehrer in Paris, von dem 1846 ein Bud 
über ben, Mufitunterricht im Allgemeinen und den Pianoforteunterricht ins⸗ 
ai 4 erfohien. 

ee (ital.), Bortragsbezeihnung, rubig, gelaflen. 

rananillint, italienifcher Violinvirtuos in Verona um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. 

Trauſchel, Chriſtoph, geb. 1721 in Braunsdorf bei Roßbach, ſtudirte in 
Leipzi Theologie, wurde hier Schüler Seh. Bach's und Tieß fi 1755 in Dresden 
als gejuchter Elavierlehrer nieder; er ift geft. daſelbſt 1800 und hinterließ ungebrudte 
Clavierſonaten. 

Transſcription, Uebertragung eines Geſangsſtücks für Clavier oder ein anderes 
Inſtrument. 

Transitio (lat.), Uebergang einer Tonart in die andere. 

Transitus (lat.), Durchgang. 

Transitus reqularis, % —irrehgefenben Roten. 

Transitus irregularis, die Wechſelnoten. 

Trandponiren, das Verſetzen eine Tonſtücks aus einer Tonart in eine andere, 
natürlich unter Beibehaltung der Intervallenverhältnifſe. 

Trandponirende Inſtrumente nennt man diejenigen Inſtrumente, deren 
Töne beim Spielen nach Noten nicht mit der Notirung übereinftimmten. 

Trandponirte Tonarten, die VBerfegung der C-dur- und A-moll- Scala auf 
die übrigen Halbtöne der Octave. 

1 Zrand ofitent, ein Pianoforte mit verfchiebbarer Claviatur, erfunden von 
Roller in 

Transyofition, daſſelbe was Transponiren. j 

Transpositum systema, im Tonartenſyſtem bes 16. De die um eine 
Duart Höher verfegten ZTonarten mit einem 8 am Schlüffel. 

Trasoinando, ſchleppend, Bortragsbezeihnung. 

Zraduntino oder Traduntin, Guido, Inftrumentenmader in Venedig, geb. 
um die Mitte des 16. Jahrh., erbaute ein kunſtreiches Clavier mit vier Octaven, 
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& 31 Taſten, eingerichtet zum Spielen in den drei Arten der Tonleitern, der 
diatonifchen, chromatifchen und enharmonifchen. 

Tranutmann, Heinrich, Cantor in Lindan Anfang des 17. Jahrh., geb. in 
Ulm, fchrieb ein Compendium musicae für die Schule. 

Trautmann, Eduard, geb. den 2. Oct. 1799 in Parchwitz (Sätehen) Geſang⸗ 
lehrer und Organiſt an der Cadettenſchule in Culm, bat zahlreiche Compoſitionen 
für Kirche, Clavier, Bioline, Orcheſter, Geſaug x. herausgegeben. 

Trautner, Johann Albert, Organift in Hofmarktvorra (Baiern) am Ende 
des 18. Jahrh., ließ zu Nürnberg Clavier⸗ und Gefangfachen ftechen. 

Trantih, Bernhard, geb. ın Baiern 1698, trat in das Benchictinerflofer 
von ZTegernfee, ſtarb 1762 als geſchätzter Kirchencomponift. 

. Teantwein, Traugott, gründete 1820 eine Mufitalienbandlung in Berlin mt 
Berlag; fpäter war die Yırma Trautwein und Go. 1840 ging das Sortiment 
biefer Hamblung an Guttentag über, und 1858 der Berlag an Martin Bahn, 
—* her jedoch die Firma „Trautwein'ſche Buch⸗ und Muſilalienhandlung“ bei⸗ 

lten 


hat. 
Travanet, Frau B. de, Dichterin und Componiſtin von Liedern in Paris 1797. 
Traveuol, Louis, geb. in Paris um 1698, Violiniſt an der Oper iu Paris, 
geft. daſelbſt 1783, GKomponift von Violinfonaten, ift auch belannt als Berfafjer 

von PBampbleten auf Voltaire und Roufftau. 

Traver oder Traverd, Jean, ein englifher Muſiker, 1725 Organiſt un 
ber Paulskirche, fpäter an der !gl. Capelle in-London, geft. 1758, veröffentlichte 
Kircheuſachen. 

Traverfa, Joachim, geb. in Piemont, Schüler Pugnani's, vortreff erſier 
Biolinift beim Herzog Carignan in Paris, verdffentlichte dort Strei ette, 
Sonaten und Concerte für Violine. 

Traverſiore, Die Querflöte. 

Travborff, Heinrich, war ein berlihmter Orgelbauer in Mainz um die Müte 
ded 15. Jahrhunderts. 

Tre, drei dreimal. 

Trebelli, Zelia, Sängerin, wurde 1888 in Paris von deutſchen Eltern 
geboren. Den Namen Gilbert vertaufchte fie mit Zrebelli, als fie nah mehr 
jährigen Befangunterricht 1859 auf dem Hoftheater zu Madrid zum erfien Male 
die Bühne betrat. Ihren Weltruf gründete fie ſich aber erft in Berlin, als der 
Imprefario Moreli auf Veranlaſſung der kbnigl. Hoftheaterintendang in der 
preußifchen Hauptftadt ein italienifche8 Opernunternehmen in's Leben gerufen hatte. 
Ihre Stimme befigt ſchöne Klangfarbe, wie fie nur den Altiſtinnen und Mezzo⸗ 
fopraniftinnen erfien Ranges eigen iſt. Ebenſo ift derjelben Kraft, Anmuth um 
Ausdauer beim Bortrag getragener Dielovien nachzurühmen. Ihre Glanzrollen fint 
Romeo, Arjaces in Semiramiß und Azucena in Zroubadour. Auch ald Goncer- 
- fängerin machte ſich diefelbe befannt und es gelang ihr 1862 die Sympatbien 

des Leipziger Gewandhauspublianns zu erwerben. Beſonders entzüdt fie abet 
die Engländer, wo fie alljährlih hauptſächlich in London wirft. 

Treblin, Daniel Friedrich, Domänenrath in Ratibor (Schlefien) und Mufl- 
dilettant, geb. 1751, geft. 1805, componirte Tänze für Clavier und fchettifde 
Lieder mit Pianobegleitung. 

Trebd, Henrich Nicolaus, guter Orgelbauer, geb. 1678 in Yrantenhaufen, 
1712 berzogl. Hoforgelbauer in Weimar, Hi geft. daſelbſt 1750. 

Trechovius, Gregor, niederländiſcher Diufiter, Gapellmeifter in Kopenhagen 
um 1700, brachte dafeldft zuerfi die Sylbe si in Gebrauch. 

Treffen ift in der Muſik die Ferligkeit, ein Tonſtück vom Blatte weg rein 
und correct zu fingen oder zu fpielen. 
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‚ Treffübungen, Uebungen, zu dem Zwecke, dad Xreffen der Töne fih an- 
zueignen. . 

Treiben der Töne, darunter verfieht man daB flärtere Anblafen bei Blech⸗ 
infirumenten, um Dadurch eine geringe Steger der Zonhöhe zu erreichen. 

Treiber, Johann —— eb. 1641, geſt. als Rector in Arnſtadt 1719, 
veranftaltete eine Sammlung von Hymnen für den Schulgebrauch und verfaßte 
ein Programm De musica Davidica, Arnſtadt 1701. 

Treiber, Johann Philipp, Sohn des Borigen, geb. in Arnflabt 1675, geſt. 
als Bürgermeifter von Erfurt den 9. Aug. 1727; von ibm gehören zwei muſi⸗ 
talifche Schriften hierher über Generalbaf. . 

Treiber, Wilhelm, geb. in Graz 1838, ein fchon fehr frühzeitig en twickeltes 
Zalent im Slavierfpiel, lebte von 1858—1864 meiſt auf Neifen, auf denen er fi 
überall mit Erfolg hören Tief. 1864 wurde er Gapellmeifter am Landestheater in 
Graz, wo er jegt noch thätig if. 

Trem., Abfürzung für tremule. 

Tremain, Organift in London in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., veröffentlichte 
Drgel- und Gefangjachen. 

Tremblenent, der Triller. 

Zrembley, Johann, geb. in Genf 1749, ſchrieb für die Abhandlungen ber 
gerne Itedemie der Wiſſenſchaften: „Beobachtungen über die Theorie des 

ones”, . 

Tremier, Biolinift und Componiſt, wahrſcheinlich in London in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrhunderts. 

T ‚ tremando, bebend, zitternd. 

Tremulant, eine Borrihtung im Windcanal der Orgel zu dem Bwede, dem 
Ton der Pfeifen eine bebenve Bewegung zu geben. 

Trentin, Abbe Gregor, geb. ın Benerig, erfaud 1820 ein Piano mit fich 
gleichbleibendem Ton, das ex Biolicembalo nannte. . 

Trento, Bittorio, vramatifcher Somponift, geb. in Venedig 1761, war ein Schiller 
Bertoni's; 1806 ging er nach Amfterdam, dam nad Liffabon, kehrte von da nad 
Italien zuräd, ging nodymals nach Liffabon und tehrte 1824 zurück nad) Bologna, 
worauf er —— bald geſtorben il. Er componirte eine Menge Ballets 
und Opern, die meiſt über die Bühne gingen. 

Trepodion, Terpodion, eine Art Orcheſtrion mit Glaviatur, erfunden von 
Buſchmann in Norbhaufen 1818. 

Treſti, Flaminio, ttalienifcher Kirchencomponift des 16. Jahrhunderts. 

Treu, Abadias, Profeſſor der Mathematik in Altdorf, geft. dajelbft 1669, 
ift Verfaſſer miufitalifher Abhandlungen unter dem Titel: „Janitor Lycei musici, 
intimatio et epitome“ 1635, „Disputatio de natura musicae‘“‘ 1645, „Dispu- 
tatio de causis consonantiae“ 16438, „Disputatio de natura soni et auditus“ 
1645, „Disputatio de divisione monochordi“‘ 1662; auch in feinem „Directorium 
mathematicum“ befindet fich auch einiges auf Muſik Bezügliche. 


Tren, Daniel Gottlieb, geb. 1695 in Stuttgart, Schüler Biffi's und Bivaldi's; 
väter 1740 in Dienften des Grafen Schaffgotih in Hirfchberg, componirte eine 
anzahl Opern und fchrieb zwei mufifalifche Abhandlungen, welde Manuſcript 

eben. ‘ 

Treubluth, Johann Friedrich, geb. in Weilsdorf (Oberlaufig) den 29. Mai 
1739, Schüler von Tamitius, berühmter Hoforgelbauer und Inſtrumentenmacher 
in Dresden, wo er 1813 farb, war der Nachfolger Hildebrand's. 

Trener, B., geb. um 1836, ein tüchtiger Pianift und Componift, lebt feit 
1860 in New-HYorf. 
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ar eoelyan ‚ ein akuſtiſches Inſtrument, nad) feinem Erfinder Trevelyan fe 


Fe eyfe, geſchickter ati und Sarfenift in Berlin, geft. um 1795, ver- 

öffentlichte nur eine Sonate für bie 
Trial], Jean Claude, geb. in Avignon den 13. Dec. 1782, Dirigent der 

Hamscapelle des Prinzen Conti, 1767 Director an der großen Oper in Paris, 
get. 1771, componirte in Gemeinſchaft mit Berton und Garnier einige Opern 
und allein noch Kammermufilſachen. 

Trial, Antoine, Bruder des Vorigen, „ge in Avignon 1736, Sänger an ba 
lkomiſchen. en im Paris, vergiftete — 
Trial, Marie Jeanne, geb. Don. Frau des Antoin, geb. in Paris ven 
1. Aug. 1746 unter dem Namen Mandeville, geisähte Coloraturfängerin an ver 
tomifchen oa zog fi 1786 zurück und ift geft. 1 
trial, Armand Emanuel, Sohn des Antoine, 4. en Paris den 1. März 1771, 
Eorrepetitor am lyriſchen Theater 1797, gef. in Folge geiner Ausfchwerfungen 
den 9. Sept. 1803, war talentvoller Componiſt mehrerer Opern und Romanzen 
Triangel, ein in Form eines gleichfeitigen Dreieds zufammengebogener 
Stahlftab, der mit einem anderen Stahlſtab gefchlagen wird und in der Janitſcharen⸗ 
mufit gebräuchlich iſt. 
Trias, Triade, Dreiflang, da8 Zufammentönen eined Grundtones mit feine 
und Quinte. 
‘Trias harmonica, Triade harmonique, ift der confonirende, alfo Dur- oder 
Molldreiklang. 
Trias enarmonice, Triade anarmoniqne, der diſſonirende Dreitlang; dieſer it: 
1) trias superflua, der übermäßige, und 2) trias deficiens, der vermindertt 
Dreillang. 
Trias auota, Dreiflang mit verboppelten Intervallen. 
ehb Trias diffusa, Dreiklang, deſſen Töne nicht einer und derſelben Octave an- 
gehören. 
Zribrachhs, ein aus drei Kürzen zuſammengeſetzter metriſcher Fuß 
Tricario, Joſeph, italieniſcher Componiſt aus Mantua um die Mitte des 
17. Jahrhunderts, führte Opern von ſich auf. 
Trichterregal, ein Schnarrwerk in alten Orgeln. 
Tricinium, entweder 1) ein dreiſtimmiges Zonftüd überhaupt oder 2) ins» 
befondere ein ſolches für drei Zrompeten oder Hömer 
Tridlir, Jean, geb. in Dijon 1750, vortreffliches Violoncellpirtuos, feit 
1788 in der "Hofcapelie in Dresden, geft. dafelbft den 29. Nov. 1813, binterlieh 
ſechs Soncerte und Sonaten für fein Inſtrument. 

- Zriebel, I. N., Mufifichrer in Schnepfentfal am Ende des vorigen und 
Anfang dief eb Fahrh. ‚ fertigte zahlreiche (ungedruckte) Kirchencompoſitionen, aud 
er 

u Triebeuſee, Joſeph, Oboenvirtuos und Sohn emes ſolchen, geb. in Wien 
1760, Schüler feines Vaters und Albrechtsberger's, 1796 Sapellmeifter des Fürſten 
von Lichtenftein, componirte in Gemeinfchaft mit Seyfried eine Operette, außerdem 
allein mehrere Oboenconcerte und Quintette. 

Triebert, Charles Lois, Oboiſt und Blasinftrumentenmacer in Paris, geb- 
dajelbft den 31. Oct. 1810, ift au Componift einer Fantaſie für Oboe. 
Triebnigg, Gregor, tüchtiger Pianift und Drgelfpieler, geb. bei Marburg, 
nirtte —* uſiklehrer in Steiermarl und iſt Componiſt einiger Clavier⸗ und 
Orgelſachen. 
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Triemer, Johann Sebald, geb. in Weimar gegen Anfang des 18. Jahrh., 
Bioloncellift und Componiſt, lebte zulekt in Amfterdam, wo er 1762 farb, 
und veröffentlichte Sonaten fir Bioloncell. 

Triemitonium (aus drei Hemitenien beftehenn), Name für vie Heine Terz. 

Trier, Johann, berühmter Organift in Bitten um 1760, geb. in Themar. 
(Sacfen-Gotba), gef. in Zittau 1789, Hinterließ Kirchen- und Claviercompofitionen 
in Mannfeript. 

Trieft, Prediger in Stettin Anfang dieſes Jahrh., verdffentlichte in der 
Seipaiger mufilafifchen Zeitung zwei Abhandlungen über den Tact und die Mufit 
des 18. Jahrh. in Deutichland. | 

Trifonia maggiore (ital.), große Terz. 

j Trigonon, ein dreieckförmiges Saiteninfirument der Griechen mit Refonanz- 
oden. 

Trihemitonium, f. Triemitonium. 

Triller, Trillo, Tremblement, ift da8 abmechfelnde fchnelle Anfchlagen eines 
KHaupttones und des auf der nächſt höheren oder tieferen Stufe Tiegenden Neben- 
tones; er wird durch die Abbreviatur tr. oder das Zeigen m angebeutet und muß 
fo lange gefpielt werben, als die Note werth ift, über welchen er fieht. Doppel- 
triller ift der gleichzeitige Triller zweier Noten. 

T Trillerlette iſt eine zuſammenhängende Reihe von Trillern auf verſchiedenen 
nen. 

Trimeles, ein altgriechiſches Singſtück mit Begleitung der Ylöte. 

Trinciavelli, Jacopo, italienischer Componift aus Toscana, Sänger an St. 
Johann de Lateran um 1620, componirte Kirchenfachen. 

Trio, Sonata a tre, 1) ein dreiſtimmiges Tonſtück für Soloinftrumente, 
zur Gattung der Sonate gehörig, aus mehreren Säten beftehend; 2) auch Name 
für den zweiten Sat in Tanzcompofitionen. 

Triole, eine taftiihe Tonfigur, die durch Xheilung eines rhythmiſchen 
Tonwerthes in drei unter einander gleiche Töne entfteht. 

Triomphant (franz.), triumphirend, ſiegend. 

Tripedisono, Guttarrenhalter. 

Tripelfnge, eine Fuge mit drei Hauptfägen oder Subjecten. 

Tripeltact, Tripola, Tripla, ungerader Tact aus drei einander gleichen 
Zactgliedern beſtehend. 

Triphon, aufrechtftehendes, flügelähnliches Saiteninftrument, erfunden 1810 
von Weidner in Frauenftadt; bei den Griechen nannte man fo auch die drei- 
faitige Lyra. 

Triphonifch, dreiftimmig. 

Triple de 9 pour 8, Neunachteltact. 

Triple de 6 pour 4, Sechsvierteltact. 

Triple de 6 pour 8, Sechsachteltact. 

Triple de I2 pour 8, Bmölfadhteltact. 

Triple de 12 pour 16, Zmöflffechzehnteltact. 

Tripola maggiore, Große Tripeltact. 

Tripola minore, Dreihalbetact. 

Tripola piociola, der Dreivierteltact. 

Tripola crometta oder ottina, Dreiachteltact. 

Tripola semicrometta, di Semicrome, Triple de 9 pour 4, Neunvierteltact. 

Trippenbah, Martin, Barfüßermönd in Coblenz und Organift daſelbſt in 
der Mitte des 17. Jahrh., hat Claviercompofitionen ftehen laſſen. 

Trifemitonium, die Heine Terz. 
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Triftaboere, Paſchal, Edleftinermönd aus Aquila, war ein berühmter Gelehrter 
und Kirhencomponift in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Trite, im griechiſchen Tonſyſtem Name der zweiten Saite eined jeden ver 
drei oberen Tetrachorde, ae giebt es 1) Trite diezeugmenon, der Ton c, im 
Tetrachord Diezeugmenon, 2) Trite hyperboläon, der Zen f, im Tetrachord 
Hyperboläon, 3) Trite synemmenon, ber Ton b, m Tetrachord Synemmenon. 

Tritonins, Peter, Mufiler in Angeburg Anfang des 16. Jahrhunderis, 

war einer der erften, der Gefangscompofitionen flechen ließ. 
| Tritonus, die übermäßige Quart (aus drei Tönen beſtehend). 

Tritte, Giacomo, berühmter italieniſcher Componiſt, geb. in Altamura 1732, 
Schüler in Neapel von Caffaro, ftarb als Sala’ Nachfolger und Sapellmeifter 
in Neapel den 17. Sept. 1824 umb hat 45 Opern und zahlreiche Kirchenmafiten 
componirt und als theoretifcher Schriftfteller Generalbaßbeifpiele und eine „Scuola 
di contrapunto“ zu Mailand 1823 herausgegeben. 

Tritte, Dominico, Sohn und Schüler ded Borigen, in Neapel geb. 1781, 
componirte einige Opern. 

Fri ‚ der Ring an Kaftenbälgen, in den man tritt, um den Balg 


rivial, gemein, alltäglich. 
. Tenla, zeslaus Johann, aus Bohmen gebürtig, Secretär beim Grafen 
Hayos in Wien um 1825, veröffentlichte Märſche und Tänze für 
Trohäus, ein aus einer en und einer kurzen Silbe beftehender metrifcher 5 Fuß. 
Troeßler, Bernhard, deutſcher Mufiter in Paris um 1806, gef. 1828 dafelhf, 
fchrieb zwei Werfe, das eine ik Mufit überhaupt und dag andere über Harmonie 
und Modulation. 

Trahen, Ruggero, Capellmeifter an der Kirche de la Scala in Mailand gegen 
Ende des 16. —— edirte Canzouetten. 

Trojano, Mafiimo, Mufiter aus Neapel, Mitglied der churfürſtl. Tapelle in 
Münden um 1568, gab eine Sammlung neapolitemifcher Gelänge heraus. 

Trojano, Jean Capellmeiſter an St. Marie Maggiore in Rom, geb. in 

Todi, lebte in der 2. Hälfte des 16. Jahrhundert? und veröffentlichte Motetten. 
Trojans, Anton, Kirchencomponift des 16. Jahrhunderte. 

Tromba, bie Trompete. 

Trombare, auf ber Trompete blajen. 

Tromba marina, das Trumbſcheit oder bie Marinetrompete. 

Tromba prima, efle, — seconda, zweite, — terza, dritte Trompetenſtimme 

Tromba sorda, gevämpfte Trompete (durch das Sorbino). 

Trombe, ein Saiteninftrument mit einer Gontrabaßfaite Über einen Steg 
gelaunt, fo daß fie zwei Töne giebt. Dad Inſtrument wird mit hölzernen 
—* geſchlagen und ſoll die gedämpften Pauken vertreten. 

Trombetti, Ascanius, Componiſt aus Bologna, lebte in re im be 
2. dä des 16. Kahrhunderts, componirte Canzonen, mehrſtim 

Trombetti, Auguſtin, berühmter Guitarriſt aus Bologna. Veröffentlichte 
nur Guitarrencompofitionen. 

Tromboncino, eine Sadpfeife. 

Tromboncino, Bartholomäus, geb. in Verona um die Mitte des 15. Jahrb. 

wird genannt ala Komponift von Frottolen, einer Axt alter venetianifcher Gefänge. 

Trombone, bie Pofaune; — d’Alto, Altpoſaune; — di Tenore, Tenor- 

pofaune; — di Basso, Baßpoſaune; — piccolo, bie Heine Pofaune; — maggiore, 
die große Altpofaune; — grosse, die Quartpoſaune; — grande, die große Baßpofaıne. 

Trombonista, Pofaunenbläfer, Bofaunift. 
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Tromlitz, Johann Georg, berühmter Flötiſt, dann Flotenmacher, geb. den 
9. Febr. 1726 auf Schloß Heldrungen bei Gera, lebte in Leipzig und war Eomponift 
für Flöte und Clavier; auch Bat er eine Flötenſchule und Schriften über die Flöte 
und ihre Behandlung Herausgegeben. 

Trommel, Tamburo, ein Sclaginftrument, aus einem auf beiden Seiten 
mit Kalbfell (Trommelfell) überfpannten Holz» und Meffingeplinver beftehenv. 
Auf der einen Seite ift über dag Fell eine Schnarrfaite gejpannt. Sie wird mit 
zwei Klöppeln (Zrommelichlägel, Trommelſtöcke) gefchlagen. | 

Tronmmelbaß, eine Grundſtimme, die fehnell wiederholt angefchlagen wird, 
oder auch abwechſelnd mit ihren Octaven. 

Trommielfel, 1) das über die Trommel gefpannte Fell; 2) ein Xheil im 
menſchlichen Hörorgan. 

Trommelhöhle, ein Theil im menfchlichen Hörorgane. 

Trompeo, Benoit, Dr. med., geb. in Sardinien, lebte in Turin als Berfafler 
eines Wertes über die Stimme unter dem Titel: „Memoria sulla voce considerata 
nel triplice rapporto fisiologico pratico“, Turin 1822. 

Trompete, ein Blasinftrument aus Meffingblech, beftehend aus eier gleich- 
mäßigen Nöhre, die ein- oder mehrmal zuſammengebogen, an der einen Seite 
ein Mundftüd, an der andern einen Schallbecher trägt; fie wird angewendet im 
vollen Orcheſter und in Militärmuſikchören. Naturtrompete, ohne Zonlöcer; 
Klappentrompete, mit durch Klappen verſchließbaren Tonldchern. 

Trompete in der Orgel, Tromba, Clarino, ein Manual ımd Pedalrohrwerk, 
mit tridhterförmigem Auffaßrobr, zu 4, 8 und 16 Fuß, gewöhnlich aus Metall. 

Tesmpetenfeft, ein von Moſes geftiftetes Feſt ver Iſraeliten. 

Trompeter, Trornpetenbläfer. 

Trompette (frangdf.), Trompete. 

zum — zwei Brüder und berühmte Orgelbauer in Florenz um 1766. 

U 
Ihre Nachfolger waren zwei Söhne des Philipp, mit Ramen Ludwig und 
Benedict. 

Tropea, Jacopo, neapolitaniſcher Componiſt des 16. Jahrh., edirte Madrigalen. 

Troppo (ital.), allzu ſehr, zuviel. 

Tropus, 1) im alten Kirchengeſange eine melodiſche Formel; 2) bei alten 
Schriftftellern oft gleichbedeutend mit modus, tonus; 3) bei denfelben auch bie 
Melodien des Pfalmes und der Dogologie bei Meßumgängen fo genannt. 

Troſchke und Roſenwehrt, Wilhelmine Freiin von, Dilettantin und Com⸗ 
poniſtin fiir Elavier um 1800, gab Einiges zu Slogan heraus. 

Troft, Sadpar, Organift in Jena zu Anfang bes 17. Jahrh., veröffentlichte 
Grablieder und Motetten. 

Troft, Johann Caspar der, Aeltere, Regierungsadvocat und Organiſt in 
Halberſtadt um 1660, fchrieb gegen 12 —— Schriften verſchiedenen Inhalts. 

Troſt, Johann Caspar, der Jüngere, Sohn des Vorigen, Hoforganiſt in 
Weißenfels, gab eine Beſchreibung der Orgel auf der Auguſtenburg und über 
die Rechte und Privilegien der Muftter heraus. 

Troft, Tobias Gottfried 1 Pater und Sohn, beide namhafte Orgelbauer 

Troft, Gottfried Heinrich | des 18. Jahrh. in Altenburg. 

Troubadours, Trovöres, Trovatori, Dichter und Sänger des 12.—14. Jahrh. 
ine Frankreich, waren ähnlich den deutſchen Minneſängern. 

oupenad, Engen, geb. 1799 in Paris. Diefer mufltalifche Schriftfleller 
Derbffenihte 1832 in der „Revue musicale“ eine Abhandfung über die Theorie 
Der fl. 
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Troufſean, Armand, Profeſſor der Medicin in Paris, geb. in Tours 1801, 
fohrieb ein Werl über die Krankheiten der Stimmorgane. 

Truebner, Felix, war ein baierifcher Kammermufitus und Biolinvirtuoß in ber 
1. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Trugſchluß, Trugcadenz, fliehender Tonſchluß, Cadenza d'inganno, Auflöfung 
des Dominantalaocordg nicht in den tonifchen, fondern in einen andern Dreiflang, 
wodurd der Ganzſchluß verzögert wird. 

Truhe, Friedrich Hieronymus, talentvoller Fiedercomponift, geb. ven 17. Cat. 
1811 in Elbing, ein Schüler von Klein, Dehn und Mendelsfohn, Iebte 1849 als 
konigl. Mufitoirector in Elbing, dann von 1852 wieder in, Berlin und ift als Gründer 
der neuen „Liebertafel”, als muſikaliſcher Schriftfteller und gediegener Somponmift 
“ von zmei Opern, befonder8 aber von ein⸗ und mehrftiimmigen Liedern befannt. 

Truska, Simon Sofeph, geb. in Raudnitz (Böhmen) 1734, geibidter 
Inſtrumentenmacher und Birtuod auf der Violine, fowie Componiſt beſonders 
für die Viola di gamba, wurde Prämonftratenfermdnd 1758 in Prag und ſtarb 
den 14. Jan. 1809. 

Trutfhel, Anton, Orgelvirtuos, Sohn des Organift an der Jacobskirche in 
Noftod, dort geb. den 15. Oct. 1832, Schüler von Lobe und Mofcheled in Leipzig, 
a men für Orgel und Piano heraus. Jetzt iſt er Hofmufikalienhändler 
in Roſtock. 

Trydell, Johann, Muſiklehrer in Dublin um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, ift Verfaſſer einer arufitiehnte. 

ai⸗Yu, kaiſerl. Prinz in China in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
befhäftigte fily mit der Theorie der Muſil und fchrieb über diefelbe. 

Tſcho, hinefifche Flöte mit ſechs Seitenlöchern. 

Tihiang oder Tfcheng, chinefifches Blasinftirument, aus einer Kürbisnuß 
als MWinpbehälter und 17 Bambusrohrpfeifen beftehend, deſſen Ton ähnlich ver 
Stahlharmonika ifl. 

Tſchirch, geb. in Lichtenau bei Lauban 1815, Prediger in Guben feit 1850, 
— zahlreiche Auſſätze in muſilaliſchen Zeitſchriften und gründete einen 

angverein. 

—5 — Friedrich Wilhelm, Bruder des Vorigen, Hofcapellmeiſter in Gera, 
eb. den 8. Juni 1818 in Lichtenau bei Lauban (Oberlauſitz), Schüler von 
rel und U. W. Bach, Mare und Nungenhagen in Berlin, tft ein tüchtiger 
Muſiker, talentvolleer Componiſt von Kirchen-, Clavier⸗, Orgelfachen, beſonders 
belannt durch feine Compofitionen für Männerdor; er mar 1843 als Cantor im 
Liegnitz angeftellt, wurde ſodann ftädtifcher Mufifvirector daſelbſt, fam 1852 in 
gleicher Eigenjchaft nach Gera und wurde vom Fürften zum Hofcapellmeifter emamnt. 

Tſchirch, Ernſt Leberecht, Bruder der Genannten, geb. in Lichtenau ben 
8. Juni 1819, belannt als Componiſt von zwei Opern (die aber feine Aufnabıne 
fanden) und einigen Oupertüren, if er geft. in Berlin im Januar 1855. 
ſchirch, Heinrich Julius, Bruder der Genannten, geb. den 3. Juni 1820 

in Lichtenau, feit 1857 Organift in Hirfchberg, ebirte einige Gefang- und Clavierfachen. 

Tſchirch, Rudolph Auguft, Fünfter Bruder, geb. den 17. April 1825, war beſonders 
tüchtig auf Blechinſtrumenten, 1854 Ghorbirector an der Kroll'ſchen Oper im 
Berlin, machte fi belannt und beliebt durch feine Jagbcompofitionen umd andere 
Werke für Militärmufit, componirte auch Gefang- und Pianoſachen und ftark 
am 18. San. 1872 als ein um Gefangvereinmwefen verbienter Dirigent zu Berlin. 

Tſchortſch, Johann Georg, Priefter und Componift in Schwat TXirol) in der 
1. Hälfte des 18. Jahrh., componirte viele Kirchenfachen. 

Tu, die 5. der Graun'ſchen Sofmifationsfilben. 
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Tuba, ein großes Blechblasinftrument mit Bentilen; beſonders bei Militär- 


muflichören gebräuchlich; e8 giebt eine Baßtuba und Contrabaßtuba. 


Tuba ductilis (Bugtrompete), Poſaune. 

Tuba hercotectonica, ein Mufitinftrument von Dtter erfunden. 

Zubal oder Thubal (Tubalfläte), eine jetzt ſeltene Flotenſtimme in ber Orgel. 

Tubal, A., belgifcher Mufifer in der Mitte des 16. Jahrh., edirte Kirchenfachen. 

Tuch, - Heinrich Agatius Gottlob, geb. 1768 in Gera, war eigentlich für bie 
Theologie beftimmt, gab jedoch dieſe auf und ſtudirte Muſik. Begabt mit einer 
fhönen Stimme, ging er an mehrere wandernde Bühnen, wurde 1796 Baſſiſt am 
Hoftheater in Deſſau, bis 1800; dann gründete er daſelbſt eine Buch- und 
Muſikalienhandlung, lebte noch um 1820 als fleißiger Componiſt von Opern, 
Ballets, Clavierſachen, Liedern ꝛc. 

Tucher, Baron F. v., Kriegsrath in Schweinfurt, geb. in Nimberg zu 
Anfang des 19. Jahrh., veranftaltete eine Sammlung von evangelifchen Kirchen- 
g ängen aus dem 16. und 17. Jahrhundert. Bekannt umd fehr gefchätt find 

onders die Werke: „Schatz des evangelischen Kirchengefanges ꝛc.“, Stuttgart 1840; 
„Schat des evangelifchen Kirchengefanges im erften Jahrhundert der Reformation”, 
Leipzig, Breittopf und Härtel 1848. 

Tuckor, Wilhelm, Priefter und Canonicus von St. Peter im Weftminfter 
in London, geft. 1678, gab Kirchenliever Heraus. 

Tuczel, Franz, Chordirector an St. Peter in Prag um 1770, geft. dafelbft 1780, 
binterließ Glavierfonaten (Manufcript). 

.Tuczel, Franz, Sohn des Vorigen, geb. in Prag um 1755; geft. als Kapell- 
mneiher am Peſther Theater 1820, war Componiſt mehrerer Opern, Kirchenfachen, 


ze. 
Tuczeck, Leopoldine, geb. 1821 zu Wien, wurde Schülerin des dortigen 
Conſervatoriums, erhielt Engagement am SHofoperntheater, gaftirte mit großem 
Erfolg 1841 in Berlin, wurde dafelbft al8 Sonbrette engogirt und verheirathete 
fih mit einem Herm Herrenburg, von welcher Zeit fte den Doppel-Namen Herren 
burg» Tuczek führte. 

Tudor oder Tutor, englifcher Bocalcompomift um 1490. 

Tubway, Thomas, geb. 1656, Tenorift in der Lapelle zu Windfor, dann 
Profefjor der Muſik in Cambridge, ftarb 1726 als königl. Hofcomponift dafelbft. 
Kirchenfachen von ihm waren zu feiner Zeit fehr gefchäkt. 

Tuebel, Ehriftian Gottlieb, Componiſt und mufilalifcher Schriftfteller um bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Tuert, Daniel Gottlob, geb. in Claußnitz bei Chemuit den 10. Aug. 1756, 
Organiſt an der Liebfrauenficche in Halle und 1808 auch Profeflor der Muſik 
an der Univerfität, ift geft. ven 26. Aug. 1813. Als Componiſt eine Oratorium 
fowie vieler Elavierfonaten und Lieder und beſonders befannt durch feine mufifalifch- 
wifjenjchaftlichen Lehrbücher und eine Clavierſchule, welch’ letztere 1789 zu Halle 
und Leipzig erſchien, hat er fich einen bedeutenden Namen erworben. 

ürkiſche Muſil oder Janitſcharen⸗Muſil ift der Verein aller Schlaginftru- 
mente (in Militärorcheftern). 

Tuerlindd, Cornelius Johann Joſeph, geb. in Malines (Belgien) den 
31. Mai 1783, ift Componift von Märſchen, Ouvertüren, Fantafien, für ver« 
ſchiedene Inſtrumente. 

Tuerrſchmann, Friedrich Auguft, Organiſt in Penig 1792, gab Lieder mit 
Slavierbegleitung heraus. 

Tuerrihmidt, Johann, Hornvirtuos in Dienften des Fürſten Dettingen- 
Wallerſtein, geb. in Leſchgau (Böhmen), gef. 1780. 

Paul, Handlerilon der Tonkunſt. IL. 34 
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Tuerrſchmidt, Carl, Sohn des Borigen, geb. in Wallerftein den 24. Febr. 1751; 
außgezeichneter Hornvirtuos in der königl. Capelle in Berlin, geft. den 1. Nop. 1797, 
veröffentlichte Horncompofitionen und mar Erfinder wichtiger Berbefferungen für 
dag Horn. 

nerrjchnridt, Sarl Nicolaus, Sohn des Borigen, geb. in Baris den 20. Oct. 
1776, war ebenfalls Hornvirtuos. 

Tuerrſchmidt, Anton, Bruder des Johann, ebenfalld Hornvirtuos. 

Tugend, Johann, ein blinder Harfenvirtuos, geb. 1770 in Preßburg, reife 
1790— 1818 in Europa mit Erfolg. 

Zulon, Zobann Peter, geb. in Paris 1749. Yagottift an der Oper in Paris, 
geft. daſelbſt 1799, Hinterließ einige Yagottcompofitionen. 

Tulon, Johann Ludwig, Sohn des Borigen, geb. in Paris den 22. Sept 
1786, gebildet am dortigen Counfervatorium, ausgezeichneter erfter Flötiſt an ter 

roßen Oper, fpäter Profeffor am Confervatorium bis 1857, ging dann uach 
antes, wo er den 23. Juli 1865 ftarb. Zahlreiche Flötencompofitionen ven ihm 
find ſehr belicht. 

Tuma, oder Thuma, Franz, Capellmeifter der Katferin Elifabeth, geb. in 
Coſtebetz (Böhmen) den 2. Oct. 1704, geft. in einem Kloſter in Wien 1774, 
edirte Kirchenconnpofitionen. 

Tumultuoso, ftürinifch, wild, aufgeregt 

Tunder, Franciscus, berühmter Orgelipieler, Organift an der Marienkirche in 
Lübeck, geſt. dafelbft um 1780, war Schüler von Frecscobaldi in Rom geweſen. 

Tunftede od. Tunfted, Simon, Franciskanermönch, geb. in Norwich zu Anfang 
des 14. Jahrh., berühmt wegen feiner Gelehrſamkeit und Mufilfenitnifje, geft. in 
DBruzard 1869, Hinterließ zwei theoretiihe Schriften über Muſit. 

Tuoni trasportati, die transponirten Töne im Syſtem der Tonarten des 
16. Jahrhunderts. 

6 Zuppah, ein Tonſtück der Indier im Zweiviertel-Tact, von leidenfchaftlichem 
aralter. - 

Turanyi, Carl, geb. in Ungarn 1806, war Gapellmeifter in Aachen bis 1859, 
befannt al8 guter Pianift und Componiſt von Trio's, Gefangcompofitionen, 
Sinfonien. 

Turato, Anton Maria, Capellmeifter am Dom zu Mailand, gef. 1650, 
veröffentlichte nur Motettencompofitionen. 

Turbae, die Volksbücher in Baffionsmufiten. 

Turbeglio, Felix, italienifcher Komponift um 1800, edirte Violiuſachen. 

Turbry, Franc. Lorenz Hebert, geb. in Paris den 27. Sept. 1795, gebildet 
am dortigen Confervatorium, Violinlehrer dafelbft, geft. 1859, hat Ouartette, Trio's 
Duo's fir Violine und Piano, auch eine Oper der Deffentlichleit übergeben. 

Turcas, Joſeph Franz Chmfoftomus, geb. in Marfeille den 27. Nov. 1783, 
eft. in Paris den 20. Dec, 1841, war Kriegscommiffar und bat als folcher mehrere 

uartette und Quintette für Streichinftrumente, Orchefterfachen, Baliets compenitt. 

Turco, turca, türkifh, alla turca, auf türkifhe Art. 

Turco, Giovanni del, Edelmann in Florenz und Componiſt in der 1. Hälfte 
des 17. Jahrh., veröffentlichte 1614 Mabdrigalen: 

Tureotti, Maria Juſtino, gute Sängerin des vorigen Jahrh., lebte am Hofe 
in Bayreuth und ftarb dafelbft 1780. 

Turges, Edmund, alter englifcher Componift, war Hofmuſikus König Heinrich's VI. 
um 1440. 

Turini, Gregoir, Sänger und Zinkeniſt, Kammermuſilus des Kaiſers Rubolpb, 
geb. 1560 in Brescia, gef. 1600 in Prag, gab eine Sanımlung geifllider und 
weltlicher Gejänge heraus. 
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Turini, Frangois, Sohn des Vorigen, geb. 1590 in Brescia, Organift an der 
Kathedrale in Brescia, geft. Dajelbft 1656, edirte gute Kirchencompofitionen. 

Turimi, Ferdinand, geb. in Salo bei Brescia 1749, war Cembaliſt am Theater 
in Benedig; 1792 erblindete er und wurde Organift in Padua, fpäter noch 1812 
in Brescia als Lehrer, veröffentlichte er Kirchencompofitionen und einige Opern. 

Turley, Johann Tobias, berühmter Orgelbauer, geb. in Treuenbriezen ven 
4. Aug. 1773, erft Bäder, bildete er ſich felbft zum Orgelbauer, geft. den 9. Aprıl 1829. 

Turnball, Johann, geb. in Schottland, Chordirector an der Georgenkirche 
in Glasgow, gab eine Sammlung von Kirchenliedern 1883 heraus. 

Turner, Wilhehn, Dr. der Mufit, geb. in London 1651, Tenorift in der 
tgl. Capelle, fpäter Bicar an der Weftminfter Abtei, geft. in London den 13. Jan. 
1740, it Componiſt eines Intermezzo's und mufilaliiher Schriftfteller. 

Turner, Orgelbauer in Cambridge um 1710. 

Turnhont, Gerard, berühmter Componift des 16. Jahrh., geb. in Turnhout 
1520 oder 1521, Capellmeifter am Dom in Antwerpen biß 1571, dann Capell- 
meifter in Diadrid, gef. den 15. Sept. 1580, hat mehrſtimmige Kirchen= und weltliche 
Gefänge componitt. 

Furnbeut, Johann von, geb. um 1525 in Turnhont, von. wo er aud) den 
Namen befam, Capellmeiſter des Herzogs von Barma in Brüffel, lebte no 1600 
und edirte Dort Kirchenfachen. 

Turns, italienischer Componift der neapolitanifhen Schule um 1784. 

Tuſch, Touche, da8 ungeoronete tactlofe Durcheinanderblafen im Accord der 
Trompeter oder anderer Harmonienufiler bei Toaſten u. f. mw. 

Tntilo, Benedictinermnönd in St. Gallen um 883, dem gelehrte Bildung 
nachgerühmt wird, auch war er Componiſt von Sequenzen. 

Tutta la forza, die ganze Kraft. 

Tutte corde, alle Saiten, bedeutet, daß die Verſchiebung am Pianoforte 
aufgehoben werben fol. 

Tutti (ital.), alle; entweder alle Stimmen oder alle Inſtrumente (follen 
einfetzen). - ° 

Tuyaux, Pfeifen; — a auche, Bungenpfeifen; — & bouche, Flötenpfeifen. 

Twining, Thomas, englifcher Schriftfteller, geb. 1734, Baftor in Elochefter, 
geft. 1804, fchrieb eine Abhandlung über die Muſit als nachahmende Kunft. 

Typ, eine chinefifche Flöte ohne Klappen. 

Tye, Chriſtoph, geb. in Weftminfter Anfang des 16. Yahrh., Dr. der Mufit, 
Organift in der Capelle der Königin Eliſabeth, geft. 1570, überſetzte die Apoftel- 
gefchichte, fette fie in Muſik und componirte auch andere Kirchenfachen. 

Tylman Sufato, Notendruder, Muſiker und Componift, geb. Anfang des 
15. Jahrh., war 1529 in Antwerpen in der Capelle der Marientirche, 1543 erüffnete 
er feine Notendruderei; auch war er Componiſt von Motetten und Gefängen. 

Tympani coperti, gedämpfte Bauten. 

Tympanischiza, Trumbſcheit, |. DMarintrompete. 

Tympanista, Pankenſchläger. 

Tympano, tympanon, tympanum, Paufe. 

Tympanum bellicum, Heerpaufe, große Keffelpaute. 

Tyrolienne, 1) Zyrolergefänge, die mit einem Jodler fchließen; 2) Tanz in 
langfamen °: »Tact. 

Tyerhenifche Flöte oder Trompete, altgriechiſche Kriegätrompete, full von 
Tyrrhenus, einem Sohn des Herkules, erfunden fein. 

Tytler, William, englifher Schriftfteller, geb. in Edinburg 1711, geft. den 
12. Sept. 1792, fchrieb über fchottifche Muſik und componirte Lieber. 

34% 
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Tzwejoel, Theodorich (nannte ſich de Montegaudio), deutſcher Monch gegen 
Ende des 15. Jahrh., ſchrieb Über Muſik zwei Werke und zwar befſonders zum 
Verſtändniß des Boetius. 

UV. 


Ubald oder Ubaldus, fteht unter der richtigeren Schreibart: Hucbald. 

UÜbaldi, Carlo, geb. in Mailand um 1780, wirkte in feiner Vaterſtadt als 
Geſanglehrer am Gonfervatorium, hat einige Opern und Inſtrumentalmuſil ge- 
fchrieben und war Schüler von Poltani und de Baihon. 

Uber, Chriftian Benjamin, geb. im Jahre 1746 zu Breslau, geft. dafeltii 
im Jahre 1812 als königl. Juſtizconmifſar, ein vortrefflicher Mufifvilettant, 
componirte verfchiedene Sonaten, au eine Oper „Clariſſa“. 

Uber, Friedrich Chriſtian Hermann, ältefler Sohn des Vorhergehenden, ge. 
im Jahre 1781 zu Breslau, Schüler von Türk, war ein vortrefflicher Violin⸗ 
fpieler und componirte viele Opern, au Gantaten umd ein Ovatoriımn. (x 
lebte zu Berlin, Caſſel,“ Mainz, Leipzig in verfiedenen Stellungen und far 
im Sahre 1822 al tor und Mufildirector an der Kreuzichule zu Drespen. 

Uber, Alexander, jüngerer Bruder des Vorhergehenden, geb. zu Breslar 
1783, war ein bedeutender Gellovirtuos (Schüler von Jäger dem sberen). € 
ftarb iin Jahre 1824 als Gapellmeifter des Fürften Karola Seine Eompof- 
tionen belaufen ſich auf die Opuszahl 18 und enthalten meift Bioloncellfachen. 


Ubrede, Joannes di, ein Contrapunktiſt um 1450, welchen Spatariad in 
feiner Bertheidigung des Ramus citirt. 

Webermäßig heißt ein Intervall, welches um einen hromatifchen Halbton größer 
ift, als ein veined oder großes Intervall. 

Heberfegen, Webereinlagen und Weberlegen nennt man beim Clavierſpiel 
die Art der Fingerſetzung, nach welcher einer der Übrigen Finger über den Damm 
hinüberbewegt wird, entgegengefegt dem Unterſetzen. 

Vebertheilig Heißt dasjenige Intervallenverhältniß, bei welchen bie größer 
Zahl die Fleinere ganz und noch einen gewiflen Theil desjelben iu fich faßt. 

Weberziehen heißt 1) in der Geſanglehre das fehlerhafte Hinaufprefien re 
einen Tones zum folgenden, fo daß gemößnlid, beide zu hoc erklingen; 2) in 
der Applicatur der Bogeninſtrumente das Fortrücken der Hand in eine höher 
Sage; 3) in der Orgelbauerterminologie eine fo fcharfe Intonation der Pfeifen. 
da „iele ftatt ſtets eigentlichen Zone von dieſem die Octave oder Duodecimt 
angeben. 
Uccelini, Caroline, geb. Pazzini, componirte einige Opern, die in Mailan! 
und Neapel mit Erfolg gegeben wurden. Im Jahre 1843 fiebelte fie mit ihre: 
Tochter, einer Sängerin, nad) Paris über. . 

Uceelini, Dom Dario, Sapellmeifter zu Parcha gegen 1650, hat verſchiedene 
Dpern und Sonaten cr mponirt. 

Udalſchalk, Maißac von, Abt zu Augsburg, wo er um 1151 ſtarb, am» 
ponirte Hymnen, die noch heutigen Tages in genannter Stadt gefungen werten: 
follen, audy rührt von ihm wahrfheinlich ein Tractat „De musica‘ ber. 

Udbye, M. A., geb. zu Drontheim im Jahre 1820, Schüler von . 
componirte mehrftimmige Befänge und Streichquartett... Er lebt in feiner Bater- 
ſtadt als Organifl. 

Udl, Johann Anton, geb. im Jahre 1812 zu Warasdia in Ungarn, wo er 
Ipiter als Clavierlehrer lebte, bat verſchiedene Bände Variationen über ungariſche 

bemata beraußgegeben. 

gab (nach Mofes I, 4), ein von Igbal erfundenes Blasinftrument. 
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Ugberio, Bompeo, Birtuos auf der Doppeldarfe und Tanzmeifter, hatte in 
Paian Fi 1620 einen großen Schülertreis um ſich verfammelt. Auch war er 
omponift. 


Ugelint, Vincenzo, geb. in Berugia, Sapellmeifter im Batican zu Rom, Schüler 
von Nanini, Lehrer von Benevoli, gab verfchiedene Sammlungen von Mefien, 
Motetten, PBfalmen und Madrigalen in den Drud. Er ftarb im Jahre 1626. 

Ugolini oder Ugolino, genannt di Orvieto, fchrieb um 1370 eine Abhandlung 
u „Znusica mensurata“, die ſich zu Nom in der Bibliotheca Casanatensis 

ndet. 

Ugpolini, B., venetianifcher Prieſter um 1750, verfaßte einen Thesaurus 
antiquitatum sacrarum, ein Sammelwerk, in welchem fi aud bie bis dahin 
erichienene Literatur über hebräifche Muſik findet. 

Uhde, oh. Otto, geb. zu Inſterburg (Litthauen) im jahre 1725, geft. im 
Jahre 1766 zu Berlin ald königl. Criminal- und Hofrat, Kat Sinfonien, 
Kammermufifftäde, Concerte, Santaten und eine Oper „Temiſtoche“ componitt. 

Uhliſch, Orgelbauer in Rußland un 1739. . 

Uhlmann, Top. Adam, geb. 1737 zu Kronach (Baiern), war Capellmeifter 
des Fürſtbiſchofs von Bamberg. Er ftarb im Jahre 1820. 

Ulbrich, geb. zu Wien 1752, Beamter der nieberöfterreichifhen Regierung, 
arbeitete in feinen Mußeſtunden einige recht annehmbare Kompofitionen. Seine 
Sinfonien, Kirden- und Kammercompofitionen wurden nicht dffentlich aufgeführt. 
Er ftarb im Sahre 1848. 

Uli, Johann, gegen 1700 in Leipzig geboren, war Gantor zu Wittenberg, 
bat eine „Kurze Anleitung zur Singelunft”, Wittenberg 1678, herausgegeben. 

Ulle, A., Organift zu Groß-Strelig (Schlefien), gab einen „Lehrgang im 
Sfavierunterricht ꝛc.“, Wolfenbüttel 1857, heran. 

Ullinger, Auguftin, farb als Capellmeiſter zu Preufing im Jahre 1780. 
Er componirte: „Meditations“, auch eine Oper „Themiftocle”. 

Ulloa, Piedro, Jeſuit im Anfang des 18. Jahrh. zu Madrid, hat eine 
Abhandlung: Musica universal, o prineipios ete., Madrid 1717, herausgegeben. 

Uri, Joh. Rudolph, ein außgezeichneter Oboenbläfer in der Sapelle des 
derzog von Würtemberg um 1780. 

lrich, Eduard, geb. zu Weimar im Jahre 1795, Celliſt in der Capelle 
feiner Baterfladt, hat 2 Opern, auch einige Eoncerte fiir Cello herausgegeben. 

Ulrich, Carl Ernft Hermann, geb. 1795 zu Bolkenhain (Schlefien), Paſtor 
in Sprottan, bat einige Schriften über Vegräbniß- und Kirchengefang, fowie 
fleinere Liedercompofitionen veröffentlicht. 

Ulrich, Hugo, geb. 1827 zu Oppeln (Schleſien), Schüler von Dehn, machte 
fih zuerft im Sabre 1853 durch eine preisgefrönte Sinfonie befannt, der dann 
Ipäter eine zweite, Lieder, Streichquartette und eine Oper folgten. U., welcher 
mehrere Jahre in Stalien Iebte, kehrte 1859 nach Berlin zurüd, wo er den 
23. Mai 1872 ftarb. Seine Arrangement? klaſſiſcher Werte zeugen von 
gebiegenen Kenniniſſen, wie er überhaupt unter ben tigen Muſikern einen 

hrenplaß behauptet. Er arbeitete viel für die Berlagshanplung von %. €. & 
Leudart (Gonftantin Sander) in Leipzig. 

Ultima, die letzte — nämlich Saite — in lateinifhen Ueberfeßungen häufig 
für »ern gebraucht, fo ultima conjunctarum — vdrn ovrsuusvov; ultima divi- 
sarım — veın dielevyusvor und ultima excellentium — viren unıgßoialer. 

Umbreit, Carl Gottlieb, geb. 1793 zu Rehſtedt, Schüler von Kittel, war 
ein amsgezeichneter Organift und hat auch viele gute Orgelſachen componirt. 
Ebenfo veröffentlichte er ein „Bierflimmiges Choralbuch ꝛc.“, Gotha 1811. Er 
ftarb im Jahre 1829. 
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Amfang, f. Ambitus. Der Umfang der verfchiedenen Inſtrumente und 
Stim men ift. meift bei diefen felbit nachzuſehen. _ 

Umlehrung neunt man die Berjegung einer tieferen Stimme über eine höbere, 
oder einer höheren unter eine tiefere. Durch die Umkehrung entficht z. B. bei 
den Intervallen aus der Secunde (c—d), eine Septime (d—c) u. f. m. 
Wichtiger ift Die Umfehrung bei den Accorden, und am wichtigften bei ganzen 
Säten und Gängen. (Ausführliches hierüber iſt im einer Lehre des Gontra- 
punlt3 3. 8. bei Sımon Sechter nachzufehen.) 

Umlauff, Ignaz, geb. 1752 zu Wien, war Mufifvirector der deutfchen Oper 
in feiner Vaterſtadt und Subſtitut des SHofcapellmeiftrd. Er farb, 1790 
und bat Kirchen- und Llavierfachen, Opern und Singfpiele componirt. (Am alf- 
gemeinfen befannt if das von Mozart variirte Thema „Zu Steffen ſprach im 

ranme ang den Singfpiel „Irrlicht“.) 


Umlauff, Michael, Sohn des Vorigen, geb. zu Wien 1781, war kaiſerlicher 
Hofcapellmeifter und ftarb im Jahre 1842. Er hat nur wenig componitt. 


Umſtadt, Joſeph, Mufifpirector beim Grafen Brühl in Dresten um 1780, 
bat einige Symphonien und Clavierfonaten componirt. 

Umftinmen kommt bei Saiten- und Blasinftrumenten vor, wenn gewifie im 
Bereiche der gewöhnlichen Stimmungen unmögliche Effecte erzielt werden follen. 
Bei den Hörnern und Zrompeten wird dies durch ein vorgefchriebenes Muta 
angezeigt. 

Una corda, auf einer Saite. 

Unabhängige Töne nennt man öfter die fieben Töne c. d. e, f. g. a, h. 

Unca, eigentlih: gekrümmt, geſchwänzt, die Achtelnote. 

Unda maris (Mecreöwelle), eine Sfüßige Flötenftimme in der Orgel. 

Undalazione, daS Beben des Tones bei den Geigeninftrummenten durch ven 
aufgefetsten Finger. 

Undecime, ein Jutervall von 11 Stufen: C—f. 

Undecimole, eine taktifche Figur, die fich bildet, wenn man einen rhythmiſchen 
Theil in elf gleiche zerlegt, fo daß ein jeder ";, Werth hat. 

. Unger, Johann rieorich, geb. zu Braunſchweig 1776, geft. dafelbit 1731 
als herzoglicher Juftizratb, erfand den Melograpb, eine Mafchine, durch die jefert 
das, was man auf dein Klavier improvifirte, in Noten geſetzt wurde. 

Unger, Caroline, in Italieu Ungher genannt, geb. in Wien um 1800, war eiue 
berühmte Sängerin, die mit Barbaja im Jahre 1828 nad Italien ging, wo fe 
dann an verfdiedenen Bühnen thätig war, bis fie fi im Jahre 1840 mit dem 
Franzoſen Sabatier verheirathete. 

Ungeftriden, ein, ohne senntniß der Hiftorifhen Entwidelung der Notenſchrift 
fhwerverftändlicher Name für die Fleine Octave 

Ungind, Petrus Joannes, gab ein „Encomium Musicae‘‘, Upſala 1637, in 
den Drud. 

Un pochettino, ein flein wenig; un ppco, ein wenig; un poco piu, ein 
wenig mehr; un poco andante, ei wenig langſam; un poco piu forte, cin 
wenig ftärfer. 

Unisonus, der Einklang, ital. Unisono, der Zuſammenklang mebrerer Stmimen 
in Prim- oder Octavenfortſchreituugen. 

Unterbominante, die um eine Octave vertiefte Ouarte. 

Untermediante ift die umgefehrte Terz oder Sexta toni. 

Unzelmann, Friederike Augnftine Conradine, geb. zu Gotha 1769, geborene 
Flittner (Großmann), war eine in der Oper wie im Schauſpiele gleih bervor⸗ 
ragende Kiinftlerin. Sie ftarb in Berlin im Jahre 1817. 
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Unzer, Johann Auguft, geb. zu Halle 1729, geft. zu Altona 17909 als Arzt, 
veröffentlichte eine Abhandlung „Ueber die Muſik in ihrer Beziehung zur Heilkunde”. 

Upmarl, R., Profeflor an der Univerfität zu Upfala, fchrieb über „Musica 
priscarum gentium“, Upfula 1708. 

Upfer oder Uſper, Francesco, Organift in Venedig, hat zu Venedig 1619 
„Salmi & 4—8 voci“ erjcheinen laffen. 


Urban, Ehriftian, geb. zu Elbing 1778, Muſikdirector in Danzig, hat mehrere 
Werte, eine Oper „Der goldene Widder’ und die Mufit zu Schiller’ „Braut von 
Meſſina“ geichrieben. 


Urban, Chriftian, geb. 1790 zu Montoye bei Aachen, fpielte fat alle In— 
firumente gut, war aber befonderd Virtuos auf der Bratfche; von feinen Compo— 
fitionen find hauptſächlich die mit Mayſeder gelieferten Violinduo's befannt. - Er 
ftarb im Jahre 1845 als Organift zu Paris. 

Urban, Julius, geb. zu Berlin 1837, lebt als Lomponift und Gefanglehrer. 
in feiner Baterftadt. 

Urban, Heinrich, geb. zu Berlin 1836, Bruder des Borigen, ift Biolinift und. 
Componiſt in Berlin. 

8 glirbanec, geb. 1809 zu Knobis, iſt Concertmeiſter am Victoria⸗Theater zu 
erlin. 

Urbani, F., ein italieniſcher Componiſt, geſt. zu Dublin 1816, hat mehrere 
Sammlungen ſchottiſcher Lieder und einige Opern herausgegeben. 

Urbauo, Venetia da, ein Mönch, war um 1400 als Orgelbauer ſehr berühmt., 
Seine Hauptwerke befinden ſich in Previſo und Verona. 

Urena oder Uregua, Pietro, ein ſpaniſcher Ciſtercienſermönch, ſtarb als 
Profeſſor der Theologie in Mailand 1582, ſoll zuerſt den ſechs Guidoni'ſchen 
Solmiſationsſylben noch eine ſiebente hinzugefügt haben. 

Urfey, Thomas, Hofſänger von Karl J., geſt. zu London 1725, hat eine 
Sammlung theils eigener, theil8 freinder Lieder unter dein Titel „With and 
Mirth ete.“, Zondon 1719, veröffentlicht. 

Urio, Francesco, Geiftliher und Gapellmeifter zu Benedig, gab: Salmi 
concertati a 3 voci con violini, Bologna 1697, heraus, 

Urfenbed, Maffimi, Intendant des Großherzogs von Heflen-Darmftadt, vers 
Öffentlichte im Jahre 1768 zu Lüttih 6 Trio's und 2 Sonaten. 

Urfilio, Fabio, in der erſten Hälfte des 18. Jahrh. wegen feiner Fertigkeit 
auf faft allen Inftrumenten und wegen feiner gefhmadvollen Compofttionen bekannt 
uud beliebt, lebte zu Rom. 

Urſiui, Joachim, geb. zu Pontremoli (Toscana), hat zu Venedig i. J. 1530 
zwei Bücher bierflimmige Madrigalen herausgegeben. 

Urſo, Camilla, geb. zu Nantes 1842, Biolinvirtuofin, Schülerin von Maflart 
in Paris, hat ihre erfolgreichen Concertreifen hauptfählih auf die Vereinigten 
Staaten erſtreckt. 

Uſper, Franz, Organift an der Sanct Mariaälicche zu Venedig um 1622. 
Beſonders bekannt waren von feinen Kompofitionen ein Graduale und ein Tractus. 

Ut oder do = O. 

Ut supra (fat.), wie vorher. 

Nttendal, auch Vttendaler und Uttenthal, Alexander, kaiferliher Kammerfänger 
in Wien um 1570, componirte: Psalnıi, Sacrae cantiones, Missae und weltliche 
Lieber. 

Uttini, Francesco, geb. zu Bologna um 1730, fehrieb für verichiedene Bühnen 
Italiens Operu, gab dann in London einige Inftrumentalcompofitionen heraus 
und ftarb al3 Kapellineifter zu Stodholm im Jahre 1796. . 
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V. - 

V, als einzelner Buchftabe fommt dann und wann als Abkürzung für Wörter vor, 
die mit dieſem Buchſtaben anfangen, natürlich mur, went ber Zufarmmenhang Die 
Bedeutung von felbft ergiebt, wie 3. ®. für verti, violino, volti, volta, voce etc. 

Ba., Abkürzung für Viola. 

Vacca, Koh. Fr. ein italienifher Muſiler des 16. Jahrhunderts. 

Baccai, Nicolo, geb. 1791 zu Neapel, Schüler von Paifiello, wirkte als 
Lehrer am Gonfervatorium zu Mailand. Bon feinen Opern ift beſonders 
„Giulia e Romeo‘ bekannt, feine „Befangsftudien” haben noch jetzt Werth. Er 
ftarb im Jahre 1849. 

Baccari, Francesco, geb. zu Modena 1773, Schüler von Narbini, ein aus⸗ 
geehneer Biolinfpieler, machte viele Neifen. Seine Gompofttionen beftehen in 

tolinduetten und Variationen. 

Vacchetti, Joh. Baptiftl, geb. zu Rubera (Modena) gegen 1650, war Capelle 
meifter in Modena, wo auch feine zahlreichen Motetten erſchienen find. 

Bacher oder Leader, Pierre, geb. zu Paris 1772, Schiller von Viotti, flarb 
als erfter Violinift der königl. Oper zu —*8* Von ſeinen Compoſitionen ſind 
beſonders die vielen Einlagen und Romanzen bemerkenswerth. 

Vachon, Pierre, geb. zu Arles (Provence) 1731, Schüler von Chabran, wurde 
önigl. Soncertmeifter in Berlin, geft. 1802, hat Opern, Biolinconcerte und Sonaten, 
Streichquartette und Trio's componirt. 

Vacillando, ſchwankend. 

Baet, Jac., belgiſcher Mufiter um 1520 (nicht zu verwechſeln mit Jacques 
de Wert), lebte als kaiferlicher Kammerfänger zu Wien und hat zahlreiche Kirchen- 
compofitionen veröffentlicht. 

Vague, M., geb. zu Marfeille, Iebte als Mufiflehrer in Paris und gab 
dafelhft 1733 ein Werfchen „Art d’apprendre la musique ete.“ heraus. 

Baillant, Pierre Marie Gabriel, geb. zu Paris 1778, Chorift in der kbonigl. 
Dper bis zum Jahre 1837, bat fih durch gefchicte Arrangements befannt gemadit. 

Balabröque, Ferdinand, geb. zu Paris 1777, war der Gatte und Geſchäfts- 
führer der Catalani. 

Valderravano, D. Enrique, geb. zu Penacerrada (Spanien) im Anfang des 
16. Zahrh., ſchrieb eine Violinſchule, die namentlich durch höchſt geſchickt gewählte 
und gut eingerichtete Beiſpiele werthvoll iſt. 

alente, Antoin, genaunt Cieco, ein meapolitanifcher Organift, Yab „Verst 
spirituali ete.“, Neapel 1580 heran. 

Valente, Saverio, Capellmeifter und Lehrer am Conſervatorium zu Reapel 
um 1760, componirte viele Kirchenfachen, fchrieb auch cine Lehre des Eontrapunttes. 

Balente, Giovanni, geb. zu Neapel gegen 1825, Schüler von Mercadante, 
ſchrieb einige mit Beifall aufgenommene Opern. Seit ber legten I Larto da 
donna (1846) bat man nichts mehr von ihm geht. 

Balentini, Earlo, zu Lucca geb. im Jahre 1790, war gegen 1820 als 
dramatifher Componiſt in Stalien ſehr gefeiert. 

Balentini, Jean aus Rom, gegen 1618 Hoforganift in Wien, componirte 
Meſſen, Eantaten u. f. w., von denen fich ein großer Theil noch auf der Prager 
Bibliothek befindet. . 

Balentini, Pietro Fr., geb. zu Nom um 1580, Schüler von Nanini, einer 
der beften Meifter der römifchen Schule, war nicht nur ein höchſt fruchtbarer 
Componift (feine im firengen Styl gejchriebenen Kirchencompofitionen belaufen ſich 
auf 100), fondern auch ein fehr Harer und tiefer Theoretiker. 
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Bulentini, Joſeph, geb. zu Florenz 1690, Violinvirtuos, hat Sinfonien, 
Eoncerte, Fantaſien und Spnaten für Bioline gefchrieben. 

Balentini, Giovanni, neapolitanifcher Componift in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
bat vier Open gefchrieben 

Balernod, "Eleazar de, geb. 1704 zu Lyon, Abt daſelbſt, geft. 1778, hat eine 
„Novelle methode pour noter etc.“ verfaßt, deren Manufcripte noch jest auf 
der Bibliothek zu Lyon find. 

Valeur, Valore, Werth. 

Balgnlio, Charles, geb. zu Brescia gegen 1440, überſetzte Plutarch in's 
Lateinifche. 

Valhadolid, Fr. de, Tapellmeifter in Liffabon, wo er im Jahre 1700 ſtarb, 
bat Mefien, Pfalmen, Motetten u. f. w. componitt. 

Valla, Georg, geb.. zu Plaifance um 1450, fchrieb eine Abhandlung „De 
musica“ und überſetzte die muſikaliſchen Schriften des Euchit. (Pseudo-Euclid.) 

Ballade, Johann Baptift, Organift zu Mendorf, ſchrieb Orgelpräludien und 
Slavierfinfonien. Das letzte Opus erfchien im Jahre 1747. 

Ballaperta, Joſeph, geb zu Melzo bei Mailand 1755, Tebte zu Dresden, 
Parma, D’Aquila und Mailand, wo er 1829 ſtarb. Er fchrieb hauptſächlich 
Eantaten und Oratorien. ‘ 

Vallara, Frangois Marie, geb. zu Parma gegen 1670, Garmelitermönd, zu 
Mantıra, ſchrieb mehrere Abhandlungen tiber den Geſang. 

Balle, Pietro della, geb. 1586 zu Rom, Schüler von Solini und Qualiati, 
ein viel gereifter Mann, ift für Muſiker durch feine zwei Abhandlungen „Della 
musica etc.“ intereffant. Man kannte von ihm auch Kirhencompofitionen. 

Valle, Buglielmo, Francislanermönch, war ein intimer Yreund ded Padre 
Martini, den er zum Gegenftand eines befonderen Buches machte: „Memorie 
stwriche del P. M. Giambattista Martini ete.“, Neapel 1785. 

Ballet, Nicolaus, ein berühmter Lautenfpieler und Componift für fein In— 
firument, aus den Niederlanden gebürtig, lebte um 1640 in Paris 

Ballo, Dominico, Advocat zu Neapel, gab ein Compendio elementare di 
musica, Neapel 1804, heraus, das noch jetzt zu den beften im feiner Art gezählt 
werden muß. 

Ballotti, Pater Francesco Antonio, geb. zu Bercelli (Piemont) 1697, einer 
der größten Orgelſpieler Staliend, war über 50 Sabre Capellmeifter an der 
St. Antoniustirche zu Padua und flarb 1780. Seine Kirchencompofitionen find zahl» 
reich, bedeutender wirkte er als Lehrer, und in feinen 1779 zu Padua erſchienenen 
Werte: „Della- scienza teoretico e pratica della moderna musica‘ zeigt er feine 
bedeutenden theoretiſchen Kenntniffe. 

Valls, Yranz, geb. um 1665, war Capellmeifter zu Barcelona. 

Ban Boom, geb. zu Utrecht 1788, mar erſter Yldtift in der Hofcapelle des 
Königs non Holland Louis Napoleon. Er Hat für fein Inſtrument Sonaten, 
Duo’3 und Trio's componitt. 

Ban Boom, J., ein Verwandter des Borigen, geb. zu Utrecht 1807, hat 
fi ſeit 1840 in Stodholm niebergelaffen, wo ihn feine Oper: Necken op het 
elven speel, in welcher Jenny Lind die Hauptpartie fang, raſch Achtung verfchaffte. 
Seit 1859 ift er Brofeffor an der Stodholmer Mufitfchule. 

Ban Buggenhout, Emil, geb. zu Brüſſel 1825, ein guter Clarinettift, ift 
Inſpector aller Mufilvereine des Herzogtums Luxemburg und Muflfdirector zu 
Arlon. Seine Sompofitionen beftehen aus einer Oper, Cantaten, Concertftüden 
und Vocalfachen. Auch ift v. Buggenhout Herausgeber eincd muſik. Journale. 

Ban ben Ader, geb. zu Antwerpen 1828, ließ in diefer Stadt, wo er als 
Biolinift angeftelt, mehrere Opern aufführen. 
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VBandenbroed, Dtto Joſeph, geb. zu Ypern (Flaudern) 1750, lebte von 
1788 ab in Paris in verfchiedbenen Stellungen uud ftarb 1852 zu Paſſy. Er 
war ein fehr berühmter Hornvirtuos, bat aber auch durch zahlreihe Compoſitionen 
(Opern, Sinfonien, Concerte, Duo’, Trio's, Duattuord umd einer Hormfchulk) 
feine anerfenuenswerthe Bildung in der Muſik bewiejen. 

Ban den Gneyn, Matthias, geb. 1721 zu Firleterg (Brabant), war Organift 
u St. Beter in Louvain, wo er 1785 ſtarb. Er hat Orgel» und Clavierfonaten, 
—* eine Generalbaßlehre herausgegeben. 

Ban der Biſt, Martin, geb. zu Antwerpen in ber 2. Hälfte des 16. Jahrb, 
ließ fi in Rochelle nieder, wo er einem fehr guten dreitheiligen „Traite de 
musique etc.'‘ veröffentlichte. 

anderborght, Natalis Chriftian, geb. zu Louvain 1729, geft. dafelbft 1785, 
war di feiner Baterftadt Organiſt. Er bat zwei Folgen von Slavierfuiten heraus⸗ 
gegeben. 

Vanderdoes, Charles, geb. zu Amfterdam 1821, Hofpianift des Königs ver 
Niederlande, hat 6i8 jetzt ſieben Opern aufführen laflen. 

Vanderdoodt, Johann Baptift, geb. 1830 zu Anderlecht (Belgien), Organiſt 
und Muftllehrer zu Brüffel, bat 1859 eine „Harmonieleer, ten gebruicke der 
organisten etc,‘ herandgegeben. 

Banderhagen, Amand Sean François Joſeph, geb. zu Antwerpen 1759, 
lebte zu Paris in verfchiedenen Stellungen bis zu feinem 1822 erfolgten Tode. 
Er war ein tüchtiger Virtuos auf der Slarinette; im Drude erfchtenen von ibm 
zahlreihe Stüde für Militärmufit, Bariationen, Duo’, Concerte für Clarinette, 
Oboe und Flöte, endlich einige Schulen für die genannten Inſtrumente. 

Ban der Meulen, Servais, ein flämifcher Mufitus, verauftaltete eine Samım- 
Yung von deutfchen Liedern, die unter dem Xitel „Een duytsch Musikboek etc.“ 
zu Antwerpen im Sahre 1572 berauslanı. 

Bandermoude, geb. zu Paris 1753, geft. 1786, verfuchte ein neues „Systeme 
d’harmonie“ aufzuftellen, das wegen vieler guten Bemerkungen Beachtung verdient. 

Ban der VBlanden, Carl, geb. zu Brüſſel 1772. geft. dafelbft 1749 als erſter 
Biolinift und Concertmeiſter der königl. Sapelle, war befonders ein guter Lehrer. 

Vanderſtraet, Edmond, geb. zu Audenarde (Flandern) 1826, Echiiler von Feus 
zu Brüſſel, lebt als Archivar in der lönigl. Bibliothet, in der er dann und wann 
muſikhiſtoriſche Entdeckungen zu Machen ſucht. 

Ban Elewyck, Xaver, geb. zu Iſſel (Belgien) 1826, lebt zu Löwen (Belgien, 
‚af ein guter Mufifoilettant und fleißiger Mufitfchriftfteller. 

Baneck, Gefanglehrer zu Paris um 1780, erfand ein neues zwölfſaitiges 
Zaiteninftrument, bissex (2 mal 6) genannt. 

Banhulft, Felix Alexander, Advocat zu Xüttich, ift der VBiograpk von Bretm. 

Ban Maldeghem, Robert Julius, geb. zu Deuterghein 1810, Organift zu 
Gaudenberg, gab fpäter diefe Stellung auf, um fi den Studien über „die Mufl 
der Alten‘ zu widmen, für deren Geſchichte er auch in Italien ganz intereffaut: 
Documente ſammelte. 

Bau DMaldere, Peter, geb. zu Brüffel 1724, wirkte mit einer kurzen Unter 
bredyung bis zu feinem im Sabre 1768 erfolgten Tode ald Koncertmeifter am 
Theaterorchefter feiner Baterfladt. Er war als Violinvirtuos wie als Compenift 
(Streichquartette, Sinfonien, Oper) berühmt. 

Bau Maldere, Guillaume, wurde Nachfolger feines Bruders uud ſtarb in 
den neunziger Jahren des vorigen Kahrhunderts. _ 

Bannacci, Piedro, geb. zu Livorno 1777, ein Schüler von Cherubini, Tick 
ſich an in feiner Baterfiadt ald Geſanglehrer nieder und wurde auch in weiteren 
Kreifen durch feine Klavierfonaten und die Oper: Angelica e Medoro belannt. 
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Baumuaretti, Padre Francesco, geb. zu Neapel, war in Rom Capellmeiſter 
eines Barpinal? und hat ſich durch einige Mefien, die um 1660 erfchienen, bemerklich 
geinadht. 

Banner, Stephanus, Auguftinermönd uud Capellmeiſter zu AScoli, verfafte 
im Jahre 1531 einen vollftändigen Führer im Generalbaß und Contrapuutt. 

Bannini (oft auh Vanini), Yrancesca, eigentlich Boſchi, eıne berühmte 
italienifche Sängerin, die namentlich in London durch ihre glänzenden Yeiftungen 
im Händel’fchen Rinaldo große Triumphe feierte. 

Banuini, Bernadino, Camaldulenſermönch und Gapellmeifter in Vitetbo in 
der Mitte des 17. Jahrh., componirte achtftimmige Motetten. 

Bannini, Elias, Sarmelitermönd) in Bologna um 1780 (von jüdischer Abtunft), 
war ein fruschtbarer Ktirchencomponift. 

ggpes Albert, ein berühmter holländiſcher Orgelbauer, lebte in Utrecht 
um 

Van Petteghem, eine holländiſche Orgelbauerfamilie, deren belannteſten 
Glieder: 1) Peter, geb. 1690 zu Wetterau, geh. in Gent 1787; 2) Egidius Franz, 
geb. zu Gent 1733, geft. dafelbft 1796; 3) Peter Franz, geb. zu Gent 1764, 
verließ jpäter das Geſchäft; 4) Peter Carl; 5) Lambert Cornelius; 6) Lambert 
Benedict; 7) Peter, Sohn des Borigen, geb. zu Gent 1792, gef. um 1860; 
8) Maximilian, geb- u Gent 1811, der jeßige Eher des Haufes, find. 

Bareje, Fabio, Chorbirector in Mailand um 1590, gab Canzonetti a? voci, 
Mailand 1592, herans. 

Bargad, Urbau von, Capellmeifter in Balencia von 1650—1654, hat zahl- 
reihe Kirchencompofitionen geliefert. 

Variation, ital. Variazione, ift die Wiederholung irgend eines auf einfache 
Art harmonisch und rhythmiſch veränderten Thema's. . 

Barney, Pierre Alphonfe Joſeph, geb. zu Paris 1811, Schüler von Reicha, 
fungirte als Orcheſterchef an verfchiedenen Parifer und auswärtigen Theatern, 
und ift feit 1857 an den Bouffes Parisiens angeftellt. Er hat mehrere dramatiſche 
Sompofitionen zur Aufführung gebracht: Atala, le Moulin joli, Opera au canıp etc. 

Varoti, Michael, Mufitdirector in Novara um 1570, bat Meſſen und Hymnen 
componitt. 

Bapeur, Jean Te und Louis, Bater und Sohn, gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts als Bioloncellvirtuofen belaunt, lebten in Boris, der Bater war 
Generalinfyector der Oper. 

Bater, 3. C., Cantor zu Croelpa bei Saalfeld, Hat eine Sing- und Clavier⸗ 
fchule, fowie Sonatinen, Variationen und Lieder herausgegeben, die faft alle in 
den zwanziger Jahren unſeres Jahrhunderts erjchienen. j 

Vaucanſon, Jacques, franzöfifcher Mathematiler, geb. zu Grenoble 1709, 
gel: zu Paris 1782, ift befannt durch die Erfindung und den Ban ſehr kiinftlicher 

utontate. 

Vandeville (eigentlich Vaur de Vire von dem Erfinder Baſſelni aus Val 
de Bire), urfprünglich ein Lied mit pamphletifchem Charakter, jest ein Kleines 
komiſches Fiederfpiel mit eingeftreuten Liedern nach bekaunten Melodien. 

Vacquuez, D. Juan, Kapellmeifter in Burgos um 1520, hat daſelbſt eine 
große Anzahl Motetten und Vilhancicos (Weihnachtslieder) Hinterlafien. 

Verdi, Orazio, geb. zu Modena 1551, daſelbſt als Hofcapellmeifter geft. 1605, 
fehrieb Dielen, Drotetten, Canzonetten und Madrigale, hat aber beſonders dadurch 
Hiftoxifche Bedeutung, daß er mit zuerft durch fein Liederſpiel „l’Anfiparnasso‘ 
die dramatifhe Muſik einführen Half und zwar in der damals üblichen genauen 
Anbahnung in die Madrigalenform. 
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Vecchi oder Vecchis, Orfeo, geb. zu Mailand um 1540, geft. 1613, war 
dafelbft @eiftficher und Gapellmeifter an der Kirhe St. Maria della Scale. Man 
tenut von ihm zahlreiche Meſſen, Motetten und Pfalmeır. 

Vecchi, Lorenzo, geb. in Bologna um 1566, ein fruchtbarer Kirchencomponiſt, 
war in feiner Baterftant Capellmeifter. 

Vecoli, Regolv, ein neapolitanifher Componift (Canzonetten und Madrigale) 
um 1570. 

Veggio, Claudius, ein italienifcher Contrapunttift des 16. Jahrh., verfaßte 
ein „Libro di Madrigali & 4 voci“. 

Beichtner, Franz Adam, geb. um 1795 in Preußen, Schüler von Berta, 
ein tlchtiger Violinvirtuos, Iebte ald Gapellmeifter des Herzogs von Eurland in 
Mitau, ging fpäter nad) Peterdburg, wo er um 1820 farb. Er bat Oratorien, 
Sinfonien, Concerte, Duartette, Sonaten, Yantaflen, Capriccio's u. f. w. componirt. 

Veit, Wenzel Heinrich, geb. 1806 zu Czepnitz (Böhmen), Ober-Landesgericht3- 
rath in Eger, dann Gerichtäpräfident in Leitmerig, wo er 1864 flarb, bat fi 
durch feine Kirchenſachen, Sinfonien, eine Ouverture, Trio's, Quartette und 
Duintette, Clavierftüde, ein- und mehrfliimmige Befangscompofitionen über den Begriff 
des Dilettanten weit Herporragend zu einen anerkannten Gomponiften gemacht. 

Velasco, D. Yrancisco, Gapellmeifter in Santiago, wo er 1579 flarb, hat 
Dielen, Motetten und Vilhanico's componitt. 

Velaſo, Nicolad-Diaz, war Kammermufifus des ſpaniſchen Königs Philipp IV. 
i Delle aus Malta, lebte zu Paris, wo er 1768 ſechs Trio’ und ſechs Quatuors 

erausgab. 

Velluti, Giovanni Battiſta, geb. zu Monterona (Marf-Ariona) 1781, gilt 
als der letzte bedeutende Caſtrat, er wurde befonders in London gefeiert, wo feine 
Sage für 5 Monate 2300 Pfd. Sterling betrug. Er ftarb als Gefanglehrer in 
Padua 1861. 

Veloce, velocemente, fliegend, fchnell, Velocissimo, Davon der Superlativ. 

Velocita, Geſchwindigkeit. 

Veneri, Öregorius, lebte in Rom um 1560 und fchrieb fünfftimmige Mobrigalen. 

Veni sanote spiritus (Komm heil'ger Geift), einer der Canonitchen änge, 
deflen Erfindung dem ug Robert von Yranfreih um 1003 zugejchrieben wird. 

Venoſa, Don Carlo Geſualdo, Fürſt von, gab ſechs Bücher fünffiimmiger, 
ein Buch fehsftimmiger Madrigalen heraus. Er ftarb um 1605. 

Bentil ift im Allgemeinen eine Vorrichtung, den Rückgang des Windſtromes 

aufzuhalten, fo bei Blasinftrumenten und der Orgel. 
j Ventilforn und Ventilteompete, |. Horn und Trompete. 

Vento, Ivo de, gegen Ende des 16. Jahrh., Eapellmeifter in Münden, war 
bejonders als Liedercomponift fehr berühmt. Noch jest finden fi Sammlungen 
auf A get Bibliothel. Außerdem fchrieb er viele Motetten, Mabdrigalen x. 

x ftar . 

Bento, Matthias, geb. um 1740 in Neapel, ftarb 1777 zu London. Seine 
Eompofitionen (Kammermufit) waren fehr Yeicht und anmutäig, daher populär. 

Benturelli, Giufeppe, geb. zu Nubiera (Modena) 1711, gef. in Modena 
1775, componirte Meſſen, Cantaten u. ſ. w., auch eine Oper und Einlagen. 

VBenna, Frederic Marc Antoine, geb.’ zu Paris 1788, geft. zu London um 
1860 als Orchefterchef des königl. Theaters. | 

Voͤny, Augufte, geb. 1801 zu Meéru, Oboift an der kaiferlichen Oper zu 
Paris, war als Virtnos und Componift für das englifche Horn fehr angefehen. 

Beracini, Francesco Maria, geb. zu Florenz um 1685, galt nähft Tartini 
als der vorzüglichite Biolinift feiner Zeit, war eine Zeit lang in der Gapelle zu 
Dresden angeftellt, lebte fpäter in London, dann wieder in Italien. 
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Veracini, Antonio, geb. zu Florenz gegen die Mitte des 17. Jahrh., der 
Onkel und Lehrer des Borhergehenden, bat mehrere gute Biofinfonaten gefchriebert. 
Berbonnet, ein niederländiſcher Muſiker um das Ende bes 15. Jahrhunderte. 
BVerdelot, Philippus, ein berühmter niederländifcher Gontrapunttift, geb. gegen 
1500, lebte in Stalien, wo er eine Menge bedeutender Madrigalen, Motetten zc. 
verfaßte, die theild in Bibliotheken, theil3 in anderen Sammlungen noch großen- 
theil8 vorhanden find. Er ftarb um 1567. 

Verdi, Giufeppe, geb. 1814 in Roucole (Lombardei), gegenwärtig der frucht⸗ 
barfte italienifche Operncumponift, der auch liber die Grenzen feined Vaterlandes 
hinaus populär geworden (namentlich durch Ernani, Nigoletto und Zrovatore). 

Berdont, Cornelius, geb. zu Thruhout (Flandern) 1564, ‚galt für einen der 
beften Zonfeter feines Landes. Er ftarb 1645 und binterließ Madrigalen, geift- 
fiche und weltliche Lieder. _ 

Verdoppelung bezeichnet den gleichzeitigen Gebrauch eine Tones in zwe 
verfchiedene Stimmen. (Näheres fiche in einer Harmonielebre.) 

Berengerung de3 Thema's ift entweder eine rhythmiſche Zuſammenziehung in 
der Bedeutung von Verkürzung, oder eine harmoniſche Einſchräukung, indem das 
Thema auf ein kleineres Intervall reducirt wird. Unrichtig wird der Ausdruck 
für rung“ gebraucht. 

Berhulſt, ©. 3. H. geb. im Haag 1816, Schiller von Menbelsfohn, 1838 
Director der Leipziger Diufifgefellichaft „Euterpe‘, 1842 Mufikoirector, jet Capell⸗ 
meifter am nieberländifchen gef hat Koncerte, Ouverturen, Sinfonien, Ouartette, 
Lieder, Mefien, Cantaten, Motetten u. f. w. gefchrieben, die die Opuszahl 90 über- 
fteigen und welche alle von einem tüchtigen Fond zeugen. 

Verlehrung beißt diejenige Umftellung eines Satzes, durch welche jeder auf- 
wärtögehende Schritt in einen abmwärtögehenden und umgekehrt verwandelt wird. 
Je nach dem genaueren Entiprechen der betreffenden Intervalle umterjcheidet man 
eine ſtrenge und eine freie Verlehrung. 

Verkleinernug, ſ. Deminutio und e. 

Verlängerung und Verlängerungszeichen, |. Puntt. 

Bermiedener Tonſchluß — Trugſchluß. 

Bermiudert, |. Intervall. 

Bermiſchter Contrapumkt, |. Contrapuntt. 

Bernier, Jean Aimé, geb. 1769 zu Paris, zog ſich 1838 ind Privatleben 
zurüd, nachdem er lange Zeit als Harfenvirtuos am Theater Feydeau umd an 
der großen Oper thätig geweien war. Seine Compofitionen für die Harfe. er= 
fchienen zu Paris. 

Berronft, Louis Stanislaus Xaver, geb. 1814 zu Hazebroud, geft. 1863 als 
Profeſſor der Obve am Confervatorium zu Paris, war Schüler diefes Inſtituts 
unter Bogt Elwart und Leborne. Nach diefer Zeit am verjchiedenen Tleineren 
Theatern angeftellt, kam er 1853 in obige Stellung, wo er aud feine zahlreichen 
Gompofitionen für die Oboe veröffentlichte. 

Berfetung, daſſelbe was Transpofition. 

Verſehungszeichen heißen in der Muſik diejenigen Zeichen, durch welche bie 
Erhbhung oder Erniedrigung eines Tones in der Notenjchrift angedeutet wird (F. b, b). 

Verte oder volti, wende um. 

Berwandtichaft der Accorde, 

Feist der Tonarten, ſiehe in den betreffenden Harmonielehren. 

Bertwandtihajt der Töne, 

Berziernugen (Manieren) find Ausſchmückungen der Melodie, wodurch ent- 
weder ihre Töne enger und zarter verbunden, oder burch befondere Eigenheiten 
ihres Vortrags einpringlicher und angenehmer gemacht werden. Man kann bie 
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Berzierungen in zwei Claſſen theilen: in die wejentlihen und im die zufäl- 
ligen (willkürlichen). Die Worte erklären fich ſelbſt. In Deu erften gehören: 
Vorſchlag, Nachſchlag, Doppelfchlag, Zriller x. Sie baben ihre eigenen Benen⸗ 
nungen und werden jederzeit beftimmt durch Meine Noten oder andere Zeichen 
angegeben. Die zweiten haben feine eigenen Benennungen und werden zwar zu- 
weilen mit Heinen Noten angegeben, oft aber auch ver Willtiix und den Geſchmack 
des Spielers überlaffen. Bu den wefentlichen Xerzierungen gehören erftens vie 
Vor- ımd Nahjhläge Der Borfhag (ital. appoggiatura) ift die Fleine, 
vor einem Tone ftehende Note, Die genan mit ihm verbunden, und nicht im Tacte 
mitgezäblt wird, fondern ihre Geltung in der Zeit vor der Geltung des Tone, 
zu welchen fie gehört, abzieht, 3. ©. 


— — Die Vorſchläge find entweder veränderlid-Tange, eder 


unveränderlidh=furze: die Geltnüg (Dauer) ver erfteren wird durch Die Note 
beftinmmt, vor welcher fie ftehen; Die Teßteren werden, ohne Nüdficht auf die 
Geltung der folgenden Note, immer kurz, objchon mit Erwägung des Tempo des 
ganzen Stücks mehr oder weniger furz, angefchlagen. Die gemöhnlichfien ver- 
änderlich langen Vorſchläge (melopifhen Vorhalte) ftehen: a) vor Noten von 
zwei gleihen Theilen, wo der Borfchlag den halben Werth ver Note m 
Anfehung der Zeit) erbäft, vor welcher er ftcht: 4. 8. 





|| ! } 
1 | \ 
A — 
(Das letzte Beiſpiel findet nur im zweitheiligen Tacte ſtatt, wo die Halbe Note 
mit dem Punkt nicht in drei, fondern in zwei gleiche Theile zerfällt). b) vor Noten 
von Drei gleihen Theilen, wo der Borichlag zwei Theile von dem Werth 
der Note erbält, vor welcher er fteht; 3. 2. 


Screibart: . 


— — — — — — m 
m - CCC. 
— — 4 
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Senig Componiſten nehmen es in der Schreibart bei dieſen Fällen ſo genan, als 

fie ſollten, fondern ſchreiben die Vorſchläge vor Noten von drei gleichen Theilen 

Au wie 0 Noten von zweien. Die Ausführung mn aber, wie bier angegeben, 
eiben, 3. ©. 


—— —— 


was doch geſchrieben ſein ſollte: 


| —— 
— —— — IH ne auszuführen ift: 


e) vor Noten, an welche, vermittelft des Bogens, eine türzere gebunden iſt, 
wo der Vorſchlag den Werth der ganzen erſien Note erhält; z. B. 


mn 
+ — 
Schreibart: Gere 
4 


un. — 











Iſt die erſte der durch den Bogen verbundenen Noten punktirt, ſo erhält der 
Vorſchlag auch den Werth des Punttes; 3. B. 


N, ı mn 242 
. ' Sa. — 


— I — 
ozdrt, Concert Nr. 15. 


M 


Ausfuhrung: — — 
m 
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Wenn der Vorſchlag vor mehrern zugleich anzufchlagenden Roten ſteht, fo wirt 


er ganz fo guregefhrt, als wenn nur die eine Note daſtünde, zu welcher er 
gehört; z. 


Bar 
Schreibart; 

Der Lehrer: bat genau darauf zu 
Ausführung: e 


halten, daß die Sie — mozu die meiften geneigt find — ſolche Beiſpielt 
nicht etwa 


oder 





oder wohl gar ausführen. 


Wenn der Vorſchlag fth auf eine Note in der Mitte oder auf eine ımter 
bezieht, fo pflegt man feine Note herunter zu ſchwänzen, damit die richtige Au 
führung um fo leichter gefunden werde; 3. ©. 


Shreibart: 


Ausführung: 
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Eben fo müßte Died Beiſpiel auögeführt werden, wenn die untere Stimme deſſelben 
eine Octave tiefer geichrieben wäre; 3. B. 


Schreibart: 


Ausführung: 





(Fälle dieſer Art kommen beſonders in contrapunktiſchen Säten vor.) Unver⸗ 
änderlich-kurz werden diejenigen Vorſchläge genannt, die äußerſt kurz vor der 
Note, vor welcher fie ſtehen, angeſchlagen werben, und ihr deshalb nur fo wenig 
von ihrer Dauer entziehen. Er wird geichrieben als Achtel, oder dfter als Sech⸗ 
zehntheil, wodutch noch ein kurzer Querfirich gebt; 3. ©. 
Y 
‘ 


Weiter bedarf es für diefen Vorſchlag feiner Erläuterungen. Nachſchläge nennt 
man, im Gegenfat der Borfchläge, die Heinen Roten, die m durchgehende) deu 
Hauptnoten angehängt werden, und ihre Dauer jenen entziehen. Sie werben an 
die vorhergehende, wie die Vorfchläge an die nachfolgende Note, eng gebunden umd 
angefchleift; 3. ©. 





Schreibart: 


Paul, Handteriton der Tonkunſt. II. 35 
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Dies Beifpiel zeigt auch (bei Schreibart), daß man, um den Nachfchlag genauer 
vom Vorſchlag zu unterfcheiden, ihn mit dem Bogen an bie Note zu fchließen 
pflegt, zu welcher er gehört. Da aber bei fchneller Ueberfiht dennoch Verwechſelung 
entftehen fann, fo ſchreibt man faft allgemein (ausgenommen beim Triller) die Rach⸗ 
ihläge in große Noten aus (mie im obigen Beifpiele, bei Ausführung). Uebrigens 
werden die Nachſchläge überall etwas ſchwächer vorgetragen, als die Hauptnote. 
zu welcher fie gehören, indem fie jederzeit auf ein fogenanntes ſchlechtes Tactglıet 
fallen. Zu den wefentlichen Verzierungen gehört zweitens der Anſchlag (Doppel: 
vorfchlag). Er befteht aus zwei, einer großen vorgefegten, Heineren Roten, deren 
eine ae höher, die andere tiefer ift, als die Hauptnote, zu welcher der Auſchlag 
gehört; 3. B. 





Die größere oder geringere Schnelligkeit des Vortrags aller Aufchläge ift mehr 
der Willtür des Spieler überlaffen, der fich, in dieſer Abficht, nach dem Gharafter 
und der Bewegung des ganzen Stücs zu richten hat, wo dieſe Verzierungen vor⸗ 
tommen. Sener Anfchlag, der mehr al8 eine Terz umfaßt, findet gewöhnlich ba 
Wiederholung Einer oder fehr ähnlicher Noten ftatt, die, um mehr Mannichfaltig⸗ 
teit zu befommen, bei der Wiederholung verziert werden follen; 3. B. der Sag: 





Steht aber bei der erften Note des Anfchlags ein Punkt, ſo iſt er nicht mehr ber 
Willfür des Spieler überlaffen, fonbern dem Tacte gemäß und mie ein ver- 
änderlich⸗langer Borfehlag zu behandeln; 3. 8. 
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7 


pr 
oder bei mehrftimmigen Sägen: 


Schreibart: 


—r 
Ausführung: Zu den wefentliden Berzierungen 
gehört drittteng der Schleifer. Er befteht aus zwei ober drei ſtufenweis folgenden 


Borfchlägen 


ebenfalls von der Note ab, vor welcher er ſteht. Er wird auf und abfleigend 
gebraudit; 3. 8. 








Ob er mehr oder weniger gef hwind vorzutragen fei, ift auch bei ifm der Willkür 
des Spieler überlafien, der fih nah dem Charakter und der Bewegung bes 
ganzen Stücks zu richten hat. In Stüden von ſanftem Charakter Tommt auch 
der Schleifer mit einer punktirten Note vor, der dann, wie der ähnliche Anfchlag, 


nach dem Tact und nicht willfürlich vorzutragen ift; 3. ©. 
85? 
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Schreibart: —⸗ 


Ausführung: 


nn 








Der Schneller befteht ebenfalld aus zwei Kleinen Noten, deren erſte mit der 
Hauptnote, zu welcher er gehört, auf einer Stelle ftebt, die zweite aber einen Ton 
höher. Gr wird allegeit ſchnell vorg en, beſonders ift fein zweiter Ton fo 
kurz als möglih anzuſchlagen (anzufchnellen); 3. 8. 


2 


Schreibart: 


Ausführung: F 








(Der Schneller iſt, den Noten nach, dem Pralltriller gleich; in der B NG 
aber um im Gebrauch das Gegentheil von dem Mordenten). Wefentliche Ba. 
zterungen, Die wicht immer durch Noten, fonbern durch andere Zeichen angedeutet 
werden, find: der Xriller, der Pralltriller, der Blorvent, das Battement, ter 
Doppelſchlag und die Bebung. Der Triller (ital. Trillo) ift die öftere fehncke 
Abwechſelung zweier neben einander Tiegender Töne. Je nachdem es die Tonart 
des Stücks verlangt, und diefe Töne um einen ganzen oder halben Ton fgrefe 
oder Meine Secunde) von einander entfernt find, umfaßt auch der Triller eine 
große oder Feine Secunde. Sein Zeichen ift ir (in einzelnen Fällen +"), feine 
Ausführung fängt in der Negel mit den Höher Tiegenden von heiten Tönen 
(Hülfsnote) an; 3. 8. 


tr tr " 


Dir Grad der Seweguing des Trillers muß fi nach der Bewegung, befenver: 
aber auch nach dem Wharalter des Stüds richten. Die Töne des Trillers müflen 
gleichdeutlich, gleichftart und einer fo ſchnell als der amdere angegeben werben 


wo 





Verzierungen. 549. * 


Langdauernde Triller müffen in vielen Fällen in der Stärke zu- und abnehmen, 
und in gleichen Berbältnig muß dann zumeilen auch die Schnelligkeit zu- und 
abnehmen. Der Triller wird auf verfchiedene Weife gebraucht: a) ohne Nachichlag, 
b) mit dem Nachſchlage, c) mit dem Zuſatz von unten, d) mit dem Zuſatz vom 


oben. a) Der Triller ohne Nachſchlag wird in der alten Muſik alfo bezeichnet: 


E15 2 


— Ausführung: 


Neuere Somponiften bedienen ſich auch in dieſem Yalle des Zeichens ww, und fchreiben 
dann, wo der Nachſchlag flatthaben fol, Diefen aus. Iſt der Hauptnote, worüber 


das Beichen des les ſteht, ein Borfchlag vorgefett, fo richtet fi vie Ausfühe 


rung deflelben genau darnach, pb er unveränderlich-furz oder veränderlich⸗lang ift. 
St der ea Tall, fo erhält er feine ganze Dauer, wie vor einer Note ohne 
er; z. B. 








ir ”w ”r tr 
Ge oder GE I per, wiewohl 
ae) 


jest feltener: — Noch find zwei Fälle, wo der Nachſchlag 


mwegbleiben fol, wenn die erfle Note bed folgenden Zactes ſchon in den vorher» 
gehenden gejchrieben it — 3. B. und in Figuren diefer Art: 





Regel eben fo ſchnell angefchlagen, als der Zriller ſelbſt. Wo es anders fein 
fol, muß e8 der Componiſt beftimmt vorfchreiben; aber auch, wenn der Spieler 
von mehreren Inſtrumenten begleitet wird, der Triller nach einer Fermate oder 
Kadenz folgt, und die Inſtrumente nach demfelden zugleich eintreten follen, thut 


er wohl, ren Nachſchlag Tangfamer anzugeben; 3.8. 


Der Nachſchlag wird in ber 








verzierungen. 


x dinzuthun von einer oder mehreren Noten ihm zu verzbgern; 3. ®. 


ober 











Zriller mit dem Zufa von unten wird im der ältern Mufit gemöhn- 


_ “ 
endermaßen angezeigt: Des Öfter: Bee zuweilen 


vr w 


IE IE Der Bufag vin age en k 














Bere 
gegeben, als der Triller felbft; 4. ®. 


fr 
- — ch Der Triler mit dem Zufage vor 
—— 








ird im der älteren Muſik gewöhnlich fo bezeichnet: 








_ Br w 
# öfter: — Auch dieſer Zufat wird 
U angegeben, als ‘der Triller felbft; 3. ©. 
w 
— — 


Soll die zweite (obere Hülfs-) Note 





lers während feiner Dauer erhöht oder ermiebrigt werden, fo zeigt man 
& Angeben diefer Meinen Note mit dem Verfegungsgeicen an; wie: 


es: oder man zeichnet das Verſetungezeichen über das 


des Trillers, da, wo ſich feine zweite Note ändern foll, wie: 
& 





vun 


== Soll die erſte Rote des Nachſchlags aus befondern Urſachen 














ber ermiebrigt werben, fo fegt man das Berfegungszeihen unter das 


des Trillers, 3. ®. 
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® » .: 


Manche Eomponiften vernachläfftgen diefen Unterſchied und fchreiben auch iu dem 


legten Falle Das Verſetzungszeichen über den Triller. Es ift aber falfh, denn 


jenes Zeichen Über dem Xriller giebt allezeit die Hülfsnote, jenes Zeichen unter 

dem Zriller den Nachſchlag an. Wenn der Triller Über mehreren zugleich anzu⸗ 

fchlagenden Noten vorlonmmt, fo beftiimmt der Stand des Beichend die Note, zu 
Ir 


4 
r 





”r 00 
” nn 
ameitimmige Tritte) — ober EHE 
= . 
Der Pralltriller (kurze, halbe Triller) wird durch das Zeichen Av angedeutet, 
— 9 


und ſo ausgeführt: ES das heißt: —2 Seine vorletzte, hier 


mit dem kleinen Strich bezeichnete Note muß nur angeſchnellt werden. Er wird | 
meiftend nur auf Tönen gebraucht, die um eine Secunde fteigen oder fallen, 3.8. 





Nicht genau genug wird oft, befonderd in geſtochenen Noten auch der Pralitriller 
Allegro. v” Fr r 
mit wr bezeichnet; 3. B. Fass wo es unmoglich ift, 


einen andern, als den Pralltriller auszuführen. Der Mordent ift entweder kurz 


- 
oder lang. Der kurze wird angedeutet der lange — Der kurze 


Mordent wird jederzeit, ohne Rückſicht auf die Bewegung des Stücks, ſchnell aus⸗ 
geführt, und zwar: 


* — 
— — Die Hülfsnote de kurzen Mordenten 
Ausfü hruug: 
— 
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pflegt man, auch ohne befondere Andeutung, nur um eimen halben Ton umer⸗ 
wärts zu nehmen; 3. B . 


6 
um. — 


Außführung: 


Dei dem langen Morten 





En 2 


MAM⸗⸗ 2 
wird die Hülfsnote mehr als einmal angeſchlagen; 3. B. Bess: 
— 


das heißt: 





Er kann deshalb nur auf Noten von längerer Dauer gebraucht werden. Beide 
kommen meiſtens nur auf ſteigenden Noten vor. Das Battement unterſcheidet 
fich nur dadurch vom Mordenten, daß es nicht, wie jener, mit der Hauptnote, 
fondern mit dem Hülfstone anfängt. Dan zeigt e8 durch kleine Roten an; 3.2. 


Bu dr ] 
Der Doppelfhlag wird durch das Zeichen ws angegeben, und fo ausgefüh: 


en — 


das beißt: — Der Doppelſchlag wird bei Bieder⸗ 





gabe älterer Muſik fehr oft falſch ausgeführt, und zwar, anſtatt: 
— — 


— alſo: — — Hat aber der Doppelſchlag feinen 


Zufaß, fo ift er allezeit mit der böhern Hülfsnote anzufangen, und der zweite 
Fall findet nur flatt, wenn der Doppelihlag no einen Vorſchlag als Hülfsten 


X 


auf der Stufe der Hauptnote Bat; 3. ©. das heißt: 


In dieſem Falle nennt man ihn den geichnellten Doppelichlag, wohl auch vie Kolle. 
Wenn im Doppelichlage ein ee Run gea een gebraucht werben foll, wird Dies 
über oder unter das Zeichen des Doppelſchlags gefetst; 3. B. 

b 


es nn 


Zur genaueren Ausführung follten die im Doppelihlage vortommenden Ber 
feßungszeihen, je nachdem es erforderlich ift, Über oder unter das Beichen geiekt 
werden. Man findet diefe Sorgialt nur bei wenigen Gomponiften, wodurch oft 
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— 


eine falſche Ausführung veranlaßt wird. Der Doppelſchlag kommt faſt auf. allen 
Notengattungen vor, —* in ſpringender, als in ſtufenweiſer Fortſchreitung. 


Steht er auch auf veränderlich⸗langen Vorſchlägen, fo wird er dennoch ganz, wie 
itder einer Hauptnote ftehend, ausgeführt; z. B. 


— nn 
— —— — 
ar — 


x 


Steht fein Zeichen aber, 





wie öfters, nicht Über der Note, fondern nah derſelben, fo wird er auch erft 

nad dem Anfchlage derfelben, und zwar fo vorgetragen, daß er mit der folgenden 
ywotg ganz eng ‚verbunden wird. Eben fo iſt ed, wenn er über einem Punkte 
ebt; 3. B. 





X 
| — Seltenere Arten dieſer Verzierung ſind: 
a) Der umgekehrte Doppelſchlag — bezeichnet: — auszuführen: 


— — b) Der Vorſchlag mit dem Schleifer, oder Zuſatze 


nn 
von unten — bezeichnet, entweder: auszuführen: 


— — — 


DD 
— oder bezeichnet: 227; auszuführen: 


e) Der prallende Doppelſchlag — oder, was dafjelbe 





— ⸗ 
iſt, der Pralltriller mit dem Nachſchlage, wird bezeichnet: 
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> oo Ds 
ss: und ausgefügrt: KIT und es 


gilt Hier alles, was beim Pralitriller geſagt worden iſt. Steht unter jenem 


doppelten Zeichen noch ein Strich ses fo wird die Note vorge- 


2* 


tragen: Die Bebung wird entweder durch das 


italieniſche Wort Tremolo (trem.) oder Durch mehrere oder wenigere Punkte über 
einer Note, je nachdem die Bebung langſamer odet ſchneller ausgeführt werben 


irem. .ev..®e .o..,.,.,—, 0, .s 
fol, angedeutet; 3. B. Diefe Verzierung be⸗ 
fteht in einem fortgefegten und wieberholten Drud auf einer Tafte, fie kan des⸗ 


wegen, in ihrem eigentlihen Sinne, auf feinen Glapierinfirumente, außer dem 
alten Glavihord, ausgeführt werden. In Stüden für das Pianoforte bezeichnet 


man mit diefem Worte Stellen, wie 





wo dann die Figur fo ausgeführt wird, wie fie bier im erften Viertel ausge⸗ 
Ichrieben worden if. Außer diefen Verzierungen finden wir in Stücken von älterer 
Zeit noch folgende zwei: a) Den Zufammenflag, der alfo 


x | 
— vober Ye bezeichnet, und fo ausgeführt wird, daß 


beide Zaften zugleich angejchlagen werben, doch fo, daß der Finger von der lleineren 
oder tieferen Note fogleich wieder aufgehoben, die zweite, obere aber ihrer Geltung 
gemäß auögehalten wird — welche Verzierung in neueren Stüden gar nidt mehr 
vortommt; b) Den Zurückſchlag, der, wie er gejchrieben iſt, and) 


wird; 3. 2. — — 


welche Verzierung, als Einleitung zum Schlußtriller nach einer verzierten Cadenz 
früher im Gebrauch war. Willkürliche Verzierungen find die, deren Ansfüb- 
rung mehr dem Gefühl und Geſchmack des Spielers überlaſſen iſt. Wo fie an⸗ 
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gegeben ‚werden, zeigt man fie mit Fleinen Noten an; nichtuorgefchriebene anzu⸗ 
gen ift nicht einmal dem erlaubt, der Sompofition nerfteht und fchon für die Kunſt 
ausgebildet iſt. Eigene Benennungen für dieſe Verzierungen hat man nit. Die 
türzeren (von drei oder vier Noten) verbindet man im Bortrage mit der auf fie 
folgenden Hauptnote, wie die mwefentlihden Manieren; die längeren verbindet 
man in der Negel mit der ihnen vorhergehenden Hauptnote; 3. B. 


Schreibart: 








Man ſieht aus dieſem Beiſpiel auch, daß die Dauer der einzelnen Noten ſolcher 
Verzierungen nur aufs Ohngefähr und in —— aufe Ganze angegeben zu 
i 


werden pflegt, weshalb fie auch viel Genauigkeit und Sicherheit im Tacte voraus⸗ 
ſetzen. Da, wie ſchon ihre Benennung lehrt, die nähere Beſtimmung ihres Vor⸗ 
trags dem Spieler überlaffen bleibt, fo ergiebt fich von felbft, daß feine fpeciellen 
Regeln darliber gegeben werden können, fondern nur allgemeine, wie, daß durch 
folche Verzierungen nicht der Tact, aber auch nicht der Charakter des Stüds 
verletst werden dürfe (weshalb man fie bald mehr, bald weniger gefhwind vor= 
tragen, bald öfter, bald fparfamer anbringen müſſe 2c.), und dar fie immer zugleich 
al3 Mittel angefehen werden müflen, der Melodie mehr Fluß und engere Ber- 
—— verſchaffen. (Vergleiche Müller's Clavier⸗ und Fortepiano⸗Schule, 
ena 1804.) - 


Beöpermanu-Eigl, geb. um 1802, 1820 an der Münchener Hofoper engagirt, 
erwarb fich auf. verfchiedenen Kunftreifen als Opern- und Goncertfängerin einen 
bedeutenden Namen. 

Vesque, 3. von Büttlingen, geb. 1812 zu Opole (Polen), Hat unter dem 
Pſeudonym Hoven Gefänge, Lieder und Opern mit großem Beifall veröffentlicht. 
Er lebt jett als Staatölanzleirath in Wien. 

Better, Franz Xaver, geb. zu Schwäbiſch-Gmünd 1797, ein fehr guter Tenoriſt, 
farrg auf den Bühnen von Leipzig, Darmftadt und Stuttgart, wo er 1845 ftarb. 

Better, Nicolaus, geb. 1666 zu Königsfee (Baiern), Schliler von Pachelbel, 
war in Frankfurt, fpäter in Rudolftadt, wo er 1740 ftarb, als Organift angeftellt. 

Viadang, Ludovico, geb. zu Lodi um 1566, Capellmeifter zu Fano, galt für 
- ven Erfinder des Generalbafies, ein Mißverſtändniß, das daher rührt, daß er « 
zuerfi ein- bis vierſtimmige Kirchencompofitionen mit darunter gejchriebenem 


a 
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Baſſe Continno für die Orgel lieferte. Er nannte diefe Sachen Coneerti 
ecclesiastici und ſchrieb zu item Berkändnifle eine Anweifung über die Continuo- 
Stimme für die Organiften. Später gab ex auch Dielen, Bfalmen, Beöpem, 
Madrigalen u. ſ. w. heran. 

' Slana „Matthias Auan, geb. in Spanien um die Mitte des 16. Jabrh., 
war Gapellmeifter in Madrid. - 

Viardot⸗Garcia, Pauline, dieſe berühmte Sängerin und Gefangsmeifterin, 
welche aud) 03 componirt, iſt geb. am 18. Juli 1821 in Paris. Ihre erſte 
mufitalifche bildung erhielt fie, gleich ihren Gefchwiftern: Marie (fpätere 
Malidran) und Manuel, von ihrem weltberühmten Vater Manuel del Populo 
Garcia, der ihr nicht nur im Geſange, fondern au im Glavierfpiel und im der 
Theorie der Muftt, wie überhaupt in allen Zweigen der Bildung (Frau Biardot⸗ 
Garda ift auch eine gewandte Zeichnerin) die trefflichften Untenweifungen ange 
veihen Tief. Später ging die überaus talentirte Garcia nah Brüflel, war 1838 
eine der beften Schülerinnen von Franz Liſzt im Glavierfpiel und betrat 1859 
ala Sängerin die Bühne der italieniſchen Oper zu London mit entjchiedenftem 
Erfolge. Seitdem wuchs ihr Ruhm von Tag zu Tage und fie feierte in Eugland, 
Frankreich, Deutfchland, Rußland n. f. w. durch ihre kolofiale Gefangsvirtuofttät 
und durch ihr —— — Darſtellungstalent große Triumphe. Ramintlich ſteht 
fie als Interpretin claſſiſcher Opernpartieen in der Kunſtgeſchichte groß da, wal 
fie nie die VBirtuofttät (ſte kann geradezu als Geſangswunder gelten, da fie Piano⸗ 
Etuden, Mazurten von Chopin u. dgl. fingt) zum Selbfizwed erhebt, ſondern 
diefelbe ſtets der künftlerifchen Intention dienſtbar macht. Ihre Stimme, cin 
Mezzofopran, war früher von erſtaunlichem Umfange und erfreut noch jett bisweilen 
die Kunfifreunde in Paris und London durch den Bauber ihres befeelten Klanges, 
obgleich natärfich mit der Beit die Sängerin der Befangsmeifterin Hat Pla machen 
mitffen. Als foldhe aber hat fih Fran Biarbot-Garcia (fie führt dieſen Doppel- 
namen feit ihrer Verheirathung mit dem franzöftfchen Schriftfteller Biardot) emen 
unfterblihen Ruhm gegründet und fih die dankbarfte Berehrung unzähliger Kunf- 
jünger und Kunftjüngerinnen gefhen. 

Vibration, daſſelbe was Schwingung in der Abluſtik. 

Vibrato, ſchwungvoll im Vortrag. 

Vicende, Wedel, a vicenda oder vicendevole, vicendimente, wechſelweiſe. 

Vicentino, Nicolo, geb. zu Bincenza 1511, Gapellmeifter zu Yerrara, einer 
der begabteften Muſiler feiner Zeit, verfchwendete leider feine ganze Zeit mit tem 
unfruchtbaren Verſuche, die Tongefchlechter der Griechen für die Mufll feiner Zeit 
wieder praktiſch nugbar zu machen. 

Vicki, eine gefeierte Sängerin des Hindoſtan, lebte zu Dehli um 1820. 

Bictoria, Pommafo Lubovico (in Italien PVittoria genannt), geb. 1540 zu 
Avila (Spanien), war Capellmeifter in Rom, fpäter in Madrid, bat Deflen, 
Motetten, Pfalmen und andere Kirchenfachen componirt, von denen noch jekt 
Manches zu Gehör kommt. 

Victoriund, Georg, geb. um die Mitte des 16. Jahrh. zu Subiehn in 
Baiern, gef. zu Münden als Gapellmeifter 1624, gab mehrere Sammlımga 
Litaneien und andere Kirchengefänge in den Drud. 

Vieira, Antonio, ftarb 1650 als Gapellmeifter zu Erato (Portugal). 

Vieira, Antonio v., ans Lifſabon, ſtarb 1707 mit dem Ruhme eines aus 
gezeichneten Organiſten. 

Vierdank, Johann, ein berühmter Kirchencomponiſt in ber Mitte des 17. Jahrh. 
war Organift in Stralfund. Noch jest eriftiren von ihm achtſtimmige Kirchenſachen. 

° erbopyelter Contrapunft, ein vierfiimmiger Sat, defien vier Stimmen 
ſich unter einander fo verfegen laſſen, daß jede derfelben erfte, zweite, dritte und 
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vierte fein kann, heißt vierdoppelter Gontrapımlt. Gin ſolcher Satz beſitzt alfo 
wenigftend 24 Geftalten, und außertem lann man jede einzelne Stimme auch 
wohl bisweilen allein gebrauchen und dadurch Die Anwendung vervielfältigen. 
p dierer nennt man das ans vier Tacten beſtehende melodiſche Glied einer 
eriode. 

Bierling, Johann Gottfrien, geb. 1750 zu Metzels (Sacfen- Meiningen), 
war Orgauift in Schmallalden und hat Kammermufil, Orgelfachen und praftifche 
Anleitungen beransgegeben. Er flarb im Jahre 1813. 

Bierling, Georg, geb. zu Frankenthal (Baiern) 1820, lebte als Mufikdirector 
in Frankfurt a. d. Ober, fpäter in Mainz, dann in Berlin, wo er jet den von 
ihm gegründeten Bah-Berein dirigrt. 1858 wurde diefer tüchtige und gediegene 
Mufiter daſelbſt zum königl. Muftfoirector ernannt. Im Drud find von ihm 
erſchienen: Duverturen, Sinfonien, Pfalmen, Motetten und Glavierftüde. 


Bierftimmig Heißt der Sat, wenn er wirklich aus vier neben oder über 
einander fortlaufenden Stimmen befteht, die jede einen weſentlichen Beſtandtheil 
des Accords enthalten. 

Bienrtempd, Henri, geb. 1820 in Bervierd (Belgien, Schüler von de Beriot, 
bat fi feit 1833 auf den verfchiedenen Kunftreifen durch Europa und Amerika, 
die nur durch kurze Baufen der Ruhe und Muße in Petersburg und Frankfurt a. M. 
unterbrochen wurden, fo befannt gemacht, daß er faft das Ideal aller‘ augeheiven 
Biolinhelden geworden. Seine Gompofitionen — Goncerte, Bariationen, Gapricen, 
Hantafien, Salon- und Charalterſtücke — unterfcheiden ſich von den gewöhnlichen 
Birtuofencompofitionen durch edlere Haltung, geiftreihe Ideen und eigenthümliche 
Snftrumentation. Seine Battin, Sofepbine Eder, geb. 1815 in Wien, eine aus⸗ 
geaeichneke Pianiſtin, Schllerin von Stadler und Sechter in Wien, begleitete ihren 

atten auf allen Goncertzeifen und fpielte mit ihm die größten Werte der Claſſiler. 
Sie ſtarb am 19. Juni 1868. 

Biganoni, Siufeppe, geb. zu Bergamo 1754, ein berühmter Tenorift, wirkte 
auf verichiedenen italienifchen Bühnen, dann auch in Wien, Paris und London. 
Er ſtarb in jener Vaterſtadt 1822. 

Vignali, Gabriel, ein venetianifcher Eomponift in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. 

Bignati, Giufeppe, geb. zu Bologna, Gapellmeifter zu Mailand um 1740, 
bat eine Oper componitt. 

1poroso oder Vigorosamente, träftig, Traftvol. 

Vignerie, Bernard, geb. 1761 zu onne (Languedoc), Glaviervirtuos 
und Mufilalienhändler in Ya bat viele Leichte Clavierſachen componirt. 

Bilbad, Alphonſe Zoe Charles Benand de, geb. zu Montpellier 1829, hielt 
fih in Rom auf, lebt jetzt als Organifi zu Paris. Componirt bat er zwei Opern 
und verſchiedene Glavierfachen. 

Bilhalva, Antonio Rodriguez, geb. zu Vilhalva bei Yonteira (Portugal), 
war um 1630 Gapellmeifter in Litfabon, fpäter in Evora. Bon feinen Compo⸗ 
ftionen (achtſtimmige Pfalmen 2c.) befanden fih Manufcripte in der töniglichen 
Bibliothek zu Liffabon. 

Vilhena, Diego Diaz de, ein Portugieſe, war um 1600 Capellmeiſter in 
Evora. Er ſtarb 1617 und hinterließ Kirchencompoſitionen, ſowie ein Wert über 
den Kirchengefang. 

Villanella, ein befonders im 16. und 17. Jahrhundert übliches Tanzlied bei 
den Landleuten der füdeuropäifchen Länder. 


Billiers oder Vnilliers, ein franzöfifcher Diufiter des 16. Sahrh., von dem 


viele Motetten und Lieber erifiirten. 
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Villotean, Guillaume Andre, geb. 1759 zu Belleme (Frankreich), ift befonders 
durch feine Unterfuchungen über die Mufit der alten Egypter beachtenswerth. 
Er ftarb 1839 zu Tours, 

Bilfeder, Franz Johann, Gefanglehrer am Seminar zu Paſſau, gab 1841 
eine „‚Lehre vom römifhen Ghoralgefange‘ heraus. 

„P., geb. 1779, gilt bei feinen Landsleuten, den Italienern, als 
der Paganini der Mandoline Er bat fich auf derfelben bis zu feinem 1850 m 
Genua erfolgten Tode in fat allen europäifchen Stäbten bören laflen. Seine 
Frau war die Sängerin Biandi. 
u Bine, ein indifches Saiteninfirument mit einem Griffbret nad Art unfere 
Guitarre und zwei kugelibrmig ausgehöhlten Reſonanzboden. 

Binaceſi, Benedict, Ritter von, geb. zu Brescia um 1670, war Gapelimeifter 
des Prinzen von Caſtilien. 

Vincent, Alexandre Joſeph Hydulph, geb. 1797 zu Hesdin (Pas de Calais), 
ein befannter franzdfifcher Mathematiker, bat viele mathematifch-mufitalifhe und 
mufifhiftorifche Werke (über die griechiſche Muſik 2c.) verfaßt. 

Bincent, Heinrich Zofeph, geb. in Wien, bat fih dur ein „Neues muſi⸗ 

kaliſches Syften u. ſ. w.“, Leipzig 1862, und einige gevrudte Gompofitionen 
belannt gemacht. 
Biinci, Leonardo da, geb. 1690 zu Strongoli (Galabrien), verfuchte zuerft in 
feinen zahlreihen Opern, das Recitativ mit Orchefter zu begleiten. Seine Werte. 
unter denen auch Kirchenfachen, find ausdrucksvoll, melodiös und von gutem Etile. 
Er farb 1734 als Lönigl. Gapellmeifter in Reapel. 

Vinci, Piedro, geb. zu Nicozia (Sicilien) gegen 1540, Gapellmeifter in Bergamo, 
hat zahlreiche Mefien, Motetten und Madrigalen componirt. 

Binetten, Trinklieder. 

Biocca, Peter, ein italienifcher Mufifer, der um 1720 in Hamburg lebte und 
dort eine Oper und verfchiedene Meſſen fchrieb. 

Viola, Altonfo della, geb. zu Ferrara im Anfang des 16. Jahrh, wear 
Capellmeifter des Herzogs von Efte und gehörte mit unter die Erſten, welche einer 
dramatifhen Handlung fortlaufende Mufit binzufügten, fo in den Trauerſpielen 
l’Orbecche und Il Sacrifizio; außerdem componirte er Madrigalen. Sein Totes- 
jahr it nach Fetis 1567. . 

Biola, Francesco della, vielleicht Sohn oder Neffe des Borigen, geb. zu 
Ferrara in der erften Hälfte des 16. Jahrh. war Gapellmeifter in Ferrara. 
Gedruckt wurde von ihm eine Sammlung Moabdrigalen. 

Biola, Viola vibraccio, Viole, Violet, Bratſche, Altviola ſteht eine Octave 
höher als das Bioloncell und ift mit dieſem gleich befaitet. Vorgeſchrieben iR 


der Altfehlüffel, die Saiten heißen c, g, d, 8, der Umfang geht von c bis c. 
Viola bastarda, Viola da gamba, Kuiegeige, auch Gambe genannt, im Yranzö- 

fiſchen: Basse de Viole, ein dem Biolonced an Bau und Spielart ganz ähnliches 

ſechsſaitiges, jetzt veraltetes Bogeninſtrument mit etwas näſelndem Tone. Die 


Saiten waren in D, G, c, e, a, d geſtimmt. Die eigentliche Viola bastarda, 


übrigens auch von fchmälerem und längerem Körper, war in C, F, cc, e, 3, d 
geftimmt. Cine Viola da Gamba giebt es auch in der Orgel. 

Viola di Bordone oder Bordone, f. Bariton. 

Viola d’amore, Viole d’amour, Liebeögeige, hat ein größeres Corpus, höbere 
Zargen, breiteren Hals und breitere Briffbret als die gewöhnliche Viola Aud 
der Steg und der Boden des Corpus erinnern mehr an den Gontrabaf. In 
diefer Art des Baues beruht auch hauptſächlich das Süße und Weiche de Klanges 
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in dieſem Inſtrumeute, denn indem durch den höheren Steg die Schwingungen 
der Saiten weiter und fieier find, werben die Luftwellen vom Reſonanzboden und 
Griffbrete nicht fo heftig zurüdgefchlagen. Die Viola d’amore war früher mit 
12 oder .14 Saiten bezogen, von denen die 6 oder 7 metallenen unter den Darm- 
faiten mit diefen im Einklang geftimmt, den Kon verftärken follten. Später 
begnügte man ſich mit den einfachen 7 Darmfaiten, die entweder in G, 6,8, 0, &, 8, © 
oder G, c, e, 8, g B © geftimmt waren, noch fpäter waren e8 auch nur 
G, C, e (es), 8 © g. a 

Viola di spala, Schulterviola, ein altes Geigeninftrument, über das nähere 
Beichreibungen feblen. 

Viola pomposa, eine größere Bratfche, von Joh. Seb. Bach erfunden, in 
der Behandlung der gewöhnlichen Bratſche gleich, doc waren die Saiten, fünf 
an der Zahl, wie die des Violoncell geſtimmt. Dur Ausbildung der Virtuofität 
auf dem Cello fam die Viola pomposa wieder außer Gebraud). . 

Biolalin, eine von Hilmers in Berlin erfundene Violine, die durch eine, 
Binzugefügte C»-Saite auch für Bratichen- und Bioloncellcompofitionen brauchbar 
—* un Bald nach feiner Erfindung (1815) iſt das Inſtrument wieder ver⸗ 

wunden. 

Viole, Rudolph, geb. 1825 zu Schochwitz im Mannsfeldiſchen, ein Schüler 
Lißt's, lebte in Berlin als Muſiklehrer. Ex war Mitarbeiter der in Leipzig erfchei- 
nenden „Neuen Zeitjchrift für Muſik“ und bat einige Sonaten, auch Clavier- 
ſachen und eine Ballade „Schwanenjungfrau‘ herausgegeben. Sein Tod erfolgte 
am 7. December 1867. 

Bioline, franz. Violon, ital. Violino, bat jeßt vier in Quinten von g ab 
geftimmte Saiten, die tieffte ift mit Silberbraht Überfponnen. Ihr Umfang gebt 
heute von g bis in die viergeftrichene Octave. Näheres über Bau und Geſchichte 
dieſes jo wichtigen Inſtruments, wolle man in Specialwerten (zu empfehlen 
Waſilewsky: Die Bioline und ihre Meifter) nachfchlagen. - 

Violiuſchlüfſel, ſ. Schlüffel. 

Bioloncello, auch Bafſetchen und Meine Baßgeige genannt, ein Inſtrument, 
welches gleich der verſchollenen Gambe, ſitzend zwiſchen den Beinen eingeklemmt, 
geſpielt wird, iſt die Erfindung eines franzöſiſchen Geiſtlichen, Namens Tardieu 
zu Parascon in der Provence um 1700. Es hatte damals G-Darmſaiten von 
C ab quintenmäßig geftimmt. Berbaut entfernte da8 d, um die Applicatur 
bequemer zu machen. Das Bioloncello wird mit dem Bogen angeftriden, der 
Fingerfat ift ſchwierig. Die Schreibart ift jest im WBaßfchlüffel, doch wechſelt 
dieler bei höheren Stellen mit der Tenor-, Alt» und Violinvorzeichnung. 

Violone, italienifher Name des Contrabaſſes. 

- Biolonzen, ganz veralteter Name der Beigeninftrumente. 

Viotta, Johann Zofeph, geb. zu Amfterdam 1814, Docdor der Mebicin und 
Borftand der Societ6 musicale des Pays-Bas in Amfterdam, ftarb 1859. Seine 
Compoſitionen beftehen in Meilen, Kirhenfachen und Balladen. 

Biotti, Giovanni Battifta, geb. 1753 zu Fontanetto (Piemont), Schüler von 
Bugnani, einer der größten Biolinfpieler und Vtiolincomponiften de vorigen Jahrh., 
befuchte auf feinen vielen Neifen faft ganz Europa und Tieß fich feit 1782 in 
Paris mit nur furzen Unterbrechungen (Hamburg, London) dauernd nieder. Gr 
wirkte in verjchiedenen Directorialftellungen zulekt an der großen Oper. Die 
Berbrießlichteiten und Kränfungen, die hierbei mit unterliefen, verurfachten feinen 
Tod, der im Jahre 1824 erfolgte. Bon feinen Gompofitionen find gebrudt: 
29 Biolinconcerte, 21 Streichquartette und 21 Streichtrio's, 51 Violinduette 
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(eine geſchmadvolle Auswahl, deren bat neuerdings Ferdinand David beforgti 
3 Divertiments für Violine und Clavier und 1 Clavierſonate. Bon feinen 
Schlilem ift befouders Node belannt. 

Birbed, Muſiklehrer zu Paris um 1770. 

Birchi, Paolo, geb. zu Brescia, ein berühmter Organift und Gomponift ans 
dem 16. Jahrh., zulekt in Mantua angeftellt. 

Bir 1, |. Spinett. 

Birdnug, Sehaftian, geb. zu Bamberg iu der 2. Hälfte des 15. Jahrk., 
war Geiftliher und Orgauiſt zu Bafel. Dort follen fih nod von ihm hödhtt 
originelle Zractätlein über mufitalifche Gegenſtände befinden. 

Birtnod ift der Muſiker. welcher, um Zonftüde vorzutragen, ſich auf einem 
Jufrunente oder im Belange eine volllommene Yertigleit angeeignet bat. 

iefe felbfR nennt man Birtwofität. . 

Birnss y Spinsla, Joſeph Joachim, fpanifcher Generaladjutant, ſchrieb 
Cartella harmonica, o et contrapunto explicado en eis lecciones, Mabrit 1824; 
er ſtarb den 13. Mai 1840 zu Madrid. 

Vie & Vie nannte Johann Andreas Stein den von ihm erfundenen Doppel⸗ 
flügel, bei dem die Spielenden einauder gegenüber fahen. 

Biscargnt, Conſalve⸗Martinez de, ein fpanijcher Mufiter am Anfang tes 
16. Jahrh., ſchrieb 1) Entonaciones coorregidas segun el uso de los modernos. 
Burgos 1511 und 2) Arte de canto, Uano contrapunto y de organo, Saragofla 1512. 

Visconti, Casparo, Violiniſt, geb. zu Gremona, publicirte im Anfang 
des 18. Jahrh. zu London (1708) ſechs Sonaten fir Violine mit beziffertem Var. 
Eine andere Ausgabe erfhien zu Amfterdam bei Noger. 

Bilde, Robert de, oder De Vils, franzöfifcher Buitarrift, lebte gegen 1680 
und fehrieb mehrere Sachen für fein Inſtrument. 

Vismes, Monſ. de, geb. zu Paris um 1740, fchrieb eine Compoſitionslehre. 
componirte einige Kleinigleiten, erwarb fidh -aber als Generaladminiſtrator der 
großen Dper durch glüdliche Einrichtung des Nepertoird große Berdienfe Sem: 

attin Hyppolit, geft. im Jahre 1808, war eine gute Pianiftin. 

Vital, Antoin, Schriftfieller und Mufilliebhaber, ſchrieb Einiges über Mufıl 
und nahm Bezug auf die Abhandlungen non Fetis. Seine Audlaflungen vom 
Sabre 1852 und 1854 find nicht fehr bebeutende. - 

Bitali, Philippo, florentinifcher Geiſtlicher, ein guter Sänger und Gom: 
ponift im Kirchen- und Kammerſtyl, trat 1631 in den päpftlicden Sängerdor. 

alt, Angelo, ein Gomponift, aus Modena gebürtig, um vie Mitte tes 
17. Jahrhunderts. Man kennt von ihm ein Drama mit fil: Zomiri. 

Vitali, Giovanni Battifla, geb. zu Eremona 1684, geft. daſelbſt als Capen⸗ 
meifter 1682. Er war bejonderd ein guter Inftrumentalcomponift, viele feiner 
Sonaten und Ballet3 finden fih noch im Manufcript auf der Bibliothek ;: 

todena. 

Bitali, Tomaſo, geb. zu Bologna um 1660, war Muſildirector zu Modena 
und ein guter Biolinfpieler. Yür dieſes Inſtrument Hat er brauchbare Compo⸗ 
fitionen geliefert und tlichtige Spieler gebildet. 

Bitet, Louis, Schriftfteller und Archäolog, geb. zu Paris den 18. Oct 1802, 
[hrieb im Journal des Savants mehrere Abhandlungen, welche Beziehungen zur 
Muſik enthalten. 

Vitriaco, Bhilippus de, auch Bitry genannt, Bifchof von Genua um 1360, 
befannt als Schriftfteller, bat viele Sacrae cantiones componirt. Er folf zuerft 
von der Vierteldnote (Minima) Gebrauch gemacht haben. 

itruvius, M. Pollio, aus Verona, unter Auguftus Architelt zu Rom, äfi 
merkwürdig als der erfte Römer, welcher über Muſik jchrieb in „De Architectura“ 
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Bittort, Loreto, Schüler von Soto, den beiden Nanini und Seriani, war 
als Dichter, Zonjeber und als der vorzüglichſte Soprenfänger feiner Zeit berlihmt. 
Sr war in Spoletto 1592 geboren und ftarb in Nom 1670. 

Bittorin, Tommafo Ludovico da, fpanifcher Priefter aus Atila, geb. 1560, 
ging nad Rom, ftudirte hier hauptfählih den Sat Paläftrina’8 und componirte 
dann in dieſem Kunftftyle mit Erfolg. 

Vitus, Zitarenſis, geb. zu Zittau 1501, war Mufifvirector und Stadtrath 
zu VBöhmifchhrodt, wo er 1551 ftarb. 

Vivace, lebhaft. 

Viva vooe, mit lauter Stimme. 

Vivente, lebendig. 

Bivaldi, Antonio, genannt il Prettoroffo, war in Venedig in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrh. geboren, wurde Geiftlicher, fpäter ein berühmter Biofinift und 
Componift. Eine Zeit lang war er Gapellmeifter des Landgrafen Philipp von 
‚Heflen-Darmfladt, dann Director des Gonfervatoriums feiner Baterftadt, in der 
er farb. Componirt Hat er gegen 30 Opern, Biolinfonaten und Concerte (von 
denen 3. S. Bach einige für Clavier arrangirte), Streichtrio's, Orgelftüde und 
Kirchenſachen. 

Vivanco, Sebaſtian, Capellmeiſter an der Cathedrale zu Salamanca, war 
einer der berühmteften fpanifchen Kirchencomponiften zu Anfang des 17. Jahrh., 
der meift Mefien, Motetten, Magniftcat3 2c. componirte. 

Vivezza (ital.), Zebhaftigtett. 

Biviani, Joannes Bonaventura, lebte in der Mitte des 17. Kahrhunderts, 
war Capellmeifter de3 Öfterreichifchen Kaiſers und Iebte einige Zeit zu Innsbruck 1680; 
er ſchrieb Motetten und Opern (Astiages zu Venedig 1677, Scipio Africano 1678). 

Vivido, munter. 

Bivien, geb. zu Paris den 3. Juli 1799, war Anfangs Advocat und beffeidete 
dann viele Staatsämter; er fehrieb über die Regelung der Tcheatergefete. 

Bivier, Eugen, geb. 1821 auf der Inſel Corfica, kam gegen 1840 nad 
Paris, ward fpäter im Orchefter der italienischen, dann der großen Oper als 
Hornift angeftellt. Auch in England und Deutichland hat er fih hören laſſen. 

Bivier, A. Joſeph, geb. 1818 zu gu in Belgien, ftutirte auf dem Confer- 
vatorium zu Briüffel, gab heraus: „Trait@ complet d’harmonie theorique et 
pratique‘“, Bruxelles 1862, veröffentlihte Romanzen mit Bianofortebegleitung 
und brachte eine fomifche Oper in einem Acte: „Padillo le Tavernier“, zur Auf» 
führımg (1857). 

Vivo = vivace. 

Bizzani, Orfina, geb. 1593 zu Bologna, Ale tHeild durch ihren Vortrag, 
theil8 durch ihre eigenen Compofitionen großen Einfluß auf die Einführung der 
Madrigale gehabt haben. 

Boralezzare, vocalifiren, auf Bocale Singübungen anftellen. 

Vocalmuſik ift diejenige Mufit, welche die menſchliche Stimme entweder 
allein oder (im weiteren Sıune) in Begleitung von Inſtrumenten ausführt. 

Bocalton ift der Gefangton, der fi durch das Beftimmte feiner meßbaren 
Klangböhe vom Spredjton unterjeidet. 

“ Voce, Stimme, nämlich Menfchenftimme Die Zufammenftellungen fiehe an 
den betreffenden Stellen. 

Voces Aretinae — Solmifation des Guido vom Arezzo ut, re, mi, fa, sol, la. 

Voces beigioae — Belgiſche Solmifation bo, ce, di, ga, ma, ni, bb. 

Voces Hammerianse — Benennung der Töne von Kilian Hammer, nämlid: 
do, re, mi, fa, sol, la, si, do, für c, d, e, f,g, a, h, c‘. 

Bogel, Benedict, geb. in Salzburg 1718, ftarb als Monch im Kloſter 

Baul, Handleriton der Tonfunft. II. 36 . 
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Dttobenem 1770. Er Hat viel Kirchenmuſik gefchrieben und galt als geſchickter 
Contrapunttiſt. | 

Vogel, Tajetan, geb. 1750 zu Konoyrb (Böhmen), war Chordirector, dann 
Geiftliher in Prag, wo er 1794 ftard, Kat Meſſen, Concerte, Duartette und ein 
Singfpiel: „Der Durchmarſch“, componirt. . 

Bogel, Johann Chriftoph, geb. zu Nürnberg 1756, geft. 1788 zu Paris, 
bat die beiden Opern „La Foison d’or“ und „Demophon“, ſowie mehrere Sinfonien, 
Quatuors, Trio's, Concerte und Duo’ componirt. 

Bogel, Louis, ein deutjcher Flötenfpieler, lebte in den letzten Jahrzehnten 
des 16. Jahrh. zu Paris, wo er am Theatre des Varietes angeftellt war. Gr 
bat für fein Inſtrument Sonaten und Goncerte componirt. 

Vogel, Adolph, geb. zu Lille um 1805, ift ein guter Biolinfpieler und bat 
befonders glüdliche Nemanzen componirt. Auch feine Oper „Die Belagerung von 
Leyden“ fand viel Beifall. Er lebt jet in Paris als Muſiklehrer. 

Bogel, Friedrich Wilhelm Ferdinand, geb. 1807 in Havelberg (Brandenburg), 
erwarb ſich ſchon Früh durch feine Kunftreilen einen Ruf als Orgelbauer, lebte 
dann in Hamburg, Kopenhagen und ift jet Lehrer und DOrganift in Bergen. 
Bon Compofitionen find erfchienen: Lieder, Märſche, Orgelcoucerte, Yugen und 
Präludten. 

Bogel, Irma, geb. 1842 zu Stuhlweißenburg, hat fi in ihrem Baterlande 
durch viele Concerte den Auf einer der tüchtigfteri Bianiftinnen Ungarns erworben. 

Bogl, Heinrih, Tönigl. bair. Hofoperufänger, wurde geb. zu Münden am 
15. Januar 1845 und follte auf Wunfch der Eltern fih dem Lchrerfache wibınen. 
Zu dieſem Zwede trat er in das Schullehrerfeminar zu Treifing, wo er Zeit fand, 
verichiedene Eompofitionsverfuhhe zu mahen. Nah 2 Jahren ehrenvoll entlafien, 
erhielt er erft in Eberöberg eine Schulgehilfenftelle, und fpäter wurde er Scul- 
verwefer zu Dorfen. Unbefriedigt in diefer Thätigkeit und begabt mit einer 
Ihönen Stimme, jchrieb Vogl an den Intendanzratd Schmitt in Münden und 
bat denfelben, feine Stimme anzuhören. Nachdem dies gejchehen, wurde er bat 
durh Franz Lachner's Rath unterftüßt, gl. bair. Hofopernfänger und trat als 
Mar im Freiſchütz 1865 zum erften Dale auf. Ermuthigt durch günftige Erfolge 
firebte er nun raſtlos weiter, und namentlich find es die Partien eined Erik, 
Zannhäufer, Lohengrin, Triſtan, Loge, Sigmund 2c., welche ebenjo von feinem 
hervorragenden Talente wie von ernten Studien Zeugniß ablegen, und Die ikm 
den Ruf eines der bedeutendften Wagnerfänger verfchafft haben. Seine Battın 

Vogl, Thereſe geb. Thoma, Tochter des Schullehrers zu Tutzing, ſteht ihm 
ebenbirtig zur Seite. Auch fie verfteht die für ihre Stimme paffenden Wollen 
des Dichtercomponiften R. Wagner in befter Weife zur Geltung zu bringen und 
daneben au als Armide, Fidelio zc. den Beift der Schöpfer zu vermitteln. Sit 
wurde geb. 1846, 1865 nah Karlsruhe und 1866 nah München engagitt, 
wo fie als eine Zierde der königl. bairifhen Hofoper wirtt. 

Bogl, Johann Michael, geb. zu Stadt-Stage (Oberöfterreih) 1768, cin 
berühmter Zenorjänger, war an der Wiener Hofoper engagirt. Er ſtarb 18340. 

Bogler, Johaun Cafpar, geb. 1698 zu Haufen (Thüringen), nah 3. S. Bac's 
eigenem Ausſpruche der größte Meifter, den er auf der Orgel gebilvet, war Hof⸗ 
organift in Weimar; der Herzog ernannte ihn, um ihn zu fefieln, fogar zum 
DBürgermeifter; er flarb 1765. Als Componiſt war er wenig thätig. 

Bogler, Georg Joſeph Abt, geb. zu Würzburg 1749, Schüler von Ballen 
und Misliweczet, wurde 1777 SHofcapellmeifter in Mannheim, begab fih dann 
auf Reifen, bis er 1786 in Stodholm königl. Gapellmeifler wurde, ging darn 
nad längeren Reifen nah Prag, um bier bis in's Jahr 1803, wie er ſchon 
anderwärt3 gethan, mufilalifche Borlefungen an der Univerfität zu Halten, wurde 
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dann 1807 al8 Hofcapellmeifter und geiftliher Rath in Darmſtadt angeftellt, wo 
er biß zu feinem 1814 erfolgten Tode wirkte. Vogler hat mit den ausgebreitetften 
Kenntniffen ausgerüftet, fehr viele mufiktheoretiihe Schriften verfaßt, die aber, 
wie feine zahlreichen Compofitionen, Opern — am belannteften Samori — Orchefter- 
fachen, Clavierſonaten, Duo's, Trio's und Quartette, Divertiffements n. f. w., 
Orgelſachen, Kirchenſachen, ebenſo wie feine Art als ausübender Künſtler, nament⸗ 
lich ſein Orgelſpiel, den Kampf für und wider entzündeten. Für ſeine Bedentung 
als Lehrer zeugen die aus feiner „Tonſchule“ hervorgegangenen Namen eines: 
Winter, Ritter, Weber, VBollweiler und Meyerbeer. Gleich unbeftritten ift das 
Berbienft, das fih Bogler um den Orgelbau durch fein Simplificationsfoften 
erwarb, in dem er im dieſe bißher ganz empiriihe Kunſt Ordnung und füfle- 
matifhen Zuſammenhang brachte. 

Vogt, Jean, ein Müllersſohn, geb. den 17. Januar 1828 in Groß⸗Tinz 
bei Liegnitz, genoß den Unterricht des dortigen Cantors, beſuchte ſodann das Schul⸗ 
lehrerſeminar zu Bunzlau, wurde Soldat, erhielt 1845 von Bad und Grell in 
Berlin Unterricht und fludirte fpäter in Breslau bei Seidel und Hefle. 1850 
ließ er fih in Petersburg nieder und war dort, von Henfelt empfohlen, ein jehr 
geſchickter Clavierlehrer. Seine Reifen nach Deutjchland, die Aufführung feines 
Dratoriums Lazarus in Liegnig und feine pädagogifhen Fähigkeiten ficherten ihm 
in Dentfchland einen geachteten Namen. 1861 war er Lehrer in Dresden, 1862 
wurde er königl. preuß. Mufifpirector und 1865 Lehrer an einem der Berliner 
Eonferwatorien. — 

Bogt, Guſtav, Oboenvirtnos, einer der älteſten Veteranen des Pariſer Or⸗ 
cheſters, iſt am 18. März 1781 in Straßburg geboren und ſiarb 88 Jahre alt 
zu Paris. Nachdem er im Jahre VI der Republik das Conſervatorium beſucht, 
und als Mitfchüler von Fetis den erſten Preis gewonnen, fungirte er in der 
Gapelle mehrerer Theater, trat dann in's Muſikcorps der kaiferlichen Garde und 
machte in diefer Stellung die Schlacht bei Aufterlig mit, kam nad) Wien, wo er 
Haydn und Beethoven perfönlih kennen lernte und wurde dann nach feiner 
Rückkehr nach Paris erfter Hautboift erſt am Theater Feydeau, dann an der großen 
Oper. Außerdem war er Mitglied der Concertgefellfchaft feit ihrem Entftehen, 
erfter Hautboift der fönigl. Capelle und Brofeffor am Confervatorium feit 1816, 
welche Stellung er erft 1844 verließ. Bogt war auf feinem Inſtrument Birtuos 
erften Ranges und componirte fiir daflelbe eine Menge Biecen. 

Voigt, Johann Beorg Hermann, geb. zu Oſterwiek (bei Halberftabt) 1769, 
war Scloßorganift in Zeit, * 1701 erſter Violoncelliſt am großen Concert, 
und 1802 Organiſt an der Thomaslirche zu deizig hier ſtarb er 1811. Er hat 
Streichquartette, Trio's, Violoncell⸗, Violin⸗ und Clavierſachen componirt. 

Boigt, Carl Louis, geb. zu Zeitz 1791, Schüler feines Baters und Dotzauer's 
in Dresven, wurbe erfter Violoncellift am Leipziger Concertorcheſter. Seit 1822 
ift ex nicht mehr aufgetreten. Componirt bat er Bioloncelljachen und Lieber. 

Boigt, Friedrich Wilhelm, geb. 1833 zu Koblenz, Schiller non Ferd. Hiller, 
Bach und Grell, ift feit 1857 Muſikmeiſter des erſten preuß. Garberegiments und 
Director des Operngejangvereind zu Potsdam. Componirt hat er Onvertüren, 
Streichquartette und verfchiedene größere und Kleinere Geſangsſtücke. 

Voigt, Carl, geb. den 29. Maͤrz 1808 in Hamburg, wofelbft er im Jahre 
1840 jeinen dauernden Aufenthalt WIE Pädagog und Dirigent des von ihm ge= 
gründeten ns (jetzt Cäcilienvereins) nahm. Den erſten Elavieruntericht 
gab ihm J. J. Behrens, theoretifhe Studien machte ex bei I. H. Clafing und 
5. W. Grund. Bei Schelble in Frankfurt a. M. genoß er bie weitere Bildung 
und bier erhielt ex auch Gelegenheit, durch Stellvertretung Schelble's, des Cäcilien⸗ 
vereindbirector®, fowie durch Ausübung des ihm am 13. Janıtar 1838 definitiv 
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übertragenen Amtes ald Nachfolger ‚Schelble'3 feine Directionzfäbigfeiten trefflich 
zur Geltung zu bringen. 

Boigtafan-Germano, Adauctus, ein Priefter, geb. den 14. Mai 1733 zu 
Dberlauterstorf in Böhmen, fludirte in Prag, murde in Wien Profeſſor der 
Gedichte und kam dann in gleicher Stellung nad) Prag, wo er am 18. Oct 1787 
farb. Er fchrieb u..: „Bon dem Altertfume und Gebrauche des Kirchengefangs 
in Böhmen“, Prag 1775, und „Effigies virorum eruditorum atque artificum 
Bohemiae et Moraviae, una cum brevi vitae operumgue ipsorum enarration:. 
Pragae 1773—1782. 

Boifenon, Abbe Elaude Henri Fuſée de, geb. den 8. Juli 1708 im Schlog 

von Boifenon bei Melun, und geft. dafelbft den 22. Nov. 1775. Er fchrieb em 
Schriften: „Reponse du coin du roi au coin de la reine“, Paris 1753, welches 
die Zänkerei der Bouffons und der Opera francais behandelt. 
Voderodt, Gottfried, Nector des Gymnaflums zu Gotha, geb. zu Mühf- 
haufen in Zhüringen den 27. Sept. 1665, ftudirte zu Jena und ftarb zu Gotks 
den 10. Oct. 1727. Schrieb gegen die Verderbniß der Muſik mit flarfen pole- 
mifhen Ausfällen gegen Opern und Comödien. Muſikaliſchen Wertb haben tie 
Schriften nidt. 

VBoeldeln, Samuel, deutfcher Componift zu Anfang des 17. Zahrb., ſchrieb 
„Neue deutſche meltliche Befänglein mit 4 und 5 Stimmen auf Galliarden-Art, 
daneben Galliarden 2c.”, Nürnberg 1613. 

Boelter, Joh. Wilhelm, Organift zu Arnſtadt, erfand 1758 eine Transponır- 
mafchine für die Slaviaturen der Klaviere und componirte Orgelftüde. 

Boeller, Joh. Heinrich, Hofinftrumentenmader und Mechanics zu Caſſel. 
baute 1 noloniond mit zwei Claviaturen und automatifhe Mufifinftrumente; 
ftar 22. 

Boetus oder Boet, Michael, war in der erften Hälfte des 16. Jahrh. Kantor 
zu Torgau und fehrieb Mefien und Hymuen, auch ein Syſtem der Harmonie für 
die Jugend. 

Volante, flüchtig. 

Volata, Berzierungspaffageit. 

Bolole, E. %., Lehrer der Harmonie am Eonfervatorium in Haag, wo et 
im Sabre 1850 ftarb, hat ein „Leerboek der Harmonie“ nab Abt Vogler's 
Syſtem verfaßt. 

Boltert, Franz, Organift in Wien und Gapellmeiftr am Theater an der 
Wien, geb. 1778 und geft. 1845, lieferte die Muſik zu einer Unzahl Zauberpoften, 
Dtelobramen u. f. w. Auch wurden von ihm einige Clavier⸗ nnd Orgelfacen 
gedrudt. 

„olfland, Franz, war gegen -die Mitte des 16. Jahrh. berühmter Orgelbauer 
zu Erfurt. 

Bollmann, Robert, einer der bedeutendſten Tonſetzer unferer Zeit, ift der 
Sohn des Cantors Friedrich Auguſt Gotthelf Bolhnann zu Lommaßſſch an der 
Jahna, nordweftlid von Meißen im Königreih Sachſen. Die Geburt ober 
Volkmann's wird duch da3 zuerft in den Signalen (Nr. 49, Jahr 1867) ver- 
öffentlichte Zaufregifter vom Jahre 1845 sub Nr. 49 und 50 bezeugt, in welchem 
eö heißt: „Am 6. April 1815 früh um 4 Uhr wurden Herm Friedrich Anguſt 
Gotthelf Volkmann, Kantor und zweiter Anabenfehrer, dur feine Ehegattin Frau 
Suliane Shriftione, eine geb. Oder von bier, Bwillingsföhne, und zwar einen 
todten und einen lebenden geboren, von welchen der letttere am 12. ejusd. getauft 
und die Namen —— Robert erhielt. Seine Taufzeugen waren N Hen 
geincich Gottlieb Volkmann, Gantor in Brandis bei Leipzig; 2) Frau Dorothea 

unze, Stabtrichterd und Pofamentirerd Hier Ehefrau; und 8) Herr Job. George 
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Herb, B. und Nagelihmied hier. Weiter finden wir in jenem Bericht über die 
erfte Jugend, daß Robert den Curſus von drei Claſſen abfolvirte und zwar bie 
des Organiften Bellmann, dann feines Vaters und endlich des Rectors Hammer. , 
„Schon als, Knabe foll er immer fill und zurüdhaltend geweſen fein; von Unge— 
zogenbeiten und Nugendftreichen hat man nie etwas gehört. Mit anderen Schul- 
fnaben geb er fih wenig ab und feine einzigen Freunde waren des Nectors. 
Bruder Anton Hammer und des Organiften zweiter Sohn, Julius Bellmann. 
Die mufitalifde Bildung im Clavier- und Orgelfpiel genoß er von feinem Bater, 
fo daß er fhon als zwölfjähriger Knabe auf der Orgel den Gottesdienſt mit 
Fertigkeit und Geſchick leiten konnte und feinem Vater das Amt dadurch erleichterte, 
dag er anf einem alten gelben Horn'ſchen Claviere den Chorfnaben die Kirchen- 
muſiken einftubirte und dabei natürlich ſich im Partiturfpielen übte. Frühzeitig 
nahm er auch beim damaligen Stadtmufitus Friebel Piolin- und BVioloncello- 
Unterriht und brachte es fchon als Knabe fo weit, daß er mit feinem Lehrer 
Friebel und deſſen Sobne, ſowie mit dem Schulgehilfen Winkler Streichquartette 
von Haydn, Mozart, Beethoven zc. mit Fertigkeit jpielen konnte. Zum Lehrerfache 
beftimmt, befuchte der confinnirte Knabe fpäter das Gymnafium und dann das 
Seminar zu Freiberg. Seine mufitalifhe Begabung, welche ſich auch in Eom- 
pofitionsverfuchen zu ertennen gab, erregte die Aufmerkfamfeit des Mufifvirectorg 
Anader zu Yreiberg in hohem Grade, auf deilen Rath hin Robert Volkmann 
tie Mufit zum Lebensberuf erwäßlte. Diefer ging 1836 nad, Leipzig, ſtudirte Hier 
Pädagogit und beſchäftigte ſich eifrig mit mufiltalifhen Studien. Unter gründlicher 
Leitung widmete er feine Kraft contrapunttifchen Uebungen und erweiterte felbft- 
Kändig feine Kenntniß in verfchiedenen Zweigen des Wiffend. Das erfte aus 
feiner muſilaliſchen Thätigkeit herporgegangene Product waren ſechs Clavierſtücke, 
die unter dem Titel „Phantaſiebilder““ 1859 in Leipzig, nach forgfältiger Revifion 
nnd theilweifen Umarbeitung aber fpäter in Wien erfhienen. Im Jahre 1839 

ing er nad Prag und von da als Muſiklehrer nah Ungarn. Nach rüftiger 

ompofitionsthätigkeit gelang es ihm, verſchiedene Arbeiten aus feiner Feder zu 
Perth in Concerten zug Aufführung zu bringen. Wenn auch die allgemeinere 
Anerlennung nit fogleih den Reproductionen feiner Werte folgte, fo war doch 
die Aufmertfamteit des Publicums und der Kritit in nicht geringem Grade an⸗ 
geregt und als 1852 fein Claviertrio in B-moll, fowie feine Streichquartette in 

-moll und A-moll erfchienen waren, wußte man, daß man es bier mit einer 
Erjheinung von weittragender Bedeutung zu thun babe. Sein vierjähriger 
Anfenthalt in Wien von 1854—58 gab ihm hinreichende Gelegenheit, das rege 
Muſikleben diefer Stadt, welche ja ſchon die Heroen der Inſtrumentalmuſik zu 
ihrem Wirkungskreiſe erwählten, genau fennen zu lernen; doch kehrte er dann 
wieder nach Perth zurüd, mo er ſich ausfchlieglidh der Compofition widmete. Die 
Aufführungen feiner Werfe und befonders feiner Symphonien haben den Ton- 
fchöpfer im edelften Sinne des Worte unter den Kennern und Kunftfreunden 
populär gemadt. Beſonders aber verbreitete ſich nad Aufführung feiner herrlichen 
D-moll-Symphonie im Leipziger Gewandhanfe der Auf des hervorragenden Com- 
poniften in ausgedehnteſten Maße. Robert Volkmaun's Compofitionen find: 
Für großes Orcheſter: Symphonien. Nr.1 (D-m.), Op. 44. Nr. 2 (B-d.), Op. 583. 
Feſtouvertüre, Op. 50. Für Streihordefter: Serenaden. Nr. 1 (C-d.), Op. 62. 
Nr. 2 (F-d.), Op. 63. Infteumental-Solo’d m. Orcheſter: Concert (A-m.) für 
Zioloncel, Op. 33. Concertftüd (C-d.) f. Pianoforte, Op. 42. Streicdhquartette: 
Nr. 1 (A-m.), Op. 9. Nr. 2 (G-m.), Op. 14. Nr. 3 (G-d.), Op. 34. Nr. 4 (E-m.), 
Op. 35. Nr. 5 (C-m.), Op. 37. Nr. 6 (Es-d.), Op. 43. Juftrumental-Solo’3 
nı. Biansforte: Romanze f. Bioloncell, Op. 7. Chant du Troubadpur, Morc. 
de Salon p. Violon, Op. 10. Allegretto capriccioso p. Violoncelle, Op. 15. 
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Enfembled f. PBianoforte: Trio's. Nr. 1 (F-d.), Op. 3. Nr. 2 (B-m.), Op. 5. 
Sonatiuen m. Bioline. Nr. 1 (A-m.), Op. 60. Nr. 2 (E-m.), Op. 61. Wbap- 
ſodie mit Violine, Op. 31. Für Piauoforte zu 4 Händen: Mufltalifches Bilver- 
buch, Op. 11. Ungariſche Skizzen, Op. 24. Die Tagedzeiten, Op. 39. 4 Märfche, 
Op. 40. Rondino und Marſch⸗Capriccio, Op. 55. Sonatine (C-d.), Op. 57. 

x Pianoforte zu 2 Händen: Phantafiebilder, Op. 1. Dithyrambe u. Toccate, 
p. 4. Souvenir de Marolh, Impromptu, Op. 6. Roctume, Op. 8. Sonate 
(C-m.), Op. 12. Buch der Lieder, Op. 17. Deutſche Tanzweiſen, Op. 18. 
Cavatine und Barcarole, Op. 19. Ungarifche Lieder, Op. 20. PBifegrad, 12 mufi- 
taliſche Dichtungen, Op. 21. 4 Märfche, Op. 22. Wanderflizzen, Op. 13. Inter⸗ 
me330, Op. 25. Variationen über ein Thema v. Händel, Op. 26. Lieder der 
Grofinutter, Kinderftüde, Op. 27. Ymprovifationen nad) Worten %. v. Balza's, 
Op. 36. Au Tombe du Comte Szechenyi, Phantaisie, Op. 41. Ballade umd 
Scerzetto, Op. 51. Kapricietto (ohne Opuszahl). Rheinweinliedvar. (ohne Opus⸗ 
zahl). Mebrftimmige Gefänge: Meſſen für vierftimmigen Männerchor. Wr. 1, 
Op. 28. Nr. 2, Op. 29. 3 geiftliche Gefänge f. gemifchten Chor, Op. 38. Offer 
torium f. Soli, Chor und Orcheſter, Op. 47. 8 Lieber f. Männerdor, Op. 48. 
2 Lieder f.. Männerdjor, Op. 58. Weihnachtslied aus dem 12. Jahrhundert f. 
emifchten Chor und Soli, Op. 59, Altdeutſcher Hymmus f. Doppel⸗Männerchor, 
p. 64. Einftimmige Gefänge: a) mit Orchefter. An die Nacht, Phantaficftüd 
f. At-Solo, Op. 45. Sappbo, dramatifhe Scene f. Sopran-Solo, Op. 49. 
b) mit Streichquartett und Flöte. Kirchenarie f. hoben Baß, Op. 65. ce) mit 
Pianoforte und Bioloncel. 2 Lieder fir Mezzo⸗Sopran, Op. 58. d) mit Biano- 
forte. 5 Lieder, Op. 2. 3 Gedichte, Op. 13. 8 Lieder f. Diezzo-Sopran, Op. 16. 
3 Lieder für Tenor, Op. 32. Liederkreis f. Alt, Op. 46. 83 Lieder f. Tenor, 
Op. 52. Die VBelehrte, Lied f. Sopran, Op. 54. (Siehe muſilaliſches Wocen- 
blatt von E. W. Fritzſch, Jahrg. 1870, Nr. 1 und 2.) 

Bollmar, Johann, in den erftien Jahrzehnten des 16. Jahrh. Kantor zu 
Yranffurt an der Oder, bat „Collectanes quaedam musice disciplinae atilca“ 
verfaßt, die zum Theil noch in der königl. Bibliothek zu Berlin ſich finden. 

Bolfmar, Tobias, geb. 1678 zu Neichenftein, geft. als Cantor zu Hirichberg 
1756, bat eine Maſſe trefflicher Kirchenfachen geliefert. 

Volkmar, Adam Valentin, geb. 1770 zu Schmaltalden, Schüler von Gottfried 
Bierling, war Mufitmeifter in Hersfeld, dann Organift in Rinteln, wo er durch 
Gründung und Leitung eines ausgezeichneten Chors ſich große Berdienſt erwarb. 
Bon feinen Gompofitionen, die er aus Beſcheidenheit zurückhielt, wurden wur 
einige Elavierfonaten, theil8 ohne, theild mit Begleitung von Bioline oder Gello, 
Belang“ und Orgelfachen in den Drud gegebeıt. 

ollmar, A. 3. Wilhelm, Sohn des BVorgenannten, geb. zu Hersfelo 1812, 
wurde 1835 Mufitlehrer am Seminare zu Soeft. SHerausgegeben bat er verichiebene 
Drgelfachen, ein Choralbuch, eine Orgel- und Violinſchule für Seminare, eine 
Harmonielehre u. ſ. w. 

VBolldlied. Jedes Eulturvolt hat feine Volkslieder, d. h. Lieder, welche gleich- 
fam aus dem Herzen des Volles herporfirömen umd bie Gefinnung befielben in 
Wort und Melodie offenbaren. Schon die alten Griechen befaßen ihren epifchen 
und lyriſchen Vollsgefang, welcher einestheil® von den Thaten, andernthal3 von 
den Empfindungen der Nation Zeugniß ablegen. Ebenſo iſt es auch bei den 
Bölkern des Mittelalter8 und befonderd bei den Germanen, deren Vollslieder voll 
Kraft und Geift das gefammte Denken und Empfinden der einzelnen Stämme 
wiederfpiegeln. Das neuere Volkslied bat im Wefentlihen ganz diejelde Grund⸗ 
Tage, wie das aus dem alten Epos entftandene,; das wirklich erlebte, die Lebens- 
erfahrung ift der Stoff für die alten epiſchen Bollsgefänge, während im lyriſchen 
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BVollögefange Empfindungen die Grundlage bilden, 
Boltes bereits vor der Schöpfung des Liedes ſchon 
ift, da müſſen fi) aud die Werkzeuge zur Bermittelt 
Gedanten in Thätigkeit fegen und der Dichter oder 
Organ, durch welches die große Menge der Gleichen 
ih außfpricht; die Schöpfer der BWollfieber verichn 
enge und nur die That bleibt befichen. Im Nor 
ein Vollslied oft in faft gleicher Geſtalt, und nur ifi 
dem eigeuthilmlichen Dialect, dem Provinzialismus c 
Barianten entftanden, die vom Volke felbft ausgingen 
die griechifchen Epen, Chorlieder und Monodien, die 
lungen, Gudrun) die fpätere Liebesromantik (Albertu 
getreue Edart, Möringer, Heinrich der Löme, der Bre 
gefänge der Limburger Chronit umd außerdem die vi 
bis 18. Jahrhundert im Volke entftanden, zeigen fo 
Nation. Man brachte 3. B. die Sammlungen von $ 
(Berlin 1840 mit Melodien zwei Bände) und die 
Deuticen von Silieneron (Reipzig 186567). Auch 
Vollslieder sergen großen Werth in fi, wie die fehl 
of Seottland. edited by Robert Chambers (Edinburg] 
tundet. Ueber die Vollslieder der außereuropäifche 
Zalvj (Robinfon) „Verfucd, einer geſchichtlichen Charal 
Nationen mit einer Ueberſicht der Lieder aufereuropäifche 
Volleath, C. 3., lebt in Gernsbach (Baden) u 
mit vortrefflihen theoretifchen Kenntnifien. 
jollweiler, ©. J. geb. 1770, geit. zu Heibelber, 
furt a. DM. Lehrer der Harmonie und galt file einen 
Bollweiler, Carl, Sohn des Borigen, geb. ; 
Eeidelberg 1848, hat Sinfonien, Trio's, Duatuori 
Htuden, Charatterftüde für Clavier, Concerte, Bariati 
Volte, eine muntere Gaillarde im Dreivierteltact 
Volta in la prima volta, das erſte Mal. 
Volti, wende um, volti subito, wende ſchnell un 
Volubile und volubilimente, flüchtig. 
Bolumter, Jean Baptifte, gan 1695 Gonceı 
Dresden, wo er.1728 ftarb, galt als bedeutender 5 
Ballette componirt 
Vorandnahne, |. Anticipation. 
Vorbereitung der Difjonanz ift vorhanden, wenn 
im vorhergehenden Accorde in eim und derfelben St 
Ton vorhanden ift. 
Voretzſch, Johannes Felir, geb. zu Altticchen ( 
Jurisprudenz, widmete ſich aber dann der Mufit, in d 
ann, Richter, Reinede und Andere unterricht: 
er ald Mufifdirector nad; Glogau, wo er durch auf 
academie und trefffihes Glavierjpiel — er if © 
Mofcheles und Neinede — fih_große Achtung erwo: 
berufen, übernahm er dort an Stelle von Robert Fr 
scademie und der Abonnementsconcerte. 
VBorhalt im Dreitlange oder Septimenaccorde nı 
fi auflöſt oder aufldfen kaun, ohue daß die G 
verändert wird. 
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Vorſänger, entweder baffelbe, was Cantor, oder der tüchtige Sänger, der den 
Uebrigen in Bezug auf das Einfegen, Zemponehmen u. |. w. zur Stütze dient. 
Bei den Juden iſt Vorfänger der Titurgifhe Sänger, welcher die Gebete pfalmo- 
dirend anftimmt, in welche dann die Gemeinde einfällt. 

Vorſchlag, f. Verzierungen. 

Vorſetzbrett ift dasjenige Stück Brett, welches über der Claviatur der Orgel 
oder zwifchen den verfchiedenen Slaviaturen vderfelben ſenkrecht eingefhoben wirt, 
um die Abftracten zu verbeden und zu beſchützen. 

Ä Vorſpiel, |. Präludium. 

Borjpieler, eigentlich foniel wie Concertmeifter, dann aber auch der, welcher 
bein Bogenguartett al8 Erſter am erſten Bulte fpielt, jo daß man vom Vorfpieler bei 
der zweiren Bioline, bei der Bratiche u. f. w. frechen kann. 

Bortragszeichen find theils Wörter, theils deren Abkürzungen, welche einem 
Tonftüde oder einzelnen Stellen defielben theils vor⸗, theils übergefchriebeu werden, 
“am gewiſſe Modificationen in der Klangftäre oder im Tempo an die Hant 
u geben. . 

’  Borzeihnung, f. Verfegungszeichen. 

Vox, dafjelbe was voce. 


Vox humana, ein gewöhnlich 8 Fuß Orgelregifter, meift von g bis c reichent, 
das zum Schnarrwerk gehört und die Menſchenſtimme nachahmen fol. 

Voß, Carl, geb. 1815 zu Schmarſow, früher in Berlin, dann in Leipzig, wor- 
wiegend aber in Paris lebend, ein tüchtiger Claviervirtuos, hat Clavierſachen 
geliefert, die brillant gefchrieben und äuyßerft zahlreich find. 

Boffind, Gerhard Johann, geb. 1577 zu Heidelberg, und deſſen Sohn Iſaal. 
geb. zu Leyden 1618, beide berühmte Philologen, verdienen wegen ihrer mufifa- 
liſch-äſthetiſchen Schriften, befonders der Jüngere, megen feiner Unterfuhungen 
über griechiſche Rhythmik und Muſik bier Erwähnung. 

Vredeman, Jacob, Mufiter in Leumwarden (Holland) um 1600, hat einige 
Madrigalen. componirt und eıne „Isagoge Musicae etc.‘ heransgegeben. 

Bredeman, Diichael, Mufitdirector in Arahem (Holland), veröffentlichte 1612 
Concerte für 2 Biolınen und 2 Guitarren. 

Brugt, Wilhelm P. €. de, geb. 1798 zu Amfterdam, anfangs Kaufınamı, 
bereifte ſpäter als fehr angefehener Concertſänger Deutfchland und namentlich 
England. Er lebt jetzt als königl Solotenorift (in Penfion) zu Amſterdam. 
Einige Liedercompofitionen von ihm find gebrudt worden. 

Vulpius, Melchior, geb. 1560 zu Wafungen bei Henneberg, farb als Ganter 
zu Weimar 1616, war ein berühmter Kircbencomponift, dem wir außer den vielen 
größeren Cantiones sacrae auch recht gute Choräle wie: „Jeſu Leiden, Pen 
und Tod““, „Weltlich Ehr', Zeit uud But” verdanten. Ebenſo veranftaftete er 
eine lateinifch-deutfche Ausgabe von Faber's „Compendium musices‘, wozu er eine 
Intervallenlehre und Erliärung italienifher Kunftausprüde ald Anhang bradite. 

w. ‘ 

Bad, Carl Gottfried Wilhelm, geb. zu Löbau (Sachſen) den 16. Set. 
1756, Writglied des Leipziger Concertorchefterd, galt für einen der größten deutſchen 
Cout abaßvirtuoſen, auch hat er fich durch zahlreiche Arrangements von Dratorien, 
Opern u. f. w. belannt gemacht. Er ftarb den 28. Januar 1833. 

Wachenthaler, Joſeph, geb. zu Schlettftadt 1795, iſt Organift und Muſildirector 
zu Strafburg, hat mehrere Meſſen und viele Orgelftlide gejchrieben. Sein Sohn 

Wachenthaler, Zavier, war Organift und Mufitdirector in Paris. Er farb 
bereit5 im Jahre 1856 zu Straßburg. 


⁊ 
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 Bachömann, Joh. Jalob, Muftfoirector in Magdeburg, geb. 1791, hat ver- 
ſchiedene Geſang⸗ und Pianofortefhulen u. dergl, auch) einige Lieder herausgegeben. 
Wachtel, Theodor, wurde zu Hamburg 1824 als Sohn eines Fuhrwerks⸗ 
befigerd geboren. Nachdem er längere Zeit in feine Vaters Geſchäft thätig 
ewefen war, erregte feine jhöne Tenorſtimme Aufmerkfamteit, und man veranlafte 
ion, bei der Gefanglehrerim Grandjean Unterricht zur nehmen. Nach 1%, jährigen 
Studien war er fo weit, in bie Deffentlichkeit zu treten; ex exhielt Engagement an 
ben Bühnen zu Schwerin, Würzburg, Darınftadt, Hannover, Caſſel, Wien, nud 
gegenwärtig iſt er in Berlin als E. f. Kammer und Opernſänger angeftellt. 
Außer feinen Gaftfpielen auf den bebeutendften Bühnen Deutſchlands, trat er 
auch vielfach in London auf und gegenwärtig ift er von einer erfolgreichen Reiſe 
aus Amerika zurüdgefehtt. Seine Stimme ift ein Tenor, mit welcher ex Partien 
wie Chapelou ⁊c. mit Glüd reproducirt. 


Wachter, Ulrich Benjamin, Iebt als Mufiliehrer zu St. Gallen, wo er 1831 
eine „Ausführliche theoretifche Einleitung in die Befang- und Inſtrumentalmuſik“ 
veröffentlichte. 

Wachtmann, Carl Friedrich, angeſehener Muſiklehrer in Frankfurt a. M. und 
Componiſt für Pianoforte, geb. am 29. Aug. 1820 zu Geſtorf bei Hannover, wurde 
als Kind von feinem Vater und fpäter von Riem in Bremen im Clavierfpiel unter- 
richtet. Seit 1845 unternahm er Reifen nad Rußland und befuchte die Städte 
Petersburg, Moskan, Odeſſa, Ziflis, ferner nahm er zeitweife feinen Aufenthalt 
in Stalien, Belgien und Frankreich. | 

Wade, Richard, ein Mufifliebbaber zu London um 1730, gab eine Clavier- 
ſchule heraus: „The.Harpsichord etc.“ . 


Waechter, Joh. Michael, geb. den 2. März 1796 zu Nappersporf (Ober- 
öfterreich), vortreffliher Bariton, war zulett an der Hofbühne zu Dresden tätig. 
Hier farb er den 26. Mai 1853. Seine Frau Therefe geb. Wittmann (Wien 1802) 
war an der nämlidhen Bühne Soubrette. . 


Waelder, ©., Organift zu Augsburg, gab 1844 eine Beneralbaßlehre für 
Organiften heran. 

Waelrant, Hnbert, geb. um 1517 mwahrfcheinlich zu Antwerpen, ſtudirte zur 
Benedig die Mufit und kehrte dann nad) Antwerpen zurüd, wo er eine Mufilalien- 
handlung errichtete. Verſchiedene Sammlungen von Motetten und Ganzonen find 
von ihm im Drud erfchienen, ferner fol nad Einigen ex es gemwefen fein, der ven 
Guidoni'ſchen Sylben noch eine 7. (si) Hinzufegte und die Bobifation erfand. Er 
ftarb im Sabre 1595. 


Waert oder Waet, auch Wert, mohl auch Vnert, Biaches de, der Name einer 
noch nicht recht Haren mufilalifhen Größe des 16. Sahrhunderts. Nach Einigen 
fol er Capellmeifter des Kaifer Ferdinand I. geweſen fein. Sicher ft, daß unter 
dieſem Namen Mefien, Motetten und Sammlungen von Madrigalen zu Benedig 
und Nürnberg erſchienen. 

Wagballen, in Pianofortes und Clavierinſtrumenten der Ballen unter der 
Claviatur, auf welchem die Taſten ruhen. 

Wagenſeil, Georg Chriſtoph, geb. zu Wien 1688, ein wackerer Clavierſpieler 
und Componiſt, Schuͤler von Fur, war kaiſerlicher Hofmuſikmeiſter. Er ſtarb 
1779. Seine Claviercompoſitionen — Divertiſſements, Concerte, Sonaten, Duo's, 
Trio's — gehörten bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts zu den beliebteſten 
Sachen. Auch eine Oper „Siroe“ und viel Kirchenmuſik giebt es von ihm. 

Wagenſeil, Johann Chriſtoph, geb. zu Nürnberg den 26. November 1638, 
bereifte Europa und einen Theil von Afrita, war Profeflor der Geſchichte und 


570 BWagenſeil — Wagner. 


Bibliothefar zu Altdorf, ftarb den 9. Oct. 1708. In feinem Hauptwerke „De 
sacri Rom. Imperii libera civitate Noribergensi commentatio. Accedit de 
Germaniae phonascorum (Meifterfinger) origine, praestantia, utilitate et institutis, 
sermonie vernaculo liber. Altorfii Noricorum, Typis impensisque Jodoci Wil- 
helmi Kohlesii 1697“ befpridyt ex die Geichichte und Einrichtung der Meifter- 
fingerfchulen und giebt Melodien von Frauenlob, Ludwig Marmer, Regenbogen 
und anderen mittelalterlihen Diufitpoeten. Die Werk ıft eine unerfegte Haupt: 
quelle über den Meifterfang und auch zum Theil über den Minnefang. 

Wagenfeil, Chriſtian Jacob, Licentiat zu Kaufbenern in Schwaben, geb. 
dafelbft am 23. November 1756, befpricht in feinem Werke: „Magazin von und 
für Schwaben‘, Memmingen 1788, mufttalifhe Vorlommnifſe in feinem Baterlande. 

Wagner, Ehriftoph, geb. zu Weydenberg bei Bayreuth 1615, hat viele Khoräle 
u. A.: „So geht Du nun, mein Jeſu, hin‘ componirt. 

Wagner, Gotthard, geb. zu Erding 1679, get. zu Tegernſee 1739 als 
Benedictinermönd, bat verichiedene Sammlungen geiftliher Lieder (mit wunder⸗ 
lichen Titeln, wie „Marianiſches Immelein“) herausgegeben. 

Wagner, Georg Gottfr., geb. zu Mühlberg 1698, Schüler von Kuhnau unt 
%. ©. Bach, farb 1726 als Cantor in Plauen. Er hat fleißig für Kirche, 
Kammer und Concert componirt. 

Wagner, Job. Joachim, lebte in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
zu Berlin und war al$ guter Orgelbauer befannt. 

Wagner, Johann und Michael, Gebrlider, waren Orgelbauer und Clavier⸗ 
fabrifanten zu Schmiebefeld bei Henneberg. Als ihre Hauptwerke gelten die Orgeln 
in der Kreuzkirche zu Dresden und in der großen Kirche zu Arnheim (1770). 

Wagner, Carl Jacob, geb. zu Darmftadt 1772, Schiller von Portmann nat 
Abt Vogler, war in der Darmftädter Hofcapelle erfier Horniſt (1790), Dann Concert- 
meifter (1805), fpäter Sapellmeifter. Als folcher ftarb er 1822. Er fohrieb eine 
Dper, Sinfonien, Ouwertüren, Sonaten, Trio's, 10 Hornduelte, fleine Clavierfacben. 

Wagner, E. David, geb. den 18. Februar 1806 zu Dramburg (Pommem). 
iſt Organift und fgl. Mufifdirector zu Berlin. Er hat Pfalmen, Diotetten, Oxgel- 
präludien, ein» und mehrſtimmige Lieder und Icichte Clavierfachen, ſowie ein 
Choralbuch heraußgegeben. 

Wagner, Bernbard, geb. 1836 in Hamburg, bildete fich unter Jacques Schmitt 
und Tedesto zum Pianiften aus und reifte 1363 nad) Rio de Inneiro, mo er fich 
dauernd niederließ. 

Wagner, Richard Wilhelm, der größte dramatiſche Tondichter ter Gegenwart. 
iſt zu Leipzig den 22. Mai 1813 ald Sohn eines Actuariuß geboren. Nach dem 
Tode Des Vaters fiedelte die Yamilie nad) Dresden Über, wo Nichard im 9. Jahre 
die Kreuzfchule bezog. Während feiner Gymnafialftudien, welche ihm zugleich die 
Mufit näher führten, beichäftigte er fih auch mit der Dichtlunfl. Er entwarl 
ein großes Trauerſpiel, verfertigte lyriſche Gedichte und trieb fleißig Griechiſch, 
Lateinifch, auch Mythologie. Nah 2 Fahren ging er nach Leipzig auf die Nicolai⸗ 
ſchule und lernte in den dortigen Gewanbhausconcerten zuerft Beethoven’jche Muftl 
tennen, die ihn fo begeifterte, daß er eine Arie, eine Sonate und ein Quarten 
componirte, wonad; er von den Seinigen die Erlaubniß erhielt, muſikaliſchen 
Unterricht nehmen zu dürfen. Gottlob Müller ward fein Lehrer, und bereits 18% 
fam eine Ouvertüre im Xheater zur Aufführung. 1831 bezog er vie Univerfität 
zu zeipgig, wo er bei dem Cantor Weinlig gründlichen theoretifchen Unterricht 
nahm. Cine Ouvertüre, die im Gewandhauſe aufgeführt wurde, ift die erſte Frucht 
diefeß Unterrichts, welcher dann eine Symphonie folgte. 1833 ging er als Chor⸗ 
director nah Würzburg, wo fein Bruder Sänger und Regiſſeur am Theater wat. 
Hier entftand feine eriie Dper „Die Feen”, die er nah feiner Rückkehr dem 


Bagner. 


Leipziger Theaterdirector zur Aufführung anbot; fie wurde angenommen, jedoch | 


an bie Defjentlichleit gelangte fie nicht. Angeregt durch dad Gaftfpiel der Schrödet« 
Devtient zu Leipzig, entwarf er die Oper „Das Liebesverbot‘‘, welche 1836, als 


er Muſildirector am Dtagbeburger Theater war, unter dem Titel „Die Novize... 


von Palermo” zur Aufführung kam. Bon bier aus ging er nah Berlin, bot 
feine Oper dem Director des Königftäbter Theaterd an, erhielt günftige Berfprechungen 
und wendete fih dann nad Königdberg in der Vorausſicht, Die dortige Muflt- 
directorſtelle zu erhalten; 1887, nachdem er ſich mit der Schaufpielerin Wilhelmine 
Planer verheirathet hatte, erhielt er die Stelle, welche er jedoch durch den Banferott 
der Direction bald wieder verlor. Mit der Compofltion zweier Ouvertüren beichäftigt, 
drängte es ihn, einen Operntext zu befiten; er jchrieb daher — doch erfolglog — 
an Scribe nad) Paris, fandte ihm einen Entwurf und bat denfelben, den betreffenden 
Tert für Die dortige große Oper zu bearbeiten. Nicht abgefchredt durch Hinder⸗ 
niffe aller Art, begeifterte er fich für Bulvper's „Rienzi“, und faßte den Plan, 


fi) daraus einen Operntert zu fchaffen; inzwifhen ging er aber wieder nad 


Dresden und Berlin und dann nah Niga, um dort unter Holtei die Mufft- 
directorfielle anzunehmen. Das Einftudiren ttalienifcher Muſik behagte ihm jedoch 
gar nicht, er wandte ſich mit Energie der Compoſition „Rienzi““ zu, und 1839 
waren bereit 2 Acte fertig. Nach Ablauf feines Contractes wollte er nach Paris 
geben und begab fi nad Pillau auf ein Segelſchiff, um nach London zu fahren. 
Dieje 21, Woche dauernde Seefahrt, während welcher Heftige Stürme zu 
befteben waren, und die Sage vom „liegenden Holländer”, die er von einem 
Matroſen erzählen hörte, regten feine Phantafie lebhaſt an; nad achttägigem 
Aufenthalt in London begab er ſich nach Boulogne, wo er Dieyerbeer, der ihm 
feine Unterflügung für Paris verjprach, kennen lernte. Leider erfuhr er aber auch 
hier Enttäufhung mancher Art; das Theater, dem er fein „Siebeöverbot‘ zur 
Aufführung gegeben, machte bankerott, und ohne pecuniäre Mittel in der großen 
Stadt, mußte er Compofitionen und Arrangements für Schlefinger ſchaffen, die 
ihn durchaus nicht befriedigten; endlich durch Meyerbeer's Bermittlung trat er 
mit PBillet, dem Director der genannten Oper, in Berbindung ; er erhielt Auftrag zu 
einer zwei⸗ oder dreiactigen Oper und reichte den Entwurf des „liegenden 
Holländer ein, mit dem Erſuchen, ein franzdfifches Textbuch machen zu laffen. 
Nach kurzer Zeit bat ihn Pillet, ihm fiir eine Summe den Entwurf abzutreten, 


da er einem älteren Componiſten verpflichtet fei, einen Text zu fchaffen und 


Wagner unter 4 Jahren kaum einen Auftrag zur Compofition zu erwarten babe. 
Gedrängt durch mißliche Berhältniffe willigte er ein; er fchrieb in biefer Zeit fiir 
die „Gazette musicale‘“ einige Auffäte, verwendete die ihm noch Übrige Zeit auf 
Die Bollendung feines „Rienzi“, welcher 1840 fertig vorlag und fandte ihn nach 
Dresven ein. Jetzt begann er mit der Compofition des „liegenden Holländer”, 
den er in 7 Wochen vollendete, und erhielt die Bufage, daß in Dresden durch 
Berwendung des Chordirector Fiſcher und Zichatfchel fein „Nienzi" angenommen 
fei, auch Berlin wollte den „Holländer zur Aufführung bringen. In diefer Zeit 
beichäftigte ihm auch das deutſche Boltslied vom „Tannhäuſer“, weiches ihn Tebhaft 
intereffirte und zu neuem Schaffen anregte. 1842 verließ er Paris, um in Dresden 
die Proben feines „Rienzi“ zu leiten, der auch im October mit großem Erfolg 
in Scene ging. Darauf wurde au fein „Holländer“ 1843 zur Aufführung 

ebracht, doch ohne auf das große Publifum zu wirkten, umd im Yebruar erhielt 

agner die Emennung zum königl. fächf. Capellmeifter in Dresden, wodurch er 
im eine glückliche äußere Lage verfetst wurde. Jetzt wandte er fich wieder dem 
„Zannhäufer” zu (inzwifchen erlebten Hamburg, Berlin und Caſſel Aufführungen 
feiner Opern, einige andere Bühnen fandten ihm dagegen die Bartituren zurüch, 
welche Arbeit er in Winter 1844—45 vollendete. Zu feiner Erholung Marienbad 
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befuchenn, veranlaßten ihn feine Freunde, eine komijche Oper zu fchreiben, da fie 
meinten, daß ihm durch eine ſolche leichter Zugang zu deutfchen Theatern ver- 
ſchafft werden dürfte. Ex ftizzirte den Plan zu den „Meifterfingern‘ und entwarf 
und vollendete and den zum „Lohengrin”. Nach Dresden zuridgefehrt, wurde 
* fein’ „Tannhäuſer“ aufgeführt, um defien Vermittlung fi die Hofoper fehr ver- 
dient machte, wonah er mit Gewalt zur Dichtung des „Lohengrin“ überging, 
deſſen Compoſition ihn von 1847 an beſchäftigte. Während ver Arbeit an dieſem 
Werte ttaten auch ſchon wieder neue Stoffe zu eiuem Operntert in den Vorder⸗ 
grund, ed waren „Siegfried und „Friedrich der Rothbart“, welche ihn zu längeren 
Studien über Geihichte veranlaßten; ſchon 1848 war er mit der Didtung „Sieg- 
fried's Tod“ fertig und im Herbſt deffelben Jahres wurde bereitd ein Bruchftüd 
aus „Lohengrin‘ in einem Concert von der Lönigl. Gapelle aufgeführt. So fam 
das Jahr 1849 und der Dresdner Auffland im Monat Mai heran, an welchen 
fi) Wagner perfönlich betheiligte und wegen Öffentlicher Reden zur Flucht greifen 
mußte; er verließ Dresden und fand in Weimar, wobin er fich gewendet, an 
Franz Lifzt einen warmen Freund, doch auch Hier war feines Bleibens nicht 
lange, er ging Über Züri nad) Paris, kehrte bald wieder zurüd und erwarb in 
Zürih das Bürgerrecht. Hier war er hauptfächlich fchriftftellerifh tbätig unt 
veröffentlichte eine Menge Auffäge in Beitungen, welche neben feinen anderen 
Schriften unter dem Titel „Belammelte Schriften und Dichtungen‘ im Berlage 
von € DB. Fritzſch zu Leipzig 1872 erfchienen (wovon bereits der ſechſte 
Band vorliegt). 1850 ging Wagner abermald nach Paris, wo ihn ein Unmohlfein 
befiehl, welches ihn nöthigte, fich am den Genfer See zur Erholung zu begeben 
und kehrte nach Zürich zurild, wo er 1851—52 ſich an den Eoncerten der Züridier 
Mufitgefellichaft betbeiligte, für welche er erklärende Brogramme ſchrieb. Rummiebr 
ing er an die Dichtung der „Walküre“ und des „Rheingoldes“ fowie an bie 

edaction des ganzen Bühnenfeſtſpiels „Der Ring des Nibelungen‘, und im Mai 
veranftaltete er dafelbft 3 Concerie, wo er Brucftüde aus feinen Opern dem 
Publifum vorführte. Jetzt begann Wagner die Compofition de „‚Rheingold“, 
welches Werk er im Jahre.1854 vollendete, dem dann fogleidh die „Walküre“ 
folgte. 1855 nad London eingeladen, dirigirte Wagner dort 8 Concerte ter 
philharmonifchen Gefellichaft in genialer Weife, nad Zürich zurückgekehrt beichäftigte 
ihn ſchon wieder ein neuer Stoff „Zriftan und Iſolde“, und tm Herbſt begamı 
er die Gompofition des „Siegfried“, movon 1857 die beiden erften Acte fertig 
vorlagen. Um ſich zu erholen, ging Wagner nad) Benebig, fchrte nach Luzern 
zurüd und componirte den 3. Act feines „Triftan”, nachdem früher fchon die 
beiden erften Acte ziemlich beenvet waren. 10 Jahre hatte Wagner in ber Ber- 
bannung gelebt, endlich drängte es ihn, fih an den Auffährungen feiner Werte 
zu erfreuen; er wandte ſich deshalb an den Großherzog von Baden, ihm tie Nieder⸗ 
lafjung in feinem Lande zu geftatten, doch leider ohne Erfolg; in Folge deſſen 
ging er 1859 nad) Paris, um gute Mufit zu Hören und veranftaltete dafelbit 
3 GSoncerte, welche äußerſt günftig vom Publitum aufgenommen wurden. Wüh- 
renddem war ber Katfer aufmerkfam auf ihn geworden und gab den Befehl, ven 
„Tannhäuſer“ zur Aufführung zu bringen; im März 1861 fand die erfte Auffüh- 
rung, deren noch zwei andere folgten, bereits ftatt. Nach kurzer Zeit erhielt Wagner 
die Erlaubniß, nach Deutfchland zurücktehren zu dürfen, er machte davon Gebrauch, 
ging nah Karlöruhe und Wien, wo er 1861 zum erften Dale feinen „Lohengrin" 
jelbft Hörte, dem dann der „Holländer“ folgte; auch fein „Zriftan” wurde vor⸗ 
bereitet, doch durch das Unmohlfein von Ander immer wieder verfchoben; fo reife 
Wagner wieder nad) Paris, um fi) dann nad) Mainz und Bieberich zu begeben, 
wo er die Sompofition der „Meifterfinger‘' begann und das Vorfpiel zu diefer Oper 
in einem Concert zu Leipzig bald aufgeführt wurde. Nun begab er ſich nah 
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Wien, Prag, Petersburg, Berlin, Peft, Breslau, Lüwenberg 
dirigiete dort Concerte, fiebefte fih in Penzing an und mı 
der „Deifterfinger"‘ wieder auf. 1864 berief ihn der Konit 
ihn in feinen Beſtrebungen außerordentlich förderte, nac 
wurden feine Werte „Meifterfinger”, „Rheingofd“, „Walküre' 
Bollendung dem Publitum vermittelt. Bon nun an lebte eı 
teils in Lriebſchen hei Ruzern, und gegemoättig hat er fic 
fiedelt, wo nad) feiner Angabe und eigens zur Aufführung fei 
erbaut mirb, welches, auf Ketien gegründet, von Zeit zu Zu 
öffnen fol. Ausführlicheres findet der Lefer im „Mufitalif 
€. 8. Fritzſch“, wo auch die hohe Bedeutung des genialen 
hinreichend gewürdigt iſt. 

Waguer, Johanna, Nichte des Vorhergehenden, eine auf 
Sängerin, ge den 13. Oct. 1828 bei Hannover, verlebte 
Würzburg, betrat mit 15 Jahren die Bühne (Schaufpiel), 
über und te überall Enthuſiasmus. Als ihre kräftig 
duch Ueberanfrengung etwas Cinbufe erfitten Hatte, wand! 
Schauſpiel zu und heirathete am 2. Mai 1859 den preußifchen 
in Berlin. B 

Wagner, Karl, Pianiſt und Componift für fein Inftrun 
1816, hat fi 1843 in Merito niebergelafien. 

Wagner, Briebrih, ‚geb. den 20. Sept. 1829 in Neu 
tam mit dem 9. Jahre in das Städtchen Frauenftein zu 
Fiſcher, trat mit 14 Jahren in Dresden unter dad Milit 
Mufitvirigent bei der Infanterie angeftellt und 1854 zum € 
Capellmeiſter ernannt. Als ſolcher brachte er Märfche, Tär 
Tompofition (Schüler von Jul. Otto) zur Aufführung und 
auf der Trompetine auf Kunftreifen m Baiern, Hefien, 8 
Norbdentfchland und zufegt in St. Peteräburg, wo er vom 
gezeichnet wurde, einen angefehenen Namen. et iſt er wi 
er ehr befuchte regelmäßige Militäxconcerte unter gro| 
Publikums abhält. 

Waiſſelius, Matthias, Lautenfpieler des 16. Jahrhunde 
in Preußen, gab zwei Rautentabulaturen (Sammlungen von ( 
(1573 und 1592). 

Walbert, Johann, geb. den 19. Dec. 1661 zu Nürnben 
1727 al3 Cantor an St. Sebald, hat eine Sammlung von 
(1718) herausgegeben. 

Walbonne, Mp., |. Barbier. 

Bald, Albert Georg, gef. ven 5. Jan. 1822 ale 
Scleufingen, ift Berfaffer einer Differtation: „Ueber den 
Shriften“, 1800. 

Walch, Job. Heinrich, gef. den 2. Oct. 1855 als peı 
Director in Gotha, bat viel Arrangements geliefert. 

Walgiors, Eugen, Flötiſt und Gomponift, geb. 1789 zZ 

Wald, Samuel Gottlieb, gef. 1828 als Confiftoriaftat 
fafler einer Differtation: „Historiae artis Musicae Specimeı 

Walded, 1, Adam, gef. 1776 in Munſter, Hat Kirch— 
geſchrieben. 


feld, Heinrich von, Muſiler in Braunfchmeii 
tleine Sinne — f Wind 
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Walder, Job. Jalob, geb. 1750 bei Zürich, geft. 1827, Hat fiir Befang 
geichrieben und eine Anleitung zur Singehunft veröffentlicht. 

Waldflöte, Waldpfeife, offenes Ylötenregifter in der Orgel, in neuerer Beit 
felten gebräuchlich. Die Waldquinte, Waldflötenquinte ſteht eine Quinte Köher, 
als jene, ıft aber fonft mit ihr identiſch. 

Waldhör, Matthias, Muſiklehrer in Kempten (Baiern), gef. 1856, Fat 
mufilalifeh-pädagogifhe Schriften publicirt. " 

Waldhorn, |. Horm. 

Waldmann, Joſeph, Muflfichrer in Freiburg um 1840, bat eine Harmonie 
lehre Beate eben. 

Waldmäller, Ferdinand, Pianift in Wien um 1840, hat eine Menge Fantafien 
u. f. w. für Piano gefchrieben. . 

Waller, Eberhard Friedrich, berühmter Orgelbauer, geb. 1795 zu Cannſtadt 
in Würtemberg, ift unftreitig einer der verdienſtvollſten Orgelbauer der Jelztzcit 
und hat bedeutende Berbefferungen an der Orgel angebradit. 

Waller, Joſeph Cooper, Schriftfteller, geb. 1760 zu Dublin, gef. den 
12. April 1820, bat viel Mnfitalifches gejchrieben. 

Wallace, William Vincent, geb. 1815 zu Waterford in land, war fehen 
im 15. Jahre Virtuos auf dem Piano, der Bioline ımd Klarinette und Dirigirte 
bereit8 im 18. Jahre die Concerte der philharmoniſchen Geſellſchaft in Dublin. 
Nachdem er Geſundheitsrückſichten halber eine Reife nach Auftralien gemacht, bielt 
fi) der nunmehr reifeluftige Virtuos in Vandiemensland, Neufeeland, Oſtindien. 
Mondras, Merito und in den Vereinigten Staaten auf, überall mit feinen Concerten 
Enthuſiasmus end. 1841—42 war er Director der italieniſchen Oper in 
Merito, feit 1853 lebte er abwechfelnd in New⸗Yort und England, von 1863—65 
in Paris und ftarb um dieje Zeit im einem Badeorte der Pyrenden. Als Pianoforte⸗ 
componiſt befigt er in England und Amerika einen großen Namen, und feine 
Dpern (3. B. „Maritana‘', „Bernfteinhere‘‘) follen werthvoll fein. 

Wallerftein, Anton, geb. 1813 in Dresden, beliebter Tanzcomponift, zuletzt 
Bioliniſt an der Kapelle in Hannover, lebt feit 1858 privatifirend m feiner 
Baterftadt. 

Wallershauſer, Johann Evangelift (ge. Valeſi), berühmter Eänger, gef. 
den 28. April 1735 zu Unterhattenhofen in Baiern, gef. 1811, galt fon 1755 
für den größten Sänger Deutſchlands. 

Wallis, Kohn, berühmter englifcher Mathematiker, geb. 1616 zu Afbfert, 
geft. 1703 als Profeffor zu Oxford, ift u. A. erſter Herausgeber der „Harmonica“ 
von Claudius Ptolemäus. Bon feinen Werten find zu nennen: 1) Tractatus 
elenchticus adversus Marci Meibomii dialogum de proportionibus, Orford 1697. 
2) Claudii Ptolemaei harmonicorum libri tres, ex cod. mss. undecim, nune 
primum graece editus. Oxonii, e theatro Sheldoniano 1682. Hierzu ein Appendix 
De veterum Harmonica ad hodiernam comparata pag. 281—328. 3) Porphyrü 
in harmonica Ptolemaei commentarius ete.. 4) Manuelis Bryennii harmonica etc. 
in einem Bande mit der Harmonit des Ptolemäus. Die Iateinifhe Ueberſetzung 
und theilweife der griechiſche Tert, Ietzterer in Bezug auf Interpunktion, laſſen 
zu wünſchen übrig,‘ unbefchabet der hohen Verdienſte des gelehrten Herausgeber. 

Walliſer, Chriſtoph Thomas, geb. zu Strafburg, geft. daſelbſt den 26. April 
1648 als Mufifvirector an der Univerfität und am Miüufter, bat verfchiedene 
Sammlungen von geiftlihen und weltlichen Chorgefängen in den Drud gegeben. 

Walter, Auguft, geb. 1821 in Stuttgart, Schüler von Molique im Biolm- 
fpiel und Sechter in Wien, ging 1846 nad) Bafel als Mufilvirector. iſt 
ein durchgebildeter Muſiker, deſſen Compoſitionen Originalität bekunden. 
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Walter, Ignaz, geb. 1759 in Böhmen, Director def Broßmann’schen Schau- . 


——— hat Opern, Meſſen und Inſtrumentalſachen geſchrieben. — Seine 
au, geb. Roberts aus Braunſchweig, war eine gute Sängerin. 


alther, Johann (Hans), um 1524 Capellmeiſter in Torgau, geſt. um 1555 | S 


im Dresden, hat firdhliche Werke veröffentlicht. 


Walther, Johann Gottfried, geb. den 18. Sept. 1684 zu Erfurt, gef. a 
Organift und Hofmufiter in Weimar am 23. März 1748, ift aufer feinen Com⸗ 


pofitionen am bemerfenswertheften durch fein mufitalifches Leriton, Leipzig 1732. 

Walther, Johann Chriſtoph, Sohn des Vorbergehenven, geb. den 8. Juli 
1715 in Weimar, get. den 25. Aug. 1771, hatte Jura fudirt, war aber eine 
Zeitlang Organift in Ulm und bat Sonaten für Clavier publicitt. 

Walze, ital. Groppo oder Gruppo, nannte man früher eine Tonfigur, die 
fih in diatoniſchen oder chromatifchen Läufern fo hinauf- oder hinabwälzt, Daß 
fie aus einzelnen fich entfprechenden, auf immer höheren refp. tieferen Tonſtufen 
wiederfchrenden Gruppen beftcht, z. B. 


| —— u. m. 
= * 


Walzer, franz. Valse, der bekannte deutſche Tanz (alla Tedesca) im Drei- 
viertel- oder Dreiachteltact, aus Böhmen und Defterreih ſtammend, bat fich jet 
über alle Länder verbreitet. Er befteht aus mehreren acht⸗ oder fcchötactigen 
Reprifen, deren Bahl einige der neueren Tanzcomponiften, z. B. Lanner und 
Strauß, derartig vermehrt haben, daß ihre Walzercompofitionen ein Conglomerat 


von mehreren Walzern find nebft Introduction und Coda. Der ſogenannte 


Wiener Walzer charakterifirt fi) durch melodifche Aufgeregtheit und ſchnelleres 
Zempo, der Ländler durch rubigere Haltung. 

Wanczura, |. Wanzura. 

Wandel oder Wirbelfaften, ſ. Beige. | 

Wanderdleb, Adolph, war 1844 Director der Liedertafel in Gotha und wurde 
drei Jahre fpäter zum Cantor und Hofmufifpirector in derſelben Stadt ernannt. 
Im Jahre 1845 birigivte er das thüringifche Shorgelangeien: Diefer Künftler 
hat fih durch die Compofition mehrerer Opern belannt gemadt, von denen 
hervorzuheben find: „Die Bergknappen“ (1846 in Gotha aufgeführt), „Graf Ernft 
von Gleichen‘ (1847 daſelbſt). 
j Wanhall (Ban Hall, Banhall), Johann, geb. den 12. Mai 1739 im Dorfe 
Neu⸗Nechanitz in Böhmen ale Sprößling einer holländifchen Emigrautenfamilie, 


lebte in Oeſterreich zumeiſt unter der Protection einflußreicher Bönner, brachte im’ 


Rom die Opern: „Demofoonte“ und „I Trionfo di Clelia” zur Aufführung, 
arbeitete von 1792 an, nah Wien zurüdgefehrt, nur Kirchliches und flarb den 
26. Aug. 1813 als allgemein beliebter und wegen feine Ieutjeligen Charakters 
geliebter Zonfeger. Die Anzahl jener gebrudten Compofitionen aller Genres tft 
fehr groß; vieles ift bereits der Vergefjenheit anheim gefallen, doch werden feine 
Clavierfachen für Anfänger noch heute ſehr geſchätzt. 

Wanner, Carl, Pianiſt und Componiſt, wurde 1848 zum Clavierprofeſſor 
am Conſervatorium in München ernannt und bat eine große Zahl Claviercom⸗ 
pofitionen publicirt. IL 

Wanningins (Wanning), Johann, Capellmeifter an der Marienkirche in 
Danzig, geb. zu Kempten, bat 1580 in Nürnberg drucken laffen: Cantiones sacrae 
5—8 vocum und 1584 in Dresden, 52 Motetten zu 5—7 Stimmen über Texte 
der Sonntagsevangelien. 
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Wanſon, Yrangois Antoine Alpbonfe, geb. den 11. Oct. 1809 zu Liege, geft. 
deu 1. März 1856, hat fi als Operncomponift befannt gemadt. 

Wanzura (Wanjıra), Ceslaus, get. den 7. Sat. 1736 in Prag als Kirchen- 
mufifdirector, hat veröffentlicht: VII Brevissinse et solemnes Litaniae Lauretanae 
a oanto. " 
Wanzura, Ernft, geb. in Böhmen, gef. 1802 in Petersburg als Laiferlicher 
Dofmufifnirector, bat Symphonien und Kammermufilfiüde in Manufcript Hinter- 


en. 
N Wanzıra (Wanczura), Joſeph, Llavierlehrer in Wien um 1840, bat Heine 
Clavierſachen veröffentlicht. 

Ward, Kohn, engl. Mufiffehrer zu London, gab 1613 Madrigale und Gefänge 
heraus. 

ZBaring, William, Muſiklehrer zu London, überfettte das mufikaliſche Lexikon 
von J. J. Nouffeau ind Englische. 

Warlamoff, Alex. Jegorowitſch, geb. 1810 in Moslau, geſt. 1849, em 
ruſſiſcher Componift, der fih durch Volkslieder („Der rothe Sarafan‘‘) weltbelannt 
emacht bat. . 
i Warnede, Georg Heinrich, geb. den 7. April 1777 zu Goslar, Organifi 

in Göttingen, bat Lieder veröffentlicht. 

Warren, Ambrofius, ift befannt durch eine fonderbare Schrift: „The Tono- 
meter“, 1725, in welcher er die Zonleiter auf eine befonvere Art einzutheilen Iehrre. 

Warren, Joſeph, geb. den 20. März 1803 in London, ein fleigiger Componiſt, 
hat u. 9. eine intereffante Sammlung von alten Werken der muſilaliſchen Fiteratur 
heranggegeben. 

artel, Pierre Francois, Gefanglehrer in Paris, geb. ven 3. Aprif 1806 
in Berfailles, fang erft als Tenorift an der Bühne und hat viel tüchtige Sänger 
und Sängerinnen gebildet. Seine Frau, Therefe, bat ſich als Claviervirtuoſin 
befannt gemacht. 

Waſielewsli, Joh. W. von, geb. 1822 in Groß-Leeſen bei Danzig, Schüler 
des Leipziger Conſervatoriums (1843—1845), dann erfter Biolinift im Gewand- 
haufe, 1850 Concertmeifter in Düffeldorf, wohin ihn Robert Schumann benief, 
war 1852-—-1855 Mufikdirector in Bonn, lebte dann in Dresden und bat fi 
durch feine Biographie Schumann's, dur fein Wert: „Die Bioline und ihre 
Deifer” ꝛc. x. einen jehr geachteten Namen erworben. ft jet Capelleifter in 

onn. 

Waſſermann, Heinrich Joſeph, geb. den 8. April 1791 zu Schwarzbach, 
geft. den 3. Sept. 1838 als Mufildirector in Bafel, war ein nortrefilicher Geiger 
und Componift für fein Inſtrument. 

Waflerorgel, griech. Hydraulis oder Organon hydraulicon, das ältefte Orgel- 
Inſtrument, deſſen Erfindung nad Zertullion dem Archimedes zulommt; nad 
Vitruv foll Ktefibiod (120 n. Ehr.) durch Hinzuflgung weſentlicher Dinge viefelbe 
bedeutend verbeflert haben, weshalb die meiften Schriftfteller, auch Plinius, diefem 
die Erfindung der Wafferorgel zufchreiben. Ueber die Conftruction derfelben 
ſ. „Geſchichte des Claviers“ von Dr. DO. Paul. 

Watier, Frangois, geb. den 6. April 1806 in Pas de Calais, bat fi al 
Kirchencomponift belannt gemacht. 

Watſon, Henri C., geb. 1816 in London, feit 1830 in New-Yort, Schüler 
von 9. W. Kearns in London, ift ein beliebter Liedercomponift und Herausgeber 
einer eufitgeitung. 

Waner, Karl, Sänger und Schaufpieler, geb. den 26. San. 1783 in Berlin, 
get. den 13. Juli 1857 zu Freienwalde a. d. Oder, war als 2eporello, oc 
n. 9. unübertrefflich. 
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Wawra, Wenceslad, geb. 1767 in Böhmen, gab al DOrganift in Krems⸗ 
münfter Compofitionen für Kirche und Kammer heraus. Ä 

Webb, Daniel, engl. Schriftfteller, geb. 1785 in Tauton, geft. den 2. Aug. 
1815 in der Graffchaft Somerfet, hat Verſchiedenes über Muſik gefchrieben. 

Webb, Francis, engl. Schriftfteller, ift nur durch ein Wert „Panharmonium“ 
u. f. w., 1815, befannt. 

Webbe, Samuel, engl. Mufiter, geb. 1740 zu Minorka, geft. 1824 zu London, 
hat Kirchenſachen und weltliche Geſänge herausgegeben. 

Webbe, Samuel, Sohn des Borigen, geb. zu London um 1770, ift außer 
durch Kirchencompofitionen auch durch eine zohanbiung über Harmonie belaunt. 
Er war in London Organift bei der Gefandtfhaft von Spanien. 

Weber, Bernhard Anfelm, geb. den 18. April 1766 in Mannheim, geft. ven 
23. März 1821 in Berlin als königl. preuß. Capellmeifter, war ein vortrefflicher 
Orchefterdirigent und tilchtiger Componift (Melodram „Der Bang nad dem Eijen- 
hammer“, Mufit zu Schiller's „Zell, „Sungfrau von Orleans‘ u. a. vorzügliche 
Geſänge). Auch fpielte er gut Pianoforte. - 

eber, Carl Maria von, geb. den 18. Dec. 1786 zu Eutin, Schüler von 
Michael Hayon und bauptfählih von Abt Bogler im Contrapuntte, componirte 
und concertirte als Pianofortevirtuod Thon fehr frühzeitig. Seine erfte Oper 
war da8 „Waldmädchen“, die 1800 (alfo in Weber'3 14. Jahre) in München 
zur Aufführung fam. Die darauf folgenden Opern „Peter Schmoll“ und „Rübe⸗ 
zahl“ find wenig befannt geworben. Letztere Oper componirte er als Mufif- 
director am Stadttheater zu Breslan, welde Stelle er 1806 mit der eined Hof- 
capellmeifter8 des Prinzen Eugen von Würtemberg zu Karlsruhe vertaufchte. 
Als der Krieg Theater und Gapelle auseinandertrieb, lebte er eine Zeit lang 
bei dem Herzog Louis von Würtemberg in Stuttgart in den angenehnften 
Berbältnifien und componirte die reizende Oper „Sylvana“ (Umarbeitung feines 
„Waldmädcheng‘‘), fowie Orchefter- und Clavierftiide. 1811 ſchrieb er die einactige 
interefjante Oper „Abu Haſſan“, mar 1813—16 Gapellmeifter der Oper in rag, 
wo er fich nebenbei viel mit Kritit befchäftigte. Auch fällt feine Liederſammlung 
„Leyer und Schwert” (Th. Körner) in die Zeit feined Prager Aufenthaltes. Nach 
einigen. Reifen, auf welchen hauptſächlich Klavierfonaten entftanden, trat er 1817 
die Kapellmeifterftelle an der neugegründeten deutſchen Oper in Dresden an. Noch 
in bemfelben Jahre verbeirathete er fich mit der Schaufpielerin Karoline Brand 
und componirte, obgleich Üüberhäuft von Amtsgejchäften, die Mufit zu dem Drama 
„Breciofa” und die Oper „Freiſchütz“ (Tert von Friedrich Kind). Beide Werte 
waren 1820 vollendet, nachdem viele Yeftmufiten (3. 8. „Subelouvertüre‘) und 
Gelegenheitöwerte („Große Meſſe“) aufgeführt worden waren. „Precioſa“ kam noch 
1820, der „Freiſchütz“ aber am 28. Suni 1821 in Berlin zur Aufführung. 
Nach dem ungeheuren Enthuſiasmus, welche dieſe unfterbliche Oper in ganz 
Deutichland erregte, übernahm Weber von den vielen Aufträgen nur den, für 
Wien eine romantifche Oper zu jchreiben. Es war die8 „Euryanthe“ (Tert von 
Helmina von Chezy), welche Oper am 10. Oct. 1823 mit glänzendem Erfolge 
über die Bühne ging, der fih aber in der Folge, hauptfächli wegen des lang- 
weiligen Tertes, nicht in eben dem Maße bewährte. Im Decentber des Jahres 
1824 begann er, ſchon erheblich an Bruftübeln Teidend, die Compofition des 
„Dberon” (Zert von Plandie), verließ am 16. Febr. 1826 Dresden und begab 
. fich in Begleitung feines Freundes, des Flötiſten Fürſtenau, über Paris nad) 
London, wo er mit der zum größten Theile vollendeten Partitur des „Oberon“ 
am 5. März anlangte. Anfangs befand er ſich dort ganz wohl, am 12. April 
wurde der „Oberon“ mit großem Erfolge aufgeführt; vom 17. April an aber 
wurden, trog der glänzenden, ihm dargebradhten Opationen, feine Briefe 
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an feine Frau immer trüber, er fühlte da8 Londoner Klima unvortheilgeft auf 
feinen Gejundheitszuftand wirken, feine Kräfte nahmen mehr und mehr ab und 
in der Naht vom 6. und 7. Juni (1826) ftarb der große Tondichter im Hauie 
Teines Freundes &. Smart. Der Genius Weber'8 hat tief in dem Herzen tes 
deutſchen Volkes bleibend Wohnung gefaßt, daß bier eine beſondere äftbetifirente 
Betrachtung über ihn nicht nöthig ift, und wir verweilen diejenigen, die über vie 
interefianten Lebensumftände Weber's genaueren Aufichluß erhalten wollen, auf 
die trefffihe ausführliche Biographie des großen Meiſters, welche im Jahre 1864 
von feinem Sohne, dem Yinanzratd Mar von Weber, herausgegeben worden if. 
Befonders verbienftlih ıft das Wert von F. W. Jähns „Carl Maria von Weber 
in feinen Werten‘. 

Weber, Franz, geb. in Köln den 26. Aug. 1805, ausgezeichneter Dirigent 
des berühmten Kölner Männergefangvereins, vorzüglicher Organiſt, königl. Muſik⸗ 
director 2c., hat fib auch durch Compoſitionen vortheilhaft befannt gemacht. Auch 
* gründete er die Singacademie in Köln. 

Weber, Friedrich Auguft, geb. den 24. Jan. 1753 in Heilbronn am Nedar, 
geft. den 21. Jan. 1806, war ein fleißiger Juftrumental-, Bocal- und Opern- 
componift („Der auftige Schuſter“, „Der Teufel ift 108°) und trat häufig als 
mufitalifher Schriftfteller (Speyer'ſche Realzeitung) auf. 

Weber, Friedrih Dionys, geb. 1771 zu Weldau in Böhmen, gründete 
1811 das Konfervatorium in Prag und ftarb als Lehrer an venfelben ben 
25. Tec. 1842, viele Compoſitionen hinterlaffend. 

Weber, Georg, geb. Ten 1. Jan. 1771 zu Würzburg, war dafelbft Hof⸗ 
organift und galt für einen bedeutenden Drgelipieler und vortrefflichen Lehrer. 
Mannigfache Compofitionen hat er veröffentlicht. 

Weber, Gottfried, geb. den 1. März 1779 zu Freinsheim in Rheinbaiern, 
geft. den 12. Sept. 1839 als großherzogl. heffiicher Generalprocurator in Darm- 
ftadt, hat fich durch fein Wert „Verſuch einer geordneten Theorie der Tonſetzkunſt“ x. 
einen bedeutenden Namen unter den Theoretikern gemacht. Die‘ Grindlictat, 
welche in diefem feinem Hauptmwerfe zu finden, fpridt fih auch in allen feinen 
übrigen zahlreihen Echriften, fowie in feinen noblen Gompofitionen (Mefien, 
Requiem, Lieder, Sonaten 2c.) aus. 

Weber, Joſepha, die Ältefte Schwägerin Mozart's, geb. in Mannheim, war 
beim Schilaneder'ſchen Theater in Wien als erfte Sängern angeftellt, wo Mozart 
für fie die Bartie der „Königin der Nacht” ſchrieb. Sie war mit dem Bioliniften 
Hofer verheirathet. 

Weber, Lonije oder Aloyfa, Mozart's zweite Schwägerin, f. unter Loniſe Langt. 

Weber, Sophie, Mozart’ jüngfte Schwägerin, geb. in Diannbeim, gef. 
1843 (83 Jahre alt), war mit Tawiſſon Jalob Haibel (Haibe) verbeiratbet. 

Weber, Wilhelm Eduard, geb. den 24. Oct. 1804 zu Wittenberg, ein an 
gezeichneter Phyfiter, Profefior in Halle, Göttingen und Yeipzig, ift als akuſtiſcher 
Schriftfteller hier anzuführen. Sein älterer Bruder, Ernit Heinrich Weber, 
geb. den 24. Juni 1795 in Wittenberg, bedeutender Phufiolog, gegenwärtig Frof. 
in Leipzig, bat ebenfall3 über Aluſtik gefchrieben. 

Weberling, Johann Friedrih, Violiniſt und Componift, geb. 1758 in Stutt⸗ 
gart, qeft. daſelbſt 1825. 

Wechſelnoten, ital. note cambiate, f. Durchgang. 

Weder, Georg Caspar, geb. den 2. April 1682 zu Nürnberg, geft. dafelbit ven 
20. April 1695 als Organift, hat eine Sammlung von geiftlichen Gefängen drucken laſſen. 

Wederlin, Johann Baptift Theodor, geb. den 9. Nov. 1821 in Gebmiller 
a. Rh., Schüler von Halevy, hat fih durch Opern und Gejangscompefitienen 
belonnt gemadt. Nach Fetis bereitet er ein großes Werk über Dad Volkslied vor. 
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Wedmann, Matthias, geb. 1621 zu Oppershauſen in Thüringen, geft. 1674 


als Organift in Hamburg, war ein tächtiger Orgelfpieler und Componiſt. Bon ihm 
eriftirt eine Sammlung Canzonen mit Smftrumentalbegfeitung, Freiberg 1651. 

Wedemann, Wilhelm, geb. ven 24. Juli 1805 im Uterſtedt, Hofcantor und 
Seminarlehrer (trefflicher Pädagog) in Weimar, ift als Componiſt (Clavierſachen 
und Lieder) ohne befondere Bedeutung. Er farb 1845. 

Weellos, Thomas, engl. Mufiter um 1600, von dem ſich zahlreiche Kirchen- 
ſachen und weltlihe Bocalcompofitionen erhalten haben. " 

Wegeler, Franz Gerard, Dr. med., geb. den 22. Aug. 1765 in Bonn, 
eft. ven 7. Mai 1848 in Coblenz, hat fih durch feine „Biographiſchen Notizen 

ber 2. van Beethoven” unter den Mufitfchriftftellern einen ehrenden Plag gefichert. 

Wehle, Karl, Bianift und Componift in Paris, der 1858 auf einer Kunft- 
reife in Deutſchland ſich vortbeilhaft bekannt gemacht hat, machte im Jahre 1864 
mit dem Bioloncelliften Kleger eine Kunftreife nach den- englifchen Befigungen 
Afiens und veröffentlicht feine Erlebniſſe in deutſchen Muſikzeitungen. 

Wehli, James, geb. um 1840 in England (oder Prag?), ging 1865 nad 
New-Nort, wo er unter die brillanteften Clavierfpieler gehört. oderne Com⸗ 
pofitionen bat er veröffentlicht. 

Wehner, Joh., Mufiler zu Frankfurt a. O., componirte „Neue Yiebliche 
Kirchengefänge”, 1621. 

Wehner, Amold, Clavierlehrer in Göttingen, ließ daſelbſt 1844 ein Ave 
verum aufführen. 

Weich, |. Moll. 

Weihlein, Romanus, VBenedictinermönd zu Lambach in Oeſterreich, hat 
12 Sonaten für mehrere Jnftrumente und Parnassus exclessiastico musicus etc., 
1702, componirt. 

Weichlein, Yranz, Organift in Gräß, componirte ein „Deufllalifch-inftru- 
mentaliſches Divertiffement‘‘, 1703. 

Weichmann, Johann, Componift und Gantor zu Königsberg um 1640. 
Geiſtliche Geſänge. 

Weichſell, Karl, Componiſt und Violinſpieler, geb. 1764 in London, lebte 
noch daſelbſt 1830. 

MWeidinger, Hoftrompeter in Wien zu Anfang des 18. Jahrhunderts. 

Weidner, Mechaniker in Frauftadt, erfand dafelbft 1810 ein clavierähnliches 
Inſtrument, welchem er den Namen Zriphone gab. 

Weidt, Heinrich, geb. zu Coburg, beliebter Lieder- und Balladencomponift; 
auch find vom ihm viele Ouartette, Operetten und andere Tonwerke im Drud 
erfchienen. Die populärften Lieder find: „Wie fchön bift dur, „Goldſchmidt“, 
„Polenfürſt“ 20. Früher am durfürftl. Hoftheater zu Caſſel als Mufikdirector 
angeftellt, lebt ex zur Zeit in Temesvar in Ungarn als Gapellmeifter der jerbifchen 
Kathedral⸗Kirche und gleichzeitig wirlend als Gapellmeifter der Oper. 

Weigang, Anton, geb. den 28, Febr. 1751 zu Melling in der Graffchaft 
Glatz, geft. ven 18. Mai 1829 als Pfarrer zu Regensdorf in Schlefien, bat fich 
um die Hebung der Kirchenmufit in feiner Gegend verdient gemacht und verdffent- 
lichte auch Kirhencompofitionen. 

Weigang, of. Karl Th. Wilhelm, Lehrer in Glogau, hat 1796 Sonaten 


berausge eben. 
gel, Erhard, geb den 16. Dec. 1625 in Weyda, geft. den 21. März 
1675 als öfterreichifcher Ratb in Sulzbach, hat ein auch in muflfalifcher Hinficht 
beinerfenswerthes Werft: „Idea matheseos universal etc.“ veröffentlicht. 

37° 
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Weipl, Franz Joſeph, geb. den 19. März 1740 in Vaiern, geft. ven 25. Ian. 
1820 in Wien, war Bioloncclift und fchrieb eme Schule, ſowie Stücke für den 
Czakan. Sein ältefter Sohn 

Weigl, Joſeph, bei welchem J. Haydn Pathenftelle vertrat, geb. ten 28. März 
1766 zu Eifenftabt in Ungarn, Schüler Salieri's, iſt als Operncomponift äußert 
beliebt geworden. Bon feinen 32 Opern bat fih die „Schweizerfamilie‘ bis 
heute auf den Nepertoiren erhalten. Weigl war Intendant und Gapellmeifter in 
Wien und flach den 3. Febr. 1846. Seine Meilen und Melodrama's find jet 
ziemlich vergefjen. , 

Weigl, Thaddäus, jüngerer Bruder der Vorhergehenden, geb. 1774 in Wien, 
ebenfalls Gapellmeifter in Wien, bat fih durch Singfpiele und Ballmufiten 
befannt gemadıt. 

Weigl, Joſ. Baptift, fleiiger Kicchencomponift, geb. den 26. März 1783 
in Baiern, war Geiftlicher und zulett Profeffor am Gymnaſium zu Arnberg. 

Weimar, Georg Peter, geb. den 16. Dec. 1734 zu Stotternbeim bei Erfm, 
gef. den 19. Dec. 1800 als Mufifdirector am Tatholifhen Gymnaſtum zu Erfurt, 
hat als Lehrer und Componiſt von geiftlihen Sachen verdienftvoll gewirkt. 

Weinlig, Chriftian Ehregott, geb. den 30 Sept. 1748 in Dresden, beſuchte 
die Kreuzfchule, bezog 1765 die Unierfität Leipzig, wurde daſelbſt 1767 Orgamift 
an ber reformirten Kirche, ging 1773 als Organift nad Thorn und wurde 
1780 al8 folher nad) Dresven berufen. Hier flach er den 13. Mai 1813. Bon 
feinen Gompofitionen find nur Clavierſachen im Drud erfhienen, Opern, Oratorien 
u. dgl. im Manufeript. Sein Neffe 

Weinlig, Chriftian Theodor, geb. den 25. Juli 1780 in Dresven, wurde 
1823 als Schicht's Nachfolger Mufikbirector und Cantor an der Thomasſchule in 
Leipzig und bat fih alS folder um die Verbefjerung des Singechors große Ver⸗ 
vienfte erworben. Er ftarb ven 6. März 1842. Bon feinen Gompofitionen if 
nichts erfhienen, wohl aber einige Hefte ſehr brauchbarer Singübungen umd ein 
Buch über Fugenlehre. 

Weinmüller, Karl, trefflicher Baflift, geb. 1765 zu Regensburg, zog ſich 
1825 von der Bühne zuriid und flarb 1828 zu Döbling bei Wien. 

Weisflog, Chriftian Gotthilf, geb. den 11. April 1732 zu Lauter im Cy- 
gebirge, geft. den 21. März 1804 als Cantor in Sagan, bat Kirchen- und Inſtru⸗ 
mentalfachen, ſowie Operetten componirt. 

Weishan, Adolph, deutfcher Tautenfpieler, gab 1603 Compoſitionen für fan 
Snftrument heraus. 

Weisheimer, Wendelin, geb. zu Ofthofen, war von 1856-57 Schüler des 
Leipziger Confervatortums und hat ſich als Componift bauptfächlih durch eine 
Oper „Theodor Körner" befannt gemacht. 1866 übernahm er die Capellmeiſter⸗ 
peite am Theater zu Würzburg, und fpäter ging er in gleicher Eigenfchaft nad 

ainz. 
eiöfe, Cantor in Meißen, get. 1806, Hat herausgegeben: „12 geiftlick 
Befänge nebft Befchreibung eined Tactmeſſers“, 1790. 

Heiäte, ift ter Verfalfer eines Buches: „Alfonfo. Eine Novelle für Freunde 
der Tonfunft‘, 1832. 

Weistopf, Louis, deutſcher Pianift, Iebte um 1800 in Paris und hat Com⸗ 
pofitionen für Glavier und Kammermufit herausgegeben. 

Weiß, Franz, geb. den 18. Ian. 1778 in Schleften, geft. den 25. Jan. 1830 
in Wien, war Meifter auf der Biola und hat mancdherlei Inſtrumentalwerke 
druden laſſen. 

Weiß, Julius, geb. ven 9. Juli 1814 in Berlin, Schiller von Henming m 
Biolinfpiel und Nungenhagen in der Eompofition, war bis 1852 ein gefcägter 
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Lehrer, übernahm aber dann die filgandlung feines Vaters. Als muſikaliſcher 
Pädagog (inſtructive Werke), Schriftſteller und Kritiker iſt Weiß bekannt. 

Weiß, Karl, Flötift und Somponift, geb. um 1738 zu Mühlhaufen, ging 
leich feinem Sohne, Karl, nach England, wo er als erfter Flötift in der Capelle 
—* Georg's III. lebte. 

Beih, Guſtav Gottfried, Gelanglebrer und Eomponift in Berlin, geb. den 

13. Dec. 1820 zu Conradswaldau bei Landshut, hat fih auch als mufitalijcher 
Schriftfteller durch Artikel in verfchievenen mufilalifchen Zeitungen belannt 
emacht. 
Weiß, Silvius Leopold, ein hochberühmter Lautenſpieler, geb. um 1680 in 
Breslau, ſtarb 1748 als Mitglied der churfürſtlichen Capelle in Dresden. Sein 
Bruder, Sigismund, und fein Sohn Adolph Fauſtin, hatten ebenfalls als 
Lauteniſten Ruf. 

Weißbeck, Nicolaus, Cantor an der Obermarktskirche zu Mühlhauſen i. Th., 
bat ſich als Componiſt und didaktiſcher Schriftſteller bekannt gemacht. Er ver⸗ 
Öffentlichte „Hoczeit-Collogquium‘ und „Brevis et perspicua introductio in artem 
musicam‘‘, 1639. 

Weißbeck, Johann Michel, geb. ten 10. Mai 1756 zu Unterlainbah in 
Schwaben, gi den 1. Mai 1808 als Cantor zu Nürnberg, war ein Iilerarifcher 
Gegner der Abt Vogler'ſchen Theorien. 

Weiße, Chriftian Hermann, Prof. phil in Leipzig, gab heraus: „Suften 
der Aeſthetik als Wiffenichaft von der Idee der Schönheit‘, Leipzig 1830. 

Weiße Note, felten gebräuchlich für Halbe Tactnote. 

Weißenſee, Friedrich, Kirchencomponift, geb. um 1560 zu Schmwerftedt, war 
zuletzt Paſtor zu Altenwendigen in Schwaben. 

Weißflog, Chriftian Gotthilf, geb. den 11. April 1732 in Schleſien, geft. 
1804 als Cantor und Profeffor in Sagan, veröffentlichte Kirchencompofitionen 
und einige Heine Opern. Sein Sohn 

Weißflog, Karl, geb. den 27. Dec. 1780 zu Sagen, gef. den 17. Juli 1828 
zu Warmbrunn, hat viele mufitalifche Novellen gefchriehen. 

Weißmann, Joh. Heinrich, geft. 1813 als Profeſſor in Coburg, hat gefchrieben: 
„Abhandlung über die Kantate’. 

Weitzler, Georg Chriftoph, geb. 1734 zu Finkenflein in Pr., geft. den 13. Oct. 
1775, war ein dibaltifcher mufilalifcher Schriftfteller von Verdienſt. 

Beismann, Karl Friedrich, geb. den 10. Aug. 1808 in Berlin, ſtudirte erft 
unter Henning (Bioline) und Klein (Theorie), dann feit 1827 in Caſſel unter 
Spohr und Hauptmann, erhielt 1832 einen Ruf als Ghordirigent und Geiger 
am das Theater nah Riga, wo er mit Dorn eine deutfche Liedertafel gründete, 
ing 1836 nad) Petersburg als Goncertmeifter in der faiferlichen Capelle und 
Mufifbivector der St. Annentiche. 1846 ging er theoretifher Studien halber 
nad Paris und London und kehrte 1848 nach Berlin zurüd, wo er als Lehrer 
des Contrapunkts und mufilalifcher Schriftfteller in hohem Anfehen ſteht. Seine 
gelrönte Preisfhrift: „Das Harmonieſyſtem“ und feine muſikaliſchen Räthſel für 
Pianoforte (4 Hd., 2 Hefte) erregten beſonders Auffehen. 

Weirelbaum, Georg, vorzliglicher Tenorfänger, geb. den 8. April 1780 gu 
Wallerſtein, hat einige Liederbefte in Drud gegeben. Seine Frau, Joſephine 
geb. Yantozzi, 1809 mit ihm vermählt, war eine geachtete Sängerin. 

Welden, Louiß von. Unter diefem angenommenen Namen bat ein Küfter 
(Lonis ven Horn) in Welden verfdiedene Sompofitionen veröffentlicht. 
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Weldon, John, ein Beitgenoffe von Purcell, geb. in Chicheſter, gef. 1736, 
war Organift an der fönigl. Softicche in London und hat vortrefflihe Kirchen» 
muſilen gefchrieben. 

Wellatur, dieſer Collectioname umfaßt fämmtliche, zum Spielmechanismus 
der Drgel gehörigen Stüde: Wellen, Wellenarme, Aoftralten ıc. 

Wellen, Wellenarme, Wellenbret find Xheile der Orgel, welche mit der 
Claviatur unmittelbar in Verbindung fiehen, und zwar find die Wellen rund, 
um ihre Achfe laufende Hölzer oder eiferne Stangen (Eylinder), welche an beiten 
Enten mit Zapfen (Wellarmen) verfehen find und auf einem Brete (Wellenbret) 
liegen, das zwifchen der Taftatur und der Winblade befeftigt if. Anflatt tes 
Wellenbretes bedient man fih and eines Rahmens, genannt Wellenrahbmen, 
in welchen die Zapfen der Wellen eingejegt werben. 

Weller, Auguft Heinrih, Secretär ded Marquis von Ehdnburg, bat außer 
einigen Compofitionen herausgegeben: „Verſuch einer Anleitung Glaviere und 
Orgeln .... gleichſchwebend zu temperiren“, Leipzig 1808. 

Weller, Friedrich, Oboift, bat fi als Muſikmeiſter preußifcher Regimenter 
ausgezeichnet und viel Arrangements geliefert. Er war der Gründer der Berliner 
Gartenconcerte und farb zu Mörlig 1870. 

Wels, Carl, geb. 1830 zu Prag, hat fich feit 1848 in New⸗York als Pianiſt 
und Lehrer niedergelafien. Seine Eompofitionen find im modernen Stil gebalten. 

Welſch, Chriftian Ludwig, Dr. und Prof. med., geb. den 23. Febr. 1669 
zu Fa ir dafeldft den 1. San. 1719, bat eine Bromotiongichrift: „De Sono“ 
u. |. w. verfaßt. 

Welſch, Thomas, engliicher Mufiter, geb. um 1770 zu Wells, bat eime 
Geſangſchule dDruden und mehrere Operetten leichteren Genres aufführen laſſen. 

endel, Joh. Yriedrih Wilhelm, geb. den 21. Nov. 1734 zu Nichergebra 
in der Grafſchaft Hohenftein, war Organift in Unten bei Lüneburg und Bat 
Kompofitionen für Klavier und verfhiedene Inſtrumente herausgegeben. 

Wend, Johann, Oboift, geb. den 28. Juni 1745 in Böhmen, bat für fein 
Inſtrument comıponirt. 

Wendelitein, ſ. Cochläus. 

Wender, Joh. Friedrich und Chriſtoph Friedrich, Vater und Sohn, beide 
geſchickte Orgelbauer, die in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts zu Mübl⸗ 
hauſen in Thüringen lebten und für die Umgegend viele gute Orgeln bauten. 

Wendius, Johann, Paſtor zu Tolprichhauſen im Fürſtenthum Heſſen⸗Caſſel, 
hat herausgegeben: „Etliche Hochzeitslieder mit 4 und 8 Stimmen“, Caſſel 1608. 

Wendling, Johann Baptiſt, geb. im Elſaß, geſt. 1800 als Mitglied der 
Capelle in München, war als einer der erſten deutſchen Flötiſten berühmt. Seine 
Frau, geb. Spurni, war eine renommirte Sängerin. 

Wendling, Eliſabeth Auguſte, geb. 1755, geſt. 1794, Schwägerin des Vor⸗ 
hergehenden und Frau des in Münden 1807 verſtorbenen Biolinſpielers Franz 
Anton W., war eine in Mannheim und München engagirte gute Sängerin. 

Wendt, Eduard, geb. 1807 in Berlin, ein tüchtiger Clavier- und PBiolin- 
fpieler, fam 1824 als Solobratſchiſt nach Magdeburg, componirte dort Streich- 
quartette und übernahm nach Schuberth's Abgange 1847 die Capellmeiſterſtelle. 
1850 tchrie er nach Berlin zurüd, wo er als tüchtiger Mufillebrer wirkt und Ge- 
fang= und Snftrumentalcompofitionen veröffentlicht. 

Wendt, Ernſt Adolph, geb. den 6. Jan. 1806 zu Schwiebus, ftubirte im 
Berlin unter Klein, Zelter und A. W. Bach und hat fih als Mufifiebrer am 
Seminar zu Neuwied einen geachteten Namen erworben. Clavier⸗, Orgel- und 
Geſangsſachen hat er gejchrieben. 
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Wendt, Johann Amadeus, geb. 1783 zu Leipzig, wurde daſelbſt 1810 
Privatdocent der Philofophie am der Univerfität, 1816 Profeſſor, ftarb ven 
15. Oct. 1836 als Profeſſor der Bhilofophie in Göttingen und Bat ſich ‚viel mit 
mufilalifch-äftbetifcher und kritiſcher Schriftftellerei befchäftigt. 

Wenid, Georges, Capellmeiſter in Liege, geft. 1760, war ein guter Eomponift 
und Organift. 

Wenk (Wend), Aug. Heinrich, geb. zu Brühein bei Gotha, Schüler von 
Benda, war Birtuoß auf der Harmonifa und erfand einen neuen mufifalifchen 
onepeter, von dem er eine „Beſchreibung“, Magdeburg 1798, verbffent⸗ 
icht bat. 

Wenzel, Joh. Chriftoph, geb. den 8. Febr. 1659 zu Unterellen bei Eiſenach, 
gef: als Director des Gymnaſiums zu Zittau, fehrieb: „Programma in forma 

pidali, nebſt 2 deutfhen Open‘, Altenburg 1696. 

Wenzel, Nicolaus Franz Xaver, böhmifcher Componiſt (Mefien, Requiem), 
der 1705 als Bapellmeifter in Prag ftarb. 

Wenzel, Joh., geſchickter PBianift und Organift, geb. den 18. Mai 1759 zu 
Rappau in Böhmen. W. iſt der Erfte, der einige Symphonien von Mozart 
arrangirt bat. 

enjel, Eduard, Lönigl. hannoverſcher Militärmufitmeifter um 1840, hat 
Märſche und Tänze gefchrieben. 

Wenzel, Ernſt Ferd. geb. 1808 in Waldorf bei Loban, hochverdienter Piano» 
fortelehrer am Conſervatorium zu Leipzig, gehört zu den interefjanteiten muſikaliſchen 
Berfönlichkeiten teipgige und ift ein geiftreicher muſilaliſcher Schriftfteller. Er erhielt 
bei Gelegenheit des 25 jährigen Beſtehens des Inſtituts den Albrechts⸗Orden. 

Werckmeiſter, Andreas, berühmteſter Orgelſpieler und muſilaliſcher Schrift⸗ 
ſteller, geb. den 30. Nov. 1645 zu Benneckenſtein in Thüringen, geſt. den. 26. Oct. 
1706 al Organiſt an der Martinskirche in Halberitadbt, hat viele werthvolle 
theoretiſch⸗didaktiſche Schriften (,„Drgelprobe‘‘, „Musicae mathematicae Hodegus 
curiosus“, „Hypomnemafa musica etc.) herausgegeben. Bon Compofitionen 
ift nur eine Sammlung von Piolinftüden: „Muftlalifhe Privatluſt“, 1689, 
erfchienen. 

Werden, Julius und Adolph, zwei Brüder in Penig (Sachſen), welche als 
Muſikliebhaber um 1800 an mehreren literarifchen Werten mitgearbeiter Haben. 

Werlin, Joh., geb. zu Dettingen, bat als Mufifdirector in Lindau um 
1640 geiftlihe und weltliche Geſangsſachen veröffentlicht. 

erneburg, Joſ. Friedrich Chriſtian, Dilettant, lebte noch 1819 in Weimar 
und bat u. A. beraudgegeben: „Allgemeine neue, viel einfachere Muſikſchule für 
jeden Dilettanten und Mufiter”‘, Gotha 1812. 

Werner, Johann Gottlob, geb. 1777 zu Hayn bei Leipzig, geft. den 19. Juli 
1822 zu Chemnit, bat als Domorganiſt und Mufifdirector zu Merfeburg Orgel» 
jachen, Choralbücher und didaktiſche Werke publicitt. 

Werner, oh. Friedrich, Cantor in Meiningen um 1708, ift als Dichter 
und Componift von Chorälen befannt. 

Werner, Gregor Joſeph, Tapellmeifter des Fürften Efterhazy um 1736, war 
Borgänger Haydn's in diefer Stellung und veröffentlichte Inftrumentalcompofitionen. 

Werner, Johann, gefchidter Vlechinftrumentenverfertiger zu Neuftabt in 
Dresden um 1750. 

Werner, berühmter Bioloncellift, geft. 1768 zu Prag, Hat Compoſitionen 
für fein Inftrument in Manufeript binterlaffen. 

Wernhammer, Capellmeifter des Fürſten von Hobenzollern-Sigmaringen, 
hat 1776 die Gedichte von Gellert für eine umd zwei Stimmen mit Begleitung 
von zwei Biolinen und Baß Herausgegeben, die zu Anfang viel Erfolg hatten. 
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Weruherr, Heinrich, bairifcher Priefter, bat ſich durch 6 Meilen (1757) als 
Somponift belannt gemadit. 

Wernih, Joh. Karl Guſtav, Dilettant, ſchrieb: „Verſuch einer richtigen 
Lehrart, die Harfe zu fpielen”, Berlin 1772. 

Wernitzheuſer, Bernhard, Componift: Jubilus de nomine Jesu, 1614, und 
D. Henr. Sassonis Exercitium Passionis 4 voce, 1624. 

Werusdorf, Gottlob, geft. den 22. Yan. 1774 als Dr. theol. und Super⸗ 
intendent in Wittenberg, hat gejchrieben: „De prudentia in cantionibus exele- 
siasticis adhibenda“, 17283. 

Wernsdorf, Ernſt Srievrih, Dr. und Prof. theol. zu Wittenberg, geh. 
dafelbft 1718, geft. dafelbft ven 7. Mai 1782, fchrieb: „Exercitatio liturgica de 
formula veteris eeclesiae psalmodia: Hallelujah“‘, Wittenberg 1762. 

Wery, Nicolas Lambert, geb. 1789 zu Huy hei Füttih, wirkte noch um 
1840 als Violinprofeſſor am Confervatorium zu Brüffell und bat verfchiebene 
Biolinfachen publicitt. 

Weſentliche Diffonanzen, ſ. Diſſonanz. 

Wesley, Charles, Neffe des Stifters der Methodiſten, John Wesley, geb. 
dem 11. Dec. 1757 zu Briſtol, galt vor 1800 für einen der beſten erglijchen 
DOrgelipieler; er lebte noch 1829 ın Xondon. Sein Bruder 

Wesley, Samuel, geb. den 24. Febr. 1766 zu Briftol, gef. den 11. Oct. 
1827 als Lönigl. Hoforganift zu London, war als Orgelſpieler nod berühmter 
als fein Bruder und bat für Gefang und Orgel compouirt. 

96 Aelius, Friedrich, Cantor in Schweinfurt, fchrieb: „Principia musica etc.“, 
17 


Weflely, Johann, geb. den 24. Juni 1762 zu Frauenberg in Böhme, 
war Concertmeifter in Caſſel und Ballenftedt und bat Yuftrinnentalcompofitionen 
eliefert. 

’ Weſſely, Bernhard, von jünlfhen Eltern geb. den 1. Sept. 1768, geft. ven 
11. Juli 1826 in Potsdam als Director eines von ihm gegründeten mufilalifchen 
Bereing, hat fih Durch mehrere Opern belaunt gemacht. 

Weit, Benjamin, engl. Geiftlicher, fchrieb: „Sacro concerto, or the voice of 
Melody, containing an introduction to the ground of music; also forty-one 
psalm-tunes, and ten anthems etc.“, London 1759. 

Weſtblad, Zobias, ſchwediſcher Gelehrter, jchrieb: „De triade harmonica“, 
Upfala 1727. 

Weftenholz, Karl Auguft, geb. 1736 zu Lüneburg, gef. ven 24. Ian. 1789 
al8 Sapellmeifter zu Ludwiggluft, war ein tüchtiger Violoncellift, Tenorfänger und 
Componiſt von Kirchenſachen. Seine erfte Frau (geb. Affabili, f. d.), war ee 
gute Sängerin, die zweite (geb. Fritſcher) Sängerin und vortrefflihe Clavier⸗ 
und Harmonikaſpielerin. Sein Sohn 

eftenholz, Friedrich, geb. um 1782 in Ludwigsluſt, bat Inſtrumental⸗ 
compofitionen (Symphonien) geliefert. 

Wefterhoff, C. W., Gorcertmeifter in Büdeburg um 1790, componirte 
Kammermufiten. 

Weftmeyer, Wilhelm, geb. den 11. Febr. 1829 in Iburg bei Osnabrüd, 
wurde von feinen Eltern zum geiftlichen Stande beftimmt; durch feine fehöne 
Stimme aber erwachte Liebe und Neigung zur Muſik, fo daß er die lateiniſche 
Schule mit dem Confervatorium der Mufit in Leipzig vertaufchte, wohin ex ſich 
1847 unter der bejonderen Protection des königl. bannoverjchen Hofes begab. 
Er ftudirte dort mehrere Jahre, befuchte daneben die Univerfität und nahm bei 
Prof. Lobe fpeciel Unterricht in der dramatifchen Compofition und in der Kunfl 
der Suftrumentirung. Nachdem eine Symphonie in einem Euterpeconcerte günftig 
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aufgenommen worden war, componirte W., zurldgezogen auf dem 

erſte lyriſch · komiſche Oper: „Amanda oder Gräfin und Bäuerin, 

im Coburg, dann in Leipzig mit Beifall gegeben wurde. Sein zweites 
Bert: „Der Wald bei Hermanftadt“ (große Oper mit Ballet, erſchie 
und Bod), erhielt im Kira: Dresden und Prag glänzende Auffüt 
die neuefte fomifche Oper „Die Brandicatung" harrt der Infcenefetun 
Berte von ihm find jonft no: „Bifion Napoleon’ auf St. Helen 
ouertüre* Aber die Öfterreichifche Volshymne. Außerdem componirte 
quartette, ein Octett für Blad- und Streiinftrumente und veröffen 
dings einen Sievercyelus „Das Leben im Liebe, beffen erftes Hei 
Kindheit‘ (Kinderlieder) beſondere Beachtung verdient. WB. Iebt ge 
— er ſich mit der Gründung eines „ArmeesMufil-Confı 

tigt. 

Weftmoreland, John Jane Graf von, geb. den 3. Febr. 1784 
führte bis zum Tode feines Vaters (1841) den Namen Lord Burgge 
als engliſcher Officier viele Sengige mit, war Gefandter in Florenz, 
Bien und flarb den 16. Oct. 1859 auf feinem Landgute Apthorpeh; 
land. Er gehört unter die beften Dilettanten; componirte Opern, 
Dratorien xc. und glängte in feiner zum als Birtuoß auf der Bio 

Weſtphal, Karl, Friedrich, 5 . 1798 zu Oberfichen in te 
Schaumburg, bezog die Univerfität Marburg, wandte fih aber nachgeh 
der Mufit zu, ging nad Hamburg und Hannover zu Kiefewetter (Bic 
war 1817—1829 al8 alademifcher Mufildirector in Jena angeftelit. 
Beit Tbte ex privatificend, in Rudolſtadi und galt für einen fehr tüch! 


ſpie 

Weſtphal, Johann Chriſtoph, geb. den 1. April 1773 in Hm 
ven 28. Febr. 1828 als Organift an der Nicolaiirche in Hambur 
fleißiger Componiſt von Orgel-, Glavier- und Orcheſterſachen. . 

Weftphal, Rudolph, Profeſſor, bat fi durch feine Werte ein groi 
um Klarftelung der muftaticen Syſtene bei den Griechen erworben 
Forſchungen auf dieſem iet der Wiſſenſchaft neue Bahnen erbf 

auptwerfe: „Elemente des mufilaliſchen Rhythmus“, Jena 1872 b 

‚oftenoble, „Syftem der antiten Rhyıhmit“, F. E. C. Leudart (Conſtan 
1865, „Metrit und Harmonit der Griechen‘, Leipzig bei Teubner, 186 
find in Bezug auf Mufit befonders erwähnensmwerth. Außerdem zäh 
Koryphäen der Philologie. 

Wettengel, Gußav Adolph, Inſtrumentenbauer zu Neukirchen I 
Sachſen, Hat ein Buch über Berferigun, der Geigen (1828) herausge⸗ 

Wettig, Karl, geb. den 5. März 1826 in Goslar, fludirte ımtı 
fogn und Hauptmann im Leipzig, flarb al Capellmeifter in Brünn 
1859 und war durch Piano- und Gejangeompofitionen unter der jün 
ration hervorragend. 

BWettftreite, muſilaliſche, bildeten einen Theil der großen Keil 
(Seftverfammlungen) der Griechen. Es gab deren vier: die olympifchen 
iRmifchen und nemeifhen Spiele, die von den Orten ihre Benennung 
hatten, in deren Nähe fie abgehalten wurden 

Wesel, Ferd. Wilhelm, Kehrer zu Weidmar, ſchrieb: „Bolftän 
tuvenlehre“, Halle 1814. 

Wesel, Joh. Caspar, Beiftlicher zu Rbmhild, ſchrieb: „Hymnopöogr 
1721—1728 in 4 Bänden. 

Weste, Joh. Philipp, Cautor in Wittenberg, geft. 1767, hat geif 
pofitionen in Manufcript hinterlaffen. 
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Weyde, Peter Heinrich von der, geb. 1812 im Haag, Schüler Hummel‘, 
feit 1847 Organift in New⸗York, Hat kleinere Compoſitionen publicirt. 

Weyrich, F. C. A., zu Breslau lebend, Hat zwei Schriften (1830), tie 
muſikaliſche Sprache betreffend, verfaßt. 

Weyſe, Chriſtoph Ernſt Friedrich, geb. ven 5. März 1774 in Altona, wurde 
1805 Organift in Kopenhagen und ftarb den 4. Oct. 1842. Cr ift als Gomponift 
(Opern, Comtaten, Clavierſachen) und als Theoretiker von Bedeutung. 

Whichel, Abel, Organift in London, geft. 1745, hat Allemanden, Couranten x. 
für Clavier veröffentlicht. 

Wpiftling, ©. F. Herausgeber in Leipzig, geb. daſelbſt um 1800, Redattem 
eined „Handbuch der mufilalifchen Xiteratur 2c., Leipzig 1828, 1342 und fpäte, 
ftarh um 1870 dafelbft. 

White, Robert, iſt ein englifcher Gomponift des 16. Jahrh., geft. 1581, ven 
dem Burney Werfe (Orgelfugen) anfihrte. 

Whythorne, Thomas, englifcher Muſiker, geb. 1531, hat ſich dur 3-5 
flimmige englifhe Gefänge bekannt gemadht. 

Widmann, Hermann, geb. ven 24. Oct. 1824 zu Berlin, Sohn des Bil 
hauers W., erhielt feine Ausbildung in Berlin, lebte dann einige Zeit in Stalien, 
wurde 1857 Muftfdirector in Bielefeld und ift feit 1858 wieder in Berlm. Cr 
hat ſich namentlih als fehr talentvoller Liedercomponift befannt gemadt un 
wurde einft von Jenny Lind beſonders empfohlen. 

Wichtl, Beorg, geb. ven 2. Febr. 1805 in Troſtberg, ein treffliher Biofimk 
und Gomponift, lernte in feiner Jugend alle gangbaren Inſtrumente, erbieit 
1826 einen Ruf als erſter Violinift und Bice-Capellmeifter an die fürftlihe He’: 
capelle in Hechingen, mit welcher er 1852 nach Köwenberg überſiedelte. Schätzens⸗ 
werthe Kirdencompofitionen, Streichquartette und Violinetuden bat er veröffentlicht. 
Sein Sohn Rudolph, geb. den 7. Nov. 1832 in Hechingen, geft. den 10. Jar. 
1858 als Biolinift in Löwenberg, bat einige Kompofitionen in Breslau publicirt 

Widder, Friedrich Adam, Prof. phil., geb. ven 15. Jan. 1721, geft. den 
26. Febr. 1787, fchrieb: „Dissertatio de affectibus ope musices ete.“, 1751. 

Widemann, Samuel, Geiftlicher, geb. den 9. Oct. 1691 zu Augsburg, gef. 
1757, fchrieb: „De musarum et musices harmonia“, 1712. 

Widemann, Karl, Birtuos auf dem Contrabaß, für welches Inſtrument ce 
componirt bat, geb. 1790 in SHarzberg, ging nad Stodholm, wo er als der beit 
Baffift Schwedens galt. 

Widerkehr, Zatob ChHriftian Michel, geb. den 18. April 1739 in Straßburg. 
geft. 1823 in Paris, hat zahlreiche Kompofitionen für Kammermufit veröffentlicht 

Widerrufungszeichen, |. Wiederherftellungszeichen. 

Widmann, Erasmus, Capellmeifter des Grafen von Hohenlohe zu Weder 
heim, ſchrieb: „Musicae praecepta latino-germanica“, 1615; aud gab er ent 
DE von Inſtrumentalſachen unter dem Zitel: „Mufilalifhe Kurkmwal" 
eraus. 

Wieck, Friedrich, geb. zu Pretſch bei Wittenberg am 18. Aug. 1785, bezeg 
nach abfolvirtem Gymnafium 1803 die Univerfität Wittenberg, um Xheologie zu 
ftudiren, fpielte während dieſer Zeit faft ohne alle Anleitung fleißig Clavier, Hartz 
Bioline, Horn und Contrabaß, ging nad vollendeter Studienzeit nach Dreier 
und nahm eine Haußlehrerftelle an, wobei er den Muſiklehrer Bargiel kennen 
fernte. Später ging er nad Leipzig, un bei Hahnemann eine bomdopatinice 
Kur für Augenfemerz zu brauchen, blieb in Diefer Stadt, gründete eine Muit- 
falten-Leihanftalt und gab Elavierunterriht. Seit 1840 iſt er wieder in Dresden. 
wo er noch jett als meltberühmter Clavier- und Gefanglehrer wirt. Semt 
Tochter und Schülerin 
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Wied, Tara Joſephine, nachherige Gattin Rob. Schumann’s, ift geb. am 
13. Sept. 1819 in Leipzig. Der Clavierunterricht begann im fünften Sabre und 
hatte ein ruhiges und ſicheres Fortichreiten zur Folge, fo daß Clara bereit nad 
vier Jahren (20. Oct. 1828) in einem‘ Bffentlihen Concerte mitwirken konnte. 
Mit dem elften Jahre trat fie als Concertfpielerin auf Kunftreifen, die der Vater 
mit ihr unternahm, auf; der größte Ausflug war der nah Paris, aus welcher 
Zeit der eigentlihe Ruf der Künftlerin datirt. Bon Paris zuräüdgelehrt, fette 
Clara neben dem Clavierfpiel die ſchon im elften Jahre begonnenen theoretijchen 
Studien (Harmonielehre, Contrapunft) eifrig fort, übte fich in der Inftrumentation 
und im Partiturlefen, trieb auch eine Zeit lang Biolinfpiel und Gefang. Auf 
diefe Weiſe vieljeitig gebildet, unternahm fie 1836—40 verfchiedene größere Kunft- 
reifen; 1840 vermäplte fie fib mit Rob. Schumann und fette ıhre glänzende 
Künftlerlaufbahn auch nach deſſen Tode fort. Sie lebte mehrere Jahre in Berlin, 
feit 1863 ift fie in Baden-Baden anfäffig. Clara Wied-Schumann ift die größte 
Glavierfpielerin unferer Zeit und ſteht als Interpretin der claffifhen Werte 
(namentlid der Beethoven'ſchen) und vor Allen der ihres Gatten unübertrefflich 
da, weil fie mit vollendeter Technik die tieffte geiftige Auffafiung verbindet. 

Wiedaller, B. Candidus, Dominikaner in Landshut, geft. den. 11. Dec. 1800, 
war ein vortrefflicher > tgelfpieler und Kenner feines Inſtruments. 

Wiebebein, Gottlieb, geb. 1779 zu Eilenftäpt bei Halberftabt, war noch in 
den 30er Jahren unſeres Jahrhunderts als Herzogl. braunfchweigifher Capell⸗ 
Fra am Leben und bat fih durch Kirchenfachen und Inſtrumentalwerle befannt 
gemacht. 
Wiedeburg, Mich. Joh. Friedrich, geb. um 1735 zu Halle, publicirte als 
Dt Wr zu Norden in Oftfriesland didaktiſche Werte auf Clavier⸗ und Orgelfpiel 

ezitglich. 

Wiedemann, Joh. Emmft, geb. den 8. März 1797 in Hohengiersdorf 
(Schlefien), if feit 1843 königl. Mufifvirector und Gefanglehrer beim Cadetten⸗ 
ee I Potsdam und Hat ſich namentlih durch Kirchencompofitionen Auf 
verſchafft. 

Wiederbläſer wird mitunter die obere der drei Platten in den Bälgen der 
Poſitive und Drehorgeln genannt. 

Wiederhall oder Wieberſchall, ſ. Echo. 

Wiederherſtellungszeichen, Widerrufungszeichen (ſPP, ſtellt tie urſprüngliche 
Bedeutung einer — oder erniedrigt gewelenen Note wieder ber. 

Wiederholung, Repetition, ift im Allgemeinen jede Wiederkehr eines längeren 
oder kürzeren Satzes, im Beſonderen die Wiederlehr eines ganzen Theiles (3. B. 
in Zänzen) was durch befondere Zeichen angedeutet wird, wenn, mie gewöhnlich 
der Theil (Reprife) nur einmal audgefchrieben if. Auch die edesun Trans- 
pofition und Nachahmung begreift man unter dem allgemeineren Begriffe Wieder⸗ 


holung 
iederholungszeichen, ſ. Abbreviatur. 

Wiederſchlag, lat. repercussio, ſ. Fuge. 

Wiedner, Joh. Karl, geſt. 1774 als Organiſt in Leipzig, hat Cantaten, 
Symphonien nnd Inſtrumentalconcerte geſchrieben. 

Wiegand, Johannes, geb. 1789 zu Frommershauſen bei Caſſel, Lehrer in 
Caſſel und gegen 1830 Geſanglehrer am Gymnaſium, bat größere und kleinere 
Bocalfahen coinponirt. 

Wiegerd, Johann, geb. den 27. Sept. 1807 zu Boffen bei Berlin, ftudirte 
unter Klein und A. W. Bach, wurde Organift in Königsberg, 1831 königl. 
Mufifdirector ‚und machte fih durch Clavier⸗, Orgel» und Gefangcompofitionen, 
fomwie Dur eine Singſchule bekannt 
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Wiegleb, Joh. Chriftoph, guter Irgelbauer aus Franken um 1785. 

Wieland, Chriſtoph Martin, der berühmte deutiche Dichter, geb. den 5. Sert. 
1733, geft. den 20. San. 1813, ift deshalb Hier zu erwähnen, weil er ax 
intereffanted anf Muſik bezügliches Bud: „Dulon's, des blinden Fldtenſpielers 
Leben und Meinungen’ geſchrieben hat. 

Wiele, Adolph, tüchtiger Biolinfpieler, geb. den 18. Jumi 1794 zu Olden 
burg, hat als Goncertmeifter in Cafjel Biolinfacen in Drud 

Wielen, J. van der, Kirhen-Capellmeifter in Band, gab en, ‚Cantione- 
nataliae etc.“, 1665. 

Wielhorsty —5 — Graf, geſt. den 9. Sept. 1856, war ein nobler Componiſt 
und Protector der Kün 

eniawski, Heinric, geb. den 10. Juli 1835 in Lublin, erzogen en anf tem 
Parifer Confervatorium, ift feit 1859 Splovirtuog des Kaiferd von Rußland ım! 
zeichnete ſich als Violinvirtuos namentlih durch brillante Technik (& 1a Paganim 
aus. Gegenwärtig bereift er mit Anton NRubinftein die Bereinigten Staaten 
Sein jüngerer Bruder Joſeph, geb. 1838 in Lublin, ift ein talentvoller Pia, 
ber 1850-55 mit feinem Bruder Kunftreifen in Rußland und Deutfchland madt: 
und von 1866-68 als Lehrer am Conſervatorium in Moslau wirtte. W. et 
jet 8 en. 

Wieprecht, Friedrich Wilhelm, geb. den 10. Aug. 1802 im Aſchersleben, 

wurde von feinem Vater (Stadtmuſikus) auf faſt allen Inſtrumenten unteridte, 
ing 1814 nad Dresden, wo er fih, ebenfo wie fpäter in Leipzig, als Biolinf 
1821—23 Mitglied des Bewandhausordefters) weiter ausbildete. Auch trat er 
in Leipzig als Poſaunenbläſer auf. 1824 erhielt W. einen Auf nah Berlin in 
die tönigl. Gapelle und wurde General-Mufitdirector aller Militär-EHöre te 
preußifchen Staates. Treffliche Arrangements und Gompofitionen für Pilitär- 
muflt hat er ebirt, au ift ex der Erfinder der Baßtuba und des fogenannın 
Parifer Ear-Hornes, welche lehtere Erfindung ihm der Barifer A. Sar ftreitig ge 
macht hat; er ftarb am 4. Aug. 

Wieſe, Chriftian Ludwig Buß, Baron von, geb. 1732 in Ansbach, gef 
den 8. Aug. 1800 als Surintendant zu Dresden, hat eine mathematiſch⸗muſilaliſche 
Schrift veröffentlicht. 

Wiener, Norbert, Pianiſt und Componift zu Wien gegen Ende des 18. Jabrt 

Wietfeld, Hermann, Inſtrumentenmacher zu Burgdorf zu Anfang te 
18. Jahrhunderts, war durch ſeine Oboen und Fagotte berühmt. 

Wiethe, Fr., geb. 1801 zu Culm, ging 1855 nach Lemberg, wo er al⸗ 
Lehrer der Theorie und des Clavierſpiels wirkt. Außer einer Oper „Agnes ror 
Sezyma“, bie aufgeführt wurde, bat er viele Meſſen und andere Kirchenſachen 
componirt. W. ftudirte in Drag und am Wiener Conferpatorium. 

Wilbad, Aiphonfe Zoe Charles Renaud de, Organiſt und Gompmifi 
(Operetten und Clavierſachen) zu Paris, geb. den 3. Juni 1829, ſtudirte auf dem 
Pariſer Conſervatorium. 

Wilbye, John, engliſcher Muſiker und Geſangmeiſter in London, Kat um 
1600 get publicitt. 

Wilde, Joſ. Caspar, berühmter Tenorift, geb. den 7. Febr. 1707 zu Weima. 
ftarb Dr 25. Febr. 1758 in Sondershaufen, wo er ein Iebensfängliches Engage⸗ 
ment hatte. 

Wild, Franz, berühmter Tenoriſt, geb. den 81. Dec. 1791 ir Niederbollebrumn. 
gef. 1859 zu Ober-Döbling bei Wien, feierte am 8. Nov. 1857 fein 50 jäbrigt⸗ 
Sängerjubiläum und foll der größte deutfhe VBühnentenorfänger gemefen fein. 

Wildvogel, Chriftian, deuticher Gelehrter, ſchrieb als Student in Jena: 
„De cantibus angelicio ad cant. IV. ete.“, 1699 


Wilhelm — Willent. 589 


Wilhelm, Mönch zu Regensburg, geſt. den 4. Juni 1091 als Abt in Hirſchau, 
bat einen Xractat „De Musica“ verfaßt (Gerbert, Scriptores II, pag. 154—182). 

Wilhelm, Guillaume Louis Boquillon, berühmter franzöftiher Boltsmufit- 
Ichrer, geb. den 18. Dec. 1781 zu Paris, geh. den 26. April 1842, wendete 
die Lancafter’fhe UnterrichtSmethode auf die Muſik an und erzielte in den Ele— 
mentar- und Geſangſchulen für Arbeiten ac. coloffale Erfolge Er Bat feine 
Methode in verfchiedenen Werfen dargeftellt. 

Wilhelm, Carl, wurde 1815 zu Schmallalden geboren, erhielt von feinem 
Bater, dann von Baldewein, Bott und Spohr in Caffel, dann von Aloys Schmitt 
und Andre in Frankfurt muſilaliſchen Unterriht. 1841 wurde er in Grefeld 
Mufifiehrer und Director der dortigen Liebertafel, für welche er viele Compo-, 
fitionen fchaffte. 1860 wurde er zum fönigl. preuß. Mufifvirector emannt, und 
feit 1865 lebt er zurüdgezogen in Schmaltalden. Am belannteften und populärften 
iſt W. duch den patriotifhen Männerhor „Die Wacht am Rhein‘ geworden, 
für welche Gompofition er 1870 von der Königin Augufta von Preußen die 
goldene Medaille erhielt. 

Wilhelmy, Aug. Emil Daniel Ferdinand, geb. 1845 zu Ufingen in Naſſau, 
erhielt den erften Biolinunterriht nom Concertmeifter Fifcher in Wiesbaden und 
trat ſchon als Knabe von acht Jahren Hffentlic in Goncerten auf. 1861 Lich er 
fi von Liſzt in Weimar prüfen und wurde von dieſem fogleich mit nach Leipzig 
genommen, wo er unter Goncertmeifter David fich zu einem Geiger erften Ranges 
ausbildete. Seine technifche Bravour und geniale Behandlung des Inftruments 
ftellen ihn in die vorderfte Reihe unferer VBiolinpirtuofen. Weberall, wo Wilhelmy 
aufgetreten, hat er ungewöhnliches Auffehen erregt. 

Wiliſch, Chriftian Friedrich, Geiftlicher, geft den 2. Yan. 1759 im Freiberg, 
fhrieb: „De celebrioribus musicorum solidiori doctrina illustrium exemplis, 
loco alicujus propemtici, 1710. Sein Sohn 

Wiliſch, Chriſtian Gotthold, geft. 1773 zu Freiberg, Geiftlicher, fchrieb: 
„Bon den Pofaunen und Trommeln und deren Gebrauch 2c., 1760. 

Wille, Karl Friedrich Gottlieb, geb. den 13. März 1769 in Spandan, geft. 
ven 31. Juli 1848 in Zreuenbriegen, war ein vortreffliher Organift und mufila- 
liſcher Schriftfteller. 

Will, Georg Andreas, geb. den 30. Aug. 1727 zu Nürnberg, geft. den 
18. Sept. 1798 als Brofeffor der Philofophie zu Altdorf, Hat ein „Nürnbergiſch-— 
Gelehrten⸗Lexikon“ herausgegeben, Das muſil-hiſtoriſche Nachrichten enthält. 

Willaerd, Hadrian (Villaert, Vuigliaert, Buillaert, Vuyllaert), einer der be= 
rühmteften niederlänbifchen Xonfeger des 16. Jahrhunderts, Stifter der fogenannten 
venetianifhen Schule, geb. 1490 zu Brügge in Flandern, Schüler von Jean 
Mouton, fam 1516 nad Rom, trat noch in demſelben Jahre als Capelldirector 
in die Dienfte Ludwig's II. von Böhmen, ging nach deſſen Tode (1526) nad 
Benedig, wo er 1527 Gapellmeifter an ber Marcusfiche wurde. Er flarb als 
folcher im Sept. 1563 und bat zahlreiche Schüler (Zarlino, Nicolo, Bicentino u. a.) 
gebabt, und von feinen Motetten, Pfalmen, Meſſen, Madrigalen ıc. befindet fich 
Einiges in Sammlungen (3. B. Salblinger, Petrucci). 

Willard, Augun. Capitän in der engliſchen Armee in Indien, hat geſchrieben: 
„A Treatise on the Music of Hindustan, comprising a detail of the ancient 
theory and modern practive“, Galcutta 1834. 

Willent, Joſeph, vortrefflicher Fagott-Birtuos, geb. ven 6. Dec. 1809 zu 
Douai in Flandern, hat eine Fagottſchule und Compofitionen für Yagott und 
Clarinette herausgegeben; auch wurde 1844 in Brüffel eine Oper von ihm: 
„Le Moine“, aufgeführt. 
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Willich, Zudocus, unter diefem Namen eriftirt: „Introductio in artem musicam 
Mefel 1613. 

Billing, Joh. Ludwig, geb. den 2. Mai 1755 zu Kühndorf bei Meiningen, 
geft. den 24. Sept. 1805 als Mufifpirector in Nordhauſen, bat Sonaten, Concerte 
und Neinere Inftrumental=- und Geſangsſachen publicirt. 

Willman, Samuel David, Organift in Berlin, gef. daſelbſt ven 23. Fehr. 
1813, hat Kammenmufitftüde gefchrieben. 

Willmann, Marimilian, geb. 1768 zu Yorchtenberg im Hobenlobefchen, gef. 
1812 als Vorſpieler am Theater an der Wien in Wien, war ein vortreffficher 
Bioloncellift, von dem zwei Schmweitern ebenfalls treffliche Künftlerinnen waren. 

.Die ältere, nachherige Mad. Willmann Huber, bildete fih unter Mozart zur 
Klavierfpielerin, die jüngere, Mad. Willmann-Galvani, gef. den 12. Jan. 
1802, zur Sängerin aus. 

Billmers, Andolph, geb. den 31. Oct. 1821 in Berlin, Echüler von Hunmel 
und Fr. Schneider, lebte Heit 1853 in Wien, wurde 1864 Profefior am Conſer⸗ 
patorium von Stern in Berlin, welche Stelle er jedoch 1866 wieder aufgab. Cr 
ift ein treffliher Clavierfpieler und jchrieb außer vielen Modecompofitionen audı 
größere, gebiegenere Inſtrumentalwerke. 

Wilms, I. W., Mufitvirector in Amfterdam, geb. 1771, edirte Inſtrumental⸗ 
und Glavierwerte. 

Wilphlingfeder, Ambrofius, Cantor in Nürnberg, gef. vafelbft den 31. Dec. 
1563, fchrieb: „Erotemata Musices practicae etc.“, Fomie: „Teutſche Muſica, ter 
Jugend zu gut gen“ 

Rilfing, Daniel Yriedrih Eduard, geb. den 21. Oct. 1809 in Hörde ka 
Dortmund, befjuchte dad Lehrer- Scminar zu Soeft, murde 1830 Stabtorganift ın 
Weſel, ficdelte 1834 nah Berlin liber, wo er als Mufilfehrer Iebt. Im Jahre 
1851 machte er durch feinen 129. Palm (für 4 Chöre mit Orchefter), für welden 
er die goldene Metaille Der Kunft erhielt, Auffehen und hat fih auch in feinen 
übrigen kirchlichen und weltlichen Compoſitionen als gediegener Tonſetzer gezeigt. 

Rilfon, John, geb. 1597 zu Feversham in der Graffchaft Kent, geft. 16:3 
zu London, war einer der beften Lautenfpieler feiner Zeit und fchrieb: Psalterium 
Carolinum setto music for three voices and an organ or theorbo, ſowie ver- 
ſchiedene andere geiftliche und weltlihe Gejangscompofitionen. 

Wilſon, Marmadute Charles, geb. 1796 in London, ein trefflicher Pianif 
(Concertipieler), der fich feit 1815 der Compofition und dem Unterrichte witmete. 

Windel, Therefe, geb. 1784 zu Weißenfels, war eine tüchtige Birtuofin und 
Lehrerin auf der Harfe. 

Windier, Gottlieb Friedrich, geft. den 26. Febr. 1807, war einer der Re 
dacteure des „Magasin encyclopedique“, für dem er eine Mozartbiograpbie jdrid. 

Wind, die in der Orgel befindliche Luft, welche von den Bälgen cingefanger. 
und durch die Kanäle in den Windkaſten, Windlade und in bie Pfeifen geleitet werd 

Windbalg — Balg, f. Orgel. 

Windbehältniffe find Ddicjenigen Theile der Orgel, in denen fich die Luit 
einige Zeit aufhält, bevor fie in die Pfeifen dringt. 

Windfang, 1) die Oeffnung an den Orgelbälgen, durch welche die Lait in 
diefelben tritt; 2) der fpindelartige Theil an der Spieluhr, welcher das Umrellen 
der Räder modificirt und fo die Tactbewegung erzeugt. 

MWindfeber, eine ever aus Meffingbraht, welche bei Aufhebung des Finger 
von den Taſten der Orgel die geöffneten Ventile wieder ſchließt. 

Windführungen, Windgänge heigen an den Orgeln die Pfeifen- ober Wint- 
Ita und Conducten, weldye den Winb ohne weiteren Aufentbalt den Paten 
zuführen. 
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Windharfe — Aeolsharfe (ſ. d.). 

Windinftrumente = Blasinftrumente (ſ. Inſtrument). 

Windkaſten, ein unmittelbar unter der Windlade angebrachtes, mit derſelben 

feiche Länge habendes 3 bis 4 Zoll Hohes Behältuig, welches gewiljermaßen die . 
indvorrathstammer in der Orgel bilvet. 

Windelavier, |. Aeolsclavier. 

Windlade, der über dem Windkaſten Tiegende und unter dem Bfeifenwerf 
befindliche äußerſt kunftreihe Theil der Orgel, durch welchen jeder einzelnen Pfeife 
der Wind zugeführt wird. 

Windmeſſer, |. Windwaage. 

Windmonochord — Aeolsharfe (f. d.). 

Windorgel, zum Unterſchiede von Waſſerorgel für Orgel. 

Windpfeife, die mit einem Zapfen verſehene runde Oeffnung in dem Deckel 
des Orgelbalges, welche dazu dient, die Heftigkeit des Gebläſes zu vermindern. 

Windprobe, |. Windwaage. 

Windröhre, ver Canal, durch welchen ver Wind (Orgel) in die Windlade 
geleitet wird. 

Windfad, Windſäckchen, Heine runde, eine komifche Figur bildende Stückchen 
Leder, welche Über die Löcher im Boden des Windkaſtens angeleint, dem Winde 
den Ausgang aus denfelben verwehren. 

Windfehneller, eine von Abt Vogler erfonnene Einrichtung in der Orgel, 
durch welche der Spieler vermittelft eines Tritte unten am Pedal dem Pfeifen- 
werte den Wind in beliebiger Stärke zumefjen fanın. 

Windfieh nennen die Orgelbauer eine Pfeife oder ein Wert, wenn es 
derfelben (wegen zu enger Windcanäle) an genügendem Winde gebricht, um voll= 
fommen rein anfprechen zu können. 

Rindwange, Windmeſſer, Windprobe, ein von dem Orgelbauer Chriftian 
Förner aus Wettin erfundenes Anftrument (Gefäß mit etwas Waſſer gefüllt, 
deſſen Dedel durch eine gläferne Röhre durchbrochen ift), mit welchem man Die 
Drudfraft der Bälge meilen und beliebig vermehren oder vermindern kann. 

Windzähe, windzad nennen die Orgelbauer ein Werk, wenn es (meift wegen 
zu breiter Gancellenventile) nicht gefchwind oder leicht genug anſpricht. 

Winfel, Diederich oder Thierry Nicolas, genialer Mechaniter, geb. um 1780 
in Holland, geft. den 28. Sept. 1826 in Amfterdam, hat bezüglih der Orgeln 
und anderer —— ſchätzenswerthe Erfindungen gemacht. 

Winkelmeyer, C., Muſiklehrer in Mannheim, Hat geſchrieben: „Neuer Kate⸗ 
chismus über den Unterricht im Geſange“, 1821. Auch hat er Verſchiedenes componirt. 

- Winfgler, Karl Angelus von, geſt. den 15. Dec. 1845 als Clavier⸗Virtuos 
und Lehrer in Peſth, Hat fich als Somponift durch Trio's, Sertette und durch 
brillante Clavierſachen befannt gemacht. 

Winkler, Joh. Heinrich, geft. ven 18. Mai 1770 als Profeflor der Phnfit 
in Leipzig, hat gefchrieben: „Tentamen circa soni celeritatem‘ und „De ratione 
audiendi per dentes“, 1758 und 1763. 

Winkler, 2., in Braunfchweig lebend, ift befannt durch treffliche Klavier- 
arran genen DBeethoven’icher Werfe. 

inneberger, Paul Anton, Componift und Pioloncellift, geb. 1758 zu 
Mergentheim, geft. den 8. ehr. 1821 als Orcheftermitgliev am franzdfiichen 
Theater zu Hamburg, hinterließ geſchmackvolle Quartette, Sonaten, Trio's. 

Winnigiteten, Eliad, Orgelbauer des 16. Jahrunderts. 

Winslow, Jakob Chriſtian, Anatom, geb. den 1. April 1669 zu Odenſee 
in Dänemark, geft. 1760 in Kopenhagen, lebte lange Zeit in Paris und ſchrieb 
u. A.: „Dissertatio quid musica in affectus valeat“, 1742. 
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Winter, Job. Adam, Chorbirector im Klofter Volksbhaven (Baiern), bat 
mehrere Kirchencompofitionen publicirt, von denen nod ein „Mufitolifches Blumen- 
Kränzlein“ (12 geiftliche deutfche Arien) bekannt ift. 

Winter, Joachim Ghriftian, geb. den 3. März 1718 zu Helmſtädt, mar 
Cantor und Mufilirector in Hannover und mufilalifher Schniifteller. 

Winter, Peter von, geb. 1754 in Mannheim, geft. den 17. Od. 1825 in 
München, ein vortrefflicher Componift, deſſen Oper „Das unterbrochene Opferfeſt 
weltberühmt geworden ift, während die meiften der übrigen zahlreihen Opern 
jetst ziemlich vergeffen find; auch edirte er DOratorien, Meflen x. Die große Ge⸗ 
ſangſchule Winter's gehört zu dem Borzüglicften, was in diefer Hinfiht eriftitt. 

Winterberger, A., geb. 1832 in Weimar, Schüler von Lıfzt, bebentender 
Orgel⸗ und Claviervirtuos von großer technifcher Bravour, Iebte feit 1861 im Bien, 
wurde 1869 an Dreyſchock's Stelle an das Peteröburger Gonfervatorium engagırt, 
verließ jedoch 1872 Petersburg mieber. 

Hinterburger, Johann, der ältefte Druder Wiens, geb. zu Winterburg 
bat gebrudt: Opusculum musicos von Quercu umd verfaßt: Antiphonarius ad 
rectum consuetumque cantandi ritum, 1519. 

Winterfeld, Karl Georg Auguft Vivigens von, geb. den 28. Jan. 1794 in 
Berlin, geft. den 19. Febr. 1852 als Geheimer Obertribunalrath in Berlin a. 2. 

ehört unter die ausgezeichnetfien Kenner älterer Tonkunft und beften ımufil- 
Eiforifgjen Schriftfteller Deutſchlands. Merle über „Paleſtrina“, „Gobrieli“, 
„Evangelifcher Kirchengefang‘‘ zc. hat er herausgegeben. 

Wirbel, 1) Baufen- und Trommelmirbel, der in fchneller Wiederholung ver 
Schläge befteht; 2) die Theile der Saiteninſtrumente (Glavier- und Geigen⸗ 
inftrumente), um welche die Saiten gewidelt und durch deren Umtrebung Me 
Saiten beliebig angefpannt werben können; 3) felten gebräudlih für Schläge 
der Bauten und Trommeln. 

Wirbeltrommel, Rolltrommel, |. Trommel. 

Witherſpoon, John, fehottifcher Theolog, geft. den 15. Nov. 1794 in Rort- 
amerita, fchrieb: „Sur la nature et les effets de theätre“, 1772. 

Withof, Joh. Philipp Lorenz, Holändifcher Mebiciner, fchrieb: „De Castratis 
commentationes quatuor“, Duisburg 1756. 

Witt, Friedrich, geb. 1771 zu Haltenbergftetten im Franken, geft. 1887 als 
Hofcapellmeifter in Würzburg, war ein guter VBioloncellift und bat Inſtrumental⸗ 
und Kirchenfachen gefchrieben. 

Witt, Chriftian Friedrich aus Altenburg, gef. 1716 als Hofcapellmeifier in 
Gotha, fchrieb Clavier⸗ und Orgelfadhen und bat ein Choralbuch Herausgegeben 
unter dem’ Titel: „Psalmodia sacra“, Gotha 1715. 

Witt, Theodor, geb. den 9. Nov. 1823 zu Wefel, geft. ven 1. Dec. 1855, 
Schüler von Dehn in Berlin, hat gediegene kirchliche Werke gefchrieben und vie 
Hymnen von Paleftrina in Partitur zu Rom herausgegeben. 

Witt, Leopold Friedrich, geb. 1811 in Königsberg in Preußen, ſtudirte unter 
Belter in Berlin Compofition, war 1831—34 Mufllviretor in Danzig, dann in 
Stettin und Peſth, Opemdirector am Joſephſtädter Theater zu Wien, ging fpüter 
einige Jahre nad Königsberg und Leipzig, war 185557 Gapellmeifter am 
Stadttheater zu Hamburg und ift feit 1858 Theaterunternehmer in Kiel Cr fl 
ein guter Dirigent und tallentvollec Componiſt. 

Witt, Franz, der verbienftvolle Mufifnirector in Regensburg, ift Gründer des 
allgemeinen deutfchen Cäcilien⸗Vereins, Redacteur der Zeitfchriften für fathol. Kirchen- 
mufit „liegende Blätter und „Musica sacra“ und gediegener Kirchencomponift. Er 
ift geb. 1834 zu Walderbach und wirkt zugleich als Lathol. Priefter zu Regensburg. 





| 
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Wittafel, Johann Nepomuk Auguſt, geb. den 20. Febr. 1771 zu Horzin im 
Böhmen, geft. den 7. Dec. 1839 als KirchensGapellmeifter in Brag, war ein 
guter Clavier⸗ und Orgelfpieler und wiffenfchaftlich gebildeter Mufiter. 

itte, ©. H., geb. zu Utrecht, machte feine Studien auf der Diufilfchule 

im Haag, befuchte dann das Leipziger Confervatorium, lebte privatifirend in 

Frankreich, Holland und Leipzig und ging 1871 als Dirigent des Muſikvereins 

nah Eſſen. W. hat fchon viele Compofitionen veröffentlicht, welche von ernftem 

Streben Zeugniß ablegen, auch machte er fich vielfach als tüchtiger Clavierfpieler 
annt. 

Wittenberg, F. 3., holländiſcher Violinſpieler und Componiſt in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Wittgenſtein, Fürſt Georg von, ausgezeichneter Dilettant, geſt. 1819 zu 
Cleve, der mehrere Werke publicirt hat. 

Witthaner, Joh. Georg, geb. den 19. Aug. 1750 zu Neuſtadt, geſt. den 
17. März 1802 als Organiſt in Lübeck, hat verſchiedene Sammlungen von 
Clavierſonaten, die zu ihrer Zeit beliebt waren, herausgegeben. 


Witting, C., Mufifvirector in Dresden, iſt vortheilhaft befannt durch mehrere 
Studienwerle für Violine. 

Wittſtock, Johann, geb. 1681 zu Dorpat, hat als Student in Wittenberg 
geſchrieben: „Disputatio physica de sono ejusque ortu, progressu et interitu“. 

Wittftod, Albert Yrievrich, geb. zu Wufterhaufen in Preußen am 20. Aug. 
1837, ſtudirte zu Berlin und Heidelberg und lebt gegenwärtig als Profeſſor in 
Paris. Hanptfählih als Pädagog befannt und vor einigen Jahren durch die 
beabfichtigte Grimbung einer allgemeinen deutſchen Lehrerbildungsanftalt nebft 
Nationalſchule (Frankfurt a. M.) ala deutſcher Nationalpädagog wirkend, ift W. 
in zahlreihen Schriften und als Mitarbeiter an mehreren Berfäiriften des In⸗ 
und Auslandes, doch auch al Kunftfreund thätig gewefen und als Redner auf 
Sänger- und Turnerfeſten wie gegenwärtig als Borftand des deutfchen Künftler- 
und Literaturvereind zu Paris in weiteren Kreiſen befannt geworben. 

Wittwidi, 3. D., tüchtiger, verdienſtvoller Pianofortelehrer am Fräulein- 
Inſtitute in Kiew, bat fih durch inftructive Clapiercompofitionen (Leipzig, Peters) 
befannt gemadt. 

Witzthumb, Ignaz, geb. den 20. Juni 1723 zu Baden bei Wien, geft. 1814 
al3 Hofcapellmeifter a. D. in Brüffel, war bi 1748 beim Militär gewefen, hat 
fleißig componirt (Meſſen, Symphonien) und war als Biolinfpieler in den Nieder⸗ 
landen fehr angefeben. 

Wlicek, Karl, geb. 1794 in Prag, Hat dafelbft als Orcheftermitglied und 
Lehrer des Biolinfpiel3 eine Violinſchule herausgegeben unter dem böhmifchen 
Titel: „Wyzkaumanda Wygaedrene Tagnosti haust“, Prag 1888. 


Woczitka, Yranz Xaver, auögezeichneter Bioloncellift, geb. um 1730 zu 
Wien, gef. 1797 als Kammermufiltus in München, hinterließ Bioloncellfachen 
in Manufcript. 

Wodiczka, Wenceslas, Capellmeifter in Wien, hat die holländifche Ueber- 
Tetung (1757) einer deutſch gefchriebenen Biolinfchule, jowie 8 Sonaten für Bioline 
und Baß (auf Flöte) geliefert. \ 

Woehler, Gottharv, geb. 1818 anf der Inſel Rügen, ſtudirte anfangs 
Theologie, reifte aber 1840 zum Behufe des Studiums der Muſik nach Leipzig 
zu Mendelsfohn. 1842 machte er als Pianofortevirtuod Kunftreifen und ift feit 
1847 UniverfitätSmufifdirector in Greifswald und beliebter Liedercomponift. 

Woelffl, Joſeph, berühmter Claviervirtuos und Componiſt (namentlich für 

Baul, Handleriton der Tonkunſt. H. 38 


[ 
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fein Inſtrument), geb. 1772 in Salzburg, flarb 1812 in London. Opern, Sin- 
fonien, Kammermufifftücde ꝛc. hat er veröffentlicht. 

Woeltje, Dr. &. H., Generalprocurator des Appellationsgerichts in Cclle, 
verfaßte: „Verſuch einer rationellen Eonftruction des modernen Tonfuftems‘‘, 1832 

Woets, Joſeph Bernhard, geb. den 17. Febr. 1783 zu Duntergun, Schülct 
des Conſervatoriums zu Paris, war ein tüchtiger Piauiſt und Componiſt für fen 
Inſtrument. Lebte meift in Sand als Clavierlebrer. 

Woetzel, Dr. 3. E., Brofeflor der Literatur in Wien, fchrieb: „Gruntrif 
Fr bragmatifchen Geſchichte der Declamation und der Muſik nah Schochers 

een”, 8%. 

Wohlfahrt, Heinrich, geb. den 16. Dec. 1797 in Kößnitz bei Apolda, wur 
von feinem Bater in der Muſik unterrichtet, bejuchte dad Seminar in Weimar, 
wurde dann Hauslehrer und Kantor an verfchiedenen Orten, bid er fib nad 
Jena zurüdzog und 1867 nach Leipzig Überfiedelte, wo er als inftructiver Clavier⸗ 
componift thätig if. Seine Elavierfchule (Breitlopf und Härtel) ift jehr brauchbar. 
Zwei Söhne non ihm, Franz und Nobert, leben als Muſiklehrer in Leipzig. 

Woldenitein, David, geb. 1534 zu Breslau, gef. 1592 in Straßburg, bar 
Pfalmen gefehrieben und Herausgegeben: „Henrici Fabri compendium ınusicae etc.”, 
1596 


Woldemar, Michel, Biolinift und Componift, geb. den 17. Sept. 1750 in 
Orleans, geft. 1816 in Clermond⸗Ferrand, fchrieb viel Violinſachen und erfant 
um 1798 eine Art mufitalifche Stenographie und Notographie. 

Woldermann, Ehriftian, Cantor ın Königsberg, fhrieb: „Succineta musiwe 
sacrae Veteris et Novi Testamenti historia‘, Stettin 1736. 

Wolf Hieß vor Zeiten, als man noch feine Temperatur eingeführt burte, 
die zwölfte Ouinte, welche allemal unrein werden muß, wenn man bei Glaviern 
oder Orgeln elf Quinten nacheinander rein ſtimmt. „Den Wolf vertreiben‘ bie 
in der Folge: durch die Temperatur ein gleichered Verhältniß in der Stimmung 
zu bewirten; die Temperatur jelbft nannte man den „neuen Wolf’ (da fie nie eine 
ganz reine Stimmung zuläßt), und jene zwölfte unreine Quinte den „alten Wolf.“ 

Wolf, Ehriftian Michel, Mufitdirector und Organift zu Stettin, geb. 1709, 
geft. den 3. Jan. 1789, hat Sonaten und Lieder gejchrieben. 

Wolf, Joh. Baptift Ignaz, geb. den 16. April 1716 in Böhmen, gef. den 
5. Sept. 1791 als Orgamift in Strahow, Hat Präludien und Fugen für tie 
Drgel gejchrieben. 

—*8 Adolph Friedrich, geſt. 1798 als Generalcommiſſarius zu Wolfenbüttel, 
hatte Bioline und Compoſition bei Franz Bender ftudirt, trieb fleißig Compoſitien 
und muſibkaliſche Schriftftellerei. 

Wolf, Ernft Wilhelm, geb. 1735 ‚zu Groß-Vehringen bei Gotha, beſucht 
1755 die Univerfität Jena, ging aber zur Muſik über und erhielt, nachdem cr 
einige Zeit in Reipzig vermweilt, die Stelle eines herzogl. Concertmeiſters in Weimar, 
wo er am 7. Dec. 1792 als Hofcapellmeifter ſtarb. Er war ein fleißiger Com⸗ 
ponift und verfaßte mehr als 20 Opem und Operetten. Sein Bruder Eruß 
Friedrich, geft. 1772 als Organift in Kahle, war ein guter Drgelfpieler un? 
gründliher Komponift (Orgel-, Slavier-, Kirchenſachen) aus Stölzel's Schule. 

Wolf, Franz Xaver, Mufiter des preufifchen Regiments zu Hobenlobe, hat 
Derte für Blasmuſik (1795) herausgegeben. 

Wolf, Ludwig, VBiolinift in Frankfurt a. M., edirte Violinſachen und if 
gefl. 1817 in Offenbach. 

Wolf, Johann, geft. den 13. April 1826 als Prof. in Göttingen, em 
fleigiger Schriftfteller, ſchrieb: „Kurze Geſchichte des deutſchen Kirchengejanges ım 
Eichsfelde“, Göttingen 1815. 
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Wolf, Joſeph Franz, Mufitiehrer in Breslau, geb. den 2. Juni 1802 zu 
Tſchirmkau in Schleften, hat Kirchenfachen componirt. 

Wolf, Heinrich, gefchicter Biolinfpieler, geb. den 1. San. 1813 in Frank⸗ 
furt a. M, bat u. A. Biolinetuden gefehrieben. 

Wolf, 3. ©. Ludwig, geb. 1804 in Frankfurt a. M., gehörte erſt dem Kauf- 
mannsſtande an, fing in den 20er Jahren an zu componiren, ſetzte in Wien 
unter Senfrie feine Compofitionsftudien fort, ftarb 1859 in Wien, wo er ein 
gefuchter Clavier⸗ und Violinlehrer war und als Birtuos auf beiden Inſtrumenten 
einen großen Ruf genoß. Bon feinen Werten wurde ein Claviertrio von dem 
Preisinftitut in Mannheim mit einem ale gefrönt. 

Wolf von Wolfenan, Anton, Berfafter eines Werkes: „Muſilaliſche Scalen 
oder Berftellung der 12 Dur- und Molltonarten”, Leipzig 1802. 

Wolff, Georg, bat ald Student in Halle die Differtation verfaßt: „Pars 
generalis musicae publicae disquisitioni subjeeta“, 1684. 

Wolff, Leopold, Organift in Köln, Hat ein Gefangbuch für feinen Orden, 
den Tyrancidcanerorden (Musica choralis Franciscana etc.), herausgegeben, 1756. 

Wolff, Eduard, geb. den 11. Sept. 1816 in Warfchan, lebt als Pianift und 
Componiſt von Clavier⸗ und Biolinfachen in Paris. 

Wolff, Heinrich, geb. 1818 in Frankfurt a. M., feit 1838 daſelbſt Concert⸗ 
meifter, ein vortrefflider Biolinvirtuos, hat Duartette und Quintette (Manufcript) 
componirt. 

Wolff, Bernhard, geb. den 25. April 1835 in Budowice (Preußen), lam 
im 10. Jahre nach Graudenz auf die Schule, trat nach Ueberwindung mannig⸗ 
facher Hinderniffe in das Konfervatorium zu Berlin und ſtudirte unter manchen 
leiblichen Entbebrungen bei Kullat und Marr, durch deſſen enpfegtung © Lehrer 
am Gonfervatorium wurde. Bei Hand von Billow feine Studien im Clavierſpiel 
fortfegend, bildete fih W. zu einem bedeutenden Bianiften aus und befitt alg 
Lehrer wie als gründlicher Gomponift einen geachteten Ramen. 

Wolfram, Joſeph Maria, geb. den 21. Zuli 1798 zu Mährifch-Reuftadt, 
ein bedeutender Flotenvirtuos, der 1826 Kammermufitus und erfter Fldtift in 
Karlöruhe und mit feiner Gattin, der Elavierfpielerin Amalie Eramer, Kunft- 
reifen machte. 

Wolfſohn, Karl, geb. den 14. Dec. 18384 zu Alzei (Mheinhefien), erhielt 
Clavierunterriht von Anna Heinefetter (Schülerin Chopin’s) und Compofitiong- 
unterridt von Lachner. Nah einem kurzen Aufenthalte in London ſiedelte er 
1854 nah Amerila über, ift in Philadelphia ein gefuchter Clavierlehrer und 
gediegener Pianift, wie feine claffifchen Soireen bemweifen. 

Wolter, Johann, Schriftfteller: Epitome utriusque musicae activae, 1538. 

Wollanck, Friedrich, geb. den 3. Nov. 1782 zu Berlin, geft. daſelbſt als 
Juſtizrath am 6. Sept. 1881, hat als Dilettant ſaßig componirt Opern, Streich⸗ 
quartette, Geſangsſachen. W. war ein Freund von C. M. v. Weber. 

Wollaneck. Anton, geb. den 1. Nov. 1761 in Prag, geſt. daſelbſt 1849, war 
ein ac Biolinift und Organift, componirte Symphonien, Sonaten. 

oflenhanpt, Hermann Adolph, geb. den 27. Sept. 1827 in Schteudig, 
findirte unter Hauptmann in Leipzig, ging 1845 nad) New⸗York und flarb den 
Ir Sat 1863. Die Salonmerte vieles brillanten Bianiften find in Amerika 
ſehr beltebt. 

Wollick, Nicolas (Bollicius, Vollicius), ein Schriftfteller aus dem 15. Jahrh., 
eb. im Dorfe D’Ancerpille bei Barele-Duc, ift Berfafler eines Buches: „Opus 
Aurenm Musices castigatissimum‘, das in verfchiedenen Ausgaben und unter 
verfchiedenen Titeln erfchienen if. 
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Woltz, Joh., Organift in Heilbronn, gab heraus: „Nova Musices organic 
tabulatura“, 1617. 

Wonnegger, Joh., hat ſich bekannt gemadt durch die Schrift: „Musica 
epitome ex (slareani Dodecachordo“, 1557. 

Wand, Anton, Antiquar und Biograph, geb. den 17. Dec. 1632 in Orien, 
eft. dafelbft den 29. Nov. 1695, Hat eime Geſchichte der Univerſität Orford ge⸗ 
chrieben, in welcher er von den engl. promovirten Mufifern im Detail ſprich. 

Wood, Miſtreß, geb. 1802 zu Edinburg, gefl. 1864, war eine geldigt 
Bühnenjängerin, die, in London engagirt, namentlih al „Roſine“ im Rofiint: 
Barbier von Sevilla vortrefflih war. 

Worgan, Joh., engliſcher Mufifer, geb. um 1715 in London, gef. 179. 
gründlicher Kirchencomponift, gehörte unter die Oxforb-Doctoren. 

Worm, Olaus, dänifcher Belehrter, geb. den 15. Mai 1568 zu Aarhuus m 
Sütland, Er in Kopenhagen den 7. Sept. 1654, fehrieb: De aureo Serenissim 
Domini Christiani V Daniae Electi Principis cornu. 

Worziſcheck, Johann Hugo, geb. den 11. Mai 1791 zu Wamberg in Böhme, 
geft. den 19. Nov. 1825 als Hoforganift in Wien, hatte Jura flubirt, bildete fit 
aber in Wien in der Muſik aus und wurde dafelbft mit Mofcheles, Meyerbeer 
und Hummel fehr nahe bekannt. Bon feinen Compoſitionen find eine Sintm, 
eine Cantate u. A. erſchienen. 

Wotawa, Bartholomäus, andgezeichneter Organift zu Wittingau in Böhmen, 
farb noch jung 1787. Er hat vie —* die Kirche und Orgel componirt. 
Wovowytifſek, Anton Fabian Aloys Joh., geb. den 20. Jan. 1771 zu Ra 
in Böhmen, war erft Lehrer, ging dann zur Dlufit über und hat fich als Gelang- 
lehrer und Gomponift von Opern und Kirchenſachen in Prag befannt gemacht. 

Brag Georg, Profeſſor der Flöte in London, bat eine Flötenjduk. 
„Improved Flute preceptor‘“‘, gefchrieben. 

Wraniczky (Wranigty), Paul, geb. 1756 zu Neureiſch in Mäbren, geft. der 
28. Sept. 1808 als Director des Hofopernordhefterd, fett 1800 in Wien, mi 

ein jr fruchtdarer und fleißiger Orcheftercomponift, deſſen Werke heute als etwa: 
veraltet erfcheinen. Sein jüngerer Bruder 

Wraniczty, Anton, geb. 1761 zu Neureiſch, geft. 1819 als Goncertmeit:: 
beim Fürften von Lobfowig, Hat viel für Streidiinftrumente (auch eine Biol: 
ſchule) geſchrieben. Seine Tochter, Katharina, geb. den 27. Aug. 1801 zu 

in, war eine gejchätte Bühnenfängerin, eine Beit lang auch am Gemandhar: 
zu Leipzig engagirt und führte feit ihrer Berheirathung den Namen Kraus-Wramgir- 

Wüllner, Franz, hat trefflihe Chorcompofitionen, Clavierfonaten, Clavicr 
trio's und mehrere Hefte Lieder gefchrieben.. W., welcher einige Zeit in Aachet 
lebte, wurde 1864 nad; München al8 zweiter Hofcapellmeifter und Kirchenmufl‘ 
director berufen. 

Würfel, Wenzel Wilhelm, geb. 1791 zu Planian, geft. zu Wien 1832 al: 
Gapellmeifter am Kärntbnertbor-Theater, war ein bedeutender Pianiſt und Cr 
ponift, deſſen Clavierfachen feiner Zeit von Werth waren, und deſſen Lit 
„Rübezahl“ zwar zulegt von den Wepertoiren verſchwunden ift, aber mandt: 
Bortrefflihe enthält. 

Würſt, Richard, geb. den 22. Febr. 1824 in Berlin, Schüler von Mendels 
ſohn (1845) in der Compofition, von Hubert Ried und fpäter von F. David m 
Leipzig im Violinſpiel, lebt in Berlin, wo er 1856 zum lönigl. Mufiftwetn 
ernannt wurde. W. gehört unter die talentvollſten Gomponiften und bat geriegeii 
Sinfonien, große Opern: „Bineta“, „Der Stern von Turan‘', Kammermufiltidt 
Glavierfachen und Lieder veröffentlicht. Als Kritiler ift er fchr geachtet. Seine GattıE 
ift eine vortreffliche Sängerin, die bei ihren Goncertreifen große Anerfennung finte 
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Wuiet, Caroline, geb. 1766, geft. 1835 zu Saint⸗Cloud bei Paris, war 
eine bedeutende Pianiftin, die fhon im Alter von 5 Jahren Auffehen erregte und 
componirte für ihr Inſtrument und für Gefang. 

Runderlih, Johann Georg, Flötenvirtuos, geb. 1755 zu Bayreuth, geft. 
1819 als Wlötenprofefjior am Gonferwatorium in Paris, hinterließ Flötencom- 
pofitionen. 

Wunderlich, Jul. Robert, geb. 1810 in Leipzig, Director des Stadttheaters 
ın Halle, hat Opern, die bis jeßt noch wenig befannt find, fowie Lieder gefchrieben. 

Wunſch, Ehriftian Ernft, Dr. med., geb. 1744 zu Hohenftein, ift Berfaffer 
einer Differtation: „Initia novae doctrinae soni“, Leipzig 1776. 

Wurda, Joſeph, geb. den 11. Juni 1807 in Raab, ausgezeichneter Tenorift, 
war 10 Jahre lang Director am Stadttheater zu Hamburg, wo er feit 1858 
gefuchter Befanglehrer ift und Hat ſich durch ſchwungvolle Liedercompofitionen aus» 
gezeichnet. 

Wurm, Bafile, ein vortreffliher Concert⸗Virtuos, Solift des Kaifers von 
Rußland und Lehrer am Peteräburger Conſervatorium, ſowie Gapellmeifter de3 
Garde-Militärchors, murde 1826 zu Braunfchweig geboren. 

Wycard (Wykart) Philipp, Dominicaner, geft. den 22. Febr. 1697, hat zwei 
muftfalifche Abhandlungen gefchrieben. 

Wüungaert, Anton van den (De Vinea), ein Gomponift des 15. Jahrh., 
aus Anvers gebürtig, von dem fih zwei Stüde in Glarean’3 „Dodekachord“ 
finden. ' 

X. 


Xünorphila (Kenorphila), |. Bogenclavier. 

Xenodamus, altgriehifcher Mufiter von Cythera, hat Päane und Hyporchemata 
(Tanzmelodien) verfertigt. 

Zenofrit, altgriechifcher Muſiker aus Loki in Italien, war blind geboren und 
nad Plutarch Zeitgenofje des Thaletas, Xenodamus, Polymneftes und Saladas. 
Einige Päane er, werden ihm zugejchrieben. 

imened de Ciönerod, Francisco, Bilt von Toledo, Cardinal und Regent 
ron Spanien während der DMinderjährigfeit und Wbwefenbeit Karl’3 V., geb. 
1437, geft. 1517, trug zur Wiederherſtellung des altgothifchen, mozarabifchen 
Kirchengejanges in Toledo erheblich bei. 

Xutus, griechifcher Flötenfpieler, lebte zu Rom und war ein großer Günſtling 
ron Antonius, der ihn mit nad) Aegypten nahm. 

Xylauder, Wilhelm (Holgmann), gelehrter Hellenit und deuticher Kritiker 
des 16. Jahrh., geb. den 26. Dec. 1532 in Augsburg, geft. den 10. Febr. 1576 
als Profeffor zu Heidelberg, gab eine lateiniſche Weberfekung von Pſellus' Ab- 
bandlung über die vier mathematiſchen Wiſſenſchaften (1536) heraus. 

Zulharmonilon (Xylharmonifa, Zylophon), eine von dem OÖrgelbauer Uthe in 
Sangerhauſen 1810 erfundene Art von Holzbarmonila mit Taſten, welche Kleine 
auf Holzftäbe jhlagende Hämmer in Dee jesten. 

Zylorganon, eine Art Holzharmonika mit Elaviatur, die vor der Xylharmonifa 
gebräudlid war. 

Y. 

Hart (Hycarb), Bernhard, beigifcher Mufiter des 15. Jahrhunderts, Tebte zu 
Neapel als Lönigl. Opernfänger um 1480. Bon feinen Compofitionen eriftiren nur 
noch vierflimmige Lamentationen: „Lamentationum Jeremiae prophetae liber 
primus‘“, Venetiis 1506. 

Dienderg, Sueno, geb. um 1772, hat ald Student in Upfala die Differ- 
tation verfaßt: „De Fatis musicis in Suaecia“, Upfala 1798. 
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I Flote der Indianer. 

oft, Michel, berühmter Clarinettiſt, geb. 1754 in Bariß, geft. ven 5. Jul: 
1786. Seine Gompofitionen erfhienen unter feinem Vornamen Michel, nämlıd: 
14 (Clarinettenconcerte, 30 Quartette für Clarinette und Streichinſtrumente, 
fowie verfchiedene Sammlungen von Clarinettſolo's. 

"Dong, Matthew, gelehrter irländifcher Geiftlicher, geb. 1750, geft de 
28. Nov. 1800 als Bifchof von Elonfort und Kilmacdnach, fehrieb: „An Inqur 
into the principal phenomena of sounds and musical strings“, Dublin 174, 
eines der beften Werke, welches über dieſen Begenftand gefchrieben worden if. 

Doung, William, englifher Componiſt des 17. Jahrh., ift nur durch eu 
Wert befannt mit dem Zitel: „Sonate a tre, quattro et cinque stroment. 
Sunsbrud 1653. 

Houfloupoff, Nicolas, Fürſt, geh. 1827 in Petersburg, Schüler von Biar- 
temps, eineß der hervorragendſten Talente unter den Dilettanten der Gegenwatt 
bat neben feinem vorzüglichen Biolinfpielen auch die Compoſition getri um 
eine Symphonie „Gonzalve de Cordone“, mehrere Biolinconcerte und Salomfäd 
gefürieben. Auch als Schriftfteller hat er ſich hervorgethan, und zwar ein Wer 

ber die altruffifhe Kirchenmuſik geſchriebeu. 

Yriarte (Jriarte), Thomas de, fpanifcher Dichter, geb. den 18. Sept. 1750 
zu Orotava auf Teneriffa, geft. den 17. Sept. 1791 als Archivar im oberfia 
Kriegsrath zu Madrid, legte den Grund zu feinem Dichterrufm durch ein Lebr⸗ 
gedicht „La Musica‘, Madrid 1780, 

Yfiandon, Jean, geb. zu Lefart, Tebte zu Avignon im Palafte feines Gömer, 
des Gardinald d'armagnac. Man Kat von ihm ein Buch unter dem Titd: 
„Irait6 de la musique pratique etc.“, Paris 1852, welches für die Kenntmt 
* alten Notation ſehr fördernd iſt. Es exiſtirt jetzt nur noch in äußerſt feltene. 

laren. 

zo ift der Verfaſſer einer Schrift, betitelt: „Lettre sur celle de M. 11. 
Rousseau, citoyen de Genöve, sur la musique“, Paris 1754, melde Scrn 
von dem Nedacteur des: „Journals des savants‘‘ folgendermaßen beurtheilt worte. 
it: „Brochure qui est faible de style et de choses.“ 


Zabel, Gottfried Wilgelm, guter Orgelbauer, Schüler von Hildebrand, Iehr 
1729 zu Zangermünde bei Stendal. 

Babel, Carl, herzogl. braunfchweigifcher Hofmuſikdirector und zweiter Oper: 
drigent ‚ wurde 1822 zu Berlin geboren und erhielt muſikaliſchen Unterricht ver 
A. W. Bad und KC. Möferr. Z., welcher Ballet, Zänze, Orchefterwerfe ver 
fhiedener Art, Männerquartette ꝛc. componirt, fam 1846 nach Braunfchweig, wi 
er nah und nach bis in obige Stellung einrüdte. 

Zabern, Jalob, ift der Autor eines fehr feltenen Buches: „Ars ben: 
cantandi choralem cantum‘“, Moguntise 1500. 

Zaccartid (Baccari), Gefare de, geb. zu Cremona, ſchrieb Kirchenfachen, ver 
denen noch übrig find: „Cantiones sacrae, Intonationes vespertinarum precun. 
Hymni quinque vocum und Canzonette a quattro voci“, 1590 —95. 

Zacharias, Johann, deutfcher Mufiter, von dem fi) noch auf der Mündner 
Bibliothek vorfinden: „Officia Paschalia“, 1530. _ 

achini, Giulio, Organift zu Venedig, edirte „Motetti a quatro voci“, 1572. 

accont, Ludovico, Auguftinermönd, geb. zu Pefaro, ſchrieb: „Pratica de 
musica“ (1592, 1596 u. 1622), eine Art Muſiklehre, was zu dem Beſten gebbr. 
was in diefer Beziehung damals in Italien geleiftet wurde. 


Zah, Johann, geb. um 1705 zu Czelalowicz in Böhmen, gef. 1773 zu 
Bruchſal in Baden, war längere Zeit churfürftlicher Sapellmeifter ın Mainz und 
Hat ein Clavierconcert druden Taffen. 

Zachardi, Zlorido, ital. Somponift, fehrieb: „Cantiones sacrae 5—7 vocum“, 


1. 

Zachariä, I. Fr. Wilhelm, Gymnafiallehrer in Braunſchweig, geft. Dafelbft 
1777, war ein guter Dilettant und Componiſt eines Oratorium, Glavierfachen ꝛc. 

Zachariä, 3. 5. L., Muſikdirector in Magdeburg, fchrieb: „Stolien oder 
Geſänge bei freundfchaftlihden Zufammentünften‘, 1796. 

ahan, Friedrich Wilhelm, geb. den 19. Nov. 1663 in Leipzig, geft. den 
4. Aug. 1721 als Organift in Halle, fehrieb für Kirche und Haus und war ein 
guter Orgel- und Glavierfpieler, auch der Lehrer von Händel. 

Zachan, Peter, Diufiter in Lübeck, hat Giguen, Gavotten und „Bielftimmige 
{uitenartige Luftfpiele‘ für Viola da gamba herausgegeben, 1693. 

Zache (Zachaus), war ein belgiicher Muſiker des 16. Jahrh., von dem ſich 
einige Stüde in Sammelwerken noch vorfinden. 

Zäch, Roman, geb. den 18. Febr. 1807 in Wien, tüchtiger Biolinfpieler und 
Componiſt für fein Snfirument. 

Zänfl, Sranciscanermöndh, geb. 1719 zu Unterwindling in Baiern, geft. in 
Münden, war ein großer Mufiler, der mehr als 100 Mefjen fohrieb, außerdem 
DOratorien und Litaneien im Manuſcript bejaß. 

Zagognoni, Francesco, Minoritenmönd, geb. den 8. Febr. 1767 zu Argenta, 
geft. den 7. April 1844 al8 Eapellmeifter zu Rom, jchrieb für bie Kirche Miſerere's. 

Zahn, Johann Chriſtoph, geb. 1668 zu Sättelftäbt bei Eiſenach, geft. 1737 
als Organift in Hildburghaufen, war ein Schüler Pacelbel'8 und einer ver 
bedeutendften Organiften feiner Zeit. 

Zakowsly, Joſeph, Dilettant, geb. um 1810 in Mähren, hat ein Tantım 
ergo und ein Tedeum von feinen Gompofitionen druden laſſen. 

Zamboni, Luigi, vortrefflicher ital. Baßbuffo, geb. 1767 zu Bologna, ift geft. 
den 28. Febr. 1857, nachdem er auf den bedeutendſten Bühnen Italiens gefungen. 

Zampogna, italienifcher Name der Schalmei. 

Zammtiner, Friedrich, geſt. 1856 als Brof. der Phyſik in Gießen, hat über 
Akuftit gefchrieben und namentlich hat fein Wert „Die Mufit und die mufitalifchen 
Snftrumente in ihrer Beziehung zu den Geſetzen der Aluſtik“, Gießen 1855, zwei 
Bände, ihn in weiteften Kreifen befannt gerradit 8. war zu Darmftadt geboren, 
befuchte die Univerfität Gießen, fam 1840 als Director an die Nealichule zu 
Michelſtadt und wurde 1843 zum aufßerordentlihen Profefjor der Phyſik und 
Mathematik nach Gießen berufen. 

Zaunta, Domenico, venetianifcher Componiſt von Sonaten, Pfalmen, Santaten, 
lebte um 1680. 

Zauchi, Liberale, Organift des Kaifers Rudolph IL. um 1570, hat Kantiones 
and Pfalmen veröffentlicht. 

Zanetti, Yrancesco, geb. 1740 in Boltera, gef. 1790 in London, machte mit 
den beiden Opern „Antigone” und „Didone“ viel Glück. 

Zanetti, Zacharias, Franciscanermönd, geb. zu Bologna, hat veröffentlicht: 
„Sacrae et divinae cantiones ete.“, 1619. 

Zanetti (Zanettini), Antonio, Dufiter der venetianifchen Schule, lebte noch 
1705 in Benedig, wo er für die Bühne arbeitete, und zwar 6 Opern. 

Zang, Johann Heinrich, geb. den 13. April 1733 zu Bella, St. Blafii bei 
Gotha, geft. als Cantor in Stodheim a. M. den 18. Aug. 1811, war als Clavier⸗ 
und OÖrgelfpieler, ſowie als Componiſt angefehen. Bon feinen Compofitionen ift 
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nur eine (in Kupfer) geftochen worden und zwar von ihm ſelbſt: „Die fingente 
Mufe am Main”. Auch mehrere theoretifh-praftifche Schriften bat 3. geichrichen. 
Zanger, Johann, wahrfheinlih Cantor zu Braunfchweig, hat ein Elementar- 
wert geichrieben: „Practicae musicae praecepta ete.“. 1554. 
ani, Andrea, ausgezeichneter lombardiſcher Biolinift und Componiſt zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts, veröffentlichte Concerte. 
gan bi Serranti, |. Ferranti. 
anotti, Camillo (Teanottus), Vicecapellmeiſter des Kaiſers Rudolph IL, bat 
Meſſen und Madrigale (1588 u. 89) veröffentlicht. 

Zanotti, Giov. Califto (Abbate), geb. um 1740 in Bologna, war 1807 uch 
am Leben und ald Kirchencomponift fehr angefehen. 

Zapata, Mauricio, Mönd (1640-1709), ſchrieb: „„Ristretto e breve disoorso 
sopra le regole del canto fermo‘‘, 1682. 

Zapf, 9. Nepomuk, Muſiklehrer in Grätz um 1800, Bat Klavierfaden 
geſchrieben. 

Zappa, Simon, Franciscanermönch in Venedig, ſchrieb: „Regolette de canto 
fermo e de canto figurato latino ete.“, 1637. 

Zappajorrgo, Giovanni, Compenift, gab heraus: „Napolitane a tre voci“, 
Lib. I. 1573. 

Zaremba, Nicolaus, im Gouvernement Witebsk geboren, war Director des 
Petersburger Conferpatoriums und Schüler von Marr in Berlin. 

Zarge ift die Verbindung zwiichen Dede und Boden bei Geigeninftrumenten, 
welche man bei Guitarren Einfaffung, Seitenwand nennt. 

Zarlino, Giuſeppe, berühmter ital. Tonmeifter, befonders Theoretiler, geb. 
1519 (1517) zu Ghioggia bei Venedig, fludirte bei Habrian Willaert und wurte 
1565 Capellmeifter an der Marcuskirche in Venedig, weldhe Stelle er bis an 
feinen Tod (17. Febr. 1590) befleivete. Bon feinen Compofitionen iſt nur ein 
vollftändiges Wert bis auf ung gefommen: „Aodulationes sex vocum per Phil. 
Usbertum editae“, Venedig 1566. Als Theoretiker ftebt er ſehr hoch, und ſem 
Hauptwert: „Instituzioni harmoniche ete.“. Venedig 1558, 62 u. 73, welches 
zum erften Dale die Regeln des doppelten Sontrapunttes enthält, war faft zmei 
Sahrhunderte lang die Hauptquelle, aus der die nachfolgenden Theoretiker fchöpften- 
Das zweite Wert von Zarlino: „Dimostrationi harmoniche“, Venedig 1571 u. 73 
bejhäftigt fich vorwiegend mit den griechifchen Klanggejchlechtern. 

Zarlino, Lotario, unter dieſem Namen erfehien 1828 ein ital. Gedicht, welches 
den Contrapunkt zum Zujet bat. 

Zarnach, Auguft Chriftian, geb. den 21. Sept. 1777 zu Mehmle, gef. ven 
13. März 1827 als Schuldirector in Potstam, bat u. 9. veröffentlicht: „Die 
deutſchen Volkslieder mit BoltSweifen für Bollsichulen, nebft einer Abbandiung 
über das Volkslied“, Berlin 1819—1820. 

A Simon, Componift aus Verona, gab 1641 Mefien heraus, 

ebell, deutſcher Biolinift, geft. 1819 als Xheaterorcheftermitglied in Pant, 
hat Biolinfachen componirt. 

Zeh, Emil, geb. den 9. April 1826 zu Frankenhauſen, ift in Berlin als 
ein ſehr tüchtiger Lehrer und Pianift befanunt und flieht als Krititer in Anfeben. 

Zeffirofo, zephirartig. 

Zeidler, Marimilian, geb. den 22. Mai 1680 zu Nürnberg, geft. daſelbſt 
den 19. Sept. 1745 als Mufitmeifter und Organift, fpielte gut Bioline und 
componirte Gantaten, Paffionsmufifen und Serenaden (Mſcpt.). Sein Sohn. 
Karl Sebaftian, gab eine Differtation: „Dissertatio epistolica de veterum philo- 
sophorum studio musico“, 1745, heraus. 
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Zeidler, Joh. Georg, geb. um 1590 zu Chemnik, veröffentlichte als Student 
in Sena: „Termarius musicus, Disputatio pro loco“ (mit 3 mufitalifchen Theſen). 

Zeiler, Pater Gallus, bairifcher Benedictinermönh um 1730, componirte 
für die Kirche. 

Zeilmann van Ealm, Gerhard, Holländifcher Prediger, Iebte zu Amfterdam 
und publicitte: „Het wel en Gode behagend zingen, voorgestel en a angeprezen 
in ene Kerkelijke redevoering“, Amfterdam 1774. 

Zeit, weniger gebräuchlich für „Tacttheil“. Gute, fchlechte Zeit, „guten, 
ſchlechten Tacttheil“. 

eitmaß, ſ. Tact, Tempo, Bewegung. 

eitmeſſer, ſ. Metronom. 

eitziung, Peter, Orgelbauer in Schleſien, geb. 1731, geſt. den 13. März 1797 
im Franlenftein, foll mehr als 40 große Orgeln gebaut haben. 

Zelenfa, Joh. Dismas, geb. zu Tein (ober Lannowicz) in Böhmen, geft. 
den 22. Dec. 1745 als Capellmeifter in Dresden, war als Kirchencomponift un 
gemein angefehen, doch iſt nichts gebrudt worden. Er war ein Schüler von Fur 
ım Contrapuntlte. 

Zellbel, Ferdinand, Mufildirector und Organift an der Nicolaugfirche in Stod- 
bolm, hat ein Werk über „Die Temperatur der Töne’ gefchrieben, Stodholm 1740. 

Zeller, G. B. %., Capellmeifter des Herzogs von Mecklenburg⸗-Strelitz, bat 
für daS herzogl. Theater einige Opern componirt; geft. ven 18. April 1808. 

Zeller, Karl Aug. Friedrich, geb. ven 15. Aug. 1774 in Würtemberg, lebte 
noch 1832 als preuf. Schulrath in Königsberg. Der vierte Theil feiner „Veiträge 
ut Sejßrberung der preuß. National-Erziehung‘ Handelt über die „Elemente der 

ufi u“ - 

Zellner, 2. A., geb. um 1830, ein geiftreicher muſikaliſcher Schriftiteller, 
Anhänger ver neudeutihen Richtung, tüchtiger Pianift und ausgezeichneter Har⸗ 
moniumfpieler, wirkt feit 1868 an Sechter's Stelle ald Tcheoretifer am Wiener 
Eonfervatorium und ift feit 1870 als Generalfecretär angeftellt. 

Zelo (ital.), Eifer, con zelo, zeloso, mit Eifer, eifrig, bedeutet etwa dafjelbe 
wie con fuoso, con brio. 

Zelter, Karl Friedrich, geb. den 11. Dec. 1758 in Berlin, geft. dafelbft ben 
15. Mai 1832, war Director der Singacademie, hochgeachtet als Lehrer und 
Dirigent, und ſchrieb mande für feine Zeit vortrefflihe Gefangscompofition. 
Er war ein intimer Yreund non Goethe, und unter feinen zahlreihen Schülern 
ift 3. B. Mendelsfohn zu nennen. 

Zeltuer, Guſtav Georg, geft. den 24. Juli 1788 als Gymnaſialprofeſſor in 
Nürnberg, fchrieb; „De Choreis veterum Hebraeorum“, 1726. 

Zenaro, Julius, Componift zu Salo, ift durch eine Sammlung dreiftimmiger 
Madrigalen (1590), belannt. 

enger, Mar, ein talentvoller Componift, bat fi durch die Oper „Ruy 
Blas“, Die 1868 in München aufgeführt wurde, fowie durch andere treffliche 
Eompofitionen befannt gemadt. Ein oft genanntes oratorifches Werk heißt „Kain.“ 

Zeug, Apoftolo, berühmter ital. Operndichter, der infofern einen Fortſchritt 
in der Operndichtung bezeichnet, als er die Oper der alten Tragödie in Bezu 
auf Hantlung, Charakterzeihnung und Diction nacdzubilden firebte, geb. 16 
zu Venedig, gen dafelbfi den 11. Nov. 1750 mit Hiftorifhen Studien bejchäftigt. 
on 1717—1719 war er Hofpoet Kaifer Karl's VI. in Wien. 

Zenti, Hieronymus, ital. Slavierbauer gegen Ende des 17. Jahrh., hat einige 
nicht unwejentliche Erfindungen gemacht. 

erleder, Nicolas, Gantor in Burg um 1650, wird von Matthefon als 
Berfafler einer Schrift: „Musica figuralis“ citirt. 
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Zerr, Anna, trefflihe Bühnenfängerin, geb. den 26. Juli 1822 zu Baden- 
Baden, Schülerin der Vigano und von Bordogni, war in Karlsruhe und Wien 
engagirt, machte viele Kunftreifen und nahm feit 1849 fein fefte Engagement 
mehr art. 

Zerrahn, Karl, geb. 1826 zu Malchow in Mecklenburg, ſtudirte bei Fr. Weber 
in Roſtock, fpäter in Hannover und Berlin, fiebelte nach Amerika liber, wo er 
feit 1854 in Boſton ala Dirigent der philharmonifhen Goncerte, der Händel⸗ 
und Haydn⸗Society wirft. 

erftrente Harmonie, weite Harmonie, f. Accord. 
enner, Dlarimus, deutfcher Componiſt, durch eine Sammlung befannt: 
„Deutſche weltlihe Stüdlein mit vier Stimmen”, Nürnberg 1617. 

Zenner, "Karl Traugott, Pianift und Componift, geb. den 28. April 1715 
in Drespen, geft. ven 24. Januar 1841 in Paris, war ein Schüler von Glementi 
und bat fi durch Claviercompofitionen Achtung erworben. 

Zentfehner, Tobias, geb. zu Neurode in der Grafſchaft Glatz, geft. den 
15. Sept. 1675 als Organift in Breslau, hat verfchiedene Sammlungen geiftlicher 
Gefänge mit und ohne Inſtrumentalbegleitung herauögegeben. 

ezi, Alfonfo, geb. 1790 in Mailand, üler des dortigen Gonfervatoriums 
und Tacchinardi's, debütirte 1814 und wurde im der Folge ein fehr geſchätzter Vaffiſt. 

Ziani, Pietro Andrea, venetianifcher Componift, geft. 1711 als Capellmeifter 
der Kaiferin Eleonore in Wien, fehrieb Opern, Kirchen- und Inſtrumentalſachen. 

Zinni, Marco Antonio, aus derfelben Familie ſtammend, fchrieb erft viele 
(85) Opern für die Theater feiner Baterftadt Benedig und ging 1703 als kaiſerl. 
Sapellmeifter nah Wien, mo er um 1820 geftorben fein foll; auch erichienen 
ſechs Streich⸗Trio's. 

Zick, Werner, geſt. den 1. Oct. 1755 als Organiſt und Kirchenchordirectot 
in Prag, hat viel Kirchencompofitionen in Manuſcript binterlaffen. 

Ziegler, Shriftian Gottlieb, geb. den 15. März 1702 zu Bulsnig im ber 
Oherlaufig, war zulest (feit 1727) Hoforganift in Quedlinburg und bat Com⸗ 
pofitionen, a eine Generalbaßlehre „Der mwohlinformirte Generalbaffift“ in 
Manuſcript binterlaflen. 

Ziegler, Joh. GBotthilf, geb. 1688 in Dresden, lebte dafelbft noch 1731 ala 
Drganift und Kirchenmufifdirector und gab zwei mufilalifche Abhandlungen didal⸗ 
tifhen Inhalts heraus. 

Ziegler, Franz, Mönd, hat 1740 in Nürnberg eine Sammlung von Orgel⸗ 
ftüden druden laſſen. 

Ziegler, Anton, dramatifcher Dichter, gab 1823 eine Art mufilalifchen 
Almanach heraus 

Erlernen f. Accordion. 

iehrer, C. M., geboren und erzogen in Wien, macht feit 1864 durch feine 
Tanzcompofttionen, die er mit feinem eigenen Orcheſter glänzend erecutirt, Auf⸗ 
fehen und ift demnach ein Goncurrent von Joh. Strauß ın Wien. 

Ziffer, ſ. Bezifferung. Sonft dienen die Ziffern auch zur Bezeichnung der 
Applicatur und zur Angabe rhythmiſcher Figuren (Zriolen, Quintolen xc.). 

Zifferſchrift, Ziffermethode, auch Hiffernote ift Die befonders im erften Anfang‘ 
ſtudium des mufitalifchen Unterrichts angewendete Methode, vie Noten jo durd 
Bahlen audzudrüden, daß der erſte Ton der Leiter mit 1, der zweite mit 2 x. 
außgedrüdt wird. 

Ziloff, Friedrich, geb. 1824 zu Thorn, erhielt feine Ausbildung im Anne- 
berger Militär-Knabeninftitut, trat 1842 in dad Muſikcorps des 18. Infanterie: 
Negiment3 und wurbe 1855 Tapellmeifter defjelben. Er componirte viele wirkant 
Tänze und Märfche. 
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Zimdar, Augufte, Tochter des berühmten Georg Benda, eine audgezeichnete 
Sängerin, debütirte 1775 auf dem Theater in Gotha, war dann in Hamburg 
engagirt und ftarb 1810 zum zweiten Male verheirathet als Mod. Blanchard. 

Zimfeifen, Eucharius, Gantor zu Frankfurt a. M., fchrieb: „Kircbengefang 
mit Noten‘, 1584. 

Zimmer, Robert, geb. den 17. Yan. 1828 in Berlin, flarb daſelbſt den 
8. Dec. 1857 als gefhägter Muſiklehrer. Man bat von ihm eme Schrift: 
„Gedanken beim Erſcheinen des britten Bandes der Bachgefellichaft in Leipzig‘, 
Berlin 1854. 

Zimmermann, Anton, geb. 1741, gef. ven 8. Oct. 1781 als Gapellmeifter 
und Organift in Preßburg, war feiner Zeit ein beliebter Infirumentalcomponiſt 
und Autor des Melodram „Andromeda und Perſeus“. 

Zimmermann, Auguft, geb 1810 zu Zinndorf bei Berlin, fam 1825 zu 
Möjer nach Berlin, wurde bald Mitglied der königl. Capelle, machte Reifen ın 

olland, Frankreich zc. und zeichnet ſich als vorzüglicher Ouartettipieler und 
tolinlehrer aus. 

Zimmermann, Matthias, geb. den 21. Sept. 1626 in Ungarn, geft. ben 
29. Nov. 1689 in Leipzig. Unter den Schriften dieſes gelehrten Mannes bemerkt 
man: „Analecta miscella menstrua eruditionis sacrae et profanae, theologicae 
liturgieae etc.“, Meißen 1674. 

Zimmermann, Pierre Kofeph Guillaume, geb. den 19. März 1785 zu Paris, 
geft. daſelbſt 1853 als verbienftvoller Brofeflor ded Glavierfpield am Conſer⸗ 
vatorium, bat außer vielen Claviercompofitionen und zwei Opern ein großes 
Unterrihtöwert: „Encyclopedie du Pianiste“ publicitt. 

Zindel, Philipp, deutſcher Componift, ift nur befannt durch: „Primitiae 
Odarum sacrarum 4 vocum“, 1609, und durch eine „Dreiftimmige Klage über 
die 7 heiligen Werte Ehrifti am Kreuze‘, 1612. 

Zingarelli, Nicolo, geb. den 4. April 1752 in Rom, feit 1834 Capellmeifter 
an der Peterstirche, geft. den 5. Mai 1837 als Director des Conſervatoriums 
in Neapel, it einer der beften italienifchen Operncomponiften und der lebte aus 
der clajfifhen neapolitaniihen Schule. Seine Opern, von benen die berühtefte 
„Romeo und Julie“ ift, zeichnen fih durch Neinheit und Solidität des Stiles 
ans. 3. hat viele namhafte Künftler gebildet, z. B. Mercadante, Bellini, 
Donizetti, und die Sänger: Lablache, Tamburini und Duprez. 

Sinparce, Bigeunerlied. 

int, Benedict Friedrich, geb. den 23. Mai 1743 zu Hujum in Holftein, 
geft. den 23. Juni 1801, war ein guter Biolin-, Slavier- und Orgelfpieler und 
Vebte als folcher eine Zeit lang zu Ghriftiania in Norwegen. Sein Bruder 

Zink, Hartnad Otto Conrad, geb. 1745 zu Hufum, geft. ala Muſiklehrer 
am Seminar zu Kopenhagen, cultivirte als Hauptinftrumente Ylöte und Glavier 
und bat für diefe Inftrumente, fowie für Gefang Manches gefchrieben. Auch find 
einige Sinfonien im Drud erfchienen.- 

Zinteifen, Conrad Ludwig Dietrich, geb. den 3. Juni 1779 zu Hannover, 
gen. den 24. Nov. 1838 als Kammermufitus zu Braunjchweig, war ein guter 

tolinift und bat fleißig componirt. 

Zinfen, ital. Cornetto, lat. Lituus, ein veraltetes Blasinſtrument von Holz 
mit Tonlöchern, welches den Umfang vom fleinen a bis zum breigeflrihenen c 
(die Quartzinlen, Cornettino nur vom eingeftrichenen d bis breigeftrichenen g) 
hatte und von fchreiendem, durchdringendem Tone war. 

Zipolt, Domenico, Organift in Rom, bat im Jahre 1716 Sonaten fir 
Drgel oder Cembalo veröffentlicht. 

Zirlelcanon (Canon per tonos), |. Kanon. 
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Zither, Cither, (Chitara, cithara, xi9aow, xı9aga), ein ſchon bei den 
Fe Griechen und Römern gebräuchlich geweſenes Inſtrument, deſſen Er⸗ 
ndung dem Zubal-Kain, dem Orpheus, Amphion und Linos zugeichrieben wir. 
Es Hatte die Geſtalt eined griechifhen Delta und wurde mit dem Fingern gefpielt 
oder mit dem Plectrum gejchlagen. Bei den Hebräern foll dies Inſtrument nach 
Hieronymus 24, nah Joſephus 10 Saiten gehabt haben. Die von Ampbien 
oder Linos erfundene xidae« hatte urjprüngli nur 4 Saiten, fpäter wurden 
mehr hinzugefügt. Die x⸗cioc foll der Thrafier Thamyris zuerft ohne, Ampbion 
oder Linos mit Gefangbegleitung angewendet haben. Der Spieler hieß xuIepscngc, 
citharista, der zum Spielen Singende xs9appdos, citharoedus. Die Inätere 
Lyra der Griechen ift nach der Anficht Bieler die allmäblige Berbeflerung ver 
urfprüngliden xı9dea; aud find unzweifelhaft alle Lantengattungen aus ter 
Bither bernorgegangen und der Name Guitarre iſt jedenfalld von xssage herzu- 
leiten. Die jet (meift in Gebirgsgegenten und bei den Zigeunern) gebräuchliche 
Schlagzither befteht aus flachen Boden und Refonanzdede, melde durch etwa 
2 Boll hohe Zargen verbunden und in rundlicher, gegen den Hals eimas fpik 
zulaufender Geſtalt verfertigt find. Dean hat Zithern von verſchiedener Größe 
und verfehiedenem Bezug: 4, 5=, 6- und Schörige. Zu einem Chor gehören 
ſtets 2 im Einklang geftimmte Saiten. Die Achdrige Zither Discantzither) bat 


die Stimmung ce f a c; die Schörige (Tenorzither) c g e g c. Neben dem 
Griffbret Liegen noch acht Saiten frei, welche ven Baß geben und in ihrer Reiben- 
folge die diatoniſche Xonleiter darftellen. Die gebräudlichfte Zither ift wohl vie 
fchschörige mit der Stimmung: Gdhgd e. 

I Gaetano, ausgezeichneter Biolinift, geb. 1784, geft. den 14. Sept. 1834 
in Ferrara. 

Zoega, Chriftian, gelehrter Orientalift an der Univerfität Leipzig, fchrieb eine 
Differtation: „De sententis Talmudico-rabbinicis circa buccinam sacram 
Hebraeorum‘“, 1692. 

Zöllner, Carl Heinrich, geb. den 5. Mai 1792 iu Oels, geft. den 2. Zuli 
1836 in Hamburg, war eim ausgezeichneter Orgel- und Glavierfpieler, guter 
Eomponift (Xieder, Clavierſachen) und geiftreicher Kritiker. 

Zöllner, Carl Friedrich, geb. 1800 in Mittelhaufen, geft. ven 25. Sept. 1860 
in Leipzig, bat fih um die Hebung des deutfchen Männergefanges bedentende 
Bervienfte erworben und effectvofle Lieder für Männerchor gejchrieben. 

Zöllner, Andreas, geb. den 4. Dec. 1804 in Arnftabt, geft. 1862 in Mei- 
ningen als Mufitdirector. Es find von ihm über 300 Werke gedrudt, von denen 
die Miännergefangscompofitionen am bedeutendften find. Zu feinen beften Sadın 
gehören: „Gebet der Erde, „Der Streit der Wein- und Wafjertrinfer‘ und 
„Das Doppelftändchen”. Er wird oft mit C. Zöllner verwechſelt. 

Zoilo, Annibale, geb. zu Rom, war von 1561—70 daſelbſt Kirchencapell- 
meifter, hat Mefien, Madrigalen und Motetten gefchrieben, von denen fi) mande 
noch in Sammelwerken vorfinden. 

ar Cefare, venetianifcher Componift, Tieß 1620 Mabdrigale druden. 

onaro, Giulio, geb. zu Salo, ließ 1589 Madrigale Druden. 

Zonca (Zonka), Giov. Battifta, geb. 1728 zu Brescia, geft. daſelbſt 1809, 
war ein nortrefflicher Bapfänger, in Mannheim und München längere Zeit engagirt. 
Ein Verwandter von ihm 

Zonen, Giufeppe, geb. 1715 zu Brescia, geft. 1775 im Münden, mar als 
Baßſaänger in der Capelle des Churfürften von Batern angefeitt und bat u. 1. 
ein Oratorium „La Morte d’Abel“, fowie eine Oper „I pastore‘‘ componitt. 
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Zopff, Hermann, Dr. phil., Componift, Mufifoirector und muftfalifcher 
Schriftfieller, geb. den 1. Juni 1826 in Gr. Glogau, erhielt wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung in Breslau und Berlin und war dann auf Andringen feines Vater 5 Jabre 
bei der Landwirthſchaft. In Folge Aufführung einer eigenen Symphonie in 
Glogau beflimmte man feinen Vater, ihn Mufif ftudiren zu Yaflen, und zwar bei 
Marr in Berlin, wo ihm nad Abfoloirung der Studien am Konfervatoriun ein 
Theil des Marr'ſchen Theorie⸗Unterrichts übertragen wurde. Außerdem gründete 
3. in Berlin eine Opernacademie und mit beveutenven wiflenfchaftlichen Auto⸗ 
ritäten einen Berein zur Hebung der dramatiſchen Production. 3. fiedelte 1865 
in Solge ehrenvollen Rufs nad; Leipzig und wurde Mitarbeiter größerer deutſcher und 
amerifanifcher Kunſtjournale. Scrieb die Opern: „Mohamed“, „Maccabäus‘, 
„Tell““, „Karaman“ zc., größere, vielfach aufgeführte Choralwerte, befonders 
„Afträa", „Werandrea”, „Brauthymne‘‘ zc., viele Lieber im Berlage von’ Trautt⸗ 
wein, Baillard, Bachmann, Paez, Kahnt ꝛc. Ferner „Theorie der Oper” in zwei 
Bänden, (Arnold'ſche Berlagsbandlung); „Anforderungen bes Lebens an bie Kunſt“, 
(Berlin, Bad); Rathſchläge für Dirigenten (Kahnt); Geſangſchule für ſchlechte 
Stimmen, Schuberth, deutih und englifch, und viele Auffäge in Kunftjournalen. 

Zoppi, Francesco, venetianifher Componift, componirte als Gapellmeifter in 
Petersburg (1756) mehrere Opern und Oratorien, von denen man fennt: „I 
Vologeso“ und „D Sacrifizio d’Abramo“. 


Zorn, Peter, geb. 1682 in Hamburg, geft. den 23. Jan. 1746 zu Thorn, . 
Hat als Brofefjor der Geſchichte am Gymmafium zu Stettin mehrere muſilhiſtoriſche 
Schriften public. 

Zorzi, Giovanni, venetianifcher Componift aus einer alten Patricierfamilie, 
war Kirchencapellmeifter in Florenz um 1750 und hinterließ nach feinem Tode 
Kirhencompofitionen im Manufcript. 

Zichiefche, Auguft, vortrefflicher Baßfänger, geb. 1799 in Berlin, war bafelbft 
an der Hofoper engagirt, z0g ſich aber fpäter von der Bühne zuräd. 

Zſchocher, Johann, der Gründer und Director des feit 1846 beftehenden 
Muſitinſtituts zu Leipzig, wurde dafelbfi am 16. Mai 18231 geboren; er ift 
Schüler von Kuorr, Kullat, Henjelt und Lifzt und leitet nebft 20 Lehrern und 
Lehrerinnen den Unterriht am genannten Inſtitut. 

ane, belannt unter dem Namen Miftro oder Maeftro Buane, Giovanni, 
geb. zu Gioggia, geft. wahrſcheinlich 1419 als Organiſt zu S. Marco in Venedig, 
Kirchencomponift, von dem einige Kompofitionen in den Archiven der Sapelle zu 
©. Marco eriftirten. 

Zuanmaria, der ältefte und berühmteſte Hornift Venedigs, lebte in der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Zuber, Gregor, Stadtmuſikus (Violinift) in Lübeck, gab Paduanen, Gaillarden, 
Balleten, Couranten, Sarabanden ıc. für fünf Stimmen, 1649, heraus. 

Zuccalmaglio - Waldbrügl, A. Wilhelm von, geb. den 17. März 1808 in 
Waldbrühl, Herzogthum Berg, befannt unter dem Namen von Gottſchalk Wedal, 
ein ſcharfer mufttalijcher Kritiler, welcher in der Leipziger mufilalifchen Beitfchrift 
gegen Die Productionen von Meyerbeer, Berlioz und Bellini flart zu Felde zog, 
yo eine werthuolle Sammlung von Nationalgefängen und Volklsliedern aller 

elannten Bollöftämme heraus; er flarb am 22. Sept. 1860 in Leipzig. 

Zuccari, Giovanni, Operncomppnift, geb. zu Mantua, bat die Muſik zu dem 
Drama „Seleuco von Apoftolo Zeno“ (1725 in Venedig aufgeführt) gejchrieben. 

Zuccart, Carl, Biolinjpieler und Componift, war am italienischen Theater zu 
eonbon (um 1750) engagirt und bat außer Trio's ꝛc. gefchrieben: Art of Adagio 
piayıng. 
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Zuccarini, Giovanni Battiſta, Capellmeifter in Brescia, geb. dafelbft um 
1550, bat fich durch ein Werk befannt gemadıt: „Dodici Sonetti a cinque voci“, 
1586. 

Zuchelli, Carlo, guter Baßſänger (guter Stimmfond und Methode), geh. 
1792, vebätirte 1814 in Italien als Bühnenfänger und mar noch 1830 in Paris 
an der italienifchen Oper engagiet. 

Zuchino, Georgio, Mönch, geb. in Brescia, lebte in Venedig und bat 
Motetten (1603) gefchrieben. 

Zudetto, war der ältefte bekannte Organift an der St. Marcusficche zu 
Benedig, welche Stelle er 1318 erhielt. Sein Nachfolger wurde Francesco te 
Peſaro im Jahre 1337. 

Zucker, Eleonore geb. Böfenberg, berühmte Sängerin und Schaufpielerim, 
geb. 1768 zu Hannover, geft. 1796 in Leipzig, war mit dem Schaufpieler Zucker 
verbeirathet. 

Zuffi, Giovanni Ambroſio, Organift zu Mailand, gab „Conoerti ecclesiatici 
e Magnificat a 4 voci‘, 1621 u. 1624, heraus. 

Zufolo, ital. für Flageolet. 

Zug (an Glavierinftrumenten) ift eine Vorrihtung, durch welche der Spieler 
entweder die Dämpfung der Saiten aufheben fann, fo daß diefelben auch nad 
Abheben des Yingerd von der Taſte weiterklingen, oder den Ton dünner machen 
fan, indem durch Verfchiebung der Claviatur die Hämmer nicht alle auf emen 
Ton geftimmte Saiten, fondern nur eine refp. 2 zum Erflingen bringen. Man 
nennt den erften Zug den „Pedalzug“, den zweiten die —— Frũher 

ab es an manchen Inſtrumenten eine ganze Anzahl von Zügen, wie Trompeten⸗ 
Bautenzug xc.; eine Spielerei, die heutzutage faum mehr angewendet wird. Bei 
Orgeln wird „Zug“ and im Sinne von „‚Hegifter"‘, „Regifterzug’‘ gebramdht. 

Zugwerk, Gegenfa von Drudwert, ift die Mechanik in der Orgel, bei welcher 
die Taften die Abftratten abwärts ziehen. 

Zulatti, Giov. Francesco, Arzt zu Venedig, ließ drucken: „Discorso della 
forza della musica nelle pässioni etc.‘“, 1788. 

Zulehner, Karl, geb. 1770 in Mainz, Iehte dafelbft noch 1880 ala Mufile 
lehrer; er foll in Paris der Schüler Philidor's geweien fein und arrangirie Clavier⸗ 
auszüge, Duartette, Sonaten ꝛc. 

Sumbad) von Köföfeld, Lothar, geb. den 27. Aug. 1661, geft. den 29. Juli 
1727 als Kammermufifer in Bonn, hinterließ in Manufcript: „Aıtweifung, wie 
man vermittelt weniger Regeln die mufilalifhe Compoſition ganz richtig tractiven 
möge. 

Zumfteeg, Johann Rudolph, geb. ven 10. Yan. 1760 zu Sachfenflur im 
Odenwalde, geft. den 27. San. 1802 als Hofcapellmeifter m Stuttgart, ein 
Jugendfreund Schiller's, wurde namentlid durch feine viel Intereſſantes ent- 
haltenden Balladen berühmt. Bon jeinen Opern ift die „Geifterinfel” am werth⸗ 
ker Auch componirte er für die Kirche und fpielte gut Biofoncel. Seine 

ochter 

Zumfteeg, Emilie, geb. den 19. Dec. 1796, geft. den 3. Ang. 1857, war in 
Stuttgart als Mufitlehrerin beliebt und Hat Lieder und mehrſtimmige Gefänge 
componirt. 

Zumſteeg, Guſtav Adolph, der Sohn von Joh. Rudolph Z., geb. 1794 in 
Stuttgart, geſt. den 24. Dec. 1859, beſaß in ſeiner Vaterſtadt eine renommirte 
Muſikhandlung und gilt als Begründer der Liedertafeln Würtembergs. 
Handlung wird jetzt von ſeinem Sohne Rudolph fortgeführt. 

Zundel, Sohn, geb. 1815 in Eſſlingen, Schüler von Rink im Orgelipidl, 
erlernte aud) den Orgelbau bei Walter in Ludwigsburg, wurde Seminarlehrer m 
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Ehlingen, dann Mufiflehrer in Peteröburg, und ift jeit 1848 Organiſt in New⸗ 
York. Orgelcompofitionen ımd Gefänge hat er ebirt. 

Zunge oder Zungenftoß, ein terminus technicus bei Bläfern, welcher bie 
ftoßende Bewegung der Zunge bezeichnet, durch welche die Luft ſtoßweiſe in dag 
Blasinftrument gebraht wird. Man fpriht auch von „Doppelzunge”, einer 
complicirteren Bungenbemwegung, und unterfcheidet zwifchen einfacher oder halber 
und ganzer Doppelzunge. In Deutfchland nennt man die Doppelzunge nad) 
Umftänden auch „Schleifzunge‘. 

aungen werden von einigen die Stößer an den Fortepiano’s genamnt. 

ungenwert, Rohrwerk, Schnarrwert, Zungenflimmen und Zungenpfeifen 
find die Namen derjenigen Orgelftimmen, bei deren ein in das Mundftüd ein- 
gejeßtes dünnes Meffingblatt durch die Luft in Bewegung verfegt wird und fo 
einen Zon erzeugt, der immer etwas Schnarrendes hat, woher der Name 
Schnarrwerlk. 

urna, türkiſches Blasinſtrument, ähnlich unſerer Oboe. 

weier, eine aus zwei, mehr oder weniger ein abgeſchloſſenes Ganze bildenden 
Tacten beſtehende rhythmiſche Periode. 

weifache Intervalle, ſ. Intervall. 

weifüßig, ſ. Fuß und Fußton. 

weigeſtrichen heißt die zweite Octave des Discants, oder die vierte unſeres 
ganzen Tonſyſtems: 


deshalb, weil in der alten Tabulatur die in dieſer Octave vorkommenden 
Töne mit Buchſtaben nebft zwei wagerechten Strichen über berfelben bezeichnet 
wurden. Einige nennen auch die Sechszehntheil⸗Noten „Zweigeſtrichene Noten‘. 

Zweiftimmig ift der muſilaliſche Sag, deſſen Harmonie im Wefentlichen nur 
aus zwei Stimmen beftebt. Da alfo nur die wejentlicäften Accord⸗Intervalle 
in ihm angewendet werben fönnen, fo bietet gerade der reine zweifiimmige Sat 
befondere Schwierigkeiten. 
weinnddreifigftel (Note oder Baufe), |. Note, Paufe und Geltung (der Noten). 
weitel, Halbetactnote, f. Geltung (der Noten) und Menfuralmufit. 

ipierteltact, |. Tact und Taclart. 
weizweiteltact, |. Alla breve und Tact. 
fhenact, j. Entr’act. 
wiſchenharmonie oder Zwifchenfat, f. Fuge. 
ifhenraum (Spatium), der Raum —85— jedem Linienpaare des Linien⸗ 
ſyſtenis, welcher ebenſo wie den Linien ſelbſt zur Aufzeichnung der Noten dient. 
Bisweilen wird 3. für Intervall (f. d.) gebraudt. 

Zwifchenipiel (Interladium) heißen bei dem Choralſpiel diejenigen furzen 
Sähe oder Accordfolgen, durch welche von einer mit der Fermate endigenden 
Berdzeile zur andern, oder von einer Strophe zur andern übergeleitet wird. Für 
Entr’actd und Intermezzi wird die Wort jelten gebraudit. 

itſcherharfe, veralteter Name für Spigharfe. 
wölfadhteltact, |. Tact und Tactart. 
wölffaiter, ſ. Bissex. 
yla, ausgezeichneter Bioloncellift, geb. um 1730 in Böhmen, gef. 1791 
in Berlin als Tönigl. Kammermufiter, Hinterließ verfchiedene Violoncellcompoſi⸗ 
tionen in Mfept. Seine Söhne, Friedrich und Joſeph, waren tüchtige Mufiler; 
der erfte Bioloncellifi in Dresden, der zweite Biolinift in der Berliner Capelle. 







Sg 
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Aaron oder Aron, Pietro, geb. zu Florenz Ende bes 15. Jahrh. Mönd 
des Ordens von Jeruſalem, srufting Papft Leo's X., der ibn au im die 
xömifche Capelle aufnahm, war 1516 Grunder einer Muſikſchule und mufilalijh- 
theoretifher Schriftfteller. Er veröffentlichte mehrere Werke, in denen er über ti: 

iechifchen Klanggeiärleihter, über arithmetifhe, geometriſche und barmonifce 
erhältniffe nah Grundſätzen des Guido von Arezzo ausführlich ſpricht. Er er⸗ 
hielt da8 Amt eines Canonicus zu Rimini. 

Abert, F. F., nicht bloß Componiſt der Oper „Aftorga“, fondern mehrerer, 
„Anna von Landskron“, „König Enzio“. . 

Acciajnoli ift zu leſen Kriegözlige ftatt „Kreuzzüge". 

Agricala, Alexander, ſtarb um 1625 zu Valladolid. 

Abın, Heinrih de, Goncertmeifter der königl. Capelle feit 1868, und Lehrer 
an der Academie zu Berlin, wurde 1838 geboren und zählt zu den beften Gei 
Seine Schwefter Eleonore, eine gute Sängerin, geb. 1838 zu Wien, 
leider fchon 1868. 

iblinger, Caspar, ftarb am 6. Mai 1867 zu München. 

Aimon, P. L. F., auch Aymon, geft. 1866 zu Bari. 

Alberti, Domenico, geft. 1740. 

Aldrovandint, G. A. V., wird auch Alboprandini (Albourandini) gefchrieben. 

Alsleben, Julius, wurde 1872 zum Profefior ernannt. 

Alt, Hier dürfte Darauf aufmerkfam gemacht werden, (oder bei Haut-oontre), 
daß die alte Meiſter der franzöfifhen Schule, 3. B. Gluck, unter Haut-oontre 
den höchſten Tenor, nicht eine weibliche Altftimme verftanden. (Vergl. Berlicz, 
Suftrumentationdlehre, deutfch von Dörffe. A Travers Chants von 9. Berlic;. 
deutfh von R. Pohl.) 

Ambrod, Auguft, welcher auch werthvolle Gompofitionen, ferner „Cultur⸗ 
hiftorifche Bilder“ und „Bunte Blätter‘ herausgab, lebt gegenwärtig in Wien. 
Seine berühmte Mufitgefhichte fchreitet der Vollendung entgegen. 

Aneria, Felix, geb. um 1560 zu Rom, geft. um 1680. 

Anerio, Giov. Francesco, geb. um 1567, war Gapellmeifter bei Sigismund II. 
dann in Verona und Rom. 

Anger, Louis, geft. ven 18. Jan. 1870. 

Anſani, chrieb die Oper: „Die Rache des Nino”, 1791. 

Anſchütz, C. G., Dr. phil., geb. 1780 zu Lauten bei Suhl, gef. 1861. 

Arcadelt, kam um 1555 nad solhringen, gen zu Paris. 

Armbruſt, ©. H. F., geft. pen 10. Mai 1869 zu Hamburg. 
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Arne, Michael, fchrieb ferner: „Eliza, an english opera“ und „Thomas 
and Sally, a dramatic pastoral“. 

Arnim, Bettina v., geft. 1859 zu Berlin. 

Arnold de Prug, aud zuweilen Arnold von Brud, bat Lieder, Choral- 
melodien nnd Mefjen binterlaffen, die fih theil8 auf der Münchner Bibliothek 
befinven, tbeild von Hanns Walther in feine Cantionale8 mit aufgenommen mwurben. 

Aſautſchewsty, Michael von, wurde 1871 Director bes Petersburger Confer- 
vatoriumd und fomit Nachfolger Anton Rubinftein’s. 

Aſcher, Joſeph, geb. 1830, geft. 1869 zu Lonton, talentvoller Pianift, der 
in Paris und London Auffehen erregte, war ein Schüler von Mofcheles. 

uber, D. %. E., get. den 18. Mai 1871 zu Paris. 

Aner, Leopold, geb. zu Beszprem den 28. Mai 1845, ein höchſt beveutenver 
Biolinift, Solifit an der kaiſerl. Capelle und Lehrer des Conſervatoriums zu 
Petersburg, erhielt feine Ausbildung am Peſther und Wiener Confervatorium und 
zuleßt von Joſeph Joachim. Er war einige Zeit Concertmeifter in Düffelporf 
und Hamburg und erntet auf feinen jährlichen Eoncertreifen für feine Virtuofen- 
Leiſtungen die größte Anerfennung. Er zählt zu den Erſten feines Faches. 


B. 

Bach, Joh. Seh. Nach den Forfhungen Bitter’3 ift der im diefer Biographie 
genannte Bruder oh. Sebaftian’s, Johann Chriſtoph Bad, niht bad — 
etwa um 1698 oder 1699 — fondem erft am 22. Febr. 1721 zu Ohrdruff gr 
Bel. Mufiol: Johann Chriſtoph Bach, der erfte Lehrmeifter von oh. Seh 

ch im mufifaliihen Wochenblatt, Nr. 26.) 

Bach, Aug. Wilhelm, geft. den 15. April 1869 zu Berlin. 

Bachmann, Elife, geb. ven 23. Mai 1838 zu Naumburg a. S., mwofelbft der 
Bater Dr. med. und praftifcher Arzt war, hat ihre mufitalifhe Ausbildung zu 
Leipzig erhalten, bauptfählich unter der Leitung des Prof. %. C. Xobe, und wirkt 
dafelbft gegenwärtig als Muſiklehrerin. Ihre ———— für das Pianoforte 
find bei Edm. Stoll zu Leipzig in der dritten Auflage erſchienen. 

Baj, Thomas, geb. um 1660. 1713 wurde er Gapellmeifter im Batican. 
Sein Diferere wurde dem von allegei feichgeftellt; geft. ift erden 29. Oct. 1714. 

aldeneder, Aloys, geft. den 28. Novbr. 1869. 

Barbieri, Carl, geft. den 29. Sept. 1867. _ 

Barden (irifch bard, fymrifch bardh) waren Sänger der Gallier und anderer 
celtifher Völker (Britannier, Kumren, Iren, Schotten) feit den 2. Jahrh. vor Chr., 
und befangen die Thaten der Götter und Helden unter Begleitung der Harfe und 
Chrotta (iriſch cruit und clarseach). Den Germanen war der Name Barde vdli 
unbelannt; Irrthümer über die fogenannten „Germaniſchen Barden“ find —** 
entſtanden, weil man in der Germania des Tacitus für baritus unrichtig barditus 
geleſen hat. 

Bargiel, kam 1865 nach Rotterdam. 

Batta, Pantaleon, geſt. den 17. Jan. 1870 zu Paris. 

Banſch, Vater und Sohn, Geigenverfertiger zu Leipzig, ſtarben Beide 1871 
zu Leipzig. Die berühmte Firma leitet der Bruder des jung verſtorbenen erſten 
Sohnes. 

Bawr, Gräfin von. Ihre „Histoire de musica“ iſt deutſch von A. Lewald 
(Nurnberg 1826) erſchienen. 

Beil, Joh. Nepomut, der Wiener Hofopernſänger, welcher zu den bedeutendſten 
dentfchen Baritoniften gerechnet werden muß, iſt zu Peſth in Ungarn am 5. Mai 
18238 geboren; er beſuchte als Knabe das Gymnaſium feiner Vaterſtadt, intereffirte 
fich aber gleichzeitig ſchon früh fiir Mufit, jo dag er im eimen Peſther Mufilverein 

Paul, Handleriton der Tonkunft. II. 39 
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eintrat. AS 1846 die Wiener Sänger Erl uud Formes in Peſth gaftirten, 
wurden fie im einer Production des genannten Mufilvereind durch Becks auBer- 
gewöhnlie Stimmmittel auf ben * Mann aufmertſam und veranlaßten 
ihn, fich ganz der Kunſt zu widmen. Seine erſten Erfolge in der Baterftabt als 
„Richard in Bellini's „Puritanern“ ermunterten den jungen Sänger, er fo 
den Gäſten nad Wien und fand bafelbft en m am bofopernienter. 
Wien verweilte er nur kurze Zeit, begab fi bald nad Deutſchland und kann 
in Hamburg, Bremen, Köln, Düffeldorf, heine. Würzburg, Wießbaben unt 
endlich in Fraukfurt a. M., in weld letzterer Stadt ex 1851 9 irt wurde 
Doch auch bier blieb er nur zwei Sabre und kehrte 1853 unter g 
Bedingungen zur Wiener Hofoper zurüd, deren Mitglied und Zierde ex bis au! 
den hauigen geblieben iſt. 

eder, Salenın Eduard, geb. 1833 zu Würzburg, Stabtlämmerer in feiner 
Baterfait, Gründer der Liebertafel, Director des Sängervereind, ift Gomponift 
einer Meife, einer Oper und vieler Werte für Mänmergelang. 

Berbenelli, Agoftino, wurde nicht — Lucca fonbern zu Berona geboren, 
wie aus dem "Titel feines Wertes: „Augustin Berdinelli Veronensis Sacrae 
Modulationes octonis vocibus concinendae liber — Chorus primus e 
secundus‘“, Venet. 1585. 8°. hervorgeht. Bergl. Beilage zu „Echo“ 1868.) 

Beriot, C. de, geft. den 9. April 1870 

Berlyn, A., Muſildirector in Amfterdamn, geb. 1817, geft. 1870 daſelbſt, war 
ein hope: Componift von Dratorien, Opern, Ouverturen und Glavierfachen. 

Bernabei, Giuſeppe Ercole, war 1662 Gapellmeifter bei St. Johann de Lat, 
1672 bei St. Peter, und 1674 in München. 

Berner, Fr. W., geb. den 16. Mai 1780, geft. den 9. Mai 1828. 

Kerns Bertegön, B., gab zu Rom 1780 „Principi di musica teorico prattica” 
ran 

Berwalb, Franz, geft. den 3. April 1868 zu Stodholm. 

Befanzeni, geft. den 5. Dec. 1868 zu Benebig. 

Beflemd, Antoine, farb im October 1868. zu Paris. 

Bethizy, de, gab in Paris 1754: „Exposition de la musique, suiv. les 
nouvelles deoouvertes‘“ heran. 

Bierey, Gottlob Ben., ftarb am Aſthma 1840 zu Breslau. 

Bilfe, B., feit 1866 in Berlin. 

Binder, Earl, geft. 1860 

, Billiem, geb. 1588, feit 1585 allein Organiſt der „jungfräulichen 


Köni 

—— C. H., der verdienſtvolle Dach Diograph (Berlin 1868), lebt al 
rigl. preuß. Regierungsrath in Epernay. Gr gab außerdem Led Selbſt 
Biographie und Brochären über Gervinus Händel — Shaleſpeare, ſowie Lieder 
von Bach heraus. 

Blamont, Fr. C. de, war sur intendant et maitre de la musique de L 
chambre du roy 

Blaſis, Therefia, berühmte Bianiftin, ſtarb 1868 in Flo 

Blan, Julius, ein tichtiger ex, geb. 1845 zu Pert, (ex von Pot. 
Dont in Wien, war von 1866-70 Goncertmeifter am Mozarteum zu Salzburg 
und 31 Frl diefer Zeit am Nationaltheater zu Peſth. 

„Julius, gegenwärtig einer der bedeutendſten Pianofortefabritanten, 
weicher mehr mehrfach mit den Preifen gefröut wurde. Er erhielt bei der Ansfellung 
in ChHemmit die goldene Preismedaille, auf der Barifer Weltausſtellung bie filbeme 
Breismedaille und für vielfache Erfindungen und Berbefferungen den Zitel eines 
Gommerzienratbs. 
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Bedätriller wird extra in Wagner's Meifterfingern im 3. Act beim Aufzug 
der Schneider vorgefchrieben. 
Bodl, 3. 3. C., gab auch 1754 „Zärtlide und fcherzhafte Lieder mit ihren 
Melodien‘, 2 Theile, heraus. 
Bonelli, Aurelio, geb. 1769 zu Bologna. 
Bott, Anton, geft. den 17. Dec. 1869. 
Battrigari, Herkules, auf einem Landgute bei Bologna geboren, gef. 1609. 
Bourgeois, %. T., auf dem Titel feine Ballet3: „Les plaisirs de la paix“ 
(1715) wird er als cy-devant maitre de musique des catedrales de Toul et 
Strasbourg angegeben. 
Böhme, Carl Herm. Ehrfr., heißt nicht fo, fondern Böhmer. 
Böhme, Theobald, wurde nicht 1802, ſondern am 9. April 1794 geboren. 
Er Hat in feinem bei Schott in Mainz 1847 erfchienenen Werte „Leber den 
Flotenbau und bie neueſten Verbeſſerungen deſſelben“ feine Erfahrungen nieber- 
gelegt. Nach feinem Syſtem werden in England und Frankreich Die Flöten . 
gefertigt und feine Inſtrumente erfreuen fich des ausgezeichnetſten Aufes; fie werben 
als preisgefrönt nad) allen Welttbeilen verſendet. Diefe Inſtrumente find auch 
Due e eine Autorität in der Atuftif Prof. Dr. Schafhäutl beſonders empfohlen 
worden. 
Böttcher, 2. Carl Friedrich, geft. den 9. Juli 1867 zu Berlin. 
Brahms, Johannes, welcher auch als Pianift mit Stodhaufen Eoncertreifen unter- 
nahm, jedoch den Winter immer wieder nach Wien zurlidtebrte, hat nad) dem muſila⸗ 
liſchen Wochenblatt folgende Compofitionen veröffentlicht: Für Orcheſter: Serenade 
(D-4.), Op. 11. Idem (A-4.), Op. 16. Für Streidinfirumente: Sertett (B-d.), 
Op. 18. Idem (G-4.), Op. 30. Für Pianoforte mit Orcheſter: Concert 
(D-m.), Op. 15. Enfembles f. Pianoforte: Duintett (F-m.) mit Streidh- 
inftrumenten, Op. 34. Quartett (G-m.) mit Streichinftrumenten, Op. 25. - Idem 
(A-4.), Op. 26. Trio (H-d.) mit Violine und Bioloncell, Op. 8. Idem (Es-d.) 
mit Bioline und Horm, Op. 10. Sonate (E-m.) mit Bioloncell, Op. 38. Für 
Pianpforte zu 4 Händen: Variationen über ein Thema von Schumann, Op. 23. 
alzer, Op. 39. Liebesliever, Walzer, mit vierftimm. Gefang ad. libit., Op. 52. 
Ungarifhe Zänze Für Pianoforte zu 2 Händen: Sonate (C-d.), Op. 1. 
Idem (Fis-m.), Op. 2 Scherzo, Op. 4. Sonate (F-m.), Op. 5. Bariationen 
über ein Thema von Schumann, Op.9. Balladen, Op. 10. Bariationen (Thema 
von Händel) und Fuge Op. 24. Studien, Variationen (Thema von Paganini), 
Op. 35. Studien 1) Perpetuum mobile von Weber; 2) Gis-moll - Etilde von 
Chopin. Mebrfiimmige Docalmufit: Ave Maria für weiblichen Chor mit 
Orcheſter ımd Orgel, Op. 12. Begräbnißgefang f. Chor- ımd Blasinftrumente, 
Op. 13. @efänge f. Yrauenchor mit 2 Hörnern und Dante, Op. 17. 3 Duette 
f. Sopran un. Alt mit Pianoforte, Op. 20. Marienliever f. gemifchten Chor, 
Op. 22. Der 23. PBfalm f. dreifiimm. Frauenchor mit Orgel, Op. 27. 4 Duette 
f. Alt u. Bariton, Op. 28. 2 Motetten f. fünfſtimm. gemifchten Chor, Op. 29. 
Geiſtliche Gefänge von Flemming f. vierſtimm. gemifchten Chor mit Orgel, Op. 30. 
3 Quartette f. vier Solofimmen mit Bianoforte, Op. 31. 3 geiftlihe Chöre f. 
Frauenſtimmen, Op. 37. 5 Lieber f. vierſtimm. Männerchor, Op. 41. 3 Gefänge 
f. ſechsſtimm. Chor, Op. 42. Lieder und Romanzen f. Frauenchor a capella oder 
mit Pianoforte, Op. 44. Ein nentiches Requiem f. Soli, Chor uud Oxcheſter, 
. 15. Rinaldo, Cantate f. Tenor-Solo, Männerhor und Orcheſter, Op. 50. 
Rhapſfodie (Fragment aus Goethe's eife im Winter) f. Alt-Solo, Männerdor 
und Urchefter, Op. 53. Deutſche Vollslieder f. gemifchten Chor. Einfiimmige 
Lieder und Gejänge mit Pianoforte: 6 Geſänge f. Tenor, Op. 3. 6 Ge⸗ 
fänge, Op.6. Idem, Op.7. Lieber und Romanzen, Op.14. 5 Gedichte, Op. 19. 
- 39* - 
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Lieder und Geſänge v. Platen u. Danmer, Op. 32. Romanzen aus Tiecs 
Magelone, Op. 33. 4 Geſänge, Op. 43. Idem, Op. 46. 5 Lieber, Op. 41. 
7 Lieber, Op. 48. 5 Lieber, Op. 49. Gefänge, Op. 51 (no im Drud). 
Breunich, J. M., gab 1722 in Mainz ſechs Mefien mit Inſtrumentalbe⸗ 
gleitung heraus. 
Red erizt, Franz X., heit auch zuweilen der „böhmifche Händel”. Ob mit 
echt — 
—5 Ernſt, iſt Capellmeiſter an der Kirche zu St. Maria auf dem Sande 
in Breslau. 
Busnuois, war ſchon 1467 Sänger in der Capelle Karl's des Kühnen. 
Bund, geb. 1520, auch Buys. (Bergl. Tonhalle, 1869, p. 659, II. Spalte.) 


C. 


Gampenbont, Fr. v., geb. 1779, geft. den 25. April 1848. 

Campra, Andre, fol zuerft die Saiten-Inftrumente in-ber Kirche eingeführt 
haben. Nach Einigen foll er 1738 geftorben fein. 

Caron, beißt auch Carontis. 

Garcans, Giuſeppe, auch Carcani, hinterließ auch andere Gompofitionen, 
namentlich für Kirche, von denen jedoch, nach Gerber, Nichts gebrudt mwurbe. 

Garpentier, Adolf, geft. den 4. Juli 1869 in Paris. 

Caſella, war auch Componiſt. 

Eaftil-Blaze, H. S., geb. zu Cavaillon 1798, ſtarb als geachteter Componiſ 
ven 11. Mai 1888. 

Catalani, Angeli, ftarb im Sept. 1866 zu Modena. 

Cavalli, Francesco, heißt eigentlih: Pietro Francesco Galetti-Bruni, ımt 
wurde nachmals Cavalli genamt. Er wurde 1599 oder 1600 geb. umb farb 
am 14. San. 1676. 

Cazzati, M., war um 1650 in Bologna. 

Ehambonnidres, geb. 1620, geft. 1670. 

Chaftelain, Johannes, lebte um 1570. 

Chryfander, Friedrich, Lebt in Vergeborf bei Hamburg; er Bat ſich durch 
feine Händelbiographie unleugbar bedeutende Verdienſte um bie Kunftgejchichte des 
18. Jahrhunderts erworben. Deögleichen ift ohne Einfchräntung im ganzen Um- 
fange anzuertennen, mit welch regem Eifer. und raſtloſem Fleiß er fih der Ber- 
Öffentlihung Händel’fcher Partituren widmet. 

Chwatal, Yranz Xaver, Hat gegenwärtig 220 Opera in über 600 Heften 
herausgegeben, eine große Clavierſchule Op. 93 wurde in Bofton in emglifcher 
Ueberfegung nachgebrudt. Der zweite Theil (des Figurenbuches) jeiner prattiſchen 
Clavierſchule Op. 135 ift in mehreren Öffentlichen Unterricht3-Anftalten eingeführt. 

Chwatal, Zofeph (Bruder des Componiſten), Orgelbaumeifter in Merfeburg, 
geb. zu Rumburg am 13. Yan. 1811, Hat an der Drgel mancherlei Berbefle 
rungen und Erfindungen gemacht, die bier zu erwähnen find. 1834 erfand GE. 
eine Danual- und Bebalorgel, welche, über der Pedalclaviatur angebracht, ver- 
mittelft ded Fußes während des Spiels beliebig an= und abgefoppelt werden kam. 
Seit 1846 verwendet derfelbe bei Belederung der Spielventile eine Unterlage von 
fartenı Tuch, wodurch die Belederung elaftifcher und fomit beffer deckend wird. 
Statt der vielfah angewendeten Mejfingplätichen (an Stelle der Leberpulpeten) 
verwendet er Knochenplättchen, welche ſich nach 20 jährigem Gebrauch vollſtändig 
normal erhalten haben. 1848 erfand Ch. a) die Metall-Tractur, welche 1850 
patentirt wurde; b) den Distributiond-Zirkel zum Labiiren der Binnpfeifen; ce) eine 
Bah-Windlade (freilich nur für wenige Stimmen gecignet), welche äuferft günftig 
fire guten Gang der Bälge und geringen Winbverbraud wirt. Als em 
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wichtige Erfindung, welche in neuerer Beit auf dem Gebiete der Orgelbaufunft 
gemadıt wurde, muß die von Gh. 1862 conſtruirte Knopfventil-Windlade be= 
zeichnet werden. Diefelbe gewährt nicht allein eine fichere und fchnelle Anfprache 
des Tones und elaftiiche Leichte Spielart, fondern verbraudt auch weniger Wind 
und befeitigt alle Webelflände der bisherigen Lonftructionen. Seine Baßladen 
iheilt Ch. jo, daß die feinen Pfeifen (gewöhnlich die zweite Octave der Bäffe) 
höher als die Hauptwerfladen zu flehen kommen, wodurch die Bäffe in ihrem 
ganzen Umfange zur vollen Geltung gelangen. No möge erwähnt werben, daß 
er feine Stahlwerkzeuge jelbft fertigt und in feiner Werkſtatt faft nur mit felbft- 
erfundenen Mafchinen gearbeitet wird. 

Cimaroſa, geb. den 17. Dec. 1749. 

Claepius, Wilhelm H., geft. den 4. Sept.‘ 1868. 

Glapiffon, Louis, geb. 1808, geft. den 19. März 1866 zu Paris. 

Cochlaens, auch Cocleus. 

Colonna, Giov. Paolo, war Capellmeiſter zu St. Petrus in Bologna. 

Eompere, Loyſet, geft. ven 16. Aug. 1518. (Bergl. Ambros, Geſchichte der 
Mufit DI, p. 248. 

Conti, Carlo, war Profeffor am Konfervatorium zu Neapel, ftarb im Auguft 
1868 dafelbft. ' 

Coruelind, Peter, jchrieb auch Die Oper: „Der Eid” und veröffentlichte in 
neuerer Zeit werthuolle Compofitionen, unter welche hauptſächlich feine „Weih- 
nachtslieder“ zu rechnen find. 

Crecquillon, geft. 1557. 

Grotnfelind, auch Crothus. 

Gruvelli, Sophie, verebel. Baronin Bigier. 

Cruvelli, Marie, berühmte Sängerin, Schwefter von Sophie Cruvelli, geſt. 
den 26. Juni 1868 zu Bielefeld. 

Czartorysta, geb. 1826, nicht 1626. | 

Gzernohoräfy, geb. um 1680. Seine Schüler waren u. A. Klakel, Seeger, 
Tartini, Zuma, Zach 


D. 


Dacoſta, nicht Iſaal, ſondern Franco, geſt. den 12. Juli 1866 zu Bordeaur. 

Dalibor, vgl. auch das Gedicht von Egon Ebert. 

Damroſch, Leopold, ging 1871 nach New⸗-⸗York und nimmt dort als Dirigent, 
Geſanghren Biolinvirtuos und Schriftſteller eine gute Stellung ein. 

anlert, Ghiſelini, auch Dandert3, geb. zu Tholen in Beeland. 

Danjon, geft. ven 4. März 1866 zu Montpellier. 

Davia, nicht Lorenza, fondern Anna. 

David, Giacome, auch Davibde. 

Dapid, Ferdinand, geb. den 19. Januar (nicht Juni) 1810, Hat ſich in 
neuerer und neuefter Zeit um die Herausgabe verfchievener Werke alter berühmter 
Componiften, 3. B. Corelli, Nardini, Beracini, Leclair, Locatelli xc., ein unver 

ängliches Berbienft erworben. Seine Gompofitionen, fünf Biolinconcerte, Capricen, 

oriationen, Sinfonien, Quartette und Lieder, auc eine fomifche Oper „Hans 
Wacht“, fowie Concerte und Piecen für andere Inftrumente find theils bei Kiftner, 
theils bei Breitkopf und Härtel und Senf in Leipzig erfchienen; diefelben erfreuen 
ſich größtentheild der weiteften Verbreitung. Ferdinand David bat feine aus- 
gezeichneten Kräfte in einer nel dem Leipziger Mufttleben gewidmet, daß man 
gewöhnt ift, ihn als den Unerfeglichen zu betrachten, und fomit ift ihm auch 
die Stadt Leipzig zu unauslöſchlichem Danke verpflichtet. 

Dedekind, nicht Eurifius, fondern Evriciuß. 
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Deppe, Lubwig, go. 1828 zu Alverdifien, lebt zu Hamburg als Mufifichrer 
und Somponift und Bearbeiter Händel’iher Werke. Er gründete 1862 eine Ge⸗ 
fangsacadeınie, welcher er 6 Jahre vorftand. 

Derkum, Yranz, ftarb am 11. Mai 1872 zu Köln. 

Dietrich, Albert, Hofcapellmeifter zu Oldenburg, iſt auch Dirigent des „Ging- 
vereind’ und der „Liedertafel” und Bat fich durch feine Eompofitionen, Somaten, 
Trio's, Clavierſtücke, Sinfonien und große Shorwerte einen andgezeichneten Ramen 
erworben. D, war Schüler von ul. Otto in Dresden, befuchte die Univerfität 
Leipzig und fand in Berlehr mit Hauptmann und Niek, ging 1851 nach Däflel- 
dorf, um in Schumann’s Nähe zu leben, der ihn mit Rath unterflügte, und von 
da nad) Bonn als ſtädtiſcher Mufifvirector. 

Dietſch, geft. den 20. Febr. 1865 zu Paris. 

Dobrzinsky, geft. den 10. Oct. 1867 in Warſchau. 

Domenico, au) Dominico. 

Dommer, Arey von, weicher von 1860—61 in Leipzig Iebte, war Schüler 
von Prof. Lobe zu Leipzig, befuchte auch daſelbſt dad Gonfernatorium und die 
Univerfität. Auch lieferte er zu Bolfgeng Fränkel's Melodien die Harmonifirung. 

Doni, Biov. Battifta, geb. um 1695. 

Döring, Gottfried, geft. ven 20. Juni 1869. 

Donreen, auch Donrlen. 

Draefele, Felix, lebte nie in Breslau, fondern feit 1861 in Lanfanne im ver 
— 1868 in München und begab ſich in demſelben Jahre auf Reiſen nach 

talien. 

Drath, Theodor, Muſiklehrer am königl. Seminar und Waiſenhans zu 
Bunzlau, iſt am 13. Juni 1828 zu Winzig in Mittelichlefien geboren, verdantı 
feine Mufitbildung dem Mufifvirector C. Karow in Bunzlau und dem Profeflor 
4. B. Marr in Berlin, wurde 1851 definitiv angeftellt als Lehrer, 1853 als 
Cantor und Organift in Gonradswaldau, 1856 in gleicher Eigenfchaft zu Mänfter- 
berg, 1862 als Mufiflehrer am königl. Seminar zu Pölig bei Stettin, 1864 in 
feinem gegenwärtigen Amt, mo er alljährlich mit den 38 ungen beider Anfalter 
Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concerte umd die kirchlichen Deufilaufführungen leitet. 
Bon ihm find erfchienen: Die Kunft des Choralvorſpiels, Bariation über: Uufern 
König, Bott erhalte, eine Bach-Fantaſie, eine Choralmotette für Männerchor ımr 
Orgel, 4 Lieder mit Piano, 3 Duetten mit Piano, 20 Lieder ohne Worte von 
Mendelsſohn für Orgel, 18 Preußenlieder für Männerchor, Choräle mit Strophen- 
zwifchenfpielen, Choräle mit Tert zum Memoriren, 7 Kirhenmufilen für gemiſchten 
Chor mit Orcheſter⸗, Streichquartett-« oder Orgel-Begleitung, 3 Schulliederhefte 
in zweiter Auflage, der Gefanglehrer und feine Methode, 150 Choralmelodin mir 
Tert, Parallelen und Hiftorifhen Notizen, Der Gelegenheitsfänger für Männerchor. 
Bariation für Orgel, Nun danket alle Gott für 2 Chöre und Orgel, 2 Jubel⸗ 
märſche für Blehmufit wie für Piano a 2 und 4 mains, muſilaliſche Necenftonen 
und Auffähe. Drath ift auch feit 1867 von der königl. Regierung im Liegnid 
zum Orgelbau-Revifor des Departements ernannt. 

Dregert, Alfted, geb. 1836 zu Frankfurt, Schüler von Mar, Wirk und 
Bülow, Icht als Komponift von Sinfonien, Glavierfahen zc. meift in Berlin, 
machte ſich jebod auch als Echriftfteller und Dirigent befannt. 

Dreyihod, Aler., geft. den 1. April 1869. 

Dreyihod, Raymund, gefl. den 6. Febr. 1869 zu Venedig. 

Ducis, Bened., 61 2. Zeile heißen: Nach Gerber! — Ambros beweiſt in 
feiner Diufitgefhichte III, 296 ff, daß er ein Niederländer. 

Dygon, lebte feit 1497 in Canterbury und ift geft. 1509. 
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E. 


Eberwein, Karl, geſt. den 2. Febr. 1868 zu Weimar. 
8 meh. Johann, ift Hinzuzufügen: feit 1574 in Mühlhauſen, gef. in 
elin 1613. 


Erömannsdörfer, Drag, der Dirigent der Sondershauſener Hofcapelle, it 1848 
zu Nürnberg geboren, machte feine Studien am Leipziger Confervatorium und 
bei Nie in Dresden, 1871 wurde er Nachfolger von Mar Bruch und erhielt 
obige Dirigentenftelle, wo er fich zugleich als tüchtiger Pianiſt und Componift 
befannt gemacht bat. 

Ernemann, Morik, geft. ven 4. Aug. 1866 zu Berlin. 

Ernft II., Herzog, geb. den 21. Juni 1818, componirte die Oper: „Cafilda“! 
nicht Caſieda. 

Ernft, 5: Wilh., geft. ven 9. Oct. 1865 zu Nizza. 

Eſſer, Heinrich, geb. den 15. Juli 1818, geft. zu Salzburg ven 3. Juni 1872. 

Ett, Caspar, gef. 1847. 

Eyken, Joh. Albert von, geft. ven 24. Sept. 1868. 

F. 
hg Wilhelm, geft. zu Wien 1866, 28 Jahre alt, war Eomponift. 

anzago, Fr., gab 1792 noch: Elogi di tre nomini illustri Tartini, Valotti 
e Gozzi heraus. Es dürfte diefe Schrift wohl eine Erweiterung der angeführten 
Lobrede fein. 

ay, Buftav, ftarb als Eomponift am 19. Mai 1866 zu Peſth. 

aroli, gab auch: Partimenti ossia basso numerato (Paris) heraus. 

errari, Benebetto, lebte 1597—1681. 

evin, Antoine (Feum). Ambros in feiner Muſilgeſchichte III, 247 (und II, 
VII Borrede) fagt: Der berlümmliche Bafins „er fer ein gucucher Nachahmer 
Josquin's“ geweſen, iſt ganz entſchieden zurückzuweiſen! Und II, p. VIII Borrede 
auch: Wir finden .... den Beiſatz: oder Feum, weil Burney in irgend einem 
alten Goder die Ueberſchrift Feum falich gelefen. 

ind, Hermann, muß heißen: Groß-Neffe. 

inf, Chriſtian, geb. 1822 zu Dettingen, lebt feit 1860 als Profefior der 
Mufit und Organift am fünigl. Gymnaſium zu Eflingen; ex erhielt theoretifchen 
Unterricht von Dr. Koder in Stuttgart, befuchte dann das Leipziger Conſervatorium 
und nahm noch Orgelftunde bei Joſ. Schneider in Dresden Seine Compofitionen 
beftehen in Orgelfonaten, Clavierſachen und Bocalmufit. 

Fogliani, Lubov., geb. 1474, geft. den 5. April 1548. 

vontaine, Antoine Nicolaus Maria, geft. 1866 zu Paris. 

Frauck, Melchior, geb. 1580 zu Zittau, geft. den 1. Juni 1639. 

Franz, Robert, ein ausgezeichneter Componiſt, hat in letzterer Zeit mehrere 
ändel’fche Werte bearbeitet, diefe bei F. E. C. Leuckart (Sander) herausgegeben und 
ch fomit das große Verbienft erworben, vergefiene Werte der Jetztzeit wieder 

zugänglich gemacht zu Haben. 
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reig, Joh. T., auch Freigius. 
rendenberg, ©. Gottl., geft. den 13. April 1869. 
sep lingbauien, gab jelbt (Halle 1771) ein „Weiftreihes Geſaughuch mit 
den rich Er Pr au wer elodegen’ heraus. 
„Wilh. Conſt. Fürſt zu Hobenzollern-Hedyin den 3. Sept 
1869 zu Poln. Nettkow in —2 vohenz bedingen, gef. 

Fritſch, Balth., war nicht bloß Inftrumentalcomponift, denn ex gab 3.8. aud 
(Leipzig 1608): „Newe Deutfche Gefänge nad Art der Welihen Madcigalen, 
zu 5 Stimmen componirt‘', heraus. 

übrer, Robert, geft. den 21. Nov. 1861. 
ar, 30h. of. Es heißt der Titel: ‚Gradus ad Parnassum sive Manuductio ete. 


. @, 


Gabrieli, Andrea, auch A. de Canareio, Canareggio. 

Gabrieli, Giovanni, geb. 1557. 

Gaforde, auch Gafor. 

Gallus, Jakob, es iſt noch einmal unter Hänel feine Lebensihzzc gegeben. 

Ganz, Adolph, geſt. den 11. Nov. 1869 zu London. 

Ganz, Morik, geft. den 22. Januar 1868. 

Ganz, Leopold, geft. den 15. Juni 1869. 

Ganz, Eduard, geft. als penfionixter Kammermuſiler zu Berlin am 26. Nov. 1869. 

Gadpard oder Baspar, auch Baspar van Weerbefe, geb. zu Oudenard. 

Gasparini, mufilal. Schriftfteller in Paris ıc., get. den 21. April 1868 zu Paris 

Gafiner, gab auch ein Univerfal-Leriton der Tonkunſt heraus. 

Gaftoldi, nicht Giovanni, fondern @iangiacomo, auch Jakob (Wiov. Giacomoꝰ). 

Gancgnier, Abord (auch Main), auch Alardus Nufeus. 

ler, Carl, geft. ven 28. ehr. 1865. 

Geißler, Benedetto, gab 1741 in Bamberg 18 Offertorien heraus. 

Genaft, get. den 3. Aug. 1866 zu Wiesbaden. 

Gene, R., fchrieb mit Flotow die Oper: „Am Nunenftein‘ (1868). 

Genet, El. richtiger Gent, auch Carpentras genannt. 

Georg V., Ertönig von Hannover, geb. den 27. Mai 1819. 

Gernäheim, Friedrich, talentvoller Componift, geb. 1839 zu Worms, erbielt 
den erften Unterricht von feiner Mutter und kam dann nach Frankfurt, wo er feine 
Studien bei Ed. Rofenhatn und Hauff machte; fpäter befuchte er Das Leipziger 
Confewatorium und ging von da nad) Paris, bis er einem Rufe zufolge die Stelle 
eines Mufifvirectord in Saarbrüden annahm. 1865 kam er nah Cöln als Lehrer 
des Glavierfpield und der Compofition an dag dortige Gonfervatorium, wo et 
auch feine tücdhtigen Compofitionen, beftehend in Streichquartetten, Bocal- und 
Suftrumentalwerten und Clavierfacdhen, vollendete. 

Gere, Giovanni de, eigentlich Khan oder Jehan Gero, auch wohl kurz Jan 
oder Ihan genannt, ift nad Ambros (Mufitgeihichte III, 584) kein italieniſcher. 
fondern franzöfifher Componift. 

Gevaert, geb. den 31. Juli 1828 zu Huyſſe. 

gegen, Flodoard, flarb am 29. April 1872. 
Ghizeghem, Hanne oder Heine van, auch Henzi van Ghizeghem, Contrapunktif 
und Sänger in der Capelle des Herzogs von Burgund, Carl's des Kühnen, 1468, 
componirte Chanſons zu drei und vier Stimmen, 3. B.: „De tous biens plaine 
est ma maitresse“ zu drei Stimmen. In den Büchern A u. B der Sammlung 
von Petrucct zu Venedig „Harmonice musices Ochecaton“ findet man Stide 
von ihm zu vier und drei Stimmen. 

Gide, Caſ., geft. im Februar 1868. 
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Glarean, auch Glareanus. 

Gluck, Chr. Will. ſoll nad) der Angabe des Pfarrers Matth. Lintl zu Neu⸗ 
ſtadt a. d. Naab daſelbſt am 25. März 1700 geboren fein. 

Gollmid, Carl, geft. den 3. Oct. 1866. 

Gombert, Nicolas, geb. zu Brügge. Ob er als Capellmeifter Carl's V. an- 
genen gemwejen, ift umficher, da er blos musicus imperatorius genannt wird. 

ruckfehler: Motten, anftatt Motetten. 

Gettichalg, Aler. Wilh. welcher nah Weimar überfiedelte, ift feit 1870 als 
Nachfolger an Dr. Topfer's Stelle getreten. 

Gottihall, L. M., geft. den 18. Dec. 1869 zu Rio Janeiro. 

Gowa, Albert, ein gediegener Celliſt, gegenwärtig Mitglied der Hofcapelle . 
des Fürften von Schaumburg=tippe, wurde geb. zu Hamburg 1843 und machte 
feine Studien am Leipziger Confervatorium bei Davidoff und Grützmacher. Auf 
feinen Goncertreifen bat er namentlih durch ſchönen Ton umd gute Technik ſich 
Anertennung erworben. 

Graffini, Giofeppa, geft. 1850, geb. 1773, nicht 1778. 

Griechiſche Muſil. Durch die griedifchen und lateiniſchen Philofophen, 
Theoretiter und Hiftorifer: Plato, Ariftoteles, Ariftorenog, Nicomachus, Alypius, 
Gaudentius, Ariſtides Duintilian, Euclid (Pſeudo⸗Euclid), Claudius Ptolemäus, 
Plutarch, Auguſtin, Anitius Manlius Severinus Boetius, Martianus Capella ꝛc. 
find uns die hauptſächlichſten Puntte aus der Geſchichte der Muſik des alten 
- Griechenlands und Roms, aus ihren tonmwiffenfchaftlihen Syftemen und aus ihrer 
tünftlerifhen Praxis überliefert worden. Die Griechen und deren Nachahmer, die 
Römer, faßten den Begriff Mufit im weiteften Sinne und zählten als wiflen- 
ſchaftliche Theile auf die Arithmetit, Phyſit, Harmonit, Rhythmil, Metrik und 
als praltifche Theile, in welchen das wiſſenſchaftliche Fundament praftifch ver- 
werthet wurde: die Melopdie, Rhythmopbie, Poetik, Organit, Odik und 
Hypokritik. Kurz gefaßt Lönnen wir fagen: Die mufilalifhe Wiſſenſchaft unferer 
Tage zerfällt bezüglich der zur Compoſition nöthigen Dinge in zwei Haupttbeile, 
in die Harmonik und in die Metri. Die mufilalifche Kuuft zeigt innerhalb ihrer 
Formen von jenen Theilen der Wiſſenſchaft die Geſetze in praftiicher Anwendung. 
Aehnlich war es bei den Griechen, weldye zwar den Ausdruck „Muſik“ in weiterer 
Bedeutung faßten, als wir; deren Tonkunſt im engeren Sinne jedoch diefelbe 
Definition verträgt. Denn fie erfennen die Harmonit und Metrit als fpecielle 
Zweige des mufllalifchen Wiffens an; fie bringen aber im muſikaliſchen Kunftwert, 
im Melos, beide zu künftleriicher Anwendung. Wie fihb nun unfere Harmonit 
bauptfächlich mit der gleichzeitigen Verbindung mehrerer Stimmen, mit der Poly- 
phonie und deren Grundgeſetzen beſchäftigt, fo befaßte fih im Gegentheil Die 

armomit der Griehen mit der Vergleihung und Aneinanderreihung einzelner 

länge, mit den Gefegen für die Homophonie. Das Grundelement der Harmonit, 
wie überhaupt aller Mufit, ift der durch die Stimme erzeugte Klang, möge die 
erzeugende Stimme einem Menſchen oder einem Inftrumente angehören. Der 
Klang wird alfo durch eine Thätigfeit der Stimme hervorgebracht, und zwar iſt 
dieſe Thätigleit feine vegellofe, fondern fie ift einem beftimmten Geſetze unter- 
worfen. Die reggellofe Thätigleit der Stimme würde zwar ein Hörbared, 3. B. 
Laut, Schall, Geräuſch zc., wo das klingende Element mehr oder weniger bemert- 
bar wäre, hervorbringen, fie würde aber nie im Stande fein, einen reinen muft- 
talifchen Klang frei von jedem Nebenbegriffe zu erzeugen. Die geregelte Thätig- 
teit befteht nun darin, daß die Stimme bei Erzeugung des Klanges ein gewiſſes 
Berhältniß der Höhe und Tiefe erfaffen muß, und dieſes Verhältniß wird Klang- 
böhe genannt. Höhe und Tiefe find allgemeine Begriffe, Klanghöbe ift das 
VBefondere des Allgemeinen, das Beſtimmbare des Unbeſtimmten. Daher jagt 
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Ariftorenos: Klang iſt Yal der Stimme auf eine Klanghöhe; denn ver Klang 
ſcheint erft dann fir daS Melos verwendbar zu fein, wenn die Stimme auf einer 
Klanghdhe zu ſtehen ſcheint. Da es Höhe und Tiefe giebt, fo giebt es anch höhere 
und tiefere Klänge. Wenn nun die Stimme von einem höheren zu einem tieferen, 
oder umgekehrt von einem tieferen zu einem böheren Klange übergeht, fo nennen 
dies die Griehen: „die Bewegung der Stimme”. Die langlidhe Bewegung der 
Stimme ift aber wohl zu unterfheiden von derjenigen, melde beim Sprechen 
bemerkbar iſt. Die Rede bedarf feiner beftinmten höhen, fie iſt miemald 
gebunden an gewiſſe Pläte, wie fie der mufitalifchen Stimme durch Klaugver- 
hältnifje angewiefen find. Die Stimme bewegt fi) in ber Rede ftetig ohne Feft⸗ 
haltung befliimmter Klangböhen. Im Melos muß fi aber die Stimme von ber 
Höhe zur Tiefe und umgefehrt dem Orte nad, d. 5. in beftimmten Klangver⸗ 
bältnifjen bewegen; fie Bat hier Klanghöben zu durchlaufen, von denen eine jet« 
auch bei der fchnellften Bewegung für dad Gehör zur Erſcheinung gelangen muß. 
Daher Heißt diefe Bewegung im Gegenfat zu ber fletigen, d. b. zu der nirgend: 
feſtſtehenden: eine imtervallartige. Den Uebergang der Stimme von der Ticie 
zur Höhe nannten die Griechen „Anfpannung‘ und das umgefehrte Berhältniß 
ein „Nachlafſſen“, welche Ausdrücke jedenfall den Saiteninfirumenten entlehu: 
find, bei denen man die höher klingenden Saiten fchärfer anfpannt, als die tiefer 
ingenden. Höhe ift alfo das durch „Anſpannen“, Xiefe Das durch „Rachlaflen“ 
Gewordene. Klanghöhe endlich ift die Beftimmung dieſes Gewordenen. Wan 
fann ſich den Umfang der Stimme nad) Höhe und Tiefe unendlich groß denken: 
in der mufitalifchen Praris find die Klänge jedoch nur bis dahin anzunehmen, 
als fie ausführbar und hörbar find. Ein allzu Hoher Klang wird für Das Gehör 
ebenfowenig beftimmbar fein, wie ein allzu tiefer; man wird in beiden Fällen nicht 
vermögen, die Klanghöhen zu erfennen und zu firiren. Daher bat man ven 
Umfang des Klangbereiches auf ein dem Gehöre deutlich erlennbares Map redncirt. 
Das Grundſyſtem bezeichneten die Griechen, wenn wir Nicomachus bei Boetins 
berüdfichtigen, folgendermaßen: 
Proslambanomenos 
Hypate hypaton 
Parhypate hypaton 
'Lichanos hypaton 
(Pin meson 
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Die Griechen zählten alfo die Klänge cund d doppelt; im Tetrachord synemmenon 
nannten fie diejelben: „Paranete synemmenon“ und „„Nete synemmenon‘, während 
fie diefen Klängen im Tetrachord diezeugmenon die Namen: „Trite diezeugmenon“ 
und „Paranete diezeugmenon“ beilegten. Man wird leicht erfennen, daß in 
allen Tetrachorden, d. h. den Reihen von je vier Klängen, daſſelbe Beleg ber ' 
Klangfolgen befteht, indem jedes Tetrachord von der Ziel. zur Höhe fortfchreitend 
das Intervall eined Haldtones und zwei Ganztonintervalle anfweift. Diefe ur⸗ 
fprüngliche Yolge im Tetrachord (nämlich: Halbton, Banzton, Ganzton) nannte 
man da8 „diatoniſche Klanggeſchlecht.“ Die einzelnen Octavengattungen mit Hin⸗ 
weglafjung des Tetrachord synemmenon waren: 


1. Mirxolydiſch =Hcdefgah 
2. Lydiſch = cdefgahe 
3. Phrygiſch — defgahed 
4. Doriſch =efgahcde 
5. Hypolydiſch = fgahedef 
6. Hypophrygiſhh = gahre de fg 
7. Hypodorich = ah 777777 

oder Loktriſh = AHcdefga 


Wie ſchon gefagt, kann man fi den Umfang des Klangmateriald unendlih groß 
und unendlich fein denken; die Natur der menfchlihen Stimme, die Belchaffen- 
heit der Inſtrumente und bie DOrganifation des Ohres dulden weder eine unend- 
liche Größe noch eine unendliche Kleinheit bezüglich der Ausdehnung des Klangmaterialß. 
Daher nimmt Ariftorenos als Heinftes zum muſikaliſchen Gebrauch geeignetes Intervall 
die fogenannte kleinſte Diefis auf, welche er als dem vierten Theil eined Ganztones 
feftftellt, und Bezug nehmend auf eine einzelne menſchliche Stimme dehnt er den 
Umfang bis zum Disdiapaſon (Doppeloctave) verbunden mit Diatefjaron (Quarte) 
oder Diapente (Ouinte) aus, während ihm Trisdiapaſon (drei Octaven) für eine 
ſolche eine zu große Ausdehnung zu fein fcheint. Einem einzelnen Inftrumente, 
3. B. einer Floͤte oder Pfeife, geftattet er aber den Teßtgenannten Umfang und 
fügt noch hinzu, daß die Klangreibe bis zu vier Octaven ausgedehnt werden 
fönne, wenn man mehrere Stimmen mit einander vergleihen wolle, 3. B. die 
höchſte Stimmlage der Knaben oder Weiber mit der tiefften der Männer, oder 
die höchſte Klangregion der in höchſter Stimmung ftehenden Blasinſtrumente mit 
der tiefften Klangregion der in tieffter Stimmung erflingenten. Was nun dur 
zwei Klänge, welche nicht diefelbe Klanghöhe haben, begrenzt wird, heißt Intervall 
(desammue). Letzteres ift alfo der Unterfchied der Klanghöhen oder ein zwifchen 
zmei Klanghöhen liegender Ort (z0r0s), der fie jelbft in fich faßt. Die Intervalle 
unterfcheiden ſich 1) in größere und fleinere, 2) in confonirende und diſſonirende, 
3) in zufammengejegte und unzufammengefeßte, 4) in Diatonifche, hromatifche und 
enharmonifche, 5) in rationale und irrationale. Die Größe und Kleinheit ergiebt 
ſich aus der Bergleihung von jelbit, die Zufammenfegung zeigt die Eintheilung 
der Geſchlechter, und das Nationale ift melodiſch, das —— unmelodiſch. 
Die melodiſche Verwendung der Intervalle baſirt zunächſt auf den Conſonanzen 
und Diſſonanzen, weil durch fie eine gewiſſe Ordnung in der Zuſammenſtellung 
und Folge der Klänge bewirkt wird. enn die Klänge find wechfelfeitig ver- 
glihen entweder für den Gefang geeignet oder nit. Alles, was ſich num nicht 
in ein Conſonirendes oder Diffonirendes einreihen läßt, ift für die Muſik un- 
brauchbar und würde im modernen Sinne nach Moritz Hauptmann als Dis- 
cordanz, arithmetiſch als irrational, zu bezeichnen fein. Da nun das abfolute 
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Klingen dur Schwingungen entfteht, von denen die „langjameren und felteneren‘ 
tiefexe, die „ſchnelleren und häufigeren“ höhere Klänge erzeugen, fo entfteben 
auch felbfiverftändlich bei der Vergleichung diefer Schwingungen Klangdifferenzen, 
d. 5. Intervalle, deren Verhältniß meßbar fein muß, wenn e8 zur mufifalijchen 
Berwendung die nöthige Brauchbarkeit befitten fol. In gewiflen meßbaren Ber- 
bältnifien finden wir die Conſonanz, welche ald „die zur Einheit gebradite Ber- 
bindung von unter einander verfchiebenen Klängen‘ zu definiren iſt. Wenn 5.8. 
zwei Saiten, eine höhere und eine tiefere, aufgejpannt werden und zugleich berübrt 
ein vermifchtes und angenehmes Tönen erzeugen, fo daß zwei Stimmen gleichſam 
zu einer verwachſen, dann nennt man die eine Conſonanz. Wenn jedoch die 
beiden Saiten zugleich in Schwingungen verſetzt werden und eine jede für fib 
gewifiermaßen fortfchreiten will, fo daß beide Stimmen nicht gleichſam zu einer 
verwachſen, dann gefchiebt eine Diſſonanz. Durch Pythagoras wurde Das 
Zahlenverhältniß der Gonfonanzen in folgender Weiſe feftgeftellt: 


1. Diapafon (Octav) 1:2 oder 2:4 oder 4:8 u. f. w.; man nannte 
diefed Berhältniß eine Proportio duplex, griechiſch Aoyos dızducıos 
oder dınlacler. 

2. Diapente (Ouinte) 2:3 oder 4:6 oder 6:9 u. f. w.; es war bies 
eine Proportio sesquialtera, griedifch Aoyos muuwäsos. 

3. Diateffaron (Ouarte) 3:4 oder 6:8 oder 9:12, welches Berhältnif 
eine Proportio sesquitertia, griechiſch Adyos Enirgızos genannt 
wurde. 


Die Pythagoreer ftellen nun die natürliche Zahlenreihe 1, 2, 3, 4 auf und fagen: 
2:] ift eine doppelte Proportion und zeigt die Conſonanz Diapafon als vorzüg- 
lichſte und am leichteften ertennbare.. Vergleicht man 3 mit 1, fo erhält man 
die Conſonanz Diapafon mit Diapente, 4 mit 1 verglichen zeigt das Bierfade 
und bewirkt die Symphonie Bisdiapafon (Doppeloctave), 3:2 giebt Die Conſonanz 
Diapente, 4:3 bewerfftelligt jedoch die Konfonanz Diateffaron. Das noch übrige 
Berbältnig 4:2 liegt in der doppelten Proportion und ift mit demjenigen von 
1:1 identiſch. Dad größte confonirende Intervall ift alfo Bisdiapaſon, Das 
Heinfte dagegen da®, wenn der höbere Klang den tieferen um den dritten Theil 
des tieferen übertrifft, 3. 8. 4:3 — Diatefjaron, und es fteht daher die Reihe 
der Eonfonanzen in der Weife feſt, daß dieſelbe weder über das Bierfache aus⸗ 
gebehnt, moch über den dritten Theil verringert werben kann. Nach Nicomachus 
ıft daher die Ordnung der Confonanzen folgende: 1) Diapafon, 2) Diapafon mit 
Diapente, 3) Bisdiapafon, 4) Diapente, 5) Diatefjaron. Eubulides und Hippafus 
ftellen jedoch eine andere Ordnung der Gonfonanzen auf, inden fie jagen, daß 
die Vermehrung der Vielfachheit und die Verringerung der Uebertbeiligkeit im ver- 
nünftiger Ordnung entfprechen würden; denn e8 fer fein Zweifaches ohne die 
Hälfte, fein Dreifaches ohne den dritten Theil zu denken. Weil alfo ein Zwei- 
faches eriftirt, fo entfteht daraus die Conſonanz Diapafon, und weil es cine 
Hälfte giebt, fo entfteht gleichſam aus dieſer geenfästnen Theilung die Proportio 
sesquialtera, d. h. Diapente. Nämlich das Doppelte ift 2, die Hälfte ift 1. Das 
Doppelte zum Doppelten und feiner Hälfte it 2:2 4 1 = 2:3. Wenn dieſe 
vermifcht werben, nämlich Diapafon und Diapente (2: 1): (2:3) oder 4 > er 
fo erhält man die dreifache Proportion, welche beide Symphonien in fich faßt, 
und ferner entfteht der dritte Theil durch die gegenfäglihe Theilung des Drei. 
fahen, woraus man wiederum die Symphonie Diateffaron gewinnt; denn das 
Dreifache ift 3, der dritte Theil it 1, und 3:3 + 1 = 3:4, welches Ber: 
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hältniß der Symphonie Diateffaron entipriht. Wenn nun das dreifache Berhältniß, 
nämlich 3:1, mit dem Sesquiterzverhältnig 4:83 verbunden wird, fo erhält man 
eine vierfache Bergleihung, fo daß aus „Diapafon mit Diapente” = 3:1, weldhe 
zufammen eine Confonanz ausmaden, und Diateflaron 4:3 eine Confonanz 
hervorgeht, die im Vierfachen befteht und „Bisdiapafon” heit = 4:1. Denn 
8:1):4:3) — 4 > 5 — — Nach dieſen Männern iſt die Orb- 
nung alfo folgende: 1) Diapaſon, 2) Diapente, 3) Diapaſon mit Diapente, 
4) Diateflaron, 5) Bisdiapaſon. In diefer Weile könne nach ihrer Anficht die 
Reihe bis ins Unendliche fortfchreiten und es ergebe fi daraus: 1) Diapafon 
— 1:2; 2) Diapafon mit Diopente 1:2:3; 3) Diapente 2:3; 4) Visdiapafon 
1:2:3:4; 5) Diateflaron 3:4. Hieraus wäre erfichttich daß Conſonanzen mit 
Confonanzen verbunden wiederum Sonfonanzen erzeugten. 8.8. 2:3:4 fei eine 
Berbindung von Diapente und Diateljaron, welde zufammen die Conſonanz 
Diapafon bewirken; wenn diefelbe wiederum mit Diapente verbunden wird, alfo 
2:3:4:6, fo entfteht die bereit? genannte Conſonanz „Diapafon mit Diapente”; 
hierzu Diateffaron genommen 2:3:4:6:8 bewirft Bisdiapafon. Nah den 
Pythagoreern, zu denen Nicomachus gehört, entfteht aber aus der Berbindung 
von Diapafon und Diateffaron keine Conſonauz, weil dieſes Verhältniß weder 
einer vielfachen noch einer übertheiligen Proportion einzuverleiben iſt. 2. 8. fei 
3:6 Diapafon und das Verhältniß von Diatefjaron Hinzugefügt, giebt 3:6:8; 
wäre dieſes Verhältniß eine Confonanz, fo müßte 8 ein Vielfaches von 8 fein; 
Dies ift aber nicht der Tall, weil diefe Zahl das Doppelte von 3 durch zwei Ein- 
beiten übertrifft, welche beide die dritten Theile von 3 find. Wenn nun der Ganzton 
8:9 hinzugeſetzt wird, fo erhält man die Proportionen 3:6:3:9 — Diapafon, 
Diateflaron und Ganzton, welche in ber Conſonanz „Diapafon mit Diapente“ (z.B. 
e — c — f— g) liegen, und da durch 8 als Verhältnißzahl von Diateflaron 


— —— En 

die ſtetige Reihe des Vielfachen unterbrochen wird, ſo iſt auch die Conſonanzen⸗ 
folge unterbrochen und daher kann Diapaſon mit Diateſſaron keine Conſonanz 
fein. Dagegen führt Ptolemäus folgenden Beweis: „Schon die Pythagoreer 
fagen, es bemirfe die Conſonanz Diapafon eine folche Verbindung zweier Klänge, 
daß beide ein und derjelbe Klang zu fein fchienen. Wenn deöwegen mit dieler 
Confonanz eine andere verbunden würde, fo würde man eine volllommene und 
unverleglihe Conjonanz erhalten. Denn fie wird ja der Conſonanz Diapafon, 
gleichwie einer Saite binzugefügt. Es ſei z. B. bie Conſonanz Diapajon zwifchen 
Hypate meson = e und Nete diezeugmenon — e. Diefe beiden Saiten flimmen 
fo zufammen, daß das Zugleicherklingen derfelben gleihfam als eine Stimme einer 
einzigen Saite und nicht als Miſchung zweier Saiten da8 Ohr berührt. Jedwede 
Conſonanz aljo, die wir mit diefer Conſonanz Diapafon verbinden, zeigt fich 
wieder als eine volllommene Gonfonanz, meil fie gleihfam mit einer Stimme 
verbunden wird. Die Saiten Nete hyperbolaeon = a und Mese = a bewahren 


alfo zu Nete diezeugmenon = e und Hypate meson — e durchaus das Conſo— 
nanqverhättuiß, fowie and) zu den beiden Iettgenannten die Saiten Paramese 
— h und Hypate hypaton — H als Eonfonanzen erklingen. Ptolemäus ftellt 
nun in Uebereinſtimmung mit diefem fpeciellen Punkte die Behauptung auf, daß 
anfer den „unifonen” Klängen im Intervallverhältniß die Klänge theils als 
„ahnlich tönende”, theild als „conſonirende“, theils als „melodiſche“, theils als 
„difſonirende“, theils als „unmelodiſche,“ zu beurtheilen ſeien. Zu den „Ähnlich 
tönenden’ rechnet er Diapaſon, deren Verdoppelung Bisdiapaſon, Verdreifachung 
Trisdiapaſon u. f. w., während er Diapente, Diateſſaron und die Zuſammen⸗ 
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feungen diefer beiden mit Diapafon als „conſonirende“ hinſtellt. „Melodiſche 
find nach feiner Anſicht diejenigen, welche zwar nicht confoniren, Die aber bennod: 
in richtiger Weife zum Belange verwendet werden können; fie find gleichjam bie 
Stimmen, welche die Sonfonanzen verbinden. Wie aus der fpäter vorzunehmenden 
Eintheilung in Gefchlechter hervorgehen wird, gehören daher zu den „melodiſchen 
alle diatontfchen, chromatiſchen und enharmoniſchen Intervalle, welche einer ala 
Diateffaron find, nämlich: Dieft3, Hemitonium, Ganzton, Semiditonum (fleine Te), 
Ditonum (große Terz); hingegen Ptolemäus alle größeren Intervalle als Diapente 
im Ddiatonifchen, chromatifhen und enharmonifchen Beichlechte für „Diffonanzen“ 
pältt. „Unmelodiſch“ find alle diejenigen, welche bei Verbindung der Konfonanzen 
nicht aufgenommen werden können. Im modernen Sinne würden alfo den „un 
melodifhen‘ Intervallen des Ptolemäus alle übermäßigen und verminderten 
Sntervalle entfprechen, 3. B. Tritonus (Übermäßige Duarte), Tetratonus (über- 
mäßige Ouinte), Pentatonus (übermäßige Serte) nu. f. w. In etwas anderer 
Weiſe macht Euclid feine Einteilung, mit welder im Weſentlichen die anderen 
Theoretifer libereinftimmen. Nachdem er die bereit erwähnten fünf Unterſchiede 
vorgebracht hat, fagt er: „Der Unterfhied in Bezug auf die Größe befteht darin, 
daß es größere und kleinere Intervalle giebt, 3.8. Ditonon, Trienitonion, Ganzton. 
Hemitonion, Diefis, Diateffaron, Diapente, Diapafon u. f. w. Dem Geſchlechte 
nad unterfcheiben ſich die Intervalle in diatonifche, chromatiſche und enharmonifche 
Ferner unterfcheiden fie fih als ſymphoniſche und diaphoniſche. Symphoniſche 
find Diateffaron, Diapente, Diapaſon und ähnliche; diaphonifche find alle kleineren 
als Diatefjaron und melde zwifchen den fompbomifchen Liegen. Kleiner als 
Diateffaron find Diefis, Hemitontum, Ganzton, Triemitonium (feine Terz), Ditonon 
(große Terz); zwifchen den foumphonifchen liegen: Tritonon, Tetratonon, Pentatonon 
u. f. w. Symphonie nun ift die Mifhung von zwei Klängen, eine hößeren und 
eines tieferen. Diaphonie ift daS Gegentheil; fte ift die Flucht vor zwei Klängen, 
welche fich nicht miſchen, fondern das Gehör beleidigen. Bezüglich der Zufammen- 
ſetzung befteht der Unterfchied, daß die zufammengefegten Intervalle ſolche fint, 
welche von im der Neihe liegenden Klängen umſchloſſen werden, 3. B. von Hypate 
und Parhypate, von Lichanos und Hypate meson u. f. w., während die zu» 
fammengejeßten Intervalle nicht aus nebeneinanderliegenden Klängen befteben, 
3. B. aus Mese und Parhypate, Mese und Nete, Paramese und Hypate u. f. w 
Es giebt aber auch einige Sntersalle, welche bald als aufannmengefedte bald al? 
nichtzufammengefeßte zu betrachten find, e8 find dies bie Intervalle vom Gemi- 
tonium bis zum Ditonon. Denn das Hemitonium ift in der Enharmonit zu- 
jemmengeiekt, in der Chromatif und Diatonit unzufammengefett. Der Ganzton if 
in der Chromatik zufammengefett, in der Diatonik unzufammengefegt. Das 
Triemitonium ift in der Chromatik unzufanmengefett, in der Diatonik zuſammen⸗ 
gejeßt. Die Intervalle, welche Feiner als das Hemitonium find, gehören alle zu 
unzufammengefegten. Hingegen find alle Intervalle, welche ihrer Größe nad 
das Ditonon übertreffen, —— * Nationale Intervalle find ſolche, von 
denen die Grbße beftimmbar ift, wie der —— das Hemitonium, Ditonen, Tritonon 
und ähnliche; irrationale dagegen find ſolche, welche dieſe Intervalle bezüglich ber 
Größe oder Kleinheit überſchreiten und daher durch irgend welche Srike nicht 
ausgedrückt werden können. Nach dieſen Angaben die Claſſiſtcation der 
Intervalle gehen wir zu dem Intervall über, welches die Griechen zum Mittel⸗ 
punkt ihrer Meflung der VBerhältniffe benutten, nämlich zum Ganzton. Mit der 
Eintheilung des Ganztones machten die Atuftiter mancherlei Erperimente, zu welchen bie 
für praktiſche Muſiker vieleicht ganz plaufiblen, aber theoretifch nicht immer ſtich⸗ 
haltigen Erbrterungen des Ariftorenos im geraden Gegenfag fanden. Die Puthe- 
goreer und PBtolemäus gebrauchen die Bezeichnung „Halbton“ (Eusrövson) wicht 
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deswegen, mweiler etwa die Mitte eines Ganztones wäre, fondern weil er fein ganzer 
Ton iſt. „Den Zwiſchenraum“ — Iogt Boetius — „melden wir jett (500 n. Chr.) 
„Halbton“ nennen, bezeichneten die Borfahren (griechifchen Theoretiker) mit Limma 
oder Diefid. Wenn 3.8. aus der Proportion „Sesquiterz 4:3 — Diateffaron” 
zwei feßquioctave Proportionen, d. h. Berhältniffe 9:8, welche alfo Ganztöne 
ftnd, weggenomm o werben, fo bleibt ein Zwiſchenraum übrig, den man Halbton 
nennt. Wir wollen nım zwei Ganztöne in ftetiger Ordnung (d. b. zwei neben- 
einanderliegende) juchen. Weil aber jeder Ganzton dem Verhältniß einer ſesquioctaven 
Proportion entfpricht und zwei ſesquioctave Broportionen als „ſtetige“ nicht an⸗ 
zumwenden find, wenn nicht die Zahl, von welcher wir fie ableiten könnten, als 
Bielfaches gefunden wird, fo nehmen wir 1 an, von welcher 8 das Adhtfache if. 
Da wir jedoch zwei ſesquioctave Proportionen fnchen, fo multipliciren wir 8 mit 8, 
was 64 giebt. 64 ift daS zweite Achtfache, aus dem zwei ſesquioctave Proportionen 
berzuleiten find. Denn 8 als achter Theil von 64 Einheiten zu der letzteren 
Zahl addirt, giebt 72, und zu biefer wiederum der achte Theil, d. h. 9 abbirt, 

iebt 81. Die beiden gewonnenen Ganztonverhältnifie find aljo: 64:72:81. 
Bunäct wollen wir num von 64 Einheiten das Sesquiterzuerhältnig — Diatefjaron 
fuden; weil aber 64 feinen dritten Theil bat, fo werden wir ſämmtliche Zahlen 
mit 3 multipliciren, woraus wir biefelben zwei Propertionen 192: 216: 243 
gewinnen. 3 x 64 = 192 und hierzu der dritte Theil — 64 addirt, giebt 256, 
und es ift 192:256 das Sesquiterzuerhältnig — Diateflaron, welches aus zwei 
Ganztönen und einem Halbton befteht. Diejer Halbton ift aber nicht die Mitte 
eines Ganztones. Schon dadurch künnte bewiefen werden, daß der Ganzton nicht 
in ber Mitte gleichfam zu zerhaden fei, wenn nämlid das Verhältniß von 8:9 
mit 2 multiplicirt wird, was daſſelbe Verhältniß von 16:18 ergiebt. In der 
Mitte liegt die Zahl 17; 16:17 ift aber ein gnoBered Verhältniß als 17:18; 
folglich tann man den Ganzton nicht in der Mitte entzweiſchneiden. Zur Fort⸗ 
fegung der gegenwärtigen Entwidelung nehmen wir das SHalbtonverhältnig von 
256 : 243 und multipliciven beide Zahlen mit ſich felbft, was das Berhältniß von 
65536 zu 59049 ergiebt. -Multipliciren wir nun 256 mit 243, fo erhalten wir 
vie Zahl 62208, welche ala mittlere in dieſer Weiſe geſetzt wird: 65536 : 62208: 
59049. Da nun 65536 :59049 dennoch feinen Ganzton 9:8 ausmacht, fo kann 
Der Halbton: 65536 : 62208 ober 62208: 59049 nicht die Hälfte des Ganztones 
fen, fondern es muß nod ein größerer Theil, als der Halbton felbft if, zur 
gerfellung des Gangtones übrig bleiben, und dieſen größeren Theil nennen bie 

riehen Apotome. Um wie viel alfo der Halbton Heiner if, als die richtige 
Hälfte eines Tones, um fo viel muß Apotome größer fein. — Um Apotome zu 
erhalten, multipliciren wir 243 mit 8 — 1944 umd fügen dann den achten Theil 
der letzteren — 243 hinzu, was 2187 giebt. Ferner multipliciren wir 256 mit 8, 
woraus 2048 entfteht. Die erhaltenen Proportionen find 1944 :2048::2187. — 
2187: 1944 iſt das Verhältniß eines Banztones, 2048: 1944 das eines Halbtones, 
2187 : 2048 das der Apotome.” Diateſſaron wurde bereit? nad der Meinung 
der Pothagoreer als aus zwei GBanztönen und einem Halbton beftehend bezeichnet, 
und Diapente erwies fi) als eine um den Ganzton größere Conſonanz, folglich 
aus drei Ganztönen umd einem Halbton befiehend. Die Pytbagoreer gehen nun 
zum Beweiſe gegen Wriftorenos über, defien Behauptung: „daß Diapajon aus 
6 Ganztönen zufammengefekt fei”, eine durchaus irrige fein müſſe. Zunächſt 
erörtern fie, daß Diapente aus drei tönen und einem Halbton, d.h. aus Dia- 
teflaron und dem Ganzton beftebe. ie Verhältnißzahlen der Conſonanz Dias 
teflaron ware 192:216:243:256. Bon 256 der achte Theil genommen und 
diefen zu 256 hinzuaddirt, giebt 288. Diefe Zahl mit 192 verglichen, ergiebt 
die Sedquialterproportion = 3:2. Diapente und Diateffaron machen zufammen 
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ein Diapafon aus, welches ans 5 Ganztönen umd 2 Hleineren Halbtönen (Hemitonien 
im Gegenfa zu den größeren Halbtönen, d. 5. Apotomen) befiebt. Diapafon ift 
alfo kein eswegs eine aus 6 Banztönen zufammengefetste Conſonanz, wie Arificrenos 
meint. Zum Beweiſe ftellen fie 6 Proportionen von Ganztönen auf, deren Her⸗ 
leitung aus 6 Achtfachen 1, 8, 64, 512, 4096, 32768, 262144 geidhiebt, ımt 
diefe Ganztonproportionen find dann: 262144 : 294912: 331776 : 373248 : 419904 : 
472392 : 531441. Wenn alfo’ die letzte Zahl 531441 das Doppelte von ver erfien 
Zahl 2623144 wäre, dann würde Diapafon mit Recht aus 6 Ganztonen befieben. 
Das Doppelte von 262144 ift aber 524288 und mithin fleiner als die Verhäk⸗ 
nißzahl des fechften Ganztones,f olglich ift auch Diapafon Heiner ald 6 Ganztöne 
Das Berhältniß, um welches ſechs Banztöne größer find als Diapafon, nennen die 
Griehen Komma — 524288 :531441. (Bergl. Oscar Paul „Abfolute Harmonit 
der Griechen” und „Boetius“ und die „Griechiſche Harmonik“.) Einige Hiftoriter fint 
durch die von Ariftorenos aufgeftellte Eintheilung des Diapafon in ſechs töne 
irregeführt und zu der Meinung veranlaßi worden, als habe diefe Autorität in ver 
riechiſchen Tonkunſt eine Yolge von ſechs Banztönen zugelafien, fo daß alſo fein 

tapafon diefer Banztonfolge: c d e fis gis ais his entiprochen hätte. Died iſt aber 
nicht der Fall; denn e8 war im Gegentbeil jein in der Praris gebrauchtes Diapafon kein 
anderes, ald das der früheren und fpäteren Theoretiler, da er jelb die ver⸗ 
fchiebenen Site der Halbtöne markirt. Nur die Berechnung war eine abweichende, 
weil er den Halbton als die richtige Hälfte des GBanztones angejehen und feme 
Shtheilunn auf die Tetrachorde, mithin auch auf die Tonartenſyſteme übertragen 
wiffen will. Seine Gegner haben ihm mit Recht zum Borwurf gemacht, daß er 
feine Broportion, d. h. fein Klangverhältnig aufftelle, fondern nur durch entſchieden 
falihe Mitteneintheilung die Differenzen der ntervallgrößgen zu erhalten trachte. 
Denn er behauptet, wie eben gezeigt, daß Diateffaron eine Conſonanz von 
zwei Banztönen und der genauen Hälfte eines Ganztones, Diapente eine Gonfonanz 
von drei Banztönen und der genauen Hälfte eines Banztones, Diapafon eine Con- 
fonanz von ſechs Ganztönen —* indem die beiden Halbtöne jeder für ſich bie 
genauen Hälften der Ganztöne ausmachen follten. Alle Theoretiter und fo and 
Ariftorenos find darin einig, daß die Confonanz Diateffaron aus vier Saiten 
beftehe, wie e8 fchon der Name felbft andeutet, und daß jedes Tetrachord Dex 
Umfang diefer Confonanz behaupten mäfle, d. 5. die tieffte und höchſte Stimme 
des Tetrachords müßten in der Conſonanz Diateffaron ertönen und tie beiden 
Mittelſtimmen hätten zu einander und zu den äußeren Stimmen zuſammen drei 
Berbältnifie zu bewahren. Durch die Verſchiedenheit diefer drei Berhältnifie 
entftehen drei Klanggeſchlechter: 

das dDiatonifhe, chromatiſche und enharmoniſche. 

Nach Ariftorenos und Anderen find die erften beiden bie älteften, und das lekrere 
fol vom fabelhaften Olympus dein Xelteren gefunden worden fein. Das ältefte enhar- 
monifche Gefchlecht beftand alfo urfprünglich im Tetrachord aus einem Fleineren Halbten 
und einer großen Terz = Ditonon in diefer Geftalt e— f— a. Später job man 
zwifchen e und f no) einen Klang hinein, die fogenannte enharmoniſche Diefts, 
den vielberüchtigten Biertelton der Griehen. Daß diefer fogenamnte Biertelton 
auch in der fpäteren Praxis zur Zeit des Ariftoreno8 kaum in Gebrauch gemeien 
ift, geht aus diefem Schriftfteller deutlich hervor, indem er fagt, „daß fib tes 
Gehör an das enharmonifche Befchlecht kaum mit vieler Mühe gewöhnen könne.” 
Dieſes Intervall feheint nur deswegen in dad alte enbarmonifhe Geſchlecht des 
Dlympus eingefhoben worden zu jein, um die geheiligte Bierzahl Der Klänge im 
Tetrachord nicht zu verlegen, und darım nimmt er im der ganzen griedhiichen 
Muſit nur die Stelle eines „Mitteld zur Berechnung“ ein, wie auch aus anderen 
Theoretifern, 3.B aus PHilolaos (bei Boetius)flar zu erfehen ift, welcher jagt: „Dieſis if 
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Der Zwifhenraum, um melden die Sesquiterzproportion — Diateflaron größer 
ift als zwei Ganztbne (folglich iſt Diefiß der kleinere Halbton), Komma ift 
aber der Zwifhenraum, um welchen die Sesquioctavproportion — Ganzton größer 
ift als zwei Diefen, d. h. zwei Heinere Halbtöne (torgtih wilrde da8 Komma un⸗ 
efähr der fogenamnten enbarmonifchen Berwechſelung im modernen Sinne ent- 
preden); Schisma ift die Hälfte des Komma (ein nicht zu ngenbes Intervall) 
Diafhisma ift die Hälfte ver Dieſis, d. 5. des kleineren Halbtons.“ Letzterer 
Begriff würde fo ziemlih dem euharmonifchen Biertelton des Ariſtoxenos eitt- 
fprehen. Da aber Philolaos felbft im Befange niemals die Hälften eines Ganztones 
oder Halbtones als etwa zur melodifchen Su geeignet Binftellt, fo iſt das 
Diaſchisma ebenfalls nur ein „Mittel zur Berechnung“ betreffs der Eintheilung 
des Ganztones und im der Konfequenz des Tetrachords. 

Burüdtehrend zum Xetrachord, welches die Conſonanz Diateflaron vollfommen 
ausfällt, wiederholen wir, daß Ariſtorenos den Ganzton in zwei Theile zerlegt, von 
Denen jeder der Berechnung nad die genaue Hälfte des Ganztones fein fol. 
Ferner theilt er den Ganzton in drei Theile und nennt einen derfelben die „Diefis 
des weichen chromatifchen Geſchlechtes“, fodann in vier Theile, von denen „einer 
und feine Hälfte” die „Diefig des hemioliſch-chromatiſchen Geſchlechts“ ausmachen, 
und endlich bezeichnet er den vierten Theil des Ganztones allein mit dem Ausdruck 
„enharmoniſche Diefi3”. Nah feiner Meinung ift das eine Geſchlecht weicher, 
das andere erregter; erſteres ift das enharmoniſche, letzteres das biatonifche. 
Zwiſchen dieſen liegt das chromatiſche, welches der Erregung und Weichheit theil⸗ 
haftig iſt. In dieſer Ordnung zählt er ſechs Unterſchiede der Geſchlechter auf, 
nämlich: 1. das enharmoniſche Geſchlecht, 2. a) das weiche chromatifche, b) das 
hemioliſch⸗chromatiſche, c) das toniſch⸗chromatiſche, 3. a) das weiche diatoniſche, 
b) das erregte diatoniſche. Da nun nach ihm der Ganzton aus zwölf Einheiten 
beſteht, fo bilden z. B. drei Einheiten eine enharmoniſche Dieſis. Die ganze 
Conſonanz Diateſſeron enthält alfo zwei Ganztöne und einen Halbton (die richtige 
Hälfte des Banztones) und fomit 2>x12 + 6 Einheiten. Obgleich nun Ariſtoxenos 
ſelbſt umd fein Excerpiſt Pſeudo⸗Euclid für das Tetrachord 30 Einheiten annehmen, 
fo Haben doch die Gegner des Ariftorenos und beſonders Ptolemäus die Lehre 
des erfleren in der Weife wieder erzählt, daß fie zur Vermeidung von Brüchen 
60 Einheiten annehmen, wodurch die Sache in keinerlei Art verändert, fondern 
nur vereinfacht wird. Möglicherweife haben dieſem auc genauere Manufcripte 
vorgelegen, als welche Meibom zur Herausgabe bemuten konnte. Daher folgen 
wir ihrer Darftellung und geben an, daß nach Ariftorenos der Ganzton 24, der 

albton 12, die enharmoniſche Dieſis 6, der achte Theil des Banztoned 3 Einheiten 
at. Die Verbindung des vierten Theiles mit dem achten Theile des Ganztones, 
d. 5. 6+83=9 Einheiten, bewirkt eine hemioliſch⸗chromatiſche Diefis. Nach 
diefen Befimmungen glaubte Ariftorenos, daß die drei Beichlechter, nämlich dag 
enharmoniſche, chromatifche und diatonifche, in theils dichte, theils nicht Dichte 
eingetheilt werden müßten. Dicht find diejenigen, in welchen zwei tiefere Ver⸗ 
hältnifje das eine höhere an Größe nicht übertreffen; nicht dichte aber diejenigen, 
in welchen zwei tiefere Berhältuifie das eine höhere an Größe übertreffen können. 
Daher find das enharmonifhe und chromatiſche Geſchlecht dicht, das diatoniſche 
hingegen nicht dit. Denn das enharmoniſche Geſchlecht wird eingetheilt in 
6 + 6 -+ 48 = 60 Einheiten, fo daß fich zwifchen der tiefften und der ihr zunächſt 
liegenden Stimme der vierte Theil des Ganztones befindet. Ebenſo Liegt von ber 
zweiten zur dritten Stimme der vierte Theil des Ganztoned. Das übrigbleibende 
Berhältnig befteht in der Zahl 48, welche von der Summe der beiden Bahlen 
für die tieferen Verhältniſſe (6 -- 6) nicht übertroffen wird. Das weiche chromatiſche 
Geſchlecht hat nach feiner Anſicht die Eintheilung 8+8 + 4460 Einheiten, 
Paul, SHandleriton der Tonkunſt. I. 40 
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und er nennt den dritten Theil des Banztoned — 8 die weiche hromatifche Tiefs, 
während er nom hemioliſch⸗chromatiſchen Geſchlecht, beſtehend aus -- 9 -+ 42 — ww 
Einheiten, die hemiolifch-chromatifhe Diefis, d. h. den vierten und achten Teil 
des Ganztones, mit der Zahl 9 bezeichnet, und endlich führt er das tonifd- 
chromatiſche Beihleht mit 12-+12 +36 = 60 Einheiten auf, in welden 
12 Einheiten die Hälfte des Banztones find. In allen diefen Geſchlechtern über- 
trifft die Summe der beiden tiefften Klangverhältniffe das höchſte Verhältniß nicht 
und darum find das enharmonifhe und alle Yärbungen des chromatifhen Ge⸗ 
ſchlechts dicht. Das diatonifhe Geſchlecht zerfällt in ähnlicher Weife in em 
weihes = 12 +18 +30, und in ein erregte = 12 + 24 + 24, in denen alic 
die tiefen Verhältniſſe 12 + 18 und 12 + 24 von den hödften 30 und 24 nidt 
übertroffen werden. Die Geichlechter find daher nach Xriftorenos folgende: 
1. das enharmoniſche Geſchleht 6-+ 6-48 = 60 
2. das chromatifhe Geſchlecht: 
8) das weiche chromatifche 8+ 844 = 60 
b) das hemioliſch⸗chromatiſche 9 + 9 + 42 = 60 
c) dag toniſch⸗chromatiſche 12 + 12 + 36 = 60 
3. das diatonifche Geſchlecht: 
8) das weiche biatomifche 12 + 18 + 30 = 60 
b) das erregte diatoniſhe 12-24 + 24 = 60. 
Diefe Eintheilung verwerfen die Pythagoreer und andere Theoretiler, von denen 
Archytas, Eratofihenes, Didymus, Ptolemäus die hervorragenbften Stellen be⸗ 
haupten. Namentlich ift letzterer zu beachten, weil er die Meinungen ber ver- 
ſchiedenen Theoretifer fammelte und daraus feine eigenen Gonfequenzen zog. Die 
obigen Erörterungen dürften für die Erfaflung der Methode jener Speculations 
theoretifer genügen, weshalb wir und auf die kurze Angabe der von jenen ani- 
geftellterr Eintheilungen ver Geſchlechter beſchränken. Es find die Eintheilungen vom 


| enharmonifches Geſchlecht — = x = > 2-7 

Kraytas | Gramatifes Gefäeh — u Ru xae! 
Viatoniſches Geſchlecht — = xox2=3 

enharmoniſches Gefchlecht — 2 x = x ze = - 

Eratofigenes! hromatifches Geſchlecht - x xt-, 
BR 69 I 

diatoniſches Geſchlech — — 

enharmoniſches Geſchlecht = 5 > = x 4 

Didymus chromatiſches Geſchlecht — x = x2-3 
BE 6. 0.9 4 

diatoniſches Beichlecht — 5: —» *7* 3 
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enharmoniſches Geſchlecht - 33—4 

weich chromatiſches Geſchlecht — * > 2 v I! 
angefpannt chromatifches Sefchleht — 5 x = > 2 — 

weich diatoniſch — 2 

20 9 73 
Ptolemäus \ 98 8 0014 
ana 256 9 9 4 
diatoniſch — 3*—*35 
angeſpannt — 1: x — x 5-5 

leich _ 212 5 1 104 

gleꝛ —n* *3 


Ariftoxenos ſtellt, wie uns die Theoretiker berichten, 13 Transpoſitions— 
ſcalen auf, in welchen die früher erwähnten Octavengattungen der Alten mit 
enthalten find. Da fehon zur Zeit des Ariflorenos das durchans zur vollftändigen 
Bildung der Octavengattungen unbraudbare, au vom Ptolemäus gänzlich ver- 
worfene Syſtem synemmenon, d. h. eine Folge von drei verbundenen Tetrachorben 
mit voransgehendem Proslambanomenos, nur zu Webergängen in verfchiebene 
Zonarten und nicht als abfolutes Syſtem benugt worben zu fein fcheint, fo geben 
wir ohne alle Umſchweife die ſchon oft erwähnten Ariftoreniihen Transpoſitions⸗ 
fcalen, indem wir den Proslambanomenos der Hypodoriſchen Tonart = A an- 
nehmen. Dabei ifi zu bemerken, daß eine jede diefer Tonarten die genaue Trans- 
pofition der anderen iſt, und fomit werden auch alle Tetrachorde, von denen wir 
das Tetrachord synemmenon in Klammern einſchließen, transponirt. Wenn nun 
die Einfchlußflänge der Tetrachorde durch fettere Buchſtaben bezeichnet werden, jo 
zeigen ſich uns diefe Zranspofitionsfcalen des Ariftorenos in folgender Geftalt: 


Hypodoriſche Zonart: 


Ziefere hypophrygiſche oder hypoiaſtiſche Tonart: 
B . edesesf ges as b (ces des es) e des es 1 ges as b 
Höhere hypophrygiſche Zonart: 
Hiesdefsgah(cde)esdefsgah 
Tiefere hypolydiſche oder hypoaeoliſche Tonart: 
eidsfgaubedsedesfgasbe 
Höbere hypolydiſche Tonart: 
cis | dis e fie gis a h eis (d e fin) dis e fin gis ah eis 
Dorifhe Tonart: __ 
dajefgabed(sfglefgabcd 
40° 
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Tiefere phrugifche oder taftifche Tonart: _ı 
os | f ges as b ces des es (fes ges as) T ges as b ces des @s 
Höhere phrugifche Tonart: 
Tiefere lydiſche oder aeolifhe Tonart: 
t|gasbedeesl(geashb)g as db 
Höhere lydiſche Zonart: | _ 
fs |gisahcisdefis(gah)gisah ci d 
Tiefere mixolydiſche oder x byperborifche Tonart: 
glabrdatgswboahcdetg 
Höhere mixolydiſche oder hyperiaſtiſche Tonart: 
Bin | ein ala Fi in 


F 


08 es 


e 


se 


Ei 


In allen diefen Tonarten bleiben die Benennungen der Klänge dieſelben, fo daß 

B. die Hypodoriſche Tonart A H c u. ſ. w. mit den Namen Proslambanomıenos, 
Hype te hypaton, Parhypate hypaton u. |. w. in derſelben Weiſe bezeichnet wird, 
* 3.8. Me Doriſche de fg u.ſ. w. als: Broslambanomenos, Hypate hypaton 

u. f. w., woraus erichttich ift, Daß jeder tieffte Anfangdton der Scalen ald ‘Pros 
Inmbanomeno® lt. Zu dieſen Zonarten haben nun nad ber Angabe tes 
Ariſtides Quintilian fpätere Theoretifer noch zwei Tonarten binz uaugefügt, nämlıh 
die Hyperaeoliſche und Hyperlydiſche, welche gleichfalls als höhere Trumspofitionen 
erſcheinen, nämlich die Hyperaeoliſche Tonart nach Alypius in folgender Geſtalt: 


b|0 des es T gen as b (con des en) © des es ges as b 


und die Hyperlydiſche Tonart in diefer: 
hicsdeisgahlede)cdefis yah 

Ueber daS innere Weſen der Harmonik, die Inſtrumentalmuſik der Griechen, 
die Syſteme des ect Ptolemäus und Boetinß, bergleidie man Oscar Paul, 
Boetius und die griedifche Harmonik, Pas %.€ C. Leudart ( Conſtantin 
Sander). Nur ie ie ettheorie der Griechen fei noch bemerft, daß fie unzu 
fammengefegte und zufammeng N Tacte kannten. Bezüglich der unzufammen- 
a de "am, "ur, ar, Zac ftimmt die Theorie ganz mit der moderner 
beorie überein; hinfichtlich der größeren zufammengefeiten Tacte ift aber zu 
bemerten, daß fie ganze —ã Reihen, welche wir in viele Einzeltacte zer⸗ 
legen und als Periode mit Borber- und Nachſatz anſehen würden, als zu⸗ 
jem mengeſetzte Tacte auffaſſen. Das Nähere hierüber in Rudolph Wehpbal;s 
ert: „Elemente des mufitalifchen Rhythmus”, Jene, Goftenoble, und in tem 
Buche deſſelben „Syſtem der antiten Abntkmit” bei F. E. C. Leudart (Con⸗ 
ſtantin Sander.) Nur ſei noch augegeben, daß z. B. irgend ein Bersmaß der 
Griechen Ri 3 Mar in modernen Roten außgebriidt werden kann. Nehmen wir 
einen achtfüßigen Anapäſtus (Zetrameter) an, den nad dem Vorbilde des Ariſto⸗ 
phanes auch moderne Dichter wie Platen nnd Prutz mit großem Erfolg gebraudt 
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haben, fo —— 0: — — rar. |, 
— u, — — in Noten außgebrüdt folgendermaßen: 


209,099 aan Am er “ 
ler DIEELITBEIEGEIF 
Jeder von den beiden u. 9 —2 Say wurde bei MG Griechen 
al3 ein einziger zufammengefetter Tact betrachtet, fo u alle die —— Periode 
mit dem Border- und Nachſat aus zwei zuſammengeſetzten Tacten nach ihrer Theorie 
beftand, während wir Modernen Einzeltacte im eo annehmen. (Bergl. 
auch PR Acaiſe 
Griepenlerl, W. Robert, „ger. den 17. Oct. 1868 2 Braunfchweig. 
Grifi, Giulia, geb. den Juli 1811, gef. den Nov. Er zu Berlin. 
azofler ‚, Zob. Em., gab auch eine „Lebensbeſchreibung des f.t. Capellmeiſters 
ar Klier 1827, heraus. 
—— F. S „ge. 1867 in Wien. a 
Gnersen, auch Herrero, geb. 1528. 
Gura, Eugen, der erfte Baritonift des Leipziger Stadttheaters, murbe zu 
Belem in Me men als Sohn eines Volfsfchullehrers geboren, von weldem er 
eriten Mufitunterriht empfing. Zum Baumeifter, Mechaniter oder 
— beſtimmt, bezog Gura die Realſchule zu Komotau, ging dann nach 
Rakowitz und endlich 1860 nad Wien auf das peiptechnifche Inſtitut. Hier zog 
ihn die Kunſt, namentlich Die Oper, in hohem Grabe an, und Hier vertauſchte ex 
auch feine Studien, — er wurde Maler, ging auf die Acabemie und fpäter nad) 
München, wo er unter Prof. Anfchüt weiter erfreuliche Fortichritte machte. Bei 
Gelegenheit eines Weihnachtöfefted wurde man auf feine Stimme aufmertſam und 
veranlaßte ihn, fi auf dem Conſervatorium auszubilden; er erhielt eine Freiftelle, 
wurde Schitler von Haufer und Herger, und fon 1865 wurde ex auf 3 Jahre 
am die Münchner Hofbühne engagirt. Nach diefer Zeit im Breslau thätig bis 
um Ausbruch de3 Krieges, trat er dann 1870 als Mitglied in den Berband ber 
eipziger Bühne, welcher er noch jetzt als Bierde angehört. Seine Leiftungen als 
Don Sun, Tell, Holländer, Hand Sachs, Templer, Telramund ıc. finden die größte 
Anerlennung, foiie er aud) als Sänger in den Gewandhausconcerten ſtets Triumphe 
feiert. Unbeftreitbar gehört ex zu den hervorragendſten Sängern der Gegenwart. 
Günther, H., Dr. jur., pfeud. Herther, get. 1871 am 18. Febr. 


erbier, Ernft, farb in Bergen 1869. 
abert, ein Meflen-Gomponift, lebt in Gmünden und it der Herausgeber 
einer Zeitfchrift für iathoiſche Kirchenmuſik. 

& en, Theodor, ftarb 1871 zu New⸗NYort. 

ahn, Albert, ift jeit 1871 nach Königsberg Übergefiedelt, wo er als Dirigent 
und Lehrer in erfolgreiher Weife wirkt. 

Haiden, Hans Chriftoph, gab 1614 zu Nürnberg heraus: „Poftiglion ber Lieb, 
darınnen gantz neue luſtige Täng, deren Zert mehrtheil® auff Namen gerichtet, 
neben etlichen Intraden und anderen fröhlichen Schlafftrunfsliedlein‘. 

iginger, geft. den 31. Dec. 1869. 

amma, Benjamin, geb. 1831 zu Frieblingen, ift verbienftlicher Dirigent Pi 
Soncertgejellihaft und des Sängervereins zu Königsberg, außerdem Lehrer fü 
Clavier und Geſang dafelbft und Komponift einer Oper, mehrerer Werte Hr 
gemifchten und Männergefang, Clavier⸗ umd andere Sachen. Er erhielt von 
Zindpaintner in Stuttgart tbeoretiichen Unterricht, ging dann nah Paris und 
Rom, um am leßtgenannten Orte eingehende Studien über kirchliche Muſik zu 
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—5 — Vom König von Preußen erhielt er die goldene Medaille für Kunſt und 
iſſenſchaft. 
Hamıma, Franz, geb. 1835 zu Friedlingen, lebt jet in Oberſtation als vor 
treffliher Organifi und Gomponift vieler Kirchenmufitwerke; vorher war er u 
Bafel Director des GCäctlienvereind und Organift an der Annakirche. 

„gurrifon, William, ausgezeichneter Zenorift, ftarb am 11. November 155: 
zu Zondon. 

Hürtel, Breitlopf und Härtel im Leipzig. Diefe hochberühmte Berlagshandlm;, 
welche ſich im letzterer Zeit durch Herausgabe aller VBeethoven’fhen Werke, der 
Opernpartituren Mozart’8 und vieler praftiicher ſowie wiffenfchaftlicher Erzeugmitt 
in ihrer bedeutfamen Stellung behauptet Bat, gab das Pianofortegefchäft ım 
Jahre 1872 anf, um fich ganz den Zweigen des Verlages und Drudes zu widmer 

Hartog, Ed. de, geb. 1326 zu Amſierdam, bat ſich feit 1852 als Pianiſt ur! 
Componift von Opern, Liedern, Duartetten x. in Paris zur Geltung gebradi. 
Er war Schüler von Döhler und Fitolff. 

Haſe, Georg, gab ſchon 1602: „Neue fröhliche und liebliche Täntz, mt: 
Ihönen Poetiſchen und anderen Texten 2c.' heraus. 

afle, 3. Ad., fol p. 419 beißen: 1740 flatt 1840. 

ler, Hans Leo, gab auch weltliche Gompofitionen, 3. B.: „Neue Teutid 
Gefäng und Lieder, nad Art der Welihen Madrigalen und Ganzonetten, dei- 
gleichen etliche Täng mit 4, 5, 6 und 8 Stimmen‘ (1609), und „‚Luflgartr 
neuer Teutſcher Gefäng, Ballete, Galliarden und Sutraden‘ (1601) heraus. 

Slinger, Carl, geft. den 25. Dec. 1868. 

sptmann, Lorenz, geft. ven 26. Mai 1870. 

aus, Doris, geft. den 11. Jan. 1870 in Stuttgart. 

äſer, Chr. Wilh., geft. den 3. Juni 1867. 

ebeuftreit, Pant., geb. 1667, geft. den 15. November 1750. 

edmann, Robert, geb. 1848 zu Dannheim, ein Violinvirtuog, Schüler ve: 
Leipziger Confervatoriums und fpeciell von Ferd. David, war 1867 Gomert- 
meifter der Euterpe und iſt gegenwärtig im gleicher Eigenfdaft in Gölu am 
Theater angeftelt H. zählt unter den jüngeren Geigern zu den vorzüglichſten. 

Hebonin, geft. im Dec. 1868 zu Parid. 

Hegar, Emil, geb. 1843 in Baſel, ein amögezeichneter Bioloncellvirtues 
machte eine Studien am Leipziger Confervatorium, iſt gegenwärtig dafelbft al: 
Lehrer angeftellt und wirkt im Gewandhaus⸗ und Theaterordhefter als erfter CAliſt mı:. 

Hegenbdorffinud, Chr., gab in Leipzig 1520 heraus: „Comoedia nova, salibus 
non omnino insulus refertissima Lipsie non raro in doctiss. virorum corona Acta”. 

einemeyer, ©. W., feit 1866 in Wien, geft. dafelbft am 12. Febr. 1869. 

elmholtz, 9. 2. F., wurde 1871 an die Univerfität nach Berlin berufen. 

nnd Carl Wilh., get. im März 1867. 

euſchel, Georg, Componiſt und Baritonift, geb. 1850 zu Breslau, war 
Schiller von Götze in Leipzig, A. Schulze und Fr. Kiel in Berlin. H., melde 
in Concerten mit Erfolg vielfach aufgetreten, lebt in Berlin und bat viele Com⸗ 
pofttionen veröffentlicht. 

erbft, F. A. auch Autummus. 

illmer, Gottlob Fr., geft. zu Neufalz, nicht Neuſatz in Schlefien. 

irſch, Rudolph, flarb 1872 zu Wien. 

obrecht, auch Obrecht, Iebte von 1430— 1507. 

ofmeifter, Adolf, geft. den 26. Mai 1870. 

ogarth, Georg, geb. 1785, geft. den 19. Febr. 1870. 

olftein, Franz von, geb. den 26. Febr. 1826 zu Braunſchweig, Schüler 
des Leipziger Eonjervatoriums und befonderd von Hauptmann, lebt jet in Leipzig 
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und bat ſich durch die Opern: „Der Haideſchacht“, „Der Erbe von Morley“, 
welche dafelbft und auf anderen Bühnen Deutichlands mit Erfolg aufgeführt wurben, 
fowie als Kammermufll- und Liedercomponift einen fehr bedeutenden Namen er- 
mworben. Seine Compofitionen zeichnen fi) durch edle Haltung, charalteriftiiche 
Stimmung und trefiliche Factur aus. 
Sn t, pfendonym für Richard Pohl. " 

nber, Joſef, geb. den 17. April 1838 in Sigmaringen, lebt als Componiſt 
und erfler Geiger am Hoftheater in Stuttgart. Sein kürzlich erſchienenes Wert führt 
den Zitel „Die Roſe vom Libanon‘, dramatifche Ding in 3 Aufzügen, Tert 
von Peter Lohmann; außerdem ebirte er u. X. noch Werte für Bioline und 
Bioloncello. 

umpbried, gab als Op. 1 „12 Sonates for 2 violins‘“ heraus. 

ycart, auch Hylaert. 


Jacotin, geft. 1528, auch Jacob Godebrie. 

Jadasſohn, Salomon, if 1871 Lehrer für Theorie und Glavierfpiel am 
Leipziger Confervatorium geworden und Bat auch in meuefter Zeit durch feine 
Sermabe in Canonform, welche in einem der Gewandhausconcerte zur Aufführung 
gelangte und dem renommirten Verlag von Peters übergeben wurde, als ausge- 
zeichneter Componiſt und VBeherrfcher der Form feine bedeutende Arbeitstraft bewährt. 

Jan, Martin, ſtarb als Kantor in Sorau in der Niederlaufig. 

Jaspar, Andreas, farb im Juni 1863. 

Jeleusperger, Daniel, ftarb am 31. Mai 1831 zu Mühlhaufen. 

Jelich, Bincentius, ftarb um Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Jelinal, Franz Xaver, geb. 1818 zu Kaurins, ift ein Virtuos auf der Oboe; 
er fiubirte auf dem Prager CEonfervatorium und erhielt 1841 die Stelle eines 
Profeffor und Archivars am Mozarteum zu Salzburg, wo er fih aud als Kom- 
ponift für fein Inftrument, fowie mit kirchlichen Werten befannt gemacht hat. 

Senfen, Adolph, ging 1866 als Lehrer an Tauſig's Inftitut nach Berlin, 
fiebelte 1a 1868 nach Dresben Über ımd gilt ald ein ganz vorzüglicher Lieder- 
componift. 

Jeronimo, Pater Yrancisco de, ftarb um 1760. 

Ingegueri, Pater Thomas, auch Ingenieri. 
bet Isanelli, Pietro (f. d.), auch unter dem Namen Bergamenſis de Ganbino 

efannt. 

Joao, Johann IV., ftarb am 6. November 1656. 

Johaunes, Choyforchoas, auch unter dem Namen Joannes Damascenus 
befannt, ftarb 760. 

Johnſon, Heinrich Philipp, ftarb um 1780. 

Joſeph, Georg, auch unter dem Namen Sofepbi bekannt. 

nin de Pre, kommt auch unter dem Namen Giosauino del Prato, 
Jodocus Pratenſis a Prato und Hoffen vor. 

Irgang, Wilhelm, geb. 1836 in Hirſchberg, ging auf das Lehrer-Seminar 
zu Altpöbern, dann nach Berlin auf die Academie, um Muſik zu ſtudiren. 1859 
erhielt er Stellung am Mufitbildungs-Infitut von Profi in Prag, und 1868 
errihtete er in Goͤrlitz eine Muſilſchule und in derfelben ein Muſiklehrerinnen⸗ 

eminar. 

Iſaal, Heinrich, gef. um 1560, war nicht Hofcapellmeifter Marimilian’s I. 

Jungmann, Louis, geb. 1832 in Weimar, tüchtiger Pianift und Lehrer, wirft 
gegenwärtig und zwar feit 1869 am großberzogl. Sophien⸗Inſtitute in Weimar; 
er it Schüler von Töpfer und Lifzt. 
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Juſtinian I., auch der Große genannt, Kaifer des oftrömifchen Neiches. Er 
wurde 483 von unbelaunten Eltern geboren und machte fi durch Wiederher⸗ 
ftellung der Kunftfpiele verbient, wie er auch felbft ausübender Muſiler war. Cr 
farb am 14. November 565. 

Suftinian, Leonhard, lebte als Nobile zu Anfang des 15. Jahrhunderts zu 
Benedig und war fowohl als Sprachkenner wie au als Mufiler und Componiß 


chätzt. 

Juſtinus à Despons, lebte von 1711 bis 1723 als Carmelitermöxnch zu 
Würzburg und gab „Chirologia Organico Musica“ und „Muſikaliſche Arbeit und 
Kurtzweil, d. i. furke und gute Regeln der Componir⸗ und Schlage-Kunft‘‘, berans. 

Inſtinus der Märtyrer, fchrieb in feinen Schriften auch über die Anwendung 
und den Gebrauch der Mufit beim Gottespienfte. Er ftarb 167 m. Ghr. den 
Märtyrertod. 


„ein, Marianne, eigentlich Kainz-Holland. Sie ftarb am 21. März 1866 
zu Brünn. 

Kallimoda, Johann Wenzel, ftarb am 3. Dec. 1866 zu Karlsruhe. 

Kämpfer, ift nicht in Ungarn, fondern in Breslau geboren. 

Karow, Karl, ftarb am 20. Dec. 1863 zu Bunzlau. 

Kaftner, Johann Georg, ftarb am 20. Dec. 1867 zu Bari. 

Kater, Ignaz, ftarb um 1850. 

Sanfmann, Friedrich, farb am 1. Dec. 1866 zu Dresben. 

Kayſer, H. E., lebte in den vierziger Jahren diefes Jahrhunderts in Ham⸗ 
burg, war gefhätter Riolinift und Componift einiger gebiegener Werke für ſem 
AInftrument. 

Kele⸗ſchir Heißt Überhaupt Blaſe⸗Inſtrument bei den Hebräer. 

Kellermann, Thilo, zu Sondershauſen 1811 geboren, lebt daſelbſt ald aus 
gezeichneter Clarinettif. 

Kellner, Ernſt Auguft, geb. am 26 San. 1792 (nicht 1702). 

Kellway, Zofef; er ward von Händel fo verehrt, daß diefer jedesmal im hie 
Kirche ging, wenn Kellmay fpielte. 

empe, Friedrich, Mufikdirector in Bernburg, ſchrieb in Folge des Ballenftäbter 
Mufitfeftes 1852 die Broſchüre: „Fr. Liſzt und R. Wagner, ein Erinnerungsblatt“, 
und 1859 gab er: „Friedrich Scmeider als Menſch und ald Künftler” heraus 

Kenet, auch Kent oder Melecet, ift eine in Aegypten und Abyiffinien gebräud- 
liche Kriegätrompete, Die aus Rohr gefertigt wird und 1,34 Meter lang ift, während 
die Oeffnung nur 0,015 Meter beträgt. Statt der Stürge ift ein Städ ren 
einem Kürbis befeftigt, das noch an ter Außenfeite mit Meinen &löddhen verziert 
it. Das ganze SInftrument ift mit Pergament überzogen und gibt nur em 
einzigen, aber fehr ftarten Ton von fich. 

Kerenshajobel, wörtlich Horn des Erlaßjahres, wurde bei den Hebräern zur 
Verkündigung des Erlaf- oder Halbjahres benügt. Siehe Shaufar. 

Kern, Öregoriuß, heißt auch Jorius. 

Kiel, Auguft, ftarb am 28. Dec. 1871 zu Detmold. 

Kind, Friedrich, geb. 1768 zu Leipzig, widmete fich zuerſt der Rechtswiſſen⸗ 
haft, verließ aber dieſelbe und ließ ſich 1814 in Dresden als Schriftfieller 
nieder. Er ift der Dichter des Textes zum,Freiſchütz“ und ala folcher unflerblid. 
Ferner fchrieb ex für Marfchner den Text zum „Holzdieb“, und flarb als Hofratk 
am 25. Juni 1843. 

Sinniger, 3. %., gab 1745 in Linz heraus: „Cythara David exeitans, d. i. 
fürtlich, Doch bejier gegründete Erweckung des unter der Leiter v. e. volllommenen 


| 
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Unterricht zur edlen Choral⸗Mufik traumenden Jakob, durch genaue Regeln unter- 
fucht und mit Yundamenten unterflügt.” 

Kinnor ift eigentlich phönizifchen. Urfprungs. In der heiligen Schrift wird 
auch oft unter biejem Ansdruck Überhaupt Saiten-nftrument verftanden. Flavius 
Joſephus beichreibt e8 als mit 10 Saiten befpaunt und e8 werde mit dem 
Plectrum, einem Stäbchen, gefchlagen. Ferner foll es aus Electron, einer 
Miſchung von Gold und Silber, beftanden haben, obgleich die Annahme richtiger 
fein dürfte, nach der es aus Sandelholze (IL Chron.) beftand. Nach dem heil. 
Hieronymus ift e8 dreiedig und mit 24 Saiten beipannt. 

Kin, Florens Cornelius Dr., ſtarb am 28. März 1863. 

Kittl, Johann Yrievrih, ftarb im Juli 1868 zu Liffa im Großherzogthum 


Poſen. 

Kjernlf, berühmter ſchwediſcher Liedercomponiſt. Er ſtarb im Sept. 1868. 

Klappern werden auch in den katholiſchen Kirchen am Charfreitage ſtatt der 
Glocken benukt. 

Klarinette over Klarinette ift ein Inſtrument mit einfachem Rohrblatt wie 
das Baſſethorn, und ihre Arten bilden mit diefem eine Familie. Sie wird im 
Violinſchlüfſel notirt und befitst vier Regifter; 1) das tiefe vom Heinen c bis zum 
geftrichenen c’; 2) das Schalmeiregifter von f' Hi8 b’; 8) das mittlere von h’ biß c’”; 
4) das hohe von d“ big d’", von melden Tönen jedoh nur die Reihe von 
e 5i8 e“ Leicht anſpricht. Das Inſtrument hat verfhiedene Stimmungen, haupt⸗ 
jählih die C-, B-, A- und Es-Stimmung. Die B-Glarinette klingt einen Ganz- 
ton, und die A-Slarinette eine Heine Terz tiefer als fie notirt wird. Die Es- 
Slarinette ertönt eine Leine Terz höher als fie gefchrieben if. Die Tonarten, 
welche man für die Clarinette am beften notiren kann, find C-, F-, G-dur, 
B-, Es- A- und D-dur mit den bezügliden Molltonarten. Vermittelſt der ver⸗ 
fhiedenen Stimmungen fann man vermeiden, den Spieler in Tonarten fpielen zu 
laffen, melde viel Vorzeichen haben, wie A-, G-, H-, Des- und Ges-dur. Hier 
ift noch zu bemerken 1) die Altclarinette, welche in F ober Es ſteht (erftere 
eine Quint tiefer klingend als die C-Glarinette, Tebtere eine Duint tiefer klingend 
al8 die B-Elarinette) und wie die C- und B-Clarinette notirt wird; 2) die Baß⸗ 
&larinette in B Hingt eine Octave tiefer als die B-Elarinette und wird wie 
diefe notirt; 8) das Baſſethorn (Corno basseto) gebt eine Terz tiefer als die 
Altclarimette in F und wird wie dieſe notirt. 

Klavier, Das moderne Pianoforte (Hlügel, Pianino, tafelförmiges Clavier 
ift befonder8 durch Einführung der Hammermechanik, welche von Chriſtoph Gottlie 
Schröter zu Dresden erfunden, feit 1721 für die Clavierinſtrumente benutzt wurde, 
ein jo bedeutungsvolles Tonmwerlzeug geworben. Bor biefer Erfindung war bereits 
das Clavichord, Clavicympal, Clavicitherium mit Fiſchbein⸗, Rabenfeder⸗ und 
Metall⸗Stiften mit der ſogenannten Doggenconſtruction im Gebrauch, wie dies in 
Oscar Paul's Geſchichte des Klaviers ausführlich beſchrieben und hiſtoriſch nach⸗ 
gewieſen iſt. Die Anweiſungen zum Bau des modernen Pianofortes ſind ent⸗ 
halten in dem Werke: „Lehrbuch des Pianofortebaues von Julius Blüthner und 
Gretſchel“, Weimar 1872. 

Klavier-Andzug, das Arrangement eines Orcheſterwerkes für Klavier. Bei 
Opern wird meift der Tert mit untergelegt. 

Klavierhoboe, auch Harmoniphon, ein von J. P. Panis in Paris 1837 er⸗ 
fumbened Blasinftrument, das eine Bereinigung von Hoboe und Baflethorn 
anfirebte. 

Klengel, Morig Gotthold, geb. 1794 zu Stolpen, war über fünfzig Jahre 
Biolinift ım Gewandhaus⸗Orcheſter zu Leipzig. Er flarb am 10. Mai 1870. 
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Klengel, Julius, Dr. phil., Privatgelehrter und vorzüglicher Schriftſteller 
u Leipzig, geb. am 31. März 1818. Er genoß zeitig im väterlichen Haufe durch 
Kinen Bater gründlichen mufitalifhen Unterricht, und von feinen trefffichen, 
zahlreichen Gompofitionen, die alle im engeren Freundeskreiſe befannt gemorver 
find, bat er einige bei Breittopf und Härtel veröffentlicht. 

Klengel, Paul, geb. am 13. Mai 1854, Sohn des Vorigen; erhielt feiner 
erfien Unterricht in der Mufit durch feinen Bater, trat dann in daS Leipziger 
Confervatorium, auf welchem er fi zu einem außgezeichneten Geiger gebilvet bat, 
owohl unter der Leitung feines Oheims ne wie des Altmeiflerd Damit. 

emerkenswerth ift, daß er auch als Klavieripieler ſehr Tüchtiges leiſtet und 
feine Compoſitionen eine edle muſilaliſche Richtung befunden. 

Klengel, Julius, geb. den 24. Sept. 1859, Bruder de8 Vorigen, lebt nod 
im Haufe feiner Eltern und fpielt fehr tüchtig ſchon Cello. 


Kleyn, 3. C., Holländifher Componift zu Ende bes vorigen Jahrhunderts, 
gab verſchiedene Sachen für Geſang und Violine Heraus. 

Klingelzug, auch Galtantenzug, ift bei der Drgel angebracht, um dem Gal- 
lanten Zeichen zu geben. 
dad gr ‚ eine der neun Mufen, welche die Cyther und die Melodie erfunden 

en foll. 

Klitzſch, Emanuel, Iebt zu Zwickau ald Componift und muſikaliſcher Schrift- 
fteller. Er fchrieb auch unter dem Namen E. Cronach. 

lughardt, Iugu , geb. 1847 zu Cothen, bezog das Gymnaſium feiner 
Boterftadt und ging Dann nad Dresten. Später fungirte er als Dirigent an 
den Bühnen zu Boten, Neuftrelig, Lübeck und Weimar und fehrieb, angeregt durd 
diefe Thätigkeit, die Opern „Mirjam“, „Dornröschen“, Sinfonien xc. 

Kueiſel, Demoifelle Elifabeth Henriette, war eine ausgezeichnete Sängeri 
und Gartin Righini's. Geboren war fic zu Stettin 1767 und farb am 25. Kan. 
1801 zu Berlin. 

Köhler, Balentin (auf feinen Werten: Balentinus Colerus), um 1550 zu 
Erfurt geboren, war Santor zu Sondershaufen; fehrieb Meſſen 2c., die zu den 
befieren Arbeiten jener Zeit gebören. 

Köhler, Martin (nennt fih Martinus Colerus), um 1620 zu Danzig get.. 
lebte dafelbft als Componift und farb zu Hamburg 1704. Gr nennt fih auf 
Muſophius. Schrieb Pafftionsmufiten, ferner „Hochzeitliche Ehrenfadel“ und 
„Sulamitiihe Seelenbarmonie‘'. 

Kolb, Julius von, Profefior des Klavierfpield zu Münden, ftarb am 17. Aug. 
1863 zu Feldafing in Bayern. 

Kolbe, Oscar, Iebt ald Componiſt und Muſiklehrer zu Berlin, gab zu Leipzig 
(1862) heraus: „Kurzgefaßte Generalbaflehre". 

Kolberer, Sajetan, heift auch Kolbe. 

Kontöly, Carl von, flarb 1867. 

Kopfftimme, nah Einigen gleichbedeutend mit Falſet (fiehe dafjelbe); nach 
Anderen eine Art der menſchlichen Stimme, die fi von der Bruſt⸗ und Falſet⸗ 
ſtimme unterfcheibet, eigentlich die Verbindung beider bildet, fo daß der Uebergang 
von einer zur andern unmerllich gefcheben kann. 

Korbrid, I. A., katholiſcher Kirchencomponift zu Ende des vorigen Jahrk., 
welcher Meflen, Litaneien 2c. edirte. 

Körner, Botthilf Wilhelm, ftarb am 4. Januar 1865. 

Kothe, Aloys, geb. den 3. Oct. 1828 zu Grobnig bei Leobſchütz in Ober⸗ 
fhlefien. Bildete fich unter A. W. Bach's Leitung im Orgel⸗Inſtitute zu Berlin 
zu einem tüchtigen Diufiler aus. War erft in Braunfchweig und dann in Breslau 
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als Seminar-Mufiflebrer angefiellt, wofelöft er ftarb und verfchievene geiftliche 
und weltlide Compoſitionen hinterließ. 

Kothe, Bernhard, kbnigl. preuß. Mufifvirector, "Bruder des Vorigen, geb. 
1821, war erft in Oppeln, lebt in Breslau als verbienftvoller katholifcher Kicchen- 
mufifjchriftfteller und Componift. 

Kothe, Wilhelm, geb. den 8. Yan. 1826, Mufillehrer am Seminar zu Lieben- 
tbal, gab ein „Geſangbuch für katholiſche Schulen, mit Leitfaden flir die methodifche 
Behandlung des Geſang⸗ Unterrichts“ und „Friedrich der Große als Fürſt und 
Muſiker“ heraus. 

Kotzolt, königl. preuß. Mufifvirector, lebt zu Berlin, wo er zugleich als 
Dirigent eines Geſangvereins und als zweiter Dirigent des Domchors ver⸗ 
dienftlich wirkt. 

Kranße, Theodor, ift zu Vogelsberg bei Weimar geboren. 

Kraußhaar, Otto, ftarb den 23. Nov. 1866 zu Caſſel und gab vafelbft (1862) 
noch heraus: „Der accorblihe Begenfap und die Begründung der Scala‘. 

Kranßold, 2., gab in Fürth 1847 heraus: „Vom alten proteftantifchen Choral, 
von feinem rhythmiſchen Bau und feiner Wiederberftellung‘. 

Kreipl, Joſef, geb. 1805, farb im Mai 1866 zu Wien, ift Componift 
mehrerer Lieder, worunter „'3 Mailüfterl“ allbefannt wurde. 

Krempelfeßer, Georg, geb. zu Vilsburg in Bayern, befaß dort eine Tuch⸗ 
fabrit und betrieb auch felbft das Geſchäft, bis ihn die Liebe zur Mufil dafjelbe 
nieberlegen Tief. Er ftubirte nun bei Franz Lachner und wurde fpäter am 
Münchner Boll8-Actien-Theater als Gapellmeifter angeftellt, welche Stellung er 
1869 mit Görlig vertaufhte. Seine Werke beftehen namentlih in Liedern und 
tomifchen Opern; 3. B. „Die Franzoſen vor Gotha”, „Das Orakel von Delphi‘, 
„Rothmantel und Aſchenbrödel“. Er ftarb 1871 zu Bilsburg. 

Krefiner, Otto, ein Flötenvirtuos, Schüler von Fürftenau in Dresden, ging 
nad Stalien um Gefang zu ftubiren und Yebte von 1848 an in Hamburg, wo 
er 1858, etwa 50 Sahre alt, ftarb. 

Kretzſchmar, Hermann, geb. im Jahre 1848 in Olbernhau (Sachen), befuchte 
von feinem dreizehnten Lebensjahre ab das Gymnaſium zum 5. Kreuz in Dresden, 
wo er als Alumnus des Sängerhors von Julius Otto Mufitunterricht erbielt, 
welchen er fpäter, nachdem er Oftern 1868 als Student ver Philologie die Uni- 
verfität a veipäig bezogen, bier und auf dem Eonferpatorium berfelben Stadt fort- 
ſetzte. Oſtern 1871 erlangte 8. nach Ablegung des Eramen und auf Grund einer 
mufttalifch=biftorifchen Abhandlung „De signis musicis quae scriptores per primam 
medii aevi partem usque ad Guidonis Aretini tempora florentes tradiderint“ 
die Doctorwürbde von der pbilofophifchen Facultät zu Leipzig und ward gleichzeitig 
am dortigen Confervatorium als Lehrer angeſtellt. Derfelbe ift bereit? als vor- 
züglicher muſikaliſcher Schriftfteller befannt und veröffentlicht gediegene Compofitionen 
für Männerftimmen und gemifchten Chor. 

Kretſchmer, Edmund, Hoforganift und Director mehrerer Befangvereine zu 
Dresden, wurde 1830 zu Oftrig geboren und erhielt muſilaliſchen Unterricht bei 
Sulius Otto und Joh. Schneider in Dresden. Seine Gompofitionen find mehrfach 
it Preifen gelrönt worden, u. X. eine „Dreiſtimmige Meſſe“ von der Brüſſeler 
Academie. 

Krendbe, Carl Friedrich, flarb 1852. 

Kreutzer, Leon Carl Franz, ftarb im Oct. 1868 zu Bichy. 

Kriebitzſch, C. Th., veröffentlichte mehrere mufitalifhe Schriften und Auffätze, 
3. B. „Für Freunde ber Tonkunſt“, Leipzig 1867. 

Kriegel, Ch. F., gab in Dresden 1798 „Apollo, eine muſilaliſche Quartalſchrift“ 
heraus. 





696 Krieger — Lampadine. 


Rrieger, J., gab Preßburg 1840 einen „Verſuch einer Theorie ber Töne, 
nach der Anficht Perrault's, Carre's, de la Hire's ıc. und ihrer Anwendung zur 
Erklärung der Modificatiof® der Muſik“, heraus. 

Krapfgand, Johann, farb um 1740. 

Kropfgand, Johann, geb. den 14. Oct. 1708, flarb um 1775. 

Krüger, Wilhelm, Lebt feit 1870 aus Paris vertrieben, in feiner Baterflatt 

art. 


I, 3 H., gu 1639 zu Amfterdam: „Minnespiegel ter deughden‘“ heran. 

Krumbhorn, Kaspar, wurde wegen feiner Blintheit auch „Der blinde Muſikus 
Stimmler“ genannt. 

Aufferath, Johaun Hermann, ftarb den 28. Juli 1864. 

Kummer, Alexander, geb. ven 10. Juni 1850, Schüler von David mnt 
porzüglicher Virtuos auf der Violine. Er vertrat die Stelle des zweiten Eonceri- 
meifterd am Seipgiger Stadttheater und war Lehrer des Biolinipiel3 am Confer- 
vatorium der Muftl. Sein Vater, ter Sohn des berühmten Celliſten Kummer, 
dirigirte friiher den Orcheſterverein in Dresden und ift jett daſelbſt Fabrikbeſitzer. 

Kummer, Saspar, farb den 21. Mai 1870 zu Coburg. 

Kurpinsti, Carl, flarb 1857. 

Kurzbed, Magdalene von, heißt auch Kurzböd. 


L. 


Laborde, Pater de, Jeſuit zu Paris, erfand 1759 ein elektrifches Clavier. 
über melches ex 1761 auch eine beſondere Schrift heranSnoh, 

Ladegaſt, einer der ausgezeichnetften Orgelbauer des 19. Jahrhunderts, welchet 
dur jeine Werte in Deutichland (3. B. Ricolaiticchorgel in Leipzig nu. A.) ſich 
einen bedeutenden Namen erworben bat. 

Ladurner, Franz Zaver, DOrganift zu Wlgund, flarb 1782. 

Laeta, Sulvia und 

Laeta, Melantho oder Nigella, zwei Schweften im 15. Jahrhundert; fe 
waren Töchter des Julius Pompejus Laetus und als Dichterinnen, Sängerinnen 
und Virtuoſinnen berühmt. 

Lagarde de, ftarb um 1770 und fchrieb Ballete und Stüde für verſchiedene 
Inſtrumente. 

La Mara, Verfaſſerin der bei Weißbach in Leipzig (1869) erſchienenen: „Mufila⸗ 
lichen Studientöpfe”, unter welchem Pfeudonym eine geiftoolle Dame in Leipzig ſchreibt 

Rambertini, Jean Thomas, geb. zu Bologna. 

Rammerd, Julius, lebt zu Leipzig als Componiſt und gab früber Lieder 
beraus, während er fpäter die Nedaction eined Blattes inne hatte, auch fih mit 
Compofitionen von Zängen ꝛc. beichäftigte. 

Lampadius, Wilhelm Adolph, geb. 1812 zu Freiberg, ſtammt aus einer fehr 
mufitalifchen Familie und ift der Sohn des Profefford der Chemie an der Berg 
academie, welcher zugleich virtuos die löte blies und mehrmald im Concerten 
auftrat. L., welcher eine umfangreihe Baritonftimme befaß, cultivirte dieſelbe 
fort und fort; er bezog die Umiverfitäten zu Leipzig und Berlin und lemte in 
erfterer Stabt Mendeislogn näher kennen und lieben und Yegte diefe Beziehungen 
in einer Biographie über denfelben nieder. Diefelbe wurde auch 1865 von einem 
Amerilaner überſetzt. L. übernahm einige Jahre die mufitalifchen Berichte im tem 
„Signalen“ und in der „Deutſchen Allgem. Zeitung‘, fowie er fich and mit 
Franz Brendel verband und in einer Damenacademie Vorträge über die poetiide 
Literatur der Deutſchen, dann über die Literatur der gebildeten Welt von den 
Indern bis auf die Engländer, hielt. Derfelbe gehört zu ten beften Kunfllennern 
Leipzigs und ift Paſtor (Magifter) an der Nicolauficche in dafelbft. 


Landrock — Laugmin. 637 


Landrod, F., gab in Genf 1842 heraus: „Abrege de la grammaire musicale“. 

Zange, Joſef Heinrich, ftarb um 1860. 

Langert, Auguft, fiehe denſelben, lebt gegenwärfig in Genf, wohin er als 
Sompofitionslehrer an das Confermatorium 1872 berufen wurde; er ſchrieb auch 
die Opern: „Jeanne d'Arc“ und „Domröschen‘“. 

Laond, fpanifcher Name für Laute. 

int, Carlo, fchrieb Motetten und Lamentationen, von denen aber wenig 
erhalten wurden. 

Lascenx, Guillaume, ftarb 1784. 

Lastowsty, Joh, geb. um 1806, lebte als tlichtiger Pianift und Staatsrath 
im Kriegsminifterium zu Peteröburg, woſelbſt er 1860 ftarb. - 

Zafler, Joſef, farb im Oct. 1868 zu Wien. 

Lafind, Orlandus de, auch Rolaud de Satire, Roland Laffus, Orlando di 
Laſſo, über deſſen Todesjahr noch Zweifel Herrfchten, und welches wir 1594 oder 
1595 angaben, bat Herm Profeffor Dr. Schafhäutl veranlagt, nachſtehende Berich- 
ti ums zuzuſenden, für welche wir zum größten Danke uns verpflichtet fühlen. 
„Todesjahr und Zag des Orlandus Laſſus.“ Zu der interefianten Skizze über 
unferen Orlandus Laffus erlaube ich mir zu bemerten, daß das Todesjahr ſowohl 
ald der Todestag dieſes echt deutſchen Paläftrina unferen Schriftftellern über 
Geſchichte der Mufit noch immer unbelannt ſcheint. Im neueſten Handlerxikon 
der TZontmft von Dr. Oscar Paul 1870, beißt es 3.8. ımter Orlandus Laffus: 
„Er ftarb 1594 oder 1595.” Schon im Sabre 1855 Habe ich in der „Allgem. 
Zeitung” nachzuweiſen gefucht, daß das wahre Todesjahr des Orlaudus Laffus 
das Jahr 1594 fein müſſe. Da erhielt ih von Hofrath Dr. Hurter aus Wien 
folgendes Schreiben: „Sie Haben ‚unlängft eine Unterfuhung über das wahre 
Zodesjahr Orlando de Lafjo'3 in die „Allgem. Zeitung‘ einrüden laſſen und 
dieſes richtig auf Das Jahr 1594 geftelt, den hingegen — 3. Juni — gleich 
allen Ihren Vorgängern unrichtig angegeben. Es dürfte Ihnen angenehm fein, 
das Wahre aus der zuverläffigfien Quelle zu erfahren. Ich babe in dem geheimen 

aus⸗ und Staatsardhjiv einen Brief der Regina de Laffo (fie war Kammerfrau 
ei der bayrifchen Herzogin Marimilian) an die Erzberzogin Marie von Steier- 
mart vom 22. Juni 1594 gefunden, worin e8 Heißt: „am 14. dieß ift mein 
Hauswirth geftorben.” Damit dürfte allem Zweifel ein Ende gemacht fein. Ich 
babe den Brief angeführt in meiner Geſchichte Ferdinand's II, Bd. 8, &. 220. 
Bielleicht ift e8 Ihnen willlommen, daß ih Sie darauf aufmerkfam mache.‘ 
Münden, am 17. Zuli 1871. Prof Dr. Schafhäutl. 

Lafod, in der Harmonik des Ariftorenes erwähnt, altgriechifcher Dichter und 
Mufiter, zu Hermione in Achaja um 548 v. Chr. geboren. war einer der 
Erften, welche über die Mufit fehrieben; feine Schrift if Leider verloren gegomenn- 
Er führte die Dithyrambe in der Poefte und Mufil ein, weshalb ihm Einige die 
Erfindung derfelben vindiciren. ' 

Land, Ferdinand, befindet fich feit 1865 zu Warfchau als Profeffor am 
dortigen Conſervatorium. 

‚Zangier, geb. 1718 zu Monosque in a don Sifteron, war gelehrter 
Jeſuit und ftarb 1769 * Paris. Er war der e, der in Fraukreich ein 
periodiſches Werk über Muſik herausgab. 
anner, ſtarb zu Paris 1839. Er war ein vortrefflicher Geiger und etablirte 
in Paris ein ausgedehntes Muſilalien⸗Verlags⸗Geſchäft. 

Lantenclavichmbel wurde nach den Angaben von Joh. Seh. Bach zuerft 
von Bach. Hildebrand gebaut. 

aurmin, Sigiemund, farb 1670 als Jeſuit zu Samogitien. Gab heraus: 
„Ars et praxis musica“. 


0638 Leyolle — Lindner. 


Layolle, Alleman, war um 1560 eine Zeit lang Organiſt in Lyon. 

Keborne, Aimé Ambroife Simon, Farb als Profefior am Gonfervatorium zu 
Paris amı 1. April 1866. ° 

Lebrun, Jean, nicht Lehrung, fondern Lebrung, auch Lebrin. 

Lecerf, Juſtus Amadeus, Mufitvirector und Gomponift zu Dresden, flarb 
dafelbft am 28. März 1868. 

i Lechner, Leonhard, gab verfchiedene Hefte „Nemwe tewtiche Lieber“, Bilanellen x. 
eraus. 

Leton, mufilaliſch wird dieſer Ausdruck als gleichbedentend mit Uebungsſtũch, 
Studie gebraucht. 

Leſobure⸗Woͤly, Antoine, ſtarb am 1. Jan. 1870 zu Paris. 

Lehmann, Johann Gottlob, geb. den 26. Yan. 1821 zu Bonstorf bei Finfter- 
walde, Seminar-Dlufiliehrer zu Elfterwerda, gab mehrere theoretifche Schriften, 
wie auch verfchiedene Eompofitionen heraus. 

Leibl, Carl, geboren um 1790; er war zu CEbln Gapellmeifler am Dom 
und Bat verfchiedene werthvolle Kirchenſachen veröffentlicht; er ſtarb am 4. Oct. 1870. 

Leitert, Georg, geb. zu Dresten 1852 al8 Sohn eines Kammermnfiters, 
erregte ſchon im früher Jugend als Klavierfpieler Auffehen. 1867 unternahm er 
bereit3 eine Soncertreife nach England und fpäter ging er nad Weimar, wo er 
Franz Lifzt kennen lernte, welcher ihn von 1869—70 ın Rom unterrichtete. 1871 
tehrte er nach Dresden zurüd, von wo aus er feine erfolgreihen Goncertreifen 
unternimmt. Als Componift hat er fich durch Heinere Plnvieriaen befannt gemadit. 

Le Ienme, Claude, ftarb vor 1608. 

Lemblin, Laurent, auch Lemlin, Lämlin, deutih Lämmlein, war Gapellmeifter 
u Heidelberg. Georg Forſter fagt von ihm: „Senger und Gapellenmeifter” des 
Dal raten und Churfürften Ludwig. 

enz, Wilhelm von, gab ferner heraus: Beethoven, 5 Theile in 6 Bänden, 
Caſſel und Hamburg 1856—60, und Beethoven, eine Kunſtſtudie, Caſſel 1855—56. 

Leo, Bater und Sohn, lebten al8 Orgelbauer zu Augsburg. 

Leichen, Wilhelm, ftarb 1855. 

Leſchetitzti, Theodor, ein bedeutender Pianofortenirtuos, wurde geboren zur 
Wien und wirkt als Lehrer am Gonfervatorium zu Peteröburg, von wo ana er 
feine alljährlichen erfolgreichen Eoncertreifen unternimmt. 

Lescurel, Johannot, fchrieb Rondo'3 und Balladen, die noch in Baris auf- 
bewahrt werben. 

Leffmann, Dtto, Componiſt und Mufiflehrer in Berlin, gab mehrere Hefte 
wohtgelungener Lieder heraus. 

ewandewiy, L., Lebt als konigl. Mufifvirector und Chordirigent an der 
neuen Synagoge zu Berlin. Er componirte geiftlihe Sachen, Sinfonien une 
viel für gemifchten Chor. 
ee hypaton, der dritte Ton des tiefften Tetrachords. (Siehe Griechiſche 
Lichanos meson, der dritte Ton des Tetrachord8 meson. (Siehe Nachtrag: 
Griechiſche Muſil.) 

Lichtenthal, Peter Dr., Herausgeber eines geachteten: „Dizionario e biblie- 
grafia della musica‘, Mailand 1826. 

Lidl, Carl Georg, ftarb am 22. Juli 1864 zu Trieft. 

Lindblad, A. F. ftarb im Juni 1864 zu Stodholm. 

Linduer, Adolf, flarb am 20. April 1867 zu veirgi, 

Lindner, Ernſt Otto, geb. 1820 zu Breslau, hefrebacteur der Boffikhen 
Beitung zu Berlin, ftarb dafelbft am 7. Auguft 1867. Er erwarb fidh als Kritiker 
und muſilaliſcher Schriftfteller einen gejchätten Namen. 

















Lindner — Lund. 639 


Lindnes, Yranz, farb am 12. Sept. 1793. Er veröffentlichte mehrere 
Schriften über die Orgel nnd Compofitionen. | 

Lindner, F. W., gab Leipzig (1840) Heraus: „Das Nothwendigfte und 
Wiffenswerthefte aus dem Gebiete der Tonkunſt.“ 

Link, Friedrich, geb. 1841 zu Oberhain, lebt feit 1866 als Lehrer für Mufit 
und alg Drganit am Seminar zu Wettingen in der Schweiz; er erbielt von 
feinem Bater im Clavier- und Biolinfpiel, fowie in der Theorie Unterricht, ging 
dann auf da8 Seminar zu Ufingen, wurde einige Jahre kehrer und bezog 1865 
das Leipziger Confervatorium. 

Linon, der altgriehifhe Name für Saite. 

Linon asma ift das berühmte griechiſche Klagelied auf Linos, oder auf den 
Maneros der alten Aegypter. 

Kifte, Anton, ftarb 1840; er war Somponift von Sonaten, Symphonien u. dgl. 

Liuto, italienijche Bezeichmung für Laute. 

Lo, eine der belgifchen Solm fationsfifben. 
beſ —— Do Sans, auch Lobsfinger, erwarb fich befondere Verdienſte um Ber- 

efferung der 

— orofius, gab auch „Die Pſalmen David's, in teutſche Reimen 
gebracht, Durgens mit Noten‘, heran, 

Öchner, A. L., geb. 1822 in Pansfelde, gegenwärtig ift er Director der 
Invalibenganafule zu Berlin umd machte ſich dur Herausgabe von Lieder⸗ 
büchern befannt. 

Löwe, Thomas, geb. um 1835 zu Wien, brachte 1864 in Wien und Prag 
die Oper: „Concini” auf die Bühne, Die einiges Aufſehen erregte. 

Löwenskiold, Hermann von, ſtarb am 5. Januar 1870 als Organiſt an der 
Hoflirche zu Copenhagen. Er veröffentlichte mehrere Opern und Glavierwerfe. 

Lohmaun, Peter, wurde am 24. April 1833 geboren. 

Lolichmior, richtiger: Lolihmion oder Lolichmtum bei Olympia. 

Longhi, Leopold, ftarb um 1845. 

Tongneval, auch Longhueval; von ihm find noch Motetten erhalten. 

Lorenz, Dr. Franz, gab bei Leuckardt in Breslau die Brofchüren Heraus: 
uanın®, 8, Mozart's und Beethoven's Kirchenmufil”“ und „Mozart’3 Clavier⸗ 

oncerte‘. 

Kübel, Johann Heinrich, ftarb am 8. Febr. 1865. 

Lucas, Louis, ftarb Anfang 1868 zu Parie. 

ndewig g, Ferdinand, geb. 1789, Kammermufilus der künigl. Operncapelle 
zu Berlin, ftarb daſelbſt am 22. März 1870. 

ndwig, 6. A., Cantor in Niedergebra in Thüringen, veröffentlichte ver- 
ſchiedene nrorctiſch und praftifche Werte; auch ein Lebensbild „Joſef Haydn“. 

Audiwig II., König von Baiern, geb. am 25. Auguft 1845, if eifriger 
Beichüger der Tontunf, namentlich der Mufe R. Wagner's. 

Lumbardud, Joann. Bapt. (bei Fetis: Jean Sapife), aus Meifina gebürkig, 
war Gapellmeifter in Rom. Gab dajelbft 1587: „Canticorum B. M. liber 
primus 4 voci“, heraus. 

uud, Emilins, ausgezeichneter Dboe-Birtuo und geachteter Gomponift, 
wurbe 1830 zu Kopenhagen geboren. Er erhielt Unterricht auf feinem Inſtru⸗ 
ment beim königl. Capellmufiter Schlieman daſelbſt, und theoretiichen bei Gabe. 
1854 wurde er als erfter Oboift am Hoftheater zu Stocholm angeftellt, wo er 
bi3 1862 blieb und dann mit feiner Frau Linda geb. Röske, einer tüchtigen 
dramatiſchen Sängerin, Kunftreifen nad Rußland, Finnland, Schweden, Däne- 
mark und Deutfchland unternahm. 1866 trat er im Leipziger Gewandhausconcert 


mit Erfolg auf. 


640 Lupi — Beristtini. 


Lupi, Lupus, lebte zu Brügge. . 
Lupus, Didier, war ein franzöfifcher Meifter des 16. Jahrhunderts. Werte, 
Mefien x. von ihm befinden fi tn Wien und München. 
Luth, franzöfifcher Name für Laute. 
F Ayoff, Aleris, ſtarb am 28. Febr. 1870 auf feinem Gute in Goupernement 
owno. 


Ly⸗Konny⸗Ty (f. d.), ſchrieb eine Abhandlung über die Muſik der Chineſen, 
welche von Amiot ins Franzbſiſche überſetzt wurde. 

Lyra barbarina, ein von Giovanni Bapt. Doni erfundenes, jetzt veraltetes 
Saiteninftrument. 


M. 

Me, auch eine der belgiſchen Solmifationsfilben. 

Maaniın, au Menganim, wird von Einigen als geigenartiges, von Anderen 
für ein Blafe-Inftrument gehalten. Die meiften Exregeten find der Aufidht, Taf 
es ein Naffel-Inftrument, ähnlich dem griechiſchen oesargor fi. Es beflant 
vielleiht au8 einem oder mehreren metallenen Stäben, an denen Ringe Bingen, 
oder auch aus einem viereckigen oder runden Schallfaften, der mit einer Darım- ober 
Drabtfaite Überfpannt war und an dem Kugeln von Metall angereibt fi} befanden. 

achalath, auch Michelet (Pf. 53 und 88), wird von Einiger auch als eine 
Flbtenart erflärt. 

Machant, Buillaume de, einer der älteften franzöſiſchen Contrapunktiſten, lebte 
um die Mitte des 14. Jahrhunderts. 

Maczewöli, Amadeus, geb. zu Mitan, ein gediegener Mufiter, Schüler tes 
Leipziger Cantors Dr. Morig Hauptmann, war Mufildirettor in Zweibrüden und 
lebt jetzt zu Kaiferslautern. . bat fih aud als fehr tüchtiger Mufilfchriftfieller 
und Gomponift befannt gemacht. 

Maenuchen, Chrift. Gotth. geb. 1786 zu Bärenflau bei Pima, flarb am 
22. Nov. 1814 zu Dresden ald Jagdhautboiſt. Schrieb Tänze. 

Maerſch, Adolf von, geboren zu Coburg um 1885, war eine Zeit lang 
Sapellmeifter in Rio Janeiro und ſchrieb einige gefällige Opern; er flarb zu 
Coburg am 17. Febr. 1868. 

Hoffe, Jacobus, lebte um Mitte des vorigen Jahrhunderts. 

Magazzari, &., italienifcher Vollscomponiſt, Autor der Papſthymne und ber 
ſardiniſchen Hymne, flarb am 27. März 1870 zu Mailand. 

aggiore, Francesco, geb. 1727, wird auch oft mit Fr. di Majo verwechielt. 

Madı, E., gab 1848 zu Eiſenach einen „Beitrag zur Zonlehre’ heraus 

Maitrifed, Pialletes, die Wohnungen der franzdfiihen Domcapellmeifter, 
in denen auch auf Koften des Domcapiteld Knaben unterhalten und in der Mut 
unterrichtet wurden. Setzt dürften diefe Yundationen meift eingegangen fein. 

Malibran, Alerander, ftarb 1867 zu Boulogne. 

Malvenda, Thomas, geb. um 1560, war ein berühmter Theologe, ber auch 
über Mufit fehrieb; er ftarb am 7. Mai 1627 zu Balencia. 

Mantel, Carl Abraham, geb. 1811, geſchätzter ſchwediſcher Componiſt und 
mufikaliſcher Schriftfieller, ftarb' am 27. Oct. 1868 zu Stodholm. 

Mannftein, Heinrih Ferdinand, ift ein Pſeudonym für den an der Oper zu 
Dresden angeftellten Steinmann. Er ftarb am 8. Auguft 1872 zu Loſchwitz. 

Maury, Charles Gaf., ſtarb 1866 zu Paris. 

Mareelio, Alefiandro, ftarb nicht 1750, fondern 1747. 

Mardetto, auch Marcheto und Marchettuß von Padua (f. d.), ift nach Ambros’ 
(Mufitgefchichte II, 362) wahrſcheinlich ein Mönd,, weil er fi im feinen Schriften 
von fingirten Interlocutoren, Frater“ anreden läßt. 

Mariottini, mit Vornamen Antonio, ftarb am 18. Jan. 1801. 





Marknll — Meſſanza. 641 


Markull, Friedr. Wilhelm (f. d.), machte ſich einen Namen auch durch ſehr 
geſchätzte Arrangements von Haydn's, Mozart's und Beethoven's Symphonien 

Marlitt, E., Pſeudonym für Eugenie John, geboren zu Arnſtadt 1824, 
die bekannte Schriftſtellerin, war früher beliebte Concertſängerin, mußte aber 
dieſe Carrière in Folge Verluſts des Gehoörs aufgeben und wandte ſich ber 
Schriftſtellerei zu. 

Margue, Pierre Auguft, ſtarb im December 1868. 

Maferano, Bhilippo, lebte Mitte des 15. Jahrhunderts zu Venedig und war 
Dichter und Sänger. 

Mathieng, Johanna, vgl. Kinfel, Zoh., geb ven 8. Zuli 1810 zu Bonn. 

Mattern, nicht Friedrich, fondern Franz, geb. 1793, flarb ven 5. Dec. 
1329 zu Liegnitz. 

Matthind, George, feit 1862 Profefior am Confervatorium zn Parid, be- 
deutender Pianofortevirtuod und beliebter Somponift für fein Inſtrument, wurde 
1826 geboren. 

Maulgred, Pierre, Eomponift, lebte zu Anfang des 17. Jahrhunderts. Bon 
feiner Arbeit find Chansons honestes à 4 und 5 parties, und vier- und fünf- 
fiimmige Cantiones sacrae 1604 zu Antwerpen gedrudt worden. (Walther.) 

Manrer, Joſef Bernhard, wurde 1757 zu Edln geboren und ſtarb am 
26. Aprit 1811 dafelbft. 

Mayer, Carl, wurde 1792 zu Königsberg geboren. 

Megalophonus bedeutete ehedem auch einen Altiften. 

Mei, Girolamo; die Heberfeung feine: Consonantiarum genera, Discorso 
sopra etc. erfchien bereit3 1600. 

Meiland, Jacob, ftarb nach Fetis bereit3 1577. 

Meiſter, Johann Georg, ftarb im Sept. 1870 zu Gellershaufen. 

Mejo, F. Yranz, um 1830 Regiſſeur an der Breslauer Oper, tüchtiger 
Tenorift, ift au) als Somponift belannt. „Der Gang nad) dem Eifenhammer ⁊c.“ 
und Lieder find erſchienen. 

Mende, Joh. Gottlob, geb. am 3. Auguft 1787 zu Siebenlehn bei Freiberg 
(Sachſen), war ein berühmter Orgelbammeifter zu Leipzig. 

Mendel, Hermann, gab feine Mufitalienhandlung 1868 wieder auf. 

Menekrates, berlihmter Cytherſpieler zur Zeit des Nero, von welchem er 
reichlich beſchenkt wurde. 

Mengelind, Georg, trat 1640 in die Dienſte des Biſchofs von Bamberg. 

Menzingen, Mauriz von, gab 1713 zu Bug heraus: „Philomela Mariana, 
die Marianiihe Nachtigall, melde da unterfheivlih — fchöne — Lob — und 
Lieb$-Gefäglein der Himmelslönigin Mariä zu fehuldigen Lob ꝛc. jchlagend — 
und fingend die Herten thut erquiden. In Lieber verfafjet, mit beygefügten 
Mufil-Roten geziert.‘ 

Mercabante, Saverio, flarb am 18. Nov. 1870 zu Neapel. 

Mercier, Jules, ſtarb im März 1868 zu Dijon. 

Mereang, nicht Jean Nicolas le Frid de, fondern Joſeph Nicolas. 

Mereanr, Jean Amadee, geb. 1767 zu Paris, ftarb daſelbſt am 6. Febr. 1838. 

Merk, Zofef, wurde am 19. Zan. 1794 zu Wien geboren und flarb am 
16. Suni 1852. 


Merulo, Claudio, wurde 1533 geboren. 


Meffanza ift nah Bring: Comp. Sign. u. Modul. voc. pag. 5l, und 
Balther, Leriton auch: eine vermengte Figur, fo aus vier gefchwinten Noten 
Paul, Handleriton der Tonkunſt. II. 41 
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befteht, welche entwerer zum Theil bleiben, und zum Theil fi; bewegen, oder theils 
{pringen, theils ordentlich gehen, 3. B. 


6 


Metzdsrff, Guſtav, zu Wohlau (Schlefien) am 16. Mai 1822 geboren, Hom- 
virtuos, war erft Mufitmeifter in Danzig, bielt fich mebrere Jahre in Rußland 
auf und ift feit 1868 erſter Homift an der herzogl. Capelle zu Braumfchmweig. 
Er veröffentlichte Militärmufiten. 

Metzdorff, Richard, Sohn des Vorigen, geb. ven 28. Juni 1844 zu Danzig, 
Schiller von Dehn, Beyer, Kiel u. A. in Berlin, wirt als Gapellmeifter in Rürn- 
berg und hat fich als tüchtiger Componift mehrerer Lieder, Clavierwerke und einer 
Dper: „Roſamunde“ belannt gemadht. 

Mettenleiter, Dominicus, geb. am 20. Mai 1822 zu Regensburg, Stiftsvicar 
daſelbſt, fchrieb eine Geſchichte der Mufil in Oberbaiern und war em Gomponift 
und Kritiler. Er flarb zu Negenäburg am 2. Mai 1868. 

Menſchel, Hans, lebte um 1520 und farb 1533. Bapft Leo X. regierte 
übrigend von 1516—1521. 

Mihalovich, Edmund von, geb. 1842 zu Fericſaucze in Slavonien, befucte 
das Gymnaſium zu Perth und nahın gleichzeitig Unterricht in ter Harmonie bei 
Mofonyi. 1865 ging er nad) Leipzig, wo er bei Hauptmann fludirte, begab fi 
dann nad Münden, um nun bei Billom fein Clavierſpiel zu verpollfommmen. 
Bon feinen Gompofitionen gelangten bei der Zontünftlewerfanmlung zu Mei- 
ningen eine Ouvertüre, in Gafiel „Das Beifterfchiff”‘ und in Peſth andere Orchefter- 
werfe zur Aufführung. 

ilde, vn Sender von, ift den 18. April 1821 in Petronell bei Wien 
geboren, wo ſein Vater Wirthichaftödirector des Fürſten Bathyani war. Diefer 
rate feine Söhne früh auf die Schule nad; Wiener Neuſtadt, wo fie aud u. A. 
im Biolinfpiel unterrichtet wurden. Für die juriftiihe Laufbahn beftimmt, bezog 
Hans hierauf die Univerfität Wien, feste fein Biolinfpiel bei Hellmesberger sen. 
fort und nahm, da er eine fhöne Baritonflimme erhalten Hatte, Geſangunterricht 
bei dem berühmten Baritoniften paufer. Bon vielen. Seiten in feiner Neigung 
zum Theater beftärkt, faßte er den Entichluß, die faft vollenveten Stubten zu 
verlafien und — gegen den Willen feines Vaters — zum Xheater zu geben. 
Er wendete feine Kraft einem jungen Unternehmen in Potsdam zu, welches aber 
nicht lange beftand. Hierauf kam er nad Weimar, wo Liſzt angefangen, Das 
Theater und die mufifalifchen Zuſtände zu regeneriren und Wagner's Opern ihre 
erfte Heimath fanden. Milde's Talent war da an feinem Plage. Unter den 
Mitgliedern des Theaters fand er feine nachherige Frau, die 1845 als Nacht⸗ 
wandlerin dafelbft zuerft aufgetreten war. Diefelbe, Roſa Agthe, war 1827 ın 
Weimar geboren; ihr Vater war der trefflihe Slarinettift Joh. Aug. Agthe. Sie 
fang und fpielte Clavier ſchon als Kind, der öftere Beſuch des Hoftbenters erregte 
in ihr den Wunſch, ebenfalld auf die Bühne zu gehen, und der damalige Tenorift Ge 
bifbete fie zur Sängerin aus. Sie fang zuerft colorirte Barthien, intereffirte ſich aber 
dann mehr für die Wagner’ichen Rollen, die ihrem Schaffenstrieb mehr Spielraum 
gaben. Sie hatte nicht geringen Antheil an Milde's Entfhluß zu dem berüßmten 
Geſanglehrer Manuel Garcia nach London zu gehen, wo er ſechs Monate ſtudirte 
(1850). Nach feiner Rüdtehr wurde Lohengrin zum erften Male überhaupt auf- 
geführt. Milde's gemeinfame künſtleriſche Thätigkeit blieb dem Weimarifchen 
beater zugewendet, bis Frau v. Milde, dur Krankheiten in ihrer Geſundheit 
erjchättert, fih 1867 den Anftrengungen des Theaters entzog, um fich dem Gefang- 
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unterriht zu widmen. Hand Feodor v. Milde ift noh am Weimar Theater 
wirffam. Das Künftlerpaar Milde ift jedenfalld für die Mufifgeichichte Weimars 
ſehr bebeutfam, und ebenfo ift der Name defielben im ver mufllalifchen Welt 
Deutſchlands hoch anerkannt. 

Mills, S. B., wurde 1840 (?) zu Cironceſter geboren. 

Miniocaldi, nad) Walther, Gerber u. A.: Miniscaldi. . 

Minoja, Ambrogio, geb. zu O8pidaletto, Provinz Lodi, ftarb als Director 
des Gonfervatoriums zu Mailand am 3. Aug. 1825. 

Mockwitz, Sebaldus, geb. am 2. Mai 1696 zu UÜbeftätt bei Erfurt, Organift 
an der evangelifhen Auguftinerlirche zu Erfurt; war als Virtuos auf feinem 
Snftrumente berühmt und ftarb am 8. Nov. 1721. 

MRochring, Joh Nep., gab zu Lüneburg 1855 heraus: „Zur Theorie der 


Mognoffa, Giovanni Francesco, um 1670 Eapellmeifter an der Kathedrale 
zu Novaro, ſchrieb Meflen, Litaneien, Motetten u. dgl. 

Mohnike, G., gab eine „Geſchichte des Kirchengefanges in Neu-Borpommern 
feit der Reformation‘, Stralfund 1831, heraus. 

Mombelli, nit Dominico, fondern Francisco, farb 1834. 

Monbelli, Marie, auögezeichnete Sängerin, ftammt aus einer fpanifchen 
Familie, wurde am 15. Febr. 1843 zu Gadir geboren, wo ihr Vater Secretär 
beim Ayuntamiento war. Später zog er nad) Paris, miethete ein Landhaus in 
Pafiy, welches neben der Billa Roſſini's lag. Dieſer Zufall hatte einen großen 
Einfluß auf die Zukunft feiner Tochter Marie. Roſſini wurde durch ihre mufi- 
falifhe Begabung aufmerlfam und rieth dem Vater, fie zur Künftlerin ausbilden 
zu laſſen, wozu fich diefer jedoch nicht entfchließen Tonnte. Nichts deftoweniger 
betrieb feine Tochter ihre mufilalifhen Studien mit dem größten Eifer und wurde 
auf Anrathen Roſſini's Schülerin der berühmten Lehrerin Eugenie Garcia, 
bei welcher fie fo bedeutende Sartjehritte machte, daß, nachdem fie das fiebzehnte 
Lebensjahr erreicht, Roffini felbft ihre weitere Ausbildung übernahm. Nach 
Bollendung derjelben trat fie erft in Concertreifen anf, Tieß fich damı 1869 in 
London am Theater engagiren und erzielte als Rofine, Nachtwandlerin, Cherubin 
u. f. w. die großarti ften Erfolge. 1871 durchreiſte fie mit der von Ullmann 
engagirten Künftlergejellfchaft Deutſchland. 

Monindzio, geb. ven 5. Mai 1820. 

Monpou, — geb. 1804. 

Montag, Ernſt, ſiarb am 30. Sept. 1864. 

Montiguh, Pierre, lebte um 1670. 

Mortuianäly, Demetrio, ift identiſch mit Bormiandky (vgl. Bd. I, ©. 151.) 

Mofenthal, Joſef, Schüler von A. Bott und Spohr, geb. 1834 in Caſſel, 
feit 1853 in New-Nort, ift ein bedentenver Biolinift und Componiſt von Kirchen- 
compofitionen. 

ofewind; feine Gattin, geb. Wilhelmine Müller, wurde am 4. April 1792 
zu Berlin geboren und ftarb am 21. Jan. 1824 zu Breslau. 

Mothon, eine Flötenmelodie der alten Griechen. 

Monton, Jean, ftarb am 30. Oct. 1522. 

Muchler, Johann Georg, ftarb am 10. Aug. 1819 zu Berlin al3 Profeljor. 

Mueller, Auguft, ftarb am 25. Dec. 1867 zu Darmſtadt. 

Mueller, Donat, geb. am 17. Januar 1804. 

Mueller, Friedrich, ſtarb am 12. Dec. 1871 zu Rudolſtadt. 

Mueller, Johann Heinrich, ftarb am 19. März 1826 zu Petersburg. 

Pineller, Marianne, verheirathete ſich 1802. 

Mueller, Wilhelm Chriftian, ftarb am 6. Juli 1831. 
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Mueller, Carl Wilhelm, geb. 1769, farb am 8. Nov. 1819 zu Halberftatt. 

Mueller, Franz Carl Yriedrih, wurde am 30. Nov. 1806 zu Weimar ge- 
boren und lebt dafelbft als Regierungsrath. Er erwarb fich einen Namen durch 
feine ausführlichen Monographien Über Wagner's Bf Dunmen, 3. 8. Taun⸗ 
bänfer, Lohengrin, Triſtan und Iſolde, Meifterfinger, Nibelungen und: Richard 
Wagner und das Muſildrama. 

Mufard, N., ſtarb erſt am 31. März 1859. 

Mutzenbecher, Dr. 2. S. D., farb am 23. Mai 1838 zu Altona. 


N. 


Nabel, auch Nablium, Naula, Naulia, Raulium, Nebel, Nebhel. 

Nabich, Morig, wurde 1815 zu Altftabt-Waldendurg (Boigtland) geboren, 
machte feine Studien beim Stabtmufildirector zu Glauchau, ging dann nad 
Dresden, trat dann in dad Mufilchor der Gardehuſaren. Zur weiteren Ausbildung 
ging er nach Paris umd machte dann große Goncertreifen. Bon 1849-55 feste 
er fih in Weimar feft und zog dann nad London, welchen Aufenthalt er fpäter 

„mit — vertauſchte. 

Nachbar, Carl Joſef, geb. 1820 zu Barne in Schleſien, bildete ſich im 
königl. Muſilinſtitute zu Berlin aus. Er war Domcapellmeiſter und Organifi au der 
Metropolitane zu Gneſen; feit 1847 Muſiklehrer am Seminar zu Paradies (Pofen) 
und befindet fih im gleiher Stellung feit dem Auguft 1865 zu Peiskretſcham 
Oberſchleſien). Meſſen, geiftlihe Kirchenfachen, eine Gefangfchule n. DgL bat er 
componirt. 

Neugebauer, Wenzel, am Wäſer'ſchen Theater zu Breslau angeftellt. 

Nicolai, Chriſtof Friedrich, ſtarb als Buchhändler zu Berlin. 

Nicolo if ein veralteted Blasinſtrument (f. Pommer), fein Umfang war vom 
fleinen c bis g. Es hatte nur eine Klappe. 

Nicetini, Carlo, wurde in Mühlhauſen im Elſaß 1842 geboren. Seine 
mufilalifche Ausbildung verdankt er dem Gonfervatorium zu Paris, und erbielt 
in jeder Claſſe den erften Preis. Dem zwiſchen dem Gonfjervatorium und ten 
fubventionirten kaiſerlichen Theatern befiehenden Bertrage zufolge, mußte er ein 
Engagement an der Opera comique annehmen, wo er mit Erfolg debutirte 
Nah Ablauf feines Contractes griff er zur italienifhen Garriere und veränderte 

einen Namen „Nicot" in „Ricotini“. Später hat er mit Herrn Ullmann einen 

ertrag fr die Wintermonate abgefchloffen und wurde von dem Diredor der 
italienifhen Oper auf fünf Jahre Mir die Londoner Sommer-Saifon, namentlic 
für die Opern: „Barbier“, „Don Pasquale und „Nachtwandlerin“ engagi 
Nicotini's Stinme ift ein Igrifcher Tenor, welcher jedoch in Leipzig nur von mäßiger 
Güte befunden wurbe. 

Niemann, Rudolph Friedrich, Iebt als Llavierlehrer in Hamburg. 

Nilsfon, Chriftine, wurde am 3. Auguft 1843 als daS achte Kind eines 
armen Päcterd im Dhrfchen Huflaby (Smäland) geboren und von Fr. Verwalt 
entdedt. Nachdem fie die Anfangsgründe überwunden Hatte, wurde fie nach Parts 
behufs weiterer Ausbildung geſchickt und ift eine fehr bedeutende Sängerin geworben. 

Non Papa, Clemens, ſiehe Clemens. 

Novelle, Bincenzo (dev Bater), ftarb im Auguſt 1861 zu Nizza. 

Nſambi ift bei den Negern am Congo eine Art Guitarre, deren Saiten aus 
Palmenfafern beftehen. 

O. 


Ochſenlun, auch Ochſenkuhn oder Ochſenkum, 
Ddsewäly, Theodor Fürſt von, eifriger Beſchützer der Künfle, beſonders der 
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Mut, war auch Componiſt und mufilalifher Schriftfteller; feine Werte über ruſſiſche 
Kirhenmufit find von Werth. Er ftarb am 12. März 1869 zu Mostau. 

Oeſten. Theodor, ftarb am 16. Mai 1870 zu Berlin. 

Dettinger, Ednard Maria, ſtarb 1872 zu Dresden. 

Okeghem tft nach Ambros’ (Gedichte der Winfit) ſchon um 1420 geborem, 
da er bereitö 1443 im Collegium der Sänger des Antwerpner Domes figurirt. 
Er kommt auch unter dem Namen Okegaen vor. 

Onitfh, Nina, bedeutende Birtuofin auf dem Bianoforte, wurde geb. am 
7. Zuli 1816 zu Wien. 

Oppitz, Johann, geb. am 28. Dec. 1825 zu Alt-Wilmsdorf in der Graf⸗ 
{haft ae befuchte 1842—45 das Breslauer Schullehree-Seminar und ftubirte 
bei Broſig Orgelipiel und Gompofition, worauf er fi nach Berlin zur weiteren 
Ausbildung begab. 1854 erhielt er die Stelle eines Domor ganthen zu Breslau, 
als welher er am 1. Febr. 1860 farb; er componirte Meilen, 2 Vespern, 
Stationen, Orgelftüde u. m. 

Oratorium. Die Oratorien-Fiteratur der Neuzeit it: Böhme, das Oratorium 
(Leipzi 4 1861) und Bitter: Beiträge zur Geſchichte des Dratoriums (Berlin 1872). 

rgeni, Aglaja, berühmte Sängerin der Neuzeit, mit guter Stimme und 
Bifung, ift Schülerin von Pauline Biardot⸗-Garcia. Geboren wurde fie im der 
Mitte der vierziger Jahre auf einem Nitter ergute in Galizien und lebt feit 1865 
aßivend a den Bühnen und in den Goncertfälen Deutſchlands, glands, 

iens u 

Ortigue, Zoſef Louis d', ſtarb am 20. Nov. 1866. 

rtiz, Diego, auch Ortir. 

Orthagorad, berühmter altgriechiſcher Zlötenfpieler, welcher den Epaminondas 
in der Kunft des Floötenſpiels umterrichtete. 

Oſio, auch Oſius, und nicht Feodatus, fondern Theodatus. 

Dtto, Stephanud, war in der Mitte des 17. Jahrhundert? Gefanglehrer zu 
Schandau, uch um 1610 zu Treiber en (Gasen). Er ließ 1648 daſelbſt: „Muſi⸗ 
kaliſcher Vorläuffer, anf Concert⸗,, Madrigal⸗, Dialog-, Melodie⸗, Symphonie⸗, 
Motetten⸗Manier“ druden. 

Oripyfni, die zweite Gattung der Soni mobiles, ſ. d. 


P. 


Bacher, Joſef Adalbert, ftarb am 3. Sept. 1871 zu Gmunden. 

Bacini, Siovanni, gab heraus: „Sulla originalita della musica melodrama- 
tica ital. del secolo XVII“ (Lucca 1841) un ftarb 1868 in Pascia. 

Pacini, ©., ſtarb ım März 1866 zu Pari 

Pabovana, "Batovinns, Annibalo, fiehe Annibal (I, 60). 

Paetzold. Hermann, farb am 6. Febr. 1861. 

Palalaika, eine in Rußland bei den nievern Bollsclaſſen befiebte Zither mit 
2 oder 3 Saiten. 

Paleftrina, Giovanni, fein Familienname ift: Sante. 

Palmula (Ruder) lat., bedeutet eine Zafte der Elavier-Juftrumente. 

Palſchan, gab bereitd 1771 fein erſtes Efavierconcert zu Riga heraus. 

Balmerini, ui, italienifher Operncomponift, geb. 1793 zu Bologna, ftarb 
dafelbft am 28. Jan. 1842. 

Baminger, Leonhard, auch unter dem Tixmen: Pamminger, Pammigerus, 
Paming, Bammigerus, Pannigerus befannt. 

Ban, zwei bei den Chineſen gebräuchliche Stödchen, die zufammen gefchlagen 
werden, um den Zact anzugeben. 

Banizza, geb. 1798. 


646 Varieh⸗Alvare — Pohl. 


Parish⸗Alvars, Etienne, geb. am 28. Febr 1808 zu Weſt⸗Ferymuth. 

Parke, John, geb. 1745, ſtarb am 9. Aug. 1829 zu London. 

Parma, Nicolo, war Ghorpräfet an der Kathedrale zu Pavia; er gab 
(Benetig 1586): Sacrae cantiones für 5—10 Stimmen beraus. 

Pascale, Francesco Jacobi, Heißt auch: Pascali. Pasquali. 

Paſta, Giuditta, geb. 1798 zu Sarrano bei Mailand, ſtarb am 1. April 1865 
auf ihrer Billa am Gomerfee. 

Patzig, Joh. Ang., ftarb am 27. Xug. 1810. 

Pahen, Nicolaus, geb. 1510 zu Soignies; ftarb ald Dechant zu TZourubout 1559. 

Pedrotti, Carlo, geb. 1817 zu Verona, Schüler von Domenico Yorroni. 
Gapellmeifter in Berona und in Zurin, feit 1859 Director des muſilaliſchen 
Liceums dafelbft, ift ein bedeutender italienischer Operncomponifl. (Opern, 3. B. 

„Romeo di Monforte‘‘, „Gelſomina“, „Iſabella dD’Arragona”, „Mazeppa“ u. 9.) 

Bentenrieder, Franz Xaver, geb. den 6. Febr. 1813, flarb am 16. Inli 1867 
zu Minden geiſteskrank. 

Perabean, Gruft, geb. 1844 in Wiesbaden, in Nord-Amerifa erzogen, befuchte 
1862—65 das Confervatorium der Muſil zu Leipzig, lebt feit 1866 in Boſton, 
wo er als tüchtiger Pianofortevirtuos gilt und Kompofitionen für fein Inſtrument 
veröffentlicht. 

Perez, David, ging 1752 nad) Liſſabon. 

Berfetti, Bernardo, geb. 1681, ftarb 1747. 

Perſiani, geb. 1804, ftarb im Auguft 1869 zu Terai. 

Perſchle, Chriftian Gottlieb, mufitalifcher Schriftfteller, geb. 1750, ftarb als 
Kirchenrath zu Weißig bei Croſſen am 16. April 1808. 

Petchaſchel, Yranz, geb. in Wien, ftarb am 16. Sept. 1840 ald Concert⸗ 
meifter zu Karlärube; er war ein bedeutender Violiniſt und Componiſt. 

Beterfen, Carl, Muſiklehrer in Leipzig, Pianiſt, Sompouift und Kritiker, 
ift geb. am 15. April 1819 zu Luda bei Altenburg. 

Petrucci, Ottavio, geb. am 18. Juni 1466 zu Foſſembrome (Urbino), begab 
fih 1490 nad Benedig, wo er ten Notentrud erfand, und ſtarb daſelbſt anı 
7. Mai 1539. 

Pfeiffer, Auguft Friedrich, farb am 15. Zuli 1817. 

Pflughaupt, Robert, ftarb am 12. Juni 1871 zu Aachen. 

aðſluubaupt, Sophie, geb. den 15. (3.) Mai 1837, ſtarb am 10. Nov. 1867 
zu Wachen. 

Pfuudt, Ernft Gotthold Benjamin, geb. am 17. Zuni 1806 zu Dommibich 
bei Zorgau, trat um 1840 ind DOrchefter des Gewandhauſes im Leipzig ein uud 
ſtarb als berühmter PBaulenvirtuo8 am 7. December 1871 daſelbſt. Auch gab er 
1849 eine Anleitung zur Erlernung de8 Paulenfchlagend heraus. 

Phinot, auch Finot. 

Pichler, Carl, ſtarb am 8. Mai 1869. 

Pierzon, identiſch mit P. de la Rue (vergl. d.) 

an Karl Philipp Emanuel, geb. 1770 zu Görlig, farb am 20. Juli 1810 
zu Guben. 

Pizzoli, Maria Luigia, Pianofortevirtuofin; geb. um 1817 in Stalien, 
flarb am 19. Jannar 1838 zu Bologna. 

Pleyel, Ignaz, ftarb am 14. November 1831. 

Po: fr, eine Heine tee gandtrommel. 
Bohlei (Pohley), Rudolf, ftard am 21. Zuli 1871 zu Moskau. 

Pohl, C. F., Archivar der Bibliothek der Geſellſchaft für Mufitfreunde in Wien, 

iſt Mufitfchriftfteller (Haydn und Mozart in London; Joſeph Haydn; eine Biographie, 
3 Bände, u. a.) und Componift von Liedern ıc. 
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Behleng, Chriſtian Auguft, geb. am 19. Auguft 1790 zu Sallgaft, ftarb am 
10. Dlärz 1843. 

Poißl, J. N., Freiherr von, ftarb am 17. Auguft 1865 ' 

Poland, Franz, Violinvirtuos; geb. 1773, ftarb als Kammermuſiler zu 
Dresven am 19. Februar 1849. 

Bolledro, Giacomo Batt., geb. 10. Juni 1781, ftarb am 15. Auguft 1853. 

Ponchard, Jean Friede. Aug.; ftarb am 6. Januar 1866 zu Paris. 

Poniatowäty, Fürſt von, befindet fich feit 1870 in London, wo er Gefangs- 
unterricht ertheilt. 

Botter, Cyprian, ſtarb am 28. September 1871 zu London. 

Pracht, Auguft Wilhelm, geb. am 12. Januar 1763 zu Alt-Wriezen an der 
Dder, ftarb am 13. October 1824. 

Braendl, nah Hoffmann’ „Tonkünſtler Schleſiens“: Prandl. 

Breflel, Guſtav, Komponift von Opern, 3. B. „Die Johannisnacht,“ „Der 
Schneider von Ulm” u. a., Lieder u. m., lebt in Stuttgart. 

Breyfing, Heinr. Balth., farb am 6. October 1802. 

Primis, Philippe de, geb. zu Fano zu Ende des 15. Jahrhunderts, ein Tenoriſt 
in der Gapelle des Papſtes Julius II., componirte Meſſen. Er wird oft mit 
Johannes Prioris (f. d.) verwechſelt. 

Prinz, Johann, Friedr., ſtarb am 21. October 1819. 

Prinz, Johann Rudolf, geb. 1778 zu Seeſen (Braunſchweig); ſtarb als 
Harfenvirtuos und Muſiklehrer zu Leipzig am 12. Juli 1840. 

Prioris heißt mit dem Vornamen — 

Proche, Franz, ſtarb um 1850 zu Breslau. 

Brudent, Emil, etwa 1830 zu Mainz geboren, ſtarb am 14. Mat 1868. 


Q. 
Quinault, nach Walther (Ler.) Quinot. 


R. 

Rabiti, San Biorgi, Giovanni Battifta, ital. Operncomponift, flarb am 
5. November 1844 zu Parma. 

Ramarinud, Nicolaus, lebte um 1620— 40. 

Raßmann, Chriftian Friedr., geb. 1793 zu Hafberftabt. 

Man, Heribert, ſchrieb außerdem noch die mufifalifhen Romane „Beethoven“ 
und „C. M. v. Weber‘. 

Nazi, gab zu Venedig 1563 Heraus: „Libro primo della laudi spirituali 
da diversi eccell. e divoti autori etc.“ 


‚  Nemmerd, Joſef, am 12. Januar 1805 geboren, farb am 28. Januar 1847 
im Hang. 
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Nemorini, Nanieri, farb am 29. December 1827. 

Romy, St., pfeudongm für Herzog von Morny, Minifter Napoleons LIL, 
war ein eifriger Beſchiltzer der Tonkunſt, wie auch componirender Dilettant. 
Schrieb Vaudevilles, Proverbes, Operetten x., 3. ®. „Monsieur Chouflleury“‘, 
„Le Mari sans le savoir“ etc. Er ftarb am 11. März 1865 zu Paris. 

Neuer, Adam Leodienfig, ein niederländifcher Componiſt de 16. Jahrhunderts 
aus Lüttich, fchrieb Meilen und Motetten. 

Nequeno y⸗vives, Vincenzo, flarb 17. Februar 1811. 

Reubke, Julius, geb. am 23. März; 1834 zu Hausneindorf bei Quedlinburg; 
bedeutender Orgelvirtuos und Componift, Schüler von Kullaf, Marr und Liſzt. 
ftarb zu Pillnig am 3. Juni 1858 und Hinterlieg Sonaten, Lieder :c. 

Rheiner, Felix (Sohn), geb. zu Freiſing 1750, farb zu Münden am 
3. Januar 1808 als berühmter Baßſänger. 

Ribechiſta, ein Nibeca- Geiger; nach Walther: Bauerngeiger. 

Richards, Brinley, etwa 1830 geboren, lebt in London als Glavierlehrer. 
Moderne, beliebte Saloncompofitionen. 

Niefel, Wild. Heint., geb. am 25. October 1792 zu Hoya an der Meier, 
farb & Flensburg am 6. Februar 1869. 

emann, Auguft, flarb am 4. anguf 1826. 

Niefe, Johann Heint., ſtarb am 26. März 1808 zu Copenhagen. 

Nie, Eduard, Soncertmeifter und Biolinvirtuog, Bruder von Inlins Nieg, 
geb. den 17. October 1802 zu Berlin, farb daſelbſt am 22. Januar 1832. 

Rodewald, Carl Joſef, farb zu Hanau. 

Noentgen, Julius, Höchft talentvoller Sohn des Goncertmeifters R., wurde 1855 
zu Leipzig geboren, erhielt von Morig Hauptmann theoretiſchen Unterricht und 
brachte bereits im 17. Jahre eine fehr günftig aufgenommene Eonate für Piano⸗ 
forte mit Violine in den Kammermufifabenden des Gewandhauſes zur Aufführung, 
bei welcher er fih auch als Pianift ausgeichnete. 

Romberg, Cyprian riedr., ftarb am 14. October 1865 beim Baden in der Elbe 
bei Hamburg. 

Rongo, Kriegstrompete aus den Stofzähnen des Elephanten bei den Regern. 

Noft, Friedr. Wild. Ehrenfried, geb. am 11. April 1768, farb am 12. Februar 
1835 in Leipzig. 

Note, Biufeppe, VBalletcomponift, ftarb am 22. Mai 1865 zu Nizza. 

Nudersdorff, Joſ., ftarb im April 1866. 

Rue, Pierre de la, zuerſt 1477 als Sänger bei der burgundifchen Gapelle 
aufgeführt, farb nach 1510. 

Ruefer, Philipp, lebt jett als Muſildirector in Eſſen. 

Rumling, geb. 1747 im Elſaß. 

Rung, Henrik, ftarb am 23. December 1871 zu Copenhagen. 

Nuttinger, Joh. C. Friedr., geb. 1760, farb den 13. Juli 1830 zu 
Hildburghauſen. 

Ruͤttinger, Rittinger, ſ. Ruttinger. 


Sachſe, Rudolf, geb. 1820 zu Weißenfels, ſtarb am 17. April 1848. 
les, Frau und Schülerin ꝛc. 
Samiſen, eine Art Laute bei den Japaneſen. 
Sandrini, geb. Caravaglia, Luigia, geb. 1782 im Haag, ſtarb den 26. Oct. 1869. 
Sarmiento, Salvator, geb. 1819; flarb am 20. Diai 1869 zu Neapel. Die 
angeführte Oper heißt nicht „Constanzaditragona“, fondern „Alfonso d’Aragon“. 
Sar, Charles Joſef, eigentlich Prosper, ftarb 1865. 
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Sayıe, von, nicht Matthias, fondern Lambertus. Auch Sayne. (Ambros, 
3 


, 326. 

Starlatti, Alefſandro, geb. 1649. 

—* Adolphine von, und nicht „Delphine“. 

beſt, Agnes, ſtarb den 22. December 1870. 

Schefer, Leopold, geb. den 30. Iuli 1784 zu Bad Muskau in der Nieder⸗ 
Laufig, der berühmte Dichter war auch Mufiter; er war Schiller von Salieri 
und componirte Symphonien, Sonaten, Lieder ıc. Er ftarb am 13. Februar 1862 
zu Bad Muskau. 

Shelble, Joh. Nep., ſtarb am 7. Auguft 1837: 

Schlefinger, Carl, flarb am 18. Januar 1871 zu Wien. 

Schleſiuger, Morig Adolf, ſtarb am 26. Februar 1871 zu Baden-Baden. 

Seratelli, wahrfcheinlich identiſch mit Saratelli (vgl. d.). 

Servais, Atr. Francois, geb. den 7. Fan. 1807; flach am 25. Nov. 1866. 

Servais, Joſef, geb. den 28. November 1850. 

Sestupla di semi-minime == °),- Tact. 

Ehield, William, geb. zu Swalwell, ftarb am 27. Januar 1829. 

Sieb, fiche Cibrum. 

Siegert, Gottlob, geft. am 28. Inni 1868 zu Breslau. 

Siemerd, Borname: Carl Heinrich. 

Signorelli, Petro Napoli, ftarb den 1. Aprit 1815 zu Neapel. 

Sigunidilla, fpanifcher Nationaftang im %,-Tact, von zärtlihem Charakter. 

Simon, Chriſtian, farb am 29. Mai 1872 zu Sonderähaufen. 

Eingelee, Charles, nicht Jean Baptift, ftarb im Auguft 1867. 

Einger, Otto, in Sora bei Meißen am 26. Juli 1833 geboren, Schüler 
des Leipziger Conſervatoriums und von Lifzt, war 1860 Mufifpirector in Dresden, 
jeit 1867 in New⸗York. Er ift ein bebeutender Pianift mit großer Fertigfeit und 
Componiſt einer Sonate und anderer Werte für Pianoforte. 


Singipiel, eine Gattung der Oper leichten Genre's mit eingeftreutem Dialog. 
(Bergl. auch Liederſpiel.) 

Sipp, Rudolf, geb. 1836 zu zupzig tüchtiger Pianiſt, der im entfernteften 
Alten, Afrila, Amerila und Auftralien Goncerte zu geben gewagt hat. Er farb 
am 13. Auguft 1872 in Pas⸗Chriſtian (Nordamerika). 

Sirenion, ein von Johann Bromberger in Wien erfundenes Tafteninftrument. 
(Leipziger Allg. Mufit-Zeitnng XXX, 298.) 

Skraup, nicht Johann Nepomul, fondern Franz, farb am 5. Febr. 1862. 
Seine berühmtefte Oper heißt: „Dratenjit“. — Johann Repomul Straup 
ift gegenwärtig Domcapellmeifter in Prag und Gomponift der Opern: „Der 
Liebesring“ und „Bineta‘ (1870). 

Siergando, auch slargandosi, slentando, ausbreitend. 

Smart, Georg, farb am 23. Febr. 1867. 

Sobolewäly, wurde 1804 geboren; er ftarb am 18. Piai 1872 zu St. Louis. 

Sobiery, tächtiger Dirigent und Violiniſt, flarb als churfürſtlicher Mufit- 
director zu Caſſel am 17. Dec. 1859. 

Soerenfen, Dr. Johann, ftarb am 29. April 1831 in Neuwied. 

Somere, Eduard Conftantin, geb. am 10. Febr. 1798 zu Gent (Belgien), 
Bimofortenirtug und Profefjor am &onfervatorinm der Muſik dafelbft, ftarb ven 
14. April 1846. 

Eonatilla, gleichbedeutend wie Sonatine. (Raff z.B. wandte den Ausdruck ar.) 

Syada, Philippo, geb. 1789, ein bedeutender Baßſänger, ftarb zu Ancona 
am 19. März 1838. 


In 
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Syesia, Maria, geb. 1832 zu Billafranca, bedeutende Sängerin. Sie trat 
zuerft 1850 zu Verona in Bellini's: „Beatrice di tenda‘“ auf, begab fich Tanı 
nad; Padua, Venedig, St. Peteräburg, "1854 nah Benedig, Madrid und iſt jegt 
Primadonna in Mailand. 

Spohr, Ferdinand, geb. 1842, Goncertmeifter am tönigl. Theaterorcheſter zu 
Berlin. ein ſehr tüchtiger Biolinfpieler unferer Zeit, und als folder ein —— 
des Quartett⸗Vereins: Spohr, Hellmich, Schulz und Rohne. Er ſtarb 
29. October 1872. 

Spohr, Ludwig, ſtarb am 22. October 1859. 

Spoutini ift nit am 18. November 1778 geboren, fonbern wie neuere 
Forſchungen erwielen haben, am 5. November, 1774. 

Sferof, mit Vornamen: Alerander Nitolajewitſch. 

Stand, mit Vornamen Caspar, wurde zu Damm bei Ajchaffenburg geboren 
und ftarb am 19. Auguſt 1798. 

Staab, Pater Ode, ftarb um 1814. 

Stabat mater Sa de Benebetti, fiarb 1306), Kompofitionen des 
Stabat mater 3. B. von Paleftrina eh, Pergolif (2ftimmig), Joſ. Havdn, 
Fr. Schubert, &. Liſzt, Aheinberger, Fr. Lad nu 

Stade, Dr. Friedrich Ludwig Rudolf, ge * Arnſtadt (Thüringen) am 
8. Januar 1844, ſtudirte Philologie und —8*— a bei Hinter und Niedel in 
Leipzig, woſelbſt er als Lehrer und als Mufitfhriftfteller (3. ®. „Vom Mufttaliik 
Schönen‘) lebt. 

Ständdhen, fiehe Serenade. 

Stamm⸗Accorde, ſiehe Grund⸗Accorde. 

Stanhope, Carl, Graf von, ſtarb am 1. Dec. 1816. 

Stappen, nach Ambros' (Geſchichte der Muſik III, 257) nicht Gornelius, 
ſondern nach Fetis Crispin. 

Stark, Ludwig, Profeſſor am Conſervatorium zu Stuttgart, iſt geb. um 1820. 
Er ſelbſt gab eine bedeutende Geſangſchule und mit Lebert eine große Pianoforte- 
ſchule Heraus. Außerdem fchrieb er verjchiedene Geſangswerle, Ouverturen, 
Symphonien u. X. und it Correfpondent A mehreren mufilalifhen Zeitfchriften. 

Stanbigl) Jofef, ſtarb am 28. März 1 

Stein, Albert Gereon, nicht Berion. 

Steinmann, der richtige Name für Mannftein. Er ftarb am 3. Aug. 1873 
in Lofhwit bei Dresden. 

tellung, 3. B. des Orchefters, ſ. daffelbe. 

Stenglin, Bieter von, geb. um 1830, großherzogl. mecklenburgiſcher Kammer: 
herr, gab gefälli ige Sadıen, Tänze u. dgl. für Pianoforte heraus, mit denen rt 
ſchon b18 gegen Op. 100 gekommen ift. 

Stevend, R. J. S., geb. 1756 in England, ftarb als 3 Organifl, Mufiffehrer 
und Somponift zu Bedham am 23. Sept. 1837. 

Stiaduy, auch Stiastny. 

Sticoato, Strobfiedel. 

Stich Koh. Wenzel, wurde 1755 geboren. 

dl, Franz, ftarb um 1742. 

—2— eigentlich Stieglitz, ſtarb am 3. Juli 1868 in Boschetti bei Monza 
am Comerſee. 

Stilus legatus, der gleichmäßige, gebundene Stil. 

Stimmndgel, die Nägel am Pianoforte, der Harfe und der Guitarre, an 
denen die Saiten beieit t werben. 

Stodfagott, |. Radett 

Stokem, talige Siothem. 
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Stolze, Heinrich Wilh., farb am 12. Juni 1868. 

Storace, Anna Selina, farb am 24. Auguft 1814. 

Strauß, — (der Sohn), wurde im Auguſt 1827 geboren. 

Strauß, Joſef, geb. 1828, ſtarb am 22. Juli 1870. 

Streben, Ernſt, geb. am 25. Mai 1819, ſtarb am 31. März 1871 zu 
Stralfund. 

Streicher, Joh. Baptift, wurde 1793 geboren. 

Streitwolf, I. H. G. ftarb am 14. Febr. 1837 zu Göttingen. 

Strepponi, Felix, ftarb am 13. Januar 1832. 

Strophe, alcäifhe Strophe. Diefelbe hat folgende Form, a) in Zeichen: 
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b) in Victen: 
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Stunz, J. H., auch Stuntz, ſchrieb u. A. 6 Opern, 19 Meſſen u. v. A 

Sullivan, mit dem Vornamen: Arthur Seymour. 

Sumtio, fiche Lepfis. 

Supremum, suprema vox, die hochſte Stimme, der Sopran. 

Enrbdaftenm, eigentlich Surdaſtrum. 

Svegliato, munter, lebendig. 

Sveito, frei, ungebunben. 

Svendfen, mit Bornamen: Johann Severin, Tebt gegenwärtig wieder in feiner 
Baterftadt. 

Syamfin, japanefiihes Mufilinftirument, eine Art Guitarre mit 3 Saiten, 
von denen die zwei tiefften in Octaven geftimmt find, während die dritte zur 
zweiten es in Quinten it. Der Kbrper befteht aus einer Schifpfrötenfchale, in 
deren Höhlung die Saiten befeftigt find und tönen. Der Steg, worauf bie Saiten 
liegen, ft 2 Fuß lang. Mit einer fchmalen Hornflinge werden die Saiten zum 
Erklingen gebradit. 

Szarvady, geb. am 13. Dec. 1834. Man vergl. übrigens den Aktitel: 
Clauß⸗ Szarvady. 





T. 


Tactiren, ſiehe Tactſchlagen. 

Täglichsbeck, Th., Capellmeiſter beim Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen, 
ſtarb am 4. April 1867. 

Taglioni, Philipp, Vater der berühmten Tänzerin Marie Taglioni, jetzt 
Fürſtin Windiſchgrätz, geb. 1780, Balettmeiſter in Berlin, zuletzt auf feiner Billa 
am Lago di Como lebend, componinte zu feinen Ballets: „Sylphide“, „Die 
Nevolte im Serail’' und „Fille du Danube“ die Mufit felbft und flarb am 
11. Februar 1871. 

Taloa, ſiehe Schophar. 

Tallis, wurde 1520 geboren. 

" Tappert, Wilhelm, geb. am 19. Februar 1830 zu Ober⸗Thomaswaldau bei 
unzlau. 
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Taufig, Carl, geb. am 4. Nov. 1841. Auch als Componiſt erwähnenswert, 
wenngleich er mit Editionen fehr fparfom war und ſtets nur von Verlegern dazu 
gebrängt wurde. Außerdem durch feine meifterhaften Arrangements, Paraphraſen 

ekannt. Er beforgte auch den Clavier⸗Auszug zu R. Wagner's „Meifterfinger"- 

Tanr, Aloys, Domcapellmeifter und Director des Mozarteum zu Salzburg 
wurde 1817 geboren und farb am 17. April 1861. Er ſchrieb Mefien, Onverturen, 
Symphonien u. dgl. 

Te deum laudamus, oder auch Tedeum, der —— Ambrofianifche Lob⸗ 
gefang, ber prachtvolle uralte Hymnus der latholiſchen Kirche. Berbeutjcht fängt 
er an: Here Bott, dich Toben wir, oder: Großer Bott wir loben dich! Die Auter- 
haft des heil. Ambrofius und Auguftinus tft zu bezweifeln. 

Tempelhof, &. Fr. von. 

Tenorbaß, fiche Tenorhorn. 

Tenorklanfel, die Tonfolge der Tenorſtimme bei einem mufilaliihen Schlufie; 
ie geht aus der zweiten oder vierten in die vritte Stufe, oder aus der zeiten 
in die erſte, oder fie bleibt auch liegen; z. B. 





Tenorpommer, fiehe Lombard. 

Tenorpoſaune, fiehe Poſaune. 

Terzdezinten- Accord iſt der Dominant⸗Nonen-Accord mit dazu ange 
gebenem Grundton; 3. B. 


Tencher, Johann Chriftian, geb. 1748; ftarb am 30. Mai 1802. 

4 Teronhe, eigentlich Therache, auch Theracine, Theras; Kiefewetter ſchreibt fogar: 
erracina. 

Thema bedeutet drittens die Melodie, über welche Variationen gefegt werten. 
Hier kann das Thema ein ganzes Lied, eine Opernmelodie, ein Tanz u. dgl. fein. 

Thern, Carl, geb. am 13. Auguft 1817. 

Thon, Rud., ift feit 1865 Organift zu St. Elifabeth in Breslau. 

Thomas, Georg Sebaftian, geb. 1788 zu Pirmafens, ftarb am 4. Sept. 1866. 
Bon feinen Zeitgenofien wurde er der „Paganim des Horms genannt. 

Thomas, Guſtav Adolf, ftarb am 27. Mai 1870. 

Thiefen, Otto; biefer Artikel ift ganz zu flreichen und zu vertheilen in: 
1) Shiefen, Otto, geb. am 18. November 1817, Iebte zu Berlin als Sänger md 
Somponift von beliebten Liedern; er ftarb daſelbſt am 14. Mai 1849. 2) Tick 
(auch Titz), Auguft Ferdinand, geb. 1762 in Nieder⸗Oeſterreich u. f. f. 

Töpfen, Albert Theodor, Dr. jur., geb. 1808 zu Bremen; feit 1838 bafelbft 
als Director großer Privat-Concerte. Als Pianiſt, befonderd im Bo e Beet⸗ 
hoven'ſcher Werte, ausgezeichnet, hat er fich viel mit Sompofitionen beichäftigt, aber 
Nichts veröffentlicht. 

Toeicht, Karl Joſef, ſtarb am 12. April 1788. 
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Tonart, außer 12 Dur- und 12 Molltonarten unterſcheiden wir auch Ton⸗ 
arten der Alten. Bgl. Griechifche Muſil. 

Tonrnatorid, richtiger Tournatoris 

Trillo caprino, fiehe Sodsriler. 

Trivir ſiehe Virga Machtrag) 

Troml den 4. Yebr. 1 

Trugfortireitung, darunter verfieht Weitzmann die Auflöfung eines diſſo⸗ 
nirenden Accorded in einen andern difjonirenden Accord; z. B. 





die letzte Fortſchreitung ift überdied im firengen Satze entfchieben falſch. 

Trugſchluß, auch Hier hat Weitzmann eine abweichende Anſicht. So fagt er 
im feiner Monographie: Der verminderte Septimen-Acord S. 25: „Wir find 
der Meinung, daß, wenn der Accord G hd f 3. B. flatt nah dem C-dur- 
Dreillange zu geben, fih in den A-moll-Dreitlang uftön, nicht er, ſondern der 
—— a nix ver die erfigenannte Fortſchreitung vermuthete, einen Trugichluß 

made. aber ein Muſikſtück in Fis-dur mit dem C-dur«Dreiflange endete, 
fo —ã ir dies für einen Trugſchluß Halten, felbft wenn der Dominant- 
Be ee G hd f jenem Dreiflange vorangegangen wäre.’ 

Trutſchel, A. 2. E., Bater von Anton Trutihel, geb. den 27. — 1787 
in Gräfenau (Thüringen), ein euhtiger Organift, war an der Jakobuskirche in 
Roſtock als folcher angeſtellt. —5* Compoſitionen gediegener Richtung. 
Er ſtarb am 12. Januar 1869. 


Tuba — Marine-Trompete, ſiehe dieſelbe. 

Tuba mirum, bie zweite Strophe der Sequenz: Dies irae, dies illa (von 
©. Thomas von Gellano um 1250 gebichtet), das den zweiten Theil eined Requiem 
bilvet. Das Tuba mirum wird gewöhnlich jetofändig, unabhängig vom Dies irae 
behandelt; man vergl. 3. B. Mozart's Requi 

Tucher, in der febten Zeile dieſes —5 — muß es Breitkopf heißen 


U. 

Über, Chriftian Benjamin, wurde am 20. Sept. 1746 geboren 

Uber, Friedr. Shrift. Herm., wurde am 22. April 1781 geboren und ftarb 
am 2. Mär; 1822. 

Nebergang, fiche Modulation. 

Hebergehung einer Diffonanz-Aufldfung, fiehe Ellipfe. 

bergreifem, überfchlagen, fiehe Ueb eben. 

1 eigen geſchieht, wenn eine ſonſt tiefer liegende eine höhere überſchreitet: 
3. B. wenn die zweite Violine eine Höher liegende Baflage zn jpielen hat, oder 
wenn 3. B. der Alt höher als der Sopran fingt; 3. 
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Man bezeichnet dies auch mit dem Ausdrud:' Kreuzen der Stimmen. 
Heberftinnmen nennt man die tiefften Stimmen, 3. ®. Baß und Tenor. 
Weberziehen, oder 3) heißt auch übergallen. 

Udolph, Zofef, Gymnaſiallehrer in Glogau, fchrieb jum Jahresbericht tes 
Gymnafiums zu Blogau für die Jahre 1840—41 eine Abhandlung: „Ueber Vie 
Harmonik der Griechen‘, Slogau 1841. 

Ugolini, vgl. Hugolinus (Band I, p. 466). 

u mau, Yo Adam, farb am 21. October 1802 zu Bamberg. 

Ulbrich, ftarb am 14. Sept. 1814. 

Ulrich, Hugo, wurde am 26. Nov. 1827 geboren. 

98 Ambreit, C. &., wurde am 9. Januar 1763 geboren und ſtarb 1829, am 

. April. 
Umlauff, Michael, farb am 20. Juni 1842. 
Undecimen⸗Accord, der Dominanten-Accord mit angefchlagenem Grundton; z. B 


== 


Unendlicher Canon, ſiehe Kanon. 

Ungerader Tact, fiehe Tact. 

Unrein, foviel wie falich, abweichend von der richtigen Jmtonation. 
Unterfeßen, 3. B. des Daumens beim Clavierfpiel; 3. B. 


ı  8B 313 83 5 ı 83 1 8 3 *% 8 












rechte Hand linke Hand 
’ Untertaften find beim Glavier und der Orgel die diatonifhen Töne, alfe 
cdefgah. 

Unvolllommen werben auh Gonfonanzen genannt, fiehe Conſonanz. Anch 
unterfcheidet man unvolllommene Ausweihungen; das find foldhe, bei denen 
die neueintretende Harmonie nicht ganz den Eindrud der vorhergehenden verwildt. 

Uranilon, ein von Fr. v. Holbein 1805 in Wien erfundenes Juſtrument, 
das darin befteht, daß die Saiten zweier mit einander verbundenen Harfen durch 
einen Zaften- Mechanismus erflingen gemacht werben. 

e Uranlon, ein Taſteninſtrunent von Bufhmann in Friedrichsrode 1810 
erfunden. 

Urban, Ehriftian, geb. am 16. Februar 1790. 

Urban, Heinrich, geb. am 27. Auguft 1836. 

Urbaned, geb. am 21. Januar 1809 zu Knobis bei Prag. 

Urbani Friedrich Zulius, geb. aın 23. Januar 1837. 

Urſpruch, Anton, geb. um 1852 zu Frankfurt a. M., Schüler von Liſzt. 
Ein Clavierfpieler, welcher auch als Komponift mit einer vierhändigen Sonate m 
einem Sate (Op. 1) aufgetreten if. 

Utricularius, ein Dudelfadpfeifer. 


V. 


Vaganz, bei den Alten die fünfte Stimme einer Geſangscompoſition. 

Valgulio, auch Valguglio, war Secretär bei Eilar Borgia. Er farb 1498 
in Folge des Schredens bei einer Geiftererfcheinung (I). 

Valor noterum, bie Geltung der Noten, die dur Augmentation und Dim 
nution verändert wurbe. 
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Beit, Wenzel Heinrich, geb. den 19. Januar 1806, flarb im März 1864. 

Vellnti, farb am 11. Febr. 1861 auf feiner Billa bei Padıra. 

Berbonnet, mit Bornamen Johannes. 

Verdelot, auch Berbelotto. 

Verdi, geb. am 9. October 1814 in Noncole. 

Berhältniß der Intervalle, die möglichft genaue mathematifche Beſtimmung 
der Entfernung zweier verſchiedener Töne. . 

Berhulft, &. J. H., wurde am 19. März 1816 geboren. 


Vermifchte Tactarten find diejenigen, deren Hauptnoten durch Punkte ver- 
längert werden, aljo die 6-, 9= und 12-Achtel-Tacte; correcter ſpricht man von 
„vermifchten Tactarten, wenn verfchiedene Zactarten in einem Stüde gemifcht 
werden. Im griehiihen Sinne gehört der 6-, 9» und 12-Actel-Tact zu den 
„aufammengefeten Tacten“. 

Verſchiebung, ein Bebalzug am Pianoforte. 

Berjett, eine Gattung kurz ausgeführter Compofitionen für Orgel oder 


Belang. 
Verftimmung der Inſtrumente ift die Störung ihrer gewöhnlichen Tonhöhe 
und wird meift von dem Temperaturwechſel beeinflußt, 

Bedaun wurde am 28. Juli 1808 geboren. 


Bettermichel, fiche Nofalie. Den Namen Bettermichel bat diefe Compofitions- 
weife von dem Voltsliede: 


u 
' Geſtern Abend war Better Michel bier, u. f. f. 

Bielle, die Bauernleier. 

Bierling, Georg, wurde am 5. September 1820 geboren. | 

Bierling, Jacob, Vater des Borhergehenten, wurde am 22. Oct. 1796 zu 
Käferthal bei Mannheim geboren. Er war als Organift, worin er ſich audzeichnete, 
an der evangelifhen Kirche zu Durlach angeftellt und flarb am 21. Mai 1867 zu 
Zweibrüden. Veröffentlichte auch gediegene Compofitionen für die Orgel. 

Bienrtempd, Henri, wurde nadı Fetis am 20., nad Andern am 17. Febr. 
1820 geboren. 

illotenn, Buill. Andre, wurde am 6. Sept. 1759 geboren und ftarb am 
27. April 1889. 

Bimercati, mit Bornamen Pietro. . 

Bincent, William, geb. zu London 1739, lebte ale Profefior zu Cambridge 
und fchrieb einige muftltalifhe Abhandlungen. Er ftarb am 81. December 1815. 

inders, Jories (Hieronymus), ein niederländifcher Eomponift zu Ende des 
15. Sahrhundertd. Er fchrieb Motetten, Chanſons ꝛc. 

Biole, Rudolf, wurde am 10. Mai 1825 geboren. Sei befanntefles Wert 
ift die „Mufilalifche Gartenlaube”, eine Zerglung Clavier⸗Etuden. 

Biotti, Giovanni Batt, wurde am 28. Mai 1753 geboren und ſtarb am 13. 
(nad 6. Fr. Beder am 3.) März 1824. 

Birga, ein neumatiſches Tonzeihen. Es ift ein aufgerichteter oder horizontaler 
Strid, wodurch das Steigen und das Yallen der Stimme angedeutet wird. Die 
Bivirga und Trivirga, dieſes eine drei⸗, jenes eine zweifache Virga ber einer 
Silbe, gelten zwei oder drei Töne derfelben Höhe. (Bol. Schubiger’d Sänger- 
ſchule v. St. Ballen.) | 

Bogel, Friedr. Wil. Ferdinand, wurde am 7. Sept. 1807 geboren. 
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Vogl, Job. Michael, war der intime Freund Franz Schubert's zarı 

Sänger von deflen Liedern. 
ogler, Abt, geb. am 15. Juni 1749 und ftarb am 6. Mai 180 7 
. Bolgan, man bezeichnet oft das Meine g Über der Grobfiimme « 

Dberton) auf der Trompete damit. 

Bollmar, A. V., richtiger VBoldmar, Adam Balentin Wilhelm „ 
26. December 1812 geboreg und war. von Michaelis 1834 bis ra 
Haußslehrer in Braunſchweig, kam dann als Auftultant au das Seminar ı 
und 1837 au das neuerrichtete Seminar in, Hpenberg bei Gaflel, mo ex 1 
noch befindet. j 

Volles Werk bedeutet beim DOrgelfpiel alle Negifter gezogen. 

Bollweiler, Earl, wurde am 27. Nov. 1813 geboren und ſtarb zu S 
am 27. Januar 1847. 

Borehich, Job. Fel., geb. am 17. Juli 1835. 


W. 


Walch, Johann Heinrich, wurde 1775 geboren und iſt der Compo 

berühmten „Pariſer Einzugsmarſches“ von 1814, der auch eine Zei 
‚ Beethoven angel trieben wurde. 

Wallace, Bill. Vinc., geb. am 1. Juli 1814, gef. am 12. October 1 

Zonraine, einem purenäiichen Badeorte. 
aluita oder Wallynka, ein xvuffifher Dudelfad aus einer Ochfenzurg 

ftehend, in die zwei Schilfröhrdhen eingefügt find. 

Walter, Suftav, k. L. Kammerfänger und Mitglied des Wiener Hofor 
theaterd, wide zu Bilin um 1835 geboren. Als Sängertnabe zu Cr. Vo 
erregte er fhon durch feine fchöne Stimme Aufmerkfamteit; fpäter kam er 
Zweck jeiner weiteren Ausbildung 1853 nach Prag, wo er unter Leitung 
Gonfervatoriumsprofeffor Franz Vogl feinen Studien oblag. Bald wurde cı 
Coucerten als guter Lieberjänger befannt und erhielt ein Engagement an ver ©: 
zu Brünn. Bon dort fam er auf Empfehlung feine Directors nah Wien ı 
trat dafelbft in mehr Iyrifhen Partien auf, während je Hepertoix jegt fib - 
auf Heldenrolle erfiredt. Als Dratorien- und Goncertjänger (namentlich der W 
von Schubert und Schumann) leiftet diefer Tenorift ganz Hervorragenbes. 

Wandelt, Louis, tüchtiger Theoretiter und fertiger Clavierfpieler; hatte 
in Breslau, dann in Berlin ein Inftitut für Claviermuſik errichtet. Er ſtarb 
25. December 1871 zu Berlin. 

Zenger, Mar, ift kürzlich als Nachfolger Levi's nach Carlsruhe als Care 
meifler berufen worden. 


Einfendungen und Beriötigungen werden zur Ergänzung de Wertes von t 
„  Nedaction fletd angenommen. 


— — — — — 


Druck der Leipziger Bereinsbuchdruckerei. 
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